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Einleitung.*) 


Man hat Europa mit Recht das weltliche Vorgebirge, oder, 
noch beffer, eine vielgliedrige Landzunge Aftens genannt. Ruß⸗ 
land, fo weit es die Geographen zu Europa rechnen, iſt das 
breite Bermittlungsglied zwifchen beiden, feiner Natur nach dem 
Oſten fo gut, wie dem Weften angehörig. Vom 45. bie zum 
70. Grade nördlicher Breite ſtreckt es feinen Riefenleib nad 
den Polen hin aus; von den Karpathen und ber Wafferfcheide 
der Beichfel bis an den Fluß des Uralgebirges füllt e8 AO Längen⸗ 
grade mit feiner Ländermaffe, und umfaßt einen Flächenraum 
von faft 100,000 Geviert s Meilen. Im Allgemeinen iſt das 
Ganze eine ungeheure Ebne, die'*aber durch wellenförmige Er⸗ 
bebungen im Innern und beſonders durch die tiefen Betten ihrer 
zahlreichen Gewaͤſſer vielfah unterbroden und durchfurcht iſt. 
Eie grenzt im Norden an das Eismeer, im Weften an Scans 
dinavien, die Oſtſee, die preußifche Hochebne und an die Kar⸗ 
yathen. Im Süden fällt fie fehroff herab zu den Fluthen des 


) Bir bemerken zu dem vorliegenden Bande, baß berfelbe ganz von 
vom Herrn Baflor Benno Hahn zu Caſſieck bei Gardelegen bearbeitet 
worden ifl. D. H. 

darniſch, Reifen. XV. 0 1 


2 Einleitung. 


Pontus und des Caspis⸗Sees, und wird zwifchen beiden von 
der Gebirgsfette des Kaufafus umfchlungen. Im Often endlich 
trennt fie der dreifach getheilte Ural und der ihm entftrömende 
Fuß gleihen Namend von Afien. 

Nur die Weftfeite des Urals, der nördliche Abhang des 
Kaufafus und die öſtlichen Ausläufer der Karpathen gehören 
daher von namhaften Gebirgen zum europäifchen Rußland; doch 
wird es in feinem Innern vom finnifhen Meerbufen bis an 
den Ural von einer Bergreihe durchzogen, die man da, wo fie 
die größte Höhe erreicht, das Walbai-Gebirge, in ihrer Sftlichen 
Fortfegung aber den Umalli-Rüden nennt, und auf der Krim 
ift die Südküſte durch ein ſchmales Gebirge vom übrigen Lande 
abgefondert. Bon Meeren bildet das arktifhe mit dem meißen 
den nörblihen Saum des Landes; die Oftfee fluthet an ber 
norbweftlichen Grenze, und im Süden befpült das ſchwarze 
Meer mit dem aſow'ſchen, fo wie der Caspis⸗See die Füße bes 
Kiefen, deffen Haupt mit ewigem Eife gefrönt ift. 

Seiner natürlihen Befchaffenheit nach zerfällt das euro- 
päifhe Rußland in drei große Theile: 

Der erfte, dad nördliche Nußland, bildet eine Ebne, die 
auf Granit fundamentirt if. Sand und Thon find die Beftand- 
theife des Schuttlandes, welches ben felfigen Untergrund bedeckt. 
Diluvialfluthen haben eine Unzahl von Granitblöcken über bie 
Oberfläche ausgefäet, und in zahlreichen, zum Theil fehr großen 
Seen, fammeln fih die Gewäffer, um von da aus mit vereinter 
Macht nach dem baltifchen Meere durchzubrechen. Der Ladoga- 
und Dnega-See find die größßen Europa's. Gürtelartig lagert 
ſich diefer Theil des unermeßlihen Reiches um dad Polar-Meer, 
dehnt fi vom bottnifhen Meerbufen und Scandinavien bie 
zum Ural aus, und wird vom mittleren Rußland durch das 
fhon genannte Waldai-Gebirge und den Umalli-Rüden getrennt. 
Unmittelbar an den Gefladen des arftifchen Meeres und auf 
der großen Inſel Nowaja Semlja herrſcht das Eisflima, 
Eine dreimonatliche Winternacht bedeckt alljährlich das öde Land. 
Menfhen und Hausthiere haben bier Feine bleibende Stätte, 
die Zahl der Pflanzen ift gering, und nur Wallroffe und Fiſche 
dienen dem Herrn biefer eifigen Fluren, dem weißen Bären zur 
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Rahrung. An die Eiszone fchließt fi im Süden die Zone ber 
Tundern. Aud ihr Boden ift faft immer gefroren; aber mit 
Renntpierflechten überzogen, und bringt an der üblichen Grenze 
fhon magres Geſträuch hervor. Der Hund und das Rennthier 
machen das Land für den Menfchen bemohnbarz aber als No⸗— 
made muß er hin und her ziehen, und von Fiſchen, ſowie von 
dem Ertrage der Jagd auf Pelzthiere und Vögel leben. 

Es folgt das Gebiet der Wälder und der Vieh— 
zucht. Lärchen, Kiefern und Birken beveden in gefchloffenen 
Urmälbern den größten Theil des Bodens; an den Ufern der 
Flüſſe aber ladet ein Fräftiger Graswuchs zur Zucht der Haus⸗ 
thiere ein. Auch bier wohnen zum Theil noch Nomaden, zum 
Theil haben ſich die Menfchen fchon ſeßhaft gemacht, und treiben. 
eine einträgliche Viehzucht, müffen aber dem Aderbau noch ent⸗ 
jagen, weil die fo frühen und wiederum fo fpäten Fröſte jede 
Eultur der Eerealien verbieten. Diefe nimmt ihren Anfang erft 
in ber Zone des beginnenden Aderbaueg, am füblichen 
Rande des nörblihen Rußlands; aber auch dba gedeiht nur bie 
Gerfte, welche unter allen Getreidearten das fürzefte Leben hat. 
Ueppig blühen die großen norbifchen Wälder, in faftiges Grün 
gefleidet, nähren bie prächtigen Wieſen zahlreiche Heerden. 

Wir fleigen über den Waldai-Rüden, und betreten ben 
zweiten großen Theil des europäifchen Rußlands, dad mittlere 
oder innere Rußland, Wiederum ift es eine große Ehne von 
niedrigen Hügelreihen durchwellt. Merkwürdiger Weife muß 
man von der Mitte derfelben nach Norden, wie nad) Süden in 
die Höhe fleigen, um zu den Meeren zu gelangen. Obgleich 
das Land bei Moscau nehmlich vielfach uneben ift, fo Liegt dieſe 
große Hauptflabt doch genau genommen auf dem Boden eines 
ungeheuren Keſſels, deffen nördlichen Rand das Waldai-Gebirge 
und der Umwalli-Rüden, deffen ſüdlichen aber jene Granitplatte 
vom Meere fcheidet, die von Galizien in fünöftliher Richtung 
bis zum aſow'ſchen Meere zieht. Der Boden des mittleren 
Rußland ift mit Ausnahme der großen Sumpffläden, welde 
auf den Grenzen der Gouvernements Grodno, Minsk und Wol⸗ 
hynien an den Ufern des Pripet und der Berezina wohl 1000 
Duabrats Meilen bededen, überall zum Aderbau geeignet, und 
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trägt, beſonders der nordweſtliche Theil, die ungeheuren Wälder, 
beren Probucte dem Schiffbau unentbehrlich find. Das Klima 
ift jedoch, vorzüglich im Often, zu rauh, als daß der Obſtbaum 
und feine Cultur heimiſch fein koönnte. 

Süd⸗Rußland endlich, der dritte Theil des Ganzen, ruht 
zum großen Theile auf jener mächtigen, ſchon erwähnten Granit⸗ 
platte, die das ſchwarze Meer umgürtet. Es iſt meiſt ein kahles 
Steppenland, deſſen tiefe, ſchwarze und fette Humus⸗Decke von 
ſelbſt nur Gräſer hervorbringt, vom Pfluge durchfurcht aber in 
vielen Bezirken mit den reichſten Erndten lohnt. Bäume jedoch 
kommen wegen der freien, offnen Lage, die den Winterſtürmen 
wie der Sonnenhitze keinen Widerſtand zu leiſten vermag, und 
wegen bes kalkartigen Kittes, der überall dicht unter ber frucht⸗ 
baren Dede anfteht, nicht fort. Nur die Krim, jener Vorpoſten 
der Steppe, der in Form. einer Halbinfel in das fchwarze 
Meer geſchoben if, wird an ihrer Süboftfüfte durch einen 
fteilabfallenden Gebirgsfamm vor dem Nordwinde geſchützt, und 
hat daher Höchft günftige klimatiſche Berhältniffe. Die fübliche 
Sonne entwidelt hier ihre ganze Zaubermacht, und giebt dem 
Lande Farbentöne nnd Producte, die an die Lombardei erinnern. 
In feinem nörblichen und weſtlichen Theile, wo die Steppen⸗ 
natur noch nicht zur Alleinherrfchaft gelangt ift, befonders in 
ber Ufraine, bildet Südrußland den reichften und bevölkertſten 
Bezirk der Monarchie. Der mittlere und füblichfte Strich bleibt 
trog ber. reihen Weizenerndten doch vorzugsweile ein Weide⸗ 
land, und das öftlihe Gebiet mit feinen bürftigen Gräfern 
trägt noch heute die unvertilgbaren Spuren afiatifchen Nomaden» 
lebens. 

Höchſt günfkig ift das Netz der Gewäf fi er, welches bie 
drei großen Hauptheile Rußlands unter einander und mit ben 
umgrenzenden Meeren verbindet. Der Waldais und Umalli- 
Rüden bildet die Hauptfcheidewand zmifchen ihnen. Bon da 
aus hat das Land eine nördliche und norbweftliche Abbachung 
zum Polar» und baltifhen Meere und eine fübliche und füböft- 
liche zum ſchwarzen, aſow'ſchen und caspifchen Meere. 

Der größte Strom Rußlands und ganz Europa’s ift bie 
: Wolga. Sie bat einen Lauf von 430. Meilen, und iſt faft von 
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Anbeginn fchiffbar. Mit Recht nennt der Ruffe fie feine Mutter, 
denn fie iſt die belebende und befruchtende Kraft der Kern⸗ 
provinzen des Staates, und faft alle Gewaͤſſer des eigentlichen 
Mofcoviter = Landes fenden als Töchter ihr ihre Fluthen zu. 
Kurz iſt ihr oberer Lauf, deſto Tänger ber mittlere, ber bis Kaſan 
bie Richtung von Welten nach Often feftbält, Hier wendet fie 
fihh nach Süden, und geht bei Saratow in den untern Lauf über. 
Bei ihrer Mündung in das große Binnenmeer, das ihr bie 
Handelöwege nah Indien und Perfien zwar öffnet, ben Handel 
bes Weltmeers aber verfchließt, bildet fie ein breites mit 70 In⸗ 
feln ausgefülltes Delta. Groß ift das Stromgebiet der Wolge, 
groß die Zahl der Flüſſe, die fich in biefelbe ergießen, größer 
noch der innere Berfehr, den fie von ihrem Urfprung am Fuß 
der Waldai-Berge bis zum Caspis⸗See hin vermittelt. 

Außer der Wolga geht der Uralfluß, vom Gebirge 
gleichen Namens kommend, nach einem rein fühlichen Laufe in 
das caspifche Meer, und bildet nominell die Grenze zwilchen 
Europa und Afien. 

Der Don ftrömt anfangs vom Norden nad Süden, wird 
aber von der galizifchen Sranitplatte, die er nicht zu durchbrechen 
vermag, in feinem mittleren Laufe nach Often gedrängt, wo er 
fih der Wolga fehr nähert, und gießt feine feichten Gewäfler. 
in den norböftlichen Winfel des afom’fchen Meeres, Er durch⸗ 
fließt eine Strede von 143 Meilen, und ift auf 100 Meilen, 
jedoch nur für Fleinere Fahrzeuge fchiffbar. Eine größere Kraft 
entwickelt der Drniepr. Vom Sübabhange der Waldai- Berge 
fommend, hat er anfangs eine faft fenfrechte Richtung auf das 
Ihwarze Meer zu, dann zwingt ihn bie oft genannte Granitplatte, 
eine Zeit Tang, nad Oſten Ienfend, fih an ihrem Rande zu 
halten; zufegt aber nimmt er alle Macht zufammen, durchbricht 
ihre Helfen in fchäumenden Kataraften, und gelangt fiegreich zum 
Pontus Euxinus. Er durcheilt in feinem 240 Meilen langen 
Laufe die fruchtbarften Theile des Landes, und nimmt bie Bere 
zina und den Pripet in fih auf, Leider ift feine Schifffahrt 
durch jene Stromfchnellen fehr erfchwert, und aufwärts kaum 
von Bedeutung. Der Bug und Dnieftr haben faft biefelbe 
Natur wie der Dnipr. Sie entifpringen auf der Süpdfeite ber 
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Karpathen, fließen in füböftlicher Richtung, durchbrechen jenen 
Felfendamm, münden in's fchwarze Meer, und find zur Sciff- 
fahrt wenig geeignet, Bon ber Donau gehören zu Rußland 
nur ihre Mündungen und das Delta, welches fie einfchliegen. 
Leider benugt die ruffifche Regierung diefe Stellung mehr, um 
die große Pulsader Deutfchland’s zu fehließen, als fie zu öffnen. 
Die Sulina-Mündung ift meift verfandet, 

Der nörblihen Abdachung des Landes vom Waldai⸗ und 
Umwali-Rüden und yon den Karpathen zum Eismeere und zur 
Öftfee folgen weniger und geringere Ströme. Die Petſchora, 
der Mezen und die Dwina nehmen ihren Weg in rein nörb- 
licher Richtung zum arktifhen Meere, in die Oſtſee fallen bie 
Newa, die Düna, der Niemen und die Weichſel. 

Die Newa if der breite und tiefe, aber fehr kurze Abflug 
der großen Seen, welche das Land an der Oſtſee beveden. Die 
Bai von Kronftabt ift ihre Mündung, ber ganze finniſche Meer⸗ 
bufen ein negatives Delta, deſſen Grund und Boden fie im 
Laufe der SZahrtaufende hinweggefpält hat. Die Düna ent- 
fpringt am Waldai-Rande dicht bei ben Quellen der Wolge, 
und ift fat von Anbeginn fhiffbar. Auf einem Wege von 140 
Meilen durchzieht fie feuchte, aber fehr fruchtbare Gegenden, 
und hat da, wo fie in die Dftfee fällt, den rigaifchen Meerbufen 
ausgewafchen. Aus den Tithauifhen Sümpfen und Urmwälbern 
fommt der Niemen oder Memel, Er fließt meift in nörd⸗ 
licher Richtung, durchbricht bei Kowno die preußifche Hochebene, 
und bildet bei feiner Mündung das Kurifhe Haff. Bon ber 
MWeichfel gehört nur der mittlere Lauf zum ruffifchen König- 
reich Polen. | 

Diefe verfchiedenen Ströme, deren Wafferfcheiden meift in 
fehr niedrigen Erhöhungen des Landes beftehen, find burch ein 
bewundernswerthes Ganalfpftem fo vielfah mit einander vers 
bunden, daß die nördlichen Meere mit den füdlichen durch Waſſer⸗ 
firaßen vereinigt find, bie das ganze Land überall durchkreuzen. 

Wie das europäifche Rußland feiner natürlichen Befchaffen- 
heit nach in drei große Zonen, fb zerfällt es in politifch = hifte- 
rifcher Hinficht in vielerlei, bald größere, bald kleinere Abthei- 
Jungen: 
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I. Groß-Rußland. Es enthält auf 15,000 Qu-M. 
20,000,000 Seelen, und ift nicht allein die Wiege, fondern noch 
heute der Kern der ganzen Monardie. Das reichbewäflerte 
fruchtbare Hügelland hat im Norden unermeglihe Walbungen, 
überall Aderbau und Viehweiden. Die Großruffen find nicht 
allein die politiſch herrſchende Nation, fondern auch bei weitem 
der am reichſten begabte Volksſtamm. Unter ihnen blüht das, 

* was Rußland von Fabrifen und Manufacturen aufzumeifen bat, 
fie treiben faft ausschließlich den einheimifchen Handel, und haben 
fi feinetwegen ceolonifirend über alle übrigen Theile des Reiches 
verbreitet. Sie verwalten die höchſten Staatsämter, und haben 
jene eiferne Infanterie geliefert, deren Kaltblütigfeit und Aus⸗ 
bauer ihr Volk zum berrichenden über den weiten Oſten erhoben. 

I. Die ÖftfeesProvinzen. Man rechnet dazu Kurs 
land, Lievland und Ejthland, und im Grunde genommen gehört 
zu ihnen auch Ingermanland mit St. Petersburg, bas aber in 
neufter Zeit zu Groß⸗Rußland gefchlagen if. Bon Natur feucht, 
fandig und moorig, aber zum Aderbau mohlgeeignet, grenzen 
biefe Randesiheile an den rigaifchen und finnifhen Meerbufen. 
Im Mittelalter von Niederſachſen aus ceolonifirt, waren fie Jahr⸗ 
hunderte hindurch der Gegenftand bfutigen Streits: Anfangs - 
herrfchte der beutfche Orden über fie; ihn befiegte Polen, nad 
den Polen führten die Schweden das Regiment, und bie Schwes 
den endlich mußten der Macht Peter des Großen weichen. Die 
europaͤiſche Stellung und Bebeutfamfeit Rußlands ruht auf 
diefen Provinzen. Der grundbefigende Adel ift durchweg bie 
diefe Stunde deutſch, und zeigt feine höhere Intelligenz nicht 
blos duch rationelle Landwirtbfchaft, fondern auch durch bie 
hohen Aemter, die er in ber Armee und im faiferlichen Civil⸗ 
bienft befleidet. Deutich find auch die Bürger der Städte, welche 
einen anfehnlichen Theil des gefammten ruffiihen Großhandels 
in Händen haben. Das in der Leibeigenfchaft fchmachtende 
Landvolk iſt Tettifchen und. efthifhen Stammes. Der Quabrats 
meilen rechnet man 1616, der Einwohner 1,600,000, natürlich 
mit Ausflug des Gonvernements Petersburg, das fchon bei 
Groß⸗Rußland berechnet. 

IH. Die nördlichen Provinzen. Sie haben den unges 
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heuren Slächenraum von 24,000 Qu.⸗M., aber nur 1,260,000 
Seelen. Ein altes Eigenthum des finniſchen Stammes, find fie 
von den Großruffen feit langen Zeiten beherrfcht, und vielfach 
eolonifirt. Neben den nordifchen Urwäldern und dem Eife bes 
Polarmeers herrſcht Wohlhabenheit, Einfachheit der Sitten und 
ein viel größeres Maaß perfönlicher Freiheit, al8 in den cul⸗ 
tivirteren Theilen der Monardie, Politiſches Gewicht geben 


dieſe Lande dem Staate nicht, 


IV. Das Großfürftenthum Finnland, Hier wohnt 
die finnifche Nation, die über den Norden Europa’s ausgebreitet 
ift, unvermifcht; aber auch hier Bat fie ihre Selbftftändigfeit nicht 
zu behaupten gewußt. Lange Zeit den Schweden unterthänig, 
fam das Land während der napoleon'ſchen Kriege definitiv an 
Rußland, Wenn auch nicht die politifche Unabhängigkeit, fo 
haben. die Finnen doch ihre Nationalität bewahrt. Sie fprechen 


‚ihre eigne, wohllautende Urſprache, glühen in poetifcher Begeifte- 


rung für ihr fpecielled Vaterland, und genießen eine fehr bevors 
zugte Verfaſſung. Der Bauer if, eine Ausnahme in Rußland, 
frei. Auf 6400 Qu.⸗M. wohnen 1,500,000 Einwohner. Der 
Beſitz der Provinz und die Treue der Finnen iſt für Rußland 
von unberechenbarer Wichtigkeit, denn das Großfürſtenthum bes 
herrſcht nach feiner geographifchen Lage die Reſidenz Petersburg, 
und feine Bewohner find faft die einzigen Seeleute im ganzen 
Reiche, 

V. Lithauen zählt auf 1900 Qu.⸗M. 2,500,000 Eins 
wohner. Sümpfe und Wälder bebeden das fruchtbare Land, 
deſſen Bewohner, ein Urvolk, wie die Finnen, ihre politifche und 
religidfe Unabhängigkeit bis in's fpäte Mittelalter hinein voll 
zäher Tapferfeit bewahrten, und erſt dann aufgaben, als ihr 
Großfürft durch Heirath zur Herrfchaft über ganz Polen be- 
rufen wurde. Durch die Theilung Polens kamen fie an Ruß⸗ 
land. 

VL Weiß-Rußland. Die natürliche Beſchaffenheit bes 
naffen Tieflandes iſt wie in Lithauen. Die Bewohner find 
meift Polen, aber mit Groß⸗Ruſſen, Lithauern und zahlreichen 
Juden gemifcht. Die Brovinz ift ein Theil der polnischen Bente, 
und enthält 3,000,000 Menſchen auf 3500. Qu.⸗M. 
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VII. Klein-Rufland dehnt fih von Galizien bid zum 
Done; hin aus, und fondert Neu-Rußland vom Moskowiter⸗Lande 
und den polnifchen Provinzen. Es bildet den Uebergang zur 
Steppe, und befigt deren Vorzüge ohne ihre Nachtheile. Der 
fhwarze, üppige Boden bringt bie reichften Erndten, die herr- 
lichen Wiefen nähren zahlloſes Vieh, vorzugsweife prangt die 
Ukraine in voller Ueppigfeit. Einft waren die Bewohner biefer 
fhönen Provinzen Träger des wahren Ruffentbumd Sn 
Kiew fand der Thron des Großfürſtenthums, von Kiew aus 
verbreitete ſich das aus Conftantinopel erhaltene Chriftenthum 
über bag ganze Reid. Als aber Mongolen und Tataren Herr 
über Klein - Rußland wurden, und fpäter Polen fein Patronat 
über daffelbe ausübte, zog fich die nationale ruffifche Herrfchaft 
nah Moscau und Groß-Rufland zurüd. Im Ganzen genoffen 
die Klein Ruffen während diefer Zeit der Kämpfe zwar feine 
politifche Macht; aber große ftatutarifche Freiheiten, und, fo oft 
irgend woher der Drud zu hart wurde, wanderten viele von 
ihnen aus, weil fie die heimathliche Erbe Tieber verlaffen, als 
in Knechtfchaft leben wollten. Das find die Kofafen, die ihre 
Golonien in ganz Südrußland von der Donau bis zu den Wolga- 
Mündungen vorgefchoben haben. Nach und nach ift nun Klein» 
Rußland wieder mit Groß- Rußland vereint; aber die Stämme 
bleiben ſcharfgeſchieden, und Die Moſcowiter⸗Herrſchaft bünft dem 
Malo-Roffinnen nicht füßer, als die polnifhe. Der Quadrat⸗ 
meilen finb 10,000, der Einwohner 12,000,000, 

VII. Neu⸗Rußland umfaßt die Landftriche, welche das 
nördliche Beden des ſchwarzen Meeres bilden, und breitet fich 
vom Pruth bid zu den Syrien der nievern Wolga. Kahle, 
aber im Rorden und Weſten äußerſt fruchtbare Steppe. Es ift 
die Heimath der alten Seythen, die Pontica tellus ded Ovid. 
Erft fpät eroberten dieſe Landftriche von Tataren und Osmanen 
die Ruffen, und gewannen dadurch eine bominirende Pofttion 
am ſchwarzen Meere. Die Bevölkerung if ein Gemifch von 
Zataren, Klein» Ruffen, Groß = NRuffen und Einwandrern aus 
affen Landen, Die Krim trägt die Spuren alter, oft zerflörter 
und ſtets wieder erneuerter Cultur. Neu - Rußland hat 5000 
Qu.⸗M. und 3,000,000 Einwohner. 
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IX. Provinzen an der Wolga und am Caspi⸗See. 
Das Land hat eine aftatifche Phyfiognomie, und ift zwar an den 
Ufern der Wolga und am Norbabhange des Kaufafug dicht be- 
völfert, im Mebrigen aber nomadifcher Natur, Im Norben 
bereichen bie Groß-Ruſſen vor, im Often und Süden aſiatiſche 
Stämme, am Caspi- See -Fifchernölfer, und am Kaufafus jene 
nur zum Theil unterworfenen Bergvölfer, deren fühner Trotz 
nimmer weichen will. 11,000 Qu.⸗M. werben von 6,000,000 
Menfhen bewohnt. 

x. Die Provinzen auf beiden Seiten bed Ural, 
halb afiatifh, halb europätfh, haben auf 11,800 Qu.⸗Meilen 
5,000,000 Bewohner. Die fibirifche Natur ift fühlbar, der Ural 
mit feinen Bergreiben aber unterfcheidet das Land von ben 
übrigen ebnen Provinzen weſentlich. 

XI. Das Königreich Polen. Der leute Reſt des alten 
Sarmatenreiches, der den im Mittelalter hochberühmten Namen 
trägt. Eine weite, fruchtbare Ebne vom Fuße der Karpathen 
bis an die preußifche Hochebene und die Öftfee, von ber mitte‘ 
leren Weichfel bewäflert. Die Bewohner find Polen mit Juden 
gemischt. Die felbfifländige Verfaffung und nationale Unab⸗ 
hängigfeit, die das Königreich durch Alerander erhalten hatte, 
wurbe nad) der Revolution von 1830 durch den fegigen Kaifer 
removirt, und das Ganze ift nicht mehr und nicht weniger, als 
eine ruſſiſche Provinz; allein Die Bewohner haben Die VBergangen- 
heit noch nicht vergeflen, und Polen bleibt vielleicht für immer 
die Achilles⸗Ferſe des ruffiihen Coloſſes. Auf 2267 Qu.⸗M. 
nähren fich 4,500,000 Menſchen, die im Allgemeinen den Ruffen 
in jeder menfchlihen Bildung weit vorftehen. 

Unter ben zahlreichen Nationen, die das europäifche Ruß⸗ 
fand bewohnen, ift der flayifche Stamm nicht allein ber herr- 
fchende, fondern auch der bei Weitem zahlreichfte. Zu ihm ger 
hören die Groß⸗Ruſſen, die Klein⸗Ruſſen, die Polen, Serben 
und Bulgaren, und man gebt nicht zu weit, wenn man bie 
Summe aller Siaven im Reiche auf 50,000,000 ſchaͤtzt. Lets 
tifher Rationalität find die eigentlichen Ketten, bie Lithauer 
und Die Kuren, zufammen 2,000,000 Seelen, Die finnifhen 
Bölferfchaften.befagen urfprünglic allein den ganzen Norden 
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bes Landes. Jetzt find fie ausſchließlich Herr nur noch über 
Sinnland; aber, zerftreut in vielerlei Zweige, wohnen fie außers 
dem überall vom bothnifchen Meerbufen bis nach Sibirien hin. 
Die Lappen, Eſthen, Lieven, Surjaenen; felbft Die Samojeden 
find Stammgenofjen der Finnen, und man fann ihrer Aller Zahl 
auf 3,100,000 rechnen. Die Deutfchen herrſchen in den Oftfee- 
Provinzen, an der Wolga_und in Süid- Rußland haben fie ein« 
zelne jelbfifländige Colonien gegründet, und überall in Rußland 
wohnen fie ald Künftler, Handwerker, Kaufleute und Gelehrte, 
ja, e8 giebt wohl feine Stadt, wo nicht wenigſtens der Apo⸗ 
thefer ein Deutfcher wäre. Ihrer find in Summa wohl 500,000. 
Kaukaſier an beiden Seiten ihres heimifchen Gebirges in viele 
Bölferfchaften geipalten, giebt es 2,500,000. Die zahlreichen, 
theil3 türfifchen, theild mongolifhen Tataren-Stämme fann 
man auf 2,400,000 Köpfe rechnen, und eben fo hoch die überall 
zerfiteuten Zuden. Griechen, Franzofen, Italiener und 
Engländer wohnen in allen großen See- und Handelöplägen. 

Der National» Ruffe ift ungemein gelehrig und befigt ein 
merfwürdiges Nachahmungstalent, vermöge beffen er fih alle 
. tehnifchen Fertigkeiten, felbft frembe Sprachen fehr raſch an⸗ 
eignet; allein die Stufe geiftiger Eultur, auf der die Nation 
fiebt, ift dennoch im Allgemeinen eine fehr niedrige, und faft 
nah jeder Richtung menſchlicher Thätigfeit hin wird fie von ben 
Bölfern Wefteuropa’s weit übertroffen, Biel, unendlich viel 
bat die Regierung feit Peter dem Großen gethan, um euro- 
päifches Leben heimisch zu machen; aber die Refultate, die fie 
erzielt, find mehr Außerliche und fcheinbare, als reelle und nach⸗ 
haltige. Bielerlei fieht ihr bei ihrem Beftreben entgegen, was 
fie theils nicht ändern Tann, theild nicht ändern will. Da ifl 
zuerft die griechiſch⸗ruſſiſche orthodoxe Kirche, der 77 Prozent ber 
ganzen Bolfömenge des Reiches angehören. Mit ihrem Bilder: 
dien, mit ihrem Formen⸗ und GeremoniensWefen hält fie bie _ 
Geifter in immerwährendem Halbbunfel. Weil fie aber dem 
Kaifer, ald Nachfolger der Batriarchen, die Herrfchaft über den 
Glauben in die Hand giebt, wird fie, befonders feit Dem Regie⸗ 
rungsantritte des jegigen Herrſchers, in ihrem ganzen Einfluffe 
geihüst, ja, fie tritt, von ber weltlichen Macht begünftigt, viel⸗ 
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fach erobernd auf. Die unirten Griechen, die ſich gegen das 
Ende des 16. Jahrhunderts mit Rom einigten, ſind 1839 zum 
griechiſch⸗ruſſiſchen Bekenntniß zurückgetreten, und unter ben 
lutheriſchen Landleuten der Oſtſeeprovinzen haben die Popen 
in neueſter Zeit in ſchmählicher Weiſe Propaganda gemacht. 
Was die Kirche nicht thut, um die Geiſter zu erleuchten, das 
erſetzt auch der öffentliche Unterricht nicht. Freilich giebt es im 
Umfange bes Neiched außer einer veichbotirten Acabemie der 
Wiſſenſchaften, 7 Univerfitäten, 25 Lyceen und 86 Gymnaſien, 
allein der eigentlichen Parochial⸗ und Volksſchulen zählt man 
nur wenige, und unter je hundert Menfchen fönnen nur fieben, 
- oder acht Iefen, Auch die höheren Lehranftalten richten mehr 
ab, als daß fie ein wiffenfchaftliches Leben zu erwecken wüßten. 
Am tiefften niedergehalten wirb aber die geiflige Entwidlung ber 
Nation dur das och der Leibeigenfchaft, welches unter mehr, 
oder minder harter Form bis dieſe Stunde auf dem zahlreich- 
ften Theile des Volkes laſtet. Bei der achten Volkszahl⸗Revi⸗ 
fion rechnete man 20,281,362 männliche Individuen, melde fich 
mit dem Ackerbau befchäftigten; aber nur ber breihundertfte 
Theil unter ihnen gehörte dem Stande ber freien Grundbeſitzer 
an. Die große Maſſe ift leibeigen, Sclave, und nit nad 
Hufen, wie im übrigen Europa, fondern nad) Seelen berechnet 
man das Eigenthum bes Adels. Anftatt mit allen leiblichen und 
geiftigen Kräften nach Verbefferung ihrer Lage zu ftreben, und 
fo mit dem eigenen Looſe die Blüthe des Staates zu heben, 
begnügt fih der ruffiihe Bauer daher, fein Elend im über- 
mäßigen Genuffe des Branntweind zeitweilig zu vergeflen. 
Rußland ift vorzugsweiſe ein aderbauendes Land, ®/, 
der Bevölkerung lebt in Dörfern und Fleden, und wenn auch 
ber Außerfie Norden, wie die unwirthbaren Theile ber füdlichen 
und öſtlichen Steppen ber Oeconomie faft unüberfteigliche Hinder- 
niffe entgegenfegen, fo tft doch der große mittlere Theil gar 
wohl dazu geeignet, und die weiten Diftricte vom Rande ber 
Karpathen bis an das fehwarze Meer gehören zu ben frucht⸗ 
barften der Welt. Dennoch ift auch bier nur ein verbältniß- 
mäßig Kleiner Theil des Bodens angebaut, und im Allgemeinen 
liegt die landwirthſchaftliche Eultur in ganz Rußland tief dar⸗ 
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nieder. Der Bauer bleibt troß einzelnen von deutfchen Coloniſten 
angelegten Mufterwirthichaften bei bem von ben Vätern ererbten 
Schlendrian. Yür wen foll er auch beffern, zu weflen Vortheil 
das Neue mit Mühen und Opfern einführen? Nur fein Leib- 
herr hätte Genuß davon. Indolent und flumpffinnig bearbeitet 
er fein Feld, nicht viel über dem Zugvieh fiehend, deſſen er fich 
bedient. Nur daher fchreibt ſich bie faft unglaubliche und Doc 
unbeflreitbare Thatſache, dag im ganzen Reiche durdfchnittlich 
vom Getreide nur das dritte, Korn gewonnen wird. Am gün- 
Rigften geftaltet fi der Ertrag der Erndte in den Oftfee-Pro- 
vinzen, wo beutfche Intelligenz die Wirthfchaften leitet. Bei der 
dünnen Bevölferung des Reiches genügen übrigens Die Früchte 
des Aderbaues dem heimiſchen Bedarfe, und reichen in ber 
Regel noh aus, um große Duantitäten Weizen in's Ausland 
zu fenden. Außer diefem gewinnt man Roggen, Gerfte, Hafer, 
Erbfen und Hirfe. Kartoffeln werden noch fehr vernadhläffigt,. 
Dafür aber alle Kohl» und Gurfenarten in ungeheuren Quan⸗ 
titäten gezogen. Unter den Handelsgewächſen nehmen Hanf 
und Flache bie erfte Stelle ein, und werden in ganz Europa 
vertrieben, während, bezeichnend genug für Rußland, alle beffere 
Leinwand vom Auslande eingeführt werden muß. Der Bau bes 
Zabafs blüht befonderd am Dniepr immer mehr auf, und in 
der Umgegend von Moscau, wie im Königreich Polen, pflanzt 
man neufter Zeit Runfelrüben zur Zuderbereitung. 

Noch Häglicher, wie mit dem Aderbau, ſiehts mit ber 
Vieh zucht aus, obgleih das Land vorzugsweife dazu geeignet 
in, unb auf weiten Streden dem Menfchen faft feine andern 
Rahrungsquellen eröffnet. Klein und mager ift das Vieh faft 
überall, und weder zur Arbeit, noch zur Maſtung geeignet. Eine 
Ausnahme macht die Ukraine und die pontifhe Steppe, wo jene 
flsergrauen, hochbeinigen Ochſen gezogen werden, die halb 
Europa mit Fleifh und Talg verforgen. Teberbereitung und 
die Ausfuhr von Häuten fliehen mit diefer Rinderzucht in Vers 
bindung. Der Pferde giebt’d in den ſüdlichen Provinzen, be 
fonders auch an der niedern Wolga, faft unzählige, auch find fie 
dauerhaft und rührig; allein trog aller Falferlichen und Privats 
geftüte thut ber Eifer der Züchter wenig, um fie zu verebeln. 
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Fremde Armeen remontiren fih zum Theil auf den Märkten 
Süd - Nuflande. Das Schaf ift der Zahl nach im größten 
Maßſtabe über das Reich verbreitet. Beſonders der Klein⸗-Ruſſe 
ift gewiſſermaßen mit feinen Schafheerden, wie der Lappe mit 
feinen Rennthieren eng verwachſen. Veredelt find diefe nüß- 
lichen Thiere in den Oftfee- Provinzen, in Polen, in der Ufraine 
und pontifhen Steppe. Der Ertrag an Wolle ift fo groß, daß 
nicht blos der Bedarf für die zahlreichen heimifchen Fabriken 
damit gebedt wird, fondern man noch 11/, Millionen Eentner 
davon fährlih in's Ausland zu verfaufen vermag. Büffel 
giebt’8 in der Ukraine und Krim, Kameele in der letzteren und 
Rennthiere bei den Ummohnern des nördlichen Eismeeres. 
Reben den Hausthieren Haben auch die wilden Thiere in 
Rußland eine Wichtigkeit, wie in feinem andern civilifirten Reiche. 
Freilich find die amerifanifhen Befigungen und Sibirien die 
Hauptfige der Jagd auf Pelzthiere; aber auch für die finnifche 
und tatarifche Bendfferung des nördlichen und öftlichen Theile 
bes europäifchen Gebiets if fie ein wichtiges Subſiſtenzmittel. 
Man jagt dort Bären, Wölfe, Marder, Luchſe, Ottern, Her⸗ 
meline und befonderd auch Vögel. Nicht minder ergiebig ift 
die Fifcherei auf den zahlreichen Flüffen und Seen bes Lan⸗— 
bes und auf den Meeren, die ed umfpülen. Wie es Volksſtämme 
giebt, die fi) vorzugsweife von der Jagd ernähren, fo giebt es, 
befonders am Caspi⸗See, ganze Fifchervölfer. Störe und Robben 
werben gefangen, und ber aftrachan’fche Caviar geht Durch die 
ganze Welt, Unermeplih groß find die Wälder im Norden 
und Norbmeften Rußland’s, in den mittleren Theilen werden fie 
beim Mangel aller rationellen Sorfteultur immer lichter, und im 
Süden fehlen fie faft ganz. Die Ausfuhr an Schiffebauholz ift 
nicht unbedeutend, befonders nach England. Der Gartenbau 
befchränft fi im größten Theile des Reiches auf die Zucht des 
Kohls und der Gurken. In den fühlihen Gouvernements da⸗ 
gegen, befonders in der Krim, giebt es ganze Wälder von Frucht: 
bäumen, deren Aepfel zumal einen nicht unbebeutenden Handels⸗ 
artifel ausmachen. In denfelben Gegenden mehrt fi der Weine 
bau alljährlich, und die fo genannte Süpfüfte liefert bis Mos⸗ 
cau und Petersburg ein. beliebtes Getränk. Wenn aber auch 
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das eigentlihe Rußland mit fammt feinen nördlichen und ft 
lichen Eroberungen der geniegbaren Baumfrüchte den Bewohnern 
wenige gewährt, fo hat es auf der andern Seite einen großen 
Reihthum fchmarhafter Beeren, die in einem Maße genoffen 
werden, wie wir davon gar feinen Begriff haben. 

Wie das Meer, fo Hat fih der Ruſſe die Gebirge und 
ihre Reichthlümer erobert, Nur Wiefenerz und einige ſchwache 
Soolquellen befist das Moscowiter⸗Land von mineralifchen 
Schägen. Deſto reicher ift der Ural, das Altai= Gebirge in 
Sibirien und der Kaufafus daran. Edelmetalle werden in ben 
beiden erften Gebirgsfpftemen in Menge gewonnen, und muß man 
nähft Gold und Silber das Platin des Ural dazu rechnen. 
Kupfer, Edelfteine, Blei, Zinn, Quedfilber fehlen nicht, Eifen 
aber giebt's faft überall in ungeheuren Maffen. Salz Tiefert 
vorzugsweiſe der Elton⸗See und die Limans Beßarabiens, uner- 

meßliche Torflager beden noch ungenugt große Flächen bes 
Nordens und Weftend, und bie neufter Zeit gefundenen Stein- 
fohlen-Felder Neu⸗Rußland's, werben in ber Folge der Steppe 
mit ihrem Heigungsmaterial neues Leben bringen, 

Die Gewinnung ber aufgeführten zahlreichen Rohproducte 
vom Getreide bis zum Salze befchäftigt faft ausſchließlich bie 
Bevölferung des Landes; doch ift manches techniſche Gewerbe 
feit unvorbenflichen Zeiten heimifch, manches andre hat fich in 
füngfter Zeit umfangreich entwidelt. Die Regierung, die Manus 
facturen und Sabrifen um jeden Preis, wenn auch nur 
zu einer künſtlichen Blüte bringen will, hat die Grenze in 
biefer Abſicht feit 1822 gegen alle Waaren hermetifch verfchloflen, 
die der einheimifche Gewerbfleiß erzeugt. Vor jeder fremden 
Goncurrenz gefichert, bes faft grenzenlofen innern Marktes ge- 
wig, haben nun bie reichen Ebelfeute, diefe unumfchränften Des 
figer zahlreicher menfchlicher Leiber und Seelen, ihre Sclaven durch 
herbeigezogene deutſche Werfmeifter zu Yabrifarbeitern abrichten 
Iaffen, und fo in ihren Befigungen bie großartigften und doch 
billigften Werfflätten angelegt, in denen die Rohprobucte ihrer 
Güter verarbeitet werden. Daß das Publikum fchlechte Waaren 
theuer bezahlt, ſchadet nichts; gewinnen doch bie großen Herren 
unermeßliche Renten, geben doch die flatiftifchen Nachrichten, die 
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man akfährlih über die Induftrie bes Reiches amtlich zufammen- 
ftellt, immer größere Zahlen! 

Moscau mit den angrenzenden Departements ift die Metro⸗ 
pole des Gewerbfleißes. Baummollene, wollene und Leinen 
Waaren bereitet man in großen Quantitäten, auch in Seide 
wird gearbeitet. Eine neue Inbuftrie find die Zuderraffinerien 
und die Tabafsfabrifen; in Metallwaaren arbeitet man fonft 
nur zu Tula, jegt hat ſich dieſer Gewerbszweig über das ganze 
Gouvernement Perm ausgedehnt. Alt und tüchtig find bie 
Gerbereien, die großen Seilerwerfftätten, die Lichtes, Talg⸗ 
und Seifenfabrifen, die Wachsbleichen und vor allen Dingen bie 
Branntweinbrennereien, deren Product der Nertar. der Nation 
iſt. Wollten wir bei den einzelnen Zweigen ber Induftrie ihre 
Erträge durch Zahlen normiren, fo würden biefe an fi groß 
genug erjcheinen, aber neben ber Menge der Duadratmeilen und 
Einwohner, die das Reich enthält, doch noch fehr zufammen- 
Shrumpfen. Ebenfo verhält es fih mit dem Handel, 
den Rußland im Innern und nah Außen treibt, 
Petersburg, Odeſſa, Riga, Taganrog, Rewal, Archangel find die 
Thore bes überfeeiihen Verkehr. Man liefert dem Auslande 
Getreide, Bauholz, Felle, Häute, Leder, Talg, Hanf, Flache, 
Hanfſaat und Leinfaat, Stride, Matten, Metalle, Schlachtvieh, 
Fiſchwaaren, Wachs, Honig u. |. w., meiftens Robprobucte, oder 
doch die Refultate der Funftlofeften Snduftrie. Dagegen erhält 
.man vom europälfchen Weften und durch feine Vermittlung 
Eolonial-Waaren, Weine, Südfruͤchte und unzählige Artikel eines 
feineren Lurus; fo wie bie ungeheuren Maffen. von Rohzuder, 
bie im Lande vaffinirt werden. Der Handel mit Afien wird 
meift zu Lande getrieben, und if ganz andrer Natur. Dorthin 
führt das relativ Thon civilifirte Rußland feine Fabrifate, und 
empfängt dafür faft nur Rohſtoffe. Orenburg ift der Central 
punft des Handels mit dem weftlichen Aſien. Er wird mittels 
ber Karawanen getrieben, und Taufende von befadenen Kameelen 
aus China und Buchara langen alljährlih ſchwerbeladen bort 
an, Aſtrachan verkehrt mit Perfien, das türfifche Klein-Afien 
wird von ben Häfen des fchwarzen Meeres aus verforgt, und 
Kiachta endlich ift der große Tauſchhof, wo China mit Rußland 
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Geſchäfte macht. Man verkauft nach all diefen Richtungen hin 
wollene, baummollene, ſeidene und leinene Waaren, auch Fabrikate 
aus Leder und Metall, und verforgt fi von dort mit roher 
und gefponnener Baumwolle, mit Shawls und feinen Tüchern, 
vor allen Dingen aber mit dem Stapelprobucte Chinas , bem 
den Rufen. unentbehrkichen Thee, 

Biel größer, als der auswärtige, ift der innere Verlehr des 
ungeheuren Reiches, der auf zahlreichen Meſſen ſtattfindet. Unter 
dieſen iſt die Meſſe zu Niſchne⸗-Nowgorod der Centralpunkt bes 
geſammten Handels zwiſchen den einzelnen Gliedern des Rieſen⸗ 
leibes. Es liegt beim Zuſammenfluß der Ofa mit der. Wolga 
und fieht in feinen Mauern alljährlich die Repräſentanten von 
100 Bölfern fich unter einander vermengen. 

Groß if die Zahl der Menſchen, die fih im Gefolge des 
Handels mit bem Frachtfuhrweſen und der Schifffahrt auf 
ben vielen Flüffen und Kanälen befchäftigt. Die überfeeifche 
Rhederei ift Dagegen meift in ben Händen der Ausländer, - da 
ber Ruffe feine Neigung zum Meere befigt. Auch ber eigent- 
he Großhandel, wird nicht von einheimifchen Kaufleuten, fon- 

bern von engliichen, beutfchen, griechiſchen und italienifchen in 
Rußland etablirten Häufern betrieben, 

Ganz Rußland fieht unter der unumfchränften Herrfchaft des 
Kaiſers, deſſen Gutdünken das oberfte.und einzige Geſetz des Staates 
it, und Der zugleich, wie wir fchon erwähnten, als geiftlihes Ober⸗ 
haupt die Gewiſſen der ruffiich-griechifchen Chriften in feiner Hanb 
halt. Um im Innern Alles möglichft zu nivelliven, hat man bie 
alten, hiſtoriſchen Provinzen unter einander gemilcht, und das Ganze 
behufs ber Verwaltung, fo weit es zu Europa gehört, in 65 Gou⸗ 
vernements getheilt, von denen 8 zum Großfürſtenthum Finn- 
fand und andre 8 zum Königreich Polen gehören, auch) die alther- 
gebrachten Standesverfchiedenheiten find, wenn man von ber 
Leibeigenſchaft abfieht, durch einen alle Berhältniffe umfafjenden 
Dienftadel, wenn auch nit abgefchafft,. doch vollftändig zurüd- 
gedrängt. Es giebt eine in 14 Claſſen getheilte officielle Rang⸗ 
ordnung, der vom Öymnaftaften bis zum Profefior, vom Sub» 
altern-Beamten bid zum Minifter, vom Fähndrich bis zum Feld⸗ 
marfchall mit militairifcher Accurateffe Alles einrangirt ift, was 

Harniſch, Reifen XV. 2 


18 Einleitung. 


vermöge feiner Beichäftigung mit dem Staate auch nur in ent⸗ 
fernter Berührung ſteht. Nur wer einen Tſchin befist, d. h. 
nur wer einer der 14 Claffen biefes theils bios perfönlichen, 
theils fogar erblichen Dienſtadels angehört, hat gefellfchaftliche 
Geltung, und bie alte Ariftocratie hat demfelben gegenüber ihr 
natürliches Anfehn Längft eingebüßt. Aber nicht allein im Innern 
feines weiten Reiches befigt der ruffiihe Kaifer eine ungeheure 
Macht, auch nach Außen hin hat er einen Einfluß und ein An⸗ 
ſehn, wie faft fein Monardy der Erde. Ms Haupt des einzigen 
großen europäifchen Slavenreiches hat er die Sympathien feiner 
Stammgenofien für fih, die in andern Monarchien vertheilt, 
befonders unter türfiicher Herrfchaft leben; als griechifcher Chrift, 
als Oberherr feiner Kirche, ift er der Gegenſtand größter Ver⸗ 
ebrung für alle feine Glaubensverwandten im Morgenlande. 
Neben den moralifchen Mitteln befist er auch gewaltige materielle 
Kräfte, um feinem Worte im europäifchen Areopagus Geltung 
zu verfchaffen. Seinem Winfe gehorcht das zahfreichfte flehende 
Heer der Welt, das in Friedengzeiten 650,000 Köpfe enthält, 
im Kriege aber bis auf 1,500,000 Mann erhöht werben kann. 
Im baltifhen und ſchwarzen Meere liegen gewaltige Kriegsflotten, 
und zahlreiche Feflungen umgürten bie Grenzen bes Landes, das 
durch feine Unmwirthharfeit vor jeder dauernden Invaſion gefichert 
Scheint. Die jährlichen Einkünfte des Staates belaufen ſich auf 
125,000,000 Thaler, die Schuldenlaft ift his zu 500 Millionen 
aufgehäuft. 

So riefig die ruſſiſche Monarchie, fo einzig fie jet bafteht, 
jo gering waren die Anfänge bes Staates, der ſich befonders 
in den Testen beiden Jahrhunderten lavinenartig vergrößerte. 
Wir werfen einen flüchtigen Blick auf die Geſchichte Rußlands. 

Das Gebiet von Groß-⸗Nowgorod und dem Ilmen⸗See am 
Dniepr hinab bis nach Kiew ift die Wiege des rufftifhen Staa- 
tes. Hier wohnten gegen das Ende ber Völferwanderung fIa- 
viihe Stämme, im Norden an bie finnifche Nationalität ſtoßend. 
Jene Fühnen Seefahrer, die Normannen, welche damals faft alle 
Küften Europa’s heimfuchten, Tandeten auch am Ufer des fin- 
nifchen DMeerbufeng, und brangen bis Nowgorod vor. Anfangs 
wiefen die Staven fie fiegreich zurüd; fpäter aber, durch innere 
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Umuben bewogen, trugen fie felbft einem Stamme ber Norman- 
nen, die man in biefen öftlichen Landen Waräger nannte, die 
Herrſchaft über fih an. Drei Brüder, Rurif, Sineus und 
Trumor mit ihrem friegerifchen Gefolge famen auf foldhe Ein- 
ladung, und wurben Fürften des Landes. Sie gaben dem Volke 
jenen Namen, nahmen aber dafür Sitte, Sprache und Religion 
sen ihm an, | 
Rurik, der ältefte unter den drei Brüdern, überlebte und 
beerbte die beiten Andern, und warb der Stammvater eines 
Geſchlechts, Das von 862 bis 1598 in ununterbrochener Reihe 
auf dem Throne gefefien. Schon Oleg, der während der Min- 
terjährigfeit Jgore, des Sohnes Ruriks, die Herrfchaft übte, 
tebnte ten Staat weit nad) Süden hin durch Eroberungen aus, 
und verlegte feinen Sig von Nowgorod nah Kiew am Dniepr. 
Selbſt über das fchwarze Meer, nad Art feiner normannifchen 
Panbelente, unternahm er einen Raubzug nad Eonftantinopel, 
und nöthigte den griechifchen Kaifer zur Tributzahlung. Igors 
Wittwe, Olga, die die VBormundfchaft für feinen und ihren 
Sohn Emwatislav führte, Tieß fih zu Eonftantinopel, wohin fie 
ch in dieſer Abficht begeben hatte, taufen, ohne bei der Nation 
Nachahmer zu finden. Erft ihr Enkel Wladimir der Große er- 
weiterte nicht blos das Reich durch fortgefegte Eroberungen, 
iendern trat auch 988 zum Chriftenthume über, und vermählte 
nd mit tes griechiſchen Kaiſers Romanus Tochter, Namens 
Anna. Auf feinen Befehl Tieg ſich nun die ganze Nation taufen 
und ward chriſtlich. Da ihnen aber das Evangelium von Con⸗ 
ſtantinopel aus gefommen war, fo gehörten fie natürlich ber 
ertbotoren griechiſchen Kirche an, Das ift der Grund, weshalb 
die Ruffen Jahrhunderte lang außerhalb des Kreifes blieben, in 
welchem fi das europätiche Staatsleben bewegte, und beffen 
Mittelfpunft Kaifer und Papſt waren, das der Grund, warum 
das germanifchromanifche Feudalweſen mit feiner freilich fehr 
relativen Freiheit nicht bie zu den Ufern des Driiepr gelangte. 
Schon Wladimir gab feinen nachgebornen Söhnen einzelne 
Serrichaften, tie aber dem älteften, der als Großfürft in 
Kiew refidirte, unterworfen bleiben und Heeresfolge leiſten foll- 
ten. Roh mehr wurde der Staat zerftüdelt, ald Wladimirs 
2% 
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Enfel, Jaroslaw I., bei feinem Tode die Monardie unter 
feine Söhne theilte. Niemand wollte gehorchen, Jeder befehlen, 
Kriege zwifchen Brüdern oder Verwandten waren an ber Tages⸗ 
ordnung, und das Anfehn des Großfürſtenthums nahm täglich 
ab. Jahrhunderte währte die dadurch entflandene Verwirrung, 
und erreichte ihren höchkten Gipfel, als 1157 ein neues Groß⸗ 
fürftentpum zu Wladimir fi) bildete, und neben dem zu Kiew 
Ansprüche auf die Oberherrfchaft machte. In 50 einzelne Herr- 
ſchaften zerfiel Rußland, die durch gegenfeitige Kämpfe ihre 
Macht fo vergeubeten, daß fie nicht einmal im Stande waren, 
bie Raubzüge der Polowzer, die im eilften Jahrhundert von den 
Ufern des Ural nad Europa gefommen waren, zu hindern. Die 
Ohnmacht des Großfürſtenthums und die Kämpfe der Theilfürften 
unter einander benugte die Geiftlichfeit, um zu immer größerem 
Anjehn zu gelangen, benutzte aber auch die mächtige Stadt Now⸗ 
gorod, um fi) Unabhängigkeit zu erwerben. Reich und blühend 
dur feinen Handel nah Wisby und mit den Hanfeaten, deren 
Sartorei in den Mauern der Stadt einen nicht unbedeutenden 
Raum einnahm, war Nowgorod lange Jahre hindurch mehr eine 
weitgebietende Republik, als ein Theil der buntſcheckigen uff ſchen 
Geſammtmonarchie. 

Während ſich Rußland ſo im Innern ſelbſt entkraͤftele und 
zerfleiſchte, nahte ſich ihm das Verderben von Außen. Wer 
kennt nicht den Namen des furchtbaren Temudſchin Dſchingis⸗ 
Chan? Bon der Hochebene Mittelaſiens aus erregte er beim Be- 
ginn des 13. Jahrhunderts einen Weltfturm, deffen dauernde 
Folgen in Europa Rußland am fchmerzlichften empfinden follte. 
Ganz Afien, möchte man fagen, befiegte er mit dem Schwerte 
feiner Mongolenhorden, und ſchon fein Sohn Tuſchi drang in 
bie Länder nörblih vom ſchwarzen Meere vor. Hier fließ er 
auf die Polowzer. Die ruffifchen Fürften erkannten die Gefahr, 
und beeilten fi, ihren alten Beinden Hülfe zu leiften gegen den 
Alles verheerenden Sturm. Sie erlitten aber am Fluffe Kalka 
eine jo entfegliche Niederlage (1224), dag nur. der zehnte Theil 
ber Mannfchaft dem Tode oder ber Gefangenfchaft entrann. Die 
Sieger zogen fich freiwillig, man weiß nicht, weshalb, nad Afien 
zurück; aber fchon 1235 kamen fie unter Batu, der ein Sohn 
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Tuihr’d war, wieder, und unterwarfen fich mit euer und Schwert 
ia wenig Jahren ganz Rußland. Wladimir und Kiew wurden 
zerſtört, und felbft Nowgorod mußte Steuern zahlen. Als dag 
ungeheure Mongolenreich definitiv in bie vier Chanate von China, 
Kan, Didagatai und Kaptſchak zerfiel, behauptete das letztere 
mehrere Jahrhunderte die Oberberrlichfeit über Rußland. Da 
es die Mongolen aber beffer verflanden, ein fremdes Land zu 
erobern, zu plündern und durch Tribut zu zehnten, als zu regie- 
ren, fo überließen fie den ruffiichen Fuͤrſten die eigentliche Herr- 
ichaft über das Land, und forderten nur Unterwürfigfeit und 
Steuern von ihnen. Der Großfürſt Jaroslaw II, erfchien des 
müthig in ber goldnen Horde am Ufer der Wolga, und ber 
Chan Berefe fette durch ganz Rußland tatarifhe Steuereinnehs 
wer ein. Die ruffifchen Fürften beharrten dabei in ihren Bruber- 
zweiten, und demüthigten ſich um die Wette vor dem barbarifchen 
Oberberrn, der fie völlig ald Unterthanen behandelte. Michael II. 
mwurbe nad dem Urtheilsfpruche des Chans Usbek 1318 marter- 
soU hingerichtet. Wenn aber die mongolifchen oder tatarifchen 
Zürften von Kaptſchak ftarf genug waren, das vielfach zertheilte 
Rußland in Unterwürfigfeit zu erhalten, fo vermochten fie es 
Loch gegen auswärtige Feinde nicht zu ſchützen. Der Lithauifche 
Herrſcher Gedimin benutzte die Schwäche des Nachbarreiches, 
Nach einem Siege über einige ruſſiſche Theilfürſten eroberte er 
1320 die alte Hauptflabt des Landes, Kiew, und mit ihr bie 
Urfige des Ruſſenthums. Ganz Klein-Rußland blieb von da an 
bei Lithauen, und kam fpäter mit demfelben an Polen, der 
Herrfcherfig des nationalen ruffifhen Großfürſtenthums aber 
. ward nah Moscau verlegt. 

Als 1341 der Chan Usbek farb, brachen in der goldnen 
Horte blutige Streitigkeiten über die Erbfolge aus, und ſchwäch⸗ 
ten die Kraft der Mongolen fo fehr, daß die ruſſiſchen Fürſten 
freier zu athmen und felbft offnen Kampf gegen fie zu wagen 
begannen. Großfürft Dimitri Iwanowitſch erfocht 1380 den 
erften bedeutenden Sieg über die Tataren (fo nennt man bie 
Rongolen in Europa) an den Ufern des Don, und erhielt das 
von den ehrenden Beinamen Donsky. Seine Bahn verfolgte 
Iwan IM. Waffiliewitfch, den man nah Rurif als ben 
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zweiten Gründer bes ruffifhen Staates anfehen Tann, Er beftieg 
1462 als Großfürft von Moscau den Thron, und vereinigte 
gleich Anfangs mehrere Theilfürftenthümer, die dur ein glüd- 
liches Ungefähr erledigt wurden, mit feiner Herrfchaft. Das 
Fürſtenthum Kafan aber unterwarf er durch die Gewalt feiner 
fiegreihen Waffen, und wandte fid) dann gegen Nowgorod, das 
fat zur vollen Selbfifländigfeit gelangt war. Auch Nowgorod 
mußte feine Oberherrlichfeit erfennen, und wurde, ald es fpäter 
das auferlegte Joch der Unterthänigfeit abzufchütteln verfuchte, 
1478 vollftändig unterworfen und hart gezüchtigt. Taufend an⸗ 
.gefehene. Familien mußten die VBaterftabt verlaffen, und in andern 
Städten des Reiches eine neue Heimath fuchen, die alte berühmte 
Bürgerglode wurde als Siegestrophäe nah Moscau auf den 
Kreml geihafft, und nie hat fi) die ehrwürbige Stadt von dies 
fem Schlage wieder erholt. Noch 1476 hatte Iwan an ben 
Chan von Kaptſchak den legten Tribut gezahlt, nun aber glaubte 
er fih flarf genug, um das Band der Abhängigkeit mit dem 
Schwerte zu durchſchneiden. In dem daraus folgenden Kampfe 
ward bie Horde von Kaptfchaf gänzlich zerftört, und Rußland 
von ber ſchmählichen Knechtfchaft für immer befreit. 

Die noch übrigen einzelnen Fürften Rußlands ſanken bei 
bem ſo gefleigerten Anfehn Iwans von felbft zur Unterthänigfeit 
herab; um aber einer abermaligen Zerfplitterung vorzubeugen, 
gab jener das Gefeg der Untheilbarkfeit für alle Zukunft, und 
nannte fih nicht mehr Großfürft, fondern Selbſtherrſcher 
aller Ruffen. Rurif hat Rußland, Iwan das gebietende 
Mostowiter Czaarenthum gegründet. Traurig fah es übrigens 
mit der Eultur der fo dur ein neues Band ber Einheit um⸗ 
Ihlungenen Nation aus. Dürftig war ber Anbau des Landes, 
roh die Kriegefunft des nur zu Pferde ftreitenden Volkes, noch 
roher die Künfte des Friedens, welche man übte, Blodhäufer 
mit Stroh gedeckt waren im Norden, Lehmhütten im Süden bie 
Mohnungen auch ber Reichftien. Den Handel tyrannifirten bie 
Hanfeaten. Vom wefteuropäifchen VBölfervereine trennte den 
Ruſſen fein Befenntnig; in Conftantinopel aber, das ihm einft 
Die erften Lehren irdifcher und himmlifcher Weisheit gegeben, war 
Chriſtenthum und Griechenthum bem Halbmonde gewichen, — 
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woher follte dem Ruffen Bildung fommen? In Iwans II. Bahn 
föritt befonders fein zweiter Nachfolger Iwan IV. Waffilies 
witfh fort, der von 1534—1584 regierte, und den Beinamen 
des Graufamen erhielt, Er errichtete ein Corps flehenden Fuß⸗ 
volled. Sie waren mit Yeuergewehren bewaffnet, gegen 12,000 
Mann ftarf, und hießen Strelzi oder Streligen. Auf ihren Bei⸗ 
fand geftügt brach er mit fchonungslofer Härte jeden Widerfland 
der einheimischen Ariftocratie, und durfte feinen Blick fühn nad 
Augen richten. Kafan, das fih immer wieber empört hatte, 
und Aftrachan unterjochte er für immer, und unterdrüdte den 
dort herrfchenden Muhamedanismus. Wechfelooller waren bie 
Kämpfe um Livland. Kurland und Livland bildeten den Staat 
bes Schwerbrüber=Drdeng, und waren durch das deutſche Ritter- 
thum colonifirt. Vor dem Geifte der neuen Zeit, die ihren Aus⸗ 
gangspunct in der Reformation hatte, konnte die mittelalterliche 
Inſtitution nicht beſtehen. Der Tegte Heermeifter des Ordens, 
Gotthard Kettler, erkannte das, wandte fich mit feinen Ordens⸗ 
Gebietigern dem Proteftantismus zu, und trat Livland, wozu 
auch Eithland gehörte, an die Krone Polen unter der Bedingung 
ab, dag er felbft Kurland unter polnifcher Lehnshoheit als ein 
erblihes Herzogthum befigen follte. Darüber entbrannte der 
Kampf der drei nordifchen Reiche, deren jebes nach diefen wich⸗ 
tigen Küftenflrihen trachtete. Efthland nämlich ſchloß fih an 
Schweden, das ſchon in Ingermanland gebot, Iwan aber feste 
alle feine Macht aufs Spiel, um fih vom Meere nicht aus⸗ 
fliegen zu laſſen. Seine Anftrengung war vergeblih. Kurz 
vor feinem Tode mußte er nach Tangen Jahren des Kampfes 
Livfand an Polen, Eſthland und Ingermanland aber ſchon früher 
an Schweden überlaffen. Nach einer andern Seite hin bot ihm 
das Glück zur Entihädigung eine Gabe one alle Mühe, deren 
vollen Werth die Zufunft erft an’s Licht fegen follte, Ein Haufe 
von den Ruffen verfolgter Kofafen floh nad Sibirien, unterwarf 
fih den vorderen Theil bes Landes, und bot dem Czaar die 
willfommene Oberherrfchaft über benfelben an. Das war ber 
Anfang der Colonifation eines Gebietes, deſſen Umfang ganz 
Europa übertrifft. 
wand Sohn, Feodor I, war ber legte Herrfcher aus 
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Ruriks Stamme.. Er flarb 1598, und verfegte das Neich durch 
feinen Tod in eine Verwirrung, Die e8 an den Rand des Ver⸗ 
derbens brachte. Anfangs zwar ergriff fein Schwager Boriß 
Godunow, der ſchon bei feinen Lebzeiten den größten Einfluß 
übte, und Feodors Bruder, Dimitrif, um fich felbft die Nach⸗ 
folge zu ſichern, ermorden ließ, mit fräftiger Hand das Ruder 
bes Staated. Ad aber unter der Masfe jened ermordeten Dis 
mitrif ein junger Mönch ſich des Thrones zu bemächtigen fuchte, 
und vielen Anhang, auch Unterflügung von Seiten der Polen 
fand, verzweifelte Borig zu früh und tödtete Sich ſelbſt. Jetzt 
gelangte der Betrüger wirklich zur Herrichaft, die er ein Jahr- 
fang behauptete. Sein graufamer Uebermuth und der Einfluß, 
ben er ben verhaßten Polen einräumte, erregten nad Verlauf 
defielben eine nationale Erhebung, in der er den Tod fand, und 
ein eingeborner Fürſt, Waſſilij Schuiskoi, auf den Thron 
gehoben wurde, Aber auch er konnte fich nicht Tange behaupten, 
ein Dimitrif nad dem andern fland auf, Polen und Schweden 
miſchten fih in die Verwirrung. Die Erfteren befonders fämpf- 
ten mit vielem Erfolg, nahmen große Theile des Czaarenreiches 
ein, und eroberten ſelbſt Moscau. Die Graufamfeit, die. fie 
hier übten, mwedte aber den Zorn der Ruſſen. Sie flanden auf, 
vertrieben die Fremden aus der Hauptfladt, und festen Michael 
Feodorowitſch Romanow, der ein Sohn des Patriarchen 
war, von mütterlicher Seite aber von den Ruriks abflammte, 
1613 auf den Thron. Nicht ohne Opfer erlangte er- den Frieden 
von den Nachbarreichen. An Polen trat er 1618 Tfchernigom, 
Severien und Smolensk ab; Schweden hatte ſchon 1617 einen 
fehr vortbeilhaften Bertrag gefchloffen. Die Ruhe, deren das 
Reich bedurfte, um fih von den innern Kämpfen zu erholen, 
war auch um folchen Preis nicht zu theuer erkauft. Michael 
felbft, fein Sohn Alerei und fein Enkel Feodor benusten die⸗ 
felbe trefflih, um die Macht bes Thrones zu flärfen und eine 
große Zukunft vorzubereiten. Sie find die Vorarbeiter Peter 
Des Großen gewefen. Peter war ber Stiefbruber Feodor IH. 
und erft zehn Jahre alt, als dieſer am 27, April 1682 ftarb. 
Eigentlich hätte ber rechte Bruder des verftorbenen Czaaren 
folgen follen; da er aber ſchwachfinnig war, fo hatte ihn Feodor 
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im feinen Anordnungen abfichtfich übergangen, und als die Stre⸗ 
keen in einem von feiner Schwefter Sophie angefachten Aufruhr 
ihn zum Czaaren machten, bat er fich feinen Bruder Peter aus: 
drücklich zum Mitregenten- aus. Da beide Brüder minberjährig, 
waren, fo führte Sophie die Regentfchaft, und Peter, auf. deflen 
Berderben fie es fortwährend abgefehen, entging nur durch wun⸗ 
derbare Fügung ihren Anſchlaͤgen. Er wuchs unter Leitung 
feiner Mutter in dem Dorfe Preobrafchensfoi bei Moscau auf. 
Hier machte ihn der Genfer Lefort, der mit ber dänifchen Ge- 
ſandtſchaft nach Rußland gekommen, mit der Bildung des Abend- 
landes befannt, und füllte feine große Seele mit Sehnſucht nad 
europäifher Civiliſation. Der junge Fürft lernte von dieſem 
Lehrer Holländifeh und Deutfch, und ließ fich feine Spielgenoffen 
ganı auf Tranzöfifchen Fuß einerereiren. Mit ihrer Hülfe über- 
wand er mehrere Empörungen des Strelitzen⸗Corps, entfernte 
Eopbien von der Regentfchaft, .und ward, da fein Stiefbruder 
Iwan ſtillſchweigend refignirte, auch bald darauf flarb, unum⸗ 
fhränfter Gebieter des weiten Reiches. Jetzt Tonnte er an Aus⸗ 
führung des von ihm gefaßten Planes, Rußland durch Handel, 
Bildung und jede Cultur zu einer europäifhen Macht zu er⸗ 
beben,, Hand Iegen. Er beſaß nur das Eidmeer und den Hafen 
zu Archangel, wenig geeignet, um eine großartige Verbindung 
mit dem Weſten herzuſtellen. Mit Sehnfucht blidte er baher 
auf das fhwarze Meer und die Oftfee, und befchloß biefelben 
zu Ausgangspforten feines Reiches zu machen. So Tange er 
(ebte, hat er diefed Ziel nie aus dem Auge gelaffen. 

Schon 1696 eroberte er in feinem erften Türfenfriege Aſow 
am Ausdfluffe des Don, und faßte feften Fuß an den Ufern des 
von diefer Stadt benannten Meeres. Ehe er in feinem großen 
Tagewerfe weiter fortichritt, wollte er Europa, das er nur aus 
Schilderungen kannte, mit eignen Augen fehen. Er unternahm 
deshalb eine große Reife. Ueber Königsberg, Berlin und Mag⸗ 
beburg gings nach Amſterdam, und noch heute wird in bem 
Dorfe Saarbam die Hütte gezeigt, die er als Lehrling eines 
Schiffszimmermanns bewohnte. Doc wir müffen der Neigung, 
einem großen Manne auf Tritt und Schritt zu fülgen, wiber- 
Reben, und uns fürzer zu faffen fuchen. Ein Aufruhr der Alt 
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gefinnten rief ihn von London, wo er zulest war, nad Haufe. 
Er ftillte ihn mit furchtbarer Strenge, und fing an, von herbei- 
gerufenen Sranzofen und Deutfchen unterflügt, fein Volk in meift 
fehr gewaltfamer Weife zu civilifiven. Das Verlangen nad) den 
Ufern der Oftfee führte ihn darauf in den weltbiftorifchen Kampf 
gegen Karl XI. von Schweden. Das Iestere Reich war feit 
Guſtav Adolph das herrfchende im Norden, und gründete feinen 
gebietenden Einfluß auf den Befig jener Provinzen, die lange 
ein Zankapfel zwifchen ihm, Polen und Rußland gewefen waren. 
Peter wurde Jahre Tang von dem Heldenkönige befiegt; aber 
äulest Ternten feine Rufen, wie er es vorbergefagt, in ber 
Schule des Unglücks aud das Siegen. Bei Pultava warb Karls 
Macht für immer gebrochen. Schon vorher hatte Peter mit ber 
Zuverfiht, die eines großen Chararters würdig iſt, mitten in 
Feindes Lande, da wo bie Newa ihre Fluthen in den finnischen 
Meerbufen giegt, alfo am Rande der erfehnten Oftfee, die neue 
Capitale des Reiches, Petersburg, gegründet. Den 27. Mai 
1703 ward der Grundſtein zur Stabt gelegt. Erſt nach Karls XII. 
Tobe wurde Petern das, mas er factifch Tängft beſaß, im Frie⸗ 
den zu Nyſtädt (10. Septbr. 1721) von Schweden förmlich ab⸗ 
getreten. Er erhielt Livland, Eſthland, Ingermanland, einen 
Theil von Finnland und Karelien, und befaß mithin fortan jene 
germanifirten Küftenländer, von wo aus das baltifche Meer und 
der Norden flets beberricht wurde. 

Minder glüdlih war er in feinen Kämpfen gegen bie Tür- 
fen gewefen, und hatte fogar das eroberte Aſow wieder abtreten 
müffen. Hand in Hand mit dieſen auswärtigen Händeln gingen 
unausgeſetzt feine Bemühungen dahin, fein Volk den hiſtoriſchen 
Nationen des Abendlandes ebenbürtig zu machen. Das hat ihm 
mehr Kämpfe gefoftet, mehr Sorge gemadt, als alle feine 
Kriege. Ueberall fließ er auf Vorurtheile und Wiberfland, um 
fo heftigeren, je gewaltfamer und rüdfitslofer er zu Werke 
ging. Er mußte die Streligen, mußte den übermächtigen Priefter- 
fand und zulegt feinen eignen Sohn Alerei befiegen; aber er hat 
gefiegt, und das vorher halb afiatifhe Rußland nicht allein in 
bie europäifche Völferfamilie eingeführt, fondern auch zur herrs 
fhenden Macht im Norden erhoben. Daß bie Cultur, bie er 
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aus dem Weſten in fein Reich verpflanzte, nicht tiefe Wurzeln 
geihlagen, daß fie vielmehr, einer Treibhauspflanze glei), nur 
duch Furcht und Gewalt, oder, wenn man fo will, durch die 
treibende Kraft des Kantſchuhs groß gezogen wurde, ift freilich 
eine Thatfache, die fich ſchwerlich hinwegläugnen läßt; dennoch 
bat er Ungeheures geleiftet, und man darf von ihm fagen, daß 
er Rußland, welches Rurik einft gegründet, Iwan feiner Czaaren⸗ 
Herrfchaft unterworfen hatte, zum europäiſchen Kaiſerthume ge- 
macht hat. Den Titel eines Kaiſers gab ihm nämlich der Senat 
nicht ohne fein Wiffen, und, um alle Macht, auch die. geiftige, 
in fih zu vereinigen, befegte er den altehrwürdigen Patriarchen: 
ſtuhl nicht wieder, fondern erflärte den jebesmaligen weltlichen 
Herrfcher auch zum Oberhaupte der griechiſch⸗orthodoxen Kirche. 
Er farb den 28. Januar 1725, 
Um die Allgewalt des Herrichers gleihfam noch über feinen 
Tod hinaus auszudehnen, hatte er 1722 ein Gefeg gegeben, wos 
nach bem Kaifer das Recht eingeräumt wurbe, den Würbigften 
unter feinen Hinterbliebenen zum Nachfolger zu ernennen. Auf 
Grund diefer Befugniß folgte ihm feine zweite Gemahlin Ca = 
tbarina I., die fi durch die Gewanbtheit ihres Beiftes von 
niedrigfter Stufe zu folder Höhe aufgeſchwungen hatte. Ale 
fie ſchon im Frühjahr 1727 flarb, beftieg Peter II., der min- 
derjährige Enkel des großen Kaifers, den Thron. Die Blattern 
rafften auch ihn fchon 1730 hin. Die Magnaten, welche das 
Heft der Regierung in Händen hatten, beriefen nun bie ver- 
wittwete Herzogin von Kurland, Anna I., zur Herrſchaft. Sie 
war die jüngfte Tochter Iwans, des längft verflorbenen Stief⸗ 
bruders Peters des Großen, Je unerwarteter ihr foldhed Glüd 
fam, deſto bereiter war fie, fih die Befchränfungen der Herr⸗ 
fhaft, die man ihr auferlegte, ſcheinbar mit gutem Willen ges 
fallen zu laſſen. Als fie fi aber im Befige der Macht befeftigt 
hatte, zerriß fie, von Oftermann, Münnich, Soltifow und ihrem 
Liebling Biron unterftügt, die ariftoeratifchen Feſſeln, in die 
man die Allgewalt der Krone gelegt hatte, mit leichter Mühe. 
Biron, den der König von Polen zum Herzog von Kurland 
ernannte, beberrfchte feitbem die Kaiferin und das Neid, und 
Münni, ein geborner Oldenburger, der im fpanifchen Erbfolge 
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friege feine Schule gemacht hatte, trat mit Energie und Geſchick 
an die Spige des Kriegsweſens. Wie gebieten jet ſchon 
Rußlands Macht im europäifchen Norden fei, zeigte ſich trotz 
der mandherlei Schwankungen in der nächſten Nähe bes Thrones 
bei der Einfegung Auguft II. zum Könige von Polen. Dem 
Rationalwillen und dem alten, verbrieften Rechte entgegen führte 
ihn Münnich an der Spitze einer ruffifhen Armee zur Herr⸗ 
Schaft, und vernichtete mit der Eroberung Danzigs feden Wiber- 
ſtand. | Ä | j 
est nahm man auch Peter des Großen Blan, die Grenzen 
bes Reichs bis zu den Geftaden des ſchwarzen Meeres auszu⸗ 
behnen, wieder auf, und befchloß fein Mißgeſchick, das er wider 
die Türken erfahren, an ihnen zu rächen. Münnich erfämpfte 
fih und feinen Truppen in ber Krim und am Pruth herrliche 
Lorbeern; allein, von den Deftreihern im Stich gelaffen, erhielt 
er im endlichen Frieden doch nur Afow mit gefchleiften Feſtungs⸗ 
werfen, und durfte nicht einmal die freie Schifffahrt auf dem 
Schwarzen und aſow'ſchen “Meere beanfpruchen. 

Anna I. farb den 28. October 1740, Nah Inhalt ihres 
legten Willens follte ein Kind, Namend Iwan, ihr Nachfolger 
fein. Ihre ältere Schwefter Catharina war nämlich ar den 
Herzog von Medlenburg verheirathet gewefen; die Tochter ders 
felben aber, Anna, war mit dem Prinzen Anton Ulrich von 
Braunſchweig vermählt. Aus biefer Ehe war der Taiferliche 
Knabe Iwan geboren, Biron nahm ald Herzog-Regent den 
Titel Faiferliche Hoheit an, und führte die Bormundfchaft. Anna, 
die Mutter. des fungen Kaifers, und ihr Gemahl, der Prinz 
von Braunſchweig, waren mit der ihnen zugefallenen untergeord- 
neten Rolle höchſt unzufrieden, und fanden in Muͤnnich bas 
Werkzeug, Biron durch eine einfache Palaft- Revolution vom 
Gipfel der Macht nad Sibirien zu verbannen. Jetzt waren bes 
Kaifers Eltern und Münnich die Gebieter über Rußland. Ihre . 
bald ausbrechende Uneinigfeit ward aber ihr Verderben. Mün⸗ 
nich nahm feine Entlaffung; doch ehe er bie beabfichtigte Reife 
in bie deutfche Heimath antrat, brach ein Unwetter aus, beffen 
Schläge ihn noch in Rußland trafen. Es war Elifabeth, die 
noch lebende jüngere Tochter Peter des Großen, von ber ber 
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zeue Umfchwung ausging. Durch die Preobraſchenski'ſche Garde, 
deren Gunft fie durch mancherlei Künfte erworben, nahm fie in 
ter Nacht vom 24. zum 25. November 1741 den Eleinen Jwan 
and feine Eltern, fo wie deren vornehmfte Anhänger gefangen, 
und erflärte fi für die allein rechtmäßige Kaiferin. Der nod 
nicht zweijährige Faiferliche Knabe wurde in der Feſtung Schlüffel- 
burg eingeferfert, während feine unglüdlichen Eltern und Mün- 
nid nad) Sibirien wandern mußten, von mo Biron und viele 
Andre triumphirend zurüdfehrten. Dem Sinnengenuffe ergeben, 
und zügellos in ihren Gitten, überließ fie Andern die ernften 
Gefhäfte der Regierung. Der Kanzler Beftufchew hatte das 
Schickſal des Reiches in feinen Händen. Er fchloß mit Schwe⸗ 
den, das von Frankreich gereizt, Ingermanland wieder zu er- 
bern gehofft, aber nur Niederlagen gefunden hatte, ben 17. Aug. 
1743 einen billigen Frieden, der dem Reihe nad Finnland zu 
eine erweiterte und geſicherte Grenze gewährte, dem Herzog 
Adolph Friebrih von Holftein Gottorp aber die Nachfolge auf 
den Thron der Waſa verſchaffte. In den großen Kämpfen, 
welde Mitteleuropa in Folge des öftreichifchen Erbfolgeftreites 
mit Blut düngten, nahm Rußland Partei für Maria Thereſia. 
Seine Hülfe verfchaffte dem habsburgifchen Haufe den günftigen 
Aachner Frieden; feine Hülfe brachte Friedrich den Großen im 
hebenjährigen Kriege an den Rand des Verderbens. In ben 
Schlachten bei Großjägerndorf und Kunersdorf fiegten die ruffis 
fhen Krieger ſelbſt über Friedrichs Schaaren, und Oftpreußen 
wäre gewiß eine Beute des peteröburger Cabinets geworben, 
wem nicht Elifabeth den 5. Januar 1762 geftorben wäre. Ihr 
folgte nad ihrer eignen Beflimmung Peter III., ein Enfel 
Peter des Großen, von feiner Tochter Anna, die mit dem Her- 
zoge Karl Kriedrih von Holſtein Gottorp vermählt gemefen. 
Der neue Kaifer, ein eifriger Berehrer des preußifchen Helden- 
fönige, hatte nichts Eiligeres zu thun, ald Frieden und Bündniß 
mit bemfelben zu fchliegen. Nicht allein dieſer jähe Umſchwung 
der Politif, fondern bejonders feine an den Tag gelegte Ber: 
achtung des ruffiichen Weſens und der orthodoxen Geiftlichfeit 
erbitterte die Gemüther, und machte es feiner Gemahlin, einer 
geborenen Prinzeffin von Anhalt-Zerbft, die er ſchlecht behandelte, 
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möglich, ihn vom Throne zu ſtoßen. Das geſchah in der Nacht 
zum 9. Juli 1762. Der Kaifer mußte entfagen, verlor feine 
Freiheit und wenige Tage darauf unter Orlow's Händen das 
Leben. 

Catharina IL. Heißt nicht mit Unrecht die norbifche 
Semiramis, denn Einfiht, Energie und Glück haben ihre Regie⸗ 
rung mit einem außerorbentlihen Glanze umgeben. Nach drei 
Richtungen hin Hat fie mit einem bewundernsmwerthen Erfolge 
gewirkt. Bor allen Dingen forgte fie für die innere Entwid- 
fung des ungeheuren Reiches. Sie rief Coloniften in das Land, 
gründete Hunderte von neuen Städten, hob den Ader- und 
Bergbau, machte einen Anfang mit Manufacturen und Fabrifen, 
richtete Schulen und Untverfitäten ein, und vermehrte die Land⸗ 
und Seemacht. Der Aufftand des Kofafen Pugatſchew, ber 
fih für ihren ermordeten Gemahl, Peter den III., ausgab, ver« 
mochte fie, obgleich er das Reich Jahre Yang vermwüftete, in biefer 
eben fo großartigen, als erfolgreichen Thätigfeit nicht zu hindern, 
Zum Andern benugte fie mit mehr Geſchick, als Gewiffenhaftig- 
feit die Umftände, um das unglückliche Polen zu unterwerfen, 
und brachte durch bie drei Theilungen den Löwenantheil unter 
ihr Scepter. Wie viel Ränfe erforderlich waren, wie viel Blut 
fließen mußte, ehe fie diefes Ziel erreichen konnte, ift befannt 
genug. Drittens endlich faßte fie Peters des Großen Pläne 
gegen die Türfei wieder auf, und, wenn es ihr auch nicht ges 
lang, das Kreuz, wie fie hoffte, auf der Sophienkirche zu Eon- 
ftantinopel wieder aufzupflanzen, jo bewährte fie doch das glän- 
zende Uebergewicht der ruffifhen Waffen über den Halbmond, 
fügte die Krim und die Nordküſten des ſchwarzen Meeres zu 
ihrer Herrfchaft, behielt Oczakow mit feinem Gebiete, und fnüpfte 
jene Verbindung Rußlands mit der griechifchen Bevölkerung ber 
Türkei, die vielleicht in unfern Tagen ihre welthiftorifche Bes 
deutung zu entwideln berufen ifl. Sie zeigte ihren Nachfommen 
und ihrem Volke den Weg nach Conftantinopel. Ein nebenher 
mit Schweden geführter Krieg hatte Fein andres Nefultat, als 
dag Guſtav II. feinen Heldenmuth und fein unerfchöpfliches 
Genie vor aller Welt befundete. 

Mitten unter den großartigften Entwürfen, bie gegen bie 
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franzöfifhe Revolution gerichtet waren, farb Catharina den 
11. Rovember 1796. Es folgte ihr Sohn Paul I. Er 
miſchte ſich eifrig in die Kämpfe Europa’s, und fandte Suma- 
row nad Italien, wo er während Napoleon's Abmwefenheit in 
Aegypten mit glänzendem Erfolge Tämpfte. Pauls NReizbarfeit 
und Berfehrtheit führte ihn aber bald auf die entgegengefegte 
Seite. Durch Napoleond Künfte gewonnen, wandte er fi 
Sranfreich zu, und es war eben ein Krieg mit England ausge: 
broden, als Paul in einer Palaftrevolution ermordet wurde. 
Ihm folgte fein Sohn Alerander I. Er flellte den Frieden 
mit England ber, und hatte trog der Dictatur, die damals Nas 
poleon auszuüben anfing, doch fo viel Einfluß über Europa, daß 
der Reichs⸗-Deputations⸗Receß, durch welchen die deutfche Ent⸗ 
ſchaͤdigungsſache geordnet wurde, unter feiner Vermittlung mit 
zu Stande fam. Als es 1805 an Deftreihg Seite zum Kampfe 
gegen Frankreich fam, wurden die Berbünbeten bei Aufterlig ge⸗ 
fhlagen, und Deftreih mußte Frieden fchliegen. In feine Stelle 
frat aber Preußen, und der Krieg 308 fih in Folge der Uns 
glücksfälle von Jena und Auerftäbt bald in die Nähe ber ruffi- 
fhen Grenze nad Weſt⸗ und Oft: Preußen. Hier haben bie 
Ruffen bis zum Frieden von Tilfit mit großer Tapferkeit ges 
ſtritten. Ungroßmüthig nahm Alerander in biefem Frieden einen 
Theil der feinem bisherigen Verbündeten entrifinen Beute, und 
ging zur ſcheinbar innigftlen Freundfchaft mit Bonaparte über. 
Sranfreih und Rußland reichten fi) die Hand, um Europa zu 
tpeilen. Den Weften überließ Alerander der Laune Bonaparteg, 
und fchloß fih felbft feinen Maßregeln gegen England an. 
Dafür gewann er freie Hand gegen Schweben, und glaubte fie 
auch wider bie Türfen zu haben. Ohne alle Veranlaffung ward 
der Krieg gegen bie erfle Macht begonnen, beffen Frucht die 
Erwerbung Finnlande und Oftbothniend blieb, Mit der Pforte 
war er im Kampfe, und hoffte wenigſtens die Moldau und 
Rallachei, wo nicht Conftantinopel felbft als Beute davon zu 
tragen. Allein Napoleons Zugeftändniffe nach diefer Richtung 
hin waren, wie Alerander bald merkte, nicht ehrlich gemeint. 
Obgleich er daher 1809, wenn auch fehr paſſiv, gegen Oeftreich 
auftrat, fo entfland doch nach und nad eine unausgleichbare 
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Zerwürfnig zwifchen den beiden Kaiferreichen, deren Folge ber 
Rieſenkampf von 1812—14 war. Moscau brannte, aber Ruß- 
lands eifige Natur nicht minder, als feine Waffen vernichteten 
bie große Armee, und mit Deutſchlands Hülfe vorzugsweiſe 
machte Alerander der Herrfchaft Napoleons ein Ende. Er ges 
wann das Königreich Polen, und ein politifches Anfehen, das 
ihn zum Schiedsrichter Europa’d machte. Seiner ſtaatsmaͤnniſchen 
Thätigfeit feste er durch Stiftung der heiligen Alliance bie 
Krone auf, wobei es freilich unentſchieden blieb, ob ihn die Fröm⸗ 
migfeit des Herzens, ober die Abficht dazu trieb, dadurch gegen 
die Türfen völlig freie Hand zu befommen. In dem 1812 zu 
Bukareſt gefchloffenen Frieden Hatte er von der Pforte die Mol⸗ 
dau bis an den Pruth, Beffarabien und die Hauptmündungen 
der Donau erhalten, ‘von Perfien gewann er 1813 deffen Ge: 
biete am Kaufafus. Als der Aufftand der Hellenen, dem ruſſi⸗ 
fcher Einfluß nicht fern fein mochte, ausbrach, benuste Alerander 
die Berlegenheit der Türfen, um eine Menge Conceffionen zu 
erhalten, und lieg Griechenland dann. im Stiche, Als er den 
4. December 1825 zu Taganrog farb, mußte fein jüngerer 
Bruder, dem bei Berzichtleiftung des älteren Conftantin die 
Krone zufiel, fein Recht gegen einen blutigen Aufftand in ber 
Hauptftabt behaupten, der, zum erfien Male in Rußland, eine 
foeiale Färbung hatte. Nicolaus, fo heißt der jegige Kaifer, 
griff mit Kraft und Entfchloffenheit, an der es dem weichlichen 
Aerander gefehlt, in alle Triebräder des Staatsorganismus. 
Wir haben feine Gefchichte mit durchlebt, wir burchleben fie in 
biefen Monden. Im Innern fchloß er fih der nationalen Re⸗ 
action, die fi aus dem Brande Moscau's gegen alles auslän- 
difhe Wefen erhob, an, und gewann befonbers bie Geiftlichfeit 
durch großen Eifer für die orthodoxe Kirche, Nach Außen 
machte er die Solidarität aller confervativen Intereffen Europa’s 
geltend, und erhielt dadurch eine Art moralifher Schusherrichaft 
über die Throne. Um fo ungeftörter konnte er feine Pläne 
gegen den Often ausführen. Perſien mußte nach einem unglüds 
lihen Kriege 1828 die Provinzen Nadhitihewan und Eriman 
abtreten, und die Türkei im Frieden zu Adrianopel 1829 bie 
Donaufürftenthümer, wenn auch nicht dem Namen, doch der 
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That nach der ruffifchen Herrfchaft überlaffen. Nach der Parifer 
Juli⸗Revolution würde Nicolaus fiher noch viel energifher in 
die Angelegenheiten Europa’s eingegriffen haben, hätte ihn nicht 
der polnifche Aufſtand für feine eigenften Intereffen zu fämpfen 
genöthigt. Nach ſchwer errungenem Siege nahm er Gelegen- 
heit, die Seibfiftändigfeit und Verfaſſung Polens zu vernichten, 
und das Land in eine rufftifche Provinz zu verwandeln. 

Als Vorkämpfer gegen die Revolution half er darauf ber 
Pforte felbft ihren abtrünnigen Vafallen, den Pafcha von es 
gypten, zu unterwerfen, ließ fi aber in einem geheimen Ver⸗ 
trage dafür verfprechen, daß fortan feinem wefteuropäifchen 
Kriegsfchiffe der Eingang in die Dardanellen geftattet fein folle, 
Ueberhaupt fing Rußland an, im Driente einen mehr, oder 
weniger directen Kampf gegen England zu führen. Die Bes 
wegungen, welche 1848 das ganze übrige Europa durchzuckten, 
hoben in ihren Folgen das Anfehen und Uebergewicht Rußlands 
auf die Höchfte Stufe. Nicolaus warf die Revolution in Ungarn 
vollends zu Boden, warb Schiedsrichter zwifchen Deftreich und 
Preußen, und ordnete die dänifchen Verhältniffe Deutfchland zum- 
Hohne nach feinem Gutdünfen, ja, er glaubte bie Stunde fei 
gefommen, um- den Weg nad Sonftantinopel, den Catharina II. 
einft gezeigt, mit leichter Mühe zu betreten. Solchem Unter: 
nehmen gegenüber reichten fi aber England und Franfreich bie 
Hand. Richt ſowohl die Türkei, ald Europa vor ber Allges 
walt des ruffifchen Riefen zu retten, haben fie ſich verbunden, 
und es ift ein Kampf entbrannt, deffen Verfolg und Ausgang 
fein Sterblidher vorberzufagen meiß. 

Gefchrieben im Beginn des Jahres 1855. 
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Es war im Mai des Jahres ein Taufend acht Hundert 
zwei und funfzig. Je weiter unfer Dampffchiff nad Often in 
den finnifhen Meerbuſen vorbrang, deſto beliebter wurde bie 
Scene. Ueberall Dampfer und Segelſchiffe, die hierhin oder 
‚dorthin ihre Straße zogen. Zur Linken traten die Küften Ka⸗ 
relieng, zur Rechten die Ingermanlands immer näher und beuts 
licher vor das Auge, und grade vor und erhob fih ein Wald 
von dichtgebrängten Maften, der, ehe wir noch Die Stabt felbft 
und die Feſtungswerke erblidten, die Nähe eines großen verfehr- 
reichen Hafens verfündete. Noch ein paar Stunden vergingen, 
und wir landeten vor Kronftabt. Auf Zureden meines Reiſe⸗ 
‚gefährten, eines Lübeck'ſchen Schiffscapitains, der in biefer Hafens 
ſtadt Geſchäfte zu beforgen hatte, widmete ich dem merkwürdigen 
Drte einen Aufenthalt von einigen Tagen, ohne den Entfchluß 
hinterher zu bereuen. Kronſtadt ift der Schlüffel zu Petersburg, 
es ift das offne und doch verfchließbare Thor, mittels deſſen 
Rußland mit dem europäiſchen Weften in Verbindung flebt. Als 
Peter der Große den Borfag, durch Petersburg feine Ruſſen 
der Givilifation der alten hiftorifchen Völker zuzuführen, in's 
Werf fegen wollte, mußte er, jemehr diefe feine neue Refidenz 
an ber Grenze des Reiches lag, defto forgfältiger auf ihre Bes 
feftigung von der Seefeite her bebadt fein. Die Dündungen 
der Newa felbft find zu zahlreich, als dag fie mit Erfolg hätten 
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befefigt werben förmen; bagegen Tag bie Rageninfel — wie 
die Eingeborenen fie nannten — gleich einer natürlichen Eita- 
delle zwiſchen dem Strome und dem offnen Meere. Sie dehnt 
fh von Rorbweften nah Südoften, wie alle finnifche Scheeren, 
und das Meer windet fih in zwei ſchmalen Canälen zwifchen 
ige und dem Fefllande durch. Wollte man alfo Petersburg 
gegen eine feindliche Flotte decken, fo war nichts nöthig, als 
diefe beiden Wafferwege, die von offner See in den dahinter 
liegenben Meerbufen und in bie Newa-Mündungen führen, dur 
Eortificationen verfchließbar zu machen. Das erfannte Peters 
Scharfblid bald. Die wenigen finnifchen Fifcher, die auf dem, 
theils fandigen, theils moorigen, mit einzelnen Granitblöden 
überfäeten Eilande hauften, mußten fammt der ſchwediſchen Be— 
Tagung weichen, und flatt ihrer begannen bie holländifhen Bau- - 
meifter und Ingenieure des Czaren ihr rühriges Treiben. Der 
Arm des Meeres, welcher an der Norbweitfeite der Infel durch» 
Rrömt, war ſchon von Natur durch Klippen und Riffe faft un⸗ 
fahrbar. Man machte ihn durch verfenkte Wracks und große 
ia's Meer gemwälzte Granitblöde vollends unzugänglih. Die 
Straße zwifchen der Süboft- Seite der Infel und dem gegen» 
überfiegenden Ingrien hat zwar eine Breite von fieben Werften, 
allein ihr Fahrwaſſer iſt fehr ſchmal, und flreicht nicht allzufern 
von der Inſel durch. Ueberdem boten mehrere einzelne, gleiche 
jam in das Meer hinausgeriſſne Felfen noch Stügpunfte zur 
Befeſtigung dar. Die Eitabelle Kronfchlott, auf ſolchem Felſen, 
füblich vom Fahrwaffer gelegen, wurde noch unter Peter felbft 
fertig; auch machte er mit dem Bau bes Forts auf der Infel 
den Anfang. Paul vollendete denfelben, und verfah außerdem 
den Felſen Riesbank mit gebedten Batterien. Ein Cerberus 
iR mm das Ganze, ber mit dreifachen ehernem Rachen den Zus 
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Stadi Kronfabt verdanft ihr verbältnifmäßig raſches 
daß der Hinter ihr liegende Meere 
nie für Meinere und leichtere 
Fönnen daher Petersburg felbft 
Fahrzeuge in Kronftabt aus . 
onbänbler der Nefidenz haben 
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daher hier ihre Niederlagen und Commanditen, bier ift das Zoll- 
amt, bier al’ jenes commercielle Leben und Treiben, das von 
Hamburg nach Eurhafen, von Lübel nah Travemünde, von 
Stettin nah Swinemünde fluthet. Allein nicht nur für den 
Welthandel ift Kronftadt eine Station; fondern e3 enthält auch 
den Kriegshafen für die große kaiſerliche Oftfees Flotte. Auch 
fie ift in ihren Anfängen, wie Das ganze moderne Rußland, eine 
Schöpfung Peter des Großen. Zwei bejondere Beden, wohl 
zu unterfcheiden von dem Kaufmannshafen, find für diefelbe bes 
fimmt, das eine zum Anferplage für die ausgerüfteten Schiffe, 
das andre als große Werkftätte für die neuzuerbauenden, ober 
auszubeffernden. 

Wir fanden die Strafen der Stadt ungemein belebt. 
Matrofen aller Nationen, befonders englifhe, trieben ſich auf 
denfelben umher, und ruffifhe Seeleute in ihren blutrothen 
Bioufen waren allenthalben. Die Schifffahrt war noch nicht 
lange aufgegangen, und grade deshalb in frifcher, reger Blüthe. 
Die Kriegsflotte, deren ſchwimmende Feflungen wir vom Boll 
werf aus anfltaunten, rüftete fich einen Ausflug auf die vom 
Eife freie Dftfee zu machen, und zahlreiche Kauffahrer waren 
im Loͤſchen oder Laden begriffen. Die Stadt fhien und mit 
den fremden Gäften augenblidlich mindeftens 50,000 Einwohner 
zu enthalten. Wir bemerken noch, daß die ganze Infel jegt den 
Namen Keffel- Infel führt von dem großen ſchwediſchen Com⸗ 
pagnies Kefiel, den die Ruſſen bei ihrer Occupation als einzige 
Hinterlafienfchaft der Vorbefiger fanden. 

Man Tann täglih mehrmals mit Dampf oder mit Segeln 
von Kronftabt nad Petersburg fahren. Wir, das heißt, ich 
und mein Luͤbeck'ſcher Gapitain wählten ein Dampfichiff, um 
nach einem Aufenthalte von zwei Tagen und zur Kaiferflabt zu 
verfügen. Der Kronflädter Meerbufen, über deſſen Wellen 
unfer Dampfer babinglitt, ift die öſtliche Spige bes finnifchen, 
und wird, wie ſchon gelagt, Durch die Keffel-Infel von der offnen 
See getrennt. Seine zahlreichen Untiefen rühren von dem 
Schlamme und dem Gerölle her, das die Newa feit Jahrtauſen⸗ 
den aus ihren Mündungen hervorſpült. Sein Waſſer iſt füß, 
und befommf nur bei anhaltenden Weftflürmen einen falzigen 
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Beigeſchmack. Er war, wie während der ganzen offnen Jahres⸗ 
zeit, mit Fahrzeugen aller Art bebedt; im Winter aber ift er 
zugefroren, und eine mit Stangen ausgeftedte Eisbahn verbindet 
dann Petersburg mit Kronſtadt. Auf dem Verdecke ftehend, 
an den Bord gelehnt, erfreute ich mich während der Fahrt des 
Geſprächs mit meinem in Seeangelegenheiten fehr un:errichteten 
Gayitain. Ich hatte, voll von dem imponirenden Anblide der im 
Kronſtädter Hafen befichtigten Kriegsflotte, meine Beforgniffe 
um bie Zufunft des Weſtens geäußert. „Im Norden,” ſprach 
ich, „wird Rußland den Sund, im Süden die Straße von Con⸗ 
ſtantinopel erobern, und von beiden Puncten aus die arme 
Sungfrau Europa in feinen eifernen Armen fehütteln. Der 
Kronſtädter Kriegshafen gleicht einem Tangfam aufgeftiegnen Ge⸗ 
witter. Wehe den armen Gulturvölfern, wenn es feine Blige 
nah Weften entladet!” 

„Nur nicht zu ängſtlich,“ entgegnete mein Capitain. „Wie es 
mit ter Landmacht fteht,. darüber Tann ich nicht viel urtheilen, 
aber die ruſſiſche Seemacht, fo ftattlich fie ausfieht, wird für's 
Erfte weder den Eund, noch die Straße von Gonftantinopel 
erobern. Das fenne ich beffer! Um auf die Dauer eine tuͤch⸗ 
tige Kriegsflotte auf dem Meere zu erhalten, dazu bedarf es 
vor allen Dingen einer fhifffahrtsfundigen Bevölferung, einer 
großen einheimifchen Nheberei, die diefe bildet. Wenn. England 
auch drei Flotten auf einmal verliert, kann es doch in wenig 
Tagen eine vierte mit alten wohlerfahrnen Theerjacken recru⸗ 
firen; denn an allen Küften, auf der Themfe und den hundert 
Ganälen des Landes Ieben unzählige fchifffahrteluftige und fchiff- 
fahrtsfundige Leute, denen die Matrofenprefie höchſtens eine 
vorübergehende Unbehaglichkeit verurfaht. Dem John Bull ifl 
die Liebe zum Deere angeboren. Grabe umgefehrt verhält ee 
kb mit den Ruſſen. Der Moscowiter ift ein geborner Jude, 
Schacher, Handel und Wandel im Kleinen, da hat er fein Force; 
aber „das Waffer,” fagt er, bat feine Balken!” Die Rhederei 
Nußlands, mie überhaupt der ruffifche Seehandel wird meift 
von Ausländern betrieben, und die Matrofen der Kriegsflotte 
Heiben trog ihrer Iangfährigen Dienftzeit, trog aller Dreſſur, 
mit Ausnahme der Finnen, halbe Landratten. Sollte aber ein- 
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mal die jetzt vorhandene Flotte, der ber Schein der Tüchtigkeit 
eingefnutet ift, durch Unglüdsfälle verloren gehen, dann bleibt 
der norbifche Riefe auf lange Jahre zur See wenigſtens wehr- 
los. Holz und Hanf find zur Genüge vorhanden, aber die See- 


leute, die man verloren, fo ſchlecht fie waren, find durchaus 


nicht wieder zu erfegen. Nein, mein lieber Herr, von der Pas 
rabeflotte, bie alljährlich auf die Oftfee hinausfährt, deren Kiele 
in dem füßen Waffer des Kronftädter Hafens überdem faulen, 
bat Europa Nichts zu fürchten. Im Gegentheil, Rußland möge 
fih in Acht nehmen; kommt's einmal zum ernfllihen Kampfe 
mit dem Leoparden, jo wird eines fchönen Tages eine mächtige 
britifche Flotte trog der Keffel-Infel und ihrer Feuerſchluͤnde die 
Newas Mündungen forciren. Dann gute Nacht, Petersburg, 
mit all deinen Treibhausherrlichkeiten!“ 

Ohne zu ahnden, daß vielleiht fchon die nächſten Jahre 
entfcheiden würden, ob meine Befürchtungen oder meines Reife- 
gefährten Hoffnungen gerechtfertigt wären, legten wir unter 
ſolchen Gefprächen den Weg zurüd, und nahten und dem von 
Slußarmen vielfach durchfchnittenen Delta, auf welchem die Ca⸗ 
pitale des Nordens gegründet iſt. Vorläufig hatte deren Anblick 
jeboch nichts Großartiges, denn die ung zugefehrte Seite der 
Baſilius⸗Inſel, die den Vordergrund füllt, ift noch wenig bebaut, 
und nur in der Ferne tauchte ein Thurm nach dem andern auf. 
Bald indeffen ändert ſich die Scene, dag Schiff winbet fich in 
die Mündung ber großen Newa, wir fleuern um die fübliche 
Ede von Waſſiliewskoy⸗Oſtrow herum, ımb vor ung liegt der 
weitgebehnte majeftätiihe Strom von taufend größeren und klei⸗ 
neren Fahrzeugen belebt, eingefaßt von granitenen Quais, über 
denen ſich zur Linken und Rechten die prachtvollſten Gebäude er» 
beben, Hier auf der Infel folgen die Academie der Künfte, das 
große Cadetten⸗Corps, die Academie der Wiffenfchaften und Die 
Börfe auf einander; dort auf der großen Seite zeichen ſich bie 
alte Admiralität, der Winterpalaft, die Eremitage und dad Hpf- 
theater die Hand. — 

Die Newa ift nichtd Anderes, als der Abfluß des Ladoga⸗ 
See's in den finnifchen Meerbufen. Nicht fern von der Mün- 
dung theilt fie fih auf dem fumpfigen, flagnirenden Boden in 
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mehrere Arme und bifdet eine Anzahl größeres und Heinerer 
Inſeln. Auf diefen und den den Strom einfäumenden Ufern 
bes feſten Landes ift Petersburg erbaut, Der Fluß. war bie 
Beranlaffung; er ift noch heute bie Seele ber Stadt. Wil man 
fih eine Weberfiht über dieſelbe verfchaffen, fo bietet eine ber 
Brüden, die über den Hauptarm gefchlagen find, die befte Ge- 
fegenheit dazu dar. Wir fiellen uns im Geifte auf die Dreifal- 
tigteitöbrüde. Da breitet. fih im Süden die große Seite 
aus. Es ift der Stadttheil, der bei Weitem das Meifte enthält, 
was auf Reichthum- und Herrlichkeit Anfpruch machen fann, Im 
Rordweften liegt die Petersburgfche Seite, auf Infeln er- 
baut, den Namen führend von der Gitabelle, die Peter bier 
gründete. Im Weften fehrt und die Bafilius-Infel ihre 
äußerfie Spige zu, die Baftlius-Infel, auf der Handel und 
Wiſſenſchaft vorzugsweife ihren Sig aufgefihlagen haben. Im 
Nordoften endlid begrenzt Die Wiborgfche Seite den Strom. 
Alle vier Stadttheile aber erfennen bie Newa für ihre Gebieterin 
an; denn an ihren Ufern haben fie die fchönften Gebäude und 
concentrirt ſich ihr volles Leben; ihr zeigen fie fi unausgeſetzt 
im Fefttagsfleibe, 

Bor langen Jahren war aus meiner Fleinen- deutſchen Vater⸗ 
ſtadt ein junger Sattlergeſelle fröhlichen Muthes nach ber nor⸗ 
diſchen Kaiſerſtadt gewandert. Vom Glücke begünſtigt, kam er 
dort in eine Lage, die er wohl ſelbſt nicht geahndet, als er, 
das Felleiſen auf dem Ruͤcken, Petersburg zuerſt betreten. Er 
iR jetzt kaiſerlicher Manufactur⸗Rath, hat eine große Lederfabrik 
und eine ſchwunghafte Porzellan⸗Manufactur. Schon in der 
Heimath, wo er vor einiger Zeit ſeinen alten Vater beſuchte, 
lernte ich ihn kennen. Seiner gaſtfreien Einladung folgend, habe 
ih in feinem Haufe auf Baſili-Oſtrow vier Wochen lang ger 
wohnt, und unter feiner freundlichen Leitung nicht allein Peterss 
burg, fondern auch das Peteröburger Leben fennen gelernt. Id 
will verfuchen, dem Lefer das Bild deffelben, wie es fih nad 
und nach vor meine Seele ftellte, auszumalen. 

Abgefehen von den Windungen der Newa und ber Bäche 
und Ganäle, die mit derſelben in Verbindung fiehen und benen 
die Stadt in ihrer Anlage folgen mußte, ift fie allenthalben nad) 
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einem regelmäßigen, gradlinigten Plane erbaut. Darin eben 
befteht das Charakteriftifche, wodurch fie fih von ben großen 
hiſtoriſchen Städten des Abendlandes unterſcheidet. Klein, eng 
und winfficht find dieſe im grauen Alterthume entſtanden. Erft 
das ſich entwidelnde ftädtifche Leben hat fie theild mit Vorfläbten 
umgeben, theild dadurch erweitert, dag es den urfprünglichen 
Kern der Gebäude durch aufgelegte Stodwerfe vergrößerte. 
Naturwüchſig aus dem Bebürfniffe der fich folgenden Jahrhun⸗ 
berte find fie hervorgegangen, und repräfentiren den Geift und 
Geſchmack derſelben im bunten Wechfel. Hier die Altftadt mit 
ihren engen Gaffen, hohen Giebelhäufern und gothifchen Bogen; 
dort die Neuſtadt und die Vorſtaͤdte mit breiten Straßen und 
modernen Paläften. In Petersburg dagegen hat man den Plan 
der ganzen Stabt gemacht, ehe noch das erfie Haus begonnen, 
ja, ehe eine Bevölkerung da war. Alles ift aus Einer Hand, 
nah Einem Willen, auf eine großartige Zufunft berechnet, von 
Haufe aus veranlagt. Weit und breit, unermeßlich breit find 
bie fchnurgraden Straßen; denn an Raum hat es nirgends ges 
fehlt. Jedes Haus hat das Anfehn eines befondern kleinen 
Stabttheild, und nicht in die Höhe, fondern in die Länge und 
Tiefe dehnt es feine Räume aus; Winfelgaffen, die Bienenkörbe 
‚bes Proletariats, find nirgends zu finden; Alles proper, ja ele- 
gant; Pläge und freie Räume, in regelmäßige Formen begrenzt, 
die Hülle und Fülle. Weitläuftg, grablinigt, durch und durch 
modern, ja großartig, fo präfentirt ſich bie Stabt Peteräburg 
dem Beſchauer. Ich für meine Perfon muß aber geftehen, daß 
ber Eindrud, den fie auf mich machte, trog aller Pracht und 
Größe, je länger, deſto mehr erfaltend und ermüdend wirkte, 
Das Gemüth und die Einbildungsfraft finden zu wenig Nahrung 
in biefem Meere von Straßen und Gebäuden, die ſich alle mehr 
ober weniger gleichen. Kein Theil der Stabt, wenn man von 
den Quais abfieht, Fein Haus faft hat einen befonderen Cha⸗ 
after. Man fucht vergeblich nach ben Stempeln, die die Ge⸗ 
fchichte und der Volksgeiſt den Gebäuden aufgebrüdt haben. 
Petersburg hat eben feine Gefchichte, und noch weniger eine 
fpeeififch eigene Bevölkerung. Fügt man hinzu, daß. trog ber 
550,000 Einwohner, die die Stadt enthalten mag, die Straßen 
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und Pläge im Verhältniß zu ihrer Größe faft öde find, und daß 
der Zugwind vielleicht an keinem bewohnten Orte der Erde folchen 
Spielraum und ſolche fchneidende Kraft hat, wie hier, fo wird 
man es begreiflich finden, daß der ZTotaleindrud, den ich mit 
hinweg genommen, wenigftens fein Tieblicher if. Doch wir wen- 
den und zu einer Befchreibung der einzelnen Stabttheile. 

Die große Seite führt den Namen in ber That, benn 
fie umfaßt mindeftend die Hälfte der ganzen Stadt. Man denfe 
fih ein Dreieck, defien zwei Seiten die Newa befpült, während 
die dritte fübliche mit ihren Vorftädten und fogenannten Stabt- 
dörfern an die moorigen Einöden Ingriens flößt. Das Centrum 
und zugleich der Dominirende Punft der großen Seite ift die alte 
Admiralität. Sie bildet mit ihrem Mauermwerfe ein ungeheures 
Rechteck, deſſen vierte offne Seite dem Strome zugefehrt if. 
Auf ihren Höfen Liegen die Holzoorräthe der Faiferlichen Flotte, 
und bewegt fih all das Treiben, was man auf großen Werfts 
plägen zu finden pflegt. Auf allen drei dem Lande zugefehrten 
Seiten wird bie Admiralität von einem großen freien Raume 
umgeben, der im Grunde-genommen einen einzigen Platz bilvet, 
aber nach den verfchiedenen Richtungen verfchiedene Namen 
führt. Eingefaßt ift derfelbe von einer Reihe der herrlichften 
und großartigfien Gebäude. Der große Raum rechte von Dir, 
wenn Du nämlich dem Strome den Rüden zufehrit, heißt der 
Petersplatz. Er reicht von ber Iſaacs⸗Brücke big zur Iſaacs⸗ 
Kirche, und trägt in feiner Mitte das ſchöne Monument, welches 
Catharina 11. dem großen Peter errichten ließ. Grade vor Dir 
liegt der Admiralitätsplag, mit der Aleranderfäule geſchmückt 
und Dir gegenüber von ber Generalität begrenzt. Links endlich 
trennt Dich der Hofplag vom Faiferlichen Winterpalafte und 
gewährt Dir die Ausficht auf alle Herrlichfeiten des Czaaren⸗ 
fites. Bedenkt man nun, wie viel Leben ſich auf dieſen Gürtel 
von freien Plägen zufammendrängt, bie bie alte Admiralität ums 
geben, und an deren Saume die größten und wichtigften öffent: 
lihen Gebäude ſich gruppirt haben, fo kann man ſich eine Vor⸗ 
fellung von der Großartigfeit des Anblide machen, den ber 
Beichauer von einer der Galerien bes Thurmes genießt, der mit 
feiner ſchlanken Nadel über dem Rieſenpalaſte emporfteigt. Alles, 
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was zum Sige des Kaifers, was zur Iſaaces⸗Kirche, was in die 
Generalität oder zur Admiralität will, Altes kreuzt fih auf dieſen 
prachtvollen Näumen. Wendeft Du aber den Blick zurüd, fo 
fiegt die Newa Tanggeftredt vor Dir mit ihrem Gewimmel größes 
rer und fleinerer Fahrzeuge, und in fie hinein taucht nicht allein 
Baſili⸗Oſtrow, fondern auch die Wiborgfhe und Petersburger . 
Seite ihr ſchoͤn gefhmüdtes Haupt. Ja, vom Admiralitäts- 
Thurme aus hat man eine Rundfchau, die faſt alle Pracht, 
weiche Petersburg enthält, in einen engen Rahmen um die Newa 
zufammenfaßt ! 

Doc ich wollte von der großen Seite ergählen! Nun, grade 
vom Admiralitätsthurme aus fann man aud) fie am beften übers 
fehen. Er ift nämlich das Centrum dreier parallelen Halbkreife, 
welche durch die Moifa, den Catharinencanal und die Fontanfa 
gebildet werben. Die von ihnen eingefchloffenen drei fogenann- 
ten AbdmiralitätdsStadttheile find von mehreren Straßen der 
Länge nach durchfchnitten, die glei Radien von dem genannten 
Thurme aus bis zur Fontanka und theilweife noch über dieſelbe 
hinweg ſich fächerartig ausdehnen. Solche beſonders Tange 
Straßen heißen in Peteröburg Profpecte, und man fieht vom 
Admiralitätsthurme, wie gefagt, weit in fie hinein. Der größte, 
längfte und prachtvollſte Proſpect, überhaupt die vornehmfte 
Straße von St. Peteröburg, ift der Newsky⸗Proſpect. Er gebt 
vom Admiralitätsplage aus, durchſchneidet alle drei Admiralitäͤts⸗ 
Stabttheile bis zur Fontanka, überfchreitet dieſe, fegt fpäter 
über den Ligowkabach, und zieht fih bis zum Alexander⸗Mewsky⸗ 
Klofler duch die äußerftien, vom ſchwarzen Bolfe bewohnten 
Reviere der Refidenz. Bis zur Fontanka Hin ift er die Heimath 
des fafhionablen Petersburg, und bildet nebſt den Duais den 
frequenteften Spazierweg der vornehmen Welt, Hier find bie 
fhönften Kirchen aller Eonfeffionen, die prachtvollſten Häufer 
der alten Yamilien, das Findelhaus, das Theater, der Annitſch⸗ 
kowſche Palaſt, bier, befonderd an der Sonnenfeite, die brillan- 
teften Läden des norbifchen Palmyra. Wie der Newslyſche, fo 
läuft aud der Wosneſenskyſche Profpert und die Erbfenftraße, 
einem Sonnenftrahle gleih, von der alten Atmiralität aus. 
Diefe Radien des Halbkreifes, den bie große Seite, fo weit fie 
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bebaut ift, befchreibt, werden von einer Menge concentrifcher 
Straßen und Quais durchfchnitten, die innerhalb der Admirali⸗ 
täte-Stabttheile ſämmtlich mehr oder weniger prachtvoll find. 
Die erfte Stelle unter den Legteren nehmen ber englifche und 
der Hof-Duai am Ufer der Newa ſelbſt ein. Sie find aus 
Granitquadern prachtvoll aufgemauert, zu denen die Felfen das 
‚Material boten, weldye über Ingriens und Finnlands Moor: 
flächen durch eine frühere Erdrevolution ausgefäet wurden, 
Senfeit der Kontanfa liegt zwar im weiten Kreife noch die bedeu⸗ 
tendſte Mafje des Stabttheild mit mandherlei wichtigen Etabliffes 
ments; aber Faſhion und Eleganz. ift dort nicht mehr zu finden. 
Waſſiliewskoy-Oſtrow, Deutfh: die Baſilius⸗Inſel, führt 
ihren Namen von einem Gapitain dieſes Namens, der fie zuerft 
bebaute. Sie liegt zwilchen der großen und Heinen Newa und 
dem Kronftäbter Meerbufen. Nur der den übrigen Stabitheilen 
zugekehtte Winkel derfelben, an welchem fich der Strom bricht 
und bie Eleine Newa von der großen trennt, ift mit dichte 
gefhloffenen Straßen bededt, während der größere, meftliche 
Theil der Inſel Raum genug für fünftigen Zuwachs bietet. 
Drei lange, fehnurgrade Profperte durchziehen den Stabttheil 
und werben in rechten Winfeln von einer Menge Duergaffen 
durchbrochen. Die äußerfte öftliche Spige bleibt aber von dieſem 
gradlinigten Straßennege unberührt. Auf ihr Tiegen die Börfe, 
De Mauth, die Akademien der Künftle und der Wiffenfchaften 
und das große Cadetten⸗Corps, dem Umfange nad) das anfehn- 
lichte Gebäude in ganz Petersburg. Der Handel und die Wif- 
fenfchaften thronen alfo auf der Infel. Darum wird fie aud 
zum großen Theile von deutſchen Gewerbtreibenden und Kauf 
leuten bewohnt, deren weitläufige Waaren-Magazine ſich in den 
Straßen aneinander reiben. Die Duais der Inſel mit der Aus⸗ 
fiht auf den Strom und auf bie gegenüberliegenden Pracht⸗ 
gebäude der großen Seite find herrlich. 

Nördlich von Waſſiliewskop⸗Oſtrow, auf einer größeren 
und mehreren Heinen Snfeln, die von der Heinen Newa, ber 
großen und ber Heinen Newka umfluthet find, Tiegt die Peters 
burgſche Seite. Sie hat ihren Namen von der Fefung, die 
Peter der Große auf einer befondern Heinen, vor ihr ausgebrei⸗ 
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teten Inſel anlegte. Die Wiborgſche Seite endlich nimmt 
das nördliche Ufer des ganzen Delta's ein, durch welches ſich 
bie Newa in dag Meer ergießt, und ift, wie die Petersburger, 
von den geringeren Claſſen, vom fogenannten ſchwarzen Volke 
bewohnt. 

Alle vier Duartiere der Stabt, vielleicht mit Ausnahme ber 
Admiralitätstheile, welche ſich etwas dichter zufammendrängen, 
find wmeitläufig gebaut, Die Hänfer, meift einftödig und eine 
lange Front einnehmend, bilden große, ifolirte Gehöfte, und 
ihre faft flachen, in der Regel mit grünem Eiſenblech befchlage- 
nen Dächer erhöhen den Eindrud des Nuftigen und Ephemeren, 
den das Ganze macht. Je weniger ſich die Gebäude aber zum 
Himmel erheben, befto tiefer reichen fie gleihfam in die Erbe 
hinein. Sie ftehen nämlich des moorigen Bodens wegen überall 
auf fogenannten Röſten. Große Fichtenftämme werben neben 
einander in den Boden gefenft, bis fie, die ſumpfige Erbfrume 
durchfchneidend, in dem dichten, meift Tittartigen Untergrunde 
einen feften Stüspunft finden. Auf ihnen werben die Häufer 
fundamentirt, und Petersburg hat ganze Wälder unter fih neb- 
men müffen, um auf dem unfihern Boden feften Fuß zu faffen. 

Die Bevölkerung von Petersburg hat viel Aehnlichkeit 
mit ber Phyfiognomie eines großen Jahrmarftspublicums, das, 
wie es aus allen Himmeldgegenden zufammengefommen, fich eben 
fo binnen Kurzem nad allen Himmeldgegenden hin zerftreuen 
wird, So bunt, fo wechfelnd ift die Menge, die in diefen Häu- 
fern wohnt, fih auf diefen Straßen bewegt. Den Hauptbruch- 
theil bilden freilich die Moscomiter oder Großruffen, die man 
unter den Soldaten und Kaufleuten, unter den Handmwerfern 
und unter der zahlreihen Claſſe der Tohnfuhrleute, unter den 
Straßenverfäufern, wie unter den großen Herren und ihrer 
Bedienung findet; allein felbft dieſer Dichte Kern ber Bevölkerung 
ift Doch auch fluckuirend, und man merkt bald, daß er hier, im 
öden Lande der armen Ingrier, wohl eine Colonie bildet, die 
durch Reichthum und Lurus glänzt, aber feine eigentliche Heis 
math bat. Die Regimenter ſtehen heute in Petersburg, morgen 
werden fie nach dem Kaufafus oder nah Polen commanbirt. 
Hier zieht eben ein Haufe frifch ausgeworbener Recruten in bie 
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Kefidenz ein, Dort wandert eine Anzahl entlaffener Veteranen 
der fernen Heimath zu. Daß die Tſcherkeſſen, Tataren und 
Koſalen in der Stadt nicht zu Haufe find, zeigt. fchon im Aeußern 
das Fremdartige ihrer Erjcheinung. Die großen ariftocratifchen 
Samilien haben freilich bier ihre Paläfte; aber wo hätten fie 
feine Palaͤſte? Bald wohnen fie auf ihrem Gute in der Krim, 
bald beziehen fie ihre Befisungen am Ural,. bald haufen fie auf 
ihren Domainen im eigentlihen Moscowiterlande, und nur ber 
faiferlihe Hof, nicht das Heimweh, zieht fie von Zeit zu Zeit 
an die Newa. Mit ihnen fommen und gehen: ihre Leibeigenen, 
bie, obgleich zur Scholle gehörig, doch nach dem wandelbaren 
Willen der Herren bald hierhin, bald dahin gefchleudert wer- 
den. Die Unmaffe großruffifcher Arbeiter, Kuticher, Verkäufer 
und Handwerfer, bie Petersburg herbergt, firömt Jahr aus, 
Zahr ein zu allen Thoren herein, um ihr Gluück zu. machen, 
Rrömt aber auch größtentheils zu allen Thoren wieder hinaus, 
am das gewonnene Gelb in ber trauten Heimath zu verzehren. 
Die 30,000 Deutiche, die große Zahl der Engländer und Fran- 
jofen, die Zaufende von fremden Erziehern und Erzieherinnen 
ſind aber vollends nicht geeignet, der norbifchen Gapitale eine 
eigentpümliche prägnante Phyfiognomie aufzubrüden, wie man 
eine folche in Berlin, Wien, London und Paris findet. Nein, 
Getersburg ift nichts, als ein großes, prachtvolles Lager, das 
am den Czaarenſitz herum von Völkern aus allen Landen auf 
geichlagen ift, deſſen Bewohner im bunten Wechfel ein und aus⸗ 
ziehen. Nur der Kaifer und die Newa find perennirend. 

Ich wohnte auf Baſili⸗Oſtrow und machte, bald in Ges 
ſelſchaft meines freundlihen Wirthes, bald allein zahlreiche 
Erceurfionen in bie verichiedenen Theile der Stadt. Billiger 
Veiſe führte mih Herr G., der dem Handel fein Glück danft, 
merft zum Tempel des Mercur, d. h. zur großen Boͤrſe ber 
Raufleute, die der gemeine Ruſſe die holländische nennt, Wir 
hatten nicht weit dahin, denn fie liegt auf ber öftlichften Spige 
der Inſel, ba wo ber Strom fih an berfelben in zwei Arme 
theilt. Ein fchöneres und großartigeres, gleichem Zwede gewid⸗ 
metes Gebäude möchte auf Erden nicht Teicht zu finden fein. 
Zuerſt hat man bie Landzunge, die in einen fpigen Winfel aus⸗ 
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fäuft, mit prächtigen- Granit⸗Ouais nach dem Waſſer zu unter⸗ 
mauert, dann in der nöthigen Entfernung vom Fluſſe, um vor - 


dem Haufe einen freien Raum zu -Iaffen, ein erhöhtes Funda⸗ 
ment von Felfenguabern gelegt, und auf diefem ben im griechi⸗ 
Shen Style gehaltenen impofanten Bau errichtet. Vor der Börfe 
ftehen zwei über 100 Zuß hohe Säulen. Auch fie find aus 
Granit und mit eingemauerten ehernen Sciffeichnäbeln geziert. 
Inwendig hohl, fönnen fie mittels einer eifernen Treppe, bie 
‚man darin angebracht, beftiegen werben. Ich zog es vor, auf 


ber Erbe zu bleiben. An eine der Säulen gelehnt, konnte ich 


mich nicht fatt ſehen an der Newa und ihren köſtlichen Um⸗ 
gebungen. Langfam aber majeftätifch zog der Strom einher und 
fchaufelte auf feinem Rüden eine Menge Gondeln, in denen bie 
Kaufleute — drei Uhr, die Börfenftunde, ſchlug eben — herbeis 
eilten. Im Vordergrunde ſchloß die Dreifaltigfeitsbrüde bie 
Ausfichtz aber links und rechts bildete die Citadelle und die große 
Seite prachtvolle Eouliffen. Lange hätte ih wahrfcheintich noch 
im Anfchauen verfunfen geflanden, wenn mich nicht mein Wirth 
beim Arm genommen und in die Börfe felbft geführt hätte. In 
einem Eingangslocale ſtand ein Altar, auf welchem einige ewige 
Lampen brannten. Die Rationalruffen, an dem Tangen, ſorg⸗ 
fältig gepflegten Barte Teicht zu erfennen, unterliegen es nicht, 
fih im Vorbeigehen vor demfelben zu verbeugen oder gar nieder 
zu werfen. Die Handelögefchäfte werden in einem großen Saale, 
ber fein Licht von Oben empfängt, und in ſechs ihn umgebenden 
Seitenzimmern getrieben. Welch’ ein Gemiſch der Phyfiognomien, 
- welch? bunter Wechfel der Trachten und Nationalitäten bietet fich 
bier dem Beobachter dar! Vom Engländer bis zum Portugiefen 
und Norbamerifaner find alle Völker vertreten, die am Welt- 
handel Theil nehmen. Am zahlreichen find nächft den eigent- 
lichen Ruffen die Deutfchen und Briten. Letztere bilden eine 
Colonie, die ſich durch ihr bekanntes fchroffes Selbfigefühl mitten 
in Peteröburg ifolirt. Die Deutſchen find theils Eoloniften, theils 
gehören fie den ruffifchen Oftfeeprovinzen an, und haben von 
Riga, Narva, Mitau oder Reval nad Petersburg übergefiedelt. 
Bei ihrer anerfannten Neigung, fi an das Fremde zu ſchmie⸗ 
gen, würden fie ſich längſt vollftändig affimilirt Haben, wenn 
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nicht der lutheriſche Glaube eine mächtige Scheidewand zwiſchen 
ihnen und den Ruſſen aufrecht erhielte. Dennoch bilden ſie 
gleichſam das Mittelglied zwiſchen der ruſſiſchen Nationalität 
und dem übrigen Europa. 

Petersburg iſt die Pforte, durch welche der Bellen die Roh⸗ 
producte bes unermeßlichen Siavenreiches bezieht, und ihm dafür 
feine feineren Waaren fendet, Dur Privilegien vielfach be= 
günftigt, hat es die übrigen Oftfeehäfen weit überflügelt, und 
fegt durch feinen Handel ungeheure Kräfte und Summen in Bes 
wegung, bie von der Börfe aus Leitung und Richtung empfangen. 
Talg, Bauholz, Leder, Flache, Hanf, Getreide, Felle und Alles, 
was man im Gefchäftsieben mit dem Namen ruffifche Produete 
bezeichnet, wird erportirt; Golonialmaaren dagegen, Weine und 
europäilhe Rurusartifel führt man ein. Merkwürdig dabei ifl, 
daß det Nationalruffe, trog feines. angeborenen Hanbelsfinneg, 
doch nur bie an's Meer, nie über daſſelbe hinaus Gefchäfte 
macht. Aus den polnifchen Provinzen und vom Norden läßt er 
dad Holz, aus Kleinrußland und der pontifhen Steppe Talg 
and Leber, aus allen Theilen des Reiches Getreide bis zur Newa 
fommen; bier aber verkauft er feine Waare an feine englifchen 
und beutichen Gollegen, e8 ihnen überlaffend, fie über die fafzige 
Fluth zu fpediren. Ebenſo kauft er jeden überfeeifchen Artikel, 
den er im Innern des Landes vertreibt, nicht an feinem Erzeus 
gungsorte, fondern erft in Petersburg, und der eigentliche Groß⸗ 
handel ift fomit Tediglich in den Händen der daſelbſt angeflebelten 
fremden Firmen. — Die Börfe war geichlofien, und eine der 
vielen Gondeln, welche zum Dienfte der Kaufherren bereit flans 
ven, fegte uns an das entgegengefegte Lifer des Stromes über. 
Bir fuhren am Petersplage an, und begaben ung zum englifchen 

Quai, um an der Promenade Theil zu nehmen, welche hier die 
vornehmfte Welt täglich bei gutem Wetter nach beendigter Börfe 
und Parade anzuftellen pflegt. Der englifhe Quai dehnt ſich 
son ber alten bis zur neuen Admiralität am Ufer der Newa 
md. Aus finnischen Branitbiöden hat ihn Catharina II.,. wie 
afe Uferränder in der Stadt, aufmanern Taffen. Nad dem 
Strome zu ift er durch ein eifernes Gitter gefhüst, das nur 
da Thüren bat, wo Treppen oder Abfahrten zum Wafler hin- 
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unterführen. Die andere Seite iſt von prächtigen Gebäuden 
eingefaßt, die, meift von Engländern erbaut, jegt im Beſitze 
ruffifher Magnaten find. Die Ausfiht auf die Baſilius⸗Inſel 
ift eben fo fchön, wie bie fühle Luft vom Waffer an heißen 
Tagen erquidend, Wir fanden die elegante Welt zahlreih ver- 
fammelt. Ihre vierfpännigen Equipagen hielten bei der neuen 
Admiralität, während, fie felbft fih luſtwandelnd erging. Es 
ging fehr decent, faft, möchte ich fagen, fleif her, und der Unis 
formen fab ih fo viele, vie auf feiner andern renommirten 
europäifchen Promenade. Der Glanzpunft bleibt aber die per- 
ſönliche Erfcheinung des Kaifers mit feiner Familie, die felten 
vergeblich auf fih warten läßt. Auch heute Fam der Monarch 
mit den Seinen. Schon aus der Ferne erfannte man an ber 
Bewegung des Publicums fein Nahen. Nicolaus ift eine hobe, 
impofante Figur, und trog der Einfachheit, mit der er ſich Aberall, 
befonders auf dem englifhen Quai, unter das Petersburger 
Publicum mifht, rubt auf feiner Perfönlichfeit eine Würde, Die 
ihn auch ald Privatmann bedeutend gemacht hätte. Die Kaiferin, 
eine in jeder Hinfiht hohe Frau, ſieht recht leidend aus. Ich 
bin dem Kaiſer und feiner Familie während meines Peteröburger 
Aufgnthalts noch vecht oft, ja allenthalben begegnet, und habe 
mich über die ungenirte und anfpruchslofe Weife gewundert, in 
der er auftritt. Er fährt oft im einfpännigen ruffifchen Nationals 
wagen oder Schlitten, und ift nirgende, als auf ber Parade, 
von jener pomphaften Suite umgeben, bie Mancher von der 
Perſon eines mächtigen Monarchen deshalb für unzertrennlich 
‚hält, weil er glaubt, die Majeſtät des Thrones präge fi das 
durch der Einbildungskraft des Volkes um fo tiefer ein. Diefe 
Einfachheit der Nation gegenüber ift übrigens feit Peter bem 
Großen eine ererbte Marime der hberrfchenden Dynaſtie. Sie 
zeugt von dem eigenthümlichen Berhäftniffe, in dem Rußlands 
Czaar zu feinen Unterthanen ſteht. Er ift ihnen auf ber einen 
Seite der Repräfentant der Gottheit, wie den Katholifen der 
Papft, ein Stüd, und zwar das wichtigfte, handgreiflichfle ihres 
Glaubens, auf der andern aber — ihr Väterchen. Sie fehauen 
mit religiöfer Ehrfurdht, die durch Feine Einfachheit von feiner 
Seite alterirt wird, fie Ichauen aber auch mit kindlichem Vertrauen 


zu im auf. Es if ein wahrhaft patriarchalifches Band, wor 
durd beide Theile verbunden find, und wie es im übrigen Eu- 
ropa nicht vorkommt. Dies gilt übrigens nur von ben National- 
ruffen, und zwar vorzugsmeife von ben Grofruffen, und verfleht 
es fih von ſelbſt, daß das Geſagte auf die höheren Stände 
überall feine Anwendung findet. Da ich einmal vom jegigen 
Raifer rede, fei es vergönnt, noch Einiges zu feiner Charafteriftif 
beizubringen. Der Geift, in dem er regiert, unterfcheidet fich 
weientlih von dem feiner Vorgänger feit Peter dem Großen, 
Diele bemübten fih, der Nation europäifche Cultur einzuimpfen, 
und gingen ihr in Nachahmung fremder Sitten und Gebräuche 
voran. „Unfer urfprünglihes, nationales Wefen müffen wir 
nad, dem Mufter des Weſtens umformen!” — das war die Des 
vile, welche der erſte Peter zur höchſten Regierungsmarime 
maßte, der feine Nachfolger treu blieben. Seit dem Jahre 

1812 aber bilbete ſich gegen biefe Vorliebe für ausländifches 
Belen im Bolte felbft eine flarfe Reaction. Alerander verfannte 
ihre Macht, Nicolaus aber Schloß fich ihr an; und hat fie da- 
durch zur vollftändigften Herrfchaft gebracht. Dan will jept 
überall nationalvuffifch fein, und glaubt der fremden Elemente 
nicht nur entbehren zu fönnen, fondern fieht mit einem in der 
That lächerlichen Dünfel auf fie herab. Nicht genug, daß man 
bie Deutichen im höchſten Staats⸗ und Givildienfte zu verbrängen 
fuht, meint man felbft auf dem Gebiete der Künfte und Wilfen- 
ſchaften das übrige Europa Tängft überflügelt zu haben. Wenn 
nun auch Nicolaus viel zu einfichtsvoll ift, um in feiner pers 
ſoͤnlichen Meinung fo weit zu gehen, jo bat er doch biefelben 
Ideen, die Peter ver Große einft in den Streligen überwältigte, 
die dem Moscowiter feinen langen Bart heilig madyen, ald maß- 
gebende, obſchon in anderer Form, adoptirt. Durd die natio⸗ 
sale Stellung, welche er dadurch gewonnen, befigt er aber auch 
eine intenfive Machtfülle, wie fein Herrfcher vor ihm. Ihm 
gehört nicht blos der Leib, ihm gehört das Herz feines Volkes. 
Darin befieht das Geheimniß der moralifchen Kraft feiner Res 
gierung. Auch der orthodoren Kirche läßt er in jeder Weife 
ſeine Hochachtung und Vorliebe zu Theil werben. Seine Gabe, 
ven Bolfögeift zu behandeln, kommt feiner ungemeffenen Popus 
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laritaͤt vollends zu Statten. Ein paar Heine Züge aus feinem 
Leben werben bas beffer, als bloße Worte erörtern. 

Gleich bei feiner Thronbefteigung hatte er Gelegenheit, feine 
Ehatafterftärke und feine Kenntniß des menfchlihen Herzens zu 
zeigen. Als die Nachricht vom Aufftande eines Theild der Gars 
nifon zu ihm gelangte, Tieß er die zuverläffigfien Truppen auf 
marfchiren, redete fie an, und legte zum Schluß feinen damals 
noch feinen Thronfolger dem Flügelmanne in die. Arme, Diefer 
‚fügte den Knaben unter Thränen der Rührung, und gab ihn 
weiter bie Front entlang. Die Kaiſerin verfolgte mit zitternden 
Blicken ihren Liebling; Nicolaus aber fannte feine Leute beffer. 
Als au der Teste Mann feinen Sohn Tiebfoft hatte, gab er 
ihn der Mutter zurück, und marfchirte nun getroft gegen ben 
Feind. Daß er während ber nad) dem Aufruhr folgenden Unter- 
fuhung einem ber jungen Männer, die des Hochverraths ſchul⸗ 
Dig. waren‘, ald er im Verhör war, fein eigenes Tafchentuch 
reichte, um fich die Thränen abzutrodnen, und, ba jener e8 zu⸗ 
rädgeben wollte, zu ihm fagte: „Behalte es, und erinnere Dich, 
dap Dein Kaifer ed Dir gab!“ — iſt allbefannt. Pundert ſolcher 
Geſchichten courſiren von Nicolaus. | 

Noch intereffanter, ale bie Promenade auf dem engliſchen 
Quai, war für mid der faſt taͤgliche Spaziergang auf ber 
Rewöly-Perfpective. Bis zur Fontanka und Annitſchkowſchen 
Brüde ift fie vorzugsweife ber Tummelplag alles Deſſen, was 
nobel und fafhionabel if. Hier find nicht blos die eleganten 
Pfloftertreter, hier find auch die Bierfpänner der Großen und 
bie Zweifpänner der Kaufleute zu Haufe. Die Wagen bewegen 
ſich geräufchlos auf hölzernen Parquets, während die Fußgänger 
auf glatten und breiten Granit» Trottoird wandeln. Mit ben 
Paläften der kaiſerlichen Prinzen wechſeln Kirchen, ja jedes Pri- 
vathaus ift ein Palaſt. Auf der Eonnenfeite — wie in Neapel 
nach Schatten, fo haſcht hier Alles nah Sonnenlicht — Tiegen 
die glänzendften ausländifchen Magazine und bie reichen Silber. 
buden. Auf diefem Raume, äwifchen diefen Reihen glänzender 
Gebäude bewegt fih nun zu jeder Stunde des Tages eine nicht 
weniger glänzende Bevölferung mit jener Behendigkeit und Ele⸗ 
ganz, bie dem Slaven, und ihm allein, angeboren ifl. Die 
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unermeßliche Groͤße des Czaarenreiches trat mir nie jo anſchau⸗ 
kb und Tebendig vor die Seele, als ba ich das erfie Mal auf 
der Newöly- Perfpective die verſchiedenen Nationalitäten über 
blidte, die, ‚gleichfam ald Proben zu einer Mufterfarte vereinigt, 
fih bei jedem Schritte dem Auge präfentirten. Schon’ die Ars 
mer, wie bunt find bie Glieder ihres Rieſenleibes; und jebes 
Stied ik in Petersburg durch einzelne Individuen wenigſtens 
vertreten! Hier reitet ber Kofal mit feiner Lanze im nachlaͤſſigen 
Trott, als gelte es, ein Stüs feiner Heimathlichen Steppe zu 
burcheilen; bort ſtolzirt bee Tſcherkeſſe, jeden Theil feines ſchönen 
Leibes im glänzendes Metall gepüllt. Der Tatar aus der Krim 
wandelt in Waffen vor Dir her, während der fibirifche Jäger 
Dich leiten Schrittes überholt. Nimm dazu den Polen, ben 
Weauen, den Deuifchen, den Groß⸗ und Sleinruffen, den an 
die verſchiedenen Uniformen der einzelnen Regimenter, beſonders 
ber Garden, und Du wirft Dir eine Vorſtellung von ber bunten 
milttainfhen Pracht machen können, die bier entfaltet ift. | 
Iſt's denn mit den Civiliſten anders? Nein, die find, wenn 

auch in der Kleidung nicht fo fcharf, dech durch Nationalität 
und Stand noch mannigfaltiger gefchieden. Nicht allein Rupland 
ſendet die Bornehmften feiner. zahlreichen Völkerſchaften auf die 
Newsky⸗Perſpective, fondern die Weltſtellung und der Welthandel 
Petersburge führt auch aus andern Ländern Europa’s, Aſiens 
und Amerifa’s zahlreiche Repräfentanten dorthin. Da find fran⸗ 
zöhiche Elegants! Der ruffliche Dandy Inrgnettirt fie mit großer 
Aufmertiamfeit, um die neueften Pariſer Dioden an ihnen zu 
Rudiren, obgleih er es in Geſellſchaften oft ausfpricht, daß 
Geteröburg im Gefchmad weit über Paris ſteht. — Dort geht 
eine Schaar ber blonden Soͤhne Albions! Ste tragen ihre Ber- 
achtung Rußlands und ihre Vorliebe für Alt-England am der 
Stirn. Nur das Geld, das fie im Handel mit Rußland ver 
dienen, verachten fie nicht. — Siehſt Du nicht den beutfchen 
Baron, der mit fleifer Gravität bier vor Dir über die Trottoire 
ſchreitet, als gelte «8, einen Parademarſch auszuführen? Er 
trägt, wenn wir richtig gezählt haben, Drei Drben auf der Brufl, 
uud, wenn wir ihn richtig beurtheilen, noch weit mehr Raupen 
im Kopfe mit fi) umher. — Der Spanier, der Rombarbe, ber 
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Grieche und der Türke, fie fehlen nicht. Der Norden bat feine 
Leute aus Stockholm, Kopenhagen und den Hanfefläbten hers 
geſchickt, und phantaſtiſch gefleidete Aſiaten find nichts Seltenes. 
Das Alles wirbelt, dreht und wenbet fich durch einander. Mitten 
auf der fo reichbelebten Straße aber rollt jeden Augenblid eine 
elegante Equipage an Dir vorüber. Vorwärts figt eine polniſche 
Gräfin oder ruffiihe Fürftin, auf dem Rüdfige die Genfer Gou⸗ 
sernante. Die lieben Kleinen find auf beide Pläge vertheilt. 
Sept biegt der Wagen vom Fahrwege ab, und hält vor einem 
der reizenden Läden, in denen nur chinefiiher Thee in allen 
Sorten verfauft wird, und deffen richtige Auswahl von folder 
Wichtigkeit für den Comfort eines hoben Haufes ift, daß ſich 
auch die vornehmfte Dame derſelben perfönlich unterzieht. — 
Mit Einem Worte, die Newsky'ſche Perfpective gleicht einem 
Kaleidoscop, das jeden Augenblid neue Bilder fpiegelt, eins 
immer glänzender, als das andere. Bon dem alltäglichen Ge⸗ 
ſchaͤftsleben nimmt man eigentlih gar Nichte wahr, Alles vors 
nehm, Alles nobel, doch nicht fo fleif und gefchnürt, wie auf 
dem englifhen Duni, wo die Anmwefenheit des Hofes eine gewiſſe 
Etiquette feſthaͤlt. Außer der Perfpective und dem erwähnten 
Duai giebt ed übrigens in der ganzen Stadt feine einzige Straße, 
in der ſich regelmäßig ein zahlreiches, gebrängtes großſtaͤdtiſches 
Publicum zeigte. Die Markipläge find zwar belebt, und ber 
faiferliche Luftgarten Hat feine Jahreszeiten und feine beflimmten 
Stunden; in benen er bie Spaziergänger fammelt; allein bag 
will Doch wenig fagen im .Berhältniffe zur ganzen Stadt, bie 
faft überall leer und öde erfcheint. Die Bevoͤlkerung ift noch zu 
gering gegen den ungeheuren Raum, den Petersburg bedeckt. 
Dft fieht man auf der endlofen Zeile einer breiten Straße nur 
ein paar Fußgänger, wie Wanderer in der Wüſte; oft verfolgt 
über einen faft unüberfehbaren Plag eine einzige Drofchfe ihren 
einſamen, melancholiſchen Weg. Ich babe mih in Wien und 
Berlin nie der Straßen-Drofchlen bedient, weil das bunte Leben 
des Publicumd dem Fußgänger viel genießbarer wird; aber in 
Petersburg mußte ich fchon nach wenigen Tagen von meiner 
Gewohnheit abgehen. Es war zu ungemuͤthlich, flundenlang auf 
den glatten Trottoirs allein faft zu wandeln, und nur bie eignen 
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fallenden Zritte zu hören. Außerdem bin ich ein großer Feind 
des Zuges, der die Straßen beberrfcht, und des Staubes, ber 
fe bedeckt. Kurzum, wie alle Welt in der norbifchen Reſidenz, 
nahm ich gar bald meine Zuflucht. zu den Jswoſchtſchiks. Diefe 
Straßenkutſcher machen einen eben fo nothwendigen als zahl- 
reichen Theil der Bevölferung aus. Es follen bei 10,000 fein, 
die mit ihrem meift einfpännigen Fuhrwerke auf den Straßen 
der Reſidenz eine Art nomabifirendes Leben führen; benn bei 
Zage fehen fie das Innere eines Haufes nicht, ebenfowenig, wie 
ihre Pferde einen Stall, und felbft des Nachts haben Viele feine 
andere Herberge ale die Straße. Als Junge ſchon wandert der 
Iswoſchtſchik aus ber Heimath, Tiege Diefe num in Polen ober in. 
den deutichen Propinzen, in Finnland oder im Moscomiterlande, 
nah der Kaiferftadt. Anfangs dient er einem größeren Fuhr⸗ 

unternehmer; er müßte aber wenig Glüd mit Trinfgeldern haben, 

wenn er nit nach wenig Jahren ein eigenes Pferdchen, eine 
Drofofe, und für den Winter einen Schlitten kaufen Tönnte. 
Benn es irgend möglich war, wählte ich zu meinem Dienfte 
eis einen ſolchen Iswoſchtſchik, deſſen fleiſchrothes Geſicht den 
Großruſſen verrieth. Sie ſind die originellſten Fuhrleute der 
Belt. Die wahrhaft ⸗kindliche Gemuͤthlichkeit, welche alle Ver⸗ 
hältniffe der Nation, felbft die bes Teibeigenen zu feinem Herrn, 
amſchlingt, hat auch ein inniges, trauliches Band zwifchen dem 
Kutſcher und feinem Pferde gewoben. Das zeigt ſich jeden. 
Augenblid in der Behandlung, die er ihm angebeihen laͤßt. Die 
Yeitiche wird fa nie gebraucht, eben fo wenig jene kurzen ſte⸗ 
reotypen Laute, die man in Deutfchland auf allen Landftraßen 
hört. Dagegen unterhält ber Iswoſchtſchik ein faſt permaniren- 
des förmliches Geſpraͤch mit feinem Roſſe: „Mein Täubchen, 
noch einen furzen Rud und wir find am Ziele! — Schäme bich, 
Herzchen, haft eben golbnen Hafer befommen, und willſt die Beine 
nicht heben! — Sieh, ſieh, wie der Schimmel dort ansgreift, 
und {fl doch älter als du; da koͤnnen wir unmöglich zurück⸗ 
bleiben!" — Dergleihen Reden, die das unanfehnliche, aber 
Auge Pferd zu verſtehen fcheint, gehen dem Fuhrmann nicht aus, 
und werden nur ˖ dann unterbrochen, wenn er den Borübergehen- 
dem oder Borüberfahrenden in ſtets ungetrübter Laune ein Bonmot 
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zuruft. Fatal iſt es, daß über die Fahrpreiſe Beine polizeiliche 
Taxe exiſtirt. Man muß daher vor ſeder einzelnen Tour be⸗ 
ſonders aecordiren. Deſto forgfältiger iſt bie polizeiliche Ueber⸗ 
wachung, was die Beſchaͤdigung der Fußgaͤnger anbelangt. Wer 
einen ſolchen überfährt, deſſen Eqmipage, er möge fein, wer er 
wolle, wirb augenblidlich confideirt, und der Kutfcher kommt uns 
weigerlih nach Sibirien, Das Geſet ift hart; aber bei der 
Neigung der Ruffen zum tollſten Sagen unentbehrlih, und in 
feiner Wirffamteit hoͤchſt wohlthaͤtig. Wie wichtig und zahlreid 
die Jewoſchtſchiks in Petersburg find, fieht man auch an den 
Pferdefrippen, die allenthalben angebracht find, und an ben 
FSouragebündeln, die in vielen Buben portionsweile verkauft wers 
den. — Doc ich wende mich zum erften Tage meines Petersbur⸗ 
ger Aufenthalte zurück. Er endete nicht ganz angenehm; denn bag 
‚Rewawafler, font das fehönfte Europa’s, verurſachte mir, wie 
es allen Fremden zu gefcheben pflegt, ein Teichtes Unmohlfein. 
Die Kohlfuppe, die das Mittagsefien eröffnet, und der Kwas, 
den ich dazu getrunken hatte, mochten freilich auch ihr Theil dazu 
beitragen. Erſtere ift das nationale Eſſen der Ruflen, wie denn 
ber Kohl dem ganzen Volke die Stelle unfrer norddentſchen Kar⸗ 
toffel vertritt, und jeder bewohnte Ort son einem Gürtel grüner 
Kohlgärten umgeben if. Letzterer, der Kwas, iſt ein ſäͤuerliches 
aus Gerfienmehl, Honig, Salz und Wafler in jeder Haushal- 
tung felbft bereitetes Getränt, das in ungeheuren Quantitäten 
vom Bolke getrunten wird, und felbft auf den Tafeln der Gro⸗ 
Ben neben der Ehampagnerflafche nicht fehlen darf. Ja, wie 
unfre Hausfrauen zur Bouillion, zur Vorkoſt, u. |. w. Waffer 
nehmen, fo kochen die Ruſſen Alles in und aus Kwas. 
Mir hat das Getränf nie recht gemundet. Deftomehr Ge⸗ 
ſchmack fand ich an dem ruffifchen Thee. Kaffee ift nur bei den 
deutfchen Eoloniften gebräuchlich; aber der Thee Abt eine große 
Gewalt über ganz Rußland aus, die fa der des Brannt- 
weine gleich fommt. Es ift freilich auch ein ganz ambred Ge⸗ 
tränf, dad man in der nordiſchen Kaiſerſtadt aus den aroma⸗ 
tifch duftenden Blättern bereitet, die mitteld der Carawanen zu 
Lande direct aus Ehina kommen, als jenes Gebraͤude, das man 
bei uns in Deutſchland There zu nennen beliebt. Jene eleganten 
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Teeladen an der Newsky⸗Perfpective erwedten ſtets mein größs 
ted Intereffe. Drinnen find bie Meubeln, die Teppiche, tie Ges 
mälbe an der Wand, kurz Alles Acht Chineſiſch. Die Föfkliche - 
Baare ſelbſt ift im zierlich gefchmüdten Driginalfäftchen an ben 
Seiten aufgeflapelt. Dabei darf man aber ja nicht glauben, daß 
aur die Bornehmen und @ebilbeten, welche aus dieſen pradht- 
vollen Magazinen ihren Bedarf entnehmen, in Rußland ber. 
Theegoͤttinn huldigen: In der Heinften Hütte fehlt der Szamowar 
(die Thermafchine) nicht, und in unzähligen Buden, mitten in 
den Straßen ber ruffiichen Stäbte wird dem vorübergehenden 
Bartruffen fein Theeglas credenzt. Der Föftlihe Chineſiſche 
Tranf der Frau Manufactur-NRäthin G. curirte mich an jenem 
erfien Peteröburger Abende von den Folgen bed Newawaſſers, 
der Kobliuppe und bes Kwaſes. Um eine gemwiffe Ordnung in 
meine Beobachtungen zu bringen, wibmete ich meine Aufmerfe 
famfeit in den nächflen Tagen den verfchiebenen Kirchen ber 
Etadt. Es find ihrer im Verhaͤltniß zur Seelenzahl Tange nicht 
fe viel, ald in den Ortſchaften des inneren Mofcowiterlandes. 
Der Bauſtyl, der feinen byzantinifchen Urfprung nicht verläng- 
net, iR faſt überall derſelbe: Ein Gebäude in Kreuzesform iſt 
in ber Mitte von einer großen Kuppel überwölbt. Diefe wirb 
an deu vier vorfpringenden Eden von Heineren Kuppeln umges 
ben, und jede derfelben mit einem Kreuze geziert. Der Haupt⸗ 
eingang ift von Säulen gebildet, bie brei andern Eingänge 
Heiben ſchmuckllos. Das if das Schema, wonach Taufende vor 
Kirchen im weiten Reiche, wonach auch die meiften Petersburger 
erbaut find. In jeder griechiſch⸗ruſſiſchen Kirche, — und das 
iR eim neues cdarakterifiifches Merkmal des Bauſtyls, — erhebt 
fi an der Seite, wo dem Haupteingange gegenüber der Haupt⸗ 
altar ſteht, eine Art ſpaniſcher Wand, die das Allerheiligfte mit 
bem genannten Altare vom Schiffe der Kirche trennt. Sie. heit 
das Ilonostas, und iſt auf ber der Gemeinde zugefehrten Fläche 
mit Heiligenbildern und jeber Pracht bebedi, die das Gottes⸗ 
haus herznfiellen vermag. Bon drei Thürem iſt fie durchbrochen, 
uud mei zu bunt überlaben, als daß fie auf den Befchauer 
von einigem Geſchmack einen güuftigen Einprud machen Iönnte, 
Ich fuchte zuerſt die Kirche der Kaſanſchen Dluttergottes auf, 
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bie, als Gathebrale des Reiches, dem Bartrufien bis diefe Stunde 
für beſonders Heilig gilt. Die Kaſanſche Muttergottes ift ein 
Bild der Maria, das, mit Perlen und Edelfteinen verziert, in 
ber Mitte der Kirche hängt. Urfprünglich war ed Eigenthum 
einer Kaſanſchen Kirche, weil es aber im Rufe ganz beſonderer 
Heiligkeit fland, verfegte e8 Iwan Wafftelewitfch nach Moscau, 
und Peter der Große, ber dieſes Palladium Rußlands an der 
Newa nicht entbehren wollte, nahm es mit in feine neue Reſidenz. 
Die Kirche, die man dem Bilde zur Wohnung angeriefen hat, 
liegt auf dem Newsky⸗Proſpecte dicht neben dem Findelhauſe, 
und ift nicht im ruffiichen Style, fondern nad) dem Vorbilde des 
Petersdomes zu Rom erbaut, Ein Säulenhalbfreis führt zu 
beiden Haupteingängen, bie Thüren bverfelben find von Erz, und 
im Innern tragen 56 fteinerne Säulen das Dach des Gottes⸗ 
hauſes. Das Ikonostas der Kafanfıhen Muttergotteskirche tft 
vielleicht das reichfte in ganz Rußland. Alles beſteht nämlich 
aus maffivem Silber. Die Pfoften der drei Durchgangsthüren, 
ber Bogen über dem Altar, felbft die Rahmen ver Bilder leuch⸗ 
ten im hellpollirten Siiberglanz. Diele Sentner des edeln Me- 
talles find darauf verwendet. Mein gütiger Wirth bedeutete 
mid, daß diefer Reichthum meift aus dem wefllihen Europa 
flamme, da die aus dem Felbzuge von 1813 und 14 heimfehren- 
ben Koſaken einen Theil ihrer Beute dem verehrten Heiligenbilde 
als Geſchenk dargebracht hätten. Daß überhaupt bie Kirche in 
Rußland noch das ganze Staates und Volksleben d—urchbringt, 
fieht man an den Siegeözeichen, die nicht nur in Arfenälen und 
faiferlichen Palaͤſten, fondern vorzugsweife in den nationalen 
GSotteshäufern aufgehängt find. Die Kirche der Kafanfhen 
Muttergottes ift natürlich am reichften damit bedacht. Die ſchon 
erwähnten 56 Säulen find mit eroberten Fahnen, mit Schlüffeln 
eroberter Feſtungen, furz mit feber Art von Kriegstrophäen - 
brappirt. Wie viel der Schlachten der Moscowiter geichlagen, 
wie viel der Bölfer von feinen Grenzen berührt worden, mit 
einem Worte, wie unermeplih das Reich und fein Aufihwung 
in den legten beiden Jahrhunderten gewefen, das verkünden dieſe 
Siegeszeichen. Adrianopel, Leipzig und Paris liegen weit von 
einander. Hier in der Cathedrale bes Czaarenſitzes hingen 
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die Schlüſſel aller drei Staͤdte gemäthlih an ein und derſelben 
"Säule. Perſiſche, türkiiche, franzoͤſiſche und deutſche ahnen, 
Marſchallsſtaͤbe, die Napoleon feinen Auserwählten verliehen, und 
dreifache Roßichweife, türkiſchen Pafıhas abgenommen, fieht man 
im bunten Gemifche neben einander. Die perfiichen und türfi- 
fhen Fahnen find meift neu und unverfehrt, die franzöfifchen 
dagegen beſtehen faft nur noch aus Fetzen, von Kugeln durch⸗ 
löchert, über benen ber trogige Adler des größten Mannes bes 
Jahrhunderts flillbrätend fiat. Die perfiiche Fahne iſt ein un- 
geheuer langes im Dreieck doppelt zufammengelegtes ſeidnes 
Zub, worauf ein Leoparde und die Sonne gemalt ift, die ihn 
beleuchtet. Statt der fonft gebräuchlichen Spige wird fie von 
einer maſſiv filbernen Hand gekrönt. Bei dem Gottesdienfte, 
vem ih in der Kirche der Kafanfchen Muttergottes beimohnte, 

erfuhr ich zuerft, daß die Titurgie in der ruffihen Kirche in ber 

altsflavoniihen dem Volke ganz unverftändlichen Sprache gehal- 
fen wird. Se weniger beshalb der Geift der Gläubigen dabei 
in Anfpruch genommen wird, befto thätiger müflen fie mit dem 
Körper fein. Ein perennirendes Befreuzen, Verbeugen und Nie- 
derwerfen würbe mid wenigftend bald außer Athem bringen. 
Die Predigt dagegen ift kurz und fleif, und muß — gelefen 
werden. Der Ruſſe arbeitet aber wicht blos in der Kirche zur 
Ehre Gottes mit feinem Leibe, auch außer derſelben bleibt fein 
Körper in vielfacher religiöfer Thätigfeit. Vor jedem Gottes 
kaufe, das er von weitem erblidt, ſei's auch ein katholiſches 
oder proteftantifches, beugt und befreugigt er fi, vor jedem 
Heiligenbilde, die in den Häufern zu Dutzenden aufgeftellt find, 
und ſelbſt in der ärmſten Hütte nicht ganz fehlen, macht er feine 
Reverenz. Prachtvoller, ald die Kaſanſche Muttergottesfirhe 
und einer großartigen Zukunft entgegenfebend, wenn anders 
Petersburg überhaupt eine Zukunft hat, iſt Die vom jegigen Kai⸗ 
fer Nicolaus neuerbaute Iſaacskirche. Sie liegt ganz frei 
auf dem Petersplage, umgeben von den großartigfien Gebäuden, 
durch ihren eignen Stanz fie alle überfirahlend. Seit hundert 
Jahren hat man an biefer Stelle vergebliche Berfuche zu Kir 
Genbauten gemacht; ber Gegenwart erft iſt es gelungen, einen 
der Größe Rußlando angemefienen Tempel berzuftellen. Ein 
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Wald von Bäumen, in den fumpfigen Boden eingerammt, bildet 


die Unterlage. Nach allen vier Eingängen führen herrliche Gras’ 


nitftufen, deren Material bie Finniſchen Brüche geliefert. Vor den⸗ 
felben ruhen prächtige Ueberdachungen auf 60 Buß hoben maffiven 
 Granitfäulen. Die Säulen haben eherne Gapitäler: Die Haupt⸗ 
fuppel, die fih über ber Mitte des Gebäudes .erhebt, ruht wie⸗ 
derum auf-30 Granitfäulen. Sie ift mit dickvergoldetem Kupfer 
gebedt, und trägt auf ihrem Scheitel eine Kleine Rotunde, bie 
dann ſchließlich mit dem weit hin ſtrahlenden Kreuze geziert if. 
Ueber den vier Eden des Schiffes erheben fich eben fo viel klei⸗ 
nere Kuppeln von ber Hauptfuppel nur ber Größe nad) ver- 
ſchieden. Alles ift übrigens von Granit, ober Marmor, Alles 
ſpiegelglatt polirt und leuchtend. Außer diefen beiden ruſſiſch⸗ 
griechifchen Kirchen hatte ich auch Gelegenheit, das Alerander- 
Newsky⸗Kloſter zu befuchen, das einzige, welches gegenwärtig in. 
Petersburg erxiftirt, da das SmolnoisRonnen-Klofter, obgleid es 


diefen Namen noch immer führt, augenblicklich nichts, als ein 


abliges Fräufeinftift if. Das Kloſter des Heiligen Alexander 
Newsky liegt am Ende der nad ihm bemannten Perſpective. Es 


it, wie die meiften anfehnlichen Klöfter des Landes, ein Con⸗ 


volut von Kirchen, Thürmen, Wohn: und Wirthichaftsgebäuden, 
Höfen und Gärten, die fämmtlich von einer gemeinfchaftlichen 
Mauer umfchloffen find. Der Peteröburger Metropolit, ber 
dritte des Reiches nach dem Kiewfchen und Moscauiſchen, bat 
drinnen feinen Sig. Die Hauptfirde iſt vom Catharina IL ers 
baut, deren Bild an einem Pfeiler derſelben haͤngt. Merkwür⸗ 
Dig iſt das große filberne Monument, welches in einer Neben 
capelle dem heiligen Alerander Newsky errichtet if. Er war ein 
ruſſiſcher Großfürft, der Tauge, bevor man an Petersburg badıte, 
in biefer Gegend an ber Newaldanze die Schweden befiegte, 
und fpäter unter bie Heiligen verfegt wurde. Ihm zu Ehren 
gründete fchon Peter der Große das Klofter, und fchaffte feine 
ſterblichen Ueberreſte in einem filberuen Sarge dahin. Das 
Monument, von dem ich rede, iſt eine ungeheure, 5000 Pfund 
ſchwere Silbermafle, auf welder ein Katafall und vielerlei Ver⸗ 
zierungen, aus bemfelben Metalle geformt, angebracht find. 

So eifrig der Rufe feiner eignen Kirche ergeben if, fo 
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telerant if er gegen fremde Confeſſionen. Man findet baber 
in Peteröburg, und fogar auf der Perſpective, gottespienftliche 
Gebäude aller Glaubensbekenntniſſe. Katholiken und Proteftan- 
ten, Griechen und Armenier, Holländer und Engländer ‚haben 
mehrere Kirchen, und felbft die Muſelmaͤnner, die Sunniten, wie 
die Schiiten, befigen ihre Heiligthümer. Ich befuchte Öfter die 
Et. Annenkirche, die größte unter den Deutſch⸗Lutheriſchen. Sie 
war nie überfüllt, aber der Glanz der Verfammlung zeugte von 
dem Wohlbefinden der deutfchen Eolonie. Die Prebigten, bie 
ich ba hörte, waren noch regelrecht nad Franz Bollmar Nein: 
hardts logiſchem Schematismus zugefchnitten, das heißt, bie zum 
Uebermaaß Mar, aber auch fleif und langweilig. Wehe thaten 
meinen Augen die zahlreichen und glänzenden Drben, welche auf 
der Bruß des Geifllihen über dem Priefterrod hingen. Letzterer 
ſolte nie ald Schaufenfter eitler Ehre dienen. 
3a Haufe meines Wirthes machte ich bald allerlei Bes 
faust{aft; denn Niemand Iebt gaftfreier und gefelliger, ale ber 
dentſche Kaufmann in Petersburg. Täglich fanden fih Gäfte 
en, für Die ohne Umflände ein Couvert mehr aufgelegt wurde; 
Donnerstags aber hatte er feinen regelmäßigen Empfangs⸗ oder 
Befuhstag, wo feine Freunde ein für alle Mal eingeladen wa⸗ 
ren, und fich gegen fünf Uhr Nachmittag zum Diniren einfan⸗ 
den. Dan theift nämtich allgemein in Petersburg ben Tag ehr 
paſſend in zwei Theile. Vom Morgen bis 5 Uhr ift die Arbeits⸗ 
zeit, dann folgt die Mahlzeit und biefer die der Gefelligfeit ge- 
widmeten Stunden, die wir in der Regel bis zur Mitternacht 
ausdeßnten. 

Bei Herrn ©. * *.* berichte in Syeife und Trank nid 
allein am jedesmaligen Donnerstage, fondern bie ganze Woche 
hbindurch eine Dyulenz, von der wir in. Deutfhland gar Feine 
Borkellung haben. Obſchon der Ton ber Geſellſchaft und der 
Geiſt, der in derfelben herrichte, dem äußeren @lanze, ber fie 
ungab ‚ allerdings nicht allenthalben entſprach, fo zeigten doch 
dieſe in der Fremde reichgewordenen beutichen Handwerker unb 
Kauflewte im Allgemeinen eine ſociale Bildung, die mich wahr⸗ 
haft frappirte. 

Haͤußg hatten wir auch ruſſiſche Gaͤſte, und beſonders ein 
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paar Gardeofficiere, bie ben Töchtern des Hauſes die Cour mach⸗ 
ten, fehlten ſelten. Am Intereſſanteſten für mich war ein aͤltli⸗ 
cher ruſſiſcher Kaufmann, der, obgleich ein Manufacturrath, wie 
Her ©. ***, doch die altvaͤterlichen Sitten nicht abgelegt 
hatte, und in feinem Aeußern ſtets ale ächter Bartruffe erfchien. 
In feiner Begleitung pflegte der Hauslehrer feiner Kinder, 
Herr Keil, ein geborner Altmärker, zu fommen, der, feit 9 Jah: 
ven in Petersburg, mir vielfachen Aufihluß über die Zuflänbe 
ber Stadt und des Landes zu geben vermodte. Eines Tages 
wurbe ich mit Herren ©. * * * von feinem Prinzipale zu Gafte 
genöthigt. Er wohnte auf der Wosnefenskyfchen Perfpective. 
Schnell brachte uns ein herbeigerufner Iswoſchtſchik über die 
Iſaacsbrücke und den Petersplag dahin. Iwan Iwanowitſch 
Schunsky, fo hieß der Gaftgeber, empfing uns mit ausgeſuchter 
Höflichkeit, und überfah es gütigft, daß wir beim Eintritt in fein 
erſtes Zimmer dem bort errichteten Altare und dem hinter einer 
ewigen Lampe aufgehängten Bilde des heiligen Sergius unſre 
Berbeugung zu machen unterliegen. Als die Gäfte, meift Kauf⸗ 
leute erſter Gilde, im Empfangszimmer verfammelt waren, bes 
gaben wir und in ein nicht allzugroßes, hoͤchſt elegantes Local, 
wo die Salusfa, oder der fogenannte Imbiß fervirt war. Er 
befand aus einer Menge piquanter, den Appetit reizender Klei⸗ 
nigfeiten, zu denen die feinften Liqueure gereicht wurden. Hätte 
mich Herr Keil nicht durch die Ausfiht auf die bevorftehende 
Hauptmahlzeit gewarnt, fo würde ich mich an diefen allerliebfien 
Sachen vollſtändig gefättigt haben. So aber behielt ih noch 
Raum, um diefer, die gleich darauf im großen Saale begann, 
einige Ehre zu erweifen. Ich faß zum Glüd für meine Wißbe- 
gierde neben meinem beutihen Mentor. Bon ihm erfuhr ich, 
daß die Snppe, oder vielmehr das fuppenartige Gemengfel, wo⸗ 
mit die Tafel anhub, der berühmte Raſſol fei, den nur die 
ruſſiſchen Kaufmannsfrauen untadelhaft zu bereiten verflänben. 
Er werde aus förlichem Sterlet gefocht, wit in Würfeln ge- 
ſchnittenen Gurken und Wurzeln vermengt, und die Kloͤße, bie 
ich mit befonderem Bergnügen berausftichte, feiern aus Mehl und 
Caviar bereitet. Auf diefe Suppe folgte eine lange Reife von 
Speifen, Fleiſch und Fiſche, bald friſch gekocht, bald gepöfelt, 
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bad marinirt. Gern hätte ich mich über das Einzelne, was ich 
verzehrte, bei meinem Nachbar genauer erkundigt; allein das mar 
ſchlechterdings unmöglich; denn bie Gerichte wurden, fchon trans’ 
chirt, durch Die Bedienung raſch umhergereicht, und bie Teller fo 
raſch gewechfelt, dag Feine Secunde zum Reben übrig blieb. 
Groß — ſoviel ift mir in ber Erinnerung geblieben — war die 
Zahl und Verſchiedenheit der Pafteten, befonders von Fifchen, 
velicat die Mehlipeifen; aber der eigentliche Braten fpielte eine 
ſehr unbedeutende Rolle. Zu jedem Gerichte wurde ein frifches 
Glas Wein, ſchon eingefchenft, präfentirt. Die gemüthlichen 
Flaſchen fehlten ganz auf der Tafel; dagegen flanden beim Ende 
der Mahlzeit um jedes Couvert wohl 20, theild halb, theils 
ganz geleerte Weingläfer. Toaſte wurben getrunfen, aber ohne 
einleitende Reden, und Jeder blieb dabei auf feinem Plage, blos 
an das Glas der nächſten Nachbarn feierlich und gemeffen an- 

ſtoßend. Gewohnheit mag bie Leutchen an dieſer Art des Die 
tens Gefallen finden laſſen, ich für mein Theil vermißfe dabei 
recht ſchmerzlich die deutſche Behaglichkeit, und konnte nicht ums 
hin, in meinen Gedanken dag Ganze mit einer Art Treibjagb zu 
vergleichen. Freilich wurden bie Gäfte nicht vor die Flinte, aber 
ohne Raſt und Ruhe von einer Speife zur andern getrieben. 
Gemüthlicher war das Deffert. Man begab fi dazu wieder in 
ein andres Zimmer, und trank, bequem auf Divans figend, zu 
den herumgereichten Leckereien aufs Neue ein Liqueurchen, um 
dem überladenen Magen zu helfen. Ich fehnte mich nad einer 
Taffe Kaffee, aber fie blieb aus. Als aber beim Whiſt, das wir 
bis gegen 12 fpielten, der köftliche Caravanenthee fervirt wurde, 
vergaß ich bald, daß ich feinen Kaffee erhalten hatte. Mein 
Freund Keil, dem ich, wenn dieſe Zeilen zu feinem Gefichte kom⸗ 
men follten, hiermit die herzlichften und dankbarſten Grüße fende, 
gab mir, bejonders über die Verhältniſſe der Deutfchen in der 
Refidenz vielfachen Aufſchluß. Es find ihrer faft 30,000. Groͤß⸗ 
tentheild gehören fie dem Stande der Handwerker, der Kauf—⸗ 
leute und der Gelehrten an; aber auch unter dem OÖfficiereorps 
und in ber Beamtenwelt find fie zahlreich zu finden. Meift find 
ed geborne Unterthanen des Reichs, aus den deutfchen Oftfees 
provinzen flammend, dieim Staatshienfte ihr Glück fuchen. Unter 
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ihnen iſt wiederum der arme eſthniſche Adel am Zahlreichſten 
vertreten. Bei ihrer höheren Intelligenz haben ſie ſich allent⸗ 
halben zahlreich und hoch emporgeſchwungen, und die national⸗ 
rufſiſchen Elemente vielfach überflügelt. Früher war die öffentliche 
Meinung damit vollfommen einverftanden, indem fie ber beutfchen 
Nationalität den ihr gebührenden Vorzug willig einräumte; feit. 
dem jahre 1812 aber, und befonders feit der Regierung bes 
jegigen Kaifers, der bie überall hervortretende nationale Rich⸗ 
tung und Begeifterung begünftigt, macht fich, befonders in ben 
höheren Kreifen, ein Uebelmollen gegen bie Deutichen geltend, 
Dad, wenn es einmal zu einer großen Krifis Eommen follte, 
leicht die bedenklichften Folgen haben könnte. In den oberften 
Ehargen des Hofes, der Armee und der Verwaltung herrſchen 
nad) der Meinung der einheimifchen Ariftocratie viel zu viel 
Deutihe. Dan fieht auf fie mit Neid, betrachtet fie voll Miß⸗ 
trauen, und ift bereit, jedes öffentliche Unglüd ihnen beizumeflen. 
Sollte ein europäifcher Krieg ausbrechen, und Rußlands Adler 
nicht von Sieg ju Siege führen, gleich wirb über den Verrath 
der Deutfchen wehe gerufen werben. Ob jedoch Berwaltung 
and Armee ohne den Sauerteig des deutichen Geiſtes beſtehen 
können, bezweifle ich ſehr. Daß aber die Wiffenfchaften, die 
Künfte und feldft die Handwerke ohne deutſche Hülfe übel daran 
wären, liegt auf der Hand. Dennoch giebt es eine Partei, — 
man fönnte fie das junge Rußland nennen! — nach deren Mei⸗ 
nung die Moscomwiter berufen find, auch nach diefen Richtungen 
bin nicht allein felbfifländig ihren eigenen Weg zu geben, ſon⸗ 
bern ſogar eine Art: europaͤiſcher Hegemonie zu übernehmen. 
Das ift in der That zum Lachen, wird aber von ber nationalen 
Eitelkeit, wenn auch nicht vecht geglaubt, doc laut genug vers 
fünbdet. 

Thatfächlich dagegen iſt bie Univerfität Dorpat bie dieſe 
Stunde die Mutter aller Intelligenz’ in Rußland. Sie iſt aber 
Nichts, als der öſtlichſte Vorpoſten deutſcher Gelehrfamfeit, und 
fat alle Profefloren derſelben find nicht allein deutfchen Stam⸗ 
mes, Sondern haben auch im Deutichland ſelbſt ihre Studien 
gemacht. Daffelbe gilt von den hervorragendfien Mitgliedern 
ber Petersburger Academie der Wiffenichaften. Die große Ans 
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zahl der im Reiche verbreiteten Erzieher und Erzieherinnen iſt 
theils Schweizeriſch, theils Deutſch. Deutſch iſt ohne Ausnahme 
jeder Apotheker, Deutſch ſind die meiſten Aerzte, Deutſch die 
tüchtigten Handwerker, Deutſch ober Engliſch endlich die Werk⸗ 
meifter in den Fabriken, und die größten Kaufleute. Wer in 
Peteröburg ein gutes Stüd Arbeit fucht, geht zu einem beutfchen 
Meier, und bezahlt gern das Dreifache von dem, was man 
ihm in einer ruifiichen Werkſtatt abfordern würde, Diefe meift 
reichgeworbenen Hanbwerfer und Gewerbtreibenben, diefe Kauf⸗ 
leute, deren Riederlagen und Wohnungen Waſſili⸗Oſtrow, deren 
Schiffe das Meer bedecken, bilden ben Kern der deutſchen Co⸗ 
lenie in Petersburg. Sie bleiben fo lange ald möglich, auch 
wenn die Eltern ſchon einwanderten, Inoſtranez (Ausländer), 
weil fe als folche alle Vortheile des ruſſiſchen Staatsbürger 
thams geniegen, ohne beffen Laften zu tragen. Es iſt nicht zu 
laͤngnen, daß fie fi) vom fleifen Spießpbürgerthume des deutſchen 
Michels emancipirt haben; aber, da ihre innere Bildung, wie fie 
6 ſelbſt ſagen, ihrem Reichthume nicht entfpricht, fo fuchen fie 
biefen vor allen Dingen geltend zu machen, und es wirb in ber 
äußern Ericyeinung ein vornehmthuender Luxus getrieben, der 
die Mängel der geifligen Eultur nicht überall verbeden kann, 
fondern oft nur um fo greller hervorhebt. Sie leben mit einan- 
ber und unter einander mit großer Opulenz, haben nicht Bios 
eigene beutfche Kirchen, fondern auch beutfche Reffourcen und 
ein deutſches Theater, und arrangiren die vielberühmten glänzen: 
den Auslänberbälle. Was ihnen vom Etaube bes Handwerks 
sch anflebt, das fchütteln in der Regel ihre Söhne, und 
mehr noch ihre Töchter vollfiändig ab, und machen dann eine 
gute Sarriere. Dem tüchtigen jungen Manne vom Gewerbes 
ande, dem es im lieben deutfchen Baterlande zu enge wird, 
weil es da ber Intelligenzen und Gefchidlichkeiten zu viele giebt, 
fann man daher mit gutem Gewiſſen ratben, fein Felleiſen zu 
ſchnuͤren, und gen Petersburg zu wandern. Wenn auch nicht 
allemal in ber Kaiſerſtadt felbft, in irgenb einem ber zahlreichen: 
Orte des innern Rußlands wird er unter allen Umfländen fein 
gutes Brot finden. Nur das Clima muß er befiegen, alles an⸗ 
dere Öffnet ihm die günftigften Ausfupten. 
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Für den Fremden, der direct aus dem europäilchen Weften 
gefommen, ift die größte und interefiantefte Merfwürbigfeit von 
Petersburg unftreitig der GoftinnoisDwor und das leben, 
welches fi um benfelben bewegt. Neben der europäifchen repräs 
fentirt fih überall in Rußland aud die alte orientalifche Sitte 
in mancherlei Erfcheinungen. Dahin gehören die morgenlän- 
diſchen Bazars, die man in jeder Stabt des Reiches findet. 
GoftinnoisDwor heißt ein folder Bazar im Ruſſiſchen. Der 
Petersburger ift natürlich der größte von allen. Wir gingen, 
um ihn zu befuchen, die Newsky⸗Perſpective bis zu bem Punkte 
binauf, wo bie Gartenflraße in biefelbe mündet. Er bilbet an 
ber Ede zwiſchen beiden Straßen ein unregelmäßiges Quadrat 
von’ Gebäuden, welches von einem zweiten ihm vollfländig pa- 
rallel Taufenden eingefchloffen wird. Querdurchgaͤnge durchſchnei⸗ 
den das Ganze vielfach. Auf den innern Höfen und im obern 
Stode lagern die Borräthe der Großhändler. Die Ianggedehnten 
‚Säulenhallen des Erbgefchofles dagegen find von unermeßlidhen 
Budenreihen befegt. Ich glaubte mich auf einen ungeheuren 
Jahrmarkt verſetzt. Wie überhaupt aller ruffiihe Handel ber 
Stabt hier zufammengebrängt ift, fo halten fich wiederum bie 
Derfäufer gleiher Waaren in gleicher Budenreihe an einander. 
Hier ift eine Straße von Stiefelbuden, bort eine andere, in ber 
nur Strumpfverfäufer ausftehen. Stundenlang kann man in 
diefem Labyrinthe wandern, und wohin man fi) auch wendet, 
überall ift das Gebränge groß; denn dem Orte, wo die meiften 
Beduͤrfniſſe einer ungeheuren Bevölferung gefauft werben, fehlt 
es natürlich niemald an zahlreihen Befuchern. Mir gefiel die 
Gewandtheit und gemüthlihe Schwatzhaftigkeit der Berfäufer 
ganz befonderd. Keiner faft ließ mich vorüber, ohne durd Ans 
preifung feiner Waaren meine Kauflufl reizen zu wollen. Sie 
tragen alle die blautuchene Kaufmannsmüge und ben langen 
blauen Kaftan, als wären fie uniformirt. Selten fehlt einer 
Bude das Bild eines Schugheiligen, vor dem bad unvermeids 
liche Lämpchen brennt. Die Kaufleute des GoftinnoisDwor haben 
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Ser natürlich nur ihre Geſchaͤftslocale, während ihre Familten- 
wohnungen über alle Theile der Stabt verbreitet find. Ihre 
perſoͤnlichen Bedürfniffe, die ihnen während des Tages die eigene 
entfernte Haushaltung nicht zu reichen vermag, ziehen eine Menge 
Herumiräger von Lebensmitteln in die Gänge des Kaufhauſes. 
Thee, Kwas, Brot, Käfe, Eis, Pirogen, kurz, jede eß⸗ und 
trinfbare Waare, portionsweife mundrecht gemacht, begegnet 
ums auf jedem Schritte, den wir thun. Uebrigens dehnt fich das 
Handelsleben des Goſtinnoi⸗Dwor auch auf die benachbarten 
Strafen aus. Nah der einen Seite iſt die Gartenflraße bis 
zum Deus und Trödelmarfte, auf der andern Seite bie Perfpertive 
bis zum Newoky⸗Kloſter mit einer ununterbrochenen Reihe von 
Verlaufs⸗Localen befegt. Am Ende ber Verfpective fchließt der 
fogenannte Wintermarkt das Ganze. Das meifte Vergnügen 
gewährte mir flets ber Tröbelmarft. Dem Wefl-Europäer iſt's 
im Grumde unmöglich, fich eine deutliche Vorflellung von feiner 
ungeheuren Große zu machen, und das mannigfaltige Leben fich 
ju vergegenwärtigen, das auf demſelben herrſcht. Ein Flächen⸗ 
raum von AO Morgen ift mit einer weitläufigen Zeltflabt bebedt. 
Die Duden bilden unzählige enge Gaſſen und von Zeit zu Zeit 
Heimere oder größere Pläge, auf welchen neben einer winzigen, 
wunderlich gebauten Sapelle der Kabak oder die Branntweins⸗ 
ſchenke ſteht. Ueberall, wohin Du blidft, Heiligenbilder und bie 
vor ifmen brennenden Lampen, Da die Dächer der Buben nad 
Borne vorfpringen, fo flogen die gegenüberftehenden gleichſam 
mit ben Köpfen zufammen, und der Gang zwifchen ihnen gleicht 
enem bebedten Wege. Der Boden if von ewigem Schmuge 
bedeckt; deshalb hat man Bretter gelegt, auf denen ber Fu 
gänger troden und ficher fchreiten Fann. Das Publicum, welches 
ſich auf dieſem Terrain bewegt, bildet die niedrige Claſſe bes 
Volks, oder, wie man in Petersburg fagt, „das ſchwarze Volk.“ 
As ich das erfie Mal von ber Gartenflraße aus Durch ein enges 
Thor den Trödelmarft betrat, rieth man mir, mi vor Tafchen- 
tieben ja zu hüten. Das foheinbare Chaos von Buben ift, wie 
in Rußland Alles, doch wohl geordnet. Die Verkaͤufer gleicher 
Baaren ſtehen, wie im Goſtinnoi⸗Dwor, neben einander, und 
das Ganze iſt dadurch im hoͤchſten Grade ũberſichtlih geworden. 
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Man würde fich aber fehr.hüten, wollte man glauben, nur alte, 
fhon gebrauchte Waaren wären bier feil. Freilich bilden fie die 
Hauptoorräthe des Marktes, allein eine Menge ganz neuer Ar⸗ 
tifel find doch auch in großen Maſſen vorhanden. Eigenthümlich 
fällt die Menge der Geldwechsler auf, die ihre Tiſche an allen 
Eden ber fich kreuzenden Gaffen aufgeftellt, und auf ihnen ganze 
-Säulen ber verfchiebenftien Münzen erbaut haben, Sie find aber 
auch in Rußland überall, wo Handel und Wandel ift, wegen 
der verfchiebenen Währungen, nach denen man rechnet, ganz 
unentbehrlich. Papierrubel, bie bei der Preisbeſtimmung jegt 
ftets zum Grunde gelegt werben, giebt es im Einzelnen gar 
nit. Die geringften find die Fünf⸗Rubel⸗gettel. Silberrubel 
haben faft den vierfachen Werth der papiernen. Courantrubel 
find dem Cours unterworfen; eben fo fleigen ober fallen bie hol⸗ 
laͤndiſchen Duraten, die Napoleonsb’or und die heimifchen Gold⸗ 
münzen faſt täglich im Werthe, und aller Markthandel würde 
fioden, wenn nicht überall Gelegenheit geboten wäre, jede Art 
ber laufenden Geldſorten ums ober einzumechfeln. In ruffifchen 
Städten von .10—20,000 Einwohnern giebt es baher in ber 
Regel mehr als funfzig Geldwechsler, und man kann ſich denken, 
wie groß ihre Anzahl auf dem Tröbelmarkte zu Petersburg ifl. 
Bemerkenswerth ſcheint es mir, daß fie, wie man mich ver« 
fiherte, mitten im Gemühle vor jedem Diebſtahle durchaus ficher 
find, während doch im Allgemeinen Betrug und Dieberei hier 
haufen. Mein Glüdöftern führte mich glei Anfange in die 
intereffantefte Bubdenreihe, in bie der Heiligenbilber. Wir wiffen 
fhon, dag der Ruſſe feine Religion in Aeußerlichfeiten fept, 
und daß das Heiligenbild ihm über Alles geht. Er trägt’s an 
feinem Körper, es ſteht vor feinem Haufe, in- jeber Stube findeſt 
Du es wieder, kurz, wo ein Plätzchen ift, das hat der Heilige 
eingenommen, um feinen gläubigen Berehrer vor der Macht bee 
Satans zu fügen. Natürlich wird biefe religiäfe Sitte vom 
Handel ausgebeutet. Wie bei und die Kaffeebohnen in Fäffern 
voor dem Laden des Materialiften ſtehen, fo ſieht man bier vor 
den Buden ganze Tonnen voll kleiner meffingener Heiligenbilder. 
Der heilige Nicolaus, der Schugpatron von ganz Rußland, wird 
wohl täglich in viel tauſend Exemplaren verkauft, Die gemalten 
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Bilder hängen in der Bude ſelbſt an den Wänden umher, bald 
m Mahagoni, bald in Gold⸗ oder Silberleiſten⸗Rahmen gefaßt. 
Eie find theils nen, theils fieht man ihnen das Alter an, und 
dep fie ſchon durch viele Hände gegangen. Fest wandte ich 
mih um eine vorfpringende Ede, und eine lange Zeile von Bus 
den mit ſchon getragenen Kleidungsſtücken nahm mid auf, Wer 
bie Ethnographie Rußlands ſtudiren wollte, würde in den hier 
ansgehängten Waaren feine unerhebliche Duelle finden. Da 
giebt’ 8 Anzüge für den ächten Moscowiter, wie für ben pol« 
niſchen Juden, Tatar und Sinne finden ihre Nationaltradht, Kor 
fat und Samojede können fih in wenig Augenbliden coſtümiren, 
wenn es ihnen nur nicht — an Gelde fehlt. Und welche Ver⸗ 
ſchiedenheit der Anzüge dankt den forialen Berhältniffen des 
Lebens ihren Urfprung! Die Livree des Lafaien. und der Rod 
des Popen hängen friedlich neben einander, ber abgetragene fei⸗ 
bene Mantel einer Dame von Stande bei dem Mieder einer 
eſtbniſchen Magd ꝛc. 

Wiederum betrat ich eine neue Budengaſſe. Die Yafleten- 
bäder hatten fie inne. Bei und effen nur vornehme Leute Paſte⸗ 
ten, in Rußland kann auch der geringfte Leibeigene nicht ohne 
fie fertig werden. Daher die große Maffe hölzerner Buben, in 
denen man fie auf dem Tröbelmarfte feil bietet. Ich gehe an 
eine derfelben heran. Um einen langen fchmalen Tiſch find 
Bänte geftelit, auf denen die Säfte figen. Mitten auf bem 
Tiſche ſteht ein Topf voll grünen Deles, daneben ein gewaltiges 
Salzfaß. Unter einem’ großen fchmierigen Lafen holt der Ver⸗ 
fäufer feine Waare warm hervor, und reicht fie dem Kunden. 
Diefer taucht jede einzelne Paflete in das Del, fireut etwas 
Salz darauf, und bald ift ein Dugend verzehrt. Von den Pafte- 
tenbädern fam ich zu den Fruchthändlern. Ihre Buden find 
tenntlich an den trodnen Pilzen, die fie, wie man es bei ung 
mit den Feigen macht, auf Schnüre gezogen, und zum Schmud 
der Bände benupt haben. Es giebt Hier unzählige Flaſchen mit 
Eingemachtem, Kiften voll Rofinen und Mandeln, ganze Säde 
Pfaumen und Nüffe, und endlih ganze Tonnen, gefüllt mit 
jenen eingefochten rothen Beeren, die der Ruſſe fo gerne ißt. 
Lie Kindlichkeit des Nationalcharakterd prägt fi in der Neigung 
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aus, die hier zu Lande felbſt der ernſthafteſte Mann zu ſolchen 
Naſchereien hat. Roſinen und Mandeln aus der Taſche zu 
leckern, und Nüffe auf der Straße zu knacken, überläßt man bet 
und der Jugend; in Rußland knabbert und knackt alle menſch⸗ 
lihe Greatur, fo lange fie Zähne hat. Ganze Bogen noch 
könnte ich füllen mit Befchreibung der Bilder, die fih mir auf 
bem Petersburger Trödelmarkte barboten, da ich zu wiederholten 
Malen in feiner theild Teinenen, theils hölzernen Budenfladt ums 
hergewandert bin; doch es gebricht dazu am nöthigen Raume, 
und nur noch der Gaſſe Erwähnung zu thun, fei mir vergönnt, 
wo bie Vögelverfäufer ihren Plag haben. Wiederum liegt's in 
der Gemüthlichkeit des Nuffen, daß er, wie fein anderes Volk 
ber Erde, Freude an Singvoͤgeln hat. In jedem Zimmer faft 
findet man mehrere berfelden, und der Handel mit den Fleinen 
gefieberten Sängern macht einen unglaublichen Umfag. Es war 
eine hölzerne Bude, an die ich berantrat, um den Mikrokosmus 
näher zu betrachten. Sie fland mit der gegenüberftehenben burch 
eine hölzerne gewölbte Brüde in Verbindung, auf welcher bie 
unentbehrlichen Heiligenbilver ihren Plag gefunden hatten. Um 
die Bilder herum und auf dem Dade der Bude flatterten un 
zählige Tauben; brinnen aber waren in größeren unb Fleineren 
Käfigen Dompfaffen, Lerchen, Zeifige, Finfen und andere Sing⸗ 
vögel aufgehängt. Dazwiſchen wanderten Hühner, Gänfe, Enten, 
Puter und felbft Schwäne. Es if in ber That eine bunte Mes 
nagerie! Außer den Bögeln giebt's aber auch allerhand kleine 
Bierfüßler zu verkaufen, ald Eichhörnchen, Kaninden und Murs 
melthiere, und aud ſchon erlegtes Wilbpret findet man in den 
Bogelbuden. Wunderlieblih anzufchauen ift es, wie der Kauf⸗ 
mann mit feinen gezähmten Tauben verfehrt. Der Ruſſe ißt 
biefe wohlſchmeckenden Thiere nit. Da der heilige Geift in 
Geftalt einer Taube erfchien, fo glaubt er eben eine Sünde 
gegen benfelben zu begehen, wenn er fie verzehrt, Sie fliegen 
deshalb wild. zu vielen Hunderten auf allen Straßen der Stadt 
umher, und fallen oft fehr laͤſtig. Gezähmt und abgerichtet wer⸗ 
den fie aber faft von Jebermang gehalten, und bilden in biefem 
Zuftande einen nicht ganz unbebeutenben Hanbelsartifel. Unſer 
Bogelhändler war freundlich gleich bereit, eine Probe von ber 
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Drefiur feiner Thiere zu geben. Er trat in die Thür ber Bude. 
Auf der Brücke und auf dem Dache faßen feine Tauben. Sept 
Rredt er die rechte Hand aus, und Alles fliegt, wie auf Com⸗ 
monde, Rechts ab. Höher hebt er feine Hand, und immer höher 
bebt fih die Flucht. Er wechfelt mit den Händen, bie linfe ift 
mm erhoben, und Links hin dreht fih der ganze Schwarm. Er 
läßt beide Hände fallen, — wie im Nu fenken fich die Tauben, 
und nehmen ihre alten Pläge ein. Zum Schluffe pfeift er, und 
bie niedlichen Thiere fliegen ihm auf Hände und Schultern, um 
fi tem Käufer übergeben zu Taffen. 

Nächſt dem Trödelmarfte ift der Heumarft, wo der ans 
ſehnlichſte Bictualienhandel getrieben wird, von vielem Intereſſe. 
Anh er hängt durch die Gartenflraße, die er in zwei gleiche 
Theile theitt, mit dem GoftinnoisDiwor zufammen, und Tann als 
Ausläufer deſſelben angefehen werben. Da in Petersburg täglich 
unzählige Menfchen und Thiere zu ernähren find, fo iſt natür« 
lich and bier das Gedränge der Käufer und Berfäufer an der - 
VWochentagen, befonders bie zur Mittagsflunde, fehr groß. Allein 
70,000 Pferde follen in der Stabt fein, und alle ihre Beftger 
kud auf den Heumarkt gewiefen, um ihnen das unentbehrliche 
Raubfutter zu verfhaffen. Im Sommer fommen ganze Kähne, 
im inter lange Schlittenzüge, mit diefer grünen Laſt beladen, 
zur Refivdenz. Der Handel damit nimmt bie ganze eine Hälfte 
des Marktplatzes ein. Portionsweiſe, das Bündelchen zu zwan⸗ 
zig Kopeken, wie es ber Jswoſchtſchik braucht, ift das buftenbe 
Kutter auf dem Boden ausgebreitet; aber auch in ganzen Fuhren 
wird es verhandelt. Die zweite Hälfte des Marktes iſt von ge- 
ſchlachtetem Bich und Fiſchen bedeckt. Im Winter ſoll's bier 
beſonders lebhaft fein, da dann die Kälte ben Transport ber 

Fleiſchwaaren aus weitefter Ferne geftatte. Da ſtehen banır 
feif gefroren, ale wenn fie lebten, Taufende von Hammeln und 
Kälbern, Hunderte von Tangbeinigen, filbergrauen podoliſchen 
Ofen. Die fleinharte Waare wird nicht zerhauen, fondern 
zerfägt, und es fallen Sägefpäne ab, wie bei uns vom Holze. 
Zwifchen den beiden Hauptiheilen des Marktes erhalten die Pos 
fizeidiener (Buſhniks) eine Fahrſtraße offen, auf der fih bie 
Bagen der Haushäfterinnen und Köche, ja felbft bie Equipagen 
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vornehmer Damen brängen, welche gelommen find, ihre Ein- 
fäufe für den Haushalt zu machen. Den äußerfien Rand des 
ganzen vielbewegten Tableau's nehmen auch hier die Verkäufer 
fertiger Speifen und Getränfe ein, an deren Buben ber Bauer, 
wenn er feine Waare glüdlih los geworden, auf friiher That 
einen Theil des erworbenen Geldes zurüdläßt, Da giebt's Kwas, 
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aber Pafteten, MWürftchen, Erbfenbrei und, was nur den Gau⸗ 
men bes Muſſhiks (ſo heißt in Petersburg der Bauer) reizen 
fann. Der Boden des Marktplages war mit tiefem Staube und 
unzähligen Abfällen bededt; beſonders gräufich fol fein Anblick 
fein, wenn im Frühjahr der Schnee fchmilzt, und Alles, was 
den Winter über ſich angeſammelt hat, ploͤslich in ekler Geſtalt 
vor das Auge tritt. — — — 

„Kommen Sie mit!“ ſagte eines Morgens Herr ©* zu 
mir; „mein Sreund, der Staatsrath Korkin, ift geftern geſtorben; 
ih muß ihm die Todtenvifite machen.“ — Wenn nämlih unter 
den Ruffen Jemand mit Tode abgeht, wirb er fofort angefleibet 
in einen offenen Sarg gelegt.  Diefen umftellt man mit brennen⸗ 
den Lichtern, die Leibtragenden umgeben ihn, und das Ganze 
fteht fo mehrere Tage zur Schau aus, Die Schielichkeit fordert 
Dann, dag die Bekannten der Leiche einen Beſuch machen, und 
auch Fremden ift der Zutritt geflattet, Das Trauerkaus, wohin 
wir und wandten, lag auf der Perfpective, dicht an ber Fon⸗ 
tanfa. Bon Weiten fchon konnten wir es erfennen, denn es 
hing als Wahrzeichen des Tobes, der drinnen eingefehrt, ein 
Heiligenbild vor der Hausthür, und die Armen, bie fih um Dies 
felbe fchaarten, hatten die Trottoirs mit Fichtenzweigen befireut, 
und wurden, ald wir eintraten, grabe vom Haushofmeiſter 
zeihlih beſchenkt. In einem ſchwarz ausgefchlagenen Saale 
fand, von brennenden Wachöferzen umgeben, ber offene Sarg. 
Er war ‚mit braunem Sammet überzogen und inmen mit Seibe 
gefüttert. Drin ruhte die Leiche des Stantsrathes, zu beren 
Haupte die Witwe und ber Schwiegerfohn die Trauerwache 
hielten. Wir verrichteten "gleich mehreren andern Anweſenden 
ein kurzes Gebet für das Heil feiner Seele, und begaben uns 
wieber hinweg. Zwei Tage darauf war das Begräbniß. Ich 
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fonnte dabei als Theilnehmender nicht fungiren, allein ich ver⸗ 
folgte ed von Anfang bis zu Ende mit meiner Aufmerffamteit, 
Nachmittags gegen brei Uhr feute fih der Tranerzug in Bewes 
gung. Boran wurde ber Dedel des Sarges getragen; dann ber 
offene Sarg felbft, fo daß das Antlig des Todten von Jeder⸗ 
mann gefehen werden fonnte. Auf beiden Seiten gingen Männer, 
in weite ſchwarze Mäntel gehüllt und mit breitfrämpigen Häten 
bededit, brennende Fackeln in der Hand, obgleich es heller Lichter 
Tag war. Run folgten die Leibtragenden, deren Reihe fehr lang 
war, da fie fich ihre Orden, jeden einzelnen auf einem befonberen 
Kiffen, vorantragen liegen. Der ganze Weg, ben wir zurück⸗ 
fegten, war mit Fichtenzweigen befireut, und bie Borübergehen« 
deu blieben allenthalben ftehen, entblößten ihr Haupt und murs 
melten, wie man bemerken fonnte, eine ftille Fürbitte für ben 
Verſtorbenen. So ging's die ganze lange Perfpective hinauf bis 
zum Alerander⸗Rewsky⸗Kloſter, auf befien Kirchhofe, als dem 
vornehmßen der Stadt, dem Gtaatsrathe fein Grab gegraben 
war. Vorher aber bewegte fi ber ganze Zug in bie Haupts 
Kirche des Kloſters. Hier wurde ber Sarg. nochmals zur Parade 
aufgeſtellt, und eine Schaar von Prieflern, umfloxrte brennende 
Wachskerzen in ber Hand, orbnete ſich um ihn her. Ihnen Ing 
ed ob, den Tobten für feinen legten Weg auszurüften. In bie 
Hand legten fie ihm ein griechiiches Kreuz von Wachs, um bie 
Stirn ein Band mit Heiligenbildern bemialt, auf die Bruft aber 
ein Blatt Papier, worauf fein Lebenslauf verzeichnet war. So⸗ 
gar für feine Speife wurde noch geforgt; denn an bie Seite bes 
Sarges flellte man einen Teller, worauf der fogenannte Todten⸗ 
kuchen (Rutia) Ing. Als dies vorüber war, begannen bie ver⸗ 
fammelten Prieſter die Todtenmefle (Panichide) zu fingen. Wäh⸗ 
rend ihrer feierlichen Klänge nahmen bie Berwanbten den letzten 
Abſchied. Es war hoͤchſt ergreifend, wie fie einzeln nach einander 
herantraten, und dem Todten die Haud Füßten. Jetzt warb ber 
Dedel auf den Sarg gelegt, die Meſſe ging zu Ende, und ber 
Zug bewegte fich in derfelben Ordnung, wie er gelommen, hinaus 
auf ben Gsttesader, ber die Kirche umgiebt. Die eigentliche 
Beerdigung ging ganz fill unb ohne begleitenden Geſang vor fi. 
Aur noch eme Hand voll Sand warf jeber Anweſende auf den Sarg. 
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in das Politiſche hineingreift, fo verherrlicht auch dieſe Säule 
vorzugsweiſe den Sieg des Glaubens. Der Engel, der das 
Ganze kroͤnt, richtet naͤmlich das griechiſche Kreuz wieder auf, 
zu deſſen Sturz, wie man dem Volke ſagte, Napoleon mit dem 
verbündeten Europa gegen Rußland gezogen war. Uebrigens 
‘hat die Säule ſchon jegt einen Sprung, der von Oben bie über 
die. Mitte hinausgeht, zwar mit feinem Mörtel verfittet; aber 
doch bemerkbar if. Darf man biefen Riß für. eine Hieroglyphe 
des Schickſals anſehen, und, was bedeutet er, wenn er es iſt? 
Vielleicht, dachte ich, ſteigt Rußlands Ruhm und Waffengluͤck ſchon 
in der nächſten Zukunft ſo ſehr, daß die Alexanderſäule und die 
Thaten, die ſie verherrlicht, in Vergeſſenheit gerathen, und dies 
Monument unbetrauert und unvermißt zuſammenſtürzen kann; viel⸗ 
leicht auch thuͤrmen ſich in nächſter Zukunft die Wolfen, die vom 
Weſten aufſteigen, über dem Czaarenreiche zum verderblichen 
Unwetter auf, und der Sprung in der Säule verkündet im 
Voraus den Untergang der ſlaviſchen Herrlichkeit, Aus. ſolchen 
die Zukunft entziffernden Träumen weckte mich die Muſik der 
Wachtyparade, die plöglih vom nahen Abmiralitätsplage heruͤber⸗ 
hol. Eilig überſchritt ih ben freien Raum, ber mid) vom 
Boulevard und der doppelten Allee trennte, die die Admiralität 
umgiebt. In ihr auf und .niebergehend pflegt das Publicum 
das Schaufpiel der Parade zu genießen. Der Kaifer comman⸗ 
dirte, wie gewöhnlich, felbfl. Die Semenowskyſchen und Preo⸗ 
braſchenskyſchen Garden marſchirten in Zügen auf. Ein groß 
artiger, erhabener Anblid! — — — 

Pfingften, das fröhliche Feft, war gefommen! „Es if Schabe,” 
fagte Herr Keil, der mi am zweiten Feiertage zu einem Spa⸗ 
ziergange abholte, „daß Sie den Februar bier nicht verlebt 
haben. Wer Petersburg und mit ihm ganz Rußland in feiner 
Eigenthümlichfeit Tennen lernen will, der muß das Ofterfeft fo 
wie bie nädft vorhergehende und nachfolgende Zeit mit und ver- 
leben. Die Kirche beberrfcht die Nation, und von allen Tagen 
des Kircheniahres heißt Dftern im Munde des Volkes ſchlecht⸗ 
weg das Feſt, zum Zeichen, daß es in feiner Bedeutung jebe 
andere Feier weit überragt. Wir bereiten uns auf ben Aufer- 
ſtehungsmorgen durch fiebenwöchentliches Faſten, und auf diefe 
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den Ingriſchen Sümpfen gefunden, und für das Peterdenkmal 
nad der Refidenz geihafft. Der Maler hatte den Moment bes 
Zransports gewählt. Alle die künſtlichen Vorrichtungen, mittels 
beren der ungeheure Block fortgewälzt wurde, waren genau ges 
zeichnet, und oben auf fland ein Tambour, der das Zeichen zum 
jedesmaligen Rude mit der Trommel gab. Auf der untern 
Hälfte des Dlattes war die Reiterftatue felbft, wie fie den durch 
Menſchenhand umgeformten Felfen hinauf galoppirt. Man kann 
ſich denken, mit welcher Genugthuung ich das nun in ber Wirk 
lichleit ſah, was im Bilde die Phantafie des Kindes fo Tebhaft 
beiyäftigt hatte. Der Felſen, auf dem die eherne Reiterftätue 
des großen Mannes errichtet ift, war von der Natur in viel 
größeren Dimenftonen geliefert. est hat er 14 Fuß Höhe, 
2 Fuß Breite und 35 Fuß Länge. So weit reducirte ihn der 
Künſtler mit Pulver und Meiſel. 
Die Idee, die dem Ganzen zum Grunde liegt, iſt folgende. 
zu fũhnſten Galopp ſprengt der Czaar einen ſteilen Gipfel 
man, zu deſſen beiden Seiten ſich tiefe Abgründe öffnen. Eben 
bat er die Spitze erreicht, und ſtreckt feine Hand fiegreih nach 
ber Rewa aus. Um diefen Moment barzuftellen, mußte ber 
Granitblock, der von Natur cubiſch war, eine Gipfelung erhal 
ten. Eine eherne Schlange, die ſich unter den Hufen feines 
Roſſes krümmt, fol die Schwierigkeiten noch deutlicher machen, 
bie der große Dann zu befämpfen hatte. Catharina errichtete 
dieſes Denkmal ihrem großen Vorgänger, und feste auf bie beis 
den Tängeren Seiten des. Felfens bie ſiolze Inſchrift: „Petro 
prime Catharina secunda!“ 

Bon der Statue Peters hatte ich nicht weit bis zur Alexander⸗ 
fänle. Sie ſteht vor ber Generalität, dem Winterpalaſte gegen⸗ 
über. Der in Cylinderform blank polirte Monolith iſt 80 Fuß 
hoch, das Ganze erreicht aber, wenn man den ungeheuren Wuͤr⸗ 
fel, auf dem er ſteht, und den Engel, ven er trägt, mitmißt, eine 
Höhe von 150 Fuß. Capital und Piedeſtal find aus erbeuteten 
Kanonen gegofien. Nach Beendigung bes großen franzöflichen 
Krieges wurde dies Monument ala ein Denkmal des Sieges er» 
richtet, und dem Kaiſer, unter deſſen Aufpicien das Werk voll 
bracht, gewidmet. Wie aber in Rußland das Religiöfe überall 
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in das Politiſche hineingreift, fo verherrlicht auch dieſe Säule 
vorzugsweife den Sieg bes Glaubens. Der Engel, der das 
Ganze Teönt, richtet nämlich das griechifche Kreuz wieder auf, 
zu deffen Sturz,. wie man dem Bolfe fagte, Napoleon mit dem 
verbündeten Europa gegen Rußland gezogen war. Uebrigens 
hat die Säule ſchon jegt einen Sprung, ber von Oben bis über 
die. Mitte hinausgeht, zwar mit feinem Mörtel verfittet; aber 
doch bemerkbar if. Darf man biefen Riß für. eine Hieroglyphe 
des Schickſals anfehen, und, was bebeutet er, wenn er es ifl? 
Bielleicht, dachte ich, fteigt Rußlands Ruhm und Waffenglüd ſchon 
in der nächften Zufunft fo fehr, daß die Alerandberfäule und die 
Thaten, die fie verherrlicht, in Vergeſſenheit gerathen, und Died 
Monument unbetrauert und unvermißt zufammenftärzen Tann; viels 
leicht auch thürmen fi in nädfter Zukunft die Wollen, die vom 
Weften auffteigen, über dem Czaarenreiche zum verderblichen 
Unwetter auf, und ber Sprung in der Säule verfündet im 
Voraus den Untergang der flavifchen Herrlichkeit: Aus. folgen 
vie Zukunft entziffernden Träumen medte mich die Muſik der 
Wachtparade, die plöglich vom nahen Admiralitätsplage heruͤber⸗ 
hol. Eilig überfchritt ich den freien Raum, der mich vom 
Boulevard und der doppelten Allee trenute, die. die Admiralität 
umgiebt. Im ihr auf und .niebergehend pflegt das Publicum 
Das Schaufpiel der Parade zu genießen. Der Kaifer commans 
dirte, wie gewöhnlich, fell. Die Semenowskyſchen und Preos 
braſchenskyſchen Garden marfchirten in Zügen auf. Ein großs 
artiger, erhabener Anblid! — — — 

Dfingften, das fröhliche Feft, war gefommen! „Es if Schade,” 
fagte Herr Keit, der mi am zweiten Feiertage zu emem Spas 
ziergange abholte, „daß Sie den Februar hier nicht verliebt 
haben. Wer Peteröburg und mit ihm ganz Rußland in feiner 
Eigenthümlichkeit fennen lernen will, der muß das Oſterfeſt fo 
wie bie naͤchſt vorhergehende und nachfolgende Zeit mit und ver⸗ 
leben. Die Kirche beherricht die Nation, und von allen Tagen 
bes Kirchenjahres Heißt Dflern im Munde des Volkes ſchlecht⸗ 
weg das Fer, zum Zeichen, daß. es in feiner Bedeutung jebe 
andere Beier weit überragt. Wir bereiten uns auf den Aufer- 
Behungämorgen durch ſiebenwöchentliches Faften, und auf biefe 
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großen Faſten durch ein achttägiges Jubiliren, an dem die ganze 
NRation- vom Kaiſer bis zum niebrigften Mufpit Theil nimmt. Das 
iR die berühmte Butterwoche, gleichfam der erſte, freilich fehr 
laute und fröhliche Glodenfhlag, womit bas Ofterfeft in ganz 
Ruplaud eingeläutet wird. Während ber Faſtenzeit iſt dem ortho⸗ 
doren Ruffen nur Del an den Speifen erlaubt, wofür er fich in 
der Woche vorher durch Butter zu entfchäbigen fucht. Daher 
der Rame. Aber es bleibt nicht dabei, daß man fette Speifen 
genießt, Die ganze Woche ift eine Zeit Iauter, laͤrmender Freude, 
Früher baute man die Bretter⸗ und Budenſtadt, in der ber 
Balhing vorzugsweiſe feinen Sig hat, auf dem Eife der Newa auf; 
iegt bietet der herrliche Admiralitätsplag- Das Terrain dazu dar. 
Da giebts hölzerne Theater, die Taufende von Menfchen faflen, 
Shauteln (Katſcheli) find zu Hunderten erbaut, und unzählige 
knſiliche Eisberge laden den Muſhik zu Rutſchpartien ein. Spi⸗ 
riuofa dürfen in ben zahlreichen Verkaufsbuden nicht gereicht 
werben; aber Thee, Honigkuchen und Bonbons werben in un. 
gefenren Uuantitäten vertilgt, und Hafelnäffe knackt man zu 
Milionen. Gegen Mittag kommt bie vorncehme Welt in vier 
frännigen Equipagen, der Kaufmann mit feinem befcheidenen 
Zweifpänner. Sie ordnen fi, nicht ohne Hülfe berittener Gens⸗ 
Barmen in eine unermeßlich lange Reihe, und halten eine Corſo⸗ 
fahrt, in Rußland Gulanie genannt, mitten durch das wogende 
Betüämmel des die Buden und Theater umlagernden ſchwarzen 
Bolles. Während der Butterwoche findet auch im Bolſchoi⸗ 
Tyheuter der größte öffentliche Maslenball des Jahres flott, am. - 
bem jeder anſtaͤndig Gelleivete Theil nehmen Ian, und bei dem 
der Raifer mit feiner Familie niemals fehlt.“ 

„er fih in der Mapläniga den Magen verborben hat, 
bem if während der darauf folgenden Feſten Gelegenheit ger 
ang geboten, fich, ſelbſt wider Willen, zu reſtauriren. Nirgends 
werden nämlich die Firchlichen Speifegefege fo reſpectirt, wie in 
Rußland. Tpee ohne Sahne, Mebiipeife ohne Eier, Gemäfe 
und Bitch ohne ‚Butter, Suppe ohne Bouillon, wahrlid, ber 
Küchenzettel fäht mager genug aus! Und bie erfle und letzte 
Woche diefer fleifchlafen Zeit, fo wie bie Mittwoche und Frei⸗ 
sage der übrigen Wochen bindet fich felb der philoſophixende 
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Magnat an diefe Farge Ordnung ber Dinge.” „Sie können 
denken,” fuhr Herr Keil fort, „mit welchem Jubel die Mitters 
nachtsſtunde bes Ofterfeftes, mit der die Feier beginnt, von allem 
Bolfe begrüßt wird. Zuerft ertönt ver Ruf: Christos wosskress! 
(Chriſtus iſt erftanden!) und die Antwort: Wojst wenno woss- 
kress! (er ift wahrhaftig auferflanden) durch ale Kirchen der 
Stadt und des Reiches. If die Ficchliche Feier beendet, dann 
wartet man aber auch nicht einen Augenblid, fondern beginnt 
noch in der Nacht, früh zwifchen zwei und drei Uhr, die bes 
rühmte Oftermorgenmahlzeit, die in dem ang entbehrten Kette 
fhwimmt, und von faftigen Fleiſchſpeiſen ſtrotzt. Wie bei ung 
zu Neujahr, beſucht man fich, grüßt fih und küßt ſich ‚bei die- 
ſem Schmauße; Jeder ift Wirth und in der nächften PViertel« 
ftunde wieder Gaſt, ganz Petersburg ift fhmaußend auf den 
Deinen, Die Ofterküffe dauern übrigens während der ganzen 
Woche fort. Der Kaifer fügt feine Miniſter und Generale, der 
Minifter die Beamten feines Refforts, der General feine Offi⸗ 
ciere, der Hauptmann jeden einzelnen Soldaten der Compagnie; 
und dabei immer derſelbe Ruf: Chriſtus ift auferfianden! — Er 
it wahrhaftig auferftanden! Ja, wer Petersburg und die Ruffen 
in ihrer nationalen ‚Originalität kennen lernen will, der muß 
von der Butterwoche bis zum Ende der Oſterwoche unter ihnen 
weilen. Es läßt fich nicht ändern, daß Sie, Lieber Freund, das 
nicht gethan; aber auch der heutige zweite Pfingfitag bringt ein 
eigenthümliches Volksfeſt, defien prägnante Färbung allerdings 


“in ben letzten Jahren fehr verblaßte. Es if Brautſchau im 


Wintergarten, und nothiwendig müſſen wir dorthin !”- — 

Auf einer der unzähligen Gondeln, die, wie die Droſchken 
der Straßen, die verfchiebenen Arme der Newa befahren, ruder⸗ 
ten wir den fchönen Strom hinauf, unter der Dreifaltigfeits- 
brüde durch, und Tandeten am Rande des genannten Gartens. 
Er präfentirte füch gleich von feiner fchönften Seite; denn am 
Ufer der Newa hin ift er von dem berühmten und in der That 
herrlichen eifernen Gitter eingefchloffen, das mit feinen Granit« 
fodeln und Säulen und feinen eifernen Berzierungen einen er⸗ 
habenen Eindrud macht. Rur in Peteröburg, wo die Räume 
alle ins Unendliche geben, kann ein folder, beinahe 80 Morgen 
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großer Garten mitten in der bewölfertien Gegend der Stabt 
vor den andrängenden Straßen feine Eriftenz bewahren. &r 
iR im altsfranzöfiihen Geſchmack des le Notre angelegt, von 
vielen gradlinigen Alleen durchfchnitten, und mit mpthologifchen 
MRarmorfiatuen geziert. Aeußerſt fauber gehalten, wie alle kai⸗ 
ferlihe Gärten, dient er vorzüglich den Kindern der vornehmen 
Belt mit ihren Ammen, Bonnen und Wärterinnen zum allge 
meinen Rendezvous. Heute hatte er übrigens ein ganz anbreg, 
viel größeres Publicum. Nah altem Herkommen waren die 
beirathefähigen Töchter der ruffifhen Kaufleute mit ihren forg- 
famen Müttern in bemfelben verfammelt. Köftlich gepust, hats 
ten fie fich befonders mit werthvollem Gefchmeide behängt. Nicht 
minder zahlreich waren bie jungen Herren, welche ein Weibchen 
begehrten, erfchienen. Unter dem Beiftande ihrer Väter mufters 
ten fe die ausgeftellte menſchliche Waare, und in früheren Zei 
ten, fo verfiherte Herr Keil, entſtanden auf dieſem Sommer- 
gartenpfingfimarfte die meiften Ehen ale reines Handelsgeſchaͤft. 
Pit der fieigenden Bildung hat ſich die altsruffifche Sitte in ber 
Reſidenz mehr und mehr verloren. Wir. fanden nur den Nach⸗ 
Hall einer Gewohnheit, die in den Städten bes Inneren noch 
ihr volled Recht behauptet. Vebrigend war im Sommergarten 
ein buntes Tärmendes Treiben, und befonderd die zahlreichen 
Berläufer von Eis machten gute Geſchäfte. Nachdem auch wir 
uns an bem Föfllichen gefrornen Fruchtſafte in einer der Reflau- 
sationen des Gartens erquidt hatten, führte mich Herr Keil in 
einen Winkel deſſelben, wo, verftedt zwiſchen den höchſten und 
aͤlteſten Linden, bie man in Peteröburg fehen kann, das Heine 
altfränkiſche Schlößchen Liegt, das Peter der Große bewohnte; 
and das man mit leicht erflärlicher Pietät in feinem urſprüng⸗ 
lichen Zuftande zu erhalten ſucht. Es ift fehr niedrig, bie 
Grundfarbe weiß, die zahlreichen Heinen Yenflerrahmen und 
Urabeöfen aber gelb angeſtrichen. Auf dem Dache reitet der 
heilige Georg ein blechernes Roß, und verrichtet fein gewöhn⸗ 
liches Geſchaͤft, d. h. er erflicht einen Drachen. Drinnen fahen 
wir mehrere Kleinigkeiten, deren ſich der große Mann in feiner 

Häuslichkeit perfönlich bebient hat. 
Je einfacher Peter wohnte, defto großartiger find bie Paldfte, 
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welche feine Nachfolger und” deren Angehörige jetzt in Peters⸗ 
burg befigen.- Das offtciele und Iegitime Wohnhaus des Czaa⸗ 
ren, dem 60 Millionen Menſchen gehorchen, ift der fogenannte 
Winterpalaft, em prachtvolles Rechte, deſſen eine Seite dem 
Hofquai und der Rewa, bie andre der Eremitage ‚zugefehrt iſt. 
Die dritte und vierte wirb durch weite freie Räume von ber 
alten Admirialität und der ©eneralität getrennt. Im Jahre 
1837 wurde das Innere dieſes Schloffes, unter befien Dache 
gegen 6000 Menfchen wohnten, durd einen furchtbaren Brand 
verwüftet. Welch’ unermeßliche Pracht, wie viel Kunftfchäge, 
die zwei Jahrhunderte gefammelt hatten, bei diefer Gelegenheit 
"verloren gingen, bedarf feiner Erwähnung. 

Nichts ift bekannter in Europa, ald der Name der Eremi⸗ 
tage. Sie Tiegt dicht am Winterpalafte nach Often zu. Catha⸗ 
rina II. erbaute fie, und gab ihr mit fener ihr eignen Coquetterie 
den Namen, der weder ihrer prachtvollen Einrichtung, noch dem 
Leben entſprach, das ſich in derfelben unter den Auſpicien der 
großen Frau entfaltete. Durch bededte Gänge und Brüdenwege 
war fie mit dem Winterpalafte verbunden, und wenn bie Kai⸗ 
ferin in diefem den Tag über den Sorgen der Regierung obges - 
fegen, begab fie fich in jene, um den Mufen — und ber Ueppig- 
feit Hof zu halten. Die große Gemälbegalerie, die. Sammlung 
Aaffifcher Alterthümer, theils in Taurien gefunden, theils in 
ganz Europa zufammengefauft, die Kunftichäge der Kaiferin Jo⸗ 
ſephine, die Alerander einft an fich gebracht, die Diamanten und 
Koftbarkeiten der Krone, und viele andre fehöne Dinge waren 
in großen Sälen aufgeftellt, und erwarben fi meine Bewund⸗ 
tung. Auf die Eremitage folgt in gleicher öflliher Richtung 
das Hoftheater, dann mehrere prachtvolle Privatgebäude und 
zulegt ber Marmorpalafl. Er gleicht einer altersgrauen Cita⸗ 
belle, und babe idy durchaus feinen Marmor an und in ihm 
entdeden Fönnen, wohl aber die ungehenren Granitbloͤcke anges 
ftaunt, aus denen die Mauern maffio gufammengefügt find. Der 
Bieblingsaufenthalt des jegigen Kaifers if der Annitſchkow⸗ 
Ihe Palaft, der elegant und modern eingerichtet, an der Fon⸗ 
tanfa liegt, da, wo fie die Newskyſche Perſpective frhneidet. 
Noch fchöner, jedoch auch ofme alle hiftorifche Erinnerungen, ift 
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der Palaſt des Oroßfürſten Michael, der mit Allem, 
was dazu gehört, ein Stadiviertel füllt. Seine Front fehrt er 
der armenifchen. Kirche zu, die ihn von der Perfpective trennt. 
Erſt 1825 vollendet, trägt er ganz ben Stempel der Neuzeit, 
und übertrifft an Schönheit und Gefchmad Alles, was das uͤbrige 
Petersburg und Rußland an derartigen Bauwerken aufzuweifen hat. 
Ein großer freier Platz wird durch ein herrliches eifernes Güter 
vom inneren Borhofe geſchieden. Diefer wird dadurch gebildet, 
daß das mit Portal und großartiger Auffahrt verfebene Haupt⸗ 
gebäude zwei Seitenflügel bis an das Gitter vorftredt. Hinter 
dem Palaſte Liegt der fogenannte Keine Sommergarten, und 
dehnt feine grünenden Glieder bis zur Moifa aus. 
Wir müflen noch zwei Faiferliche Paläfte erwähnen, nicht 
fo elegant, als die eben genannten, und meift unbewohnt und 
vernahläffigt von den Bliebern der regierenden Familie, aber 
deſto reicher an hiftorifchen Erinnerungen, ben ZTaurifchen und 
den alten Michaelſchen, den man auch den Sommerpalaft nennt, 
Außerhalb der drei fashionablen Admiralitaͤts⸗Stadttheile, von 
unermeßlichen Parkanlagen umgeben, liegt der Tauriſche Pa⸗ 
lat. Er führt feinen Namen von SPotemfin, dem Taurier, 
weicher ihn von feiner ihm nur allzugänftigen Gebieterin zwei⸗ 
mal zum Geſchenk erhielt, ihn aber auch zweimal an die Geber 
sin wieder verkaufte. Sein Aeußeres iſt nicht befonderd, und 
auch fein Inneres trägt ben Stempel, nicht allein bes Altfraͤnki⸗ 
gen, fondern aud der Bernacdhläffigung, ba er feit Meranbers 
Tode höchſt felten und dann nur immer auf furze Zeit vom 
Hofe bewohnt wird; doch enthält er noch jest den größten Saal 
der ganzen Stadt, zu deſſen Erleuchtung 20,000 Kerzen erfor 
derlich find, und bewahrt in feinen ungeheuren Diauern neh 
mehr als das, nämlich die Erinnerung an jene Zeit, wo ber 
Befieger der Tataren in diefen Räumen feiner Herrſcherin 
Feſte gab, die die Bewundrung und das Geſpraͤch der Welt 
waren. Wie aber an dem Ruihme und ben Thaten Potemfinsd 
Bieles_unädht war, grade fo ift’s bier in feinem Balafte: Die 
Säulen find ans Ziegelfteinen, der Marmor falfh und dag Gold 
unäht. — In dem Winfel, den die Fontanka und Moika mit 
einander bilden, lag früher der kaiſerliche Sommerpalaſt, füblich 
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Sommergurtem. Aatſer Baul tief im miekereeiken, und - 
u grmer Stelle ein heiehigen Ehe ertmmune, fas c dm 

vgei Michael weilte. Tas ik ter afıe Ricaelſche 
er? ‚at. Vanl harte ſoſche Sehuischt nah ter Sicberbeit, die 
> piete Durg gemähren wäre, daß er ten Dan im jeder 
wife beſchleumgtr. Er mmgab die mene Reiten; mit Gräben 
— Willen, und armirte Die aus Granitqwabern gefügten 


in pefammi genug. IH konnte mich einer gewiffen Schen nicht 
als ich zum zweiten Stod emporfab, wo die Zimmer 
uegen, im denen der unglüdliche Kaifer erwürgt wurde. Man 
extennt fie leicht an den blinden und befläubten Fenſtern. Sie 
iur verſchloſſen und verfiegelt, und Niemand darf fie beitreten. 
Has ganze Gebäude dient jest zur Ingenieur-Schule, in der 
450 junge Leute ihre höhere militairifche Ausbildung erhalten. 
Außer den Paläfien in der Stadt felbft befist die Taiferliche 
Samilie noch eine Anzahl, zum Theil präctiger Schlöffer in 
der nächften Umgebung von Petersburg. Das wichtigfte von 
alten if Zarskoe⸗Selo. Es Liegt in den fogenannten Duder- 
boffiyen Bergen, einer Anzapl mit Tannen und Birken bewach⸗ 
fener Hügel, in deren Zwiſchenthälern die vornehme Welt von 
Beteröburg ihre Ranbhäufer, oder, wie man es hier nennt, ihre 
Datfhen hat. Den Talferlihen Garten zu Zarskoe⸗Selo Iegte 
fchon Peter der Große an; das Schloß in feiner jegigen pracht⸗ 
vollen Geſtalt erneuerte Alexander. Dier hat der Hof meift fei« 
nen Sommerfig. Paulowok, gleichfalls ein kaiſerliches Schloß 
mit reigenden Parkanlagen, liegt nicht weit dahinter, und war 
der Pieblingeaufentbalt der Katferins Mutter, der edlen Maria. 
Nah Zarokoe⸗Selo und Paulowok führt die erſte ruffifche Eifen- 
bahn. Die Duderhoffſchen Berge find daher der Refidenz fehr nahe 
gerät, und nicht blog, wie früher, von den Bornehmften während 
der Sommerfaifon beicht, fondern auch der Mittelſtand ſtroͤmt 
mitteld des Dampfwagens täglich dahin, um ein paar Stunden 
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im duftigen Grün zu verbringen, und ſich in ben zahlreichen 
Reſtaurationen zu vergnügen. Südweſtlich, dicht an die Vor⸗ 
Käbte Petersburgs grengend, aber nicht zu ihnen gehörig, Tiegt. 
das Inilerliche Luſtſchloß Jekatharinen⸗Hof nicht fern vom Meere: 
Zur Erinnerung an einen auf biefer Stelle erfochtenen Sieg 
über die Schweden erbaute fchon Peter der Große das hoͤlzerne 
Schloß, und fchenkte es feiner Gemahlin zur Sommerwohnung. 
Die dazu gehörigen Gartenanlagen werben nad) altem Herkom⸗ 
men den erfien Mai am Zahlreichiten befucht. Die VBornehmen 
halten dann eine Gulanie, bei der die Ehuipage des. Kaiſers 
nicht ausbleibt; der gemeine Mann fieht zu. Leber Selatharis 
nen⸗Hof hinaus hebt ſich das fübliche Ufer des finnifchen Meer« 
bufens zu einer ziemlich fteilen Wand von 200 Fuß Höhe. Sie 
Raus Kalkſtein zufammengefept, und wird gemeinhin der „Klint“ 
genaunt. Bon ihr aus hat man eine Föftlide Ausficht aufs 
Meer, umd genießt die erfrifchende Seeluftl. Man hat deshalb 
auf berielben eine große Anzahl von Datfchen erbaut, beren - 
Parfanlagen terraffenförmig zur See binabfleigen. An kaifer- 
lichen Schlöffern fehlt ed natürlih aud bier nicht. Die ſchöne 
breite Straße, auf ber einen Seite von Datfchen umfäumt, 
führt dem Ufer entlang nach Dranienbaum und Peterhof. Hier⸗ 
ber und nad Alerandria, einem nahegelegenen Landhauſe der 
Raiferin, begiebt fidy der Hof gegen Ende Mai. Der Hauptpalaft 
in Peterhof ſtammt noch von Peter dem Großen und läßt viel 
is wünfchen übrig. Vom erften bis zum britten Juli jeden 
Jahres veranftaltet der Kaifer in Peterhof brillante Feftivitäten, 
bei denen der ungeheure Park Abende ilfuminirt if. Alle Ein⸗ 
wohner Petereburgs find ein für allemal zu Gaſte geladen, und 
warn fann fich denfen, welch ein Zufammenftrömen in bem fleis 
zen Dorfe für bie wenigen Tage flattfindet. 

Ein drittes Terrain, das man von Petersburg aus zu Luſt⸗ 
ihlöffern und Landhäufern benugt hat, find bie Snfeln. Es 
siebt ihrer gegen 40, die fih im Delta der NewasDündungen an 
emander drängen; wenn aber der Peteröburger ſchlechtweg von 
ven Inſeln fpricht, fo meint er diejenigen fünf, weſche den norbs 
zehlichten Theil des Archipelagus füllen, Sie heißen Kreſtofskoy, 
Jelagin, Petrofsfoy, Kamennoi⸗Oſtrow und die ApothefersInfel. 

Serniib, Beifen. XV. 6 
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Ihr niedriger, fumpfiger und mooriger Boden würde, wenn 
man ihn der Natur überlaffen hätte, während ber naflen Jahres 
zeit überall unter den Süßen weichen. Die Kunft hat ihn aber 
durch Gräben und Teiche entwäflert, mit Kies und Grand er- 
höht, und mittels fchöner breiter Wege vielfah durchſchnitten. 
Zwifchen fchlanfen Zannen und fofetten Birfen findet man 
manche durch Alter ehrwürdige Eiche. Schloͤſſer, Reftaurationen 
und Datfchen wechfeln mit einander ab, und hin und wieder 
ſchimmern, um der Landſchaft einen idylliſchen Anftrich zu geben, 
bie Dächer eines finnifchen Dorfes durch das Laub der Büſche. 
Jelagin ift lediglich Eigenthum des Kaiſers, oder vielmehr der 
Kaiferin, die ed von ihrem Gemahl zum Geſchenke erhalten 
hat, Da ift Feine Reflauration, Feine Privat:Datfhe, und das 
Publicum, das nicht zu Hofe befohlen worden ift, muß fich be⸗ 
gnügen, die Gärten zu durchwandern. Die Ufer von Kamennpi- 
Oſtrow dagegen find von zahlreichen Landhäufern der Ariſtocra⸗ 
* tie bedeckt. Kreftoföfoy ift der Zummelplag des Kleinbürgers 
und ſchwarzen Volfes. Seine Rutichbahnen und Schaufeln find 
nicht zu zählen, und die Theemaſchine wird dort nie falt. Auf 
Petrofskoy dagegen huldigt man mehr der Kaffee⸗Rymphe; benn 
biefe Inſel befonders haben ſich die Deutfchen zu ihrem gefelligen 
Eommervergnügen gewählt. Da giebt's ächt deutſche Garten- 
wirthſchaften, wo der reiche Handwerker ſein Stück Kuchen in 
den Kaffee ſtippt, und dann zu einem Glaſe Kroneſchen Bieres 
ſeine Cigarre raucht. Die Apotheker⸗Inſel endlich enthält den 
großen kaiſerlichen botaniſchen Garten, und mag ihren Namen 
wohl daher empfangen haben. Alle dieſe verſchiedenen Gärten 
ine und außerhalb der Stadt verrathen unſtreitig den größten 
Eifer und die unbefchränftefte Munificenz ihrer Befiger; allein 
bie deutfchen Gärtner, denen in ber Regel die Leitung und Ober: 
aufficht anvertraut ift, haben mit der Rauhheit des Klima’s und 
der Dürftigfeit der Natur zu fehr zu kämpfen, ale dag ed mir 
wenigftens fo recht gemüthlich und heimifch auf ihrem Gebiete 
hätte fein können, Die Kunft muß der Natur zu Hülfe fommen, 
wo fie diefelbe aber faft ganz erfegen fol, da reicht fie nicht 
aus, Das fand in den Petersburger Parken Teferlich genug 
auf jeden Baum, auf jede Blume gefchrieben. Großartig aber 
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und überwältigend iſt in der nordiſchen Reſidenz und ihrer Um⸗ 
gebung die Treibhauscultur, Was dem Menſchen verſagt ift,. 
grade darnach ftredt er die Hände am Lebhafteften aus. Nirgends 
in der Belt, fo weit ich fie gefehen, Tiebt man die Gaben Po⸗ 
mona's fo fehr, wie in Petersburg, nirgends find Suͤdfrüchte 
ein von allen Claſſen der Benölferung fo dringend begehrter 
Artikel. Apfelfinen und Pomeranzen werden zu Hunderttauſen⸗ 
den verzehrt, und von Weterdburg aus bis an die Ufer des 
caipiichen Meeres verfandt. Aepfel fommen mus der Krim und 
von Stettin in ungeheuren Duantitäten; aber ber reiche Peters⸗ 
burger begnügt ſich mit diefen Erzeugniffen eines milderen Kli⸗ 
ma's, die ihm zu ihrer Zeit das Meer ober die Heerftraße zu= 
iendet, nicht, fondern will mitten in den Einöden Ingermanlands, 
teilen Beten von ſelbſt nur Beeren zur Reife bringt, zu allen 
Zeiten des Jahres die frifcheften, zarteflen Gemüfe, er will füge 
Sarmfrüchte und Töftliche Trauben vom eigenen Stode verzeh⸗ 
ren. Darum eben find in jedem Garten der Stadt und Um⸗ 
gegend Treibhäufer, von deren Umfange und Leiftungen wir gar 
feine Borftellungen haben. Das größte ift das faiferliche in den 
Gärten des taurifchen Palaſtes. Ich zählte in demfelben 50, 
bald größere, bald Fleinere Säle. Die Weinftöde, in Alfeen 
gerflanzt, waren, obgleih wir ung erft in der Mitte des Juni 
ketanden, fchon eines Theiled ihrer reifen Früchte beraubt, und 
hie Ernte davon beträgt, wie mich der Gärtner verficherte, wäh- 
send des ganzen Monats gegen 50 Centner. Schon Ende Mat 
Sutte man die Aprifofenernte gehalten, und die Bohnen, bie im 
sreien jetzt eben ihre erſten Blätter neugierig aus der Erbe 
meben, ftanden bier fchon troden und gelb da. Nach einem 
zeringeren Maßſtabe angelegt, aber doch groß genug, find bie 
Zreibpäufer der Ariflocratie und der reichen Kaufleute. Mein 
Birth beſaß nicht allein in feinem auf Baftli-Oftrom hinter dem 
Sebnhauſe Tiegenden Garten, fondern auch bei feiner Datſche 
at Petrofskoy Treibhäufer, die den Neid eines Heinen deutfchen 
Sirtten zu erweden im Stande waren. Im Anfange des März 
ste er ſchon Salat und Spargel, gegen das Ende deſſelben 
Renats Erdbeeren und Kirfchen auf feiner Tafel gehabt. Be⸗ 
‘ders die zahlreichen Pflaumen- und Kirfehbäume, die in 
6* 
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großen Kübeln, wie bei und die Orangerie, gezogen werben, 
gefielen mir ausnehmend. Daß aber alle Producte der Treib⸗ 
häufer. des würzigen, Fräftigen Geſchmackes entbehren, den die 
Natur ihren Kindern nur ba verleiht, wo fie diejelben freiwillig 
' erzeugt, brauche ich denen nicht erſt zu fagen, bie in Deutſch⸗ 
Iand ein einziges Mal Gurfenfalat aus Miftbestgurfen gegeflen 
haben. — — 

„Grade wie Obft und Gartenfrüchte durch Treibhäufer Tünft- 
lich gereift werden,” fagte eines Tages Herr Keil zu mir, „grade 
fo verhält es fi in Petersburg und ganz Rußland mit der 
geiftigen und wiffenfchaftlichen Cultur. Wenn man nur einen 
äußeren Mapftab daranlegt, fo ift der Aufichwung, den dag 
Unterrihtöwefen genommen hat, wahrhaft großartig; aber ber 
äußeren Schaale fehlt faft überall der innere Kern, dem Scheine 
das Weſen.“ — Ich Habe dies firenge Urtheil, weldes bie 
. Deutfhen in Petersburg meift ohne Ausnahme fällen, wenn 
auch nicht ganz, doch größtentheils beftätigt gefunden. Das ganze 
öffentlihe Unterrichtöwefen ift militairifch geordnet. Jeder, vom 
Director bis zum unterften Schüler, trägt Uniform. Die Lehr: 
fäle find groß, ja elegant, der Lectionsplan enthält faft jede 
Wiffenfchaft und Sprade, die öffentlihen Prüfungen werben 
mit Pomp abgehalten, auch die Leiftungen, befonders in den 
neueren Sprachen und der Mathematif überrafhen; — allein 
ein felbftftändiger wilfenfchaftlicher Geiſt läßt ſich nirgends ſpü⸗ 
ren, es ift eitel Formenweſen und äußere Appretur. Die Peterg- 
burger Univerfität, von der man mitten in Petersburg Nichts 
hört und Nichts fieht, habe ich nicht befucht, defto häufiger Das 
erfi im Jahre 1832 errichtete pädagogifche Inftitut. Es ift Dies 
eine Art SchullehrersSeminar, jedoch von fehr großem Umfange. 
Es zerfällt in drei Abtheilungen. Die erfle bildet die Volks— 
ſchullehrer, die zweite erzieht die Gymnaſiallehrer, die dritte 
enblich Tiefert dem Staate die Docenten für die Univerfität. Die 
mit Bereitwilligfeit aufgenommenen Knaben werben erſt einige 
Jahre tentirt, und nad Verlauf derfelben entweder als unbrauch⸗ 
bar entlaffen, oder, je nah dem Manage ihrer erkannten Fähig⸗ 
feiten, einer ber drei Sectionen befinitiv einverleibt. Die der 
oberften Elaffe mit dem Zeugnig der Reife Entlaffenen befommen 
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bei dem fortbauernden Mängel an tauglichen Subjecten ſofort 
eine Anftellung als Profefforen an einer Univerfität mit dem 
Titel und Range von Faiferlihen Räthen. Die Anftalt giebt 
iedem Zöglinge ein Biaticum an Büchern, Kleidern und baarem. 
Geſde mit, und der Kaifer legt ein nicht karges Neifegeld zu. 
Der Wunſch, Polen durch den Jugendunterricht nad und nad 
gründlich zu ruffifieiren, hat die Anftalt in's Leben gerufen, und 
die meiften ihrer Eleven wandern gen Welten in das Land ber 
Piaſten. Die Zufunft muß lehren, ob fie ihre Aufgabe nach⸗ 
baltig zu föfen im Stande find. Was das pädagogiſche Inſtitut 
für das männliche, das ift die große Anftalt von Smolna für 
das weibliche Gefchleht. Smolna war, wie wir fchon gehört, 
das einzige Ronnenklofter der Stadt. Es ift in eine Erziehungs⸗ 
ankalt für junge Damen umgewandelt, deren ftetd 800 zu glei⸗ 
her Zeit darimen gebildet werden. Meiſt gehören fie dem nie- 
dern Übel an, und wandern fpäter ald Erzieherinnen in alle 
Theile der Monarchie. Die Smolna’fche Abrichtung findet man 
daber an den Grenzen China's, wie an den Ufern des weißen 
Meeres wieder. — Außer den öffentlihen Schulen giebt's in 
Feteröburg, wie in jeder nicht ganz unbedeutenden Provinzial⸗ 
Stadt, Privatichulen und Erziehungsanftalten. Sie maden unter 
einander im Klimpern, das vorzüglich in Rußland zum Hand» 
werf gehört, Concurrenz, und geben ihren Zöglingen durch hun⸗ 
dert Weußerlichleiten mehr Politur und Tournüre, als wahre 
Geiſtesbildung. 

Die vornehmſten Familien laſſen ihre Kinder durch Haus⸗ 
lebrer, Gouverneure und Gouvernanten genannt, erziehen, und 
Petersburg wimmelt von ſolchen. Das Gehalt, welches ſie be⸗ 
ziehen, und die angeſehene Stellung, die ſie nicht blos im Hauſe 
ibrer Principalitãät, ſondern überhaupt in ber Geſellſchaft ein⸗ 
nehmen, läßt fi mit der Lage durchaus nicht vergleichen, in 
der fidy bei uns im Allgemeinen ein Hauslehrer befindet. Drei 
6 viertaufend Rubel find das gewöhnliche baare Salair, zu 
dem mach vollendeter Erziehung eine Tebenslängliche angemeſſene 
Yenfion, oder ein Abflandegeld von 30 bis 50,000 Rubeln kommt. 
Eie gehören in jeder Rüdfiht zur Bamilie, haben eigene Be⸗ 
Neuung, eine befondere Eauipage, fa fie haben als Hauslehrer 
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der Ariftocratie vom Staate einen nicht unbebeutenden Rang, 
und Mancyer gelangt auf diefem Wege zu einer glänzenden Car⸗ 
riere, während Andere zeitlebens diefem Berufe obliegen. Herr 
Keil war ſchon im dritten Haufe, und hatte fih, wie er mir 
vertraute, durch die Abſtandsgelder von den beiden erflen Con⸗ 
ditionen 70,000 Rubel geſpart. In der Regel find es Fran- 
zofen oder Deutſche, die man fich zu Erziehern verfchreibt; aber 
auch die Oftfeeprovinzen, deren hoher Adel feinen eigenen Bedarf 
von Göttingen oder Jena verfchreibt, ftellen ein großes Con⸗ 
tingent von Candidaten, die im Innern des Reiches für gut 
genug gelten, die vornehme Jugend zu erziehen. In den ges 
ringeren Samilien findet man manches literariſch ganz ungebil« 
dete Subject als Mentor angeftellt, das mit feiner beutfchen 
Mutterfprahe nur das practiſch erlernte Sranzöfifch verbindet. 
Das weibliche erziehende Perfonal ftammt, wo es nicht aus dem 
Smolnasnflitute entnommen, wie.überall in Europa, aus der 
franzöfiihen Schweiz. Genf, Laufanne und Reufchatel ſchicken 
ihre Töchter in jede Stadt Rußlands. Es giebt übrigens in 
Petersburg allein über 7000 Gouverneure und Goupernanten. 
Man Tann fih denken, welch bebeutendes Element der Bevöl⸗ 
ferung fie durch ihre Zahl, wie durch ihre Intelligenz ausmachen, 
und daß fie dem Fremden allenthalben begegnen. 

Wenn fih die Schulen im Allgemeinen in dem, was fie 
leiten, mit ähnlichen Anftalten Wefteuropa’s nicht vergleichen 
laffen, fo it doch das Petersburger Findelhaus in feiner 
Einrichtung fo großartig, human und zwedmäßig, daß man in 
der That feines Gleichen auf Erden vergeblih fuht. Der 
Nachmittag, den ich feiner Befihtigung widmete, war unflreitig 
der genußreichfte meines Petersburger Aufenthalts, und ich ver⸗ 
ließ e8 nicht ohne Ehrfurdt vor der Menſchenfreundlichkeit Der 
Herrfcher Rußlands, die fih durch diefes Riefenwerf ein unver⸗ 
gänglihes Denkmal errichtet Haben. Das Wofpitatelnsi-Dom, 
wie e8 der Petersburger nemt, erfüllt mit feinen Gebäuden im 
fafhionabelften Theile der Stabt einen ungeheuren Raum, und 
verräth in feinem Aeußeren eine Pracht, die eher an die Größe 
der Monarchie, als an die armen SFindbelfinder erinnert. Es 
wurbe 1770 von Catharina gegründet, und befanden fih Anfongs 
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in demfelben nur einige Hunderte von Kindern. Durch Aleran- 
ders und bes jegigen Kaiſers Munificenz, fowie durch großartige 
Geſchenke und Bermäctniffe von Privatperfonen hat es feine 
Einkünfte fo vermehrt, daß es gegenwärtig ſtets die Erziehung 
von 25,000 jungen menſchlichen Gefchöpfen zu gleicher Zeit bes 
forgt, und deren alljährlih 5000-7000 aufnimmt. Ich ver 
fügte mid, natürlih mit Herrn Keil, zuerft in das fogenannte 
AnnahmesComptoir. Wir fanden ein Feines, gemüthlich warmes 
Zimmer, deffen Eingang weber bei Tage, noch bei Nacht ver 
ſchloſſen il. An den Wänden ftanden mehrere Feine Betten 
und Wiegen zur vorläufigen Aufnahme bereit. Eine Aufieherin 
und einige Dienerinnen verfehen bier befländig den. Dienft, und 
daß diefer Dienft fein müßiger fei, wurden wir gleich gewahr. 
Die Aufleherin führte nämlich, ald wir eintraten, die Feber, um 
ein eben abgeliefertes Kind in das die vor ihr aufgeichlagene 
Contobuch einzutragen. Iſt es getauft, und welchen Namen hat 
ee erhalten? Das war die einzige Srage, die fie an die wahr, 
ſcheinliche Mutter des Kindes richtete, und richten darf, Stumm 
kbättelte die arme Frau mit dem Kopfe, und entfernte fich auf 
Bedeuten einer Dienerin, noch in der Thür einen zärtliden, 
Ihränenreichen Blick dem Säuglinge zuwerfend. Diefer, dem 
man indefien im Buche feine Nummer gegeben, wurde nun — 
wir durften ihn begleiten — die Treppe hinauf zuerft in bie 
Tanfcapelle der Anftalt gebracht, wo die Priefter faft unaus⸗ 
gelegt mit ber Verwaltung dieſes und des Sterbeſacraments 
beſchäftigt find. Nach der Taufe wurde ber Heine Knabe in bie 
Eile der Ammen abgeliefert. 600-700 Ammen find beftändig 
angeftellt, die außer freier Station 250 Rubel an Gehalt bes 
schen. In ihren langen Sälen wechfeln ihre Betten mit ben 
Biegen der Säuglinge. Schon nad ſechs Wochen aber werben 
die legteren der Bruft entwöhnt, und zu Bauern auf das Land 
in Koft und Pflege gethan. Da die Umgegendb ber Refibenz 
aut dürftig und meift von ingrifchen indolenten Landleuten bes 
wohnt wird, fo ift dies die fchwächfte Seite des Inftitute, deren 
aachtheilige Folgen es trog aller Anftrengung und Sorgfalt nie 
ganz wird überwinden koͤnnen. Das Findelhaus hält 12 eigene 
Aerzte, die fortwährend unterwegs find, um bie ausgethanen 
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et ya uiachen; democh ftirbt von ihnen innerhalb ber ſechs 
Zum Wr ſie regelmäßig auf dem Lande zubringen, mehr ale 
ar Se, Der Reft fommt, wenn das Serennium verfloffen, 
ar Mütden in die DRutteranftalt zu Petersburg, die Knaben 
er dem nicht fernen Gatſchina. An beiden Orten beginnt nun 
or eigentliche Bildung und der Unterricht, ber fi, fe nach der 
Robigkeit der Kinder und dem Berufe, für ben fie beflimmt wer⸗ 
won, bis in's achizehnte Jahr ausdehnen fann, während viele 
Andere, früher entlaflen, zu irgend einem Handwerfe übergehen. 
Gene Erfieren werben Künfller, Lehrer, Geiſtliche und erste, 
oder, find fie weiblichen Gefchlechts, Gouvernanten, und bie 
Zahl der jungen Mädchen, die jährlich das Findelhaus verlaffen, 
um in wohlhabenden Familien die empfangene Bildung weiter 
zu verbreiten, überfleigt 50. Die innere Milfion, die fich heu⸗ 
tigen Tages in Deutichland, wo fie feit Auguft Hermann Franke 
gefchlummert hat, gefchäftig regt, die das große Petersburger 
Findelhaus gegründet, hat aber in diefer Reſidenz auch noch 
andere föflliche Früchte getrieben. Ich meine die Hofpitäler, 
Wrantenhäufer und mancherlei anderen Zufluchtsſtaͤtten menſch⸗ 
lichen Elends, die ſeit Catharina beſonders durch die Damen 
des kaiſerlichen Hauſes fundirt und dotirt wurden. Als die 
Kaufmannſchaft von Petersburg der großen Kaiſerin ein Pracht⸗ 
und Ehrendenkmal auf einem der öffentlichen Plätze der Stadt 
errichten wollte, und bie nöthige Summe ſchon zufammengebracdht 
Hatte, ſprach fie den Wunſch aus, das Geld flatt deffen zu 
Wontthätigkeitözweden zu verwenden. In ihren Fußſtapfen wan⸗ 
beiten ihre Nachfolgerinnen, in ihren Sußflapfen wandelt auch 
die jetzige Faiferin mit ihren Töchtern. Es giebt feine Wohls 
shätigfeitsanftalt in Petersburg, deren Patronat nicht ein wirk⸗ 
liches Mitglied ber kaiſerlichen Familie führte, und ſolche Patro⸗ 
nate find in der That Feine Sinecuren, fondern nehmen perfön- 
liche Thätigfeit vielfach in Anſpruch. Ich befuchte unter den 
zahlreichen Krantenhäufern das MariensHofpital. Es trägt feinen 
Namen von der Mutter des jegigen Kaifers, der edlen Maria 
Feodorowna, die es 1803 ftiftete. Wie prachtvoll iſt fein Aeuße⸗ 
zes, wie hell und Iuftig feine -Säle, wie reinlich die Betten, deren 
anan 350 zählt, wie forgfältig bie -Behandfung, durch 12 eigene 
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Aerzte geübt! Die Anftalt beſchränkt aber ihre Thaͤtigkeit nicht 
auf die 20003000 Kranke, die auf biefen Lagern Genefung, 
oder den Tod finden, fondern fenbet ihre Aerzte, Heilmittel, 
Speifen und Wärterinnen noch zu vielen Taufertden, bie in ber 
Stadt vertheilt in ihren Wohnungen bleiben. 20,000 werben 
in summa fottwährend vom Hofpitale aus beforgt. Neben dieſer 
größten Anftalt für Heilung bebürftiger Kranfe giebt es noch 
eine Menge Feiner Hofpitäler, und die Zahl derer, die alljähr- 
lich von ihnen behandelt werden, mag in ihrer Gefammtheit 
80,000 betragen. Durchſchnittlich 6000 davon bezahlen ihr 
Ehmerzenelager mit dem Tode. Das Irrenhaus, weldes 
der Ruſſe in rührender Meife „Deilanftalt für alle gramerfüllte 
Seelen“ nennt, liegt mit feinen palaftartigen Gebäuden, von 
weitem, berrfchaftlichen PBarfe umgeben, am Wege nad Peter⸗ 
bei. Beionders prächtig ausgeftattet if das Taubftummen» 
Inſtitut. Es if von derfelben Maria geftiftet, die nicht allein 
die Mutter zweier Kaifer, fondern die Mutter von ganz Ruß⸗ 
land war. Es fiel mir auf, daß fi die Zöglinge nur ber 
Bingerfprache bebdienten, und Kenntniſſe verriethen, bie fie un⸗ 
möglich verbaut, fondern nur auswendig gelernt haben konnten. 
Wiederum ein Beweis, dag in Rufland glatte Oberflächlichkeit 
für gründliche Bildung genommen wird. 

So waren bie Tage meines Petersburger Aufenthalts im 
bunten Wechfel flets neuer Anfchauungen mit fliegender Eile an 
mir vorübergezogen, und ben nädften Morgen ſchon follte ich 
den Weg nad Moscau, der alten Capitale des Czaarenreiches, 
antreten. Den legten Nachmittag, den leuten Abend wollte ich 
noch ausfaufen, um fo viel, als möglich, das Bild der norbifchen 
Yalmyra und ihres Volkslebens dem Gebädtniffe einzuprägen. 
Ich nahm einen Iswoſchtſchik auf mehrere Stunden, und galop- 
pirte mit ihm bie Straßen entlang. Zuerft gings bie Rewsfy- 
Perfpective auf und nigber, um ihre Herrlichfeiten zum Testen 
Male zu genießen. Die Silberbuden, die glänzendften englifchen, 
franzöftihen und deutfchen Etablifiementd und die Theeläden mit 
chine ſiſcher Phyfiognomie flogen an mir vorüber. Zu beiden 
Seiten auf den Trottoird das Gewühl der fafhionablen Welt, 
in den Fahrgleiſen Equipage nach Equipage, eine immer glänzen- 
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der, als bie andere. Zwiſchen all dem Gedränge unzählige haus 
firende Berfäufer: bier ein wandernder Ssamowar, bort Eig 
in allerlei Formen, überall Kwas, Früchte und Speifen feber 
Art, die der Träger, auf ein Brett georbnet, über dem Kopfe 
balancirt. Alles wirbelt durch einander, und nur die Buſhniks, 
deren Polizeibuden wie Meilenfteine an uns vorüßereilen, ver⸗ 
mögen Ordnung in dem Knäuel zu erhalten. Jetzt find wir am 
Goſtinuoi⸗Dwor, und biegen in bie Gartenftraße ein. Da figen 
die ruſſiſchen Kaufleute in ihren blauen Kaftang, mit dem langen 
Barte und der hohen Müge, vor ihren Buben. Es iſt grade 
geichäftsftille Zeit. Die Einen fpielen Dame, die Andern füttern 
ihre Tauben; biefer. befchäftigt fih mit feinem Rechenbrette, und 
fummirt den Gewinnft bed Tages, jener niet im frommen Ge⸗ 
bete vor dem Heiligenbilde, das nebft der ewigen Lampe feine 
Bude ziert. Nun find wir auf den Heumarft gefommen. Das 
Gewimmel des ſchwarzen Volks hat fi gegen ben Vormittag 
zwar vermindert, aber noch find Verkaͤufer genug dba, und bie 
Bartferle wogen durch einander. Beſonders in den Buben und 
Läden, die den weiten Raum, einem Gürtel gleich, einfchließen, 
herrfcht Tebhafter Verkehr, denn der Bauer verwandelt in ihnen 
einen Theil feines Marftgewinnftes in Pirogen und Branntwein. 
Nachdem wir fo noch mande Straße durchfahren, und ben 
menſchlichen Bienenkorb, den man Petersburg nennt, von allen 
Eeiten betrachtet haben, Fehren wir auf den neuen Admiralitäts⸗ 
plag gurüd, von dem wir ausfuhren. „Halt, Iswoſchtſchik, hier 
ift Dein Lohn!” Ich befteige die Gallerie des Apmiralitätsthurs 
mes, und überfchaue das Ganze noch einmal, O, wel’ ein 
föftlihes Panorama! Da ift. die Newa, bie nährende Mutter 
ber Stadt; in ihrem Schooße die Bafilius-Infel mit all ihrer 
Herrlichfeit, an ihrem Buſen die glänzende große Seite. Dicht 
unter meinen Süßen firedt fi der ‚Zufammenhang herrlicher 
Päge aus, umfäumt von Prachtgebäuden, hinter denen bie Kir⸗ 
chen, die Thürme und ein unbegrenzted Häufermeer fi erhebt, 
Uebers Waſſer her winkt des großen Peters Citadelle, und bie 
Wiborgfhe Seite präfentirt ihre zahlreichen Caſernen. Ade, 
Petersburg, du zauberhafte Kaiferfiadt! Du Haft den Sumpf 
des Bodens und die Unfruchtbarkeit der Natur überwunden, und 
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biſt eine Palmyra in der eiſigen Wuͤſte des Nordens! Aber die 
Ungunſt des Clima's, nein, die wirſt du nie überwinden! Heute 
iſ's warm, ja, glühend heiß, und bie kurze, helle nordiſche 
Nacht bringt Feine Kühlung; doc mich friert, wenn ich an beine 
Winter denke! 


Drittes Kapitel, 


Die Ehauflee, welche von Petersburg nah Moscau führt, 
wird von Reifenden gegenwärtig wenig benust, da bie Eifen- 
bahn beide Hauptftäbte durch ihren Schienenweg näher an einan« 
der gerüdt hat. ch beichloß jeboch, der alten großen Straße 
ya folgen. Wer fich zu feinen Reifen des Dampfwagens bedient, 
der Hat von ihnen nichts, ale die beiden Ausgangspunfte bes 
Begee, ben er zurüdlegt; dazwiſchen aber ein die Nerven afft- 
cirendes, in feiner Unermüblichfeit ermübendes Geraͤuſch, und 
unter gewaltiger Anftvengung ein Geſpraͤch, das bei dem ewigen 
Wechſel der ab⸗ und zuftrömenden Perfonen nie bis zum Stadium 
der Bemüthlichkeit gelangt. Auf Eifenbahnen lernt man in ber 
That das Land und das Volk nicht kennen! Ueberdem berührt 
die in Rede ftehende Bahnlinie Groß⸗Nowgorod nicht, welches 
dagegen von ber Ehauffee durchfchnitten wird. Zu dieſer Stabt 
mit ihrer früheren Gefchichte, mit den republifanifchen Einrich- 
tungen, den hanfeatiichen Factoreien und der Macht ihrer Bür- 
ger, hatte ich fchon als Knabe eine große Zuneigung gefaßt. 
„Ber Tann gegen Gott und Groß⸗Nowgorod?“ wiederholte ich 
Rete in meinen Gebanfen, wenn man mir zurebete, die ſchnellere 
Fahrt mitteld des Dampfwagens zu benugen, und blieb bei 
meinem Eutſchluſſe. 

Morgens 7 Uhr brachte mich der unvermeidliche Iswoſcht⸗ 
Sid auf den Hof der Diligencen. Bis gegen acht mußte ich 
bier warten, bevor ber lange fchmale Wagen ſich in Bewegung 
fegte. Alle Stühle find nach Vorne gerichtet, fo daß Niemand 
rüdwärte fährt, und in jedem Stuhle figen nur zwei Paflagiere 
neben einander. Alles war von Reilenden gefüllt, und neben 
mir nahın ein bier Herr Plag, von dem ich fpäter erfuhr, daß 
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er weit und breit bie Branntwein⸗Tonſumtion in Pacht habe, 
und auf einer Infpectionsreife feiner Beamten begriffen fei. Als 
wir bei der Moscauiſchen Triumphpforte das Weichbild der Stadt 
verlaffen Hatten, zeigte fich alsbald der öde und wüſte Charac⸗ 
ter des Ingrifchen Landes, und es trat und in deutlichen Zügen 
die Wahrheit entgegen, daß Petersburg mit all feiner Herrlichs 
fett nur eine Dafe in der Wüfte, eine Moscowiter⸗Colonie mits 
ten unter der bünnen Finnifchen Urbevölfrung fei. Die Umges 
bungen andrer großen Städte bieten das Bild eines reichen, 
forgfältig gepflegten Gartens dar; ihre Einwohner befigen vor⸗ 
zugsweife Bildung und Wohlhabenheit, und man begreift, daß 
die Sapitale, die man verlaffen, das natürliche Product des 
ganzen Landſtriches fei, deffen Leben fie in ihren Mauern gleich⸗ 
fam concentrirt. Wahrlih, Petersburg müßte traurig genug 
fein, 'wenn ed Nichts eben wäre, als der Ausfluß des Gouver⸗ 
nements, in dem es Liegt! Sümpfe und Seen, in denen fid 
mühfam das ftagnirende Waffer fammelt, um vereint zum Meere 
zu fehleihen, Moor und dürrer Sand, bald mit Granitblöden 
fiberfäet, bald mit dunflen Nabelwäldern bevedt, die ber Nor⸗ 
den 'felten mit feiner fliefmütterlichen Sonne befcheint, häufiger 
in feine feuchten Nebel hüllt, den größten Theil des Jahres aber 
‚ burch feine eifige Kälte erflarren macht: — das ift bie Natur 

bes alten Ingermanlands! Eine dünne Bevölkrung (100 Seelen 
auf die Duadratmeile!) kämpft gegen bie Ungunft des Bodens 
und des Klimas, und, wo fich irgend ein Dörfchen im Kleide 
ber MWohlhabenheit zeigt, da find es deutfche oder großruffiiche 
Coloniſten, deren Eriftenz lediglich von Petersburg abhängt. — 
Doch auch -die traurigfte Gegend hat ihre Vorzüge! das erfanns 
ten wir an der wahrhaft föftlichen Chaufee, auf der unfer Was 
gen fortroflte. Die Felfenblöde, mit denen urmweltlihe Revo⸗ 
futionen das Land überfchwemmten, liefern das. vortreffliche 
Material zu ihrem Bau, und ich hatte fpäter, als ich durch die 
fetten Fluren Sleinrußlands reifte, wenn Pferde und Wagen in 
dem tiefen, humusreichen Boden faum aus der Stelle fonnten, oft 
Gelegenheit, fehnfüchtig nach dem Norden und feinem Granit zu⸗ 
rüdzubliden. Daß Petersburg das Ein» und Ausgangsthor eines 
großen Theiles von Rußland fei, erfahen wir aus den zahlloſen 
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Bagenzügen, die die Straße bebedten, und nicht allein die Er- 
zeugniffe des großen Reiches dorthin zur Ausfuhr brachten, ſon⸗ 
dern auch von dorther bie Producte des europäifchen Weftens 
und Südens in das innere des Landes transportirten. Nicht 
aus Laune und vom Zufall geleitet, legte Peter feine Refidenz 
am Ausfluffe der Newa an, fondern wurde von der Nothwen- 
digkeit dazu gedrängt. Diefer Punct ift die nächfte erreichbare 
Pforte zum Weltmeere und Welthandel für dad ganze Mosco- 
witer Kernland, und ed erregt Erftaunen, wie weit nach Süden 
bin die Colonial-, Manufacturs und Luxuswaaren über Petersburg 
vertrieben werden. Der bortige Engrofift verfchließt die von 
!ondon und Paris bezogenen Artikel bis an ben Rand der pon- 
tiihen Steppe. Obgleich ein großer Theil diefer Güter jegt 
mit der Eifenbahn bis Moscau befördert wird, fo war Doch, wie 
gejagt, Die ganze Straße von den langen Zügen der Fuhrleute 
bevedt, die mit uns in einer Richtung fuhren. Während wir 
fie, einen nad) dem andern überholten, hatten wir Gelegenheit, 
aͤcht ruffifches Leben zu beobachten; denn zum Fuhrweſen und. 
zum Haufirhandel bat der Bartferl befondre Neigung, und auf 
der Landftraße ift er in feinem Elemente, wahrfcheinfich eine 
Folge des nomadiſchen Blutes, das in feinen Adern fließt. Im 
der Nacht, die. dem erften Reifetage folgte, und in aller Pracht 
des Nordens über und Teuchtete, zog ich im Geſpraͤche mit 
meinem Stuhlnachbar nähere Erfundigungen über fein Metier 
en. Ih Täugne nicht, daß ich Anfangs, obgleich ich feinem 
Enthaltfamfeitövereine angehöre, mit einem gewiflen rauen anf 
ihn blidte. Der runde Bauch, auf den er wohlbehaglich bie 
reichberingten Hände legte, die vollen ziegelvothen Baden: das 
Alles, dachte ich, hat er fich herangemäftet mit dem geiſtigen 
und phyfifchen Jammer des armen Volkes. Unwillkührlich fuchte 
ich nach folder Betrachtung von ihm fortzurüden; aber die Be⸗ 
fchränftheit des Raumes machte alles Rüden vergeblich, und die 
Bonhommie, mit der er mir bald feine goldene Tabaksdoſe bot, 
bald die Eigarrentafche zur beliebigen Auswahl hinhielt, bald 
endlich von diefem, oder jenem Puncte aus ein Geſpräch anzu- 
fnüpfen fuchte, machte das Eis meiner Empfindungen fchmelzen, 
und wir waren noch nicht weit über Ishora hinaus, als die 
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gemuͤthlichſte Converſation zwiſchen uns im Gange war. Das 
verderbliche Syſtem der Verpachtung des Branntweinregals iſt 
über einen großen Theil von Rußland ausgebreitet. Reiche 
Unternehmer zahlen der Regierung ein jährliches Fixum, und 
haben dafür das Monopol des Branntweinverkaufs in ihrem 
„Bezirke. Eine Menge von Beamten und Aufſehern ſtehen in 
ihrem Dienfte, und umgeben die Städte mit zahlreichen Wächter: 
ſchaaren.' Natürlich Tiegts in ihrem Intreſſe, daß die Conſum⸗ 
tion des flüffigen Feuers von Jahr zu Jahr fleige, und all die 
unzähligen Heinen Mittel, welche den Menſchen zum Trunke rei- 
zen, werden angewandt, um ben armen Mushif, ber ohnedem 
Schon Neigung genug zum Glafe hat, in den Kabak zu Ioden. 
Ungeheuer groß ift in der That der Verbrauch des Brannts 
weind, wenn man bie Bevölfrung eines Gouvernements mit 
ber Zahl von Tonnen vergleicht, die fie im Taufe eines Jahres 
leert. Im größten Irrthume würde fi jedoch der befinden, 
welcher glaubte, die Wirkung diefer Völlerei auf die Menfchen 
fei in Rußland eben fo nadhıtheilig, wie fie in Deutfchland beim 
Verbrauche gleicher Duantitäten fein würde, Das Klima und 
bie phyſiſche Befchaffenheit des menſchlichen Kötpers muß die 
ſchädlichen Folgen des Branntweins vielfach neutralifiren; denn 
von jener Gedunſenheit des Leibed und Stumpfheit des Geiſtes, 
die der Spiritus unter und erzeugt, vom Säuferwahnfinn, von 
Zänfereien und Raufereien fieht man bier nichte. Der trunfene 
Ruſſe ift überaus zärtlich, und möchte die ganze Welt umarmen. 
Wird der Rauſch ganz Herr über ihn, fo fällt er mitten auf 
ber Straße Hin, und geht, fobald er ausgefchlafen hat, ruhig 
heim, ohne an Claftieität feiner Kräfte einzubüßen. Bet folcher 
Lebensweiſe erreicht er oft ungeftört das hundertfte Lebensjahr. 
Vieleicht Tiegt Die Urſache der verfchiedenen Wirkungen, die ber 
Branntwein in beiden Ländern hat, in ber verfchiebenen Art 
und Weife, wie man ihn zu genießen pflegt. Der Deutfche läßt 
ſich gemächlich im Wirthshauſe nieder, ſchwatzt, disputirt, zanft, 
und trinkt dazu ein Glaͤschen nach dem andern. Alle feine Ner- 
ven find dabei Stunden Tang in wachlender Aufregung. Der 
Ruſſe dagegen überlegt fih, fobalb er in den Kabak tritt, wie 
viel er vertrinfen will, oder kann, und fordert die ganze Portion 
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auf einmal. Wie er fie fordert, fo trinkt er fie au, in un⸗ 
unterbrochnem Zuge. Iſt's zuviel geweien, fo fommt er ohne 
weitere Borrede gleih zur Bemwußtlofigfeit der Trunkenheit. 
Dem mag nun fein, wie ihm wolle, genug, der Herr Brannt- 
weinpädhter ber Gouvernements Pſkow und Nowgorod feste mir 
auseinander, daß das flüffige Gift, wie e8 mancher beutfche 
Butsbefiger nennt, nachdem er ber Kartoffelfranfheit megen fei- 
nen Brennereibetrieb eingeftellt bat, für den Ruſſen eben fein 
Gift fei. Wie großartig übrigens das Geſchäft ift, möge der 
geneigte Lefer aus dem Umftande abnehmen, dag mein Stuhlnad- 
bar nach feiner eignen Ausfage mehr ald 1300 Diener befol- 
dete. Es find dieſe Leute in ber That die Generalpächter des 
ancıen regime. 
Der anbrechende Morgen führte uns auf einer faum merf: 
lien Sentung des Weges nah Groß⸗Nowgorod. Die 
Stadt liegt auf beiden Seiten des Wolchow⸗Fluſſes, nachdem 
berfelbe etwas weiter oben den Ilmen⸗See verlaffen hat. Zum 
erien Male bewunderte ich bie große Menge von Kirchen und 
Die noch größere Anzahl von Kuppeln und Thürmen, die jede 
ehtsruffifhe Stadt mit Ausnahme des modernen Petersburg 
zieren. Man glaubt, wenn man die zahllofen Spigen von Ferne 
hebt, in eine alte großartige freie Reichsftant zu fommen. Bei 
fihte beſehen iſt's dann häufig nur ein Städtchen von 3000— 
3000 Seelen. Nun, Nomwgorod ift, obgleih es zu Deutſch 
eigentlich Neuftabt heißt, wenigſtens alt genug, und war einft 
großartig, ald Moscaus Blüthe ſich noch nicht entfaltet hatte, 
Petersburg aber noch gar nicht eriftirte. Auf dieſem Fahlen 
Soden, der und im weiten Umfreife nur ein Paar Kiefern und 
Birkenbüfche zeigte, ift ber erfte Keim zu bem- jegt ungeheuren 
Reihe gepflanzt. Jene normannifhen Waräger, denen man bie 
Gründung der Monardie zufchreibt, hatten in Nowgorod ihren 
Ein, und beberrichten von da aus das Land. Rurif, fagt die 
Gedichte, wohnte in diefer Stadt. Schon fein Nachfolger aber 
kedelte gegen das Ende des neunten Jahrhunderts nad Kiew 
über, und das ſich allmählich bildende Großfürftentbum, von 
Im dann auch Romwgorod abhing, ſchlug daſelbſt feinen Thron 
auf. Ab und zu Fam fpäter wohl auf einige Zeit einer ber 


96 Ausland. 


Theilfürften in das alte Nowgorod, um da zu refidiren, meiſt 
wurbe es aber durch Statthalter regiert. Grade biefe Entfer- 
nung und Entfremdung bes Hofes diente aber zu feinem Heile. 
Das Band ter Abhängigkeit vom Großfürftenthume, obgleich 
es fi der Form nad nie ganz löfle, wurbe Doch mit ber Zeit 
immer Ioderer, und im 11. 12. und 13. Jahrhunderte war bie 
Stadt der That nach eine Republif. In diefem Zuflande bat 
fie eine ungeheure Macht entwidelt, und war in ben Zeiten all- 
gemeiner Bebrängnig das einzige flarfe Bollwerk des nationalen 
Ruſſenthums. Ihr Handel führte die Nowgoroder zur Oſtſee. 
Die Herrfhaft über die dazwifchen liegenden Länder errangen 
und behaupteten fie in langwigrigen Kämpfen gegen die Liviſchen 
Echwertritter, gegen die Schweden und gegen bie eingebornen 
Finniſchen Stämme. Cie durchzogen den unermeßlihen Nord⸗ 
often, gründeten Archangel an den Küften des weißen Meeres, 
und fireuten in dem weiten Gebiete den Samen ruſſiſcher Na⸗ 
tionalität, wie ruffifcher Herrſchaft aus. Nah Süden behaup⸗ 
teten fie durch Klugheit und Zapferfeit felbft gegen die mongo⸗ 
liſchen Chane ihre Unabhängigfeit, und nie ift ein Tatarenzug 
fiegreich über die WaldaisDerge gefommen. Auf Wisby hatten 
fie ihr Rendez-vous mit den gebildeten Nationen des Weſtens. 
Dort befaßen die Nowgoroder Kaufleute ihre eignen Bactoreien, 
wie fie auch den Hanfeaten, befonders den Lübedern und Rigen- 
fern, geftatteten, innerhalb ihrer Mauern ſich felbfiftändig anzufie- 
deln. Was Peteröburg jest if, die Vermittlerin des öſtlichen 
Europa und eined großen Theild von Afien mit dem Weften, 
das war damald Nomwgorod. 500,000 Menfchen lebten innerhalb 
ihres Weichbilded. Der nur dem Namen nad großfürftliche 
Statthalter, Poffabnit, wurde von den Bürgern gewählt, und 
war ihnen verantwortlid. Auf dem Marftplage, nahe bei der 
Sopbien-Eathedrale, hing eine, jedem Bürger heilige Glode, 
die Wetſcha. Auf ihren Ruf ftrömte alles Volk zufammen, und 
entfchied in oft flürmifcher VBerfammlung über das Schidfal 
weiter Länder, Die moscowiter Czaare, denen es im 15. und 
16. Jahrhunderte gelang, das Joch der Mongolen zu zerbrechen, 
und ihre eigne Macht zu confolidiren, nahmen den Nowgorodern 
erft die Freiheit und mit ihr die Thatfraft, dann durch Gründung 
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und Bevorzugung Peteröburgs jebe Gelegenheit zum neuen Auf⸗ 
Ihmunge.- Es if jetzt eine unbebeutende Gouvernementsſtadt. 
Ich ging zu der weitberähmten Sophienfiche, und fand fie 
war Sehr Damerhaft gebaut, aber gegen alle Erwartung Hein. 
Gleich hinter der Stabt führt der Weg allmählich und 
laum merkbar fleigend in die Höhe. Ich wußte, daß das Wal- 
daigebirge, von dem ich auf ber Schulbank ſchon gehört Hatte, 
vor mir liege; allein die blauen zum Himmel anftrebenden Berge, 
bie mir meine Einbildungsfraft vorgemalt hatte, fuchten meine 
Augen umfonf. Eine Reihe zufammenhängender Waldrüden, 
die ſich um ſehr Weniges über einander fchichten, darin befteht 
bad ganze berühmte Gebirge. So unſcheinbar es ſich aber äußer- 
lich yräfentirt, fo groß ift fein Einfluß. Es ſcheidet nämlich die 
Gewaͤſſer, welche der Oſtſee zu eilen, von denen die fich mittels 
- der Wolga in den Caspiſee ergießen, oder mit dem Dniepr 
ipren Lauf zum fchwarzen Deere richten. 

„Und wie die Flußbetten an biefem unbebeutenden Sands 
räden weit aus einander gehen,” fagte ein Dorpater PBrofeffor, 
der dit vor mir feinen Play in der Diligenee hatte, „fo ift 
bie Ratur des ganzen Landes und Volkes, fo if ſelbſt ihre Ges 
ſchichte durch denfelben geſchieden. Jetzt erſt verlaffen wir bie 
DMfeesLänder mit ihren Sümpfen und Seen, mit ihren Granit⸗ 
Höden und hochſtens mit Kiefern und Birken befegten Sand⸗ 
ebenen, jegt erſt geben wir über in das gewellte humusreichere 
großeuffiihe Land. Seit Jahrhunderten wohnten dieſſeit der 
Waldai⸗Berge finniſche, jenfeit ruſſiſche Völker. Bis zum Wals 
dat umd nicht weiter find vom Süden die Mongolen, vom Nor- 
den die Schweden gefommen. Stets war er für Länder und 
Bölter, wie für die Gewäfler eine von Gott gefegte Scheidewand.” 

Der Maun hatte, wie ich mich fpäter vielfach überzeugte, 
volfommen Recht. Auf der Außerfien Höhe des Kammes liegt 
Die Stadt Waldai, die. wir bald erreichten. Sie ift in ganz 
Aupland wegen ber Sloden berühmt, die hier von vorzüglidher 
Güte fabrieirt werden. Der ruffiihe Fuhrmann kann dieſelben 
zur Zierde feines Dreigeſpanns nicht entbehren. 

Von Waldai aus ging's eben ſo unmerklich bergab, wie bis 
dahin bergauf. Ich achtete fortan wenig auf das HSeſprach der 
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Reiſegenoſſen, da der veränderte Charakter des Landes meine 
ganze Aufmerkſamkeit in Anſpruch nahm. Die Wälder hörten 
zwar nicht auf, aber ſie wurden lichter und traten mehr und 
mehr von der Landſtraße zurück, in deren nächſter Umgebung 
ſich dafür große Ackerbreiten zeigten. Unbedeutende Hügelreihen 
wechſelten mit muldenfoͤrmigen Thalſenkungen. Den angenehmſten 
Eindruck machten die Dörfer, durch welche wir fuhren. Die Häu⸗ 
fer in denfelben find aus Balken maffio zufammengefügt, und 
fehren den durch vielerlei Fünftliches. Schnitzwerk gezierten Giebel 
der Straße zu. Das Dad diefer Giebel hängt weit über die 
Wände heraus, und deckt in ber Regel einen ober mehrere Bals 
fond. Ich weiß nicht mehr, wie der Heine Ort hieß, in dem 
bie Diligence hielt, und ich die müßige Zeit dazu verwandte, 
eine dieſer Tändlichen Wohnungen zu betreten. Es fehlte drinnen 
nicht an einer gewiffen Behaglichkeit der Einrichtung, und man 
zwang und mit gaſtfreier Zubringlichfeit, Kwas zu trinfen und 
Honig zu veipern. 

In Wiſchnoi Wolotfhod, wohin wir mit dem Abend 
gelangten, wurde eine längere Zeit verweilt, und ich beeilte mich, 
während berfelben den Hafen für Flußſchiffe zu befuchen, in dem 
fich grade deren fechshundert verfammelt hatten, um gemeinfchaft- 
Kb die große Scleufe zu paffiren. In Wiſchnoi Wolotſchock 
it nämlich der Kinotenpunft des Canalſyſtems, vermöge deffen 
die Wafferfiraße zwifchen der Wolga und Petersburg gebahnt 
if. Nur der Waldais-Rüden mußte durchbrochen werden, um 
die Newa von der Wolga aus auf dem Waffer zu erreichen. 
Das iſt bei Wiſchnoi Wolotſchock gefchehen. Die Flußkaͤhne, die 
die Producte des unermeplichen Wolgagebieted der Reſidenz zu= 
führen, müffen aber meiftentheils eine Zeit lang warten, bid fidy 
eine größere Anzahl gefammelt hat, die man, um Waffer zu fpa= 
ren, auf einmal befördert. Zehntaufend Kähne follen jährlich Durch 
biefen Canal nad Petersburg gehen. Zurüd fommt fat Fein 
einziger, weil man fie in ber Reſidenz zerfchlägt, und das Holz 
zu anbermweitigem Gebrauche verfaufl. Man baute grade da⸗ 
mals mit großem Eifer an einem Canal, der die Moscwa mit 
ber Wolga verbinden fol. Dann wird ſich bie Frequenz der 
Schifffahrt bei Wiſchnoi Wolotſchock vorausfihtlich verboppeln. 
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Wir eilten von hier über Torfchof, welches eine ziemlich anfehn- 
liche Stadt ifl, gen Twer, dem Hauptorte bed Gouvernementg, 
in dem wir und befanden. Die Chauffee wurde immer belebter. 
Eine Telege nach der andern begegnete ung, die Züge der Fracht⸗ 
fuhrleute nahmen fein Ende, und all’ jene Eigenthümlichkeiten, 
welche die Nähe einer großen Stabt andeuten, waren auf ber 
Landſtraße bemerkbar. Bald erblidfen wir ben Ort vor und. 
Er Tiegt auf den Werbern und Holmen, welche die Twerza und 
Tmafa bei ihrem Zufammenfluffe mit der Wolga bilden. Lang 
gedehnt in der fchönen Wolga-Niederung firedt er feine Kirchen 
und Thürme zum Himmel empor. Biele Jahrzehnte hindurch 
war Twer der Sig eines eignen Theilfürftenthums, bis es mit 
Moscau verfhmolz. Wenn ed dadurd an politifhem Anſehen 
verlor, fo konnte ihm doch die Bedeutung nicht genommen wers 
den, die es durch feine für den Handel fo günftige Lage bie 
biefe Etunde behauptet. Es liegt nämlih an der obern Wolga, 
und ſteht durch diefelbe, jo wie durch das fchon erwähnte Canal⸗ 
foftem wit dem größten Theile des ungeheuren Reiches auf 
Bafferwegen in Communication. Als ich mich in meinem recht 
noblen Gafthofe einigermaßen reftaurirt hatte, eilte ich an bie 
Ufer des größten europäifchen Stromes, Der Nationalrufle 
giebt der Wolga den Beinamen „Mutter, und mit vollem 
Rechte. Auf ihrem 400 Meilen Iangen Laufe, der bis Kafan 
in öſtlicher Richtung, von da bis zum caspifchen Meere aber 
füdlich firdmt, bewäffert und befruchtet fie das Land weit ums 
ber. Einen großen Theil der Flüffe der innern Provinzen nimmt 
ie, wie eine Mutter ihre Kinder, in ihren Schooß auf. Selbft 
fat auf ihrem ganzen Laufe fchiffbar, und mit vielen fchiffbaren 
Kebenflüffen verbunden, vermittelt fie den Handelsverfehr zwi⸗ 
fchen Taufenden von Duabratmeilen. Dazu kommt der uners 
meßliche Reichthum von Fifchen, bie ihre Fluthen beleben. Wie 
Moscau unter den Städten, fo iſt daher unter den Gewällern 
die Wolga als ein Nationalheiligthum in das Bemußtfein bes 
ruffifchen Volkes getreten. Weit größer noch freilich würde Die 
Bedeutung des herrlichen Stromes fein, wenn er, anflatt in ben 
eingefchloßnen, unmwirthbaren Easpifee zu münden, feinen Aus⸗ 
gang in das Weltmeer nähme; aber auch fo, wie er ift, hat er, 
7 * 
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befonders auf den innern Verkehr, einen ungeheuren Einfluß, 
und ift in der That die Hauptpulsader des ganzen Reiches. Ich 
fand ihn in Twer mit Fahrzeugen bededt, und feine Ufer ver⸗ 
fündeten auf den erften Blick ein großartiged Handelsleben. 
Die Stadt felbft fiel durch die Regelmäßigfeit ihrer Anlage, die 
san Petersburg erinnert, und durch die faft durchgehends fleiner- 
nen Häufer in bie Augen. Sie bot des Angiehnden viel; allein 
ich war nicht in der Stimmung, ed zu würbigen: das Größere, 
das Erhabene, die heilige Moscau, lag mir im Sinne, Dennoch 
konnte ich mich nicht entfchließen, bie Eifenbahn, die, von Peters⸗ 
burg ausgehend, bei Twer in die Chauffee mündet, und big 
Moscau fertig war, zur Beichleunigung meiner Reife zu be⸗ 
nugen, fonbern blieb der Kunſtſtraße und der Diligence getreu. 
Senfeit Twer gelangten wir in das Gouvernement Moscau, 
oder, wenn man fo will, an den Kern von Rußland, um deffen 
Organismus herum fi die übrigen Theile der Monarchie ring- 
förmig angelegt. Das Land zeigt ſich immer angebauter und 
belebter; aber auch die traurigen Begleiter einer älteren und 
‚höheren Eultur und dichteren Bevölkerung Tonnten fih dem Auge 
nicht entziehen: „Kabaf reihte fih an Kabak, und Bettler — im 
Norden des Landes eine feltene Erfcheinung — begegneten ung 
-allenthalben. Im Fluge eilte der Wagen von der legten Station 
Klin vorwärts. Ich wurde ganz fill, und mein ganzes Leben 
concentrirte ſich gleihfam in den Augen, die aber nicht auf die 
Dampfichornfteine von Zuderfabrifen, an denen wir von Zeit 
zu Zeit vorüber rollten, gerichtet waren, fondern am fernen 
Horizonte die erften Spuren von Moscau ſuchten. Jetzt endlich 
taucht ein golpnes Pünktchen nad dem andern auf, die Thörme, 
deren Spigen das waren, werben fichtbar. Kirchen und Paläfte 
beben ihre Dächer aus dein Häufermeere empor, und, wir find 
da, find — in Moscau. 
Petersburg ift der Gentralpunft des modernen Rußland, eg 
ift die Kaiſerſtadt, in der ſich die europäifche Civiliſation auf 
ruſſiſchen Stamm gepfropft, und in Ingriſche Sümpfe gepflanzt, 
fpiegelt. Moscau dagegen, der Ezaaren-Sig, repräfentirt die 
nationalsruffifche Entwicklung, jene griechiſch⸗ſlaviſche Natur, die 
ber Mongolen Iangfährige Herrfchaft eigenthümlich gefärbt hat. 
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Petersburg iſt größer, volfreidher, von feinen Paläften aus wirt 
des weite Reich regiert; Moscau aber ift und bleibt in den: 
Augen aller Achten Ruſſen die wahre heilige Haunptflabt der - 
Nonarchie, und, wer die Nation kennen lernen will, deren Kraft 
ven Alles überfchattenden Kaiſerthron gegründet bat, wer ben: 
Geiſt auffaffen will, der das „Heilige Rußland“ durchweht, und 
sufammenhält, ber gehe nad Moscau, denn Heute noch ift biefe 
Stadt das Herz, von wo aus, und wohin das eigenthümliche 
Leben des Bolfes pulfirt. 

Auf den Hügeln, deren Fuß von der Moscwa, Janſa und 
andern feinen Bächen beipült wird, gründete Juri Dolgorudt 
ver Mitte des 12, Jahrhunderts die Stadt Moscau. Bald 
wurde fie der Sitz des alten nationalen Großfürftenthums, Bon 
Rewgorod über Kiew und Wladimir wanderte ed dahin. Nach⸗ 

dem Rußland lange Zeit unter der Herrfchaft der Tataren ge⸗ 
litten, ging von Moscau jene nachhaltige Reaction aus, die nun 
fat 150 Jahren das Erbe der Schweden, Polen und Tataren, 
und viele andre Länder im weiten Umfreife dem Czaarenthume 
unterworfen bat. In neufter Zeit weckte Moscau’s Brand die 
Thatfraft der ganzen Nation, und leuchtete ihr auf der Sieges⸗ 
haha, die erft in Paris endete. Die Beherrfcher des Landes 
haben zwar feit Peter dem Großen den alten Sig ihrer Macht 
verlaſſen, und ihre Reſidenz, um ihren Einfluß auf Weftenropa 
ieh zu halten, an bie Ufer der Newa verlegt; aber auch fie nen- 
zen Moscau noch immer in allen Staatsfchriften die erſte Haupt- 
Radt des Reiches. 

Ich eilte, als ich mich den erften Morgen von meinem Las 
ger erhoben hatte, den Kreml zu befehen, den Kreml, von 
deſſen wunderbarer Pracht ich viel gehört und gelefen hatte, von 
dem ih mir aber dDemungeachtet Feine rechte Vorftellung machen 
fonnte. Auf den Rath meiner Petersburger Freunde hatte mir 
der Wirth einen Lohnbedienten beforgt, der mir als Cicerone 
bienen follte, da ich trog der kurzen Zeit, die mir zum Aufent« 
halte in der Czaaren⸗Stadt vergönnt war, Doch alles Merkwuͤr⸗ 
Dige gern planmäßig Tennen zu lernen wünſchte. Es war ein 
sebornes Erfurter Kind, das man wir zuführte. Der Dann 
bette Ach in Rußland feit 20 Jahren unter manderlei Befchäf« 
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tigung, meiſt aber in Petersburg und Moscau, aufgehalten, und 
verſtand außer feiner Mutterſprache das ruſſiſche und franzöſiſche. 
Er hieß Johann Schulz, wurde aber im Gaſthofe nach ruſſiſcher 
Sitte nicht anders, als Iwan Iwanowitſch genannt. Ich trat 
gar bald mit ihm in ein hoͤchſt gemüthliches Verhaͤltniß. Schon 
die Landsmannſchaft und der Umftand, daß ich längere Zeit in 
Erfurt gelebt, und mit ihm vom Steigerwalde, von ben Puff: 
bohnen und der Brunnenfreffe plaudern Tonnte, gewann mir 
fein Herz. 

Der erfie Weg alfo, den wir mit einander machten, führte 
zum Kreml, Jede bedeutende Stadt des eigentlichen Rußlands 
hat, oder hatte wenigſtens ihren Kreml. Es ift dieß eine mitten 
in berfelben gelegene @itabelle, hinter deren Mauern die Ges 
bäude des bürgerlihen und kirchlichen Gemeinwefens Schug 
fanden. Da nun Moscau feit 700 Jahren der Hauptfig des 
Ruſſenthums und des griechifchsruffifchen Cultus war, fo ift auf 
feinem Kreml Alles von Gebäuden zufammengebrängt, was dem 
ganzen Bolfe in politifcher und religiöfer Hinfiht am theuerften 
if. Diefen Doppeldharafter, der überhaupt in Rußland nie 
genau gefchieden ift, den geiftlihen, möchte ich fagen, und den 
weltlichen, muß man vor allen Dingen fefthalten, wenn man ben 
Kreml richtig würdigen will. Die Seflungswerfe, bie Mauern 
mit ihren Thürmen haben jest ihre Bedeutung verloren, werben 
aber wohl erhalten, und zeigen am beutlichfien, weshalb eine 
folhe Menge öffentliher Gebäude auf fo engen Raum zufame - 
mengebrängt wurde. Auf einer Anhöhe im Mittelpunfte der 
Stadt, am nördlichen Ufer der Moscwa liegt der Kreml), ein 
unregelmäßiges Dreier befchreibend. Die ganze bunte und ba⸗ 
zode, ja fabelhafte Pracht feiner in Gold, Silber und ſeder 
glänzenden Farbe Teuchtenden Gebäude überfieht man am beften, 
wenn man feinen Standpunft am füdlichen Ufer des Fluſſes 
nimmt, etwas Öftlih von der Stelle, wo die Moscwabrücke über 
ihn geichlagen iſt. Ueber dem Spiegel bes vielfach belebten 
Waflers, über ber fchönen hohen Brüde und ben eleganten 
Quais erheben fih die weißen Außenmauern von Schiepfcharten 
bucchbrochen, mit Zinnen und vielen Wartthürmen gefrönt. Das 
hinter fleigt num eine Kirche nach ber andern, ein Glockenthurm 
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neben dem andern, mit Paläften wechfelnd, zum Himmel auf. 
Ueberall Kreuze und Kuppeln, überall Gold und Silber von der 
Some beleuchtet, fur; ein Glanz, der auf einem Bunfte ver 
ent in ſolchem Maße nirgends weiter in der Welt zu finden iſt. 
Bie der Hahn Die Schaar feiner Hühner, fo beherrisht Der lange 
Iwan Weliki durch feine Größe alles übrige. Um ihn her er- 
regen im Borbergrunde die Kirchen zur Verfündigung und Him⸗ 
meltahrt Mariä unfre Bewundrung, im Hintergrunde reiht fich 
Thurm an Thurm, und Kirchendach an Kirchendach. Iſt bie 
Mafle der großartigen Gebäude imponirend, ift das planlofe Ges 
miſch greller Karben einzig in feiner Art, fo frappirt noch mehr 
die bunte Zufammenftellung der Bauftyle aller Völker und aller 
Jahrhunderte, die man hier findet. Rußland ift ein Gemiſch 
des Abentlandes mit dem Morgenlande, ein ungebeurer Coloß, 
defien einer Fuß auf aſiatiſchem, der andre auf europäifchem 
Grunde ſieht. Iſt Dir das vorher noch nicht Far gewefen, fo 
betrachte nur die Gebäude des Kremis, und es wird Dir bald 
genug einleuchten. Da ift die mongolifhe Bauart neben der 
gethifchen, die byzantinifche gemifcht mit der romanifchen, und 
eigenthümlich ruffiih am Ende nur die Durcheinanderwürflung 
nebſt dem grellen Wechfel prahlender Farben. Die Vermifchung 
der verſchiedenen Bauftyle ift aber fo innig, daß nicht etwa bie 
eine Kirche in diefem, die andre in jenem ausgeführt ifl, nein, an 
demfelben Gebäude find die Säulen beifpielöweife corinthifche, bie 
Genfer und Portale gothifch, die Thürme byzantiniſch, ihre Kup⸗ 
peln endlich mongoliſch. In diefer Art ift der ganze Kremiberg 
eine überladene Probefarte von Bauten. Man follte meinen, 
das Ganze müßte verworren und gefchmadlos erfcheinen, und 
in gewiffer Hinficht ift das auch ber Fall; allein es macht auf 
der andern Seite wieder einen fo eigenthümlichen, prächtigen 
Eindrud, daß, wer den Kreml je geſehen, fich feiner ſtets mit 
Bewunderung erinnern, und es leicht begreiflich finden wird, daß 
er jedem Ruffen theuer if. Doch wir betrachten ihn, von Iwan 
Iwanowitſch Schulze geführt, im einzelnen, Wie mitten in Rom 
einft der capitolinifche Berg, fo ift, wie ſchon gefagt, der Kreml 
durch die ihn umgebenden Ringmauern von den übrigen Stabts 
theilen Moscaus geichieden; bie fübliche Seite fchügen überbem 
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die Wellen der Moscwa. Drei Hauptthore führen durch dieſe 
Mauern zur Acropolis. Das Erlöfer- und das Nicolat-Thor 
find die beiden wichtigften, unter denen wiederum bag Erlöfer- 
thor unbedingt die erfte Stelle einnimmt. Es heißt im Munde 
des Volkes fchlechtweg bas heilige Thor. Es iſt ein thurmarti- 
tiges Gebäude. Ueber dem Eingange, in einer befonderen Nifche, 
ift das kaum erfennbare Bild des Erlöfers aufgeftellt, vor dem 
eine große, alterthümlich . geformte ewige Lampe hängt. Wer 
durch dies Thor geht, — und von dem’ daran floßenden rothen 
Plage firömen täglich Taufende heraus und hinein! — der muß, 
bevor er es betritt, fein Haupt entblößen, und die 20 Schritte 
unter feiner Wölbung mit dem Hute in der Hand zurüdlegen. 
Der Fremde möchte dag Teicht vergeffen; allein ein Wächter, der 
bie ewige Lampe beforgt, und zugleich Wachskerzen verfauft für 
ben Fall, daß irgend ein Gläubiger eine ſolche bem Heiligen 
anzuzünden fich bewogen fühlen follte, erinnert freundlich daran, 
und das bier nie fehlende Publicum ift geneigt, feiner Erinne- 
rung im Widerftrebungsfalle in höchſt unfreundlicher Weiſe Nach⸗ 
druck zu geben. Ich blieb bei dem ältlihen Manne eine Weile 
mit meinem Lohnbebienten ftehen, und unterhielt mich mit ihm. 
Er war, wie alle folche niebere Angeftellte in Rußland, Inva⸗ 
ide und feine Bruft mit Orden gefhmüdt. Dur Vermittlung 
meines Dofmetfchers lenkte ich die Rede auf die Feldzüge, die 
er in Deutfehland und Frankreich mitgemadt. Er gab allerdings 
Antworten, aber fo indolenter Natur, daß ich bald merkte, Die 
Erinnerungen aus der Fremde feien feinem Gebächtniffe längft 
entfehwunden. Als wir aber, den Gegenftand bes Geſpräches 
wechfelnd, auf das Bild famen, defien Wächter er war, wurbe 
der ganze Mann Tauter Leben. Er fonnte im Erzählen ber 
Wunder, die es nach feiner Behauptung verrichtet hatte, gar 
fein Ende finden, und freute fi unendlich, daß bie Franzoſen 
dem Thore — natürlich des Wunders wegen — nichts hätten 
anhaben können. Ich gab ihm ein Geſchenk, da ich feine Kerzen 
nicht gebrauchen Fonnte, und freundlich ſchmunzelnd rief er mir 
nad: „Den Hut ab, Vaͤterchen, den Hut ab!” Webrigens ift 
das Thor zwar alt und grau; aber feineswegs ſchoͤn. Auf by⸗ 
zantiniſchen Bogen erhebt fh, fehr bezeichnend, für den ganzen 
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Kreml, ein gothifcher Thurm. Ganz ähnlich ift das zweite bem 
Bolfe in’d Herz gewachſene Thor gebaut, das ebenfalls vom 
rothen Plage aus in ben Kreml führt, das Nikolskoithor. Im 
einer ungeheuren Mauernifche trägt es das Bildniß des hei- 
figen Nicolaus, des Schutzpatrons von Rußland, vor dem bie 
große Laterne nicht fehlt. In der Nähe diefes Thores, obgleich 
es wie die andern Kremlpforten offen fland, ließ Napoleon feine 
Minen fpringen. Ein bedeutender Theil des mit feinem Giebel 
bier an die Mauer ftoßenden Arfenald wurde zertrümmert, und 
der Thortburm felbft erhielt einen Riß; aber nur bis an bie 
Böldung, worin fi) das Bild befindet, fo dag Glas und Rampe 
nicht einmal Titten, Natürlih hat das im Munde des Volkes 
ver heilige Nicolaus bewirkt. Ich trat zuerft durch das Erlös 
fertber in das innere des Kremls, und Fam fogleih auf den 
Cathedralenvlatz, an deffen Nord⸗ und Weftfeite die berüihmteften 
religiöfen Denkmäler der Vergangenheit gruppirt find, und bie 
boͤchſte Epize des Berges einnehmen, auf dem das Ganze ge 
zründet if. Der Play ift vom jegigen Kaiſer durch ein eifernes 
Gitter begrenzt, und vom übrigen Kreml abgefchloffen. Wenn 
man die Höhe beffelben erreicht hat, fo fieht man zuerft jene 
ungeheure Glode vor fih, die bis 1817 unter Gerölle wahr⸗ 
ſcheinlich an derfelben Stelfe verfehüttet Tag, wo fie einft gegoffen 
wurde. Sie ſteht auf einem etwa drei Fuß hoben Gemäuer, 
und das Stüd, welches aus berfelden gefprungen ift, Tiegt davor. 
Dit hinter der Glocke erhebt fih der Iwan Welifi, jener 
hoͤchſte Thurm Moscau's und Rußlands, der mit feinem golde⸗ 
nen Kreuze, ſchon von weitem gefehen, den ganzen Kremi über- 
ragt. Diefer Tange Johann — denn das heißt Iwan Weliki 
auf gut deutih — ift ein ſchlanker Thurm, mit dem verbunden 
zwei andere niedrigere ein Ganzes bilden. Er wurde von Boris 
GSodunow, dem Ufurpator, erbaut, der überhaupt, um bei der 
Geiſtlichkeit feine Illegitimitaͤt vergeffen zu machen, fich hoͤchſt 
freigebig gegen Kirchen und Klöfter erwied. Sein Zweck, über 
den man allerdings Feine vollfommene Gewißheit hat, Tonnte 
ſchwerlich ein anderer fein, ald ber, wozu er jegt benugt wird. 
Er trägt nämlich ſämmtliche Glocken des ganzen Kremls, und 
aus feinen Kenftern tönt das Gelaͤut für alle Kirchen, bie der 
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Glocken ganz entbehren. Da bie ruſſiſchen Gloden Feine Klöp⸗ 
pel haben, fonbern mittels eines Hammers vom Küfter geſchla⸗ 
gen werben, und biefer fich bei feiner Arbeit fo beeilt, daß er 
feinem einzigen Tone geftattet, auszuflingen, fo war ber Lärmen, 
ber und bei unfrer Anfunft vom langen Johann aus empfing, 
wahrhaft betäubend und Nervenerfchütternd, Diefes unmelodifche 
und unharmonifche Getöfe, wenn auch nit fo ſtark, wie auf 
dem Kreml, verläßt übrigens den Reifenden in dem mit Kirthen 
befäeten und mit Feften gefegneten Rußland felten. Am Ca- 
thedralenplage fteht die Hauptkirche bes ruffifhen Reiches, bie 
UspengfisSaborr. In. ihr werben bie Kaifer gekrönt, in ihr 
find die Gräber der 10 Patriarchen, welche bie ruffiihe Kirche 
beherrfchten, bis Peter der Große ſich felbft zu ihrem Nachfolger 
oetroyirte, in ihr endlich wird das größte Heiligthum der Nation, 
das wunberthätige, angeblih vom Apoftel Lucas felbft gemalte 
fogenannte Ephefinifche Bild der Jungfrau Maria aufbewahrt. 
Ihr Name und ihre Heiligkeit geht durch ganz Rußland. Unter 
dem Großfürften Juri Dolgorudi fam das in Rebe ftehende 
Bild aus Conftantinoyel nah Rußland. Mit dem Sige deg 
Großfürſtenthums felbft wurde es aus dem SKiewfchen nach 
Wladimir, und von da 1395 nah Moscau gebradht, um biefe 
neuerbaute Hauptflabt durch feine wunderbare Kraft vor Zamer- 
Ian zu, fchügen. Die Kirche felbft, von Außen gefehen, gleicht 
faft einem Cubus, dem in Form bes griechifchen Kreuzes fünf 
Thürme mit Zmwiebelföpfen aufgefegt find. Ich betrat fie voller 
Erwartung, ſah mid aber ungemein getäuſcht. Die Cathebrale 
eines ungeheuren Reiches, durch das Alterthum und bie Ehr⸗ 
furcht der Nation geheiligt, machte durchaus feinen erhebenden, 
an bie Nähe der Gottheit mahnenden Eindrud auf mich, wie 
ich ihn flets empfangen, wenn ich einen unfrer’ mittelalterlichen 
Dome betreten hatte. Alle Räume verfchränft, bunt und Flein- 
lich verziert, mit gefhmadlofer Pracht überladen, fein Totalein« 
drud, nichts Großartiges: — das ift das Innere der Uspenski⸗ 
Saborr und aller andern berühmten ruffifchen Kirchen, die ich 
gejeben. Die vier großen Pfeiler, welche die Kuppel tragen, 
die Wände und Deden der Kirche find vergoldet, und auf dies 
fem Goldgrunde zeigen fi zwei Taufend Frescobilder, ber 
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bibliſchen Geſchichte entlehnt. Mein Blick richtete ſich zuerſt auf 
das Ikonostas, und es iſt Zeit, dieſe ſchon einmal erwähnte 
Eigenthümlichkeit der ruſſiſchen Kirche genauer zu beſchreiben. 
Das Ikonostas ift nichts Anderes, als eine fpanifche Wand, 
durch welche das Allerheiligfte, worin nur die Priefter fungiren, 
vom Schiffe der Kirche gefchieben wird, Auf der der Gemeinde 
zugefehrten Seite läuft vor diefer Wand ein eimas. erhöhter 
durh eine Galerie gefonderter Raum, den man füglid das 
Profcenium nennen Fönnte. Hier flehen eine Menge Leuchter 
mit vergolbeten Kerzen, und grabe vor der fogenannten kaiſer⸗ 
lichen Pforte ift ein Teppich ausgebreitet, auf dem bei den mei- 
Ken kirchlichen Verrichtungen der Oberpriefter feinen Platz hat. 
Auf dem linken und rechten Flügel der erhöhten Galerie befin- 
den ich endlich auch die Sänger, welche beim griechiichen Gots 
teödienfie eine fo große Rolle fpielen. Ich fagte: „grade vor 
der kaiſerlichen Pforte”! Jedes Ikonostas ift nämlich von drei 
Zpüren durchbrochen, bie von dem Schiffe der Kirche in das 
Sanctiffimum und an den Altar führen. Die mittelfte und größte 
derfelben Heißt nun eben bie Faiferlihe Pforte, weil außer dem 
Öberpriefter nur der Kaifer hinburchfchreiten darf, und zwar 
auch der Iediglich, wenn er zum heiligen Abendmahle geht. Währ 
send das ganze Ikonostas auf der Seite, welche die gläubige 
Gemeinde fieht, mit Bildern bebedt ift, hängt man bie fchönften 
und Foftbarften ftetd in die Nähe jener Pforte, In der Uspengfis 
Saborr hing an ber einen Seite ber Faiferlihen Thür das bes 
rühmte Ephefinifche Deuttergottesbild, auf der andern das faft 
nicht weniger verehrte wunberthätige Bilb des Erlöfers, welches 
einſt der griechifche Kaifer Imanuel der Sophienkirhe zu Now⸗ 
gorod ſchenkte. Der mich führende freundliche Priefter zeigte 
mir auch die Stelle auf dem PBroscenium, wo bie Salbung ber 
Kaifer vor fih geht. Mitteld eines Pinfeld wird demfelben 
bei biefer Gelegenheit Mund, Stirn, Ohr und Hand mit bem 
heiligen Dele beftrihen. Auch das Fläfchihen habe ich gefehen, 
befien man fich bei Salbung bes jegigen Kaifers bedient hatte, 
Es war noch ein Neft ver heiligen Flüffigfeit darin. 
Die Gräber der 10 ruffifhen Patriarchen, die nach der 
Reihe an biefer Kirche fungirten, haben ein fehr unſcheinbares 
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Aeußere. Hei auf der Tinfen Seite, wenn man durch den 
nörblihen Eingang das Gotteshaus betritt, ift bie Gruft, welche 
der Patriarch Peter ſich eigenhändig bereitet hat. 

Der Schatz der Uspenski⸗Saborr, obgleih ihn Napoleon 
ztemlich ausgeraubt bat, überrafchte mich doch durch feinen co⸗ 
Toffalen Reichthum. Ich flaunte unter den vielen Foftbaren Evan- 
gelienbüchern dasfenige am meiften an, welches die Mutter Peter 
des Großen, Ratalie Narifchfin, hierher gefchenft hat. Es iſt 
fehr groß, und fein mit Gold und Edelſteinen belafteter Deckel 
macht es fo fohwer, dag zwei Männer erforderlich find, um es 
zu tragen. Der Einband foll 1,200,000 Rubel gekoftet haben. 
Habe ich noch erwähnt, daß im Schiffe der Kirche fich weder 
Site, noch auch abgefonderte, beftimmten Perfönlichfeiten reſer⸗ 
yirte Plätze befinden, fo wird fich der geneigte Leſer eine deut⸗ 
fiche Borftellung von dieſem, und, was die innere Einrichtung 
betrifft, von fedem ruffifchen Gotteshaufe machen Fönnen. 

Ganz in der Nähe der Uspendfi-Saborr und in dem näm⸗ 
lichen Style erbaut, erhebt ſich die Archangelsfi-Saborr, dem 
Erzengel Michael gewidmet, und merkwürdig durd die Grab- 
“ Hätten der Czaare bis auf Peter d. Gr., die fie enthält. Die 
Sarcophage find dürftig genug aus Ziegelfteinen mit Kalk zus 
ſammengekleckſt. Sie ſtehen, mit einem Teppich bedeckt an den 
Wänden umher. An die Wand felbft aber ift der fjedesmalige 
Bewohner des Grabes al fresco in Lebensgröße gemalt. Die 
angefehnften Heiligen dieſer Kirche find Michail Wſewolodowitſch 
Swiatoi und Dmitri Uglizky. Der erflere war Fürft von 
Tſchernigow in jener Zeit, mo die Mongolen Großrußland unter 
ihrer Botmäßigfeit hielten. 1246 mußte er eine Huldigungsreife 
zue Horde des Khan Batu machen. Die heidnifchen Priefter 
. verlangten dort, er folle durch das heilige Feuer gehen, dad vor 
bem Zelte Batus brannte, und fi vor ihren Goöͤtzen beugen. 
Da er fih ſolcher Zumuthung ald Ehrift ftandhaft weigerte, 
wurbe er ermordet, der Leichnam aber enthauptet, und ben 
Hunden zum Fraße vorgeworfen. Gleiches Schickſal traf feinen 
Begleiter, den Bojar Feodor. Treue Ruffen wußten ſich aber 
in den Befig der beiden entfeelten Körper zu fegen. Später 
wurden fie nah Moscau gebracht, man fprad fie Heilig, und 
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Gatharina ließ ihnen 1774 in der Archangelski⸗Saborr einen 
fobaren Sarg machen. Dmitri Uglizky war der unglüdliche 
legte Sprößling von Rurifs Stamme, der auf Boris Godunow's 
Betrieb ald Knabe zu Uglitih ermordet wurde. Mehrere Bes 
träger gaben fi in ber Folge für ihn aus, und. Rußland wurde 
um feinetwillen mit Strömen von Blut gebüngt. Der Czaar 
Waſſili Schuiski, der den Polen flegreic den Weg aus Rußland 
gewiefen, und dem legten, aber glüdlichiten falfchen Dmitri Reich 
und Leben genommen hatte, fürdytete Das Auftreten neuer Prä- 
tendenten, und ließ deshalb die Bebeine des allein ächten Dmitri, 
um befien Mord er wußte, feierlich nah Moscau fchaffen. Die 
Leiche, Die doch 15 Yahre im Grabe gelegen hatte, fand fich 
beim Oeffnen des Sarges noch unverfehrt, und Kranke, die fie 
berühtten, wurden fofort gefund. Nabirlich ſäumte man nicht, 
den Knaben heilig zu fprechen, und, um ihn ben Kranken zu⸗ 
gänglid zu erhalten, wurde er nicht in ber verfchloffenen Kapelle 
Joan bes Braufamen, feines Vaters, fondern im freien Raume 
ber Rice in einem hölzernen Sarge beigefegt. An Feſttagen 
nimmt man den Dedel ab, und Tauſende von herbeiftrömenben 
Pügern küſſen dann die Stirn der mumienartig zuſammengetrock⸗ 
neten Kinderleiche. Alle übrigen Theile des Körpers find buch 
praͤchtige Gewaͤnder verhüllt. Es iſt unglaublih, welche Ber- 
ehrung dieſer jugendliche Heilige genießt, und wie viel Geſchenke 
fh an feinem Grabe häufen. Recht deutlich offenbarte ſich alfo 
auch in dieſer Kirde die Vermiſchung bes national⸗ruſſiſchen 
mit dem chriſtlich⸗religiöſen. Nicht Bott, nit Jeſus, nicht Petrus 
und die übrigen Apoftel werden vorzugsweife angebetet, fondern 
irgend ein ächt ruffifcher Heiliger, ben man in der übrigen Welt 
nicht leunt, und, wenn jene Derehrung genießen, fo werben fie 
vorher gewiſſermaßen ruffiih gefärbt. Nicht Die Mutter Gottes 
ſchlecht weg, fonbern die Rafanfche und Iberiſche Mutter Gottes 
befigt in Rußland Kirchen. 

Ich beſah noch mehrere Kirchen, die fih auf dem Kreml 
wie auf einem Tempelberge zufammengefchaart haben, von Außen, 
ohne fie zu beitreten, und kann dem Lefer nichts, als ihre Namen 
teferiren. Da war die Dlagoweichtichenkoi-Saborr mit 9 Kup 
peln und felbR an den Außenfeiten: mit Bildern bemalt, bie 
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Kirche des Tſchudowa⸗Kloſters, bie des Erlöfers hinter dem 
gofbenen Gitter im Czaarenpalaſt, die Spaffna-bora, bas ältefte 
gottesbienftliche Gebäude Moscaus, auf der äußerſten Spige des 
Kremiberges, zwei dem Nonnenflofter zur Himmelfahrt angehö⸗ 
tige Kirchen, und-andere. Man fann fi aus dieſer Reihe von 
Namen einen Begriff von all den goldenen Kuppeln maden, 
bie dicht gedrängt zum Himmel zeigen. Der lange Johann aber 
gleicht, wie fchon gefagt, unter ihnen dem Hahne, ber feine Hüh- 
ner um fih fammelt, und hat, wie diefer, allein eine vernehm- 
bare Stimme, 

Nachdem ich fo meine erfte und vorzüglichfte Aufmerkfamfeit 
den Gotteshäufern gewidmet hatte, wandte ich mich zu den fais 
ferlihen Paläften, die gleichfalls den Cathedralenplatz umgürten. 
Bon der alten Czaariſchen Herrlichkeit ift eigentlich nur noch dag 
Terema und das den Krönungsfaal enthaltende Gebäude, Die 
Granowitafa Palata in ihrer urfprünglichen Geftalt erhalten. 
Das Wohngebäude der alten Herrichaft ließ Napoleon fo gründ- 
lich zerftören, daß Feine Reftauration möglih war. Ein Terema 
findet man in jedem echt ruffiihen Haufe. Es umfaßt daffelbe 
bie oberften unter dem vorfpringenden Dache befindlichen Zim⸗ 
mer, die vom weiblichen Theile der Familie bewohnt werden. 
Unter ihren Fenftern, zieht fih vom. Dache befchüßt, ein Balcon, 
auf dem bie Bewohner bie frifhe Luft zu genießen pflegen. 
Weil nun das in Rede ſtehende Gebäude einen folhen Giebel 
und folchen Balcon vor den Fenftern ber oberften Etage bat, 
fo heißt es nach dem Grunbfage: „pars pro toto!“ das Terema. 
Man fieht daraus, dag bie Czaaren ganz ruffifch, ganz, wie der 
geringfie ihrer Unterthanen, nur in größeren Räumen gewohnt 
haben. Die jungen Prinzeffinnen haben übrigeng von ihren Fen⸗ 
ftern und ihrem Balcon aus eine prächtige Ausfiht auf allen 
Glanz des Kremls genoffen. Das ganze Gebäude, das ebenfalls 
burh Napoleon fehr gelitten hatte, it im Innern im alteruffi- 
fhen Gefchmad reftaurirt, 

Die Granowitaja Palata, der Winfelpalaft, ift ein ein⸗ 
faches,; faft eubifches Gebäude, merkwürdig durch feine riefige 
Freitreppe. Sie führt gleich von Außen zu dem großen, aber 
niedrigen Saale, der den ganzen obern Stod einnimmt. Diefe 
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Treppe, auf welder der Kroͤnungszug, wenn die Salbung in 
der Uspenski⸗Saborr gefchehen ift, emporfteigt, hat drei Abfäge, 
und auf Dem Geländer jeden Abſatzes fiegt ein Löwe. In dem 
mit rothem Sammt audgefchlagenen Saale fert fih ber Kaifer 
an jenem für Moscau fo glanzuollen Tage auf feinen Thron, 
angethan mit allen Zeichen feiner Macht und Würde, und hält, 
inmitten ber hoͤchſten geiftlihen und weltlichen Ariftocratie, das 
Kroͤnungsmahl. 
Unſcheinbar, obgleich anſtaͤndig und geräumig, iſt auch der 
Bolſchoi⸗Dworetz, der Palaſt, den Kaiſer Alexander an Stelle 
des von den Franzoſen zerſtörten im Jahre 1817 in ſeiner jetzi⸗ 
gen Form herſtellte, und den man deshalb auch den Alexander⸗ 
valaſt nennt. Ich fand in demſelben, feinem Aeußeren ent⸗ 
ſyrechend, eine noble, aber nicht glänzende Einrichtung, und viele 
Heine perfönliche Andenken an den verftorbenen Selbftherrfcher. 
Auch der jest regierende Kaiſer Nicolaus hat auf dem Kreml 
ein Schloß gebaut, wie überhaupt faft jeder Monarch irgend ein 
Bauwerk innerhalb feiner Mauern ſich erheben Tief. Es fleht 
auf der entgegengefegten Seite des Sathebralenplages, und heißt 
Maloi⸗Dworetz, das Feine Schloß. Auch bier beruht die Schön- 
heit vorzugsweife auf der Einfachheit, und lange ſchaute ich fin- 
nend auf den harten Strobfad, aus dem das Lager des Kaifers 
ſelbſt befteht. 
Wie das Erföferthor zum Cathedralenplatze, zu den heilig- 
Ren Tempeln ber Nation, und zu den Wohnungen ihrer alten 
Czaaren führt, fo Teitet und das Thor bes heiligen Nicolaus, 
der der Schugpatron von ganz Rußland ift, zu denjenigen Ge⸗ 
bäuden, die mit dem Ruhme und der Kriegsherrfichfeit des Rei⸗ 
ches in Berbindung ſtehen. Es ift ein langer, fchmaler Plak, 
zu dem es ben Weg öffnet, links an demfelben erhebt ſich ber 
ungeheure Senatspalaft, rechts das alte, und in der Fronte das 
neue Arfenal. Bor ben beiden Iegteren Gebäuden liegen in 
langen Reihen bie den Feinden abgenommenen groben Gefchüge. 
Auf einem Heinen an einem Stod befeftigten Schilde lieſt man 
bei jeder Abtheilung den Namen ber Nation, der fe gehörten. 
Die meiften find franzöftfchen Urfprungs, oder doch eine Beute 
des Feldzugs von 1812. Man kann daher fagen, daß fie weni⸗ 
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ger im Kampfe gewonnen, als in Rußland eingefroren find. 
Uebrigend ift dieſe Menge eherner Kriegstropbäen gewiß geeig- 
net, jedes ruffifhe Herz gu begeiftern. Auch einige Rieſenkano⸗ 
nen, Proben altsruffiiher Stüdgießerei, fand sch. Jede führt 
ihren Eigennamen, der im Munde des Volkes gar wohl befannt 
if. Die größte heißt der Dobrowif, und wurde unter Czaar 
Feodor Iwanowitſch 1594 gegoſſen. 

Ich begab mich, von meinem getreuen Erfurter geleitet, 
zuerſt in das neue Arſenal. In der Vorhalle begrüßte uns 
eine große Anzahl eherner Bruſtbilder. Sie ſtellen berühmte 
Polen des+16. und 17. Jahrhunderts vor, und find als Beute 
aus Warſchau nach Moscau verfegt. In den Sälen der Bel- 
Etage wird eine große Menge von Koftbarfeiten und Merkwür⸗ 
digfeiten aufbewahrt. Da gab es zuerfi Kronen, Scepter und 
Krönungsornate vieler einzelner Gzaare, fämmtlih unter Glas. 
Die ältefte Krone ift die des Gropfürften Wladimir Monomach, 
der fie von dem griedhifhen Kaifer Alerius Comnenus 1116 
nebft Scepter und Reicheapfel zum Geſchenk erhalten haben foll. 
Sie, wie die aller Nachfolger bis auf Peter d. Gr. ift mit Zo⸗ 
bei verbrämt. Aud die Throne, auf denen die Herricher faßen, 
ftanden an den Wänden umber, der eine elfenbeinern, ber andre 
filbern, oder golden. Dann waren die goldenen Ketten zu ſehen, 
bie die Fürften getragen, ihre Scepter, ihre Kleider bis auf bie 
Stiefel, furz Alles, was in ihrem perfänlichen Gebrauche gewe⸗ 
fen if. In einem andern Saale waren Toftbare Tafelgefhirre, 
Reitzeuge, Rüfungen und merkwürdige . Siegestrophäen höchft 
geihmadvoll aufgeftellt. Am meiſten intereffirte mich die Trag⸗ 
bahre, auf der fih Karl XI. während der unglüdlihen Schlacht 
bei Pultawa umbhertragen lieg. Sie war freilich wieder zuſam⸗ 
mengeflidt; aber man konnte die Stellen noch erfennen, wo Die 
zuffifchen Kugeln fie getroffen hatten. Sn den unterfien Räumen 
des Gebäudes fland ein Sortiment alter Staatecaroffen, und 
erwecte bei mir durchaus feine Sehnſucht, darin zu fahren. 
Das alte Arfenal enthält einen Vorrath von Waffen aller 
Art für 100,000 Mann; im Senatspalafte dagegen wohnt bie 
Gerechtigfeit mit ihren Acten und Dienern. 

Nach' fo vollendeter Befichtigung des Kreml führte mich 
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Jwanowitfch in den Alerandergarten. Er liegt rings um bie 
wefliche Seite der Acropolis herum, ba, wo früher der Schwas 
nenteich war. Aus dem audgetrodneten Grunde beffelben hat 
ſich eine fo üppige Vegetation entwidelt, wie ich fie bisher in 
Rupland "noch nirgends gefehen. Die hoben Mauern des Kreml 


dienen dem Parfe als Staffage. Es war Abend geworben, als 


wir die fchönen Anlagen betraten, und ber Mittelweg füllte fich 
mit Luſtwandelnden der befiern Stände, Am Fuße der Mauer 
ſind in regelmäßiger Entfernung von einander feine gewölbte 
Pavillons angelegt. Bon Säulen getragen, und mit Erbe bes 
werfen, fehen fie von weitem wie grüne Hügel aus. Auf ihnen 
waren mehrere Muſikchöre vertheilt, die das Ohr mit ihren 
Harmonicen erfreuten. Ich glaubte mich in der That mitten 
m Moscau ploͤtzlich an einen laͤndlichen Bergnügungsort verfegt. 
Ueberhaupt dat Moscau in vielen Stadttheilen mehr das Anfes 
ben eines unermeßlichen Parks, als einer großen Hanptflabt. 
Ales ik von Gärten durchwoben, fa die Straßen führen an 
mehreren Stellen mitten durch diefelben hindurch. Hier erſteigſt 
Du einen Berg, dort verlierfi Du Di in ein Thal, worin nur 
eine einzige Häuferzeile Daran erinnert, dag Du nicht in einem 
Heine, fondern in der alten Ezaarenftadt biſt. Ausgenommen 
von diefer Tändlichen Zerſtreuung der Gebäude, von dieſer dörf- 
lichen Phyſiognomie find nur die innern Viertel, vorzugsweife 
Riteigorod. Ganz Moscau zerfällt nämlich, abgefehen von den 
Vorſtädten und dem Kreml, in drei große Quartiere. Kitai⸗ 
gerod, deutih: Chineſenſtadt, liegt Slih vom Kreml und im 
Säden von der Moscwa. Es iſt in jeder Hinficht ter Kern der 
Stadt, ganz das, was bie City in London. Gedrängt und un⸗ 
regelmäßig gebaut ift es der vorzüglichfte Sig des Verkehrlebens 
umd hat den Großhandel Moscaus in feinen Händen. Rings 
förmig um Kitaigorod legt fih Beloigorod, und um biefes 
wiederum Semlanoigorod. So bildet die eigentlihe Stadt 
einen fat regelmäßigen Kreis, deſſen Eentrum der Kreml und 
Riteigorod find. Getrennt davon durch bie ſchöne Gartenftraße 
und die zwar noch micht lange angelegten, aber viel verſprechen⸗ 
den Boulevard’s, lagern fi) rings herum in fehr unregelmäßiger 
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Fluͤßchens Janſa nah Nordoſten hin über Hügel und Thäler 
weit ausdehnen. Die ganze Stadt ift mit einem Erdwalle um- 
geben. Ihre Straßen verbreiten fi wmeiftens als Radien vom 
Kreml und Kitaigorod aus, und find überaH kurz und unregel- 
mäßig, da fie von den großen Ringen, bie bie einzelnen Viertel 
- trennen, vielfach durchbrochen werben. Diefe Ringe felbft aber 
find föftliche Kreislinien, die ohne Unterlag neue Wendungen neh⸗ 
men, und, da fie fi über Anhöhen und Vertiefungen ziehen, 
ſtets andre Anfihten gewähren. Dan kann fih in der That 
fein größeres Bergnügen bereiten, ald das einer Umfahrt um 
Semlanoigorod. Es geht immer die breite fehöne Gartenftraße 
entlang durch bie Twerfchen Boulevard’s und ihre Fortfegung. 
Zweimal rollen wir über die fräufelnden Wellen der Moscwa. 
Auf der einen Seite behalten wir die Einfiht in die fich öffnen- 
den Straßen der eigentlihen Stadt, auf der andern ruht dag 
Auge auf dem unermeglihen Parfe, den man mit dem Namen 
der Vorſtädte belegt. Unmittelbar am Wege felbft mechfelt blü- 
hendes Gebüfch mit grünem Raſen; von Zeit zu Zeit fahren wir 
an einer einzeln liegenden Billa vorüber, um wieder in ein Stüd 
mit Häufern befegter Straße einzulenfen: furz, Berg und Thal, 
Stadt und Land, Haus und Baum find bunt unter einander 
gemifcht. 


Ich wohnte in einem Gaſthofe auf Kitaigorod, hatte daher 
das eigentliche großfläbtifche Leben dicht um mich her. Obgleich 
der Wirth des Haufes ein Deutfcher if, und fein Hotel ſich 
eines bedeutenden Rufes erfreut, fand ich Doch nicht viel, was 
benfelben gerechtfertigt hätte. Die Zimmer waren groß, Die 
Meubles gut, die Speifen nicht ſchlecht; aber frifhe Luft, ſorg⸗ 
fältige Accurateffe und vollftändige Reinlichfeit fehlten trog ber 
zahlreichen Bedienung, bie fi) überall in den Gängen des Hau⸗ 
fes, halb wachend, halb fchlafend, umherräkelte. Wie oft dachte 
ih an das gaftfreundlide Haus meines Manufacturrathes in 
Petersburg! Wenn ich aber aud die herrliche Aufnahme, bie ich 
auf Baſili⸗Oſtrow gefunden, fehmerzlich vermißte, die Güte das 
Freundes fam mir doch aud in Moscau noch zu Statten. Er hatte 
mich nämlich einem jungen dortigen Kaufmanne empfohlen, und 
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dieſer verfäumte nichts, um zu zeigen, wie wel Werth er auf 
ſoiche Empfehlung legte. Faſt taͤglich mußte ich bei ihm fein, 
und wurde mit Aufmerffamfeiten überfchüttet. Herr Peter Ni⸗ 
celajewitſch Kurfin hat von feinem Bater Millionen und einen- 
anögebreiteten Handel geerbt. Beides, bie Millionen nämlich, 
ws der Handel haben fi, wie bie Leute fagen, unter feinen 
Händen bimmen wenigen Jahren verboppelt. Er if, um fein 
Getchäft zu bezeichnen, nicht mehr, und nicht weniger, als Fabri⸗ 
fent von Heiligenbildern, die durch Hunderte von Rasnoſchtſchicks 
im ganzen weiten Reiche Jahr aus, Jahr ein durd den Haufir- 
bauel abgefegt werden. Der Bilderbienft ift in der ruffifchen 
Kirche zu einer folchen unbeftrittnen Herrfchaft gelangt, daß er 
ta alle andern Aeußerungen des religiöfen Lebens gleichfam ver⸗ 
(lungen Hat. Nicht allein das Ikonostas ber Kirchen iſt mit 
Bildern behängt, fondern in jedem Zimmer jegliden Haufes 
findet man menigftend ein Heiligenbild, Obroß genannt, vor wel- 
dem ein ewiges Flaͤmmchen brennt, und das feber Eintretende 
derch Berbeugungen und Befreuzigungen begrüßt. Die vornehs 
men enropäifirten Ruſſen haben kleine Bilder in irgend einem 
Binfel der Stube halb verftedt, als fchämten fie fich biefes 
Gögendienfted; die reihen Kaufleute befigen fchöne Oelgemaͤlde, 
die ſatt des Rahmens in goldenes Laubwerf, oder, noch haufi⸗ 
ger, in Tranbenguirlanden eingefaßt find; ber einfache Bürger 
beguägt ſich mit billigerer Waare, und felbft noch beim Leibeig⸗ 
zen findet man in feinem einzigen Zimmer einen Schranf, ber 
für diefe Penaten des Haufes beflimmt if; die Gaſtzimmer ber 
Rekaurationen haben ihre Bilder fo gut, wie die Läden ber 
Anuitente, und felbft der deutſche oder franzöſiſche Geſchäfts⸗ 
mann muß um bes Borurtheile willen für feine ruffifchen Kun⸗ 
den eimen Obroß in feinem Entree auffielen; Fein Schiff geht 
auf Die Reife ohne ſolchen fihtbaren Tag und Nacht erleuchteten 
EQuggeift, und jeder Fuhrmann hat irgendwo an feinem Wagen 
einen ſolchen angebracht. Wie nun Mosfau, obgleih es in 
relitiſcher Hinſicht auf bie zweite Stelle zurüdgebrängt tft, in 
firgliger mit feinen taufend Türmen und Tauſenden von Geiſt⸗ 
lichen unbeſtritten die erſte im ganzen weiten Reiche behauptet, 
io hat ſich in demselben der Induſtriezweig der Heiligenbilder⸗ 
8% 
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fabrikation auf's Großartigſte entwickelt, und moscauſche Bilder 
ſind von der polniſchen Grenze bis zu den öſtlichen Ufern Sibi⸗ 
riens der gangbarſte Artikel. Der Vertrieb dieſer Bilder, wie 
der meiſten ächt ruſſiſchen Waaren, wird durch die ſchon ge⸗ 
nannten Rasuoſchtſchicks beſorgt. Raspoſchtſchick heißt jeder 
Krämer, der feine Waare wandernd umhertraͤgt, und der ganze 
Haufirbandel wird in Rußland mit dem gemeinfchaftlihden Nas 
men Promuifchl bezeichnet. Als die holländiſchen Juden Peter 
dv. Gr. um Zulaffung in feine Staaten baten, rieth er ihnen 
wohlmeinend, davon abzuftehen, weil fie in Rußland ihre Meifter 
im.Schadern finden würden. Und er hatte Recht, denn ber 
Großruffe befigt ein entfchiebenes Talent für biefe wandernde, 
haufirende Krämerfchaft, die fich in alles fügt, jede Lüde ent- 
det, in die fie fih Drängen kann, und, von ber Borders 
thür mit der Knute weggejagt, an der Hinterthür erfcheint, 
um mit freundlichem Gefihte und berebter Zunge ihre Waa⸗ 
ren feil zu bieten. Moscau ift alfo die Metropole des Pros 
muiſchls. Hier find die Yabrifen, bier die Lager der Groß⸗ 
händler, bier ift der zum Gefchäfte nöthige Credit zu finden. 
Bon Moscau ziehen jährlihd nad allen Seiten der Windrofe 
. Taufende von Rasnofchtihids aus. Die einfpännige Telege 
"trägt fie und ihre Waarenlager, und ein Heiligenbild ſchuͤtzt das 
Ganze. Lange Züge davon find mir auf ben Landſtraßen bes 
gegnet; denn in diefem Lande, deren Bewohner das nomabifche 
Blut nicht verläugnen können, ſucht fih doch Alles, wie in den 
Steppen Hochaſiens, in große Maffen zufammenzufchliegen. Lange 
Zeit erfährt der moscauer Großhändler oft fein Wort von fei- 
oe. nem Haufirer, bis er bann plöglich in feinem Comptoir erfcheint, 
“feine Rechnung bezahlt, und neue Einkäufe macht. Wie Die 
Zrapper in Amerika nad Weſten bin die Vorläufer der Eultur 
waren, und einen Theil des Landes nach dem andern im Intereſſe 
ber vereinigten Staaten recognoscirten, und vorläufig incognito 
in Beſitz nahmen, fo haben die Rasnofchtihids gewiffermaßen 
Sibirien erobert, und find als Vorpoſten des Ruſſenthums, hier 
in Perfien, dort in der Türkei ober unter den Kaulaſiern aufs 
getreten. Ich ſaß ein im Comptoir bes Herren Peter Nicos 
lajewitſch Kurkin, als ein folder Rasnoſchtſchick, der nach zwei 
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iägriger Abweſenheit zurüdgelehrt war, Rechnung mit ihm hielt. 
Es war eine Acht ruffifhe Phyfiognomie.und Geſtalt, wohl ver- 
fehen mit dem langen Barte und ben ziegelrothen Wangen. 
Der Mann hatte, wie die meiften diefer Leute, faft alle Spra- 
den des weitläufigen Reiches fpielend, wenigſtens rabebrechen 
gelernt. Wir fonnten und daher in einem halb beutfchen, halb 
ruſſiſchen Patoid mit einander unterhalten. Er war int vorigen 
Jahre über Jaroslawl, Wologda, Uſtjuk⸗welili an ber Düna 
hinab bis Archangel gezogen. Bon da ging’s durch das Onega⸗ 
gebiet und Finnland nach Petersburg, wo er, nicht der Ruhe, 
fondern der guten Gefchäfte wegen, bie er fand, eine kurze Win- 
terraft hielt. Nachdem er feine Telege aus der Niederlage, bie 
Herr Kurkin in der Newareſidenz und zwar in den Räumen 
weined Manufacturratbhes hält, wieder mit neuen Borräthen ges 
füßt hatte, fuhr er durd die Oſtſeeprovinzen nad Polen, Freuzte 
biefes im allen Richtungen, und war nun über Smolensk nad) 
Moscan zurüdgefehrt. Auf meine Frage, wie der Handel ges 
gangen, und, was bie Katholiken Polens und die Proteflanten 
der Oftfeeprovinzen mit feinen Bildern follten? entgegnete er, 
bis nach Petersburg habe man überall von faſt allen feinen 
Artiteln, aber nirgends im Uebermaße gefauft, weit die Coneur⸗ 
sem feiner Eoflegen auf ächt ruffifchem Grund und Boden zu 
groß ſei; in Efihland, Livland, Kurland, auch in Finnland ſei es 
ſchwach gegangen; „aber in Polen,’ Väterchen,“ fagte der Krä- 
mer, und ſtreichelte ſich wohlgefällig den langen krauſen Bart, 
„in Polen habe ich viele Rubel aufgenommen. Die Tſchinov⸗ 
nis, die in jedem .Dorfe wohnen, und unfre braven Soldaten 
freuten fih über die feltene Waare, und verfahen ſich auf lange 
Zeit wit Heiligenbildern; "die Polafen aber haben einen großen 
Eifer das Bild unfers Nicolaus Paulowitfch und feiner Alerandra 
Feodorowna in ihren Stuben aufzuhängen, damit die Leute glau- 
ben follen, fie trügen fie auch im Herzen.” 

Naächſt den Eonterfeien der Heiligen läßt nämlid Herr 
Kurkin anch patriotifche Bilder in unzähligen Exemplaren anfer- 
tigen. Nicolaus im vollen Staate zu Pferde, oder in feiner 
Telege feine Gattin fahrend, oder im Hausrode mit dem Heinen 
Eäfarewitich fpielend, iſt in jeder Hütte zu finden. Oft habe 
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ih unter den Vorräthen des gegen mich jo gütigen Herren um⸗ 
hergeftört, und viele Exemplare feiner Productionen mit heim⸗ 
gebradht. Sie liegen in biefem Augenblide vor mir; aber dieſe 
Bilder der Heiligen,  welde eine fo große Verehrung genie- 
gen, find fämmtlih ohne allen Fünftlerifchen und äfthetifchen 
Werth, ja die bunfle Färbung läßt faum die einzelnen Züge 
erkennen. Zum erfien Male fah ich hier, wie der Menſch fi 
Gott den Bater gefaltet denken kann. Nächſt ihm wird bas 
Dim. des Erköferd und des heiligen Nicolaus am meiſten ge- 
kauft. 

Im Hauſe des Herren Kurkin hatte ich auch Gelegenheit, 
einer griechiſchen Taufe beizuwohnen. Seine Gattin beſchenkte 
ihn nämlich mit dem erſten Sohne, und nach dem Gebrauche 
der ruſſiſchen Kirche wurde er gleich am folgenden Tage in ſei⸗ 
nem väterlichen Hanſe getauft. Ich war, wie man in unſerm 
lieben Deutfchlandb fagen würde, ald Freßgevatter genöthigt. 
Mitten im Zimmer war das Taufbecken auf einem Tiſche auf- 
gefellt. Die Mutter fehfte aus natärliden Gründen, und ber 
Bater der Sitte gemäß gleichfalld. Ihre Stelle wurbe von na⸗ 
ben Verwandten unter dem Titel „Taufvater“ und „Taufmut⸗ 
ter” vertreten. Die Taufzeugen waren aus ber Mitte ber 
reihften Kaufmannfchaft gewählt, und außer ihnen noch einige 
Bekannte, gleich mir, zu den Feftttoitäten geladen. Der Proto⸗ 
pope des Kirchimels, von mehreren Diaconen unterflügt, ver⸗ 
richtete die heilige Handlung. Er begann im Namen der Trinis 
tät mit einem paflenden Gebete. Bei dem darauf folgenden 
Evporeismus fpndte er, wie alle Anwefenden, zu meinem Erflau- 
nen hinter fih aus. Ich erfuhr Hinterher, daß das gefchehe, 
um dem abfahrenden Teufel das gebührende Geleit zu geben. 
Sept hielt der Priefter wicher ein Gebet, und die mitgebradhten 
Kicchenfänger ließen ihr „Gospedi pomilui” ertönen. Dreimal 
bewegte ſich die ganze Geſellſchaft im feierlichen Zuge zur Ehre 
der. Dreieinigfeit um dad Taufbeden, das Wafler wurde ges 
weiht, und durch ein himeingelegtes glänzendes Kreuz geheiligt, 
und es erfolgte dann die eigentliche Taufe durch das breimalge 
Eintauchen des ganzen Körpers des Täuflings in das DBeden. 
Nachdem das gefchehen, wurde dem Kinde als Zeichen feines 
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Chriſtenthumes ein Fleined metallned Kreuz am ſchwarzen Bande 
um den Hals gehängt; wiederum wanderte Alles dreimal um 
das Taufbeden, der Oberpope falbte den Täufling mit dem hei⸗ 
Kaen Dele, (Mir) das er mitteld eines Winfeld auf verfchies 
dene Theile feines Körpers trug, Schnitt ihm einige feiner zarten 
Haare vom Haupte, und warf dieſe in das Taufbecken. Zum 
Shluſſe wurde noch ein Gebet gefprocdhen, und die Taufe war 
vorüber. 

Wie im Haufe meined Gaftfreumdes die griehifhe Taufe, 
fo fernte ih in Moscau überhaupt den Gottesdienſt der orien⸗ 
taliſchen Kirche Tennen, da ich häufig Gelegenheit und Beran- 
laſſung hatte, demſelben beizumohnen. Es ift ſchon erwähnt 
worden, daß die Anbetumg der Bilder faft in einen inhaltlofen 
Sorendieuſt ausgeartet if, daß des Kreuzſchlagens, Berbeugeng, 

Riederknieens und Faſtens, Turz aller möglichen Werkheiligkeit 

Sein Ende iſt, und es bleibt nur übrig, von ber Meffe, ber 
Bets wiederfehrenden wichtigften gottesdienſtlichen Handlung zu 
reden. Oft war ich bei derfelben in Gegenwart, und räume ein, 
daß fie ein prächtige Schaufpiel if, aber eben nur ein Schau- 
fpiel, Sei welchem die Gläubigen, abgefehen von ihrem Befrenzen 
ud Stirnichlagen, Tebiglih die Rolle von Zuſchauern haben, 
Es wechſeln, wie im Theater, die Scenen: denn bald find die 
kaiſerlichen Pforten gefchloffen, und die Feierlichkeit wird ent- 
weder vor denfelben auf dem Proscenium, oder hinter denfelben 
im Allerheiligſten verrichtet, und die Gemeinde kann ſie nur 
durch den Schleier der durchbrochnen Thüren fehen; bald find 
die Eaiferlichen Pforten geöffnet, und die Ausfiht auf den glän» 
zeund geſchmückten Altar ift volfländig freigegeben. Es wechſeln 
die Perſonen: denn jest iſt ein einziger Priefter fihtbar, um als 
Hero in die Gemeinde Hineinzurufen, jet verrichtet der Oper⸗ 
pope ein Gebet, jest erfcheint die ganze Priefterfchaft, um unter . 
feierfihem Umzuge einen Geſang anzuſtimmen. Auch an Orchefter 
fehlt es nicht: denn Inſtrumente, ſelbſt die Orgel find zwar 
verboten; aber bie Kirchenfänger vertreten gleichfam den Chor 
Ser alten Tragifer, und fallen mit ihrem Gospodi pomilui, oder 
gospodi pomolimssa, oder mit einem Pfalme unaufhörlich ein. 
Zum Ueberfluffe erinnert auch die glänzende, goldgeftidte Garde⸗ 
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robe an das Theater. Der Augenblick ber Brot⸗ und Weinver⸗ 
wandlung ift allerdings ergreifend. Der fungirende Geiſtliche 
gießt beides zufammen, und fegnet es, ſämmtliche Priefler wer- 
fen fich in der Nähe des Altars platt gu Boden, die Gemeinde 
füßt in nicht enden wollender Bewegung die Dielen, die Glocken 
fallen ein, und bie Sänger fliimmen einen Pfalm an — ber 
Augenblid, fage ich, ift wohl geeignet, das Herz nach Oben zu 
richten, und in den Gegenwärtigen ben sensus numinis prae- 
sentis (dad Bewußtfein der Nähe Gottes) zu erweden; wie 
‚aber bie Anbetung Gottes im Geifte und in der Wahrheit durch 
bie ganze Meile auf die Dauer bei einer Gemeinde geförbert 
werden fann, die baffelbe Schaufpiel "unverändert immer wieber 
fieht, und bei ihrem Gottesdienſte außer den Augen, den Händen 
und der Stirne höchſtens ihre Phantafie angeregt fühlt, das 
will mie nicht recht einleuchten. Die Geremonien find viel exqui⸗ 
fiter, als bei den römifchsfatholifchen, aber die active Theilnahme 
ber Laien viel geringer, orientalifches Schaugepränge beherrſcht 
bie ganze Kirche. Daß es auf religiöfe Begriffe und Erfennt- 
niffe nicht anfomme, ergiebt ſich beſonders aus der Stellung, 
welche die Kinder in der ruffiihen Kirche einnehmen. Bei den 
Katholifen und Proteftanten erhalten fie alle Rechte und Pflich- 
ten eines Mitglied der Gemeinde erft dann, wenn fie fich die 
nöthigen Kenntniffe in den Deildwahrbeiten erworben haben; in 
Rußland dagegen findet Nichts flatt, was einer Confirmation 
ähnlih fähe, Kinder auf dem Arme der Amme empfangen bas 
heilige Abendmahl, und, fobald fie irgend fprechen koͤnnen, wird 
ihnen die Beichte abgenommen. Wer fih befreuzgen, die Stirn 
ſchlagen, und allenfalls den Heiligen ein Licht anzünden Tann, 
ber ift ein vollfommener griechifcher Chriſt! Doc von dem Ans 
zünden ber Lichter habe ich ja noch nicht geredet! Bor ben Hei- 
ligenbildern in den Kirchen find flets Apparate angebracht, bie 
zu Tichterfnechten dienen. können. Da fommen nun die Gläus 
bigen, um heute dem heiligen Nicolaus, morgen dem heiligen 
Sergius, bald der Kafanfchen, bald der Zberifchen Mutter Got⸗ 
tes auf ihre Koſten ein Licht anzuzuͤnden, und, bamit fie folde 
Werfe der Frömmigfeit moͤglichſt bequem haben, finden fich nicht 
allein in jeder Stadt Buben mit Wachskerzen aller Dimenftonen, 
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fondern auch in den Kirchthuͤren ſelbſt ſind Männer poſtirt, die 
dergleichen feil bieten. 
Ueber die kirchlichen Angelegenheiten, die allerbinge grabe 
mw Moscau mehr noch, als im übrigen Rußland, eine Rolle 
fpielen, dürfen wir aber nicht verfäumen, einen forgfältigeren 
Bid auf das mercantile Leben der Stadt zu werfen. Man 
ann den hiefigen Handel füglich in drei Theile fondern. Es tft 
vie alte Czaarenſtadt zuerfi durch ihre Lage im Mittelpunfte des 
Reiches, durch die feit Jahrhunderten gangbaren Verkehrſtraßen, 
durch ihre Berbindungen und Capitale ein großer Tauſchhof des 
Nordens und Südens, des Oftens und Weflends. Die Zufen- 
dungen der Levante von dem ſchwarzen Meere aus, die Pro- 
dacte Sibiriend und Chinas, Allee, was von der Oſtſee und 
aus dem europätichen Weften kommt, firömt in Moscau zufam- 
men, und wird durch feine Großhändler und Spebiteure im 
ganzen Reihe verbreitet. Sie ſchicken den Thee, der über 
iachta fommt, nad, Petersburg, die Colonialmaaren aber, bie 
he von Peteröburg beziehen, werden durch fie bie nach Sibirien 
vertrieben. Bon ihren Comptoiren und Niederlagen aus fpinnen 
ke Fäden, die die ungeheure Monarchie wie mit einem Nege 
überziehen. Moscau ift aber aud der Hauptfig ber ruffifchen 
Babrication, und übertrifft jede andre Stabt des Landes in bies 
fer Hinficht weit. 40,000 Yabrifarbeiter find in der That ein 
ſehr aufehnlicher Factor der 300,000 Seelen nicht überfleigenden 
Bevölkerung der alten Metropole. Taufende von Rasnoſchtſchicks 
füllen mit den bier gefertigten Waaren ihre wandernden Maga 
ine, und, was das Ausland von rufftfchen Fabrifaten fauft und 
ehrt, fommt meift aus Moscau. Diefe Hauptftabt hat aber auch 
drittens einen ſtarken Localhandel mit feinen Umgebungen in 
ziemlich weiten KHreifen. Petersburg ift, wie wir faben, eine 
Dafe in der Wüſte. Rings um fi ber kann es weder kaufen, 
noch verlaufen, denn der Ingrifhe Bauer braucht nichts, u 
hat feine Waare, die er zu Markte führen könnte. Es ift das 
her darauf befchränft feine Handelsverbindungen in weiter Kerne 
anzufnäyfen. Ganz anders Moscaus Situation! Mitten im 
fruchtbarſten und angebauteften Theile des Moscowiterlandes, 
mitten in der dichteſten ländlichen Bevöllerung, kauft es große 
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Maſſen von Landesproducten auf, und der Producent, der ſeine 
Waare zur Stadt gebracht hat, verläßt dieſelbe ſelten, ohne 
einen Theil der gelöften Rubel dort zu laſſen. Man begegnet 
in Kitaigorod, dem Hauptſitze des Handels, man begegnet aber 
auch in den übrigen Stadttheilen außer dem Kreml, der als 
Heiligthum der Nation von den Gefchäften unberüßrt bleibt, 
bei jedem Schritte dem Leben, das diefer dreifache Handel er- 
zeugt. Der Centralpunkt des Verkehrs ift auch bier ber Goſtin⸗ 
noi-Dwor, ein wahrhaft riefiges Gebäude voller Hallen und 
Läden, die drei Stod hoch über einander gethürmt find, mit uns 
zähligen Treppen, Gängen und Höfen. Mit den befannten ruf- 
fiihen Matten. bededt Tiegen friedlich neben einander die Pro⸗ 
ducte aller 5 Welttheile in ungeheuren Duantitäten aufgeftapelt. 
Uebrigens wird das Geſchäft, das flets eine Menge Menſchen 
herbeizieht, nur en gros getrieben. Der Detaifhandel hat feinen 
Sig in ben’ fogenannten Rjädis. Dieß iſt eine große Buden⸗ 
ftadt von gegen 12,000 Kaufleuten erbaut. ine Bude flebt 
Dicht neben der andern, und bie Dächer beden nicht nur bie ein- 
zelnen Reihen ohne Unterbrechung, fondern reihen aud über 
die Gaͤnge hinweg, die fi) zwilchen den Reihen durchziehen. 
Die Maffe von Menfchen, die fi in den Straßen dieſes Laby⸗ 
rinths drängt, wandert daher in einem beftänbigen Halbdunkel. 
Ueber ihren Häuptern hängen dafür zwifchen jedem Bubenpaare 
goldige Heiligenbilder, deren ewige Rampen eine Art Mondſchein 
erzeugen. Dazu fommt eine große Anzahl von Singvögeln, die 
die Kaufleute zu ihrem Bergnügen halten, um das Ganze bunt 
und eigenthümlich genug zu färben. 

Im Uebrigen hat das öffentliche Straßenleben Moscaus 
große Aehnlichkeit mit dem von Petersburg. Jewoſtſchicks und 
Rasndſchtſchicks in Menge, Speiſen und Getränfe überall mund⸗ 
vecht ausgeboten. Eigenthümlich für die alte Hauptſtadt erfhien 
mir die ungeheure Gonfumtion von Gurken und Gurkenwaſſer, 
wovon ganze Kübel voll an allen Straßeneden fanden, eigen 
thümlich auch die große Anzahl der durch die ganze Stadt ver- 
theilten Kaffeehäufer, die man bezeichnender Reſtaurationen nens 
nen follte., Drinnen wird ber allbeliebte, dem Rufe nad) grabe 
in Moscau ausgezeichnet Achte Thee getrumfen. Die Unzahl der 
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eufwartenden Diener iſt in allen öffentlichen Localen merk: 
wärdiger WBeife, wie bei und bie Köche, vom Kopfe bis zu ben 
Füßen weiß gefleidet. 


Der Protopope, defien Belanntfhaft ich im Haufe des. 
Bilderfabrikanten gemacht hatte, Iud mich ein, -mit ihm bag 
Dreieinigfeitsflofter des heiligen Sergius, 70 Werft von ber 
Hauptfladt gelegen, zu befuchen, und ich Tieß mich natürlich nicht 
lange nöthigen. Zum erften Dale beftieg ich eines fchönen Mor⸗ 
gend mit Jenem eine mit der Troifa befpannte Telege, das 
eigentliche ruſſiſche Nationalfuhrwerk. Es ift das ein Heiner 
niedriger fi nach unten und vorne verengender Breterfaften, 
obme Federn auf der Stange liegend, mit vier fehr rohen Rädern 
auszerüßet. Born if ein hölzernes nad) der Seite gebogenes 
Hern. Ein paar Stride, quer über das Gefährte gefpannt, 
bilden den Rutfcherfig, während. in Ermanglung eines Koffers 
em einfacher Strohfad von der Herrſchaft als Unterlage benugt 
wird. Die Deine der Reifenden liegen horizontal auf dem Bo⸗ 
den, und wenn, wie das gewöhnfich der Kal ift, ihrer zwei 
neben einander figen müfjen, fo bleibt ihnen der Enge des Raus 
med wegen nichts übrig, als fich mit den beiden Armen, bie 
nicht frei find, zu umfchlingen. In der Regel ift dieß Fuhrwerk 
mit drei Pferden, der dem zuffifhen Herzen fo theuren und m 
rafſiſchen Liedern fo oft befungenen Troika befpannt. Das 
große mittlere Pferd trabt unter einem hohen hölzernen Bogen, 
in deſſen Mitte eine laut und heiltönende Waldaiſche Glocke 
haͤngt. An feinen beiden Seiten galoppiren zwei Kleinere Roſſe, 
den Kopf nach außen gekehrt, die langen Mähnen und ben 
Edweif im Winde flatternd. 

Solches Fuhrwerk, mit Poſtpferden beipannt, nahm mid 
und den Protopopen auf, Er Tonnte bas Lachen nicht unter: 
drüden, als ih auf dem ungewohnten Sitze bei jedem Stoße 
hin und ber balancirte, und meine Beforgniß offenbarte, bei 
naͤchſter Gelegenheit kopfüber hinaus zu flürzen. Auf fein Ge 
heiß ſchlang ich jedoch den vechten Arm um feine Taille, und 
betam auf diefe Weiſe einen ziemlich fihern Halt. Lange, recht 
Vauge dauerte es, bis wir Die Borfläbte Hinter und hatten, und 








124 Rußland. 


das freie Feld erreichten. Wir fuhren auf dem Wege nach 
Jaroslawl. Das Land um die Hauptſtadt iſt hüglicht, von klei⸗ 
nen Bächen wohl bewäſſert, und ſeit Jahrhunderten gartenartig 
cultivirt. Die Landſtraße war, wie überall im Gouvernement Mos⸗ 
cau, von Frachtwagen bedeckt, die theils aus dem Norden kamen, 
theils dorthin gingen. Unter den Fußgaͤngern waren neben den 
Bettlern die Pilger die zahlreichſten. Sie wallten nach der Aus⸗ 
ſage meines Gefährten demſelben Ziele, wie wir, naͤmlich dem 
Troifaflofter zu, um bei ben Gebeinen bes heiligen Sergiug ihre 
Andacht zu verrihten. Da das griehifhe Chriſtenthum über- 
haupt nicht in Kraft, wie der Heiland es fordert, fondern in 
Worten und äußeren Werfen befteht, fo hat es leicht begreiflich 
nicht vergeffen, die Wallfahrten unter feinen Schug zu nehmen. 
In Folge davon find die Wege, welche zu irgend einem Walls 
fahrtsorte führen, unausgefegt von ganzen Schaaren frommer 
Püger gefüllt. Unter folchen heiligen Stätten nimmt aber bag 
Sergiuskloſter eine der erften Stellen ein. Die weiblichen und 
männlichen Pilger waren übrigend ganz gleich gekleidet: In 
einen kurzen, diden, graumollnen Rod gehült, ein Tuh um ben 
Kopf, eine Schärpe um den Leib, rohe Baftfchuhe an den Füßen, 
und den Pilgerſtab in der Hand, — fo wallten fie dem Kloſter 
entgegen. Die Männer, die man alfo nur an der Größe und 
am Barte unterfcheiden Fonnte, waren übrigend weit weniger 
zahlreih, als die Weiber. Einige Werfte von Moscau fuhren 
wir am Petrowkiſchen Schloffe vorbei, das dicht am 
Wege liegt. Seine Farben fehimmerten weiß und roth zu ung 
berüber, und feine Gebäude ließen den gothifhen Styl erken⸗ 
nen, in bem file errichtet find. Befiger beffelben iſt jest ber 
Kaifer Nicolaus, der es von einer Gräfin Orlow erfaufte. Es 
reiht fish einer großen Anzahl von. Datfchen an, die bie reichen 
Moscauer hier befigen, und deren Parks unferer Fahrt eine ges 
nußreiche Abwechslung gewährten. Mein Protopope, der aus⸗ 
nahmsweiſe ein ziemlich gebilbeter Mann war, unterrichtete mich 
während unfrer Fahrt, foweit das mündlich gefchehen Tonnte, 
über das Ziel unfrer Reife: 

„Wir haben,” fpradh er, „in unferm heiligen Rußland brei 

Kloͤſter erftien Ranges, die man zur Unterſcheidung von ben 
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übrigen Lawras nennt, und in jedem berfelben hat einer ber 
drei Metropoliten feinen Sig. Der Metropolit von Nowgorod 
md St. PBeteröburg wohnt im Alexander⸗Newölykloſter daſelbſt, 
der von Kiew in dem berühmten dortigen Höhlenflofter und der 
Moscaufche in unferm Troiger Sergiusflofter. Der Stifter des 
lezteren, der heilige Sergiuus von Radom, wurde 1315 geboren. 
As Kind im Mutterleibe Cmein Referent erzählte das ganz 
ernſthaft) fang er zum Erflaunen alfer Anmwefenden in der Kirche 
dreimal die Pfalmen mit. Ald Säugling wies er Mittwochg und 
Freitags, als an unfern gebotenen Fafltagen, die Mutterbruft 
wräd. Als Knabe und Süngling lebte er nur ber Frömmig⸗ 
feit, und fuchte in der Einfamteit fein Fleiſch zu töbten. Schon 
1338, alfo in einem Alter von 23 Jahren, fammelte er Mönche 
um ſich, baute ſelbſt die Dreifaltigkeitsficche, und ftiftete fo das 
Kofer zu deſſen erftem Igumen CAbte) er geweiht wurde, Bol 
uneigennügiger Srömmigfeit gab er den Seinigen den Befehl, 
nie von den Leuten Etwas einzufammeln oder zu erbetteln. Je 
eifriger fich bie Brüderfchaft aber in Befolgung diefer Borfchrift. 
zeigte, deko reichliher wurde fie von allen Seiten mit freiwil⸗ 
figen Gaben befchenkt, fo daß das Klofter, als Catharina II. 
alles Eigenthbum der geiſtlichen Inflitute zu Handen ber Krone 
einzog, das begütextfie in ganz Rußland war, und allein über 
100,000 ihm gehörige Leibeigne zählte. Wie alle unſre alten 
und großen Klofter, fo greift vorzugsweiſe biefes in die Ge⸗ 
ſchichte des Reiches ein. Nicht allein eine Citadelle des Glau⸗ 
bens und der Frömmigkeit, fondern mit feinen Wällen, Thürmen 
und Gräben war es in ben bebrängteften Zeiten auch eine Veſte 
gegen den äußeren Feind, und das Moscowitertbum bat fü 
gegen Mongolen, Tataren und Polen hinter feinen Mauern gar 
oft und tapfer vertheidigt. So Tange er Iebte, wurde Sergius 
in allen Angelegenheiten des Reiches zu Rathe gezogen, nad) ſei⸗ 
nem Tode verrichteten feine Gebeine die größten Wunder. - Iwan 
der Graufame wurde fiber denfelben getauft, und bie Czaaren 
eiften vor jeder wichtigen Entichließung zu feinem Grabe, um 
dafelbft zu beiten. Den größten Ruhm erlangte jedoch das Klo» 
fier durch ſeine Bertheibigung gegen die Polen während ber 
durch den falfchen Dmitri hervorgerufenen Kämpfe, Sechszehn 
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Monate lang lagerten: 30,000 Dann unter dem flogen Sapieha 
vor feinen Mauern. Hunger, Verrath, grimmige Kälte und 
anftedlende Krankheiten hauften brinnen; dennoch harrten bie 
patsiotifchen Mönde in ihrem fiegreihen Widerftande aus, und 


nöthigten den Feind endlich zur Aufhebung ber Belagerumg.. 


Solche bedeutungsvolle Zeiten für das. Klofter find freilich Längft 
vorüber, durch Berluft feines Eigenthums iſt es vielmehr in 
volle Abhängigfeit von der Krone gerathen, und nur. feine Ges 
bäude ſtehen in alter, field erneuerter Pracht da, nur bie 
Zaufende von Pilgern, die, befonders in der Pfingfizeit, zum 
Grabe des Heiligen firömen, erinnern an fein früheres Anfehen; 
bie Bewohner deffelben zeichnen fich aber jest, wie die Mönche 
des Alexander⸗Newskykloſters, durch ihren Eifer für die Wiffen- 
[haften aus, und haben befonders auf dem Gebiete vaterländi- 
fher Gefchichte Bedeutendes geleiftet.” 

Während ich dankbar foldhe Belehrungen empfing, gelangten 
wir in die Nähe des in Rede ſtehenden Klofterd. Es gewährt, 
auf mäßiger Höhe gelegen, den Anhlid einer Feſtung. Seine 
hohen Mauern find von Schießfharten durchbrochen, und bie 
zahlreichen Vertheidigungsthürme, Die fie tragen, wohl erhalten. 
Drinnen iſt nicht etwa ein Gebäude, eine Kirche, ein Thurm, 
fondern eine Menge großartiger Häufer, zahlreiche Kirchen und 
noch zahlreichere Türme und Kuppela mit Kreuzen und Ketten 
hauen über die Zinnen vor, und ber einzeln fishende riefige 
Glockenthurm überragt alles Andre. Wir verließen in dem 
Fleden, der ſich beim Kofler gebilbet hat, unfre Telege zur 
nicht geringen Erleichterung meines ganz zerfchlagenen Körpers, 
und begaben und zu Fuße in has Klofter. Mein Begleiter ver- 
ſchaffte mir eine fahr freundliche Aufnahme. Doch, ich verleumde 
die ruſſiſche Goiſtlichkeit! Wo ich nur, auch ohne folchen Schutz, 
mit ihr in Berührung gefommen bin, erwies fie fich nicht allein 
tolerant, fondern zuvorfommend artig, fern von jedem Ketzorhaſſe. 
Ich beiuchte, und darf mohl jagen, bemumberte bie Kirchen, bie 
Wohn⸗ und Wirthichaftsgebäude, befah die gefammelten Denk⸗ 
würbigfeiten einer vergangenen Zeit, und begab wich. mittem uns 
ter bie zahlreihen Gläubigen, welde ihr Gebet am Grabe des 
heiligen Sergius verrichteten. Auch die Gaſtfreundſchaft bes 
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Koſters habe ich erfahren, denn ein Föftliches Bespermahl, bei 
dem, da es grade Freitag war, Fiſche die Hauptrolle fpielten, 
wurde uns vorgefeßt. Dabei fand ich die Mönche, fo weit ich 
mit ihnen in Berührung fam, in der. That gebildeter, als ich es 
von Mitgliedern ber ruffihen Geiftlichfeit erwartet hatte. Ka⸗ 
ramfindg Geſchichte war ihnen aber befannter, als der. Urtert des 
Neuen Teſtaments. Ich muß hier erwähnen, dag man in Ruf- 
Ind überhaupt bie ganze Geiftlichfeit nach ihrer Kleidung in die 
idwarze und weiße eintheilt. Die fchmarze bilden die Mönche 
und Nonnen, bie meiße bie meift verheiratheten Weltpriefter. 
Die Kleidung der Klofterleute, die ich hier an Drt und Stelle 
genau ſtudiren fonnte, if, wie ihre Ordensregel, im ganzen 
Reihe dieſelbe. Auf dem Kopfe tragen fie eine hohe, cylinder- 
artige, Schwarze Müse, von ber ein ſchwarzer Flor hinten herab⸗ 
alt. Ein langer, faltiger Talar, meift von ſchwarzem Sammt, 
beit den ganzen Leib; auf ihn lagert fich der mächtige, glänzende 
und forgfältig gepflegte Bart. Eigenthümlich, aber weniger 
ſchͤn, ordnen fie ihr Haupthaar. Es ift fehr lang, und wird 
durch's Kämmen in drei Theile gefondert. Der eine Zopf liegt 
auf dem Rüden, mährend Die beiden andern nach vorne über 
die Schultern bangen. In Beziehung auf Haupthaar und Bart 
gehen die Weltgeiftlichen eben fo einher. Ihre Prieftergewänder 
aber find bei Amtsverrichtungen meift mit reichen Goldflidereien 
verziert. Außer dem Amte tragen fie fi ohne Ausnahme vom 
Kopfe bis zu den Füßen braun. Unfer Nachtquartier fehlugen 
wir in einem Gaſthofe des fchon erwähnten Fleckens auf. Das 
ſelbſt war alles gut bis auf die Bebienung, die trog der zahl« 
reichen Bebdienten, wie überall in Rußland, manches zu wünfhen 
übrig ließ. Am andern Morgen beftiegen wir unfre Telege, und 
fusren nad Moscau zurüd. Mein Brotopope, den id immer- 
mehr ſchätzen und lieben lernte, war fo gütig, aud auf: der 
Heimfahrt meine Wißbegierde vielfach zu befriedigen. Unter 
anderem faßte ih mir ein Herz, bie gewiß fehr bilicate Frage 
an ihn zu richten, wie es zugehe, daß ber geiftlihe Stand im 
Rußland, während er im Amte die größte Berehrung genieße, 
im bürgerlichen Leben im unläugbaren Deißeredite ſtehe. Er 
jeufzte, ſchlug ein Kreuz, und wartete mit feiner Antwort ein 
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Weilchen, als überlege er, wie das Ding am beſten anzufaſſen 
ſei. Endlich fpradh er die keineswegs geflügelten, fondern fehr 
bebächtigen Worte: „Sie haben recht,” mein Herr, „unfer Stand 
ſteht in größter Mißachtung, und von Niemandem werben fo 
‚ viel ärgerlihe, ja efelhafte Anechoten erzählt, als von ung. 
Wenn der gemeine Mann dem Popen auf der Straße begegnet, 
fpudt er hinter fi aus, um den böfen Einfluß zu paralyfiren, 
den derfelbe auf ihn ausüben könnte. Unſre Leute find in ben 
Kaband der Dörfer zu Haufe, und fpielen daſelbſt eine keines⸗ 
wege glänzende Rolle.” „Es ift wahr, es if wahr!“ murmelte 
der Pope mehrmals hintereinander hafblaut in feinen Bart, und 
ftieß, gleihlam, als fühle er das Schmerzliche feiner Ausfage, 
noch einen tiefen Seufzer aus. „Unſre Armuth,“ feste er nad 
einer langen Paufe hinzu, „und unfre Unwiffenheit trägt bie 
Schuld davon. Die firirten Einkünfte, felbft der Metropoliten 
find äußerſt gering: natürlich tritt deshalb höchſt felten ein 
Mitglied der befferen durchgebildeten Gefellfchaft in unfern Stand. 
Hriefter und Bauerjöhne, ohne alle fociale Bildung, reerutiren 
ven Clerus. Unſre wiffenfchaftlihe Erziehung ift höchft dürftig, 
und um bes lieben leidigen Brotes willen muß der arme Dorf— 
pope nad altem Herfommen außerhalb der Kirche fih gleichſam 
zum Schalfenarren der Bauern herabwürdigen. Ich war felbft 
früher Pope in einem Dorfe bei Kaluga. Sch blieb zu Haufe 
bei meinen Büchern, ging weder in ben Kabaf, noch zu ben 
Gaftgeboten der Bauern. Was war die Folge? „„Er trinkt 
nicht mit und, er lacht nicht mit uns,““ ſprachen fie, „wir 
wollen ihm auch nichts bringen von unferm Korne, unferm 
Fleifche und unferm Honige!““ Ich wäre mit meinen 40 Rubeln 
Gehalt verhungert, Hätte mich nicht der Edelmann des Dorfes, ein 
Dolgorudi, der fih zu meinem Glüde einmal 4 Wochen auf 
feinem dortigen Schloffe aufbielt, kennen gelernt. Anfangs un. 
terfügte er, dann empfahl er mich hierher nah Moscau.” 
Zuletzt erfundigte ich mich noch nach ber politifhen Stims 
mung, die in biefer großen Hauptflabt herrfcht. Da erfuhr ich 
denn, daß wir Wefleuropäer in einem großen Irrthum befangen 
find, wenn wir glauben, Moscau fei der Sig einer national-oppos 
fitonell gefinnten Arifocratie. Bis 1812 iſt ed das allerbinge 
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geweſen; aber aus dem Brande der alten Czaarenſtadt erhob 
ſich im ganzen Reiche ein neuer Geiſt, der nicht mehr die Nach⸗ 
ahmung des Auslandes, ſondern die Pflege und Entwicklung des 
Einheimiſchen ſich mit großem Enthuſiasmus zur Aufgabe ge⸗ 
ſtellt hat. Seit ſich Kaiſer Nicolaus dieſer Richtung angeſchloſſen, 
hat der großruſſiſche Adel durchaus keine Urſache zum Grollen 
mehr, im Gegentheil iſt ja das, was ihn in Oppoſition erhielt, 
zur Herrſchaft gelangt. Er liebt Moscau, er preiſt es, und er⸗ 
hält ſeinen dortigen Palaſt im beſten baulichen Zuſtande; aber 
er eilt nach Petersburg, um ſich in den Strahlen der kaiſerlichen 
Sonne zu wärmen, und „unſre alte Hauptſtadt,“ wie jeder 
Ruſſe mit nicht zu beſchreibender Pietät Moscau nennt, bekommt 
von Jahr zu Jahr immer mehr die Phyſiognomie einer Pro⸗ 
vinzialſtadt. Damit ſoll aber nicht geſagt ſein, daß im Mos⸗ 
cauer Edelmann und Kaufmann nicht noch ein ſtarker Fonds 
ächt ruſſiſcher Nationalität und eine ziemlich bittere Oppoſition 
ſteckt, nicht gegen den Kaiſer und ſeine Regierung, wohl aber 
gegen Petersburg und die Tſchinowniks. 


Viertes Kapitel. 


Ein Kaufmann in Moscau — der Name iſt mir entfallen 
— hat zum großen Vortheil des reiſenden Publicums einen 
Diligencendienſt nach dem Suͤden, zuerſt bis Charkow, und dann 
in dreifacher Theilung nach Taganrog, nach der Krim, und nach 
Odeſſa eingerichtet. Er hat zu dieſem Behufe auf der ganzen 
Tour mit Bauern Contracte abgeſchloſſen, vermoͤge deren ſie 
ſeinen Wagen jeder Zeit und auf allen Stationen die nöthigen 
Pferde liefern. So oft ſich nun die erforderliche Anzahl von 
Competenten findet, wird ein ſolcher Wagen voll expedirt. Es 
war ein ſogenannter Tarantaſe, den wir beſtiegen, nämlich 
ich und die übrigen Paſſagiere. Ein Tarantaſe iſt ein langer, 
flacher Kaſten, der nicht unmittelbar auf der Achſe ruht, ſondern 
durch zwei junge, elaſtiſche Birkenſtaͤmme ſtatt der Federn davon 
getrennt if. Meine Reifegefährten waren, wie ich fpäter er 
fuhr, ein Candidat aus Dorpat, der in Charkow eine Erzieher- 
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ſtelle antreten, ein Franzoſe, ber auf den Trubetzkoiſchen Gütern 
in der Krim die heimiſche Champagnerfabrikation einführen ſollte, 
und der Diener eines Petersburger Hauſes, der, wie er ſagte, 
dazu beſtimmt war, in einer Commandite deſſelben zu Odeſſa 
als Comptoriſt zu arbeiten, und die italieniſche Correſpondenz 
zu führen. Wir waren ſämmilich vorzugsweiſe mit Victualien 
verfehen, und der Tarantafe trug, ald wir Alles beigeftaut hat- 
ten, in ber That eine gehörige Laſt. Zum Serpuchowſchen 
Thore hinaus rollten wir an den beiden Dörfern Semeonowsky 
und Preobrafhensfy vorbei. Hier übte Peter der Große einft feine 
erften auf europäifchen Fuß bisciplinirten Truppen, und noch 
heutigen Tages führen die beiden älteften Garderegimenter der 
Armee den Namen davon. Ich fah mich oft nah Moscau um, 
und, wenn ber Weg ſich auf die Höhe eines Hügels zog, tauch⸗ 
ten die taufend Kreuze und Kuppeln der heiligen Stadt mieber 
empor, bis nur noch der lange Johann fein goldeneds Haupt 
zeigte, und zuletzt auch dieſer verſchwand. Jetzt erft richtete ich 
meine Aufmerffamfeit auf dad Land in meiner nächſten Umges 
bung. Eme weite Augficht bot fih freilich nicht dar, denn die 
wellenförmigen Erhebungen des Bodens begrenzten faft nach jeder 
Richtung hin den Blid, und die Waldungen, die allerdings gegen 
den Norden fehr abgenommen haben, waren body noch zahlreich 
und ausgedehnt genug, uml die Landſchaft überall in engen Rab- 
men zu ſchließen. Höchſt erfreulich waren mir die Eichenhaine, 
denen die Birfe und Tanne mehr und mehr Plag machten, 
Eine halbe Stunde lang führte gleih am erften Nachmittag der 
Weg durch ſolchen Eichenwald. Es war, ald wenn beutfche 
Luft mich ummehte, und einen Gruß aus der fernen Heimath 
brächte. Der Boden ift im füblichen Theile des Gouvernements 
Moscau noch beffer bebaut, als im nördlichen, die Ortfchaften 
liegen dichter an einander, und haben ein recht nobles, freund» 
liches Anfehen. „Wir find im Herzen von Rußland,” fagte der 
Dorpater Candidat, „und dürfen und nicht wundern, daß ſich 
- hier überall viel Leben zufammenbrängt.” 

Die nächſte Station hinter Moscau ift das Städtchen Po- 
dolsk, no vor 50 Zahren ein bloßes Dorf, dem Danilowichen 
Klofter zu Moscau gehörig, Es war Abend geworben, und 
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begann nun die erſte Nacht, die wir Viere mit einander, wo 
moͤglich, ſchlafend in dem Tarantaſe zubringen mußten. Anfangs 
wollte es nicht gut gehen; aber zuletzt ſchlummerte ich doch ein. 
Ein ploͤtzlicher Ruck des Wagens weckte uns, und wir erfuhren, 
daß eine der jungen Birken, die unſerm Tarantaſe ſeine Elaſti⸗ 
eität verliehen, gebrochen ſei. Unſer Jaämtſchick wußte ſich zu 
helfen. Die naͤchſte junge Birke, die vom Wege aus zu finden 
war, fchnitt er mit feinem Meffer ab, und fubftituirte fie mit 
eben fo großer Geſchicklichkeit, wie Schnelligfeit der defecten. 
Oft noch babe ich Gelegenheit gehabt zu bemerken, mit ‚welcher 
bewundernswürdigen Leichtigkeit der Ruſſe fein Fuhrwerf aus⸗ 
beſſert. Wünfchenswerth wäre e8 freilich, daß feine Wagen ber 
Reparaturen nicht faft auf jeder Meile: Weges bedürften. Unfer 
Zuftand war übrigend während dieſer unfreimilligen Paufe höchſt 
unbehaglihd. Mir klapperten trog meines Manteld die Zähne 
vor Froft, wie das zu gefchehen pflegt, wenn man außerhalb 
ſeines Bettes mitten in der Nacht im Freien gewedt wird. Erft 
in Sſerpuchow, das wir mit Anbruch des Tages erreichten, kam 
ih durch eine Taſſe Kaffee wieder in eine gemüthliche Stim- 
mung. Die Stadt liegt an dem Flüßchen Nara, das fih nicht 
weit davon in die Oka ergießt. Wir hatten Zeit übrig, fie ober- 
flächlih zu befehen. Der größte Theil Tiegt am nördlichen, der 
fleinere am füblihen Ufer des Fluſſes. Ich zählte 24 Kirchen, 
eine große Zahl für die 6000 Seelen, die der Ort enthält. Das 
nämliche Verhaͤltniß findet man jedoch überall in Rußland, bejon- 
ders im hoben Norden. Der Anblid des Ortes hat etwas recht 
Maleriſches. Zwiſchen den ausgeſchwemmten Buchten des Fluffes 
erheben fi) Sandhügel von einem grünen Teppiche bedeckt, auf 
dem nieberes Gebüfch mit Baumgruppen wechſelt. Sſerpuchow 
ift eine alte, in ber ruffiichen Geſchichte wohlbefannte Stadt. 
Sie wurde unter der Regierung bed Großfürften Dmitri Donskoi 
1374 vom Theilfürftlen Wladimir Andrejewitſch erbaut, und ſo⸗ 
gleich mit Feflungswerfen von Eichenholz umgeben. Das that 
auch Noth, denn die Stabt Tiegt an der Straße, bie die wilden 
Reiter der goldenen Horde unter den Nachfolgern Batus, die 
auch die Krimfchen Tataren nad dem Innern Rußlands und 
der Czaarenſtadt zogen. Die Ofa aber, vom Weſten nad 
9% 
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Dften firömend, bildet eine natürliche Bertheibigungslinie bes 
Moscomwiterlandes, und in der Negel fammelten fi hinter ihr 
die Schaaren der Großfürften, und mifchten in dieſen Gefilden 
ihr Blut mit dem der Tataren. Oft wurden biefe zurüdgetrie- 
ben, oft drangen fie fiegreich über den Strom, ſtets wurde hier 
Moscaus Schickſal entfehieden, und fchon 1382 wurden die höl- 
zernen Mauern Sſerpuchows durch Tochtampſch, den Nachkom⸗ 
men Tſchingiſchans, erobert. 
| Gleich hinter Sferpuhow famen wir an und über bie Ofa. 
Diefer, breite, Schöne Fluß zieht auf langem Wege durch bie 
Gouvernements Großrußlande, befruchtet die Fluren und bahnt, 
durchgehende ſchiffbar, Abſatzwege bis nad Nifchnei-Nomgorod, 
wo er fih in die Wolga ergießt. Das linfe Ufer, zu dem wir 
hinabfuhren, enthält zuerfi einen breiten Wiefenfaum, ber ben 
Strom einem grünen Bande gleih, einfaßt, und bei hohem 
Waſſer vollftändig uͤberſchwemmt wird; dann folgt eine ziemlich 
breite Terraffe wohlangebauten Aderlandes, die von einem Sand- 
rüden eingefchloffen wird, der mit Kiefern bebedt iſt. Mit Dies 
fem Sandrüden ſchließt fich das Flußthal in feiner größten Breite 
auf dem linfen Ufer ab. Das rechte fleigt etwas rafcher zu 
feiner geringen Höhe auf. Das Ganze bildet eine Fable, fehr 
flache Niederung. Unfer Jämtſchick machte ung auf einige Fünft- 
liche Erhöhungen mitten in ber Slußebene aufmerffam, die nicht 
allzumeit vom Wege lagen. „ES find Todtenhügel,” fagte er. 
„Hier hat Michael Werotünsky den Tataren-Chan Dewiet-Gerai 
und feine 120,000 Reiter befiegt.” Senfeit der Oka befahen 
wir beim nächften Umfpannen das Dorf, in welchem ſich die 
Station befindet. Das noble Anfehen, das dicht hinter Moscau 
einen angenehmen Eindrud auf mich gemacht hatte, war ver- 
fhwunden. Die Häufer find noch von Holz, aber der zuneh⸗ 
mende Mangel diefed Materials zeigt ſich dem Blicke deffen, der 
aus dem Norden fommt, unverfennbar. Es iſt nicht mehr aus 
dem Ganzen und Vollen gebaut. Beſonders ſchlecht iſt Die 
Dachung. Man hat nämlidh das Stroh, woraus fie befteht, 
ohne Ordnung gleihfam hinaufgewühlt, und Liegt es in einem 
wüften Saufen übereinander. , Dad ganze Dorf enthält eine 
einzige Straße, und fämmtlihe Häufer der einen Seite fliehen 
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unter einem gemeinſchaftlichen Dache. Da mag bei Feuersbrün⸗ 
ſten ſchlecht loͤſchen ſein! Hinter der menſchlichen Wohnung ſtehen 
die Wirthſchaftsgebaͤude, die mit jener zuſammen ein Quadrat 
bilden, und den Hofraum einſchließen. An das Ganze ſchließen 
ſich die unvermeidlichen Kohl- und Hanfgärten. Wir betraten 
ſolches Wohnhaus, und knupften mit einem alten Mütterchen, 
das daſſelbe in Abiwefenheit der übrigen Bewohner hütete, ein 
Gefpräh an. Das Dorf gehörte, wie wir von ihr erfuhren, 
den Scheremetiews, und die Babufchfa fprach mit großer Vor⸗ 
liebe von ihrem Herrn, dem Fürften Iwan Davidowitſch. Sie 
fannte alle feine Berhältniffe, rühmte feine Güte, und Fagte 
nur über die Härte feiner Verwalter. Wir überfahen in biefem 
fleinen Bilde die Folgen und das Wefen der ruffiichen Leibeigen- 
ſchaft. Ohne eignen Grunpbefig, der Früchte feiner Arbeit nicht 
gewiß, auf der andern Seite des Beiftandes feined Herren in 
der Außerften Noth ficher, fühlt der leibeigene Bauer feinen 
Trieb, durch feiblihe und geiflige Anftrengung feine Lage zu. 
verbefiern. Der Aderbau, die Wohnung, der ganze habitus des 
Lebens fteht daher in den Dörfern des innern Mogcomiterlan- 
des, wo biefer fociale Zuftand allgemein herrfcht, auf fehr niedri⸗ 
ger Stufe, und macht feit Jahrhunderten feine Fortſchritte. So 
arg, wie wir und die Sache denfen, ift fie aber doch nicht, ſon⸗ 
bern wird burch das gemüthliche, patriarchalifhe Wefen, welches 
fie in Großrußland wenigſtens durchdringt, vielfach gemilbert. 
Die Bauern hängen mit großer Vorliebe an der alten angeerb- 
ten Familie, betrachten ſich gleihfam als Glieder derfelben, und 
nennen ihren Herren „Vaͤterchen.“ Muß er fie verfaufen, fo 
find fie tief betrübt, ja fie bringen nicht felten von ihrem Er- 
fparten namhafte Summen auf, die fie ihm barleihen, um biefe 
äußerſte Nothwendigfeit abzuhalten. Allen Drud, den die Herr- 
Schaft übt, alle Seufzer, die fie ihnen auspreßt, ftellen fie babei 
mit liebenswürdiger Gefchäftigfeit nicht ihr, fondern ihren Ge» 
ſchäftsleuten in Rechnung. Der ganze Zuftand erinnert mutalis 
mutandis an bie hochfchottifehe Claneinrichtung. Ih verwahre 
mich hierbei ausbrüdlich vor dem Verdachte, als wollte id mit 
dem Gefagten der Reibeigenfchaft das Wort reden. Das fei 
ferne! Sie ift vielmehr neben dem traurigen Zuftande der Kirche 
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nach meiner wohlbegründeten Ueberzeugung das Hinderniß, an 
dem alle Verſuche, das ungeheure Reich wahrhaft und gründlich 
zu civiliſiren, ſcheitern müſſen. Dem gewiſſenhaften Berichter⸗ 
ſtatter lag es aber ob, die Umſtände der Wahrheit gemäß zu 
conſtatiren, welche einen Zuſtand, bei deſſen Erwaͤhnung uns 
ſchon friert, an Ort und Stelle in einem minder ungünſtigen 
Lichte erſcheinen laſſen. Uebrigens ſpreche ich nur von der in 
ihren Dörfern gebliebenen Großruſſiſchen Bevölferung, die eines 
Teils fett Jahrhunderten an die Leibeigenfchaft gewöhnt ift, 
andern Theils eine befondere Neigung und ein befonderes Tas 
ent zum Gehorſam und zur Unterthänigfeit befigt. Anders iſt's 
mit den Kleinruffen, die da behaupten frei geweſen zu fein, unb 
in den vielen freien Brundbefigern (Koſaken) die unter ihnen 
wohnen, eine fiete Mahnung an das Traurige ihres Looſes vor 
Augen haben. Auch fie find äußerlich unterthänig, ja, wie 
bie Hunde unterthänig; aber im Herzen tragen fie jene tüdifche 
BVerbiffenheit, die fie eben fo unglüdtih, als gefährlich für ihre 
Herren macht. Anders iſt's auch mit dem Großruſſiſchen Bauer, 
ber feine Heimath verlaffen, um gegen eine baare jährliche Ab⸗ 
gabe an feinen Herrn auf eigne Hand fein Glück in der Welt 
zu verfuhen. Er geht in irgend eine große Stadt, hat viel 
Verdienſt und großes Glüd, ja, er erwirbt oft Millionen; aber 
bie Freiheit, die er überall um fich herfieht, kann er nicht er- 
werben. Es ift eine Ehre ber großen Gefchlechter, ſolche Erö- 
fufle des Handeld» und Gewerbftandes unter ihren Leibeignen 
zu zählen. Höchſt felten zwar mißbrauden fie ihre Gewalt über | 
diefelben, aber ihr Recht an fie iſt ihnen für viele Taufende nicht 
feil. Da ift die Leibeigenſchaft im vollen Sinne des Wortes 
ein Fluch! 


Wir näherten und mit ſtarken Schritten, oder vielmehr im 
ftarfen Galopp der Stadt Tula. Sie ift eine der fchönften 
und bevöffertfien, und nah Moscau gewiß die gewerbfleißigfie 
im ganzen inneren Rußland, Wie die meiften Städte der Ge⸗ 
gend den Rand eines Fluffes geſucht haben, fo Liegt auch Tula 
malerifh an den Ufern der Upa, und gewährt mit ihren Thürs 
men, Kuppeln und palaftartigen Gebäuden einen prächtigen Ans 
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blick, der durch das gruͤne Wieſenthal, aus dem ſie ſich erhebt, 
noch verfchönert wird. Man überſieht auf den Höhen, von denen 
wir zum Fluſſe und zur Stabt hinabfuhren, weit und breit Die 
fhöne Niederung, die von zahlreichen Heerden, und den Wagen» 
zügen, die aus der Ufraine anlangen, belebt if. Beſonders 
zeichnet fih Tula durch feine Eifens und Stahlmaarenfabrifen 
aus. Es ift Das Sheffield Rußlands, und Tulafchewaaren von 
den Gemwehren bis zu ben Stahlperlen find vom Finnifchen 
Meerbufen bis zur Oftgrenze Sibiriend noch befannter, als der 
Nürnberger Tand in Deutfchland. Ein Kanal, der dad Donges 
biet mit den Wolgaländern verbindet, geht mitten durch bie 
Stadt, und vermehrt den Handel um Vieles. Trog ber großen 
Werfftätten und der vielen rußigen Diener Vulkans fariden wir 
den Ort recht proper. Diefe Eleganz dankt er feinem Unglüde. 
Den 20. Juni und 5. September 1834 von Feuersbrünften 
heimgeſucht, verlor er, wie man und erzählte, je 2000 Häufer, 
und fann jest für eine von Grund aus neuerbaute Stadt gel- 
ten. Man fabrieirt bier jährlich über 100,000 Gewehre. Die 
feineren Stahl⸗ und ifenwaaren, die, unter dem Namen ber 
Tulafhen an den Marft fommen, fteben, was die Solidität ber 
Arbeit anbetrifft, weit hinter englifchen und deutſchen Fabrikaten 
zurüd, obgleich fie äußerlich fehr elegant erſcheinen. 

In der Nacht, die wir hinter Tula fahrend auf der Lands 
firaße zubrachten, kam mir, ich weiß nicht, weshalb? Fein Schlaf 
in die Augen, und hatte ich, während meine drei Gefährten 
fchnarchten, die befte Gelegenheit, in aller Stille Beobachtungen 
anzuftellen, beionderd da ber Bollmond die Gegend erfeuchtete. 
Der Weg, auf dem wir fuhren, ift mindeflens 200 Schritte, 
breit, und behält biefe Ausdehnung bis nad Charkow. Er ift 
feineswegs chauffirt, fondern mit einer weichen Grasnarbe bedeckt, 
in der viele Gleiſe neben einander ausgefahren find. Se weiter 
nad Süden, deſto mehr fehlt nämlich jedes Material zum Stra- 
henbau, und der Ochſe, das gewöhnliche Zugthier des ruffifchen 
Südens, läßt fi den weichen grünen Sanımtteppich gar gerne 
gefallen. Breit muß übrigens die Straße fein wegen ber zahl⸗ 
"reihen Heerden Rindviehs, die auf derfelben den Schlachthäus 
fern von Moskau und Petersburg zugetrieben werden. Sie 
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bietet tiefen müglichen Kindern ter Ufraine ud Südrußlands 
Weg, Weite und NRahtauartier zugleich dar, und wird felten 
leer vom ten langen Fügen derſelben; denn mit iemem Bich im 
Freien zu übermadten, das iR des Ruften rechte Sul. Wir 
fuhren zuerk an einem Nadtfeuer vorbei, um welches ch Pilger 
gelagert hatten. Sie waren, wie unter Jämtichick erfennen 
weilte, aus tem Lande ver Keisfen, umt walliabrieten nad 
rem heiligen Siem und feinem Söbienfleder. Jar Zugmch wie 
verfäute noch, lang audgeiredt ucken tem Mayen, Winzer und 
Beiber ihlichen, und nur ein Mürterden bielt Buche, mit tem 
Ausbeſſern ihrer alten Bakihube beſchärtigt. Zxiter fomen 
wır an cm Stelle, wo eine Tbeie ıbr Zuger mitten auf ker 
Herrürafe aufgeihlagen hatte. Seiche Teile iñ ein Zug ven 
ungefähr 30 fleinen bechritrigen Wagen, teren jeder mu einen 
Pferde beivammıt ik. Zu je dreien dericiben gebert m ter Regel 
cn Fuührmaun. Faß wie die Waggens ter Evenbabnen Yhlerva 
ne ſich dicht ancinander, und bilden eine lange surumemenbinzcute 
Rabe. Da Wirthähinter seiten, auch ;u theuer ſind, je it Die 
Lantüirafe ihre Ruberritte. Langiam lenkte unter Jämtichtck 
um ihre Wagenburg, un? fuhr au derſelden vorbei Ein beles 
Zemer beleuchtete tie Geſtalten, Tre ch um turelde getagert 
hatten, und im Gegenſatz ;u ben Ichlarenten Pilgern nech daut 
keiäftigt waren, ihren Sſamowar züchen zu laffen, und ibr 
Pfeiſchen zu rauen. Es waren Ukrainer, wie der Jaͤmtichick 
as ihrer Ladung erfamnte, Die in Tabaks blättern beſtane. Diete 
werden nach Priersdurg verfahren. Eigenthümlich dabei iſt, daß 
die Außrleute im der Regel auch dem größten Theil ihrer Zug⸗ 
merde im ber merdifihen Kuiterkadt verlaufen. Die überlängen 
Wagen werden dan audeimamder gememmen, und auf den we⸗ 
nigen beiwammt gebliebenen nad Dauie verladen. Der Unter: 
ſchied zwilchen tem Preife Ber Pferde im der Ukraine und in 
Petersburg mache dieſes Gercdhirt höchſt einträglich. Das Tas 
baksrauchen iſt unter ten Ratiosalrufen nicht ſehr um es 
brauche. Wenn fie es uber thun, bat ihre Pfeife einem gum; 
oxientalifchen Zuſchnitt. Ein ven Thon gebrannter Kopf obme 
Abgud, ein Rohr ohne elaitiichen Schlauch uud eine Bernſtein⸗ 
mge, wenn micht jede Spitze fehlt, dus iſt das Inſtrument, 
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woraus der Mushif feinen ſtets fein geſchnittenen Kanaſter 
dampft. 

Zwifchen Tula und Orel fuhren wir, gleihfam um Abſchied 
zu nehmen von der Natur des Nordens, durch dichte und aus⸗ 
gedehnte Waldungen. Ad wir fie hinter und hatten, und bie 
Ausficht ſich Lichtete, Famen wir in eine ungemeine liebliche Ges 
gend. Die Heerftraße zieht ſich lange Zeit auf der Höhe der 
Waſſerſcheide zwiſchen Don und Daiepr hin, und die reich be- 
wäflerte Hochebne, rechtd und links die weiteſte Audficht bietend, 
bat mich traun von allen Theilen Großrußlands am meiften 
angefprochen. „Das will nit viel fagen,” wird "der beutfche 
Leſer denken; aber mit Unredt; denn in den weiten Gefilden 
des eigentlichen Moscowiterlandes, wenn fie auch den Stempel 
der Einförmigfeit nicht verläugnen fünnen, finden ſich fehr viele 
Hleinere Landichaften, und einzelne pittoreske Parthien, die der 
Schilderung und des Malend wohl werth find. So hat Örel, 
dem wir und nahten, am hohen Ufer der Dfa eine wahrhaft 
imponirende lage. 

Saft feine Stadt außer Odeſſa ift in jüngfter Zeit fo raſch 
und glücklich emporgeblübt, wie Orel. Erft im 17. Jahrhuns 
derte fiedelten ſich die frühften Coloniſten hieran, und fchon jeut 
zählt es über 50,000 Seelen. Die zum Handel überaus güns 
ige Lage ift die Urſache fo wunderbaren Gedeihens. Alle Ge⸗ 
wäfler Hiefiger Gegend ergießen fich in bie beiden Steppenftröme 
Don und Dniepr, und eröffnen feinen Handelsweg, weder zu 
den Hauptfläbten des Kaiſerthums, noch zu dem reichen Bin⸗ 
nenlande. Nur die Dfa, die bier noch nad Norden fließt, ſpä⸗ 
ter aber, wie wir wiflen, fih nach Oſten wendet, und in bie 
Wolga mündet, fest die vor Fruchtbarkeit ftrogende Ukraine mit 
den beiden Metropolen und ganz Großrußland durch ihren 
Wafferweg in Verbindung. Bei Orel iſt nun der fühlichfte, 
alfo der der Ufraine nächfte Punkt, wo die Dfa fchiffbar wird. 
Dorthin ftrömen daher die Producte dieſer reihen Provinz, dort 
werden alle Güter, die von Moscau und Petersburg zu Waſſer 
famen, für den ferneren Landiransport umgelaben. Es Tiegt 
am Tage, wie Gewinn bringend der Handel des Dreler Kauf: 
manns fein muß. Durch Schleufenwerfe, die überhaupt in Ruß⸗ 
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bietet diefen nüglichen Kindern der Ulraine und Südrußlande 
Weg, Weide und Nachtquartier zugleih dar, und wird felten 
leer von den langen Zügen derfelben; denn mit feinem Vieh im 
Freien zu übernachten, das iſt des Ruſſen rechte Luſt. Wir 
fuhren zuerft an einem Nachtfeuer vorbei, um welches fich Pilger 
gelagert hatten. Sie waren, wie unfer Jaͤmtſchick erfennen 
wollte, aus dem Lande der Kofafen, und wallfahrteten nad 
‚dem heiligen Kiew und feinem Hoͤhlenkloſter. Ihr Zugvieh wies 
verfäute noch, lang ausgeſtreckt neben dem Wagen, Männer und 
Weiber fchliefen, und nur ein Mlütterchen hielt Wache, mit dem 
Ausbeffern ihrer alten Baſtſchuhe beſchäftigt. Später kamen 
wir an eine Stelle, wo eine Obofe ihr Lager mitten auf der 
Heerfiraße aufgefchlagen hatte. Sole Obofe ift ein Zug von 
ungefähr 30 Heinen hochräbrigen Wagen, deren jeder mit einem 
Dferde befpannt if. Zu je dreien derfelben gehört in ber Regel 
ein Fuhrmann. Haft wie die Waggons der Eifenbahnen fchließen 
fie fich dicht aneinander, und bilden eine lange zufammenhängende 
Reihe. Da Wirthehäufer felten, auch zu theuer find, fo ift die 
Landftraße ihre Ruheſtätte. Langfam lenkte unfer Jämtſchick 
um ihre Wagenburg, und fuhr an berfelben vorbei. Ein helles 
euer beleuchtete die Geftalten, die fi) um daſſelbe gelagert 
hatten, und im ©egenfag zu den ſchlafenden Pilgern noch damit 
befchäftigt waren, ihren Sſamowar zifchen zu faflen, und ihr 
Pfeifchen zu rauhen. Es waren Ulrainer, wie der Jämtfchid 
an ihrer Ladung erfannte, die in Tabafsblättern beftand. Dieſe 
werden nach Petersburg verfahren. Eigenthümlich dabei ift, daß 
die Buhrleute in. der Regel auch den größten Theil ihrer Zug⸗ 
pferde in der nordifchen Kaiſerſtadt verfaufen. Die überflüffigen 
Wagen werden dann auseinander genommen, und auf den we⸗. 
nigen befpannt gebliebenen nad) Haufe verladen. Der Unter: 
fhied zwifchen dem Preife der Pferde in der Ukraine und in 
Petersburg macht dieſes Geſchaͤft höchſt einträglih. Das Ta- 
balsrauchen ift unter den Nationalruffen nicht fehr im Ge⸗ 
brauche. Wenn fie es aber thun, bat ihre Pfeife einen ganz 
prientalifchen Zufchnitt. Ein von Thon gebrannter Kopf ohne 
Abguß, ein Rohr ohne elaftifchen Schlauch und eine Bernflein- 
jpige, wenn nicht jede Spige fehlt, das ift das Inſtrument, 
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woraus der Mushif feinen ſtets fein gefchnittenen Kanaſter 
Dampft. 

Zwifchen Tula und Orel fuhren wir, gleichſam um Abſchied 
zu nehmen von der Natur des Nordens, durch dichte und. aus⸗ 
gedehnte Waldungen. Als wir fie hinter uns hatten, und bie 
Ausficht ſich lichtete, kamen wir in eine ungemeine Tieblihe Ges 
gend. Die Heerfirage zieht fi) Tange Zeit auf der Höhe der 
Waſſerſcheide zmwifchen Don und Dniepr hin, und die reich be⸗ 
wäflerte Hocebne, rechts und links die weitefte Augficht bietend, 
bat mid traun von allen Theilen Großrußlands am meiften 
angefproben. „Das will nicht viel fagen,” wirb "der beutfche 
Lefer denfen; aber mit Unredht; denn in den weiten Gefiiven 
des eigentlihen Moscomwiterlandes, wenn fie aud den Stempel 
der Einförmigfeit nicht verläugnen können, finden fi fehr viele 
Heinere Landfchaften, und einzelne pittoresfe Parthien, die der 
Schilderung und des Malend wohl werth find. So hat Drel, 
dem wir und nahten, am hoben Ufer der Ofa eine wahrhaft 
imponirende Lage. 

Faft feine Stadt außer Odeſſa ift in jüngfter Zeit fo raſch 
und glüdlih emporgeblüht, wie Orel. Erft im 17. Jahrhun⸗ 
derte fiedelten fich die frühften Coloniſten hier an, und ſchon jetzt 
zählt es über 50,000 Seelen. Die zum Handel überaus gün⸗ 
flige Lage ift die Urfache fo wunderbaren Gedeihens. Alle Ges 
wäfler hiefiger Gegend ergießen fich in bie beiden Steppenftröme 
Don und Dniepr, und eröffnen feinen Handelsweg, weder zu 
den Hauptflädten des Kaiſerthums, noch zu dem reichen Bin⸗ 
nenlande. Nur die Ofa, die hier noch nad Norden fließt, ſpä⸗ 
ter aber, wie wir wiflen, fih nach Often wendet, und in bie 
Wolga mündet, fest die vor Fruchtbarkeit ftrogende Ufraine mit 
den beiden Metropolen und ganz Großrußland durch ihren 
Wafferweg in Verbindung. Bei Orel ift nun der fühlichfte, 
alfo der der Ufraine naͤchſte Punkt, wo die Dfa fchiffbar wirb. 
Dorthin flrömen daher die Producte diefer reichen Provinz, dort 
werben alle Güter, die von Moscau und Petersburg zu Waſſer 
famen, für den ferneren Landiransport umgelaben. Es liegt 
am Tage, wie Gewinn bringend der Handel des Dreler Kauf- 
manns fein muß. Durch Schleufenwerfe, die überhaupt in Ruß⸗ 
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land auf einer hohen Stufe der Vollkommenheit ſtehen, wird der 
Waſſerſtand der hier noch ziemlich ſeichten Oka von Zeit zu Zeit 
erhöht, und es können dann immer einige hundert beladener 
Kähne zugleich erpedirt werden. Das Innere der Stadt ent⸗ 
fpriht aber dem Reichthum feiner Bewohner keineswegs. Sie 
ift winklicht, fehmugig, und entbehrt aller großartigen Bauten. 
Die Nectlichfeit ihrer Bewohner ftebt fonderbarer Weife in 
ganz Rußland im übelften Rufe. Bis in die Mitte des 17. 
Jahrhunderts ſchickte die Regierung ihre Verbrecher, wie jegt 
nad) Sibirien, in die Gouvernements Drel und Kursf, als in bie 
damals unmirthbarften, an bie Ukraine gränzenden Gebiete. Von 
dieſen unfreiwilligen Anſiedlern ſollen die Oreler Diebe ſtammen. 
Man hat aber auch daſſelbe Mittel, welches nach dieſer Annahme 
die Spitzbuben hergezogen, dazu benutzt, ſie wieder zu entfernen. 
Als dem früheren Gouverneur gleich am zweiten Tage ſeines 
Hierſeins ſämmtliches Silberzeug geſtohlen war, verſammelte er 
die Bürger, und forderte ſie auf, ihn bei ſeinen Bemühungen 
für die Sicherheit des Eigenthums mit ihrem Rathe zu unter⸗ 
ſtützen. Vierzig anrüchige Familien wurden in Folge davon 
ohne Urthel und Recht, in Pauſch und Bogen auf rein admini⸗ 
ſtrativem Wege nach Sibirien verbannt. Der jetzige Gouver⸗ 
neur hat ihnen bereits 15 andere nachgeſchickt. Solchen ener⸗ 
giſchen Maßregeln dankten wir es vielleicht, daß wir unſern 
Tarantaſe und uns ſelbſt aus Orel herausbrachten, ohne irgend 
Etwas verloren zu haben. 

Wir merkten bald, dag wir und in einer ber reichſten Korn⸗ 
fammern Rußlands befanden. Der Boden nimmt nämlich bins 
ter Drel die Natur der Ufraine, Kleinrußlands, und, wenn man 
will, der Steppe an, Es beginnt die ellentiefe, fette, fchwarze 
Aderfrume fi) zu zeigen, in der feldft der goldene Weizen ohne 
allen Dünger trefflihe Erndten gewährt; die Hügel, die Wellen 
des Landes, verlieren fih mehr und mehr, und machen der Ebne 
Play; des Holzes wird weniger, aber, was davon da ift, hebt 
feine belaubte Krone im fhönften Schmude zum Himmel em- 
por. Die Aderfelder, zwifchen denen wir durchfuhren, flanden 
grade in voller Blüthe, und auch die überaus großen Dorffchafs 
ten ſchienen den Reichthum der Gegend zu verfünden. Je weis 
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ter in die Ukraine und nad Süden man gelangt, beflo größer 
werben fie, und es giebt ihrer mit 5000 Einwohnern, was mins 
befteng 10,000 Seelen gleichbedeutend ift, da der Ruffe bei ſei⸗ 
nen ftatiftiihen Angaben ſtets nur die männlichen Perfonen rech⸗ 
net. Merkwärdig ſchien mir auch die große Zahl der Winds 
mübhlen, die jeden Ort umgaben. Sie find fehr Flein, und haben 
flatt der bei und gebräuchlichen A Flügel deren 8, die faft ohne 
Zwiſchenraum fächerartig neben einander flehen. 

Wir traten nun aus dem Duellengebiete der Ofa und 
verließen mit demfelben zugleich das Gouvernement Drel, um 
in das von Kursk überzugehen. Es beginnt das Stromgebiet 
Des Dniepers, die Färbung des Landes und des Volfes bleibt 
aber vorläufig dieſelbe. Kursk felbft, die letzte Großruſſiſche 
Gouvernementsſtadt nad diefer Richtung bin, Tiegt- An fteilen 
Ufer des Tuskar, nicht weit von der Stelle, wo diefer fi in 
das breite fandige Flußthal des Seim ergießt. Die mit frifchen, 
febendigen Farben angeftrichenen Kirchen, die gelben Häufer und 
grünen Dächer, furz, dad Aeußere der Stabt machte einen wohl« 
thuenden Eindrud auf mid. Auch das lebhafte Geſchäftsleben 
auf den mit Sandfteinen gepflafterten Straßen ermwedte ein güns 
ſtiges Borurtheil. Diefed wurbe aber gar bald herabgeftimmt. 
Der befte Gafthof der Stabt, vor welchem unfer Tarantafe hielt, 
fonnte und nur ein dunkles mit fchmugigen Meubles verfehenes 
Zimmer bieten. Tiichzeug, Servietten, felbft dad Trinfgefchirr, 
war unfauber, und die nationale Kohlſuppe, mit der man ung 
tractirte, hatte Ingredienzen auf ihrem bunfeln Grunde, vor 
denen mich, während ich dieß fchreibe, noch in der Erinnerung 
graut. So bald, ald möglich, verließ ich mit dem Stode in der 
Hand die unliebliche Atmofphäre, um mid in der Stadt umzus 
fehen. Da entfprad aber auch fo Manches dem Zufchnitte uns 
fers Hotels. Dicht an dem Hauptplage ber Stabt und in ber 
Nähe der fchönften Kirche hatte man das Local ausgewählt, wo 
der in allen einzelnen Wirthfchaften gewonnene Dünger aufge- 
finpelt wird. Die Jauche hatte fich einen Weg zum nahen Sluffe 
gefucht, und bildete einen, keineswegs Tieblichen, braunen Bad). 

Unter der ſchwarzen Erde, die, wie fchon gefagt, den Boden 
bier bededt, ſteht ein weißgrüner freideartiger Mergel, deffen 
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einzelne Schichten ih an den. Seitenwänden bed Flußbettes ge- 
nau verfolgen konnte. Kursk zählt übrigend 25,000 Menfchen, 
und kann zwar gegen Drel und Charkow nicht recht auffommen, 
treibt ‘aber doch einen nicht unbedeutenden Handel, zwifchen der 
Ukraine und Großrußland vermittelnd. Mir fuhren von Kursf 
des Morgend aus, und bemerften, daß fih die Kleinruffiichen 
Elemente in diefen Gegenden fchon vielfach mit den Großruſſi⸗ 
ſchen mifchten. Es war aber auch die letzte Stadt des Mosco- 
witerfandes Bielgorod, die und ihre Nähe durch den Inhalt 
der Oboſen verfündete, welche und auf der Landſtraße begegne- 
ten. Sie waren nämlid mit der Kreide beladen, die man bet 
ber Stabt bricht, und nad allen Gegenden hin verfendet. Die 
Brüche liegen am rechten Ufer des Doneg und leuchten mit ih- 
rem weiß anftehenden Gefteine ſchon aus weiter Ferne. Weber 
der Kreide lagert ein weicher, grüngelblicher circa zehn Fuß 
mächtiger Eanpftein. Bielgorod mit feinen 10,000 Einwohnern 
führt feinen Namen (weiße Stadt) in der That, denn Alles, 
jelbft die Kirchen find weiß, und das ſchmutzige Gelb und Roth, 
welches der Großruſſe zu feinen Bauten verwendet, ift ver: 
ſchwunden. 


Jenſeit Bielgorod betraten wir die Grenze der Ukraine und 
Kleinrußlands. Die erſtere iſt im Grunde genommen nur eine 
große, weit verzweigte Colonie des letzteren. In Kiew, der 
Hauptſtadt Kleinrußlands, war, ehe noch an Moscau zu denken, 
der Sitz des von den Warägern geſtifteten Großfürſtenthums, 
und der Malo⸗Ruſſianiſche Stamm übte dieſelbe Herrſchaft aus, 
die jetzt an die Großruſſen gefallen iſt. Die Verbindung mit 
dem griechiſchen Kaiſerthum zu Conſtantinopel, von wo das 
Chriſtenthum und die älteſte Cultur nach Rußland gekommen iſt, 
wurde von Kiew aus angeknüpft und unterhalten. Als das 
Großfürſtenthum unter den Schlägen der Tataren fiel, bildeten 
ſich freilich mehrere Theilfürſtenthümer, die aber ohne fremde 
Hilfe dem Joche der goldenen Horde auch nicht entgehen konn⸗ 
ten. Sie ſuchten dieſe Hilfe bei dem damals mächtigen Polen, 
und unterwarfen ſich, wie der Kleinruſſe noch jetzt mit patrioti⸗ 
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fhem Stolze behauptet, freiwillig den Jagiellonen. Großrußland 
zerbrach dur eigne Kraft, nachdem ed lange Zeit unter dem 
Drude gelebt, das tatarifhe Joh, und fchritt, als es ſich im 
Innern confolidirt hatte, fiegreich wieder nach Weften vor. So 
gelangte Kleinrußland, deſſen Bewohner der griehiiche Glaube 
dorthin zog, nad und nach wieder zur Vereinigung mit dem 
ſtammverwandten Reihe. Das Vermittlungsglied bildeten gleich- 
fan die Kofafen. Diefer Name bezeichnet m Kleinrußland eigent- 
fih jeden Freigebornen, der nicht zum Adel gehört, und biefer 
Stand ift noch heutigen Tages im Gegenfag zum Moscowiter⸗ 
fande unter den Malo-Ruffianen zahlreich vertreten. Während 
der Polenherrfchaft, die befonders durch den religiöfen Drud, 
den fie oft übte, ſich verhaßt machte, verließen viele Kofafen, 
vorzüglich die jungen und Fräftigen Leute unter ihnen, die Hei- 
math, und begaben ſich colonifirend in die benachbarten, von 
Romaden dünn bevölferten Steppen. Am niedern Taufe und an 
den Mündungen bed Dnieftr, Dniepr, des Don, der Donau und 
der Wolga liegen fie fi) nieder, und gründeten zahlreiche Feine 
Staaten. Es waren Freiflaaten, an deren Spige ein Hetmann 
ftand, und ihre Raubzüge machten fie nicht nur den Küften bes 
fhwarzen Meeres, fondern auch den Großrufien, Polen und 
Türken gefährlich, die fie abwechfelnd befriegten und unterflüg» 
ten. Heutigen Tages find fie mit Ausnahme einiger Stämme, 
die dem Großſultan gehorchen, fänmtlich der ruſſiſchen Krone 
unterworfen. Diefem Loofe fügten fi) von Anfang an diejenis 
gen Kofafen, welche den ſchmalen Strich Landes am Pfiol und 
Doneg zwifchen Großrußland und Kleinrußland befegten, und in 
den Sloboden Charkow, Achtyrka u. |. w. wohnten. Zu nahe und 
zu ohnmächtig, um der verlaffenen Polenherrſchaft zu wiberfiehen, 
fchloffen fie fih unter Alerei-Michailowitih an Rußland. Gie 
waren von da an bie Örenzwächter des Moscowiterlandes gegen 
das polnifche Kleinrußland, wie gegen bie füdliche Steppe, und 
in Moscau nannte man fie u Kraina, das heißt, „bie an ber 
Grenze.” Nachdem der ruffiiche Eoloß feinen Fuß wieder auf 
Kleinrußland fo gut, wie auf die füblihe Steppe geſetzt, wurde 
bie Grenze des Reiches natürlich weit vorgerädt, allein der Name 
blieb dem in Rede flehenden Bezirke. Dean darf übrigens biefe 
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ruſfiſche Ukraine nicht mit dem ſüdlichen Theile des Gouverne⸗ 
ments Kiew verwechſeln, den die Polen, als fie im Beſitze Klein⸗ 
rußlande waren, mit demſelben Namen bezeichneten. Beide 
Länder find ziemlih weit von einander getrennt, haben aber 
Beranlaffung gegeben, daß viele Geographen den weiten Bezirf 
swifchen Don und Bug, wo er an die Steppe grenzt, zuſammen⸗ 
geworfen, und Ukraine genannt haben. 

Wir überſchritten alſo, um den Faden unſers Reiſeberichts 
wieder anzuknüpfen, hinter Bielgorod die Grenzen Großrußlands, 
und betraten die Ukräne, deren Bewohner Kleinruſſen find, deren 
Haupiftadt Charkow, deren Charakter Uebergang vom Hügel- 
ande zur Steppe iſt. Das ift in der That ein prächtiges Fand! 
Reich bewäffert, von fchwarzer, tiefer und fetter Aderkrume 
überzogen, trägt ed die ergiebigften Ackerfelder, die blumenreich⸗ 
ſten Wiefen und die fchönften Laubwälder, in denen ehrwürdige 
Eichen mit Ulmen, befonders aber mit wilden Apfel» und Birn⸗ 
bäumen wecfeln. Die Dörfer felbft liegen in einem dichten 
Kirſchgebüſch. An und für fih eben und der Steppe ähnlich, 
erhält die Ufraine durch die zahlreichen fliegenden Gemäffer, bie 
fih in dem tiefen Boden breite und unregelmäßige Betten ge⸗ 
wühlt haben, das Anfehen eines mannigfaltig wechfelnden Hügel- 
landed. Ein heller Mondfchein. beleuchtete unfre Fahrt. Der 
Weg führte durch ein unermeßlich Tanges Dorf, das auf dem 
zerrifjenen Terrain erbaut war, welches eine Negenfchlucht im 
Laufe der Jahrhunderte gebildet hatte. Oben, am Rande der 
Hochebene, fanden Fleine, achtarmige Windmühlen in großer Zahl 
mit ihrem eintönigen Geklapper. Aus den Häufern tönte ung, 
obgleich die Mitternachtsftunde nicht fern war, faft überall Muſik 
entgegen. Der Kleinruffe und Kofafe bedient ſich aber nicht der 
bei den Großruſſen gebräuchlihen Balalaika, fondern die Geige 
ift ihr Lieblingsinſtrument. Mitten im Dorfe ift das Stations- 
haus, wo wir anhielten, um frifhe Pferde vorlegen zu Taffen, 
und und durch Thee zu erquiden. Wir fanden bafelbfl einen 
Obriftlieutengnt, der direct aus der Krim fam, und ald Courier 
nach Petersburg eilte., Nur wenige Minuten waren ihm vers 
gönnt, und fehon meldete der Jämtſchick, daß das Umfpannen 
vollendet fei, und die Telege feiner warte. So geht's, verfidherte 
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er und, Tag und Nacht bis zum Ziele, und es bleibt dem Eil- 
boten faum fo viel Zeit, um dann und wann eine Gurfe zu effen, 
und einen Schnaps dazu zu trinken. Solcher militairifcher Cou⸗ 
riere fliegen aber von Peteröburg in alle Theile des Neiches und 
von da zurüd fortwährend Hunderte über die Landftraßen, und 
es ift beflagenswerth, dag dadurch viele rüftige Mannsfraft vor 
der Zeit confumirt wird. | 

Als der Obriſtlieutenant mit feiner Troika abgefahren war, 
und das gemüthliche Zifchen des Sfamowar ung vier Reiſende 
um den Tifch vereinte, fiel es ung gegenfeitig fchwer auf das 
Herz, daß das nahe Charkow den Berein, zu dem ung bie Reife- 
feit Moscau verbunden hatte, auflöfen ſollte. Wird man body 
unterwegs fo fchnell befannt und befreundet! — Unfer Candidat, 
der fi durch forgfältige- geopraphiſche und ethnographifche Stus 
dien zu feinem Aufenthalte in Charkow vorbereitet hatte, war 
noch fo gütig, den Thee durch einige allgemeine und intereffante 
Notizen über Kleinrußland und die Kleinruffen zu würzen. Da 
er ſelbſt ein Deutfcher war, fo urtheilte er mit vollfommener 
Unpartheifichfeit. Seine Bemerkungen, die ih fpäter durch eigne 
Anſchauung beftätigt fand, enthielten ungefähr Folgendes: 

Der Kleinruffe, deſſen Volksſtamm von Galizien bis zur 
Ukraine das Land in dichten Maffen bewohnt, die Steppe aber 
im Süden bis an den Pontug, im Öften bis an den Gaspisfee 
eolonifirt hat, befigt eine fehr prägnante Nationalität, eine ihm 
über Alles theure Gefchichte, und unterjcheibet fih in's Befondre 
vom Großruffen weit mehr, als in Europa befannt if, Seit 
dem Untergange des Großfürſtenthums zu Kiew hat das klein⸗ 
ruffifche Volk zwar nie eine nach Außen große politifhe Selbſt⸗ 
ftändigfeit und Bedeutung erlangen Fönnen; aber grade, weit 
ed zwifchen den Großruffen, Tataren und Polen mitten inne lag, 
wagte feiner diefer Staaten, dem es bald auf längere, bald auf 
fürzere Zeit, bald ganz, bald nur theilweife angehörte, Die Zügel 
der Herrfchaft ſtraff anzuziehen, und es bildete fich in demfelben 
was die inneren Verhältniſſe anbelangt, ein eigenthümliches Le- 
ben, das im Gegenfag zu den Nachbarftaaten die indivibuelle 
Freiheit fehr begünftigte. ine Anzahl größerer und Hleinerer 
Republilen bildete ſich, an deren Spitze ein Hetman ſtand, der 
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allein die Abhängigkeit vom Auslande empfand, während das 
Volk nach ſeinen heimiſchen Geſetzen lebte. Das iſt nun, nach⸗ 
dem die Rivalität der großen Nachbarreiche durch den vollſtän⸗ 
digſten Sieg der Moscowiter beendet iſt, vorbei, und bie groß⸗ 
ruffifche Regierung bat feit 150 Jahren energifch daran gearbeitet, 
die Nationalität der Malo-Ruffianen mit der des herrfchenden Vol⸗ 
kes zu verfchmelzen. Was die äußeren pplitifchen Formen und 
die Provinzial Inftitutionen anbetrifft, iſt ihr das vollſtändig 
gelungen. Defto hartnädiger wiberfteht ihr der kleinruſſiſche 
Bolfsgeift, und es hat ſich zwifchen beiden Brudervölkern eine 
Kluft gebildet, von der die Zufunft Iehren muß, ob fie ausge⸗ 
füllt wird, oder zur vollfländigen Trennung führt. So viel fteht 
feft, daß der gemeine Mann in Kleinrußland noch Heute nichts 
lieber hört, als die Gefänge von ben Thaten und ber freiheit 
feiner Väter, daß er mit Thränen in den Augen bed Mosco⸗ 
witerd Härte verklagt; foviel fteht fehl, daß felbft unter dem 
kleinruſſiſchen Adel mit Ausnahme einiger weniger Yamilien ein 
gewiffer paffiver Widerftand, gegen Moscau nicht weniger, wie 
gegen Petersburg, nicht zu verfennen if. Wäre nicht das Band 
der Kirche, wäre nicht die Uebermacht auf Seiten der Herricher 
zu groß, wahrlich Die nationale Oppofition würde auch noch nad) 
Karls XI. und Mazeppas Zeiten an den Tag getreten fein. 
Die Natur des Körpers und bed Geiftes, die Sprade, die Sit- 
ten, furz, Alles unterfcheivet die beiden großen Volksſtämme. 
Der Großruffe ift ſtarkknochig, hat breite Schultern, einen mus⸗ 
eulöfen Naden und ein meift ziegelrothes Geſicht; geht's ihm 
einigermaßen wohl, fo wird er fett. Der Kleinruffe if dünn 
und ſchmächtig, das Geſicht blaß, und felten fommt er zur Cor⸗ 
pulenz. Bildet er ſich gefellig aus, fo wird fein Aeußeres ele⸗ 
gant und intereffant, während ber Moscowiter zu einer feineren 
Haltung nicht recht paßt. Der Großruffe hat eine wahre Lei- 
benfchaft für das Gehorchen. Der Leibeigne betrachtet feinen 
Herren als Bater, und unterwirft ſich felbft feinen graufamften 
Strafen mit der gemüthlihen Pietät eines Kindes. Der leib⸗ 
eigne Kleinrüffe ift noch Eriechender gegen feinen Gebieter, aber 
mit verbißnem Ingrimm und vol von dem auffladheluden Ger 
banken, daß die Sclaverei, welche feine Vorfahren nicht Fannten, 


Die Kleinruffen und Großruffen. 145 


eine Gabe der verhaßten Nachbarn if. Die Natur feines Lan⸗ 
des hat den Maloruffianen auf Biehzucht und Aderbau gewieſen, 
den er freilich nicht rationelf treibt, aber doch mit großer Vor⸗ 
liebe, und, wohin er auch auswandert, überall bringt er feinen 
Pflug und feinen Dubelfad, das Lieblingsinftrument der Schäfer, 
mit. Zum Handel und Handwerföbetrieb hat er durchaus feine 
Keigung, und felbft in feinen Stammlanden überläßt er den 
mercantilen und gewerblichen Verkehr den Ausländern, während 
er fich in ben fogenannten „Ichwarzen Buben“ auf wenige Ar⸗ 
tifel und die einfachften Erzeugnifie beichräntt.e Ganz anders 
ber Moscomwiter! Er treibt den Aderbau, felbft in ber Heimath, 
nur foweit ein Zwang dazu vorliegt, wo er aber in fremde 
Städte und Länder zieht, da thut er es ald Handels⸗ und Ger 
fhäftsmann. Der Kleine Verkehr beſonders ift fein natürlicher 
Beruf und das Leben ald Gewerbsmann feine Freude, wobei 
ihm fein großes Geſchick zur Nachahmung erhebliche Dienfte lei⸗ 
fit. Man trifft bie an die Außerfte Peripherie des ungeheuren 
ruſſiſchen Reiches, theils umberziehende, theils angefiedelte Groß⸗ 
ruflen, aber ſtets als Gefchäftsleute, die mit dem Grunde und 
Boden des Landes nichts weiter zu thun haben, ald daß fie ihm 
den unentbehrlihen Kohl und die faftigen Gurfen abgewinnen, 
Die Sprache beider Volksſtämme ift aus einer Wurzel empors 
geſchoſſen; aber fie unterfcheiden fi mindeſtens eben fo von 
einander, wie die nieberbeutfche von der hochbeutichen. Das 
Berhältnig Hat aud darin Uehnlichkeit, dap der Moscowiter⸗ 
dialect, fo fehr ſich die Maloruffianifche Eitelkeit Dagegen fträubte, 
nicht allein das einzige amtliche Idiom, fondern auch bie allges 
meine Sprache der Literatur geworden if. — Der Kleinrufle 
iſt nicht fo gefchickt und beweglich, er kann ſich das Fremde nicht 
fo feicht aneignen, wie der Großruſſe, allein er ift entſchieden 
tiefer, und wird, wenn der Geift einmal gründliche Bildung er» 
halten hat, viel probuctiver, als jener. Sein Talent und feine 
Neigung zur Inſtrumentalmuſik macht fein ganzes Land von 
Tönen wiederhallen. Wie in Thüringen, fo verfteht auch an ben 
Ufern des mittleren Dniepr jeder Bauer Muſik. Die Geige ifl 
in aller Händen, und ber Hirte auf ber einfamen Steppe läßt 
oft Schaafe Schaafe fein, um zum felbfigeblafenen Dudelſacke zu 
Sarali6, Helfen. XV. 10 
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tanzen. Auch in der Kleidung und Wohnung, ja, ſelbſt in den 

Speiſen zeigt ſich ein durchgehender Unterſchied zwiſchen beiden 
Stämmen. Der Großruſſe bat einen breitfrämpigen Hut, ober‘ 
eine vieredige Müte auf dem Kopfe, der Kleinruſſe bededt fein 
Haupt mit einem unten engen, oben weiten cylinderförmigen 
Filze; jener trägt ein baummwollnes Hemd über der Hofe, dieſer 
ein leinenes in berfelben; die Stiefel des Erfteren find groß und 
weit, die bes Lesteren Fein und eng. Der Moscowiter läßt 
feinen dichtlodigen Bart allenthalben wachen, und fchneibet fein 
meift helles Haupthaar nur an den Spigen freiärund ab; des 
Malorufflanen Kinn dagegen ift glatt gefchoren, und nur auf 
der Oberlippe fteht ein bürftiger, nach den Mundwinkeln zu lang 
und frausgezogener Bart. Das fehlichte Haupthaar von dunkler 
Farbe hat er bis zur Höhe des Schädels rings herum vollftän. 
Dig weggefchnitten, gleihfam, als wolle er badurd feine lange 
Befanntihaft und Verwandiſchaft mit- bem Tataren befunden. 
Der Großruſſe wohnt in Blorhäufern, denen man überall den 
Waldreichthum anfieht. Sie find aus dem Vollen gezimmert, 
und nur ganze, runde Stämme, felbft zu den Thormwegen ver: 
wendet, Solches Haus mit feinem vorfpringenden Giebel und 
feinen Galerien bat ein ftattlihes Anfehen. In Kleinrußland 
gebietet der Holzmangel des Landes, der an der Grenze zwar 
nod nit fo ſtark hervortritt, aber nach Süden bedeutend zus 
nimmt, eine leichtere Gonftruction und ein anderes Material. 
Lehm ift bier der vorzüglichfte Bauftoff, und Flechtwerf, ober 
dünne, halb aufgeichnittene Hölzer, bilden das Gerippe zu ber 
Heinen, unanfehnlichen Chate. Im Innern der Gebäude ift 
aber das Berhältnig umgefehrt. Was der Ehate an Solidität, 
Größe und Stattlichfeit abgeht, das erfegen ihre Bewohner 
durch mufterhafte, faft übertriebene Reinlichkeit, an der es der 
Großruffe in feinem Blodhaufe meift fehlen läßt. Nur in zwei 
Punkten ftimmen beide Bolföftämme überein, nämlich in ihrer. 
demüthigen Unterwerfung unter den Firchlichen Autoritäteglaus 
ben, und in ihrer Liebe zum — Branntwein. Roch mehr fafl, 
als fein nordöftlicher Nachbar, ift der Maloruffiane dem unfaus 
bern Dienfte der Alcohol-Nymphe ergeben, da ihm das Feuers 
wafler, wie der Indianer das füge Gift nennt, viel billiger zu 
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ftehen fommt. Es befteht nämlich der einzige foriale Vorzug, 
deffen fich die Kleinruffen, als eines Ueberrefles ihrer ehemaligen. 
Freiheiten, erfreuen, in bem unbefchränften Rechte der Edel⸗ 
leute, felbft Branntwein zu brennen. Jene Pächter der Krone, 
die in Großrußland den nationalen Labetrank vertheuern, Tennt 
man nicht. — „Doch Sie werden das Alles aus dem Augen- 
fheine näher kennen Iernen,” fchloß unfer Candidat, als der 
Jämtſchick und anfündigte, daß der Tarantafe bereit fei, ung 
weiter zu ſchaffen. Der Weg führte durch üppiges Aderland; 
aber die Unreinheit des Bodens zeugte davon, baß, we die Na⸗ 
tur unendlid) viel thut, der Menſch in der Regel defto weniger 
leiſtet. Allenthalben tauchten — bier eine hoͤchſt werthvolle Er⸗ 
ſcheinung — kleine Wälder von Laubholz auf, und dichtes Haſel⸗ 
gebüſch, mit wilden Apfel» und Birnbäumen vermiſcht, draͤngte 
fich vielfach in bie Getreidefelder. Gegen Abend erreichten wir 
Charkow, bie unbeftrittene Hauptſtadt des Koſakenlandes. Wir 
Reifegefährten nahmen einen mehr, als förmlichen Abſchied von 
einander, und ich für meine Perfon fuchte denjenigen franzöfifchen 
Gaftpof auf, der mir ald der befle empfohlen war. 

Charkow ift an dem Zufammenfluffe zweier Feiner Flüſſe, 
des Lopan und der Charkowka erbaut; diefe fließen, wie alle 
Gewäffer Kleinrußlands und der Steppe, in einer tiefen Schlucht, 
und fchliegen bei ihrer Bereinigung ein fleil anfteigendes Vor⸗ 
gebirge ein. Das iſt die Stelle, welche die Kofafen ihrer nas 
tärlihen Feftigfeit wegen zur Anlegung einer Stadt auswählten. 
Der Czaar Alerei-Michailowitfch verlegte eins feiner Kofalen- 
regimenter hierher, Catharina IL erhob den Ort 1780 zur 
Hauptftabt des ganzen Gouvernements der Ukraine, Alerander 
. gründete bie Univerfität, und der täglich fleigende Handel zwi⸗ 
ſchen dem Norden Rußlands und feinen pontifchen Provinzen ent- 
wickelte eine fchnelle und reiche Blüthe. Charkow, das überhaupt 
erft 160 Jahre erxiflirt, zählt jest 60,000 Seelen, und rivalifirt 
mit Odeſſa, wie mit Niſchney⸗Nowgorod an Größe und Bedeutung 
des Verkehrs. Ich konnte dem Aufenthalte in demfelben mehrere 
Tage widmen, und habe mich daher näher darin umgefehen. Auf 
jenem fchon erwähnten Borgebirge, das nach dem Wafler zu fih 
allmählich fenkt, fleht ber noble, fafhionable Theil der Stadt. 
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Ihr ganzer habitus ift nicht fo Acht ruſſiſch, wie ich ihn in 
den andern größeren Städten des Larides gefunden habe. Die 
Häufer ſtehen gedrängt, die Straßen find nur mäßig breit, und 
Alles erinnert an Wefteuropa. Die Borftäbte dagegen, die füch 
jienfeit ber beiden Flüffe ausdehnen, befteben aus Chaten, wie 
fie der Koſak aus Flechtwert und Lehm zu erbauen weiß. Steine 
giebt faft gar nicht, und die, melde man hat, find jo weich, 
Daß fie fih zum Straßenpflafter fchlechterdings nicht eignen. 
Ungepflaftert ift daher bie ganze Stadt. Wir fanden ben tie 
Ten, fhwarzen Boden von der Sonnenwärme ganz hart getrod» 
net, und mit einem faft unerträglichen Staube bevedt. Im Herbſte 
loͤſt fich diefe Scheinbar fo conpacte Maſſe in einen zähen, grund» 
Iofen Brei auf, der jede Paffage faft unmöglich macht. Trot⸗ 
toirs von Mift, an den Häufern entlang gelegt, find bann das 
einzige Communicationsmittel für Fußgänger, und oft geht es 
fo weit, daß auch diefe nicht ausreichen, dann hört faft jede Ver⸗ 
bindung über die Straße auf, und es ift nicht felten, Daß Unis 
verfität und Gymnaſium des Dreded wegen Ferien machen 
möffen. Der Miſt, der in der Stadt bereitet wird, Tann aber 
während des Sommers auf folche Weife nicht verbraudt wer⸗ 
den, und dba man ihn zur Düngung des Aders zu verwenden 
noch nicht verfteht, fo wird er wenige Schritte weit vor's Thor. 
gefahren, und auf ein dazu beftimmtes Stüd Landes abgeladen. 
Das ift in der That eine greulihe Nachbarfchaft einer fo ſchö⸗ 
nen und reihen Stadt! Ich fand eine ganze Vorſtadt, die fi 
gleihfam aus Miftbergen aufgethürmt hat; zwiſchen ihnen lag 
gefallnes Vieh, theils halb, theils ganz verweft, und halbwilde 
Hunde benugten bie Gelegenheit zum Futter⸗ und Kampfplage. 
So grenzen in Rußland überall Civiliſation und Barbarei ganz 
nahe an einander; denn Charkow ift wirklich in vieler Rüdficht, 
und befonders nach ruffiichen Verhältnifien, eine fehr gebildete 
Stadt. Die Univerfität warb 1805 gegründet, und verbient 
den Ruf, daß fie nächft Dorpat, wo Alles deutſch if, in ganz 
Rußland das Vorzüglichfte leiſtet. Der Militairrod, mit dem 
der Kailerfiant die Wiſſenſchaften befleidet, fehlt zwar auch hier 
- nicht, aber es regt fich in demſelben doch ein freierer Geift, ale 
anderwaͤrts. Unter den Studenten und Profefidren, mit denen 
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ih in Berührung kam, fand ich neben tüchtigen Kenntniſſen auch 
Sinn für ihr Studium.‘ Auch die wiffenfchaftlihen Sammlun 
gen zeugten von Fleiß und Umſicht. Das öffentliche Gymnaſium 
it fo im Flore, daß es, wie fonft nirgends in Rußland, die. 
Brivaterziehungsanftalten durch feine Concurrenz entoöffert hat. 
Diefer erfreuliche Zuftand in Charkow findet, wie man mid) ver 
fiherte, fein Fundament in ben Borzügen des Heinruffifchen 
Charaktere. Der Moscowiter eignet fi Alles Teiht an, aber 
er betrachtet auch die Wiffenfchaften nur als Mittel, fein äufe- 
res Glück zu machen, ohne von Liebe zu ihnen entzündet zu 
werden. Er ift daher auf ihrem Gebiete nie felbfiftändig pro- 
ductiv, fondern arbeitet nur encyelopädiftifh und compilatorifch. 
Der Kleinruffe dagegen fchenkt fein Herz den Mufen, dient 
ihnen ihrer felbft wegen, und bringt auf ihrem Altare Telbftftän- 
dige, werthvolle Opfer. 

Mehr noch, ale den Studien, verdankt Charkow feine raſche 
Blüthe dem Handel, - Richt allein, daß es der Gentralpunft der 
reichen Ufraine ift, und diefe mit ihren Bebürfniffen verforgt, 
wie es ihre Produete auf feinem Markte auffauft, nein, es liegt 
auch, wie ich ſchon früher erwähnte, an dem Punfte, wo fid 
die große Straße von Moscau und Petersburg in breifacher 
Richtung nach den pontifchen Ländern abzweigt. Nah Taganrog, 
in die Krim und nad Odeſſa führen von hier aus die Wege, 
und der Austauſch zwifchen Südrußfand und allen Waaren, die 
über daffelbe fommen, mit Nordrugland gehf am hiefigen Plage 
vor fih. Dan Hält alljährlich A Meffen, unter denen diejenige, 
welche unter dem Namen der Kreſchtſchenskyſchen im Anfang 
des Januars flattfindet, nächft der Niſchney-Nowgorodſchen die 
bebeutendfte in ganz Rußland ift, einen Umfag von 40 Millio- 
nen Rubel macht, und den Umfang ihrer Gefchäfte fortwährend 
vergrößert. Ich war zu.einer Zeit da, wo feine biefer Meſſen 
flettfand, und ed im Vergleich mit andern Perioden des Jahres 
flau fein mochte in der Geſchäftswelt; dennod trug die Stabt 
Das Gepräge des Welthandeld an der Stirn. Täglich zogen 
auf allen Heerftraßen lange Reihen von Wagen, mit Waaren 
beladen, ein und aus, die großruffifhen Obofen mit Pferden; 
Die Heinruffifchen Walfen mit Ochſen bejpannt. Auf den Stra- 


150 Rußland. 


gen der Stadt aber ſah man Leute der verſchiedenſten Natio⸗ 
‚nalitäten. Mir begegneten Klein⸗ und Großruſſen, Armenier 
und Bucharen, Tataren und Griechen, Sranzofen, Deutfche und 
Staliener, und der ausgedehnte Gostinnoi-Dwor war mit Käu- 
fern und Berfäufern gefüllt. Zur Zeit der Wintermeffe ift das 
freilich noch ganz anders, und mein Wirth konnte nicht Worte 
genug machen, mir das Völfers und Waarengewühl zu ſchildern, 
welches dann flattfände. Die Meffen im wefllihen Europa 
haben neufter Zeit viel von ihrer Bedeutung verloren, und wers 
den täglich mehr verlieren. Sie famen in Flor durch mittel: 
alterliche Eremtionen, die einzelnen Handelöplägen im Gegenfage 
zu den Feffeln ertheilt wurden, unter denen ber Bölferverfehr 
im Allgemeinen ſeufzte. Run, Gott Iob! dieſe Feſſeln werben 
jegt überall nad) und nach zerbrochen, und bie Eremtion verliert 
- dadurch natürlicher MWeife alle Bedeutung. Außerdem wird un« 
ter und die Mehrzahl der Gefchäfte nach präfentirten Proben 
durch reifende Commiſſionaire gemacht. Dieß Teste Inſtitut 
fehlt in Rußland ganz, die Verbindungen mit ben Ländern, 
wohin der Verkehr geht, find oft ungewiß und unficher, Bevor⸗ 
zugungen, oder Hemmungen aber finden innerhalb der Reiches 
grenzen nirgends ftatt. Da zieht fi) denn an einzelnen Stellen 
nad der geographifchen Lage ber Handel zu gewilfen Zeiten 
zufammen, unb etablirt feine großen Waarenlager auf den Kno⸗ 
tenpunften der Communication. Nifchnei-Nowgorod z. B., ba, 
wo die Oka in die Wolga fließt, vermittelt den Verkehr zwilchen 
Moscau und Petersburg einerfeits, Sibirien, den Wolgaländern, 
China u. ſ. w. anderfeits. Dorthin fommen zur Makariewmeſſe 
die großen Lager des Oſtens und Weftend. In Charkow er- 
gänzt ſich vorzugsweiſe der Norden aus den Producten des 
Südens, und umgefehrt. „Das ift doch ein fohmwerfälliger Han- 
del, wenn man die große Entfernung der Productiongorte von 
diefen Marfplägen bedenkt”, wirb mander deutſche Fabricant 
fprechen, dem es ſchon Täftig wird, feine Tuche von Aachen bis 
Leipzig fchaffen zu müffen. Freilich giebt es in Charkow auf 
der Meffe unter Anderem ungeheure Vorräthe frifcher Fiſche, 
die direct von Archangel, zweihundert Meilen weit ber, zum 
Berfaufe kommen, und die Eifenbergwerföbefiger vom Ural brin- 
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gen ihr Product borthin, ohne irgend eine fee Beflellung im 
Boraus zu haben. Sole Geſchaͤfte würden bei und allerdings 
fhwerfällig, unbequem, ja, unmöglich fein; aber in Rußland ift 
ber Transport beifpiellos billig, und der anhaltende Winter ebnet 
nicht nur die Wege da, wo feine Waffercommunication flattfin- 
det, ſondern macht auch manche Waare zur Berfendung fähig, 
vie bei ung auf den naͤchſten Umkreis ihrer Production befchränft 
iſt. — Wie fehr der, Reihthum in Charkow waͤchſt, konnte ich 
an dem ungebeuren, eben fertig gewordenen Glodenthurme 
wahrnehmen, den die dortigen Kaufleute auf ihre alleinigen 
Koften an ihre Cathedrale haben anbauen Yaffen. Er if ein 
Riefe, und mag Geld genug verfchlungen haben; aber nie fah 
ih ein geſchmadloſeres Bauwerk. 

Ich machte in Geſellſchaft dks Candidaten, der mich zu 
meiner freudigen Ueberraſchung am zweiten Tage meines Char⸗ 
kower Aufenthaltes wieder aufſuchte, eini e Ausflüge in die 
naͤchee Umgegend. Es iſt rings umher eiWfchönes Hügelland, 
durch die tiefen und breiten Einſchnitte geformt, die hier auch 
das kleinſte fließende Waſſer im Erdboden macht. Schattige und 
feuchte Wälder deden befonders die Niederungen. In einem 
folden Haine, deſſen natürliher Boden durch taufendbjährige 
Schichten verweilen Laubes erhöht war, fanden wir Landleute 
mit dem Einſammeln der bei den Ruffen fo fehr beliebten Pilze 
befchäftigt, die auf diefem Grunde in feltner Fülle und Ueppig⸗ 
feit emporfchiegen. Sie fangen, und ließen fich Durch ung weber 


in ihrem Gefange, noch in ihrer Arbeit flören. Singend oder . 


mufieirenb habe ich das Heinzuffiihe Volk in allen Lebensver⸗ 
häftniffen gefunden. — 

Die Thiers und Pflanzenwelt in der Ukraine bat einen 
merkwürdigen Character der Miſchung. Im Weften trennen bie 
Pyrenäen, die Alpen und der Balfan das mittlere vom ſüdlichen 
Europa, und der Unterfchieb zwifchen der Natur dies⸗ und jen- 
feit biefer ungeheuren Grenzwälle ift unermeßlich groß. Man 
findet fich gleichfam in eine nene Welt verfegt, wenn man, vom 
Norden kommend, die lombarbifche Ebne betritt. In Rußland 
dagegen ift der Uebergang zum Süden ein allmählicher, ſtufen⸗ 
weile vermittelnder, und grabe bie Ukraine ift in den Längen- 
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graben, wo wir und befanden, das Berbinbungsglied. Hier 
mifcht fich die Thier- und Pflanzenwelt des Südens mit ber der 
mittleren Region, und es giebt vielleicht Fein anderes Land, wo 
fo viel, fonft durch die Natur Getrenntes, frieblich neben einan- 
der gedeiht. Diefe Mannichfaltigfeit wird noch durch den afiati⸗ 
Shen Character gefteigert, der der pontifhen Steppe aufgedrüdt 
ift, und in einzelnen Zügen bis in die Ufraine reicht. Auch bie 
Menichennatur war bis vor wenigen Decennien felbft hier zum 
Theil noch Aſiatiſch. Nomadifirende Stämme zogen umher, 
und fchlugen ihre Zelle bald hier, bald da auf. Erft Alerander 
verbannte fie durch die 1819 angelegten Mititaircolonien für 
immer aus diefen Gegenden. Es ift diefe Maßregel in ihren 
Folgen ein großer Segen für die Ufraine geworben; aber bie 
erfte Einrichtung wurde mit einer Härte und Oraufamfeit in’s 
Werk geſetzt, die noch fest im Gedächtniſſe aller Volksklaſſen 
Schauder erweckend lebt. 

Von Charkowdführte mich der Weg, den ich nun allein auf 
einer Telege mit Poſtvorſpann fortſetzte, in das Gouvernement 
Pultawa. Es enthält auf 1062 O. M. 1,700,000 Seelen. Ich 
betrat fomit das eigentliche Fleinruffiihe Rand, das längere Zeit 
mit der weiland mächtigen Republit Polen vereinigt geweſen, 
ich betrat zugleich das Flußgebiet des Dniepr, dem in biefer 
Gegend vom Norden die Worskla zufließt. Wenn man, wie 
ih vom Norden fommt, hat bie Stadt Pultawa einen malerifchen 
Anblick. Die Worskla hat, wie alles fließende Gewäſſer in der 
Steppe und dem fteppenartigen Tableau Kleinrußlands, einen 
breiten und. tiefen Einfchnitt in das Land gemacht, und ihre 
weiteren Ufer fleigen ziemlich fleil zur Hochebne empor. Auf 
biefer Hochebne fenfeit des Fluſſes, von Charkow aus gerechnet, 
und auf dem Abhange zum Waſſer herab Liegt Pultawa, nad) 
Norden noch durch eine tiefe Regenſchlucht begrenzt, deren Ge- 
wäfler zur Worskla eilt. 

Kein ruffifher Name ıft in Wefteuropa befannter, Tein Ort 
bat einen größeren Einfluß auf die Gefchide Rußlands und des 
Welttheils geübt, als diefes vor mir liegende Pultawa. — Die 
Herrfchaft der Offeeprovinzen befagen die Schweden, Polens 
Macht nach diefer Richtung bin war ſchon zurüdgebrängt; aber 
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noch gebot es tief nach Kleinrußland hinein. Im Süden hauſten 
freie Tataren, vom türkiſchen Halbmond mehr geſchützt, als be⸗ 
herrſcht, und das. Moscowiterland, nur im äußerfien Norden 
das weiße Meer berührend, war eine Heimath ber Rohheit, 
feine Bewohner lediglich durch das Ehriftenthum von den bar- 
barifhen Bölfern Hocafiens geſchieden: — da faßte Peter den 
Gedanken, feine Nation zu civilifiven, und zu diefem Behufe 
jene weiten Küftenländer der Oſtſee an fich zu bringen, die feit 
Jahrhunderten ein Gegenfland des Streites zwiſchen Deutfchen, 
Schweden und Polen geweien waren. Mit Polen und Däne- 
marf verbunden, begann er ben Kampf gegen Schweden. Auf 
dem Throne dieſes Neiches faß aber jener fugendbliche Held, ber 
einem Meteore glei, 18 Jahre Iang, feinen gewaltigen Degen 
in der Kauft, über den politifchen Himmel Europas einherfchritt. 
Dänemark mußte im eiligften Frieden fein Heil fuchen, Auguft 
von Sadfen verlor feine polnifche Krone, und Peter an der 
Spite der Moscowiter erhielt durch Karl XI. einen vernichten» 
den Schlag nad dem andern. Seine Lage wurde, da Polen, 
flatt mit ihm, nun wider ihn fämpfte, nach und nad) fo bebrängt, 
daß das Maloruffianifche Volf, der noch jungen Herrfchaft der 
Grogruffen müde, die Gelegenheit. gefommen meinte, das Mos⸗ 
eowiterjoch abzufchätteln. Weit und breit regte fid) der alte 
Freiheitsfinn von der ruffifchen bis zur polnifchen Ukraine, und 
der Hetman Mazeppa bot Karl XH. den Beiftand eines ganzen 
unterdbrüdten Volkes an. Der Schwedenfönig war damit zu- 
frieden; denn wenn es ihm darauf ankam, feinen Feind zu ver- 
folgen, machte er, wie in Polen, gern Gemeinfchaft mit den 
Bölfern wider ihre Fürften. Bis nach Pultama, tief in bie 
Flanke Großrußlands drang er vor, und nur Eines Sieges be- 
burfte er, um alle fireitbaren Kleinruſſen in fein Qager zu füh- 
ren, und die Macht des Czaarenreiches auf feine natürlichen 
Grenzen zu befchränfen. Der Würfel fiel, aber Peter fiegte, 
und Rußland fchritt feitdem auf feiner Bahn unaufhaltfam vor: 
bie Maloruffianen wurden in neue Fefleln geichlagen, Petersburg 
zur Metropole des Reiches gemacht, die Oftfeeprovinzen occupirt, 
bie Oſtſee ſelbſt forgirt, und Europa von den Ufern der Newa 
aus im Schach gehalten. Das find die unmittelbaren und mit- 
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telbaren Folgen der Schlacht bei Pultawa. Ich hatte als Junge 
Voltaire's Karl den XI. mit Entzüden geleſen; man kann ſich 
venfen, mit weldher Spannung und Aufregung ich nad ber 
wahrhaft malerifhen Stadt hinblidte. Endlid waren wir ba. 
Ich hatte auch Hier Urſache, die ruſſiſche, fonft ſehr rühmliche 
Gaftfreundlichkeit zu beffagen. Sie nimmt faft alle Reifenden 
in Privathäufern auf, und trägt Dadurch ohne Zweifel die Schule, 
daß felbft in anfehnlichen Städten, wie Pultawa, die Gafthöfe 
fih im erbärmlichften Zuftande befinden, Der meinige war eine 
elende Kneipe im traurigen Contraſte zu den glänzenden Paläften, 
auf weldhe er die Ausficht bot. Yultawa befteht aus zwei in 
jeder Hinficht ſcharf gefchiebenen Stabttheilen. Die ältere Stadt 
wurde 1608 von den Kofafen angelegt, und enthält bis biefe 
Stunde, ganz nah Art Ufrainifcher Dörfer, nur Heine, forgfäl 
tig geweißte Ehaten. Die neue Stadt ift im Style bed Glan- 
zes und Reichthums gebaut. Ihre Straßen haben eine ungeheure 
Breite; aber feinen einzigen Pflafterfiein. Hölzerne Trottoire 
machen während der naſſen Jahreszeit das Gehen möglid, Die 
zahlreichen, weit gebehnten Plätze haben vor den Straßen ben 
großen Vortheil voraus, daß fie beangert, und durch parfartige 
Anlagen verfchönert find. Die alte Stadt ift von der neuen 
übrigens auch durch einen bazwifchenliegenden, nicht unbebeu- 
tenden Raum getrennt. 

Noch am Tage meiner Ankunft eilte ih hinaus auf dag 
welthiftorifhe Schlachtfeld. Es Tiegt wenig Werfte norböftlic 
von der Stadt, und durch jene ſchon erwähnte Regenſchlucht 
von ihrem unmittelbaren Gebiete getrennt. Es ift eine fleppen- 
artige Hochebene, eine halbe Quadrat⸗Meile groß. Nach ber 
Stadt, und nad der Worsfla zu fällt fie fteil ab. Im Norden 
iſt fie wiederum durch eine der bier fo häufigen Schluchten be- 
grenzt, die ihr Waffer der Worsfla zuführt. Nur im Werften 
fegt fie fi zufammenhängend fort. Auf dem fo von drei Sei- 
ten ſcharf marfirten Terrain ift Alles eben, und ber Boden 
ſchlaͤgt nicht die geringfte Welle; fein Baum, kein Strauch ift 
zu fehen, feine Wohnung durch des Menfchen Hand errichtet. 
Nur in der Mitte des Blachfeldes ift ein künftlicher Hügel auf 
geworfen, der die Gebeine der Gefallenen deckt. Auf dem Gipfel 
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deſſelben ſteht ein Kreuz, welches folgende Juſchrift trägt: „Aber 
"vom Peter ift euch befannt, daß er fein Leben nicht fchonte, 
wenn ed dad Glück und dad Gedeihen Rußlands, wenn es den 
Ruhm des Baterlandes und eure Wohlfahrt galt!“ So hatte 
Peter zu feinen ihn nad der Schlacht beglüdwünfhenden Offis 
zieren geiprochen, fo verfündets das Kreuz den fpätern Geſchlech⸗ 
tern. Bon diefem ungefähr 60 Fuß hoben Hügel aus, das 
Schwebengrab genannt, konnte ich das ganze Schlachtfeld über⸗ 
fehen. Da zieht fih auf der Weflgrenze des Planes die Heers 
firaße bin, die Karin hierher geführt hatte, und an weldhe er 
dann fein Lager lehnte. Im Südoſten fließt die Worskla im 
tiefen, vielfach geflüfteten Thale vorüber. Peter fand Anfangs 
ienfeit derfelben; Karl aber, dem an einer Entſcheidungsſchlacht 
Alles gelegen war, ließ ihn ruhig feine Brüden fchlagen und 
nach bewerffielligtem Uebergange fih am fteilen Uferrande ver 
ſchanzen. Die Felſenſchlucht mit ihren fchroffen Abhängen, bie 
im Rorden den Play abichließt, ſieht man nicht, und auch bie 
Schweden hatten fie zu ihrem Unglüde an dem verhängnißreichen 
28. Juni 1709 nicht bemerkt; fonft möchte das Geſchick Ruß⸗ 
lands und Europas leicht ein ganz anderes geworben fein. Im 
Anfange der Schladht waren die Schweden nämlich fiegreich. 
Die ruſſiſche Reiterei floh vor der-ihrigen bis in die Nähe Dies 
fer Schlucht. Noch ein kurzes DBerfolgen, und fie wäre, bie 
tiefen Abhänge hinabgedrängt, rettungslos verloren geweſen. 
Schon wanft das Fußvolk, als es die Niederlage der Cavallerie 
bemerft: da, plöglich hört unbegreifliher Weile die Verfolgung 
von Seiten der Schweden auf, dicht am Rande des Verderbens 
fönnen fich die geichlagenen Ruſſen in Ruhe wieder ordnen. 
Die faum noch fliebenden Reiter geben aufs Neue vor, bie 
Infanterie ſchoͤpft Muth, und die Niederlage der Schweden ber 
ginnt. „Bis hieher, und nicht weiter!” rief das Geſchick dem 
Heldenktönige eines Heldenvolkes auf diefer Ebne zu. Nun, er 
war in der That weit genug gefommen mit feiner Hand voll 
Schweren! Storholm und Pultawa, welche Heldenlaufbahn lag 
dazwiſchen! 

Außer dem Schlachtfelde werden dem Fremden auch ein 
paar Monumente in der Stadt ſelbſt gezeigt, die zur Erinne⸗ 
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rung an Peters Sieg errichtet wurden. Auf dem größten und 
ſchoͤnſten Plage der Stadt ſteht eine Siegesſaͤule. Das Piedeſtal 
derfelben ift aus Granitblöden zufammengefügt, die man an den 
Mafferfällen des Dniepr gebrochen hat. Auf demfelben erhebt 
fih die circa 30 Fuß hohe Säule, zu deren Buß erbeutete 
ſchwediſche Kanonen verwendet find. Auf der Spige breitet ein 
ſtolzer ruffifcher Adler feine Flügel aus, und ſchaut, den Lor⸗ 
beerfranz im Schnabel, nad dem Schlachtfelde hin. — Auch 
die Stelle, an welcher Peter nach der Schlacht zum erſten Male 
ruhte, Hat man durch eine fleinerne Pyramide der Vergeflenheit 
zu entreißen gerubt, und endlich ſteht mitten unter den Pracht⸗ 
gebäuden der Gegenwart ganz in ihrer alterthämlichen Dürftig- 
feit die Feine hölzerne Kirche noch da, in der die bluftriefenden 
Sieger unmittelbar nad) dem Kampfe das Tedeum fangen. 

Faſt noch intereffanter, als die Erinnerungen an die Schlacht 
waren für ‚mich die deutfchen Landsleute, die in Pultama nicht _ 
allein eine Eolonie, fondern auch eine Gemeinde bilden, und eine 
eigene Iutherifche Pfarre und Schule haben. Kaifer Alerander 
berief 1808 fähfifhe und preußifche Tuchmacher in fein Neid, 
und legte in Pultawa, Tſchernigow und Krementſchug drei Nie- 
berlaffungen derfelben an. Sie gediehen Anfangs fehledht, und 
erft, ald der gütige Monarch ihre Verwaltung dem Generalgou⸗ 
verneur von Kleinrußland entzog, und fie feinem Minifter dee 
Innern unmittelbar unterorbnete, famen fie empor. Die meiften 
verließen aber ihr urfprüngliches Gewerbe, und fchlugen, zum 
Theil nicht ohne Glück, andere Berufswege ein. Die Gemeinde 
zu Pultawa zählt jegt in 60 Familien gegen 350 Seelen. Aus» 
nehmend rührend für mich war es, bier im fernen. Südoften meine 
eigentlichften Landsleute zu treffen, und ihnen Kunde geben zu kön⸗ 
nen von Cottbus, Zittan, Guben, Croſſen ꝛc. Es befanden fih 
fehr reiche Leute darunter, und ber Angefehenfte lud mich ein, ein 
paar Tage mit ihm auf einem benadhbarten Gute zuzubringen, 
befien herrfchaftlihe Wohnung er diefen Sommer für fih und 
bie Seinen gemiethet hatte. Das Dorf, zu dem das Herren- 
haus gehörte, Tag, wie alle Ländlichen Ortſchaften hiefiger Gegend, 
im Bufen einer Schlucht verborgen. Solche Thäler mit Heinen 
Abzweigungen, durch flehengebliebene Hügel und Vorgebirge zer- 
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flüftet, hat das Waſſer überall feit Jahrtaufenden in dem hohen 
Tableau der Steppe auegeriffen. Der Drt war fehr groß und 
bevölkert, denn er zählte gegen 6000 männliche Seelen. . Auf 
dem hödften Borgebirge, das mitten in der ganzen Senfung 
dem Waffer gegenüber ſich behauptet bat, erhebt fich bie hübfche 
ſchneeweiße Kirche, ber Vereinigungspunft aller Bewohner, die 
außerdem durch ihre forialen VBerhältniffe vielfach von einander 
geſchieden find. Der Leibeignen, oder hörigen Leute zählte man 
gegen 3000. Sie find, wie mid mein Wirth verficherte, zum 
Theil ſtolz auf ihre Herren und deren berühmte Namen, Reich- 
thum findet man felten unter ihnen, denn des gnädigen Herren . 
Berwalter weiß fie zu zehnten; von allzu großer Armuth wiffen 
fie gar nichts, weil ihr Beſitzer für fie zu forgen verpflichtet 
it, wenn fie arbeitsunfähig werden. Zmeitaufend Kofafen, ober 
freie Landleute bilden den zweiten Haupttheil der Bevölferung. 
Ihrer Freiheit wegen ſehen fie mit einer gewiflen Verachtung 
auf die Leibeignen herab, und halten fi für zu gut, ale daß 
fie fih mit ihnen verbeirathen, oder auch nur in demjelben 
Theile des Dorfes wohnen follten. Lnter den Kofafen giebt 
es viele reiche Leute, aber aus Leicht begreiflichen Gründen aud 
bie einzigen Bettler des Landes. Den leuten und vornehmften 
Theil der Einwohnerfchaft bilden endlich die Priefter und Edel⸗ 
leute. Der erfleren rechnet man 20 bis 30, was mit ihrer 
Familie eine hübſche Kopfzahl giebt, der legteren an 500. Einer 
unter ihnen, befien Haus wir miethweife inne hatten, war bei 
weitem der Angefehnfte. Seine Ländereien erftredten fich meilen- 
weit, feine Wohnung war ein Schloß, fein Garten ein Park, 
feine Heerben aller Art zählte man nach Taufenden, nah Tau⸗ 
fenden auch die Schaaren feiner Leibeignen, Von ihm abwärts 
ging's bis zu Edelleuten herunter, bie nur zwei ober brei Sees 
fen ihr eigen nennen fonnten, und ſich durch mancherlei Gewerb⸗ 
zeige nähren mußten. Mochte er aber noch fo arm fein, jeder 
Edelmann war ſchon an und in feiner Wohnung zu erfennen, 
Ein paar Säulen vor der Thür, ein überzähliger Balcon, oder 
eine alte Kalefche, die unter dem Schuppen fland, diente zur 
ariſtocratiſchen Signatur, und unterfchied ben adligen Hof von 
den Chaten der Leibeignen und Kofafen. Aber diefe Ehaten 
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grade machten durch ihre Reinlichkeit und Sreundfichfeit einen 
höchſt anmuthigen Eindrud auf mih. Ich fehe fie noch im 
Geiſte — diefe hellen, Teichten Häufer, -deren Bauart an Affen 
erinnert. Malerifch zerftreut Tiegen fie in den Kluͤften und 
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vielfach zerriffenen Thales, alle getrennt von einander durch üppige 
Gartenwildniß; aber verbunden wieder durch zahlreiche Fußſtege, 
die ſich hundertfach unter einander verfchlingen. Nicht weit von 
der Kirche, alfo im Mittelpunfte des Dorfes, ift der freie Pla, 
auf dem man den Bazar des Ortes errichtet hat; unfer Ebel- 
hof dagegen lag an dem großen Abhange, der fi von der Hoch⸗ 
ebne in's Thal fenkt, nicht allzufern von dem Rande beffelben. 
Wir hatten daher von unfern Fenſtern aus das Panorama bee 
ganzen Dorfes zu unfern Füßen. Zumeilen ging ih hinaus 
auf das hohe Aderland: da flanden zuerfi Hunderte von den 
fleinen Mühlen des Landes, zmwifchen denen ihre Beſitzer emfig 
hin und her wanderten; dann folgte das Getreidefeld in unab⸗ 
fehbaren Breiten. Der Boden ift ungemein üppig, und vers 
ſchmäht jeden Dünger; allein er ift auch fehr unrein, und der 
Kleinruffe verſteht es nicht, ihn durch Cultur und rationelle 
Fruchtfolge zu fäubern. Daher fallen die Erndten im Verhält⸗ 
niß doch nur gering aus. Ein ausgebehnter Kartoffelbau würbe 
hier gradewegs Wunder thun. Einträglicher noch, als der Korn⸗ 
bau iſt die Viehzucht, obgleich der Milchgewinn nicht bedeutend 
iſt, da die ſilbergraue, hochbeinige Race Rindvieh, bie hier all⸗ 
gemein, und ihres Fettwerdens wegen berühmt iſt, ſchlecht milcht. 
Nur zweimal täglich giebt eine ſolche Kuh ein Maaß Milch, und 
fteht überdem 4 Monate jährlich troden. Schaafe gebeihen aber 
auf den Tuftigen Hochebnen des Landes ganz befonderd, und 
machen vorzugsweiſe den Neichthum feiner Bewohner aus. 
Eines Abends machten wir einen Spagiergang zu dem vor 
dem Dorfe liegenden Gemeindeanger: Es ift das ein großer, 
mit dichtem Graſe bewachfener Plan, der feinen privativen Eigen- 
thümer hat, und jedem NReifenden zur Benusung freifteht. Da 
lagern denn Abends die Walfen, welche die Heerftrafe von 
Charkow nach Pultawa beleben. Hunderte von Ochſen hatten 
fih von dem grünen, dur bie Natur fo veich gededten Tifche 
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gefättigt, und Tagen behagfich wieberfäuend im weichen Grafe. 
Die Fuhrleute hatten an einem Tuftigen von Stroh und Mift 
unterhaltenen euer ihren Hirfebrei gefodht, und verzehrten ihn 
gerade in aller Gemüthlichkeit. Die beladenen Fuhrwerke bil 
beten, im Rechter neben einander geftellt, eine Wagenburg um 
fie ber. Heimkehrend mußten wir das ganze Dorf durchfchreiten. 
Was war da für ein Leben! Jede Ehate iſt von einer breiten, 
bequemen Rafenbanf dicht umſchloſſen, und nicht in. den Zim⸗ 
mern, fondern auf diefen Bänfen etablirt fich während der guten 
Sahreszeit das Heinruffifhe Familienleben. Es wurde vor den 
Thüren gegefien und getrunfen, Gefang und Geigenfpiel füllte 
die Luft, und Alles war mit Blumen gefhmüdt. Ja, es liegt 
in diefen Kleinruffen, befonders in den freien Kofafen, eine ge⸗ 
wiffe angeborne Poefie, deren Odem mich an jenem Abende un- 
verfennbar ummehte. Harpi bieß das Dorf, in dem ich drei 
glückliche, unvergeßlihe Tage verlebte, 
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So ſehr es mir in Pultawa, beſonders im Verkehr mit 
den deutſchen Coloniſten gefiel, mußte ich doch bald genug an 
die Weiterreiſe nach dem Süden denken. Ein kaiſerlicher Salzs 
beamter, der nach den Limans Beſſarabiens commandirt war, 
und zunähft nad Odeſſa abgehen wollte, bot mir einen Platz 
in feiner Telege an. Da er, mit einem Regierungspoſtpaſſe vers 
fehen, bei der Beförderung große Vorzüge genoß, fo fhlug ih 
feine freundliche Dfferte nicht aus. Bon Pultawa ging’d bergan, 
hinaus auf die Hocebne. Unſer Dreigefpann galoppirte fröhr 
lich in den frifhen Morgen hinein, wir felbft aber flogen, bald 
links, bald rechts in die Höhe, jede, auch die kleinſte Unebenheit 
mit einer unfreiwilligen Bewegung des ganzen Körpers bes 
geügend. Eine große Anzahl von Walfen, welche Salz geladen 
hatten, begegnete ung auf der Heerfiraße, und mein Reiſege⸗ 
fährte nahm davon Veranlaſſung mir in authentifher Weile die 
Salzangelegenheiten des Kaiſerreiches zu erörtern. „Das Salz,” 
fagte er, „it ein Regal der Krone; aber im Innern der Mon⸗ 
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archie findet ſich laum eine Spur dieſes unentbehrlichen Ge⸗ 
würzes. Nur an der ſüdöſtlichen und ſüdweſtlichen Grenze ſei⸗ 
nes europäifchen Gebietes hat Rußland eignes Salz; dort liefern 
ed die großen Salzfeeen der Halb europäifchen, halb aflatifchen 
Steppen des niedern Wolgagebietes, bier die Limans Beflara- 
biend und bie Krim. Das pontifhe Salz verbreitet fih über 
ganz Kleinrußland, während das aus ben Syrien bie Kern 
provinzen von Großrußland verforgt. Das Oftfeegebiet bezieht 
fein Salz aus Norwegen, und die ehemals polnifchen Landes» 
theile find auf das Steinfalz der Karpathen angewielen. Der 
Fiscus verkauft das am fchmarzen Meere gewonnene Salz theils 
gleih an Ort und Stelle, theils läßt er es in die großen kai⸗ 
ferlihen Magazine ſchaffen, die in Kriuloff am Dniepr, Kres 
mentſchug gegenüber, angelegt find. Die Heinruffifhen Walken, 
mit ihren Dchfen befpannt, führen es von da aus in das In⸗ 
nere des Landes, und das jährlich gewonnene Quantum über- 
fteigt wohl 25,000,000 Pfund,” 

Mir legten eine Station nach der andern rafch zurüd, da 
das Anfehen des Tſchinovnik's, in deſſen Begleitung ich reifte, 
den Pferden und Jämtſchicks überall Beine machte. Tfchin nennt 
man, um dieſen in Rußland fo omindfen Namen zu erflären — 
den Rang, den Jemand ald Beamter dem Staate gegenüber 
einnimmt. Die Leiter diefer büreaucratifchen Ariftoeratie, auf 
der alle Welt mit eifriger Gier emporklimmt, bat 14 Sproffen, 
oder es giebt, mit andern Worten gejagt, 14 Elaffen des Tſchin. 
Das Ganze ift, mie ich ſchon früher bemerkte, ein Dienftadel, 
der theild nur perfönlice, theild fogar erblihe Ehren verleiht. 
Die unterfien, aber zahlreichften Claſſen des Tſchins gelten wer 
nig; aber deſto mehr werfen fie ſich dem Volke gegenüber in 
bie Bruſt. Sie haben aus öffentlichen Kaffen nur fehr geringe 
bireete Einkünfte; deſto eifriger fportuliren fie aber per fas et 
nefas. Sie gleihen in der That einem Heufchredenheere, das 
fih über das Land verbreitet hat, oder man glaubt die Büchfe 
der Pandora über Rußland ausgefchüttet, wenn man ihrer vers 
berblichen Wirkfamfeit auf jedem Schritte begegnet. Demoras 
lifirt und demoralifirend, werden fie vom Publicum mehr noch 
verachtet, als gefürchtet, und beide Arten von Empfindungen liegen 
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nun eben in dem Namen Tſchinovnik, mit dem man vorzugs⸗ 
weiſe die unterſten, begehrlichſten Claſſen bezeichnet. Beſonders 
in Kleinrußland iſt der geringſchaͤtzige Stolz, mit dem der Adel 
und ſelbſt die freien Kofafen der Beamtenwelt begegnen, wie 
mein Reifegefährte klagte, faft unerträglid. Ganz eben fo iſt's 
aber aud in Mosrau angethan. Wir paifirten durch Reſchi⸗ 
tilowa, das wegen feiner kurz⸗ und bichtlodigen Rämmerfelle 
berühmt ift, aus denen jeder faſhionable Kleinruffe, wo irgend 
möglich, feine nationale Eylindermüge bereiten läßt. Abend war 
es geworben, ald wir nach Krementſchug am Dniepr gelang» 
ten. Die Stabt liegt im linken, fruchtbaren Thalbette des Stros 
mes, und wird vom Wafferfpiegel felbft durch eine ziemlich hohe 
Sandbüne getrennt, bie fidh, bei 20 Fuß hoch, in nordweſtlicher 
Richtung längs dem Ufer hinzieht. Eichenhaine, Obftbaummwäld- 
hen, Wiefen und üppige Kornfelder umgeben den Ort, fo weit 
die Thalfohle die Vegetation begünftigt. Im Innern zeigt Kres 
mentfhug ein fröhliches Aufblühen, und verdankt baffelbe dem 
günfligen Umftande, daß es der Haupthandelsplag des Gouver⸗ 
nements Pultawa ift, und die Spedition auf dem Dniepr, feinen 
fäbdlichen und mittleren Lauf entlang, in Händen hält. Ich eilte 
diefen feiner Größe und Bedeutung nad zweiten Strom Ruß⸗ 
lands zu ſehen. Bon der Höhe jener fchon erwähnten Sand⸗ 
büne aus öffnete fi) die Ausficht auf feine Fluthen. Das ıft 
ein prädtiger Anblid. Das gegenüber Tiegende Ufer iſt hoch 
und fleil, und hebt ſich gleichſam unmittelbar aus ben Wellen; 
der Spiegel des rafch ftrömenden Waſſers ift wohl 1600 Ellen 
breit, und war von Fahrzeugen vielfach belebt. Der Dniepr 
entipringt auf dem Sübabhange des Uwalli⸗ oder Waldairüdene 
und vollendet feinen oberen Lauf in weft-, ſüdweſtlicher Rich⸗ 
tung bis Orſcha. Bon Orſcha bis Kiew fließt er rein ſüdlich, 
und nimmt feine bedeutendſten Zuflüffe, die aus den fumpfigen 
Niederungen Lithauens und Weißrußlands fommen, auf. Bei 
Kiew trifft er mit der Granitplatte zufammen, die fich in füd- 
oͤſtlicher Richtung von Podolien bie an die Ufer bes Aſowſchen 
Meeres zieht, und, je weiter nad Süden, defto breiter wirb. 
Er kann fie nicht durchbrechen, und weicht ihr daher aus, indem 
er, feinen Lauf ändernd, von da an nad Süboften an ihrem 
Hernifh Meifen. XV. 11 





162. Rußland. 


Rande fortfirömt. Bei Krementſchug iſt der Fluß ſtark genug, 
um einen fchwächeren Seitenzweig biefer Platte zu durchſetzen. 
Diefer zieht fih am linken "Ufer, nad Dften gewendet, fort, 
und die ganze Gegend ift in geognoftifcher Hinfiht überaus 
intereffant, weil bier der Granit, der fonft von füngeren Erd» 
ſchichten bededt wird, Durch die häufigen Ueberſchwemmungen auf 
einer großen Strede rein gewaſchen ift, und offen zu Tage fteht. 
Webrigens ift ed, wie erwähnt, nur ein Seitenzweig der Granit« 
unterlage, der bei Krementihug durchbrochen wird; im Allgemei- 
nen bleibt der Dniepr auch ferner noch an der öftlihen Seite 
bes ungeheuren Felfenfundaments, und erft bei Jekatrinoslaw, 
wo fich das Steinbett etwas gefenft hat, bahnt fi der Strom 
unter einem rechten Winkel feinen Weg duch dafielbe. Der 
Granit wehrt fih Tange, und dämmt den Fluthen immer neue 
Riffe entgegen; aber die Macht der Gewäffer ift nun zu groß 
geworben, fiegreih übermwältigen fie ein Hindernig nad dem an» 
bern, und nicht in das Afowfche Meer, wohin ihn der Granit 
drängen will, ſondern in das ſchwarze Meer zieht der Dniepr 
nah einem zuletzt fübmeftlichen Laufe triumphirenb ein. Auf 
dieſe Weife entfiehen die berühmten Wafferfälle (Porogen) des 
Doiepr, deren man 7 zählt. So fehr fie die Gegend bei Jeka⸗ 
trinoslaw verichönern, fo hinderlich find fie der Schifffahrt auf 
dem Strome, obgleih man ſich in neufter Zeit von Seiten ber 
Regierung fehr bemüht hat, durch Sprengung die Riffe und 
Klippen hinweg zu räumen. Nur bei hohem Wafler paffiren 
die Schiffe die feichteften Stellen ohne Gefahr, und während 
ber trodnen Jahreszeit iſt jeder auägedehntere Verkehr unmög- 
lich. Holz und Hanf kommen den Dniepr- herab aus Polens 
Wäldern; Salz und Ievantifhe Waaren werben aufwärts ver- 
ſchifft, und Krementfchug leitet das Geſchäft. Bon Landespro- 
burten des Gouvernements fommt nur Wolle, Honig und Wade 
zur Ausfuhr, denn das fo fruchtbare Gebiet verbraucht feinen 
Getreidereichthum meift felbft zu Brot und Branntwein. Schon 
in Krementichug, das doch noch zu Kleinrußland gehört, bemerkte 
ich die bunte Miſchung von Nationalitäten, die in Neurupland 
zu finden ifl. Sn der pontifchen Steppe und am Rande bed 
ſchwarzen Meeres bilden allerdings die Kleinruſſen den zahlreiche 
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fien Factor der Bevölkerung; allein die Maßregeln der Regie- 
rung haben derfelben vielerlei bunte Elemente beigemifcht. Nachs 
dem bie nomadiſirenden Herren des weiten Gebietes, theils ver- 
jagt, theils aufgerieben, theild unterworfen waren, machte fie es 
nämlih, wie einft Romulus, und eröffnete in Neurußland ein 
Afyl für jede Art von Menſchen. Leibeigne, in die Steppe ges 
flohen, wurden "frei, Verbrecher, die fi) anftedelten, erhielten 
ſtillſchweigend Straflofigfeit, und jeder Coloniſt wurde nicht nur 
freundlich aufgenommen, fondern auch in jeder Weife unterftügt. 
So ift die Bevölkerung Südrußlands ein buntes Gemengfel aller 
Nationalitäten geworden, und auf den Straßen feiner Handels⸗ 
pläge ſchwirren alle möglichen europäischen und aftatifhen Mund: 
arten durch einander. Einen Vorſchmack diefer babylonifchen 
Berwirrung — das wollte ich eigentlich fagen — gewährt Sere- 
mentfhug. Am rechten Ufer des Dniepr, Krementſchug gegen- 
über, liegt Kriukoff, gleihfam die Vorſtadt und Niederlage 
des erfteren. Wir fegten in einem Boote über, und bemerften 
während der Fahrt die reißende Schnelligkeit des Waſſers. Bes 
fonderd merfwürdig waren mir in Kriufoff die ungeheuren Salz- 
depots der Krone, die grade jegt von Beflarabien und der Krim 
aus durch unzählige Wagenladungen aufs Neue gefüllt wurden. 
Senfeit Kriukoff kamen wir nach Neurußland und in das Gou⸗ 
vernement Cherfon. 

Neurußland umfaßt den fübtichften Laͤndercompler des Rei⸗ 
des von den Donaumündungen bis über den Don hinaus, und 
“ er nährt gegenwärtig auf 6886 Q.⸗M. ungefähr 2,800,000 Ein- 
mwohner. Die Steppe, welche fih von Afien aus hierher erſtreckt, 
giebt dem ganzen Lande eine eigenthümliche Phyfiognomie. Se 
weiter im Often, befto unfruchtbarer, kahler, ich möchte fagen, 
afiatifcher, je weiter nach Weften, deſto fruchtbarer und reider 
iR es, und in Beffarabien hat es den Stempel des Unwirthba⸗ 
ren faſt ganz verloren. Zum großen Theile befteht es aus den 
den Türfen in den legten 100 Jahren abgenommenen Eroberun- 
gen; aber bie ruffifhe Regierung mußte es außerdem noch ber 
unftäten Slüchtigfeit der nomadiichen Bewohner abgewinnen, und 
in den Bereih europäifcher Eultur zu ziehen fuchen. Ich bin, 
wie der Lefer Tängft gemerkt haben wird, fein enthufiaſtiſcher 
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Verehrer ber ruſſiſchen Verwaltungsprincipien; aber die Sorg⸗ 
falt und Mühe, die man ſich von Petersburg aus gegeben, um 
die in Rede ſtehende Provinz zu heben, die Weisheit, mit der 
man dabei verfuhr, verdient die größte Anerkennung, und findet 
den beften Lohn in den ſchönen Früchten bie fie ſchon getra- 
gen. Die ganze Provinz zerfällt in folgende 5 Gouvernements: 
1) Beflarabien. 2) Cherfon. 3) Jekaterinoslaw. 4) Taurien, 
5) das Land der doniſchen Koſaken. 

Nachdem wir jenfeit Kriufoff den hohen Rand des weſtli⸗ 
hen Dnieprufers erfliegen, bemerften wir gar bald, daß ſich die 
Natur der Gegend immer mehr der ureigentlichen Fahlen Steppe 
näherte. Bisher waren in den breiten und zahlreichen Fluß⸗ 
thälern viele, wenn auch nicht allzugroße Laubwaldungen vor- 
gefommen,. und hatten der Landfchaft Abwechslung gebracht; 
jest fah man nur bie und da noch am fernen Horizonte einzelne 
Gruppen niedriger Bäume, Bisher war Aderbau und Cultur 
des Bodens rings umher vorherrfchend geweſen; jest verſchwan⸗ 
den fie keineswegs ganz, allein das einförmige Steppengras 
dehnte doch feine Herrſchaft immer weiter aus, und bie Aders 
ftüde erfhienen auf dem grünen Grunde wie Dafen in ber 
MWüfte, bis fie fih in gewifler Entfernung von den bewohnten 
Drten ganz verloren. Ueber Alerandria am Inguletz fuhren 
wir nad Selifawetgrod, und waren bei hellem Mondſchein eine 
ganze Nacht hindurch unterwegs. Diefe Nacht auf der Steppe 
möchte ih dem Lefer gerne malen, denn beichreiben laſſen fich 
folhe Dinge nur fehr ſchwer: der Graswuchs war zwar nicht 
mehr in feiner vollen Srühlingsfrifche, aber die Höhe des Som- 
werd hatte ihn doch auch noch nicht verbrannt. Einem Rog⸗ 
genmeere gleiy wogte er vor dem leichten Luftzuge links und 
rechts in's Unabfehbare. Der feine, ſchwarze Steppenftaub, der 
4 Wochen fpäter unausftehlih wird, und alle Gegenflände wie 
den Reifenden ſelbſt, ineruftirt, war, da ber Nacht hier zu Lande 
ieder Thau fehlt, fchon Läftig, aber doch erträglih. Zahlloſe 
Thiere, befonders Vögel belebten die unermeßliche einförmige 
Fläche. Ueberall im Grafe fprangen bie hier einheimifchen Erb- 
bafen in poffirlichen Sägen umher. Hier fhwebten Geier und 
Adler Hoch in den Lüften, um fi unter der Menge wilder 


Reurußland. 165 


Zauben, deren Girren die Nacht belebte, ihre Beute auszufuchen; 
bort zog eine Schaar ſcheuer Trappen in gehöriger Entfernung, 
aber in Reih und Glied geordnet an und vorüber, während vor 
und einige -fogenannte numidifche Damen ihren graciöfen Tanz 
hielten. So fuhren wir mit ber fröhlihen Troika, deren Glocke 
regelmäßig Täutete, und bie Thiermelt im weiten Umkreiſe feheuchte, 
auf dem breiten Wege fort, den man nur an den tiefen ſchwar⸗ 
zen Gleifen und den aufgeftellten Werſtphälen erkennen Tonnte. 
Das große Gabelpferb trottirte regelmäßig und unermüdlich, 
während bie beiden Heineren beigefpannten Roffe im, fröhlichen 
Galopp nebenher coquettirten. Lange fohaute ich hinein in bie 
zauberifhe Mondnacht, und es war mir, ald umwehte mich die 
Ratur mit einer früher nicht gefannten Urfprünglichkeit. Endlich 
fhlummerte ich ein, und fing an im Traume einzelne Bilder aus 
ber Vergangenheit der Steppe an mir vorüberfhweben zu fehen: 
Ich erblickte zuerft die alten Scythen, wie fie auf diefen weiten 
Ebnen gegen die Perfer fämpften, ich fah, wie fie fpäter ben 
Griechen und Römern widerflanden, und nur Einen fehlen Fuß 
auf den Saum bes Pontus Eurinug zu fegen geftatteten. Horch, 
da traben Mongolen in langen Zügen über die Steppe! Sie 
wollen hinauf nah Norden, an die Ofa und zur heiligen 
Moscwa. — Ich ſah, ich hörte, ich träumte noch Vieles, bis 
ih erwadte, von der Kühlung des frifhen Morgens gewedt. 
Unfre Telege hielt des Lmfpanns wegen zu Petrifowa. Es liegt 
hier ein kaiſerliches Küraffierregiment, und wir waren mitten in 
bad Gebiet der neuruſſiſchen Militaircolonien gelangt. Wie im 
Moscowiterlande die Infanterie, fo ift in den Steppenprovinzen 
bie Reiterei coloniſirt. Alerander faßte dieſe Idee auf, und 
führte fie nicht ohne mancherlei Härte aus. Sechszigtauſend 
Gavaleriften domiciliren in Neurußland, und treiben nebenbei 
Aderbau und Viehzucht. Alle diefe dem Mars und der Ceres 
zugleich gewibmeteg Ortfchaften find nach demſelben Maaße zu- 
gefhnitten. Die Häufer in Petrikowa waren ohne Ausnahme 
nach demfelben Schema erbaut, fanden fchnurgrade, wie bie 
Glieder der Schwadronen, und zeigten diefelben Farben, als 
wären fie uniformirt. Die Baumreihen in ben Stragen müſſen 
ſehr forgfältig gepflegt. werden, fonft würben fie in bem ihnen 
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fo ungünftigen Boden längft ausgegangen fein. Bon Petrikowa 
gelangten wir bei Tage nach Jeliſawetgrod, weit und breit ber 
anfehnlichften Stadt in der Steppe, die an 14,000 Einwohner 
‚zählt. Der feichte Ingul fchleiht träge an ihr vorüber. Hier 
wartete meiner eine eigne Ueberrafhung. Der Gaftwirth, bei 
bem ich abflieg, war nämlid — ein Schwarzwälder. Es ift 
[don gefagt,. dag in dem den Nomaden abgerungenen Neurußs 
Iand allerlei Volfd zufammengeftrömt iſt. Es verfteht fidh von 
ſelbſt, daß darunter der kosmopolitiſche Germane nicht fehlt. 
Aber nicht blos in den Städten findet er fich, fondern auch ganze 
von deutſchen Anftedlern angelegte Eoloniftendörfer find überall 
in ber Provinz zerfireut, beren Bewohner burch ihre heimifche 
Intelligenz und Unverdroffenheit dem freilich fremden, aber fet⸗ 
ten-Boden reiche Erndten abgewinnen. Mein Wirth war ber 
Sohn eines foldhen Bauern, der nicht weit von Jeliſawetgrod 
eine einträgliche Landwirthſchaft treibt. Hinter diefer Stadt 
wurde die Steppe vollfommen baum⸗ und firaudlog, und wir 
entdeckten zuerft ben weichen Muſchelkalk, der unter ber tiefen 
Humusbede und den verfchiedenen Lehmſchichten auf der Bafıs 
der Granitplatte rings um das norbweftliche Becken des ſchwar⸗ 
zen Meeres anftebt. Unſer Weg führte und nämlich um ben 
fpigen Winkel einer Regenſchlucht, an deren Seitenwand mir 
die verfchiedenen Beſtandtheile des Untergrundes beobachten 
fonnten. Solche Regenſchluchten, deren Zahl jehr groß ift, find 
eine eigenthümliche Erfcheinung der Steppe. Das NRegenwafler 
bat im Laufe der Sahrhunderte feinen Weg zu irgend einem 
Fluſſe, oder Bache tief ausgehöhlt, und eine breite Senfung 
des Bodens gebildet, die die Geftalt eines Dreieds hat, deſſen 
fpigefter Winkel fih der Mündung gegenüber in's Land erftredt. 
Auf der Sohle diefes breiedigen, tiefen Thales find aber einzelne 
Parthien der urfprünglichen Bodenformation, welche der Gewalt 
des Waſſers zu widerfiehen vermochten, geblieben, und wenn 
man auf dem Grunde der Schlucht wandelt, gewinnt bad Ganze 
das Anfehen einer Gebirgslandſchaft. Aber es ift eben nur 
Schein, der höchfte Gipfel diefer Berge reicht feinen Zoll über 
das Niveau der Steppe, und man fieht von allen Klüften, 
Kiffen und Felfen der Regenſchlucht nicht eher Etwas, als bie 
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man an ihrem Rande ſteht, und den Blick hinabwerfen kann. 
Jener Muſchelkalk — der einzige Stein der Steppe — iſt fo 
weich, daß er mit der Säge, dem Meffer und dem Bohrer bes 
arbeitet werden fann. Man baut aus feinem Material in Odeſſa, 
- Nicolafew ꝛc. ıc. Häufer, die neu fchön und elegant ausfehen, 
aber nad) zwei Decennien ſchon wieder verwittern und zerfallen, 
und fo pords find, daß der Wind durch die Wände zieht, wenn 
fie nicht anderweitig gefchügt werden. Mein Reifegefährte, der 
die Steppe genau Tannte, weil ihn fein Beruf feit zwanzig Jah⸗ 
ren bald nad) Beffarabien, bald nad der Krim, bald endlich zum 
Eton-See geführt hatte, Eonnte mir manchen fohägenswerthen Auf- 
ſchluß geben. „Das Steppengebiet,” ſprach er, „beffen Zuſammen⸗ 
hang allerdings durch mancherlei Fluß - und Bachthäler, deren Nas 
tur ſtets anders ift, unterbrochen wird, dehnt fi im Allgemei⸗ 
nen vom Fuße der Karpathen und aus den Sümpfen Beffara- 
bieng bis über die Wolga und in das Innere Aflens aus, Wenn 
man von Tamboro im Moscowiterlande ſich ſüdlich wendet, 
fonmt man bald an die unabfehbare Grasebene, die das Stroms 
gebiet des Don Bid zum Aſowſchen Meere bildet. Bon hier aus 
weftlich bis zu den Donaumündungen Tiegt die gute Steppe. 
Sträude und Büſche find freilich auch hier nur an den Ufern 
der Flüffe zu finden, falzige, fandige und flerile, mit Dürftigem 
Graſe bewachſene Diftriete Eommen vor; aber, je weiter nach 
Welten, deſto fruchtbarer wird der Boden, deſto üppiger ber 
Graswuchs, defto häufiger das Waffer, und, glauben Sie mir, 
diefem Gebiete fieht, wenn erſt die Dniepr⸗Felſen aus dem Fluß- 
bette vollftändig befeitigt find, eine große Zukunft bevor. Anders 
iſs dagegen oſtlich vom mittleren Don und über unſre Mutter, 
die Wolga, in ihrem niedern Laufe hinaus. Da wird die Steppe 
immer bürftiger und ſteriler; halb verſengte Graͤſer verfümmern 
auf der waſſerloſen, wagerechten Fläche, die nur Salzpflanzen 
reichliche Nahrung gewaͤhrt. Ackerbau und Viehzucht werden hier 
nie mit großem Erfolge getrieben werben Tönnen, wenn man 
vom Thale der Wolga ſelbſt Abſitand nimmt. Gott hat aber in 
biefe unabfehbare Wüfte ein Eöftlihes Geſchenk für das Heilige 
Nußland gelegt, indem er dieſelbe mit unerfchöpflihen Salzvor⸗ 
räthen fegnete. Eilfmal bin ich im Faiferlichen Dienfte an ben 


168 | Nußland. 


Ufern des Eton geweſen: Gott, mein Gott, was lagert an ſei⸗ 
nem Rande für ein Reichthum des ſchönſten Salzes, das ſeit 
Jahrtauſenden aus dem Erdboden und aus den Fluthen ausge⸗ 
ſchieden wurde.“ Ich freue mich immer, wenn die Leute ein 
günſtiges Vorurtheil für ihren Beruf haben; darum ertrug ich 
geduldig die Extaſe, in die mein Salzbeamter gerieth, beſonders, 
da ich alle Urſache hatte, ihm dankbar zu fein. Mehr als fein 
Salz und ber Eton⸗See intereffirte mich aber feine Aeußerung, 
daß die weftliche, pontifche Steppe eine große hiftorifche Bedeu⸗ 
fung gewinnen. werde. Es war biefer Gedanfe gleichfam ein 
Samenforn, das er mir in den Geift geftreut hatte, und über 
- dem ich lange Zeit, das dafür und damwider abwägend, brütete, 
Nah Allem, mas ich erfahren, felbft beobachtet und gelefen habe, 
fchmeichelt fih der Herr Salzrath in feinem nationalen Dünkel 
mit einer zwar patriotifchen, aber fehr trügerifchen Hoffnung. 
Abgefehen davon, daß doch auch der in Rede flehende weftliche 
Bezirf manche öde, zu jeder. nachhaltigen Cultur fehlechterdings 
untauglihe Strede einichließt, fo ift die ſchwarze Aderfrume, 
welche allerdings den größten Theil des Bodens dedt, zwar tief 
und fett genug, um alle Gerealien und Hadfrüchte zu erzeugen, 
allein alle übrigen Iocalen Verhältniſſe paralyfiren diefe Vorzüge 
vollſtändig. Da ift zuerfi jene Schiht von Mufchelfalf, die 
bicht unter der Humusdecke lagert, und jeden Baum, fobald 
feine Wurzeln dort hingelangen, abflerben macht. Wir haben 
in Deutfchland oft auch auf mehreren Duadrat-Meilen feine auch 
nur nennenswerthe Holzbeftände; aber ein weites Land von mehr 
als taufend Duadratmeilen faft ohne alle Bäume ift fchon bes 
gänzlihen Holzmangeld wegen nicht gut befähigt, eine flarfe 
Population zu tragen, und eine vielfeitige Cultur zu erzeugen. 
Alle Verſuche die Steppe zu bewalden, find bis jest vergeblich 
gewejen, und nur die Afazie gedeiht längere Zeit fröhlih. Die 
Baumloſigkeit hat aber in ihrem Gefolge einen großen Mangel 
an Waſſer. Die feuchten Niederfchläge der Wälder fpeifen die 
"Quellen eines Landes, ihr Schatten fohügt ihre Wellen vor dem 
Verdunſten, und häufiger Regen ift die Frucht ausgebehnter 
Holzungen. Die Steppe mit ihrem im Sommer ftetd Bellen 
Himmel, unter den Strahlen einer beißen Sonne ſchutzlos aus⸗ 
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gebreitet, fieht ihre wenigen Bäche zu diefer Zeit troden, und 
lechzet vergeblich nad) erquidendem Regen. Das ift in der That 
‚ Sein Sand, welches durch fihern Aderbau und blühende 
Gewerbe eine zahlreiche DBenölterung zu ernähren vermöchte. 
Dazu fommen die unwirthbaren Stürme des Winters. Gebirge: 
fetten dienen einem flachen Lande als fchügender Mantel. Wenn 
fie im Rorden und Oſten fih ausdehnen, fo brechen fie die 
Macht der Tälteften Winde. Solchen Mantel hat die pontifche 
Steppe nicht. Vom Nordpol bis zum ſchwarzen Deere findet‘ 
der Nords und Norboftwind fein Hinderniß, und braußt daher 
mit feiner ganzen entfeflelten Macht und feiner entfeglicheh Kälte 
über das alte Scythenland. Selbſt der abgehärtetfte Hirte des 
Landes fliehet dann das’ Freie, und kriecht in feine fchirmenbe 
Erdhütte. Wo die Krimfchen Berge die Südoſtküſte Tauriens 
por der Gewalt des Boreas fichern, oder wo der Kaufafus feine 
fhügenden Arme um das Land fhlingt, da gleicht derfelbe Bo⸗ 
den, ja, ein an Qualität noch geringerer, einem Garten Gottes; 
aber in der eigentlihen freien Steppe wird nie eine große feß- 
hafte Cultur Plag greifen. Das war das Refultat meiner 
Ueberlegung. — — . 

Unfre Umgebung blieb fih auf der Weiterreife in ihrer Ein- 
förmigfeit immer gleich, und erhielt nur durch die mit Ochfen 
befpannten Walken, welche uns begegneten, und durd die fehr 
vereinzelten Dörfer welche wir paffirten, eine Abwechslung. Zu 
Wohnungen für die Menfchen dienen hier größtentheils die fo- 

‚genannten Semlanfen, oder Erbhäufer. Es find. das in dem 
trodnen Boden gegrabene Kellerräume, von denen nur das mit 
Hafen bedeckte Dach Außerlich fichtbar iſt. Diefed Dach ift flets 
nah Norden gerichtet, um die Winterflürme abzufehren. Ein 
Regiment Faiferlicher Uhlanen, welches links von der Heerftraße 
exercirte, machte einen eigenthümlichen Eindruck auf mid, Die 
festen Uebungen von Uhlanen hatte ich auf der Hafenhaide bei 
Berlin gefeben. Weld ein Abftand, welche Vergleihung, welche 
Erinnerung! Die Reiter, die wir am Wege vor uns hatten, 
liegen bier in der Steppe als Coloniften im Standquartiere. 
Eine lange Zeit blieb nun Alles öde und fill, Nichte, als Him⸗ 
mel und Gras, bis fih nah und nad vor unfern Augen bad 
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malerifche rechte Ufer des Bug erhob, und wir bald darauf 
ben bunfeln Spiegel feiner Fluthen überblidten. Er bat fi ein 
breites, tiefes Bett mitten in die Steppe hineingewählt, und id), 
habe felten, ſelbſt in den hoͤchſten Gebirgen nicht, ſolche fteile, 
hohe Uferränder geſehen. Im Flußthale, nod ehe wir Nicolajew 
erreichten, gewahrten wir die erften Berge, auf denen der Wein- 
fiod im Großen für die Kelter gezogen wird. Sept famen wir 
hinein nad Nicolajew. Es liegt da, wo der Ingul fi in ben 
" Bug ergießt. Erſt 1789 gegründet, bat es jent fchon über 
20,000 Einwohner, und iſt der Sig des Generalgouverneurd von 
Neurußland, wie der Oberabmiralität ber ganzen pontifchen Flotte. 
Natürlich ift es als eine nagelneue Stadt fehnurgrabe, mit brei- 
ten Straßen, großen Plägen, anſehnlichen Paläften und rechten 
Winkeln erbaut. Es machte in der That, befonverd, ba, ich 
Tage lang nichts, ale grünes Gras gefehen hatte, einen ebenfo 
überraffhenden, wie großartigen Eindrud auf mid, und bee 
Contraſtes wegen intereffirte mich) dag bunte Gemenge von Na⸗ 
tionalitäten, das die Stadt belebte, ungemein. Zwei Meilen 
fübih von Nicolajew Tag einft die Mileſiſche Colonie Olbia, 
lange Zeit der reichfte Hafen am nördlichen Rande des ſchwarzen 
Meeres. No find Trümmer davon vorhanden, ich durfte mir 
aber bie Zeit zu ihrer Auffuchung nicht gönnen, da mein Reife- 
gefährte die größte Eil hatte, Odeſſa zu erreichen. Auf einer 
Fähre festen wir über den Bug, fuhren die fleile Thalwand 
feined rechten Uferd hinauf, und fahen und wiederum auf ber 
hoben, monotonen Steppe. Noch nie war fie mir fo öde und 
kahl vorgefommen, wie grade bier. Außer den ‚Stationshäufern 
am Wege feine menfchliche Wohnung, und felbft das Thierleben 
fhien zu verſchwinden. „Links von ung,” fagte der Salzrath, 
„Liegt Otſchakow, und bald werden wir am Meere fein.“ 

Er hatte Recht, der gute Mann, denn fchon fühlte die frifche 
Brife, die feewärts wehte, meine Wangen, und jest lag ed vor: 
mir das fchwarze Meer mit feinem unermeßlichen Spiegel, mit 
feiner ſchäumenden Brandung, mit den taufend und abertaufend 
weißen Wellenföpfen, bie es zum Ufer drängt. Kein Meer Tann 
bei der Annäherung an baffelbe einen impofanteren Anblick ges 
währen, als grade der Pontus. Dom. hohen Rande der Steppe 
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überficeht man es nämlich gleich bis in die weitefte Kerne. Die 
Gegenvprfielungen meines eiligen Gefährten wurden nicht ges 
achtet, bie Telege mußte halten, ich flieg aus, und blidte mit 
Entzüden hinab auf die falzige Fluth. Das war alfo das ges 
heimnißvolle ſchwarze Meer, wohin die Poefie der Griechen fo 
manches ihrer Wunder verlegte. Omlara, Halarsa! rief ic) 
aus, und hätte ihn an mich brüden mögen, diefen fchäumenden, 
braufenden, heute noch, wie vor Jahrtauſenden, ungaftlichen 
Pontus. Ich hatte früher mit dem Salzparorismus meines 
Gefährten Geduld gehabt, jet mußte er meine Meerertafe er- 
tragen. „Steigen Sie doch ein,” rief er mir endlich zu, „wir 
bleiben ja auf dem hohen Rande der Steppe, und ber Anblid 
bed Meeres wird ihnen nicht wieder entzogen!” So war's auch. 
Die Straße hoch oben auf der Steppe gewährte bis nad) Odeſſa 
bin zur Tinten fortdauernd das Panorama des Meered. Che 
wir biefe Perle Neurußlands erreichten, bot fich die Gelegen- 
heit dar, diejenige Wafferformation zu beobachten, welche man 
Liman nennt. Bom Dniepr bis zum Pruth bildet nämlich 
jedes, das größte, wie das Heinfte fließende Gewäffer bei feiner 
Mündung in den Pontus einen folchen Liman. Seine Ents 
ſtehung ift fehr natürlich: das herabfallende Waffer fpült den 
Rand der hohen Steppe weg. Die.Kluft, die dadurch entfteht, 
wird nad dem Meere zu immer breiter und tiefer, landeinwaͤrts 
aber läuft fie in einen fpigen Winfel aus, der mit den Jahren 
immer tiefer in die Steppe hineindringt. Iſt unmittelbar an 
der Mündung der Boden fo weit ausgefpült, daß die Sohle der 
Bertiefung die Höhe des Meeres nicht „mehr überragt, fo tritt 
diefes bei Sturmfluthen in die Schluht des Yluffes hinein, 
fümpft gegen feine entgegengefegte Strömung und erweitert in 
biefem Rampfe fein Mündungsbette zur Rechten, wie zur Linken. 
Lehm und Kalkſchutt, mit großen Duantitäten fchwarzer Erbe 
gemifcht, flürzen herab, Bor biefem Wafler-Delta wirft nur 
das Meer an ruhigen Tagen feine Dünen auf, und der Strom 
treibt das Gerölle, welches von der hohen Steppe in feinen 
Schooß gefunten ift, gegen biefelben, und Tagert es bort ab. 
Dadurch entfieht eine fchmale, fandige Brüde, die mit Gras 
bewachfen it, und die beiden Ufer des Limans, da, wo er mit 
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feiner breiten Seite an's Meer flößt, verbindet. Diefe Brüde 
bat natürlich wiederum einen Durchbruch, mitteld deſſen Meer 
und Strom in Verbindung bleiben, und jene Kämpfe von Zeit 
zu Zeit wiederholen. Den Durchbruch nennt der Ruſſe „ben 
Girl,” die natürliche grüne Brücke „den Pereffip,” und das 
ganze Dreier einen Liman. Auf dem Pereffip geht gewöhnlich 
bie Heerſtraße, und der Girl ift dann überbrüdt, oder trägt 
eine Fähre. Im Sommer tritt das Waffer der Limans, von 
der austrodnenden Hige verbunftet, überall yon den Ufern zu⸗ 
rück, und läßt in einigen, befonders in denen von Beffarabien, 
eine Salztrufte zurüd, bie ald Regal der Krone gefammelt wird. 
Die Straße nah Odeſſa, die wir am Rande der Steppe, 
mehrere Limans mittels ihrer Pereſſips überfchreitend, verfolgten, 
‚war von Wagen bebedt, die Weizen dorthin fuhren. Inter ih⸗ 
nen bemerkte ich vierfpännige Aderwagen, die mich zu lebhaft 
an die deutfche Heimath erinnerten, als, daß ich es hätte unter- 
laffen können, mich genauer nach ihnen zu erkundigen. Richtig, 
es waren bie Fuhrwerke deutfcher Coloniften, welche die Er- 
zeugniffe ihres Fleißes geladen hatten. Dit am Ufer des 
Meeres gewahrte ich von Zeit zu Zeit Schilfhütten, und mein 
Reifegefährte fagte mir, daß es die Wachtpoften, der überall 
vertheilten Kofafen-Patroyillen feien. Sie find ber Peſt wegen 
aufgeftellt, und dürfen nichts aus dem Meere an's Land laflen. 
Gern hätte ich in folder Schilfhütte mein Quartier für einige 
Tage aufgefchlagen, um, gleichlam zwifchen Meer und Steppe 
gefteßft, mit beiden eine genauere Befanntfchaft anzufnüpfen; 
allein mein Schickſal und die Telege führten mich unaufhaltfam 
weiter gen Odeſſa. Bald fahen wir die Wimpel der Schiffe 
die den Hafen füllten, und fuhren auf dem Pereffip des Heinen 
Kujalnif, der von einer Borftadt bebaut if, und von langen 
Wagenzügen felten leer wird, in die Stadt ein, Mein Logis ſchlug 
ich in dem eleganten Hotel de Petersbourg am Boulevard auf. 
Wenn man Obeffad Urfprung, die kurze Zeit feines Be⸗ 
fteheng, und feine jegige Größe bebenft, wenn man erwägt, wie 
ed mit feinem Reichthum und feiner Fülle zwifchen der Dede 
bes Meeres und der fahlen Steppe liegt, fo muß man glauben, 
bie ruſſiſche Negierung habe eine Zauberruthe, mittels beren fie 
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ſolche Schoͤpfungen aus dem Boden hervorzurufen verſtehe. 
Unmittelbar am Rande der hohen Steppe mit der Ausſicht auf 
das Meer zieht ſich der herrliche Boulevard hin. Er iſt die 
Sehne eines Bogens, in deſſen Form ſich die eigentliche Stadt 
um ihn herum gelagert hat. An dieſen Halbkreis ſchließen ſich die 
weitläufigen Vorſtaͤdte in unregelmäßiger Geſtalt an. Auch in 
Odeſſa find die Strafen gradwinklicht und die Plaͤtze ſehr groß. 
Die meiften Häufer hat man im italienifhen Gefchmade mit - 
Säulen, Balcone und flahen Dächern errichtet. Sie erinnern 
lebhaft an den Billaftyl der Lombardei. Das Pflafter fehlt in 
vielen Straßen noch ganz. Da, wo man es findet, ift ed ohne - 
Zweifel das theuerfte in der Welt. Die Steine dazu, an denen 

e8 der Steppe fchlechterbings fehlt, find nämlih aus Malta, 
theild ale Frachtgut, theils ald Ballaſt, herbeigeſchafft. Uebri⸗ 
gens iſt der Wind der Steppe, die ſich überall unmittelbar an 
die eine Seite der Stadt ſchließt, zwiſchen den Häufern faſt un⸗ 
erträglich, und der ſchwarze Staub, den er bei meiner Anwefen- 
beit brachte, erwies fich als ein höchſt läftiger Gaſt. Die Be⸗ 
völferung in dem der Gultur erfi neuerdings eröffneten Neuruß⸗ 
fand ift allenthalben bunt, aber in Odeſſa die buntefle, die ich 
je gefehen. Italiener, Griechen, Großruffen, Kleinruſſen, Deutfche, 
Franzoſen, Armenier, Tataren, Bucharen und Achte Osmanlis 
drängen fih auf den Straßen durcheinander, jeber hat feine eigne 
Tracht, jeder feine eigne Sprache. Der Großhandel Odeſſas ift, 
wie der von Petersburg, in den Händen der Ausländer, und nehs 
men italienifche Häufer ohne Zweifel die erſte Stelle ein. Nächſt 
ihnen kommen die Griechen, dann die Deutfchen. Auch Die Rhederei 
wird von Stalienern und Griechen vorzugsweife getrieben, und 
it die Öftreichifhe und farbinifche Flagge im Hafen Jahr aus, 
Fahr ein am häufigften zu finden. Die Stadt bildet einen reis 
bafen, d. b. die Waaren, welche feewärts dahin gelangen, geben 
feinen Eingangezoll, möäflen aber, wenn fie von da aus nad 
dem Innern des Reiches befördert werden, die gefeglichen Steuern 
nachtraͤglich zahlen. Darin liegt aber auch die Urfache, wes⸗ 
balb der Einfuhrhanbel des Ortes fehr gering if, unb im 
Grunde genommen nur das Bebürfniß der eignen Bewohner 
befriedigt. Defto größer und gewinnreicher {ft die Ausfuhr. 
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Odeſſa liegt zwifchen den Mündungen der Donau, des Dniefters, 
des Bug’s und bed Dnieprs, und hat bie kornreichſten Provin- 
zen Europas in feinem Rüden. Da ift Beflarabien, die pons 
tifche Steppe und die Ukraine; da ift Kleinrußfand, vorzüglich 
aber Podolien und Volhynien. Der Weizen diefer fetten Län⸗ 
der geht zur DVerforgung des füblichen Europa nad Odeſſa, 
und wird von bier aus überall hin verſchifft. Außer dieſer 
Getreibeart ift nur noch der Talg, welchen die Steppe liefert, 
von einiger Wichtigkeit, alles Uebrige höchſt unbedeutend. Es 
giebt, wie man nad dem Geſagten leicht begreifen kann, feinen 
einfacheren Handel, ald den von Odeſſa. Weizen,. Weizen und 
wieberum goldener Weizen beichäftigt alle Capitalien, alle Schiffe, 
alle Hände. Nirgends in der Welt, beiläufig fei es erwähnt, 
habe ich aber auch fo glänzende Magazine für dies Toftbare Ges 
treide gefehen, wie bier. Weußerlich glänzende Paldäfte, im In⸗ 
nern nichts, als Kornböden. | 

Mein erfter Gang war zum Hafen. „Wollen Sie zum 
Kriegs» oder zum DuarantainesHafen?” frug mic mein Lohn- 
lakai, ‚und ih erfuhr dadurch, daß die Stadt, von ber ich ge⸗ 
glaubt, fie habe eigentlih nur eine Rhede, fogar zwei Häfen 
befige. Im Grunde genommen war aber meine vorgefaßte Mei» 
nung doch bie richtigere. Die Häfen find nämlich durch zwei 
in's Meer hinausgebaute Molen, welche der Küfte parallel lau⸗ 
fen, erſt fünftlich gebildet. Der Duarantainehafen, für den Hans 
bei. bei weitem der wichtigere, nimmt alle Schiffe auf, die aus 
dem Bosporus, einer der Peſt verbächtigen Gegend, kommen, 
und unterwirft Waaren, wie Menſchen, dem Tangweiligften 
Desinficirungs⸗Prozeſſe. Da nun die Seewege aus bem ühris 
gen Europa fi alle in biefer Meerespforte vereinigen, fo müflen 
auch alle größeren Schiffe in den Quarantainehafen, während 
im Kriegshafen außer der faiferlihen Flotte nur bie Fleinen und 
wenig zahlreichen Küftenfahrzeuge ankern, welde die ruſſiſche 
Küfte des ſchwarzen Meeres herfchidt. 

Zwei Regenfchluchten führen von ber Höhe, auf ber Odeſſa 
liegt, an den Strand, ben die Häfen berühren. In ihnen find 
bie einzigen Zugänge zum Meere angelegt, und man fann fi 
denken, welde ununterbrochnen Züge jeder Art von beladenen 
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und unbeladenen Fuhrwerken bier den Tag über paffiren, und, 
wie groß bie Zahl der eilenden Fußgaͤnger if. Für die Letzteren 
führt eine prachtvolle Treppe hinab, die erft neufter Zeit von 
der Stadt erbaut worden if. Sie hat eine Breite von hundert 
Fuß, und führt 130 Fuß in die Höhe. Schade, daß fie aus 
jenem Iofen Kalkfteine erbaut iſt, der ihr Feine lange Inkunft 
verheift. Sobald man am Strande angelangt ifl, bildet ber 
fernere Weg zum Duarantainehafen eine Straße, deren eine Seite 
vom fteilen Rande der Steppe, die andre aber von den Waa⸗ 
renmagazinen eingefaßt ift, die den Anblid des ganz nahen Mee⸗ 
red verfperren. Man nennt fie Ambarren, und fie verdanfen 
ihren Urfprung dem Umflande, dag von allen eingeführten 
Waaren, obgleih Odeſſa dem Staate gegenüber ein Freihafen 
if, eine Abgabe zum Beflen der Stabteommune erhoben wird. 
Das Ynterefiantefte find die wahrhaft großartigen Quarantaine⸗ 
Anſtalten, eine Wohlthat für Rußland, aber eine Laft für den 
Waaren⸗ und Perfonenverkfehr des Hafend. Auch ich wurde 
durch geladene Gewehre von jeber näheren Berührung mit bem 
merfwürdigen Orte zurüdgefähredt. Den Kriegshafen durfte ich 
genauer betrachten; aber da lagen nur wenig bewaffnete Schiffe 
der Krone, und vielleicht ein halb Hundert Küftenfahrzeuge, 
meiftend von der Mündung ded Dniepr hierher gefommen. 

Zur Stadt zurüdgefehrt, fand ich die vornehme Welt auf 
den Boulevard's, die mit Alazien, dem einzigen bier gebeihenben 
Baume, bepflanzt find, promeniren. In der Mitte diefer wahr: 
haft reizenden Parthie fieht bie Bildſäule des Herzogs von- 
Richelieu, der bis zur erften franzoͤſiſchen Reſtauration ruſſiſcher 
Generalgouverneur von Neurußland, nad. derfelben Minifter 
Ludwigs XVIII. war. Er hat fih große Berdienfte um Neu⸗ 
rußland, namentlich um Odeſſa, erworben, und die Stabt ehrte 
fih ſelbſt, als fie dieß Monument zu feiner Ehre errichtete. Am 
Zuße des chernen Denkmals war heute Abend ein Hautboiften- 
Corps aufgeftellt, das den Luſtwandelnden feine Harmonien zum 
Beſten gab. Ganz fpät noch ging ich in die italienifche Oper, 
und hatte fomit im Angefichte der Steppe einen Genuß, wie ihn 
nur die hoͤchſte Eivilifation zu geben vermag. 

Am naͤchſten Morgen gab ich einen Empfehlungsbrief meines 
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gütigen Petersburger Wirthes an den Chef eines hieſigen deut⸗ 
ſchen Handlungshauſes ab. Mit zuvorkommender Freundlichkeit 
wurde ich aufgenommen. Herr Schulze, ſo hieß der achtungs⸗ 
werthe Mann, verſchaffte mir außer vielen andern Gefaͤlligkeiten, 
die Gelegenheit, die Steppe genauer kennen zu lernen, und for 
mit einen meiner heißeften Wünfche in Erfüllung zu bringen. 
Die Krone hatte ihm vor circa 10 Jahren ein paar Quadrat⸗ 
Meilen Steppe unter der Bebingung verliehen, biefelben in 
Eultur zu fegen. Er hatte zu diefem Zwecke mit wahrer Leiden- 
{haft alles gethan, wozu ihm feine Gapitalien die reichften- Mit⸗ 
tel barboten. Ihm verboten augenblidlich zwar feine Gefchäfte 
mich zu begleiten; aber ich felbft fuhr in feiner eleganten, Acht 
Wiener Kalefche nach Schulzendorf, um bort, fo lange es mir 
beliebte, zu Haufe zu fein. Schulzenhof, das heißt, die herr« 
fhaftlihen und Wirthfchaftsgebäude, Tiegen an dem Abhange 
einer Schlucht, die ein Feines Steppenflüßchen bei feinem Her⸗ 
abfal zum Meere bildet. Das Schloß iſt aus den oft erwähns- 
ten Kalkfteinguadern erbaut, und, obgleich noch ganz neu, Doch 
Außerlih ſchon fehr verwittert. Innerlich ift alles voll bes 
feinften europäifchen Lurus. Das flache eiferne Dach wird von 
einer Galerie eingefchloffen, und gewährt eine koͤſtliche Ausficht 
aufs Meer. Der Wirthichaftsgebäube waren im Vergleich mit 
unfern Deconomien, und im VBerhältnig zur Größe bes bes 
wirthfchafteten Areald, unendlih wenig, und befchränften fich 
auf. einige Stallungen und die Wohnungen für Tagelöhner und 
Diener. Die Schlucht hinab hatten einige wenige Anfiebler 
ihre Chaten erbaut, und bildeten Schulzendorf im Gegenfage zu 
Schulzenhof. Ich habe 6 Tage hier gewohnt, und bie Steppe, 
wie ich glaube, gründlich Tennen gelernt. Es war grade bie 
Zeit der Heuerndte, die belebtefte des ganzen Jahres. Da das 
Frühjahr fehr naß geweien, fo war der Ertrag an Gras ein 
ungemein großer, und es hatten ſich aus der Ukraine und aus 
Kleinrußland Heuer eingefunden, um auf der dbünnbenölferten 
Steppe ein gut Stüd Geld zu verdienen. Täglich war ic) draus 
gen bei ihnen, und erfreute mich bes rafchen Fortgangs ihrer 
Arbeit. Das Mähen des Grafes war freilich eben fo fchwer 
und mühevol, als bei und daheim in Deutschland, aber das 
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Trodnen, das meinem feligen Bater, wenn einige Gewitter 
fhauer dazmwifchen famen, oft die größte Noth bereitete, war in 
ber That ein Kinderfpiel. Hier fallt nämlich um biefe Jahres⸗ 
zeit weder Regen, noch Thau, und nur die ſtets gleichmäßig 
glühende Sonne fteht am hellen, Haren Himmel, Hinter den 
Maͤhern gingen Mädchen, und legten das Gras in Meine Haufen 
zufammen. Darin befland die ganze Mühe, benn alles übrige 
that die Sonne, und ſchon am nächften Tage wurde das Heu 
eingefahren, weniges nur unter Dad und Fach, das meifte das 
gegen an einen Ort mitten auf der Steppe, mo man es in 
Mieten, bier Sfirten genannt, unter freiem Himmel aufftapelte, 
Seder folder Haufen mochte wohl 25 Fuder enthalten, und 
wenigftens 80 dieſer Heuriefen hatte man in Reih' und Glied 
neben einander errichtet. Das Ganze wird, wenn bie Erndte 
beendigt if, mit Wall und Graben umzogen, und burchwintert 
auf diefe Weife, wie man mich verficherte, ganz vortrefflich. — 
Es ift ein Irrthum, ben auch ich Anfangs theilte, wenn man 
glaubt, auf der Steppe wachſe nur Gras, das dem Viehe zum 
Futter dient. Wo der falpetrige, geile Boden, entweder von 
Natur, oder durch @ultur nur einigermaßen loder ift, treibt er 
im Gegentheil eine Menge Sommerpflanzgen in die Höhe, bie 
weder dem Menſchen, noch den Thieren zur Nahrung dienen 
fönnen. Die Schaafgarbe, die wilde Paftinafe, die Wolfsmilch ꝛc. 
ſchießen firuppig mannshoch auf, und man nennt alle diefe Ge⸗ 
waͤchſe mit einem gemeinfchaftlihen Namen Burian. Ganze 
weite Flächen find davon bebedt, und befonders an den Woh⸗ 
nungen, «in den Gärten und auf Aderfeldern gedeihen fie zum 
Nachtheile der Befiger. Ohne allen Nugen find fie aber doch 
nicht, denn getrocknet ift der Burian nächft dem Mifte das vor- 
züglichfte Brennmaterial des Landes. An Bäumen fand ich auf 
dem Terrain von Schulgenhof nur einige wilde Birnbäume, 
Sie fanden fehr einzeln, ihr Wuchs war verfrüppelt, und ihre 
ganze Phyfiognomie eine fehr traurige. Weit häufiger, als biefe 
äußerfien Borpoften des Laubwaldes, fand ich in der Gegend 
einen dichten Hagen von Dorngebüfh, der oft ganze Morgen 
Landes überzogen hatte. Weißdorn, Schlehdorn und Brombees 
ven find fo dicht ineinander gewachſen, daß weder Thiere noch 
Gern, Meifen. XV. 12 
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Menſchen hinein koͤnnen. Sie erreichen, wie Alles, was hier 
heimiſch iſt, eine erſtaunliche Höhe. Die Niederung des kleinen 
Fluſſes, an deſſen Abhang Schulzenhof liegt, war am Rande des 
Waſſers mit dichtem, hohen Schilfe bewachſen. So iſt's mit 
allen Steppenfluͤſſen, mit den größten, wie mit den kleinſten, und 
ſelbſt der Dniepr und Dnieſter ſind an beiden Ufern von einem 
dichten Schilfmeere umſäumt. Ich ruderte manche Stunde am 
Rande dieſes Schilſes umher. Drin niſten naͤmlich Tauſende 
von Waſſervögeln, und nie kehrte ich ohne reiche Jagdbeute zu⸗ 
rück. Uebrigens dient das Schilf zum Decken der Dächer, als 
Brennmaterial, und ſelbſt zum Bauen, Ein ſchöner Schrecken 
mag unter den armen Bewohnern deſſelben herrſchen, wenn im 
erſten Frühjahr, wie das trotz aller Verbote von Seiten der 
Regierung immer noch geſchieht, die alten Schilfbeſtaͤnde in 
Brand geſetzt werden, um dem jungen Nachwuchs Luft zu machen, 
und ihn zu duͤngen. Die Flüͤſſe, beſonders die größeren, meilen⸗ 
weit von hellaufleuchtendem Feuer garnirt, bieten dann gewiß 
einen prächtigen Anblid dar. 

Das ganze zu Schulzenhof gehörige Steppengras wird aber 
feineswegs gemäht, im Gegentheil dient ein großer Theil deſſel⸗ 
ben während ber guten Jahreszeit den Rinder⸗, Schaaf⸗ und 
Pferbeheerden zur Weide. Nirgends in Europa, um mit bem 
Könige der Hausthiere zu beginnen, wächſt das Pferd wohl in 
einem natürlicheren Zuftande auf, ale auf der Steppe. Außer 
den Arbeitöpferden, die dad ganze Jahr in den Ställen ihre 
Herberge haben, halten fich nämlich die meiften großen Steppen- 
befiger auch jest noch Zuchtheerben, bie auf ihrem Gebiete no- 
mabifiren. Sole Heerde heißt Tabun. Sie befteht aus 10 
oder 12 alten Dengflen, einer bedeutenden Anzahl Mutterftuten 
und dem jungen Nachwuchſe bis zum vierten und fünften Jahre, 
und zählt oft gegen taufend Köpfe. Es ift eine Luſt, diefe Kin⸗ 
der der Natur auf der ungemefnen grünen Flaͤche ihr ſociales 
Leben führen zu fehen, das faft gänzlich ihrer freien Selbſtbe⸗ 
ſtimmung überlaffen bleibt; denn der Hirt, welcher Tabuntfchik 
heißt, mit feinen Knechten übt ein fehr gelindes Regiment. Ich 
ſah fie weiden, über einen ziemlich weiten Bezirk ausgebreitet. 
Allenthalben einzelne Hengſte von ihren Stuten umgeben, denen 
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bie milchbaͤrtige -Iugend folgte, die armen Wallachen dagegen 
fi ſelbſt überlaffen. Ich hörte fie traben, A000 hörnerne Hufe 
zugleich, über bie fleinharte Steppe: Quadrupedante putrem so- 
nitu quatit ungula campum! Der Tabuntfchif ift übrigens ein 
wahrer Gentaur. Auf dem Pferde wacht und fchläft er, auf 
dem Pferde ißt und trinkt er. Sein Ringen mit der wilden 
Kraft der Hengfte, fein ftetes Kämpfen gegen den Wolf, feine 
Gewöhnung an Sturm und Wetter macht ihn zu einer eifernen 
priginellen Natur. — Im Frühling feiert die ergrünende Steppe 
ihr Hochzeitöfeh. Da kommen mit den Schaafen und Rindern 
aud die Pferde, um als geladene Gäfte in fröhlicher Luft den 
Brautreigen zu tanzen. Dann tönt ringe umher lauter Jubel 
auf dem großen, grünen Gaſttiſche der Natur, den Taufende von 
Crocuſen und Hyazintben ſchmücken. Auch im hohen Sommer, 
obſchon das Gras von der Sonnengluth "verfengt, die ganze 
Steppe braun, das Waſſer Inapp, und alles in Schwarzen Staub 
gehüllt wird, reiht die Nahrung für die grasfreffenden Thiere 
noch aus, und ber Herbft mit feinem Regen und dem jungen, 
wieder hervorſproſſenden Grün bringt ihnen einen reichbefesten 
Nachtiſch. Deſto trauriger ift der Winter! Er dauert in ber 
Regel ſechs lange Monate, und macht mit feinen fibirifchen 
Stürmen, feinen Schneewettern und feinem Glatteife auch Die 
mutbigften Hengfte zahm. Bei Tage werben die Tabuns auch 
dann ausgetrieben, um unter dem Schnee ein fümmerliches Fut⸗ 
ter zu fuchen; aber des Nachts fommen fie nicht etwa in einen 
Stall, fondern auf einen Plag, der nur von Graben und Walt 
umgeben, und auf der Wetterfeite durch eine Wand gefchügt ifl. 
Da verbringt die Heerbe, auf einen Haufen dicht zufammenge- 
brängt, die langen ſchauerlichen Winternächte, und friert um fo 
mehr‘, je hungriger fie if; denn bie Heu⸗ und Graswirthfchaft 
auf der Steppe ift im Allgemeinen fo unorbentlih, daß felten 
ein Nachwinter kommt, ohne das arme Vieh in die größte Noth 
zu verfegen. 54 Stüd, fagte mir der Tabuntfchif von Schulzen- 
hof, habe er in vorjähriger Saftenzeit verloren. Aus biefen faft 
wilden Geftüten fommt das Heine, muthige und dauerhafte Pferd, 
das zur Remonte fo emfig geſucht wird, 

Biel wichtiger, als die Dferbezucht, ift die der Schaafe. 
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Das Fleiſch dieſer nützlichen Thiere iſt nicht allein das Haupt⸗ 
nahrungsmittel der Bewohner von Kleinrußland und Neuruß⸗ 
land, ſondern Fell, Wolle und Talg derſelben ſind auch die 
Stapelproducte des Landes. Es giebt Grundbeſitzer, die auf 
ihren Steppenlaͤndereien gegen 80,000 Schaafe halten, und zu 
Schulzenhof gehörten ihrer 10,000, in A Heerden vertheilt. Das 
fogenannte walladhifhe Schaaf, welches feit unvorbenklicher Zeit 
bier heimiſch war, wird auch jest noch am häufigften getroffen. 
Es iſt groß, hat lange Haare und einen dien, birnenförmig 
angeſchwollnen Fettſchwanz. Durch eingeführte Merinos find 
übrigens, einzelne Heerben mehr, oder weniger veredelt. Das 
Centrum einer nomabifirenden Schanfheerbe ift der Wagen des 
Tſchabans, oder Oberhirten. Außer feiner Knechte bedient er 
fih jener großen auf der Steppe heimiſchen Wolföhunde, um 
feine Pflegebefohlenen zu hüten. Unter die Scaafe ift flets 
eine nicht unbedeutende Anzahl Ziegen gemifcht, die ihrer Klug⸗ 
beit und ihres Muthes wegen der ganzen Heerbe gleichfam als 
Führer dienen. So wandert die vierbeinige Colonig von Steppe 
zu Steppe, von Duelle zu Quelle. Die Milh der Schaafe ver- 
arbeitet der Tſchaban auf den Nachtſtationen zu Käfe, und diefer 
ift unter dem Namen „Brinfe” ſehr gefucht. 

Wir wenden und zur Rindviehzucht! Schon öfter wurde bie 
große, hochbeinige und filbergraue Race der hiefigen Gegend er- 
wähnt. Diefe Thiere werben in Heerden von 800— 1000 Stüd 
auf ber Steppe umbhergetrieben. An Milch find fie nicht ergier 
big, den Dünger braucht man in dem geilen Lande nur ale 
Brennmaterial; erft nach ihrem Tode gewähren fie daher ihren 
Befigern einen erklecklichen Vortheil durch ihr Fett, ihr Fleiſch 
und ihre Haut. Ein großer Theil der mit Steppengras und 
Heu gemäfteten Ochfen geht in langen Zügen nach Galizien, 
Prag und.Wien, ein nicht geringerer über Charkow nach Peters» 
burg und Moscau, ein dritter endlich wird im Lande felbfi ges 
fhladhtet, und zu Talg verwandelt. Bei Opdefla, Nicolajew und 
Tagenrog liegen mehrere Talgfiebereien, Sfalganen genannt, und 
auf den großen Steppengütern befinden ſich hin und wieder aud 
dergleichen. Herr Schulze befag einen Sfalgan. Er fland augen- 
blicklich außer Thätigfeit, und fegt ſich alljährlih nur gegen 
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Ende des Sommers, wo die Ochſen am fetteften find, in Be- 
wegung; doch konnte ich mir durch Betrachtung beffelben eine 
deutliche Borftelung von dem ganzen Gefchäfte machen. Der 
Sfalgan bildet ein großes Gehöft mitten auf der Steppe. Er 
enthält außer dem Schlachthauſe und dem Siebehaufe Wohnun- 
gen für die Arbeiter und für Schweine. Herr Schußze Täßt 
darin nicht blos feine eignen Ochſen verarbeiten, fondern er 
fauft deren auch, wie alle Sfalganbefiger, aus fremden Heerben 
auf. In den Ring bed Gehöftes werben zur Schlachtzeit trog 
allen Sträubens meift hundert fette Ochſen auf einmal getrie⸗ 
ben. Je 25 davon drängt man in’d Schlachthaus, einen gro- 
Ben fahlen Saal. Hier gehen die Mordknechte zwilchen ihnen 
umher, und töbten fie, indem fie den Rüdenmwirbel mit ihren 
fharfen Beilen durchhauen. Einiges, weniges Fleifch aus Lende 
und Rüden wird zur Speife verfauft, alled Uebrige, fammt den 
aufgefhlagenen Knochen, fommt in’d Siebehaus, wo meiſt 4 
Keſſel zugleich dampfen, deren jeder das Fleifh von 10 Thieren 
aufzunehmen im Stande if. Die Felle falzt man ein, bie Ein- 
geweide und die Refidua aus den Keffeln befommen die Schweine, 
deren man eine große Menge hält, um diefe Abfälle zu ihrer 
Maft zu verwenden; den Talg aber füllt man in Tonnen, oder 
gießt ihm noch häufiger in die wieder zufammengenähten Häute 
ber Ochſen. Sn diefer Geftalt befonders fommt er in den Han- 
del. Die pontifche Steppe ift in der That die größte Talgkam⸗ 
mer Europas; denn für 70,000,000 Rubel wird von Rußland 
altjährlih in dieſem Artifel ausgeführt. — 

Während der Testen Tage meiner Anmefenheit zu Schul 
zenhof fam der freundliche Befiger der fchönen Anfieblung, Herr 
Schulze ſelbſt, von Odeſſa heraus, und unter feiner Leitung 
fonnte ich meine vertraute Belanntfchaft mit der Steppe vers 
vollftändigen. Sie wurde jegt von der Macht der glühenden 
Sonne ſchon bräunlich, und, während man den Weizen zu erndten 
begann, fing das Gras an zu verborren. Eines Morgens — 
am hohen Tage war die Hige faft unerträglid — fuhr ich mit 
ihm hinaus auf bie Steppe, um eine Art Rundreife anzuftellen. 
Zuerſt famen wir an feine Dode, oder, verftändlicher gefagt, 
an feinen Dreſchplatz. Dean bat in Neurußland weder Scheus 
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nen, noch Tennen, noch auch Dreſchflegel, und die, wenn auch 
monotone, doch ſo gemuͤthliche Muſik der letzteren, welche bei 
uns zu Lande im Winter aus jedem Bauerhofe Dir entgegen 
toͤnt, kennt man nicht. Unter freiem Himmel, in ſogenannten 
Skirten, wird das Getreide aufgeftapelt, unter freiem Himmel 
durch die Hufe der Pferde wird es auch ausgebrofchen. Einen 
folchen Drefchplag hatten wir alfo vor und. Er war ein paar 
hundert Ellen lang und eben fo breit und mit einem Geländer 
umgeben, das von einem weiten, verfchließbaren Thore durch⸗ 
brochen if. Sol auf diefem Raume bie Arbeit des Drefchene 
vorgenommen werben, fo wirb der Boben von der Grasnarbe 
gereinigt, und, obgleich von Natur ſchon fehr hart, doch noch 
feftgeihlagen. Der ganze Plab wird dann mit zwei Garben⸗ 
ſchichten bedeckt, und der Tabun, dem das Gefchäft anheimfält, 
flürmt durch das geöffnete Thor auf die ungeheure Tenne. Das 
mag ein gewaltiges Toben fein! Fünfhundert Pferde, vom Tas 
buntſchik und feinen Knechten im Athem erhalten, rafen in uns 
ermübdlicher Haft auf dem Garbenmeere umber, und brefchen, 
wie Herr Schulze verfidherte, innerhalb eined Tages 1000 
Sceffel aus. Die meiften Landwirthe auf ber Steppe haben 
nun freilich feinen Tabun; aber fie haben doch Pferde, und bie 
Zahl derfelben mag nun groß, ober Hein fein, ihre Hufe find 
die Drefchflegel Neurußlande. Daher fommt es aber auch, daß 
ber Obdeffaweizen an Qualität meift der geringfte if. 

Eine halbe Stunde von der Dode gelangten wir zu einem 
Mongolenhügel, dem einzigen, den Herr Schulze auf feinem Ge- 
biete bat. Diefe „Mogilos,“ wie man fie in der pontifchen 
Steppe, oder „Kurgane,“ wie man fie bei den Großruffen und 
in Sibirien nennt, find von der Donau bis nah China hin 
verbreitet. Sie enthalten die Grabftätten der früheren nomas 
diſchen Bewohner des Landes, und zeichnen ſich durch die flau- 
nenswerthe Regelmäßigfeit ihrer Kegelform aus. Die Bafis des 
Mongolenhügels, den wir beftiegen, bildete ein Kreis von 178 
Schritten im Umfang, feine Höhe mochte drei Klafter betragen. 
Um ihn her flanden noch 3—4 niedrigere Hügel von ganz ber- 
jelben Form. Leider war er vielfach aufgewühlt und dadurch 
fein Ebenmaß geftört. Das ift aber das Schickſal aller Mogilos 
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der Steppe. Schabgräber find nämlich bier zu Haufe, und 
durchſuchen mit unermüblichem Eifer jeden Todtenhügel nach ben 
Schägen der alten Kofaten und Tataren. Wir fanden auf dies 
fem, eine weite Ausficht gewährenden Punkte den Tabuntfchif 
des Gutes von feiner Heerdbe umgeben. Die armen Thiere 
ftanden in fehr trauriger Haltung dicht an einander gedrängt, 
um ſich mit ihren eignen Leibern gegenfeitig etwas Schatten zu 
gewähren. Sie meiden um biefe Jahreszeit bei Tage gar nicht, 
fondern fuchen die höchſten Stellen der Steppe, wo boch etwas 
Luftzug if. Nachts gehen fie in den Regen⸗- und Flußſchluch⸗ 
ten, die einige Seuchtigfeit und Vegetation bewahren, ihrer Nah⸗ 
rung nad. Wir fuhren weiter. Plöglich vernahmen wir ein 
dröhnendes Geräufh, wie wenn ein Regiment Euiraffiere zum 
Angriff trabt. Es war die Tſchereda CHornvichheerbe) des 
Gutes, welche ihrem Tränkplage entgegeneilte. Sn der That 
ein wunderlicher Anblid. Gegen 500 Stüd Tiefen auf vielleicht 
10 parallelen Fußftegen, Einer dicht hinter dem Anderen. Wir 
nahmen denſelben Weg, und fuhren neben der, wahrlic ganz 
wohlgeorbneten Schwabron her, bis die Schlucht, in ber ber 
fleine Bach fließt, an welhem Schulzendorf Tiegt, erreicht war. 
Er war an diefer Stelle durch einen von Dorngebüſch und Mift 
erbauten Wal aufgebämmt, und das burflige Vieh fand, was 
es fuchte, eine, wenn auch nicht .allzufühle Erfrifhung. Als wir 
auf dem Heimmege und dem Wohnorte und dem Meere näher: 
ten, wurden wir durch wüften Laͤrmen, in dem fich menfchliche . 
Stimmen mit Trommeln nnd Gewehrfalven mifchten, von borts 
her erfchredt. Ich wußte nicht, was ich davon benfen follte, 
Herr Schulze aber gab, was bier fo felten gefchieht, feinen 
Pferden die Peitfche, und erklärte mir, wahrfcheinlich fei ein 
Schwarm Heufchreden gegen feine Befigungen im Anzuge. Und 
fo war es auch. Als wir an Ort und Stelle famen, fahen wir 
eine dunkle Wolfe diefer Thiere fih den Kohlgärten des Gutes 
nahen. Sämmtlihe Einwohner, auch die aus dem Dörfchen, 
hatten fih aber vereinigt, um ben gemeinfchaftlihen Feind in 
die Flucht zu fchlagen. So Lange fih die Heufchreden noch 
nicht niedergelaffen haben, fondern im Fluge begriffen find, ges 
lingt das nicht felten. Ein Theil der Mannfchaft, worunter 
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ſich beſonders Weiber und Kinder auszeichneten, machte daher 
ein die Ohren zerreißendes Concert, theils mit der vox humana, 
theils mit allerlei improvifirten, aber wenig harmonifchen Ins 
ſtrumenten; ein andrer Theil ſchoß aus Flinten und Piftolen, 
. und ein britter endlich war bemüht, eine Anzahl Feuer mittels 
Stroh und Miſt zu unterhalten, um daburd die Gärten zu 
fügen, da der Rauch den ekelhaften Thieren unerträglich ifl. Sie 
fchienen fich übrigens nicht um die Anftrengungen ihrer Gegner 
zu fümmern; näher, und immer näher drängte bie Tebendige 
Gewitterwolke heran; fchon hörten wir es faufen, wie wenn der 
Sturm durch die höchften Bäume fährt, oder ein wildes Hagel» 
wetter einherbrauſt; ſchon wurde es dunkler, und immer bunfler, 
da bie dichte Colonne zwilchen und und die Strahlen der Mit- 
tagsfonne getreten war, und Herr Schulze gab die Hoffnung 
auf, die verberblichen Gaͤſte abzuhalten; als fih wider Vermu⸗ 
fhen vom nahen Liman her ein ziemlich ftarfer Wind erhob, und 
den Heufchreden grade entgegenwehte. Die vorderften fchienen 
zu fingen, und da ifmen nun ber ſcheußliche Dualm des dampfen⸗ 
den Miftes in dichter Wolfe entgegen kam, machten fie unter 
Subel der ganzen Berfammlung eine halbe Schwenfung nad 
Norden, und flogen, wie man hier fagt, um den Wind herum. 
Die ganze Armee veftlirte auf diefe Weife an ung vorbei, und 
ed vergingen volle zwei Stunden, ehe wir die legten Nachzügler 
. aus dem Geftchte verloren hatten, Während die Dienftleute 
+ bem freilich nicht von ihnen allein geichlagenen Feinde folgten, 
eilte id mit Herren Schulze in’d Herrenhaus, wo wir vor 
allen Dingen und reinigen mußten, da unfer Geſicht, unfre 
Kleider und unfre Hände die Spuren des Kampfes an fidh tru⸗ 
gen, bei dem wir feineswegs müßige Zufchauer gewefen waren. 

„Es iſt eine der größten, ja, Die größte Plage der Steppe,” 
fagte Herr Schulze, ald wir und beim Mittagseflen wieder 
zufammengefunden hatten, „dieſes Heer von Heufchreden, das 
ab und zu über unfre Saaten fällt. Ganz ohne diefelben find 
- wir feinen Sommer; aber daß fie fh zu großen Wanderhaufen 
zufammen thun, und ihre verberblidhen Streifzüge anftellen, habe 
ich für meine Perfon, fo lange ich bier wirthfchafte, außer Heute, 
Gott Lob! erſt zweimal erlebt. Wäre es und nicht gelungen, 


- 


Die Steppe. 185 


fie zu vertreiben, wahrlich, jedes Blatt, jeder noch nit zu Holz 
gewordene Stiel wäre jetzt ſchon weit und breit eine Beute ih» 
ter Freßgier. Wo fie fih einmal zur Weide niederlaflen, ba 
dedien fie das Land in großer Ausdehnung, und liegen fo bicht 
auf einander, daß man bis an die Anöchel, wie im aufgefchüttes 
ten Weizen, unter ihnen waten muß. Bor fünf Jahren habe id, 
fammt meinen Nachbarn die ganze Körnererndte verloren, und 
mein Vieh mußte während der üppigften Zeit des Jahres brei 
Wochen lang Roth Teiden, bie fi das abgeweidete Steppengras 
auch nur einigermaßen erholt hatte. Damals brachte der Wind 
auch über Odeſſa einen Schwarm diefer efeln Gäfte. Es wurde 
dunfel auf der Straße, und durch alle Schornfteine und Fenſter 
famen die greulihen Creaturen.“ 

Die mir in Schulgendorf und Schulzenhof zugemeffene Zeit 
war vorüber, und noch denfelben Nachmittag fuhr ich mit dem 
Befiger des mir unvergeßlihen Gutes nad Odeſſa zurüd. Ich 
babe das mir intereffant Erfchienene über dieſe Stadt ſchon ers 
wähnt, und will bier nur noch Einiges nadhtragen. Auch ber 
reihe Opdeffaer Kaufmann hat das Berlangen, während bes 
Sommers in unmittelbarer Nähe feines Comptoirs und Waa⸗ 
tenlagers für die gefchäftsfreien Abende ein länbliches Abſteige⸗ 
quartier in ber freien, grünenden Natur zu haben. Zu dieſem 
Zwede hat man es gewagt, auf der fahlen, hohen Steppe Lands 
häufer zu erbauen, und mit Gartenanlagen zu umgeben. Man 
nennt fie Chutors, und hat feine Koften gefcheut, ihnen trog ber 
ungünftigen Berhältniffe einigen Schatten zu verfchaffen. Es iſt 
das jedoch nur in fehr geringem Maße gelungen, und blog die⸗ 
jenigen Chutors, welche in den Obruiven liegen, können ſich 
durch ihre eigenthümlichen Reize den Landhäufern anderer gro» 
Her Städte an die Seite flellen. Obruiven nennt man bie Bo⸗ 
benfenfungen, welche vom Rande der hohen Steppe herab zum 
Ufer des Meeres feit Jahrtauſenden vielfach ftattgefunden haben, 
und noch heutigen Tages vorkommen. Bald fpült das Meer 
den Fuß der Hochebene hinweg, und ein großes Stüd berjelben 
ſtürzt hinab, bald haben tief verborgene Duellen durch ihre uns 
ermübliche Thätigfeit im Innern einen leeren Raum geichaffen, 
und ein Theil der hohen Steppe fenkt fi plöglich Klaftertief 
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in denſelben hinein. So entſtehen mancherlei Zerflüftungen, die 
in ſehr unregelmaͤßigen Terraſſen vom Plateau bis zum Ufer des 
Pontus hinabſteigen. Bei Odeſſa ſind nun einige ſehr große 
und alte Obruiven. Ihre Spalten haben ſich im Laufe der 
Jahre mit Erde und Raſen bedeckt, und die ganze ſchräge Fläche 
bildet ein Terrain, welches manderlei Berg⸗ und Thalformen 
im verfüngten Maßftabe enthält. Hier hat man einige Chutors 
angelegt, und fie find unftreitig die fchönften. Nach Süben ift 
bie Ausficht auf dag weite Meer geöffnet, im Norden bilvet bie 
Hochebene ſelbſt eine Wand, die vor den rauhen Stürmen bes 
Winter, wie vor der börrenden Luft des Sommers fohüst. - 
Hier gedeihen Bäume, Sträucher und Blumen, und mit neidie 
ſcher Sehnfucht blickt jeder Odeſſaer zu diefen Ehutors in den 
Obruiven auf, menn er nicht durch des Geſchickes Gunſt zu ber 
fleinen Zahl ihrer Befiger gehört. 


Sechsſstes Kapitel, 


Die Krim ift ein Rhombus von ungefähr 600 Quadrat⸗ 
Meilen. Daß fie von den Wogen des Pontus nicht überfluthet 
wurde, banft fie ihrer gebirgigen Südſpitze und Sübdoſtküſte. 
An ihre brachen fih die Gewäfler und nahmen ihren Weg auf 
ber einen Seite durd den Meerbufen von Odeſſa, auf der ans 
bern durch das Afowfche Meer tief in die weniger zum Wider⸗ 
ftande geeignete Steppe. Ihre Berge find unftreitig Ausläufer 
bes Kaukaſus, von dem fie durch die Straße von Kertſch ges 
trennt ift, ihr größter Theil ift eine Fortfegung der falzigen, 
öden Steppe, mit ber fie durch den Iſthmus von Perecop zus 
fammenhängt. Nur das Gebirge, welches von der Sübfpige 
ausgehend dem Ufer des Meeres entlang nah Nordoſten zieht, 
brüdt, fo weit fein Einfluß reicht, der Natur der Krim jenen 
Stempel auf, der fie von dem übrigen Neurußland fcheidet, und 
zur föfllichften Perle in der Krone des Czaaren macht. Lang 
fam auffleigend aus der Steppe, fenfen ſich nämlich dieſe Berge 
ſehr rafh dem Meere zu, und bilden eine hohe Wand gegen 
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bie verberblichen Wirkungen der Hochebene. Da find zahlreiche 
Thäler, da find erfrifchende Quellen, da find fchattige Wälver, 
und die fübliche Sonne vermag ihre ganze Zaubermacht zu ent» 
wideln. Das Alles gilt aber, wie gefagt, nur von ber Terraffe, 
die vom Kamme des Gebirges zum Deere herabfteigt, und, ob⸗ 
fhon im geringeren Maße, auch von dem füblichften Theile der 
Weſtküſte, wohin die dem Schooße der Berge entfirömenden 
Flüffe ihren Lauf nehmen, und dag Land durch ihre Wellen träns 
fen. Zwei Dritttheile der ganzen Krim jedoch haben einen fehr 
unmirthlichen Charakter, und find hoͤchſtens ihres Salzes wegen 
von einiger Bedeutung. Die „Süpdküfte”, wie die Ruſſen jenen 
kleineren reizenden Theil bed Landes vorzugsweife nennen, hat 
aber von jeher genügt, um einer höheren @ultur, einem lebhaf⸗ 
teren Berfehr und einer größeren politifhen Macht zum An- 
haltspunfte zu bienen, als die ganze übrige pontifche Steppe zu 
gewähren vermochte. Diefe Berge mit ihren fruchtbaren Thäs 
Iern boten Gelegenheit zur Befefligung dar, und ladeten zum 
feßhaften Aderbau ein. Sie bildeten daher fchon in faft vor» 
gefchichtlicher Zeit das Fundament des alten Eymmerifchen Koͤ⸗ 
nigreiches. Hier hatten bie bosfporanifchen Könige die Wurzeln 
ihrer Macht, und, als in fpäteren Jahrhunderten die große 
Mongolenherrfchaft zerfiel, behaupteten fih Die Khane der Krim- 
fen Tataren nicht allein in vollftändiger Unabhängigfeit bis 
zu den Zeiten der großen Catharina, fondern firömten auch oft 
genug mit ihren flüchtigen Schaaren durch das Thor von Pero- 
cop raubend und plündernd bis in das Innere Rußlands. — 
Schon die älteften Dichter der Griechen fannten die Ufer ber 
Krim, wenn ſchon fie ihrer Einbildungskraft im Gewande fabel« 
haften Schredend vorfchwebten. Die Milefier gründeten auf 
ihnen blühende Handeldcolonien, und wichen nur der Allgemalt 
der Römer, die von der eigentlichen Steppe zwar fern blieben, 
aber den füdlihen Saum der Taurifhen Halbinfel dauernd be⸗ 
faßen. Im Mittelalter übernahmen mit Bewilligung der Bes 
herrſcher des Landes die Genuefer die Rolle der Milefier, und 
fültten die Häfen mit ihren Schiffen, das Land mit ihren Baus 
ten und Pflanzungen. Die Barbarei der Demanen, deren 
Oberherrlichkeit die Tataren anerfennen mußten, vertrieb fie, 
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und Rußland erft bat das fchöne Land Europäifcher Eultur für 
immer geöffnet. 

Sp unterſcheidet fih die Südküſte nicht blos durch ihre 
natürliche Befchaffenheit von der nahen Steppe, fondern ihre 
Geſchichte hat fie oft und vielfach in den Kreis europäilchen 
Völkerlebens gezogen, und ihr einen Hiftorifchen Stempel aufge: 
drüdt, deſſen jene grüne tabula rasa, wenn man von ihren 
Mongolengräbern abfieht, ganz entbehrt. Auf der Krim giebts 
Ruinen verfhiedener Culturepochen, auf der Krim haben felbft 
die fonft fo flüchtigen Tataren theure Erinnerungen an eine 
nationale Vergangenheit, die der Stabilität nicht entbehrte, bie 
diefe Stunde bewahrt. Bei alledem konnte die Civiliſation doch 
feine feften Wurzeln fchlagen, feine dauernden Früchte treiben, 
fo lange dur die Pforte des nördlichen Iſthmus von Zeit zu 
Zeit neue Schwärme roher Wandervöffer in die Halbinfel dran⸗ 
gen, fo lange von Conflantinopel aus das ſchwarze Meer be- 
herrſcht wurde, und die Küften Tauriens der Willführ türfifcher 
Laune preisgegeben waren. Rußland war es, wie gefagt, vor⸗ 
behalten alle Bedingungen zu erfüllen, welche erforberlich find, 
um das fchöne Land bleibend auf die ihm gebührende Stufe der 
Entwidlung zu heben. Es brachte Gefittung vom Norden, uns 
terwarf erft die pontifhe Steppe, und feste dann erft feinen 
fiegreihen Fuß auf das reichfle Erbe der Tataren. Jetzt brau⸗ 
hen die Städte der Süpfüfte nicht mehr mit Furcht nah Nor⸗ 
den zu. bliden. Keine wilden Reiterfchaaren fommen fortan von 
Perecop, um ihre Häufer zu zerflören, ihre Pflanzungen zu vers 
nichten, und ihre Cultur auf Jahrhunderte zu begraben. Bon 
Derecop kommt ihnen der ficherfte Schug, der nachhaltigfte Bei⸗ 
ftand und die reichſte Unterftügung zu jedem Fortfehritte. Sie 
brauchen nicht mehr vol Angft auf das Meer zu fihauen. Die 
räuberifchen Flotten des Halbmondes, den Kapudan Pafcha an 
ber Spige, beherrſchen nicht mehr die falzigen Fluthen des Pon⸗ 
tus Eurinus, fondern zittern vor der Seemacht des ruffifchen 
Kaiſers, und dieſer ruffiiche Kaifer ift der Herr bes alten Taus 
rind, Wenn nun au der jegige Riefenfampf die Halbinfel 
vom großen Moscowiterreiche Töfen follte, fie fann weder in bie 
Hände der Türkei fallen, die fich felbft zu halten außer Stande 
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iſt, noch eine Beute der Steppenvölker werden, die für immer 
nach Oſten zurückgedrängt ſind: ihre Cultur, ihr Fortſchritt 
bleibt geſichert, wie auch des Krieges Würfel falle. Und mit 
welcher Sorgfalt, mit welchen Opfern; aber auch mit welchem 
Erfolge hat Rußland ſeit der Zeit ſeiner Beſitzergreifung für 
dieſe Cultur gearbeitet! Weinberge und Südfruͤchte aller Art 
decken jetzt die geſegnete Küſte, neue Städte find aufgeblüht, 
Handel und Wandel gedeihen, und eine mächtige Kriegsflotte 
ſchützt das Land. Nun erft hat aber au das Land feine volle 
politifhe Bedeutung gewonnen. Bon der Krim aus reicht der 
zuffifche Riefe zum Kaufafus hinüber und ſchließt das Afomfche 
Meer, von der Krim aus, wo Sebaftopol feine Flotten ficher 
birgt, beberrfcht der Ezaar den Pontus Eurinus, ſchützt Odeſſa 
und bedroht Eonftantinopel. 

Es war in der That eine Föftlihe Fahrt, die ich mit dem 
Dampfichiffe „Großfürſt Conftantin” von Odeſſa nach den Ufern 
der Krim anftellte. Morgens 6 Uhr verliefen wir den Kriegs» 
bafen, und ein frifcher Nordweſtwind unterflügte die Arbeit der 
Räder. Pfeilgefhwind glitt das Fahrzeug über die kurzen, krau⸗ 
fen Wellen des Pontus dahin, der ung trog feiner Berrufen- 
heit ein höchſt freundliches Antlig zeigte. Der Anblid der Küfte, 
vom Meere ausgefehen, hat etwas fehr Kigenthümliched. Leber 
den fchmalen Strand hebt fich überall die hohe Wand der Steppe 
mit ihren mancherlei Obruiven, und verfperrt jede Ausficht auf 
das Plateau ſelbſt. Nur, wo die Flüffe und Regenihluchten 
fih einen Weg zum Meere gebrochen, fchaut man tiefer in ihre 
weiten Thäler hinein. Bon Obdeſſa felbft fahen wir nur Die 
beiden Häfen, die Duarantaines und Mauthgebäude, und hoc 
oben den Boulevard, der den Rand ber Steppe -frönt. ch hatte 
wenig Zeit, meine Reifegefellfehaft zu muftern, denn, theild nah⸗ 
men mich, die wechfelnden Bilder des Landes, dag wir nie ganz 
aus den Augen verloren, theild nahm mic) das Meer felbft mit 
feinem erfrifchenden Anblide vollftändig in Anſpruch. Erft beim 
Mittagseffen, das ziemlich ſchlecht, aber theuer genug fervirt 
wurde, bemerfte ich, daß eine große Anzahl von Paflagieren aus 
allen Nationalitäten um mich verfammelt war. Während ich 
friſchen Seefifh aß, und ein Glas Krimihen Champagners dazu 
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trank, knüpfte ih mit meinem Tiſchnachbar, in dem der erfte 
Blick den englifhen Touriften erfennen Tieß, ein Gefpräd an. 
Er war über Eonftantinopel nah Odeſſa gefommen, und wollte 
nun, mit feinem Reifetafchenbuche gerüftet, die Krimfchen Berge 
befteigen. In der Regel find die Briten auf Reifen, wie aud 
wohl fonft im Leben, fehr abftoßend, und fi felbft genügend, 
und, fo oft ich mit ihnen auch auf meinen Wanderungen burch 
Europa zufammentraf, nirgendd war es mir bisher gelungen, 
mit einem Engländer in ein gemüthliches Verhältniß zu treten. 
Der Gentleman, neben dem ich zu Tifche faß, machte die erfte, 
ih möchte fagen, wunderbare Ausnahme. Er antwortete nicht 
nur freundlich auf meine Fragen, fondern feste das Gefpräd 
auch ſelbſt fort, und offenbarte eine fo harmlofe Gemüthlichkeit, 
bag wir beiberfeit bald zu einer gewiflen freundfchaftlichen 
Vertraulichkeit gelangten. Ich ermwähne dieſen Umftand deshalb 
des Weiteren, weil Mftr. Aftor — ſo hieß mein Tiſchnachbar — 
von dieſem Tage an und in Folge unfrer Annäherung der uns 
zertrennlihe und treue Gefährte meiner ferneren Reife durch 
Rußland wurde. Zu folhem Entfchluffe kamen wir nun heute 
freilich noch nicht; allein wir blieben doch nad dem Eſſen zu⸗ 
fammen, raudhten, über den Borb des Schiffes blidend, unfere 
Gigarre mit einander, und fpraden von der Krim, dem Ziele 
unfrer Fahrt. Wie doch die Intereſſen fo verfchieden find! 
Mftr. Aftor fehnte fih vor allen Dingen darnad, Sebaftopol 
und feinen Kriegshafen Fennen zu lernen. „Jeder Engländer 
von einiger Bildung”, fagte er, „flieht es ein, daß früher, ober 
fpäter ein Kampf zwiſchen Rußland und England ausbrechen 
wird, von befien Erfolge die Herrfchaft über die Levante und 
den Drient, ja, das Schidfal Europas abhängt. Mag die Ents 
fcheidung zehn, zwanzig Jahre aufgefchoben werben, mögen bie 
Diplomaten den Frieden lange, ober kurze Zeit noch Zu erhalten 
im Stande fein: der Krieg bleibt unvermeiblid,. Da 
wird nun, wo nicht Alles, doch Vieles davon abhängen, ob Rußs 
land feine Seeherrfchaft über das ſchwarze Meer gegen unfre 
fieggewohnte Flotte behaupten kann. Auf offnem Deere vers 
mag es das nicht; aber es hat in der Bucht von Sebaftopol 
einen Kriegshafen angelegt, der wie die Leute fagen, uneinnehm⸗ 
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bar ift, und feiner Flotte fihern Schug gewähren fann. Im 
Hafen von Sebaftopol muß ſich daher dag Schidfal des Orients 
entfcheiden, und ich will ihn feben, biefen Hafen, der wie eine 
Gewitterwolfe über dem Pontus brütet.“ 

Sp der Engländer. — In meinem Herzen regten ſich ganz 
andre Wünfche, als ich am fernen Horizonte einen leichten Schat- 
ten auftauchen fah, von dem man mir fagte, es feien die Um⸗ 
riffe der höchſten Krimfchen Berge. Ich freute mich auf bie 
Berge, auf die Alpen des Landes, ich fehnte mich nach üppigen 
Dbfibäumen und Rebengeländen, vor allen Dingen aber trug 
ih Berlangen, die Tataren, die einen großen Theil der Krim 
unvermifcht bewohnen, näher kennen zu lernen. Ruſſiſche mo» 
derne Stäbte, wie Sebaftopol, mit breiten Straßen, niedrigen 
Häufern und rechten Winfeln Hatte ich zur Genüge gefehen; 
aber eine alte Tatarenftadt, wie Baktfchifarai, befuchen zu koͤn⸗ 
nen, das regte meine Einbildbungsfraft im höchften Grade auf. 
Als der Abend anbrach, ftellte fih Anfangs weder bei mir, noch 
bei meinem neuen freunde der Schlaf ein; denn die ganze 
Situation hielt und wach, und erfi nach Mitternacht fielen unfre 
müden Augen zu. Vielleicht zwei Stunden nur hatte ich ge- 
fhlafen, als Herr Aftor mich wedte. „Geſchwinde,“ rief er 
mir entgegen, „daß Sie den Aufgang der Sonne nit verfchla- 
fen!" Es war aber auch die höchſte Zeit, denn Homers rofen- 
fingrige Göttin färbte fchon die Krimfchen Berge, die wir nun 
im Dften ganz nahe hatten. Wir fahen von der Seite aus, 
auf der wir und befanden, die weniger fteile, aber deſto breitere 
Abdachung des Bergrüdend zur Steppe, und bicht neben und 
ſtredte eine flache, fandige Erdzunge ſich in’d Meer heraus, 
Auf ihrer äußerften Spitze fland ein Leuchtthurm. Der Capitain 
unſers Dampfers, wie faft überall in Rußland, ein. Engländer, 
war mit NRüdficht auf meinen Genojien fo gütig, und zum. 
Cicerone zu dienen. „Diefe Landzunge” fagte er, „it der alte 
berühmte Cherfonefus Trachica. An feinem nördlichen Ende, in 
Buchten tief verſteckt, Liegt die Meeresfönigin Sebaftopol, an 
feinem füdlihen Fuße aber Balaflawa, das Symbolon der Grie- 
den. Zwifchen beiden, am Rande des hier ſchon hohen Meer 
resufers fehen Sie die Thürme des Georgiewfchen Kloftere, das 


192 Rußland. 


von den Ruſſen geſtiftet iſt, und deſſen Moͤnche die geiſtlichen 
Functionen auf der Flotte des ſchwarzen Meeres verrichten. 
An der Stelle des Kloſters, ſo ſagen die Gelehrten, ſtand einſt 
der berühmte Tempel der Diana, und war der Schauplatz der 
tragiſchen Schickſale der Iphigenie, des Oreſt und Pylades.“. 
Der Leſer kann ſich denken, mit welcher Aufmerkſamkeit ich den 
Fingerzeigen und Worten des Capitains folgte. 

Wir hatten die ſüdweſtliche Spitze der ganzen Krim um⸗ 
ſegelt, und fuhren nun in rein öſtlicher Richtung an der ſtumpfen 
Ecke des Rhombus durch. Bei Balaklawa hat die Steppen⸗ 
natur ihr Ende erreicht, und man überſchaut vom Ufer aus die 
fruchtbare und ſchoͤne, fo vielfach gerühmte Abdachung. Die 
wohl gegen 4000 Fuß hohe Gebirgswand, die wir vor uns 
hatten, iſt von wenigen Seitenthälern durchbrochen, und wird 
durch dieſelben in mehrere einzelne Berge getheilt, die ſich aber 
nicht in Spitzen gipfeln, ſondern in einen breiten Ruͤcken aus⸗ 
laufen. Sie erhalten dadurch eine ſtets wiederholte Form von 
Tiſchen, oder Zelten. Die Platte und oberen Seitenwände die⸗ 
fer Tiſche find nicht bewaldet, fondern Fahl, und nur die Thäler 
und die tieferen Gürtel der Berge zeigten fich im dichten Schmude 
grünen Laubes. Jetzt waren wir einem folchen Thale gegenüber, 
das wir mit unfern Bliden, wie es, die Berge trennend, ſich 
in's Land hinein erftredt, weit verfolgen fonnten. Eine Bucht 
des Meeres drängte in das Thal hinein, und dit am Rande 
derfelben Tag ein Feiner freundlider Ort. Das war Jalta, 
das nächſte Ziel unfrer Fahrt. Eine Sandbank, die ſich quer 
vor den Hafen gelegt hat, hinderte den Dampfer bis zum Lan⸗ 
dungsplage zu fahren, und wir mußten ung eines Kahnes be⸗ 
bienen, um vollends an's Ufer zu gelangen: Salta iſt das 
Hauptabfteigequartier Aller, welche die vielgerühmte Südküſte vom 
Meere her beſuchen. Es verbanft diefem Umflande einige recht 
gute Gaſthofe. Mſtr. Aftor und ich begaben ung, von feinen 
beiden Dienern gefolgt, in das und empfohlne befte Hotel, wel⸗ 
ches von einem Franzofen gehalten wurde. Wir bebattirten, 
nad dem wir ung, fo gut ed gehen wollte, häuslich nieder ges 
laffen, und einigermaßen erquidt hatten, viel über unfern fernern 
Krimſchen Reifeplan, von dem fchon foniel feftftand, daß wir 
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ihn unter allen Umfländen gemeinfchaftlih ausführen wollten. 
Nach langem Hin⸗ und Herreben wurde die Sache in folgender 
Weiſe definitiv feftgefegt: Den heutigen Tag wollten wir unfer 
Hauptquartier in Jalta behalten. Morgen dagegen ſollte unfre 
Aundreife dur die Halbinfel über Balaklawa und Sebaſtopol 
beginnen, um Herrn Aftor recht bald mit diefer Citadelle des 
ſchwarzen Meeres befannt zu machen, und feiner patriotifchen 
Neugierde genug zu thun. Nachdem wir zu dieſem Befchluffe 
gelangt waren, benugten wir ben Reſt bed Tages, uns in Jalta 
ſelbſt umzuſehen. Der Ort ift Hein und neu. In einer hinteren 
Straße haben fih Tataren angefiebelt. Zu ihnen wandten 
wir und zunächft, und traten bei verſchiedenen Krämern biefer 
intereffanten Nation ein. Ein Tabaksladen ift mir befonbers in 
der Erinnerung geblieben. Der türkifche Tabak war Iofe in gros 
fen Haufen aufgethürmt, und die Pfeifen, welche zu verkaufen 
waren, trugen ohne Ausnahme das orientalifhe Gepräge an ſich. 
Haflan, fo hieß der Kaufmann, lud und in feine Ladenſtube ein, 
und wir beeilten ung, feiner Einladung zu folgen. Das Fleine 
Zimmer war mit einem Teppich belegt, und rings umher an ben 
Wänden fanden Divand. Einen Ofen, oder Kamin, konnte ich 
nicht entbeden; dafür war in der einen Ede der Stube ber Fuß⸗ 
boden mit Lehmſchlag bebedt, und ein Heiner trichterförmiger 
Rauchfang über demfelben zeigte an, daß es bie Feuerſtelle fei. 
Die Unterhaltung mit unferm Wirthe und feinen beiden Söhnen, 
welche die Geſellſchaft vervollſtaͤndigten, wurde ſehr lebhaft. „Wir 
bier in der Krim,” fagte er, „find gar feine rechten Tataren mehr, 
wir werden alle Tage mehr Mufien. Wer fehen will, wie unfre 
Bäter gelebt haben, der muß weit, weit nach Often in bie freie 


Steppe. Der Krimfche Tatar ift ein Obfigärtner, oder baut Kartof⸗ 


fein, die er von „,‚‚ben Schwaben” ” befommen hat, ober höfert 
und kramt mit den Fremden.” Haſſan drehte heftig an feinem 
Schnurrbarte, während er fo ſprach, und ich glaubte in feinem An⸗ 
gefichte den Grimm wahrzunehmen, den alle Bewohner der Fleinen 
Tatarei über ihre Unterbrüdung um fo lebhafter empfinden, fe 
Harer bie Erinnerung andie Zeit ihrer Herrſchaft vor ihrer Seele 
ſteht. Uebrigens Hatte Haflan mit feinem Urtheile theilweife 
Unrecht. In den Krimfchen Bergen nämlich bat der Tatar auch 
Sarnlſch. Rellen. XV. 13 
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vor der ruffiihen Oberherrſchaft feinen eigenthümlichen Charak⸗ 
ter vielfach mopdifieirt. Die Natur des Landes machte ihn hier 
feßhaft, und fchon unter feinen Khanen legte er Obftgärten an, 
und trieb Aderbau, Außer dem giebt es auf der Halbinfel bis 
dieſe Stunde Städte und Dörfer, in denen fich das tatarifähe 
Leben unberührt erhalten hat; aber freilich in der Geftalt, die 
es im Gegenfag gegen die reine Steppe hier angenommen. 
Jalta Tiegt in der Mitte der rvenommirten Sübfüfte, bie 
fih mit al’ ihren Reizen und Schönheiten nah Norboften bis 
Aufchta, nah Weften bi Balaflama ausbehnt, In Tepterer 
Richtung begannen wir am andern Morgen unfre Runbreife. 
Die Ruffen haben fih bemüht, die Wege im fünlichen Theile der 
Krim, wo ed an einem leidlihen Materiale nicht fehlt, zu 
hauffiren, und namentlih ift Simferopol, bie jegige Hauptſtadt 
des Landes, mit den wichtigften Punkten der Sübfüfte durch 
Kunftfiragen verbunden; allein, wer feines Vergnügens wegen 
reift, und, bald zur Linken, bald zur Rechten einen Abftecher in 
die Berge machen will, nimmt nit die Telege, fonbern bedient 
ſich der Kleinen tatarifchen Reitflepper, die auf allen Stationen 
für den Reifenden bereit ſtehen. Es war eine xecht malerifche 
Gavalcade, in der wir aus Jalta herausritten. Auf dem Heinen 
Pferde, das man mir gebracht hatte, lag das hölzerne Geftell 
eines Satteld. Die Kiffen, mit denen ich ihn aufpolfterte, hatte 
ih auf den guten Rath meines Hotelwirths am vorigen Tage 
eingelauft. Bor dem Sattel, zu beiden Seiten des Thieres 
herab, hing ein Doppelbeutel mit nothwendiger Waͤſche und 
Birtualien gefühlt. Herr Aftor und feine beiden Diener waren 
in gleicher Weife beritten, und ber Tatar, der unfre Pferde von 
der naͤchſten Station zurüdzubringen befiimmt war, ergänzte 
unfre Anzahl auf 5. So machten wir und fröhlichen Muthes 
auf den Weg. Bon Jalta bis Balaklawa führt derfelbe um 
die fübmweftlihe Spige der krimſchen Alpen herum. Links bleibt 
dem Reiſenden der Abhang, der ſich vollends zum Meere fentt, 
rechte fteigen noch ein paar taufend Fuß hoch bie fteilen, Tahlen 
Alpenräden faft fenfrecht zu den Wolken auf, Die Straße, bie 
bis zur erfien Station Mupfa, breit und fohön chauſſirt ift, bies 
tet auf jedem Schritte neue Reise dar. Sie wird von Walls 
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nußs und Maulbeerbäumen befchattet, und führt an Weinbergen 
vorüber, die ihren Fuß im Meere baden. Zur Linken, wie zur 
Rechten, wechſeln Kleine tatarifche Dörfer mit den prachtvollen 
Landhäufern der ruffiihen Ariftofratie. Bald ift man von Fels 
fen dicht umfchloffen, bald gelangt man in die Tiefe eines Fleis 
nen Thal, bald endlich öffnet fi bei irgend einer Wendung 
der Blid auf das unermeßlihe Meer. Um uns her Obftplans 
tagen, deren Erndte eben begonnen hatte, höher hinauf fchöne 
Laubwälder, dann die taurifche Fichte, und zuletzt ber breite 
fahle Rüden der Alpe. Unfer Tatar nannte uns bie Billag, 
an denen wir vorüber galoppirten,; denn in biefer angenehm 
fhaufelnden Bewegung gebt das einheimifche Pferdchen uners 
müdlich fort. Hier liegt Livabia, dem Grafen Potodi gehörig, 
dort Oreanda, ein PBrivateigenthbum der Kaiferin, nun reiten 
wir an Misfhor, wo bie Nariſchkins gebieten, vorüber, und jetzt 
find wir in Mupfa, dem berühmteften Gute der ganzen Krim. 
Aupfa war früher nur ein Feines tatarifches Dorf auf ber 
füblichften Spige der taurifchen Halbinfel am Abhange zum Meere 
gelegen; in neufler Zeit dagegen hat der Graf Woronzow nicht 
fern vom Dorfe ein Schloß erbaut, und einen Park angelegt, 
die man dem Rufe nach beide in ganz Rußland fennt, und, wenn 
irgendwo von Alupfa bie Rebe iſt, fo denkt Fein Menſch babei 
an das unbedeutende Tatarendorf, Damit dem Lefer die Si⸗ 
tuation diefer berühmten Befigung moͤglichſt deutlih wird, wies 
derholen wir, daß fämmtliche Landſitze der Süpküfle auf dem 
Abhange des fleilen Gebirges zum Deere angelegt find, da, wo 
er noch 600 Fuß ungefähr über der Släche des Pontus Raum zum 
Anbau und zur Anpflanzung gewährte. So liegt auch Alupka. 
Dit hinter demfelben fleigt der Ai⸗Petri wohl 4000 Fuß in 
die Höhe. Seine Felſenmaſſe ift gleich ziemlich, fpäter ganz 
fahl. Bor Alupka aber fenkt fi das Land auch raſch zum 
Meere hinab. Beſonders diefe zum Ufer reichende fchräge Fläche 
it mit Parkanlagen geziert; der nicht allzugroge Play zwiſchen 
ihr und der Felswand des Ai Petri aber zur Errichtung des 
Schloſſes benutzt. Es iſt unter Leitung eines englifchen Archi⸗ 
telten im gothiſchen Style erbaut, und ſoll in Summa über 
8,000,000 Rubel koſten. Ich fand die Räume im Innern mehr 
13* 
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großartig und pradtvoll, ald wohnlich und gemuͤthlich; aͤußerlich 
that dem Eindrude, den das Ganze machte, das ſchmutzige Grün 
bes Marmors, aus dem es erbaut ift, weientlihen Schaden. 
Man fah auf den erften Blid, daß auf den Park ein ungeheures 
Geld und großer Fleiß gewandt fei; allein bie überall einengenbe 
und bürre Natur der Felfen nahm ihm doch den Reiz faftiger 
Srifche, und feste ben einzelnen Parthien ſtets zu nahe Gren⸗ 
zen. Wir waren im Gaſthofe „zu den beiden Cypreſſen“ abge» 
fliegen, und hatten unſre Pferbchen zurüdgehben laſſen nad 
Jalta; denn in Alupfa, fo Hatten wir befchloffen, ſollte ein 
Aufenthalt von 24 Stunden gemacht werben. Man glaube aber 
ja nicht, daß das Schloß und ber Park des Grafen Woronzow 
und zu folder Raft vermochte; nein, dem Tatarendörfchen, das 
diht am Ende feiner Anlagen liegt, follte die Zeit gewibmet 
werben. Der Ort ift, wie alle Tatarenbörfer der Gegend, fehr 
malerifch angelegt. An Fleinen Hügeln, am Abhange der Felſen, 
find die Häufer in planlofer Zerftreuung erbaut. Sie find aͤußerſt 
niedrig, und lehnen fih auf der einen Seite mit dem großen 
platten Dache ganz an den Berg, fo daß diefer die Hinterwanb 
bes Gebäudes bildet, und man vom Außftege, ber über fei« 
nen Rüden führt, unmittelbar auf das Dach tritt. Einige 
ſchwache Säulen tragen bad Dad, mit Lehm find die Fächer 
verflebt, und ſtatt der Fenſter giebt es vieredige Löcher, bie 
mittels hölzerner Klappen verfchließbar find. Ein großes Ges 
höft ift nicht da, wohl aber flehen vor jebem Haufe einige alte 
Wallnuß⸗ und Feigenbäume. Der Raum zwifchen den einzelnen 
Wohnungen des Dorfes ift fo ziemlich der Natur überlaffen, 
und fie bat ihn, wo bie Felſen nicht zu kahl Liegen, mit einer 
dichten Grasnarbe überzogen. Die unzähligen Fußftege, welche 
fih durch diefelbe fchlängeln, machen das freundliche Bild dee 
Ganzen noch bunter. 

Wir richteten unfern Weg zuerfi zu einer hübſchen, neuen 
Mofchee, die der Graf Woronzow feinen Tataren erbaut hat, 
Sie Liegt auf einem der vielen vorfpringenden Felfen, bie von 
der Alpe ausgehen. In ihrer Umgebung faßen mehrere alte 
und auch einige junge Tataren. Sie warteten auf den Ruf des 
Muesdins zum Gebet, und vertrieben ſich bie Zeit bis dahin 
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Durch füßes Nichtsthun im Schatten breitblätiriger Nußbäume. 
Unter ihnen war ein Greis mit einem weißen Turbane, bem 
man befondre Ehrfurcht zn erweiſen ſchien. Der griechiſche 
Diener meines englifchen Freundes erflärte mir, daß ber weiße 
Zurban die Auszeichnung derjenigen Drufelmänner fei, bie eine 
Wallfahrt nah Mecca gemacht hätten. Solche Pilger genöffen 
um fo größeres Anfehn, fe geringer ihre Zahl in der Heinen 
Tatarei jest fei. Das Futteral, welches jeder Tatar an feiner 
Seite hängen habe, erläuterte derſelbe Cicerone, enthalte ein 
Eremplar des Korans, das Pennal aber, welches jener Wall 
fahrer neben dem Koran im Gürtel trage, fei ein Beweis, daß 
er zu ben Wenigen gehöre, welche fchreiben könnten. — Während 
wir mit einem jungen Tataren, der ruſſiſch verftand, ein Ges 
ſpraͤch anfnüpften, ertönte plöglih vom Minaret der Mofchee 
herab des Muesdins Stimme: „Ihr Gläubigen, fommt zum 
Gebete, kommt zum frommen Werke!” Ohne große Eile ſetzte 
fih die Berfammlung in Bewegung, und trat, nachdem fie ihre 
gelben Pantoffeln an ber Thür zurüdgelaffen, in das Heilige 
thum. Wir folgten ihnen. Der Mullah ſprach eine Einleitung 
zum Gebet, bei der bie Gemeinde einige Worte wiederholte, ober 
Responforien reritirte. Zulegt ging alles in ein ftilled, ans 
baltendes Gebet über, von dem man einzeln aufftand, und ſich 
ſtumm entfernte. Diefe ergreifende Stille, durch den Teppich, 
womit die Moſcheen ausgefchlagen, noch vermehrt, machte einen 
unbefchreiblihen, unvergeßlihen Eindrud auf und. Der funge 
Tatar, mit dem wir fchon vor dem Gebete uns in Verbindung 
gefett hatten, lud uns ein, ihm nad feinem Haufe zu folgen. 
Wir fliegen auf einem Fußftege einen Hügel hinab, und befan- 
den ung, ehe wir es ahndeten, auf dem Dache feiner Wohnung. 
Es war fehr groß und völlig eben, auch Tag eine Heine Hand⸗ 
walze da, mit der man die Erde und Fleinen Steine, bie den 
Boden bededen, von Zeit zu Zeit wieder glatt und eben rollt, 
Diefe Dächer fpielen im Haushalte und Leben der Tataren 
eine ſehr wichtige Role. Richt allein, daß man Wäfche, Korn 
und Früchte darauf trodnet, dienen fie auch, befonderd, wenn 
bie Kühlung des Abende gelommen, zum Sammelplage der Fa⸗ 
milie, und man macht fidh hier zu Lande Beſuche von Dach zu 
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Dache. Es war augenblicklich leider zu heiß, als daß wir länger 
hätten verweilen können; wir folgten vielmehr unſerm Wirthe, 
indem wir das Dad) verlaffend, vom Berge vollends hinabftiegen, 
in fein Haus. Vor der Hausthür war’d prächtig. Zwei riefige 
Wallnußbäume gaben reihen Schatten, und eine Heine Duelle, 
hier eine feltene Erfcyeinung, riefelte vorüber. Linke fchaute 
man hinauf zu ber zerflüfteten Felſenwand des Ai-Petri, rechts 
zogen fih Obfl- und Weingärten, den Hintergrund des Dorfes 
bildend, bis zum Pontus herab, deſſen fchäumende Wellen die 
Landfchaft begrenzten; vor und firedte das Schloß feine Pracht 
aus dem umgebenden Parke leuchtend empor. Wir traten in 
das Gaftzimmer unfere Wirthes, der Omar hieß. Die Fenſter⸗ 
Klappen wurden geöffnet, und wir überfchauten einen Tleinen ges 
müthlihen Raum, dem es an Teppichen. und Divans nicht 
fehlte. Eine Pfeife mit türfifhem Tabaf gefüllt reichte und ber 
freundliche Wirth, und eine Taſſe guten Kaffees, den ich in Ruß⸗ 
land fo oft entbehrte, verfegte mich und meine Genoſſen vollends 
in eine höchſt erquidlihe Stimmung. Alles um mich her war 
neu, alled anziehend, ich fühlte mich wie beraufcht. Der freund- 
liche Dmar vermochte den Fragen, mit welchen Herr Aftor und 
ich ihn überſchütteten, kaum Genüge zu thun. Ich will in befr 
ferer Ordnung, ale die war, zu welcher wir ihn in unfrer Haft 
fommen ließen, feine Mittheilungen dem Leſer wiederholen. 
Dmar ift der wohlhabendſte tatarifche Grundbefiger des Ortes. 
Er Hat nicht blos einen großen Dbfl- und Gemüfegarten in 
der Nähe feines Wohnhaufes, fondern befigt auch anfehnlichen 
Wieſenwachs, und felbft ein Theil des kahlen, begrasten Rückens 
des Ai⸗Petri ift fein von den Bätern ererbtes Eigenthum. Gars 
tenbau und Viehzucht find natürlich feine Erwerbsquellen. Die 
Krim'ſchen Aepfel find bis Moscau und Petersburg ungemein 
beliebt, der Obfifyrup, Beckmeß genannt, darf bei feiner tatas 
rifhen Mahlzeit fehlen, und Nüffe, wie Feigen, geben durchs 
ganze Land. Es gebricht daher dem Obſte nicht an Abfag. Die 
Gemüfegärten liefern befonders Melonen, Kürbife und Arbufen, 
und ihre Früchte dienen mehr zur eigenen Confumtion, ald zum 
Verkauf. Der größte Reichthum meines Wirthes befland aber 
in feinem Antheil an der hinter dem Dorfe fich erhebenden Alpe. 
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Unterwärts wird dad Grad gemäht und zum Winterfutter bes 
nugt, auch von ben wenigen Pferden Omars abgemweidet; ober» 
wärts aber hat er eine vollſtändige Sennwirthichaft, nur, daß 
nicht Kuh, fondern Schafheerben dort nomabifiren, Es ift das 
Die vorzugsweife idpllifche Seite der Krim. Das ganze hohe 
Gebirge mit feinen breiten ſchon erwähnten Rüden, mit feinen 
Schluchten, Ktüften und Abhängen, fo weit es nicht bewalbet 
if, gehört den Tichabang, und viele Zaufende von Schafen finden 
bort eine reichlihe und fehr gefunde Weide, Nirgends in ber 
Welt habe ich wenigſteüs durchgehende beſſeres Hammelfleifch 
gegefien, als bier. Der Schweizer nennt ben Berg, zu dem 
weder bie Sichel, noch die Senfe, fondern nur das grafende 
Bieh emporfleigt, die Alp, der krimſche Tatar „die Jaila.“ 
Dmar war, wie fih aus Allem ergab, ein -fehr wohlhaben⸗ 
der Mann, und gefland zu, daß durch Die ruſſiſche Herrichaft 
der Werth aller Producte, alfo auch fein Einfommen, auf das 
Dreifache gefliegen fei; dennoch ift er entfchloffen, feinen Grund» 
befig balbigft zu verkaufen, und .mit dem gelöften Gelbe vielleicht 
nah Baktſchiſarai, wahrfcheintich aber nah Sinope auf türkis 
fches Gebiet überzufiebeln. Das Eine, oder das Andere haben 
ſchon viele feiner Landsleute geihan. Die ruffifhen Großen 
bezahlen die Grundſtücke, welche an der Sübdfüfte liegen, da es 
in Petersburg Mode geworben ift, ſich bafelbfi anzufiedeln, mit 
einem Gelde, das ihren wahren, rentablen Werth weit hinter 
fi läßt. Der Lodung zum Verkaufe, welche darin liegt, koͤn⸗ 
nen die Tataren um fo weniger wiberfieben, je unheimlicher es 
ihnen im Ganzen genommen unter der wachfenden chriftlichen 
Bevölkerung auf der Süpdfüfte wird. „In Baltichifarai, auf dem 
norbweftlichen Abhange des Gebirges und in der Steppe, ba 
find wir noch heimisch, aber Hier im Süden fommen wir uns 
nach grade wie Fremblinge vor im Lande unfrer Väter!’ So 
fprah Omar, und hatte nicht Unrecht; denn in wenigen Decen- 
nien wirb das tatarifche Element faft aus der ganzen Halbinfel 
verdrängt fein. Ein Theil der Tataren wird vollfländig ruſſificirt 
werden, ein andrer in die nogaifche Steppe und weiter nad 
Dften auswandern, ein dritter endlich in Kleinafien ein Unter- 
fommen fuhen. Dmars Weib hatten wir bei unferm Erſcheinen 
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vor der Hausthür geiroffen, da fie ſich aber ſofort entfernte, 
und nicht wieder Fam, fo hielten wir es für unbelicat, nach ihr 
zu fragen. Wir erfuhren übrigens, daß Niemand von ben frim’- 
ſchen Tataren von der Erlaubniß der Bielmeiberei Gebrauch made. 
Nachdem wir viel und mancherlei gefprochen, regalirte uns 
unfer freundlicher Wirth noch mit einem Abenbbrote. Zu biefem 
Behufe wurde eine große Tifchplatte hereingetragen, und auf 
einen niedrigen Schemel geſetzt. Das Hauptgericht bildete ein 
Billaw, um weldhen herum eine große Anzahl Heiner Schüffeln 
mit warmen und falten Speifen geſtellt war. Es gab faure 
Milch und Schafläfe, Beckmeß und eingemachten Pfeffer, beſon⸗ 
vers aber delicates Hammelfleifh. Als wir unfre Mahlzeit bes 
enbet, erfchien zu unfrer größten Freude und Ueberrafchung bie 
Frau des Haufes, und blieb, Bid wir und entfernten, bei ber 
Geſellſchaft. Sie war durchaus nicht hübſch, und auch, für ung 
wenigftend, nicht intereffant, da fie Fein und verſtaͤndliches Wort 
zu fprechen vermochte, ald: Selam aleifum, d. h. Guten Tag! — 
Ed war Abend geworden, der Muesdin rief zum vierten 
Gebete, und unfer Omar gab und auf dem Heimmwege zu ben 
Heiden Eypreflen das Geleit bis an die Moſchee, und veriprach, 
am andern Morgen bis in’d Baidar⸗Thal mit ung zu reiten. 
Den fiillen Abend brachten wir im gräflichen Parke zu, und 
zwar fuchten wir den Theil beffelben auf, ber dem Meere am 
naͤchſten Liegt. Ein mit Rofenbüfchen eingefaßter Pfad führte 
und hinab auf die unterfle Terraffe, eine Rofenlaube lud zum 
Site ein. D, ed war Föfllih! Der krauſe Spiegel bed Meeres 
som Monde beleuchtet, rings umher die Luft mit balfamifchen 
Düften gefchwängert, und der AisPetri mit feinen riefigen Um⸗ 
riffen im dunkeln Hintergrunde! Nur Eins vermißten wir, den 
Gefang, ober, auch nur das Zwitſchern der Vögel. „Die fehlen 
und hier in der Krim vom Juni bie zum Frühjahr gänzlich!” 
fagte der deutfche Obergärtner des Gutes, der ung zu begleiten 
fo gütig war, Mit dem erften Lenze fogen die Wandernögel 
von Klein=Afien durch die Krim nah Europa über, und dann 
lebt jeder Baum, jeder Buſch; aber während des ganzen Som⸗ 
mers halt fich nicht einmal ein Sperling hier auf. Die Urfache dies 
fer merkwürdigen Thatfache hat noch Niemand gründlich erforfcht. 
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Am andern Morgen ftellte ſich Omar mit der Sonne zu Pferde . 
bei uns ein, und in der frifhen Morgenluft ritten wir, 6 Mann 
ſtark, frößlih von bannen. Die fchöne, breite Straße führte 
wiederum zwiſchen Moos und Felſen, auf Hügeln und durch 
Thäler, ununterbrochen an tatarifchen Dörfern und ruffifchen 
Ehutern vorüber. Unfre Pferbchen waren gar nicht zu halten, 
ed ging fort im unaufhaltſamen Garriere. Nachdem wir fo un- 
gefähr zwei -und eine halbe Meile zurüdgelegt hatten, erreichten 
‚ wir den Punct, wo bie fteile Felswand der Alpen fat unmit- 
telbar in die Wogen des Meeres hineinzuireten, und ung den 
weiteren Weg zu verjperren ſchien. Bei näherer Befichtigung 
fand fi) unter Omar's und unſres tatarifchen Poſtillions Leis 
tung doch ein fchmaler Felfenpfad, der auf die Höhe des Ge⸗ 
birges führt. Wer aber ſchwache Nerven, ober eine Neigung 
zum Schwindel hat, der möge ihn ja nicht betreten. Man reitet 
in der That zwifchen fenfrechten Felfenwänden, und jeden Au⸗ 
genblid nimmt der Weg eine andere Richtung, um zulest doch 
zu feinem Ziele zu gelangen. Diele gefährliche Paflage ift auf 
ber ganzen Krim unter dem Namen der Scala, oder, wie bie 
Zataren fagen, des Merdweun befannt. Durch bie Sicherheit 
unfrer unübertrefflichen Pferde Iangten wir, wenn ſchon nicht 
ohne Angft, doch glüdlih auf der Höhe an. Aber die engen 
Pfade, bergauf, bergab, auf denen nähft den Efeln nur ein 
taurifcher Klepper ficher fugen Tann, nahmen fein Ende, Die 
ganze Gegend war mit Laubwald, befonderd mit Eichen bededt; 
doch find die letzteren Hein und bürftig gewachſen, und das 
Nutzholz kaum zu gebrauchen. Endlich kamen wir an ben 
Rand des berühmten Baidar⸗Thals. Es iſt unſtreitig eins der 
ſchoͤnſten Stuͤckchen Erde, die ich je gefehen. Man denke ſich 
einen regelmäßig ovalen Keſſel, deſſen oberer Rand von faft 
gleich Hohen, ſchoͤn belaubten Bergen eingeichloffen. Auf dem 
Boden dieſes Keffels fließen die Quellen aus dem Gebirge zu- 
ſammen, und bemäffern das bumusreihe Land, Zwölf Dörfer 
haben fi darein getheilt, und find von Wieſen, Aderfeld und 
Obſtgaͤrten umgärtet. So lange wir am Rande des Thales 
unfern Weg verfolgten, konnten wir es vollftändig überfchauen. 
Es glich traun einem föfllihen Schmudfaften. Gegen Mittag 
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erreichten wir das größte der 12 Dörfer, welches ebenfalls 
Baidar beißt. Der Onbafhi Schulze) ded Dorfes war un⸗ 
fer Omars Schwager, und bieß und auf das freundlichſte will⸗ 
fommen. Gern wäre ih länger geblieben, um unter ben wahrs 
haft liebenswürdigen Tataren den Tag vollends binzubringen; 
allein Herr Aftor hatte meinetwegen in Alupfa gezögert, jetzt 
mußt’ ich ihn zum Gefallen mit gen Sebaſtopol eilen. Wir vers 
zehrten eine Melone, und nafchten etwas Beckmeß; dann ginge 
auf frifhen Pferden weiter, aber nicht, ohne vorher einen recht 
herzlichen Abfchied vom wackern Dmar genommen zu haben. 
Todhta, todhta! Cadieu!) rief er ung noch mehrmals nad, ald 
wir bavon galoppirten, und ich fohaute mich nad ihm um, fo 
lange ich auch nur die Spige feiner Eylinder-Müge fehen konnte. 
So gefällig, harmlos und noble, möchte ich fagen, habe ich bie 
Tataren auf der Krim überall gefunden, und, daß fie es heute 
noch find trog des Zufammenfluffes fo vieler Nationalitäten in 
ihren Bergen, trog der Reifenden, die in vielen Hunderten ihr 
Land durchziehen, ift ein Beweis von ber Gediegenheit ihres 
Character. Das Schweizer Landvollk hat fich in gleicher Lage 
nicht fo bewährt. Wenn Rußland die Krim’fchen Tataren wirk⸗ 
lich verliert, fo find es nicht die fchlechteften Unterthanen, bie 
fih feinem Scepter entziehen. Vom Baidars Thale, nach dem 
man nehmlich die daffelbe bildenden Berge wieder erfliegen bat, 
fenft fih nun ber Weg allmählich herab nach Balaflawa zum 
Meere, Wir Iegten ihn nicht ohne Anftrengung zurüd; denn 
ed ging in der That über Stod und Block, jo daß mir zuletzt 
troß bes fo wiegenden Ganges meines Pferdes alle Glieder 
fihmerzten. 

Eine lange, fchmale Bai, die fih wie ein lateiniſches S. in 
das Land hinein erftredt, weder Klippen, noch Sandbänfe hat, 
und von Bergen und Felſen gegen jeden Sturm in Schuß ges 
nommen ift, bilbet den einzigen fihern und brauchbaren Hafen 
der taurifhen Südküſte. Schon von Altere her hat man 
daher an diefer Bai eine Handelsftabt erbaut, welche die Mis 
Iefier „Symbolon,” die Genuefer „Cembalo“ nannten, die aber 
jest Balaflawa heißt. Die jegige Bevölkerung der Stadt if 
Neugriechiſch. Catharine die Zweite räumte nehmlich Balaklawa 
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nebft feinem Weichbilde Hellenen ein, die ihr Vaterland verlaſſen 
hatten. Der Handel, den fie treiben, ift aber -fehr unbedeutend. 
Die Schuld davon Tiegt, theild in der Engigkeit des Hafens, ber 
nur wenige Schiffe zugleich aufnehmen kann, theild in der Nähe 
von Sebaſtopol, das mit feinen großen und eben fo ficheren 
Buchten Balaklawa nicht emporblüben läßt. Man befchäftigt 
ſich daher in Balaflawa mehr mit Aderbau und Yifcherei, als 
mit faufmännifchen Speculationen. Die Griechen haben auf 
dem Weichbilde der Stadt zu diefem Behufe ein Dorf Namens 
Kadikoi angelegt, und ihre Fiſcherkähne find täglich auf dem 
Wafler. Auf einem ziemlich hoben Berge, dicht neben Balaklawa, 
liegen die Ruinen des alten Cembalo. Ich erflieg fie am näch⸗ 
ſten Morgen im Schweiße meines Angeſichts, wurde aber durch 
die weite koͤſtliche Ausfiht aufs hohe Meer belohnt, das ſich bei 
der neuen Stadt hinter dem Hafen gleihfam verftedt. Die 
alten Mauern, Thore, Kirchentrümmer u. ſ. w. womit ber Berg 
befäet ift, zeugen von der foliden Bauart ber Genuefen. Hätte 
ih, ale ich hier fland, ahnden können, welche weltgefchichtliche 
Berühmtheit diefe Gegend binnen Furzer Zeit gewinnen würde, 
fo hätte ich fie noch forgfältiger durchforſcht und flubirt. Allein 
die verhängnißreiche Zukunft war meinen Augen verborgen, und 
fo fommt es denn, daß mitteld der Karten, Befchreibungen und 
Notizen, von denen feit Fahr und Tag alle Zeitungen firogen, 
der gebildete Leſer mit dem Terrain, auf dem fih meine Reife 
zunächft bewegte, befannter geworden ift, als ich felbft bei ber 
Hlüchtigfeit meiner Wanderung. Freilich könnte ich, diefelben 
Duellen benugend, betaillirte Berichte geben; allein das wibers 
fpräche der Deconomie des ganzen Buches, und fo bleibe ich denn 
bei den kurzen von mir an Drt und Stelle aufnstirten Bes 
merfungen, unbelümmert um den Vorwurf, daß ih gleihfam 
eine Ilias post Homerum fchreibe. 

Bei Balaklawa hat die vorzugsweife fogenannte und von 
Landhäufern bededte Süpküfte nah Weften hin ein Ende. Wir 
waren um die Spige des Hochgebirges herum, und wollten nun 
an feiner norbweftlichen Abdachung, welche langfam in die Steppe 
binab fleigt, unfern Weg fortfegen. ine Extrapoſt⸗Telege 
nahm Herrn Aftor und mild auf, während feine beiden Diener 
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in einer zweiten folgten. Freilich gab's der Stoͤße noch genug; 
aber die Straße war doch fahrbar, und wir legten recht bald die 
9 Werſte bis zum Georgiew⸗Kloſter zurück. Dieſes liegt auf der 
hohen Kante des Ufers, wohl 500 Fuß über dem Meeresſpie⸗ 
gel erhaben, hat aber auf der andern Seite nicht Helfen, die es 
weit überragen, fondern das fleppenartige Plateau, welches feine 
Rechte hier wieder geltend macht. Die Heinen Wohnhäufer der 
Mönde, um bie Kirchen gruppirt, machten fi recht nieblich, 
und ber Arhimandrit bed Klofterd nahm uns fehr freundlich 
auf. Seine eigne Perfon wur eine Merkwürbigleit, denn er 
war ein geborner Helene, und in feinem Baterlande ſchon Mes 
tropolit geweſen. In Folge des Iegten großen Aufftandes mußte 
er fliehen, und hatte hier ein ficheres Afyl gefunden. Seine 
Mönche waren, wie wir fchon erwähnten, ‚verpflichtet, auf der 
Faiferlichen Kriegsflotte Seelforge zu treiben, und da: Manns 
fhaft und Offiziere derfelben zum Theil Griechen find, fo war 
“ein Arhimandrit diefer Nation bier ganz an feiner Stelle, 
Nebenbei ‘hat fi aber der würdige Mann damit befchäftigt, 
bie Antiquitäten, wovon die Gegend fo reich ift, zu unterfuchen 
und aufzuflären. Faſt an derfelben Stelle nehmlich, wo fich 
jest das Kloſter erhebt, foll ber alte berühmte Tempel ber taus 
rifhen Diana geftanden haben, und wir befanden uns fomit auf 
dem claffifchen Boden, den nad der Dichtung Iphigenie, Oreft 
und Pylades betreten hatten. Herr Aftor war fchon den ver⸗ 
gangenen Abend in Balaklawa damit befchäftigt geweſen, eine 
englifche Ueberfegung der Göthe'ſchen Iphigenie auf Tauris zu 
fludiren, und wir folgten nun unferm fundigen Führer mit gros 
ßem Intreſſe. Der Abhang zum Meere war mit Eichen bes 
ſtanden. Hier lag, wie der Archimandrit fagte, der heilige 
Hain der Böttinz dort rechte erftredt fi das Vorgebixge hinaus , 
in die Fluthen, in deſſen Felſen fih Dreft und Pylades verbars 
gen, und doch von den Skythen entdeckt wurden; grade vor uns 
die Bucht, in welcher die Gefährten ankerten. 

Vom Georgiew⸗Kloſter nach Sebaſtopol ſchneidet der Weg 
den alten vielberühmten Trachiſchen, oder Heracleotiſchen Cher⸗ 
ſoneſus gleichſam ab. Hier iſt nun wieder alles kahl und ein⸗ 
förmig, wie auf der pontiſchen Steppe, und der Einfluß des 
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Gebirge auf die Ratur des Landes verfchwunden. Noch vor 
Abend hatte unfre Troifa die Seelönigin Sebaftopolis erreicht. 
In dem Winkel, den der Trachiſche Eherfonefus nach Wehen ſich 
erſtreckend mit dem Hauptlörper der Krim bildet, hat das Meer. 
eine Bucht ausgehöhlt, die fich in 4 Theile fpaltet, und tief ins 
Land hinein fortfegt. Dom felfigen Ufer umgeben, bilden die 
ſelben Baſſins, welche den Schiffen vor jedem Sturme ber Wit 
terung ben fiherfien Schug gewähren; die Feſtung Sebaftopol 
aber, zwiſchen dem Meere und den Buchten erbaut, fichert vor 
jedem Angriffe einer feindlichen Flotte. Schon in alten Zeiten 
erfannte man die Vorzüge biefer Localität, und die Griechen 
gründeten deshalb auf biefem Terrain die berühmte Handelsſtadt 
Cherſon, weldhe Jahrhunderte hindurch blühte, und den Handel 
des Pontus beherrfchte. Es Tag etwas wefllih von Sebaftopol 
an ber fleinften der Buchten, ber fogenannten Quarantainebudt. 
In neuefter Zeit hat ber jegige ruffifche Kaifer begriffen, daß 
bier die Gelegenheit zu einem faſt uneinnehmbaren Kriegshafen 
geboten fei, in welchem feine Flotte den Angriffen Englande 
trogen könne, und das Schwarze Meer im Zaum zu behalten, 
Gonflantinopel zu bedrohen, im Stande fei. Mit ber ihm eignen 
Thatkraft und Energie ließ er daher feit Jahren, und au, als 
wir bort waren, an der Befefligung der Stadt und der Buchten 
arbeiten. Zehntaufend Linien⸗oldaten waren nebft den nöthigen 
Handwerkern in Thätigfeit, um einzelne Forts und Hafenbatterien 
zu errichten. 

Die Stadt präfentiet fi) von weitem prächtig. Dicht am 
Meere auf den Zellen und Klippen des hoben Ufers errichtet, 
zeigt fie den Glanz der Neuheit und des Reichthums. Sie fleht 
gleihiam auf einem Vorgebirge. Draußen bas drängenbe, für 
mende Meer, drinnen der glatte Spiegel der flillen Buchten. 
Sebaſtopol ift mitten in ber Tatarei eine rein ruffiihe Stadt, 
ja, es ift den früheren Bewohnern des Landes geradezu der 
Aufenthalt darinnen unterfagt. Nur Griechen repräfentiren als 
Kaufleute und Weinfchente ein nicht ruffiiches Element, und, ba 
auch unter den Öffizieren ber hier ftationirten Kriegsflotte viele 
Hellenen dienen, fo hört man recht oft die neugriechiſche Sprache, 
Sch Togirte bei einem Gaſtwirth, der aus Sinope gebürtig war, 





206 Außlant. 


und hatte Gelegenheit, an feiner Mittagstafel Bekanntſchaft mit 
mehreren feiner militairifchen Landsleute zu machen. Ein Flotten⸗ 
Gapitain lud mid und Herrn Aftor ein, in feiner Jölle die 
Schiffsbucht und die Dods der Marine in Augenfchein zu neh⸗ 
men, Die Dinge find dem Lefer jet alle viel befannter, als 
ich fie aud dem Augenfchein in meinem Gebädhtniffe und meinem 
Notizbuche behalten habe; allein das kann ich verfichern, daß fie, 
obgleich noch im Bau begriffen, einen großartigen Eindrud auf 
mic) machten. Da lagen Kriegsfchiffe jeden Ranges, da leuch⸗ 
teten überall bie nach den Regeln der Kunft in einem blendend 
weißen Kalffteine ausgeführten Fortificationsarbeiten. Dazwiſchen 
Zaufende von Seeleuten, Taufende von Sciffsfoldaten, Taufende 
von Arbeitern. Herr Aftor wurde ganz ftill, und erflärte fpäter 
gegen mid, von ber Seefeite aus könne ſelbſt England diefer 
Flotte Nichts anhaben, wenn fie in biefen Buchten eine Zu⸗ 
flucht gefunden. 

| Hätte ich, wie ſchon erwähnt, gewußt, daß die kahle, oͤde 
Gegend um Sebaſtopol ſo bald der Schauplatz eines welt⸗ 
hiſtoriſchen Dramas ſein, und mit dem Blute von Tauſenden 
gedüngt, durch den Ruhm der civiliſirteſten Krieger geſchmückt 
werben würde, wahrlich, Schritt für Schritt hätte ich dieſelbe 
durchforſcht. So aber fchien mir Alles ziemlich - unintereffant, 
und nicht einmal nad) Inferman bin ich gemwefen, wo die Waſſer⸗ 
leitungen find, die Sebaftopol mit frifhem Trinfwafler verfehen. 
Statt deffen fuchte ich die Trümmer von Cherfon auf. Ich 
mußte zu diefem Behufe das legte Stük Weges, das wir zurück⸗ 
gelegt hatten, ald wir nach Sebaftopol famen, nody einmal machen, 
Es war weftlih von der Stadt, auf dem nördlichen Rande des 
eigentlichen Cherfonefus, wo man ung bie Nefle der einft bes 
rühmten Pflanzftadt der Milefier zeigte. Eine Maſſe von Steinen 
und Trümmern ift über einen weiten Raum, bald dünn aus« 
gefäet, bald zu unregelmäßigen Haufen gethürmt, überall aber 
mit Grad und Moos bewachſen. Höcftens ein Stüdchen Dauer 
und ein niedriges Thor durch dieſelbe iſt demallgemeinen Zerfall 
entgangen. Unfer Eicerone aus Sebaſtopol führte und aber mit 
Neugier erregender Wichtigthuerei an eine Stelle, wo man durch 
eine runde Deffnung in eine Krypta (unterirdiſche Kirche) hinabs 
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biiden fonnte. Drinnen it Alles voller Stein und Kalkſchutt; 
aber es foll nad der Berfiherung unfers Führers die heilige 
Stätte fein, wo Wladimir der Große das Chriſtenthum annahm. 
Den Beweis dafür blieb unfer Sebaftopoler Freund fchuldig, 
doch ift die Sache von Oben herab ald ausgemacht angefehen, 
und foll auf faiferlichen Befehl diefe mit der Nationalgefchichte 
Rußlands fo bedeutfam verwebte Kirche reftaurirt werben. 

Civiliſten Ieben in Sebaftopol nur 10,000; aber die Flotten⸗ 
mannfhaft und das Heer ber commanbdirten Arbeiter bringen 
bie Seelenzahl in der Regel bis auf 40,000. Einen großartigen 
Seehandel treiben die Einwohner nicht; er ift in den Händen 
von Odeſſa und Taganrog; aber der Localverfehr ift fehr flarf 
und einträglih. Kaffeehäufer, Reflaurationen und Weinwirthe 
reihen fih an einander, und die Miethswohnungen für die vielen 
Militairperfonen werfen etwas Erfledliches ab. 

Ih war froh, ald wir biefe mathematifch gezirkelte ruſſiſche 
Stadt hinter und hatten, und auf der Straße nah Baftichi- 
Sarai unfere Reife fortfesten. Wir hatten ung, um bie See» 
feftung zu ſehen, von der großen Ehauflee, die von Balaflawa 
über Baktſchiſarai unmittelbar am Nordweftabhange bed Ger 
birges Hinführt, nach dem Meere zu entfernt, und mußten nun 
in einer Seitenrichtung dieſelbe wieder aufjuhen. Kaum hatten 
wir bie Feſtung verlaflen, ald wir mittels einer Fähre über bie 
noͤrdlichſte der Buchten gefegt wurben. Sie firedt fi tief ine 
Land hinein, und es wäre zu Zeit raubend gemwefen, wenn man 
den Weg um fie herum gelegt hätte. Bier anferten einige alte 
abgetafelte Linienfchiffe, welche den Feftungsarbeitern als Ka- 
fernen dienten, und jenfeit der Bucht erhob fich noch eine Cita⸗ 
delle. Das Land iſt in der Nähe des Meeres reine Steppe, 
je mehr man ſich aber nach Norboften wendet, deſto mehr ent⸗ 
widelt fi) auch wieder der Gebirgscaracter. Diefe Seite der 
Krimfchen Berge dacht fich, wie wir ſchon erwähnten, viel lang⸗ 
famer zur Steppe ab, als die entgegenfegte zum Meere. Wir 
nahmen aber auch bier die Regelmäßigfeit der Formation wahr. 
Nicht einzelne Berge mit fegelartiger Geftalt, fondern parallef 
neben einander fortlaufende Bergrüden, fehr felten von einem 
Duerthale durchſetzt, bedecken den Boden, und das Laͤngenthal, 
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in dem wir reiſten, wurde faſt gar nicht unterbrochen. Wir 
waren übrigens in eine Gegend gelangt, die, weil ſie zu Land⸗ 
häuſern der ruſſiſchen Großen ihrer geringeren natürlichen Reize 
wegen noch nicht in Mode iſt, faſt gänzlich von den Tataren 
bewohnt und Eultivirt wird. Hier iſt die eigentliche Heimath 
der Krimfchen Aepfel. As wir in das Thal Belbeck kamen, 
fanden wir die Leuthen grade mit der Ernte biefer fo fchönen 
Frucht befchäftigt. Ich ging während des Umſpannens in einen 
großen Garten, und erfreute mich an ber Gefchäftigfeit der harm⸗ 
ofen Tataren. Die Aepfel waren unter Hütten an mehreren 
Stellen in großen Haufen aufgerichtet, und die Männer pflüdten 
neue VBorräthe von den Bäumen. Zwei Weiber faßen um eine 
Pfanne, unter welcher ein helles Teuer fladerte. Sie fortirten 
bie Aepfel. Alles, was irgend wie fchabhaft war, wurde in 
Stüde gefchnitten, und in die Pfanne geworfen. Der durch das 
Kochen gewonnene, zulegt ganz dicke Saft, iſt eben jener dem 
Bölfchen fo werthe Obfiiyrup, Beckmeß genannt. Gerne hätte 
ih länger verweilt; aber Herr Aftor ſchickte feinen griechiſchhen 
Diener, um mir anzuzeigen, daß die Telege frifch befpannt und 
zur Abfahrt bereit fei. So mußte ich denn fcheiden. Der Weg 
führte ung in feiner Zortfegung, im Grunde genommen, durch 
lauter ſolche Gärten; denn das ganze Thal ift gleichfam ein ein» 
ziger Garten, und, mo es endet, beginnt ein andres, nicht mins 
ber berühmtes Obſtthal, Dumwankoi, das ganz voller Aepfelbäume 
if. Jetzt wandten wir uns aus dem Längenthale, das wir von 
Sebaftopol aus nicht verlaffen, rechts, und betraten ein ſchmales 
von Kalkfelfen gebildetes, aber fehr langes Seitenthal. Drinnen 
liegt Baktſchiſarai, die alte Hauptflabt der Tataren. 

An der Grenze zwifchen den Bergen und ber Steppe, deren 
Nähe dem Auge durch einige bewaldete Anhöhen entzogen ift, war 
es wohl geeignet, nach beiden Seiten hin die Herrfchaft auszuüben. 
Die Khane der Krim, die, als das große Mongolenreich längft zer⸗ 
fallen, ein paar Jahrhunderte hindurch das ganze jegige Neurußs 
land in Unterthänigfeit, und felbft Moscau in Furcht erhielten, 
thronten hier. Die Ruſſen, denen es gelungen, diefen früher nur 
von milden Reiterfchaaren zerftampften Fluren dauernden Frieden 
und den Pflug, ald Gründer der Eivilifation, zu bringen, haben mit 
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einer gewiſſen Pietät in Baltichifarai das Tatarenthum geehrt. 
Sie bauten ſich Simferopol, Sebaftopol und andre neue Städte, 
fie arquirirten die Grundfüde der Süpfüfte, aber in Baktſchi⸗ 
farai haben fie fich nicht eingebrängt. Dort wohnt außer ben 
umentbehrlichen Beamten fein einziger Ruffe, und das tatarifche 
Leben hat fi ungeflört fort entwideln fönnen. Eben in diefem 
Umſtande liegt aber der Grund des großen Jutereſſes, welches 
die Stabt bei mir weckte. 

Baktſchiſarai bildet gewiffermaßen nur eine einzige Straße, 
hin und wieder mit einigen kurzen Seitengäßchen verſehen. Zu 
beiden Seiten fieht man den fahlen, glatten Rand ber Felſen, bie 
ihr diefe Form gegeben. Die Abhänge berfelben find noch cul⸗ 
tivirt, und mit Bäumen befegt, die obere Kante aber völlig ohne 
Begetation. Eigenthümlidy bliden die einzelnen Blöde in bie 
Stabt hinein, welche ganz ohne Regel bie und da über bie jonft 
fo einförmigen Ränder ausgefäet find. Je ſchmaler aber Bak⸗ 
tfchifarai, defto länger, ja enblofer ift ed aud. Die Straße, 
denn man fann, im Grunde genommen, nur von einer Straße 
reden, ift enge und, ba bad Terrain ein Gebirgsthal ift, ſehr 
uneben. Wer an weite ruſſiſche Städte gewöhnt ifl, dem kommts 
bier ungemein gemäthlich vor. Und, welch ein fonderbares Leben 
herrſcht in diefer Straße, welche morgenländiihe Signatur ifl 
ihr aufgedrädt! Faſt jedes Haus ift ein Kaufladen, oder bie 
Werkkätte eines Profeffioniften. Alle Produete des tatariſchen 
Kunftfleiges, und ale Bedürfniffe diefes Volles find hier aufs 
geſtapelt. Zwiſchen Gebirge und Ebene liegend, hat bie Stabt 
ben ganzen tatarifchen Handel und Berfehr in feſten und fiperen 
Händen. Die Häufer find Klein, flehen dicht gedrängt neben 
einander, und haben feine Fenſter. Dafür fann aber bie ganze 
der Straße zugefehrte Wand, welche aus Bretern zufammen 
gefägt if, beruntergelaffen werden, und bei Tage geichieht das 
natürlich bes Lichtes wegen immer. Mit unausfprehlicer Ueber⸗ 
safhung und Berwundrung ging ich zwiſchen biefen offnen Zim⸗ 
mern, fo fann man es am beflen bezeichnen, bie Stabt in bie 
Höhe. Hier ſaß ein Schufter unter feinen @efellen, wie mitten 
auf der Strafe; dort bereitete ein Garkoch die beliebten geröfteten 
Lammfleifch - Schnitte. Seine niebergeflappte Hauswand biente 
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als Tiſch, an dem die vorübergehenden Kunden ein paar Augen⸗ 
blicke verweilten, um von ſeinen Leckerbiſſen zu genießen. — Die 
Läden haben keine Schaufenſter und Thüren, aber ſie ſind in 
beſchriebener Weiſe, nach der Straße zu, durchaus offen, und 
man überſieht ihre Vorräthe bis auf die kleinſte Büchſe. Hier 


bekommt man einen Begriff von dem orientaliſchen Straßenleben 


und eine Ahndung von Bagdad, wie ed ausſah zur Zeit ‚der 
Khalifen. Wie ein Kind, das vom Lande, wo es erzogen, zum 
erfien Male zur. großen Stabt kommt, hätte ich überall anhalten, 
Alles befehen und betaften mögen; allein unfre Telege fuhr, 
wenn ſchon langfam um bes Gedränges willen, doch ohne Unter- 
brechung weiter. Herr Aftor hatte eine vollgültige Empfehlung 
von Petersburg nach Odeſſa gebracht, und in Folge davon ſchon 
dort die Erlaubniß erhalten, einige Tage in dem alten Palafte 
der Ehane ſelbſt zu logiren. Natürlich machte ich mir dieſe Er⸗ 
laubniß, als zu feinem Gefolge gehörend, mit zu Nutze. Die 
ruffifche Regierung hat biefen alten Herricherfig nämlich nicht 
allein in feinem eigenthümlichen Charakter confersist, ſondern if 


. bemüht, ihn überall zu reflauriren, wo der Zahn ber Zeit feinen 


Einfluß geltend machen will. Selbft die Meublirung iſt elegant 
und neu im orientalifhen Geſchmacke. Um ihrer !iberalität, 
wodurch fie fich ſelbſt nur ehrt, die Krone aufzufegen, geſtattet 
die Behörde fremden Reifenden recht oft, in biefen Räumen ihre 
Wohnung aufzufchlagen, wo fie dann freilich für Koft und Be⸗ 
dienung anderweitig felbft Sorge tragen müffen. 

Der in Rebe ftehende Palaſt der Ehane theilt Baktſchiſarai 
in zwei ziemlich gleiche Theile. Er bildet mit allem Zubehör 
übrigens ein gefchloffenes Ganze, in deſſen Inneres ein einziges 
Thor führt. Wo die Gebäude nach der Stabt zu nidht Front 
machen,. da erfegen Mauern deren Stelle. Wenn man durch 
das Thor geichritten, kommt man gleich auf den größten, wich⸗ 
tigften Hof. Er ift gefchloffen in Deinem Rüden durch das Thor- 
gebäude, deffen Zimmer zur Aufnahme von Gäften dienen, und 
wo auch wir unfer Unterfommen fanden. Links fteht die Mofchee 
der Chane, an bie fih ihr Todtengarten ſchließt. Grade vor 
Dir auf der andern Seite des Hofes erhebt fich eine Mauer, 
hoch genug, um ſich trog der Entfernung bemerflich zu machen. 
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Sn der Mitte vderfelben fprubelt ein Springbrunnen fein ew 
friſchendes Naß. Der eigentliche Wohnpalaft der Chane füllt 
die rechte Seite dee Parallelogramd. Unter den Senftern der⸗ 
jenigen Zimmer, die der Herrfcher felbft bewohnt hatte, läuft 
eine fünftlich aufgefchättete Terraſſe. Sie ift mit Gartenanlagen 
und Fontainen geziert, und jeden Falls ein reizender Platz. Uns 
mittelbar aus denfelben Zimmern führen befondere Eingänge zum 
ehemaligen Serail und den dazu gehörigen Localitäten. Wir 
traten, ald wir den eigentlichen Palaft in näheren Augenfchein 
nahmen, zuerſt durch eine eiferne Thür in eine Art Entree. Auch 
bier fprudelten an allen Wänden aus marmornen Beden Fon⸗ 
tainen. jeder Brunnen, jede Thür hat nad) morgenländifchemn 
Brauche ihren eignen Namen. Uns intereffirte gleich in der 
Vorhalle bejonderd der Thränenbrunnen, an den fich eine hoͤchſt 
tragiſch⸗ romantiſche Erzählung knüpft, die fi) um die Liebe des 
Chans Mengli⸗Gerai zu feiner fchönen Gefangenen, ber polnifchen 
Gräfin Maria Potoda, dreht. Pufchkin hat diefen Stoff zu ſei⸗ 
nem berühmten Gedichte: „Baktſchiſaraiski⸗Fontan“ verwandt. 
Aus der Borhalle traten wir in die Gartenftube des Chans. Sie 
iſt achtedig, und firedt ſich faft ganz auf die ſchon erwähnte 
Zerraffe heraus. In der Mitte wieder eine Föftliche Fontaine, 
die ihr Waffer aus hundert Meinen Röhren in ein Darmorbeden 
perlen läßt. Der Gerichtöfaal, in welchem die Herricher nach 
orientalifhem Brauche täglich perfönlich Recht zu fprechen pfleg- 
ten, machte einen imponirenden Eindrud auf und. Da war bie 
Mittelthür, duch welche die Gefangenen eingebracht wurden, 
dort zur Linken die Pforte, die die Breigefprochnen unmittelbar 
zur Freiheit führte; hier zur Rechten ber Ausgang, durch den 
die Berurtheilten den Testen Weg zur fofortigen Erecution wan⸗ 
beiten. Wir ſahen die Reihe Eölicher Zimmer, welche Satharine II. 
und jüngft die jegige Kaiferin bei ihrem Aufenthalte in der Krim 
bewohnt hatte, befchauten die Räume, in denen jehe Maria Pos 
toda ihre Sehnſucht nach der Heimath ausgeweint, und fliegen 
dann mittels einer Heinen Treppe in ven ehemaligen Darem. 
Er entfprach dem Bilde, das ſich unfre abendlaͤndiſche Phantafie 
von einem folchen zu. entwerfen pflegt, keineswegs, war vielmehr 
ſehr Hein, und böchftens auf die von Mohamed erlaubte Zahl 
14* 
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son vier Frauen berechnet. Doc fehlten die Kivffd nicht, in 
denen die Chane mit ihren Weibern fih zu unterhalten pfleg- 
ten, unb auch ein paar Thärme waren dba. Die Sultaninnen 
fonnten von ihren Zinnen herab bie Stadt und ein Stückchen 
von der Welt überfchauen, die ihnen fonft volfkimbig ver- 
ſchloſſen blieb. 

Aus der Wohnung, die die Ehane während ihres Lebens 
inne gehabt, begaben wir ung zu der Stätte, wo ihre Leiber im 
Tode ruhen. Der Mullah der Schloß Mofchee ſchloß und den 
Tobtengarten auf. Er ift das Schönfte, was ih in der Krim, 
ja auf meiner ganzen Reife durch Rußland gefehen babe. Ich 
bin wohl faum im Stande mit Worten auch nur die Haupfzäge 
des Sieblichen Bildes zu zeichnen. Einige wenige der Berftor- 
benen hatten vollländige Mauſoleen, alle Andern Tagen unter 
freiem Himmel, und ihr Grab war nur von einem Sarkophage 
bedeckt, der aus vier ſchneeweißen Marmorplatten befland, mit 
Erde gefüllt, und mit Buͤſchen, Sträuchern und Blumen bepflanzt 
war. Die Barmorplatte am Kopfende ift höher, ald die am 
Fußende. An derjelben befindet fich die Inſchrift, und auf der- 
felben ein Turban, oder eine Weibermüge. Diefe Inſchriften, 
beven Berbolmetichung der und geleitende Mullah übernahm, 
waren alle hoͤchſt poetiſch gehalten. Ruͤhrend waren die Eharafter- 
züge ber einzelnen Todten, bie und Durch diefelbe Quelle mit« 
getheilt wurden. „Jenes Maufoleum ohne Dach,“ ſprach ber 
gefällige Mann, „iſt über den Bebeinen Dewlet⸗Gerai⸗Chans 
ersichtet, weil er von dem fchönen und erhabenen Himmel, der 
Wohnung Gottes, duch Nichts getrennt fein: wollte. Dort, 
jener Weinftod if auf Toktamuiſch Chans Grabe nad feinem 
Befehle gepflanzt, damit er doch im Tode wenigſtens gute Frucht 
bringe, ‚woran fein Leben fo arm gewefen fei. — Hier unter 
der Dachtraufe der Moſchee iſt Selim⸗Gerai⸗Chan nach feiner 
ausbrüdtiheh Willensmeinung begraben. Der berabträufende 
Regen foll ihn, als Himmelswafler, mit der Zeit rein waſtchen 
von feinen Sünden.” Wahrlih, Alles was wir fahen und 
hörten, zeugte eben fo fehr von dem finnigen, poetiſchen Ernfte, 
wie von der aufrichtigen Froͤmmigkeit der Männer, die bier 
ruhen. Und wie viel Blumen, wie viel blühende Sträude 
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zieren dad Ganze, wie. Fölich find die Rebengelände, die die 
Pfade einfaflen! | 

Die Moſchee if die größte in der ganzen Krim. Sie war 
einfach, ja kahl, und nur bie Teppiche, welche den Fußboden 
deckten, zeigten den bei den Muhamedanern ganz unentbehrlichen 
Luxus. Leber den Fenftern fianden Kerniprücde aus dem Koran 
gefchrieben. 

Unfre Wohnung im Vorder⸗ ober Thorhaufe des Palaftes 
war recht elegant eingerichtet. Wir hatten mehrere Zimmer, 
und es fehlte in denfelben nidht an Divans und Teppichen, bie 
bie ruffifche Regierung mit honetter Eonfequenz fogar von Con⸗ 
ftantinopel fommen läßt. Ich vermochte aber auf dieſen Divans 
nicht lange zu ruhen, fondern nahm meinen Plag an einem ber 
Senfter, von denen aus man in die Straße der Stadt fchauen 
kann, und ergögte mich Stunden lang an dem Anblide, der ſich 
mir barbof. Da wanderten diefe Tataren, beren Borfahren 
Jahrhunderte hindurch der Schreden des öfllihen Europas ges 
wefen waren, in frieblicher Gefchäftigfeit über das Pflafter der 
einzigen Stabt, die ihnen in biefem Erdtheile, und auch nur durch 
Die humane Gunft ihrer Beſieger, geblieben war. Biele ritten 
auf ihren Heinen Pferden, Andre brachten Ladungen in ihren 
ſtets Inarrenden Wagen, noch Andre.leiteien ein Kameel, deſſen 
Rüden, mit Waaren beladen, biefelben nad Baktſchiſarai zu 
Martte führte, Diefe Kameele werben in der Krimfchen Steppe, 
wenn auch noch nicht vecht zahlreich, gezogen, und daß eben bie 
Steppe den Charakter und Habitus deſſelben Volksſtammes ganz 
anderd auspräge, als das Gebirge, konnte ich von meinem 
Feuſter aus recht deutlich erkennen. Wie bebende der Bewohner 
der Gebirge in feinem Körper und jeber Bewegung, wie plump 
Dagegen und vierfchrotig der Sohn der fanbigen und. falzigen 
Hochebene ! 

Zwilchen den Tataren in übermüthiger Haft rollte von Zeit 
zu Zeit eine ruſſiſche Telege mit der Troika befpannt, und Alles 
mußte ihren Roffen und Rädern fchleunigft weichen. Nicht 
weniger yilant war der Anblid der Gebäude ſelbſt. Mein Fenſter 
war hoch, die Häufer niedrig. Ich überfah daher die vielen 
Minarets und die unzähligen außerordentlich Tangen und vielfad) 
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gezackten Schornſteine, die mit hohen Pappeln um die Wette 
ſich in die Luft ſtrecken. Uns gegenüber war ein Kaffeehaus. 
Vor den der Straße zugekehrten Fenſtern hatte es einen bedeckten 
Balcon, der von Kaffee trinkenden und Tabak rauchenden Ta⸗ 
taren nicht lerr wurde. Auch Wir konnten der Begierde nicht 
widerſtehen, eine Taſſe Mocca dort zu uns zu nehmen. Wun⸗ 
derlich genug ſah's in dieſem Kaffeehauſe aus! Die Gäſte hatten 
ihre Plätze auf lauter kleinen Thronen, die mit einem hölzernen 
Gitter umgeben waren. In den Gängen zwiſchen dieſen bewegte 
ſich die Bedienung. Nachdem wir einen der erhöhten und um⸗ 
gitterten Sitze für uns in Beſchlag genommen, brachte man 
uns die beſtellte Taſſe Kaffee in einem blechernen Futteral. Der 
Trank war köſtlich, Doch ſtörte mich im Genuſſe der allerdings 
ſehr fein gemahlene Satz, der mit den letzten Reſten in den 
Mund floß. Da der Kaffee vor unſern Augen bereitet wurde, 
fo überzeugte ich mich, daß ber würzige und kräftige Wefchmad, 
ben wir bei dem heißen und braunen Getränke, welches unfre 
deutſchen Hausfrauen und vorfegen, vergeblich fuchen, durch bie 
Borficht erhalten wird, mit welcher die Orientalen den Kaffee 
vor jeder Berührung mit der Luft fchügen, bevor er in bie 
Zaffe fommt. Sie brennen und mahlen flets nur eine Wenig« 
feit in Vorrath, und bewahren bie gebrannten Bohnen, wie das 
braune Mehl, in hermetifch verfchloffene Büchfen. Auch brauen 
fie nit ganze Kannen voll, fondern bereiten jede geforderte 
Taffe für ſich allein. 

Obgleich wir drei volle Tage in Baktichifarai blieben, fo 
nahm mich, doch die Beobachtung des tatarifchen Lebens fo in 
Anſpruch, daß ich Feine Zeit gewann, einen Ausflug zu maden, 
weder zu bem dicht vor der Stabt Liegenden Klofter der wunders 
thätigen Maria, noch nach dem nahen DfuffatsKale, dem Felſen⸗ 
Nefte der Karaiten. Das Klofter nimmt an Berühmtheit jähr- 
Ich zu, und fammelt während des Sommers bie Gaben von 
wohl 20,000 rechtglaͤubigen Pilgern. Die Karaiten bilden eine 
jüdische Serte, die ſich blos ang Alte Teftament hält, und in 
Diuffat-kale ihre geliebtefte Synagoge und ihre theuerfie, wenn 
fhon fehr anſpruchsloſe, Heimath hat, Die Zigeunervorflabt in 
Baktfchifarai habe ich aber befucht. Diefer Kinder Egyptens iſt 
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in meinem Berichte noch gar nicht Erwähnung gethan, und Doch 
Habe ich fie in ganz Neurußland gefunden. Sie find das einzige 
nomadifche Element der Bevölkerung, das bie ruffifche Regierung 
nicht befiegen konnte. Sie treiben faſt ohne Ausnahme das 
Schmiedehandwerk, und fchlagen ihre wandernde Werkſtatt bald 
bier, bald da vor den Ortfchaften auf. Es find ekle GSeftalten, 
ſchmutziggelben Anfehens, mit ſchwarzen Tangzottigen Haaren. 
Richt minder efelhaft ift ihre Lebensmeife. Knaben und Mädchen 
gehen vollftändig nadt, die Erwachfenen find in wenige, elende 
Lumpen gehüllt. Ihre Lieblingsfpeife find gebratene Schwein⸗Igel 
und Ratten. In der Krim find fie beſonders häufig, wahr⸗ 
ſcheinlich, weil fie unter den arglofen Tataren ihre Rechnung 


finden. Sie treiben hier ald Nebengefchäft Mufit, und man findet. 


fie mit ihren fchreienden und lärmenden Inſtrumenten aller Ors 
ten. Mir fiel,. wenn ich folhem Ohrenſchmauſe nicht entgehen 
fonnte, ftetd der in der Jugend erlernte Vers ein: „in dem 
Borfaal eines Neichen flimmten fie ihr Liedchen an; fo ein Led, 
das Stein’ erweihen, Menfchen rafend machen kann.” Am 
äußerften Ende von Baktſchiſarai, da wo fi die Kalkſchlucht, 
in der die Stadt liegt, immer mehr verengert, haben fie nun eine 
Art ſtehenden Lagers. Die zahlreichen Höhlen, welche das Waſſer 
in dem weichen Steine durch taufendfährige Arbeit gebildet hat, 
dienen ihnen zur Wohnung, und, wo bdiefe nicht augreichten, 
haben fie fi) elende Hütten am Abhange und auf den Felsvor⸗ 
fprüngen errichtet. Wir gingen Abende durch ihre Colonie. Es 
war ein unhbeimlicher, aber fehr romantifher Anblid. Ueberall 
in den ganz offnen Wohnungen helles, fladerndes Feuer auf 
dunklem Grunde. Hier fchmiedete eine Samilie noch bei dem⸗ 
felben. Der Bater führte den Hammer, die Mutter hielt den 
Blafebalg im Gange, die Kinder aber Iegten trodnen Miſt auf, 
um das euer zu nähren. Dort fland eine andere Kamille um 
den Keffel herum, in dem das leckre Abendhrot, ein Igel nebfl 
mehreren Ratten ſchmorte. Dean fah es ben gierigen Bliden 
der nadten Jugend an, wie lüſtern fie nad) ber Delicateffe war. 
Dazu tönte von mehreren Stellen die entfegliche Muſik in den 
fonft fo ftilen Abend hinaus. 

Ich wäre nach einem einzigen Gange durch dies wüfte Lager 
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wieber umgekehrt, denn für meine deutſche Spießbürgerlichkeit hatte 
die Scene etwas fehr Widerwärtiges; Herr Aftor aber fand feinen 
Geſchmack dadurch fo befriedigt, daß er nicht allein das Ganze 
mehrmals burchwanderte, fondern auch in einzelnen Höhlen vor⸗ 
ſprach. Ich war natürlich aus Artigfeit mit von der Parthie. 

Drei Tage waren vergangen. Ich hatte fie ohne befonberen 
Plan meift auf der Straße und im Kaffeehaufe verlebt, und war 
— ih fhäme mich deſſen nicht! — für das Tatarenthum fürms 
lich enthuſiasmirt. Gerne wäre ich geblieben, und habe es fpäter 
vielfach bereut, daß ich es nicht gethan; allein Herr Aftor trieb, 
und fo fliegen wir denn in die Telege, um Simferopol zu ers 
reichen. Als wir das Duerthal, in welchem Baktſchiſarai Liegt, 
verlaſſen hatten, fuhren wir wieber in einem Längenthale, welches 
dem ganzen taurifchen Gebirge parallel läuft. Doch Eonnte man 
ed kaum ein Thal nennen, denn links flieg der Weg an bie öbe 
Steppe, während er rechts von einer Reihe niedriger und Tahler 
Anhöhen begrenzt war. Das Terrain blieb ganz fo, bie wir 
an die Thore Simferopolg, der jegigen Hauptflabt bes zu Neu⸗ 
rußland gehörigen Gouvernements Taurien, gelangten. Das 
Krimfhe Gebirge ift, wie wir fon erwähnten, von fehr wenig 
Duerthälern durchfegt, die einen Weg von Süboften nad) Nord⸗ 
weten eröffnen. Das größte und breitefte unter ihnen ift das⸗ 
jenige, welches bei Aufchta am Meere anfängt, und im Norden 
bei Simferopol endet, und in deſſen Schooße der Sfalgir, der 
größte Fluß der Halbinfel, feinen Lauf beginnt. Bon beiden 
Seiten tritt hier die Bergfette auseinander, und geflattet einer 
großen fruchtbaren Thalfohle alle Schäge einer reihen Vegetation 
zu entfalten. Mitten in biefem weiten Durchbruch erhebt fich 
aber ziemlich vereinzelt wiederum der höchfte Berg, der Rieſe ber 
Halbinſel, Tihabir-Dag genannt. Er ift 5000 Fuß hoch, bilbet 
aber. auch feine Spige, ſondern ſtreckt feinen breiten, kahlen und 
überall. gleich hohen Rüden aus den feinen Fuß und feine Mitte 
umkränzenden Walbungen traurig heraus. Er verfperrt übrigend 
bie breite fchöne Straße nicht, die von Simferopol nach Aufchta 
und dem Deere führt. Den Rufen mußte daran Tiegen, den 
Gentralverwaltungspunft Tauriens in die Mitte der Halbinfel 
zu verlegen, und von da aus nach allen Richtungen hin gangbare 


Die Krim. 217 


Communicationöwege zu haben. Sie wählten deshalb den ta- 
tarifchen Flecken Akmetſchet, und bauten ihn zu der ruffifchen 
Stadt Simferopol aus. Bon hier aus führt, wie gefagt, ber 
einzige bequeme Weg über bag Gebirge zur Süpfüfte, von bier 
ans iſt Sebaftopol ‚und Balaklawa eben fo leicht, wie Eupatoria, 
Perefop und Jenilale zu erreichen. Ueberbem gab Die weite, 
fieppenaraige Ebene außerhalb der Berge den Ruffen Gelegenheit 
ihrem Berlangen nach breiten Straßen und großen Plägen Ges 
nüge zu leiften. Run breit genug find die Straßen, und über 
ale Maßen groß die Pläpel Die Stadt iſt im Acht ruffifchen 
Geſchmack erbaut, und das alte Afmetfchet hat fich jetzt in das 
geringfie von Tataren bewohnte Viertel derſelben verwandelt. 
Ih hatte die Freude, bier eine Kleine deutfchsTutherifche Kirche 
zu finden. D, wie das wohlthat, den Tag bes Herrn im fernen. 
Taurien in der Mitte von Landsleuten und Glaubendgenoffen 
zu begehen! Es giebt nämlich in ber Gegend, wie an den Küften 
bes Aſowſchen Meeres, viele deutfche Eoloniften, bie bei fleißigem 
Aderbau fi wohl befinden. Die Jüngeren Sähne find zum Theil 
PBrofeffioniftien geworben und nach Simferopol gezogen, wo fie 
ſich, beſonders als Tifchler, Drechsler, ald Apothefer und Aerzte, 
gleichfalls recht gut ſtehn. Aus ihnen ift die Iutherifche Gemeinde 
zufammen gefegt. Ich traf aber nicht blos Landsleute, ſondern 
auch die heimathlichen, Tang entbehrten Kartoffeln. Sie dampften 
beim Mittagsefien im Gaſthofe, den gleichfalls ein Deutſcher 
hielt, in der Schäffel, und auf dem reichbefegten Fruchtmarkte 
boten fie deutfche Randsleute in Menge zum Verfaufe aus. Nies 
mals hätte ich gedacht, daß dieſe profaifhen Knollen in meinem 
Herzen eine folhe Menge wehmüthiger, wahrhaft poetifher Ge⸗ 
fühle erweden könnten, wie ich fie bei ihrem Anblide empfand, 
Ich konnte mic recht in die Stimmung bes Lldermärfers vers 
fegen, der unter ven Schönheiten der Picardie fang: „DO, Tanner 
baum, o, Tannebaum, wie grün find deine Blätter!” Am andern 
Morgen fchidten wir meines Reifegefährten beide Diener mit 
zwei Telegen nach Aluſchta voraus, während wir felbft, d. h. 
Herr Aftor und ich von einem Poftillione begleitet auf zwei ta- 
tariichen Kleppern den Weg zur Höhe des Tſchadir⸗Dag ein- 
fhlugen. Er lag vor unfern Bliden, wie ein Mann, ber fi 
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ganz in grüne Kleider gehüllt, aber das glatte, haarlofe Haupt 
unbedeckt gelaffen hat. Anfangs war der Weg noch eben, und 
wir ritten oft genug durch bie hier ganz feichten Wellen des 
Sfalgir, der fi in unzähligen Krümmungen windet. Bald aber 
famen wir an ben Fuß des Berges, und betraten bie Buchen- 
und Eichenwälder, welche benfelben umgürten. Die Bravour 
unfrer im Galopp anfteigenden Pferbehen war wirklich bewun⸗ 
dernswerth. Auf die Eichen und Buchen folgten die taurifchen 
Fichten, welche als oberfter Kranz den Berg zieren. Auch die 
Fichten blieben zurüd, und unfre muntern Thiere betraten bie 
bichte, kurze Grasnarbe der Jaila. Noch ein’ paar Terraffen 
mußten fie erflimmen, und wir waren oben, oben auf dem höch⸗ 
fien Berge des europäifchen Rußland, Wir mußten uns bag 
aber mehrmals fagen; denn der Anfchein war fo, als befänden 
wir und auf einer glatten, völlig wagerechten Ebene. Ich habe 
fhon erwähnt, daß die Krimfchen Berge nicht in Spigen aus⸗ 
laufen, fondern, einem Cubus faft gleichend, die obre platte Seite 
ben Wolfen zufehren. Auf den Tſchadir⸗Dag findet das vor⸗ 
zugsmeife feine Anwendung. Wir konnten auf feinem Tifchhlatte, 
(ſo möchte ich die obere Fläche nennen), fröhlich umhertraben, 
und fie war fo groß, daß man fie faum mit einem Blicke zu 
überfehen vermochte. Wir trabten aber nicht, fondern ließen bie 
wadern Thiere frieblih grafen, und verfügten und zu Fuße 
an bie Stelle, welche nad) Ausſage unfers Poftillons bie weitefte 
Ausficht bietet. Wir Tagerten ung, und erquidten und zuerft an 
dem aus Simferopol mitgebrachten Frühſtück. Es mundete herr» 
ih; denn die frifche Morgenluft und der eilige Ritt hatten den 
Appetit gereizt. Ein Glas Santoriner-Wein ftärkte bie Lebens⸗ 
geifter vollends wieder. Nachdem das gefchehen, erhoben wir 
ung von dem furzen Nafen, und genoffen bes Anblidd, der ung 
geboten. Vor ung ausgebreitet, rings um bie herrlichen Wälder, 
bie den Berg in ein grünes Feierfleid hüllten, Tag faft Die ganze 
Krim, und wir fonnten ihre Ufer faft überall erfennen, wie fie 
ſich in den Fluthen des Meeres baden. Am anmutbigften war 
ber Blick in das breite Thal, das fih nach Aluſchta und zum 
Meere binzieht. Im Norden überfchauten wir die Steppe bie 
zum tobten Meere, im Nordoſten das Thal des Sfalgir bis zum 
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faulen Meere, im Weſten die ganze dem übrigen Europa zu⸗ 
gefehrte Kuͤſte. Jet nahmen wir das Fernglas zur Hülfe, und, 
richtig! in fübliher Richtung am Außerfien Horizonte tauchte 
ein dunkler Punct empor jenfeit des Meeres. „Das iſt Sinope“, 
fagte unfer Tatar; „bei fo hellem Himmel und in der Mittags⸗ 
ftunde ift e8 zu erkennen.“ Go nahe waren wir ber Vaterſtadt 
des Philoſophen in der Tonne! Im Anſchauen, bald von dieſem, 
bald von jenem Puncte aus, vergingen die Stunden, und, ale 
wir am jenfeitigen Fuße des Berges bie Heerftraße und unfre 
Zelegen erreicht hatten, war es faft Abend geworben. Nichts 
deſto weniger fegten wir unfre Reife nach Alufchta fort. Der 
Mond war voll, die Nacht heil, faſt wie am Tage, und bie 
Telege fuhr pfeilgefhwind davon. Der Gegend fehlt im Ber, 
gleih mit der Südküſte die Ausficht aufs Meer; dafür ift das 
Thal, in dem wir fuhren, breit, die Berge links und rechts find 
weniger fleif, und nicht allein Obſt⸗ und Weinbau find darinnen 
heimiſch, fondern man ift dem Dienfte der Ceres auch ergeben, 
und reihe Ernten ſchmücken die Felder. An der Küfte find faft 
nur Landhäufer mit Weinbergen, hier bagegen reiht ſich ein 
Landgut an das andre, und wechfelt nur mit wohlhabenden ta» 
tarifchen Dörfern. Die herrfchaftlichen Wohnungen auf biefen 
Defigungen find aber nicht minder fehön, wie jene am Ufer des _ 
Meeres. Sie ertegten, im Mondenlichte betrachtet, unfre Des 
wundrung, unb ber griechifche Diener meines Freundes wußte 
fie ung der Reihe nach zu nennen, und von jedem faft irgend 
etwas Merktwürbiges zu erzählen. Die Natur unferes menfch- 
lichen Körpers hat mehr Gewalt über uns, als die Dinge, welche 
und umgeben. Diefe fpannten meine Neugierde, und hielten 
mich wach durch ihre Schönheit, jene aber trug zulegt den Sieg 
davon. Die Augen fielen mir zu, und ich verfanf trog ber nun 
fhon gewohnten Stöße der Telege nah Mitternacht in einen 
tiefen Schlaf, der fo Tange anhielt, bis am hohen Morgen ver 
Wagen vor dem Stationshaufe in Aluſchta hielt. Aluſchta ift 
ein tatarifches Dorf, und Tiegt auf einer ziemlich breiten Flaͤche 
am Meere, da, mo die Gebirgsſenkung beginnt, die bis nad 
Simferopol führt. Die Gunft der Lage war weder von ben 
griechifchen Kaifern, noch von den Genuefern unbemerft geblieben. 
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Juſtinian baute hier eine Feſtung, deren Trümmer noch von 
ihrer Stärke zeugen, und die ritterlichen Kaufleute Genuas 
machten den Ort zu einer Hauptniederlage ihres Handels. Eine 
zahlreiche Bevölkerung belebte ihn, Jetzt iſt es ein kleines Dorf, 
und nur ein großer, ſchöner Gaſthof beweiſt, daß der Strom 
der Reiſenden hier durchgeht. Um von Aluſchta nach Jalta 
zu gelangen, mußten wir den ſuͤdlichſten Theil der öſtlichen Küfte 
ber Halbinfel paffiren. Wir beftiegen wieder tatarifche Klepper, 
um auf ihnen die Reife zu machen; denn die Berhältniffe find 
ganz diefelben, wie zwifchen Jalta und Balaklawa. Das fchroffe, 
fteil zum Meere abfallende Gebirge, der Weg zwifchen Gebirge 
und Meer, am Abhange der Berge entlang; allerwärts Land» 
häufer, Weinberge und Tatarendörfer, Zwei Tage brachten 
wir auf dem anmuthigen Ritte zu, und gelangten am britten 
glücklich nach Jalta, wo wir unfre Rundreife durch die Krim 
vor drei Wochen begannen. Wir hatten freilih Eupatoria, wir 
hatten die eigentliche Steppe mit ihren Salzſeeen, wir hatten 
bie berühmte Landenge von Perelop ſo wenig, wie die Straße 
von Jenikale geſehen; dafür aber die ſchöne Suͤdkuͤſte, dieſe reis 
zende Heimath der Bergtataren, genau kennen gelernt, und in 
Simferopol dem Ruſſenthume eine, wenn ſchon fehr laue, Hul⸗ 
digung bargebradt. | 

Mit dem Frühling war ich nach Petersburg gelangt; jegt 
befanden wir und in den Tagen, welche in Deutfchland manches 
Zeihen des nahenden Herbfied bringen. Herr Aflor und id 
hatten ung entidloffen, vor dem Winter noch einen Ausfing 
an bie niedre Wolga und den Caspisſee zu machen, und dann 
am Strome und auf dem Strome hinaufzugehen bis Niſhne⸗ 
Nomgorod, um dort zu überwintern. iniger Herrn Aftor 
brängenber Angelegenheiten wegen hatte ich aber barein gewilligt, 
zuvörderſt mit ihm nad Odeſſa zurüdzufehren. Bon dort woll⸗ 
ten wir mit dem erſten Dampfichiffe Das intereffante Taganrog 
aufſuchen, und durch die Kalmüdenfteppe zunächft gen Aſtrachan 
fahren. Der Menfch denkt, Gott Ienkt. Wir famen in 36 Stun- 
ben zwar glüdlich von Jalta nach Odeſſa; aber bier legte ſich 
Herr Aftor an einem bösartigen nervöfen Fieber, durch welches 
er 8 Tage in Lebensgefahr ſchwebte, 3 volle Wochen ganz 


Bon Beteröburg nach Wytegra. 221 


unfähig war feine Reife fortzufegen. Was war natürlicher, 
was pflichtmaͤßiger, als daß ich bei ihm blieb, und. feine Pflege 
beauffichtigte? Ich habe vie Chriſtenpflicht gern erfüllt; aber 
die Sehnfuht nah der Reife zur Wolga, deren Befriedigung 
bei vorrüdender Jahreszeit nun immer problematifcher wurde, 
verzehrte mich faſt. Wäreft Du doch durchgebrungen mit beis 
nem Borfchlage! dachte ich. In Baktſchiſarai, der lieblichen und 
gefunden Tatarenftabt, hatte ich noch vierzehn Tage verweilen, 
und Dann durch die nogaifche Steppe nad) Taganrog reifen wol⸗ 
fen, Nachgiebig hatte ich mich fchlieglich in die Wünfche bes 
Herrn Aftor bequemt, und nun lag er ſchwer barnieber, ber 
Herbſt machte ſich auch in diefem fühlichen Clima bemerflicher; 
ich aber faß, anftatt über die Steppe zu fliegen, feft gebannt an 
feinem Lager. Meine befte Unterhaltung während biefer Zeit 
unfreimilliger Kranfenpflege gewährten mir die Stunden, die ich 
täglich im Geſpraͤche mit dem beutfchen Arzte meines Freundes 
zubrachte. Natürlich Fam ich oft auf die projectixte Reife und 
die Gegenden, welche ich auf derfelben befuchen wollte, „Das 
lafien Sie Sih nur aus dem Kopfe geben!” fagte der verftän- 
dige Mann. „Wenn alles einen günftigen Verlauf nimmt, wie 
ih hoffe, und wie ed den Anfchein hat, fo Tann doch Herr 
Aftor nicht daran denfen, unter drei Wochen fh auf die Reife 
zu machen. Mittlerweile if der an ber Wolga allerdings jehr 
kurze Herbfi angebrochen, und ihm folgt fchnel der Winter mit 
feinem Eife. Glauben Sie mir, das ift Feine paftende Zeit für 
einen Weſteuropaͤer, um bie Ufer des Caspisſees aufzufuchen, 
und die alten Koͤnigreiche Aſtrachan und Kafan zu befichtigen. 
Ich bin dort geweien, und babe in mehreren Orten an ber 
mittieren und niederen Wolga eine Zeit lang domicilirt, ſelbſt 
bie Ralmuden habe ich unter ihren Filzzelten geſehen. Wollen 
Sie Kunde von diefen Rändern einziehen, dann find Sie an den 
rechten Dann gekommen.“ Der gute Doctor war mit ſolcher 
Rede im vollſten Rechte, und ich mußte mich zulegt in das Un⸗ 
abänberlie fügen, und meinen fchönen Plan aufgeben, Zur 
Entſchaͤdigung gleihfam theilte er mir mehrere Abende hinter 
einader, wo wir, den Sfamowar zwifchen ung, am Kranfenbette 
meines genefenden Breundes faßen, einen ausführlichen Bericht 
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über feine Schidfale und feine Reifen mit. Ich will dbenfelben 
meinen Lefern nicht vorenthalten, und ben Heinen behaglidy runden 
und lebendigen Diann im folgenden Kapitel ſelbſtredend einführen. 


Siebentes Kapitel. . 


„Ih bin,” fo begann Dr. Afchenborn eines Abende feine 
Erzählung, „wie Sie an meiner Ausſprache des YBuchflaben r 
hören Eönnen, ein Achter Berliner, Mein Vater war ziemlich 
hoher Beamter, und befaß, wie man das fonft von Predigern 
zu behaupten pflegt, außer feinen Acten und Büchern trog bes 
hoben Gehaltes, den er bezog, nur Kinder, Er erhielt mid) 
nicht ohne Mühe auf der. Schule und Univerfität. Grabe, als 
ih ausſtudirt und boctorirt hatte, flarb er aber, und nun hieß 
es: Hilf dir felber! Da war guter Rath theuer. In Berlin 
gab’s fo viel junge Aerzte, die auf Prarid warteten, daß man 
die Spree damit hätte Dämmen fönnen, in einer Landſtadt aber, 
in irgend einem Krähwinfel, mich nieberzulaffen, und auf ben 
Dörfern umber zu reifen, dazu hatte ich in meinem jugendlichen 
Uebermuthe durchaus Feine Luſt. Unter diefen Umſtaͤnden neigte 
ih mein Ohr recht bald dem Rathe eines Univerfitätsfreundes 
zu. Er war der Sohn eines Prebigers in Curland, und ſtudirte 
ſelbſt Theologie in Berlin. „„Geh nah Rußland,” “ ſprach er 
zu mir, „wenn auch in Riga, Petersburg und Moscau alles 
befegt fein mag, in dem weiten Oſten, der an Aſien grenzt, 
fehlt's ſehr an Aerzten, und mancher beutfhe Barbier macht 
bort als Aefeulap fein Glüd, ohne daß man ihn nach feinem 
Diplome fragt, wie vielmehr Du, der alle Studien rite abfol« 
pirt hat.““ Solcher Rath, wie gefagt, gefiel mir. Eine alte 
Tante, längft Tiegt fie nun in der Erbe! Tieh mir Reiſegeld, 
Abfchied war bald genommen, und mit dem fröhlichen Muthe, 
ben 25 Jahre gewähren, machte ich mich auf den Weg. Es 
ging zu Waffer nad) Petersburg. Sie find felbft in ber Kaifers 
ftabt geweſen, und ich ermwähne deshalb nur, daß ich dort als 
Leibarzt einer ruſſiſchen Fürſtin eine fehr einträgliche Stellung 
hätte erlangen können. Mir fchien es aber, als fei ſolcher Leib⸗ 
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arzt nicht viel zu unterfcheiden von einem Kammerdiener, ich 
wollte in freier, vielfeitiger Praxis nugen und lernen, ich wollte 
auch noch hinaus. in die weitere Ferne. Wer in- Petersburg 
fein Glück nicht macht, ber geht in der Regel nah Moscau. 
Ich war aber einmal fo ein närrifcher Kauz, daß ich auf dem 
breitgetreinen Wege ber großen Menge nicht wandeln mochte. 
Wo Niemand fo leicht hinwandert, nach den nörblichen und 
öfllihen Provinzen, da wendete ich mich hin.“ 

„Ein kaiſerlicher Forftbeamte, der nad Wologda commandirt 
war, lud mich ein, die Reiſe nach dem Oſten in ſeiner Telege 
mit ihm zu machen. Ich willigte unter der Vorausſetzung ein, 
daß es mir freiſtehe, an jedem beliebigen Puncte auszuſteigen, 
und meinen Weg allein fortzuſetzen. Kaum hatten wir Peters⸗ 
burg und die paar Datſchen hinter uns, welche nach dieſer Rich⸗ 
tung hin vor ſeinen Thoren erbaut ſind, als uns die öde Wald⸗ 
und Sumpfwüſte des Landes in ihren unheimlichen Schooß 
aufnahm. Ich konnte gleich hier, wie überall im Norden, zwei 
Waldformationen unterſcheiden. In den moorigen, thonigen 
Niederungen herrſcht die Tanne mit Ellern vermiſcht; auf den 
trocknen Sandſtrecken, die ſich zwiſchen den Sümpfen ausbrei⸗ 
ten, hat die Kiefer dagegen den lockeren Grund gefunden, auf 
welchem fie froͤhlich gedeiht, umb nur hin und wieder einer 
nordifchen Birke einen Play neben fi) gönnt. Wenn aber in 
diefen tiefen, fumpfigen Wäldern bie Abwechslung fehlt, fo 
machen fie doch in ihrer Maffenhaftigfeit grade einen unaus⸗ 
loͤſchlichen Eindrud auf das Gemäth. Im Weften Europas: hat 
die Natur gleichfam eine Probefarte ihres Reichthums vor den 
Blicken der Menfchen ausgebreitet. Tauſend Dinge ergögen das 
Auge, bunt durch einander gemifcht; aber ſtets nur in Heinen 
Duantitäten. Im Nordoſten dagegen finden fi nur wenige 
Artikel, aber im großartigfien Waarenlager neben einander aufs 
geflapelt. Bon menfchlihen Wohnungen und von menfchlicher 
Tpätigfeit war wenig zu entdeden, obgleich wir bie große Res 
fivenz erſt einige Meilen im Rüden, ben breiten Strom ber 
Newa aber unausgefegt, freilich durch Wald unfern Bliden ent⸗ 
zogen, zur linfen Hand hatten. Wir kamen nah Schlüffelburg. 
‚Die Stabt liegt auf der Spige zwifchen dem linken Ufer ber 
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Newa und dem Ladoga⸗See, den fie bier verläßt. Die alte, 
berühmte Feſtung ift auf einer Inſel erbaut, welche grade ben 
Ausflug ded Stromes in zwei Theile theilt. Lange Zeit war 
Stadt und Feftung ein Zanfapfel zwifchen Schweden und Ruſſen, 
bis Peter der Große fie 1702 für immer in Beſitz nahm, und 
ihr ihren jegigen bedeutungsvollen Namen gab, während fie 
früher Noeteburg hieß. Wie er gehofft, fo iſt es gefcheben, fie 
wurde ber Schlüffel, womit er feiner Herrichaft und feinem 
Volke die Oſtſee aufſchloß. Nachdem dieß aber einmal voll 
bracht, hat die Loralität alle ihre Wichtigfeit und Bebeutung vers 
foren, und Schlüffelburg wurde fpäter nur noch erwähnt, wenn 
es wegen feiner Nähe von Petersburg zum Gefängniffe für bie 
höchften Gefangenen diente.” 

„Bon Schlüffelburg und der Newa bis zum Fluffe Wolchow, 
dba, wo er in ben See fällt, erſtreckt fi der Ladoga⸗Canal. 
Parallel mit dem füblichen Ufer des Sees laufend, ift er ſtets 
‚in defien unmittelbarer Nähe. Die Rothwendigfeit dieſer Fünfte 
lichen Waſſerſtraße Tiegt in den ungeheuren Stürmen, melde 
faft unausgefegt über den Ladoga⸗See binbraufen, und in ben 
vielen morafligen Untiefen, die er unter feinem trügerifchen 
Spiegel birgt. Er ift beider Umftände wegen für eine regel⸗ 
mäßige Schifffahrt ſchlechterdings untauglich. Peter der Große 
lieg den Canal beginnen, und unter des alten Münmich Leitung 
wurde er vollendet, Die Straße, die wir fuhren, zieht ſich et⸗ 
was ſüdlich vom Kanal und See, aber in gleicher Richtung durch 
unermeßlihe Waͤlder. Außer den Poftpörfern, bie gleichfalls 
fihon Peter zwangsweiſe anlegte, gewahrten wir Spuren menſch⸗ 
licher Thätigfeit nur dann, wenn eine Biegung des Wege für 
kurze Zeit die Ausfiht aufden Kanal darbot. An feinem Rande 
lagen einzelne Ortichaften, deren hölzerne Kirchen non weitem 
in die Augen fielen. So famen wir, ohne daß ich mid merf- 
würdiger Einzelheiten erinnern Tönnte, nad) Nowaia Ladoga, 
einer Heinen Stadt am linfen Ufer des Wolchow, nicht fern von 
feiner Mündung. Das iſt ein trauriged Neſt aus Blodhäufern 
erbaut, bie Straßen voll tiefen Koths. Hier hat der Ladoga⸗Canal 
ein Ende, es folgt aber vom rechten Ufer des Wolchow aus ber 
Sias⸗Canal bis zum Fluffe gleichen Namens, und diefer ift Dann 
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durch den Swir⸗Canal mit dem Swir verbunden, der ſich in den 
Onega⸗See ergießt, und den Waſſerweg nach Petersburg und 
dem Meere vervollſtaͤndigt. Hinter Nowaia⸗Ladoga ſteigt das 
Land allmählich an, der Boden wird feſter und dichter, die Kies 
fer weicpt mehr und mehr vor ber Tanne zurüd, und die pracht⸗ 
volle Birke giebt dem Walde lichte, freundliche Xöne, Auch die 
Eultur des Bodens, von Menſchenhand geübt, ift nicht mehr 
ganz zu verfennen. Einzelne Waldftreden find nieder gebrannt, 
Sn die Aſche Hat man Getreide, oder Hanf gefäet. Hie und 
da Teuchtet eine Bergwieſe mit ihrem hellen faftigen Grün aus 
dem Nadelwalde hervor, und bie Blodhäufer in den Dörfern 
gewinnen dem Anſcheine nah an Woplhäbigfeit und Größe, 
Befonders in den Niederungen ber Flüſſe, die dem Gee zueilen, 
und über die und unfer Weg führte, war bie Dienfchenwelt fchon 
mehr Herr geworden über bie Natur. Da Tagen Fifcherbörfer 
und folche, deren Einwohner Viehzucht und etwas Aderbau trie- 
ben. Auffallend war mir ber Alnterfchied, der durchgängig 
zwifchen den hier angefiebelten Grofruffen und ber einheimifchen 
finnifhen Bevölkerung flaitfindet. Jene haben es verftanden, 
wohlhabend zu werden, und treten überalf mit ber Zuverficht 
auf, die ihnen das Bewußtfein giebt, die Eroberer und Herren 
bes Landes zu fein. Die armen Ingrier dagegen, mit ihren 
langen, blonden Haaren und waflerblauen Augen, find ſchüchtern 
und zurüdhaltend, und ihre armfeligen Dörfer tragen den Stem- 
pel werfommener Armuth.” 

„Wir verließen das Gouvernement Petersburg, und famen 
in das von Dioneg. Zwifchen dem Onega und Ladoga-See am 
Fluſſe Smwir Tiegt das. Städtchen Ladeinoepole, Fein aber freund 
lich. Bald Hinter demfelben gelangt man auf die Höhe des 
Uwallirädens, jener Fortfegung bed Walbaigebirges, die fich bie 
zum Ural hin erftredt. Hier gab's förmlich Berge und Thäfer, 
und die fräftigften Urmwälder, die ich in meinem Leben gefehen 
habe. Durch das erhabene Dunkel zog fich die einfame Land» 
frage, da der Wald nur ungefähr in einer Breite von 30 Schrits 
ten zu ihren beiden Seiten gelichtet if. Den Saum des Wal- 
des aber hatten — eine eben fo überrafchende, wie reizende 
Erfheinung — blühende Rofenbüfhe wie mit einem Teppiche 
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uͤberzogen. Zwiſchen ihnen durch fuhren wir viele Werſte weit. 
Als wir und den Ufern des Ladoga⸗Sees näherten, änderte ſich 
die Scene. Der Urwald ift zurüdgeblieben, und fendet nur noch 
Feine Waldſtrecken als Vorpoften zum See hin. Das Hügel: 
fand ift vulfanifchen Urfprunge, mit Roggenfeldern bededt, und 
von zahlreichen großruffifhen Dörfern in Befig genommen. 
Wytegra am Fluſſe gleihen Namens, der unterhalb der Stadt 
in den LadogasSee fich ergießt, Tiegt grade auf der Wafferfcheibe 
der brei großen Stromgebiete bes baltifchen, weißen und caspi- 
fhen Meeres; es liegt aber auch auf dem Puncte, wo man 
biefe Wafferfcheide Fünftlich durchbrochen hat, um eine Canalver- 
bindung zwiſchen allen drei Syſtemen herzuftellen. Es ift dieß 
buch den MariensCanal gefchehen, der die Wytegra mit ber 
Kowſcha verbindet. Die Wolga, die Divina und die Newa find 
anf diefe Weife in Zufammenhang gebracht, und ihre Fahrzeuge 
treffen fih auf dem Canale. Schon Peter, und immer Peter, 
wenn von etwas Großem in Rußland die Rede ift, faßte die 
‚ Zee zu dem Werke; Marie, die Gemahlin Pauls, begann ben 
Bau, und Alerander vollendete ihn, das Werf nach feiner Mut⸗ 
ter nenmend, im Jahre 1811. Der Marien-Canal erft gab 
Beranlaffung zur Anlage der Stadt Wytegra. Ich traf fie alfo 
gewiffermagen noch in der Wiege liegend; aber grade die Reg⸗ 
famfeit, die dadurch hervorgerufen wurbe, 308 mid an, die von 
geheimnißvollen Urwaͤldern in einiger Berne, in nächfter Nähe 
aber von Fruchtbarkeit firogende Gegend that das Ihrige; und 
ein beutfcher Landsmann, der fi als Apothefer eben nieberger 
laſſen hatte, ohne einen Iegitimen Arzt im weiten Umfreife zu 
haben, gab den Ausfhlag — kurz, ich ließ ben Forfibeamten 
ruhig weiter reifen nah Wologba, und blieb in Wytegra, um 
meine Wiffenfchaft practifh auszuüben. So Tange die Wälder 
und der Sifhfang im Fluß, wie im Onega, mir etwas Neues 
“war, hatte ich feine Urfache, meinen Entfchluß zu bereuen. Es 
war eine Luft, meilenmweit durch hohe Tannenwälber zu reiten, 
über Sümpfe zu fegen, wo ein hineingemorfner Baumſtamm bie 
einzige ſchwimmende Brüde ift, deren man fi) bedient. Allein 
meine Praris, die oft einen Ritt von einem ganzen Tage in 
Anſpruch nahm, brachte nicht viel ein. Um Wytegra herum ift 
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der Bauer zwar wohlhabend, wie man. ſchon an feinem fünftlich 
verzierten und befchnigten Blodhaufe fehen kann; aber er ift auch 
über alle Maßen gefund, und, wenn er ja einmal frank wird, 
fo ift er durchaus nicht daran gewöhnt, den Arzt zu gebrauchen, 
und zu bezahlen. Die Ortichaften im Urwalde waren höchfl 
dürftig, und in Wytegra felbft ließ fih die Seelenmenge nad) 
wenigen Hunderten zählen. Edelleute aber gab es zum Glück 
der Landleute, doch zum Unglüde eines armen auf feinen Ver⸗ 
bienft angewieſenen Arztes nicht; denn fein Bevorzugter war je 
auf den Gedanken gefommen, fi bier im hohen Norden Land 


und Leute ſchenken zu laffen. Ich Iebte alfo unabhängig und - 


im vollftien Genuffe der grandiofen nordifhen Natur, aber ich 
hatte nichts zu thun, und meine Baarſchaft nahm in Beforgniß 
erwedender Weife ab. Ich refolvirte mich daher kurz, und bes 
Ihloß, nah einem Aufenthalte von 4 Wochen, mein Apothefer 
mochte fagen, mas er wollte, die Reife zur Praris und zum 
Gtüde fortzufegen. Wologda, wo ich Anfangs Hingemwollt, Tag 
mir immer noch im Sinn, und von Kyrillof und den Umwoh⸗ 
nern des Kubensky⸗Sees hörte ich in Wytegra fo viel Nühmeng, 
daß ich mich entfchlog, dorthin meine Richtung zunehmen. Eine 
Telege mit Poftvoripann zu bezahlen, wäre großer Leichtfinn 
gewefen, und fo miethete ich. mir denn einen verabfchiebeten 


Soldaten, der mir bei meinen Fiſchzügen oft Dienfte geleiftet, 


zum Begleiter auf meiner Fußreiſe, vorläufig bie Kyrillof, wäh. 
rend der Apothefer mein Gepäd zu Waſſer nah Wologda zu 
befördern verſprach. Eine Jagdflinte auf der Schulter, die 
Hfeife im Munde, den Stod in der Hand, fo machte ich mid 
in Iwans Begleitung, der die nöthigften Sachen trug, auf den 
Weg. Auf dem Felde wurde Die Brache gepflügt. Zmeierlei 
fiel mir dabei befonders auf. Zuerft, daß dieſes fonft überall 
den Männern anheimfallende Geſchäft durchgehende von Weis 
bern beforgt wurde, zum andern, baß ber Pflug, befien man fi 
bediente, der alte Hollänbifhe war, den Peter der Große einft 
einführte, und der feitdem feine Verbeſſerung erfahren hatte. 
Bor den Dörfern fanden wir auf der Heerſtraße regelmäßig 
ein helles Feuer. Kinder flanden dabei, unterhielten es fehr 
eifrig, und trieben um die Flammen her ihr fröhliches Spiel. 
15* 
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Der Aberglaube zündet .biefe Feuer an, und meint dadurch bie 
Luft zu reinigen, und das Vieh vor dem Milzbrande zu bewahren. 
Mittag machten wir unter freiem Himmel, Abends fuchten wir 
bie erfte, befle Bauerwohnung auf, um ein paar Stunden, auf 
der Banf ausgeftredt, fchlafend zu ruhen. Es waren Blodhäus 
fer aus vollen Stämmen zufammengefügt. Sie enthielten außer 
dem Hausflur zwei bis drei Zimmer, Der große, gewaltige Ofen 
ftand regelmäßig in dem Winkel, wo bie Zimmer an einander 
ftießen, und heizte fie alle zugleih. Obgleich der Sommer ans 


‚gefangen, und bie Luft fehr heiß war, ging doch das Feuer im 


 bemfelben nicht aus, Er dient ald Herd und Schlafftätte. Mits 


ten in der Stube fleht gewöhnlich ein plumper Tiſch, rings an 
den Wänden hölzerne Bänfe. Die einzige Zierde ift das Hei⸗ 


ligenbild, das nirgends fehlt. Eier, Milh und Brot waren bie 


« 


Speifen, die man uns überall, aber unentgelblic bot, und heißes 
Waſſer, um den Thee zu bereiten, ben wir mit ung führten, 
ward ung niemals verfagt. Die Erinnerung an diefe gaftfreien 
und einfachen Bauern bes Nordens iſt mir eine hoͤchſt gemüth- 
liche und erfreulihe. Mehr noch, als hier im Süden, trat auch 
ihre Liebe und Verehrung für Kirche und Religion bei jebem 
Schritte, den man unter ihnen that, in den Vordergrund. In 
jedem Dorfe gab ed wenigſtens zwei Kirchen, worunter eine 
heisbare für den Winter. Manche hatten ihrer A—6, und fchon 
zeigte fich bie und da zwifchen den hölzernen auch eine aus Stein 
und Kalf erbaute. Fünf Spigen mit Zwiebelköpfen erheben fi 
in ber Regel über dem Schiffe des Gotteshauſes, Chriftum unter 
ben A Evangeliften bezeichnend. Der Glodenthurm fleht allein 
in ber Nähe der Kirche. Alle dieſe religiöfen Gebäude find 
durch die freiwillige Liebesthätigkeit der Bauern und auf ihre 
alleinige Koften errichtet, und die Liebe zu benfelben, die um fo 
inniger ift, jemehr Opfer fie dafür bringen mußten, ift wahr⸗ 
haft rührend. Auf den ödeſten Wegen im bunfelften Urwalbe, 
wo man faum eine Spur menschlicher Thätigkeit wahrnimmt, 
flieg ich von Zeit zu Zeit auf eine hölzerne Capelle, in der ein 
Heiligenbild aufgeftelt war. Das nenne ich einen kindlichen 
Glauben, der das ganze Gemüth erfüllt! | 

Unfre Wanderung wurde übrigens durch die Helligkeit der 
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nordifhen Nächte ungemein begünftigt. Die Sonne ging unter, 
aber es blieb Tag; fie ging auf, ohne eine wejentlihe Ver⸗ 
änderung in der Beleuchtung hervorzubringen. Da fonnten wir 
nach kurzer Ruhe, da mein Iwan Weg und Steg fannte, oft 
um Mitternacht wieder aufbrechen, und unfre Reife fortfegen. 
So famen wir über die Höhen des Umalli-Rüden, der Groß: 
rußland an feiner nördlichen Peripherie umgiebt, durchſchritten 
das fumpfige unangebaute Terrain, welches am füdlichen, wie 
am nörblihen Fuße diefer Höhen fih aus ganz natürlichen 
Gründen gebildet hat, und gelangten in ein fefteres hügeliges 
Land, in dem die Sümpfe fid) in Flare Seen gefammelt haben, 
und die Natur den Boden dur Bäche fortwährend entwäffert: 
Aus dem Gouvernement Dioneg waren wir in den öſtlichen 
Zipfel des von Nowgorod übergetreten, und fahen bald die Ufer 
bes großen weißen Sees vor und. Die Waldwüfle, die Wild- 
nig, möchte ich jagen, ift nun verfchwunden. Wir erbliden zwar 
auch noch Waldungen bier und da, aber auch der Kurzfichtigfte 
erfennt fogleih, dag der Menſch in den Umgebungen des Sees 
Herr geworden ift über die Natur, daß er eine Gegend vor fich 
bat, die durch Tangjährige Cultur zum Dienen gezwungen wurde. 
Ringe um den See lagen zahlreihe Dörfer, und ihre weißen 
Kirchen mit den grünen Dächern, mit den goldenen und filber- 
nen Kuppeln, fpiegelten fih in den Fluthen. Mein Ziel war 
Kyrillof, und nad einer achttägigen Wanderung, von Wytegra 
aus gerechnet, gelangte ich dorthin.” 

„Kyrillof ift eine von’ den Städten, welche Catharina II. zu 
gründen befahl, und eriftirt feitbem per Ukaſe auf allen Lands 
harten. In der Wirklichkeit Hat fie ihren Anfang genommen, 
feit der Herzog Alerander von Würtemberg den Canal bauen 
ließ, der von der Scheföna nad dem Kubenslyſchen See Führt, 
und fo die Dwina mit der Wolga und Newa verbindet, Der 
Waſſerweg gebt dicht an Kyrillof vorbei, und wurde VBeranlaffung, 
daß bie Tängft becretitre Stadt einige Häufer und Einwohner 
befam. Bei alledem fah’ es aber noch dürftig genug aus, ale 
ih dort war, und will ich wünfchen, daß alle die Straßen und 
läge, weldhe damals von Obrigkeits wegen abgemeflen waren, 
feut bebaut find. Defto ehrwürdiger und alterögrauer fand ich 
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das nicht allzufern von der Stadt liegende Kloſter Kyrillof. 
Von drei Seiten von den Wellen des Sees beſpült, hat es 
außerdem durch Mauern, Schießſcharten und Vertheidigungs⸗ 
thürme ganz das Anſehen einer Feſtung. Der heilige Cyrillus, 
ber Apoftel des Nordens, gründete ed 1398, und es ift Tange 
Zeit eine Eitadelle, nicht blos des Glaubens, fondern auch ber 
erften Gultur und des Ruſſenthums unter den eingebornen heid- 
nifhen und ganz rohen finnischen Stämmen gewejen. Mehrmals 
"Hat fih die Macht der Tataren, wie ber Polen an feinen 
Mauern gebrodhen. Die Gebäude, biefe Zeugen der Größe, 
fieben wohlerhalten noch da; aber die Bedeutung, die Macht 
des Kloſters ift geſchwunden. Allen individuellen Einfluß, jedes 
bedeutende particulaire Leben hat in Rußland die Krone vers 
fhlungen. Bon den Merkwürbigfeiten, die mir innerhalb ber 
Mauern durch die Güte des Archimandriten gezeigt wurden, 
will ich ſchweigen, und erwaͤhne nur, daß fih hier ein griechi- 
ches Priefterfeminar befindet. Bon Kyrillof aus, mo ich mein 
Standquartier bei einem beutfchen Tifehler aufgefchlagen, fchidte 
ih meinen Iwan zurüd, Ich war mit feinen Dienften wohl 
zufrieden, und habe überhaupt auch fpäter vielfach erfahren, daß 
bie abgedanften Soldaten, von denen Rußland mwimmelt, bie 
anftelligften Leute find. Sch für meine Perfon machte mehrere 
Ereurfionen. Der anal, der die hödfte Stelle der Gegend 
durchbricht, wird aus mehreren Fleinen Seen gefpeift, an denen 
bie Gegend überhaupt Ueberfluß hat, und man gewinnt, wenn 
man feinen Rand verfolgt, eine weite, nicht üble Ausfiht. Ein 
ander Mal fuchte ich das Thal der Schefsna auf, und Fam in 
ein großes Nonnenklofter, das über dreihundert Bewohnerinnen 
zählte. Ich wurde fehr freundlich aufgenommen, und von ber 
Aebtiffin felbft umbergeführt. Die Nonnen find zum großen 
Theile verheirathete Frauen. Nachdem fie ihre Kinder groß ges 
zogen und verforgt haben, begeben fie ſich in das Klofter, aber 
damit keineswegs in ein blos befchauliches Leben. Wohin ich 
bligkte, überall war Thätigfeit unter den frommen Frauen. Diefe 
malten Heiligenbilver, jene ſtickten Meßgewändter. Einige hack⸗ 
ten im Garten, andere beauffichtigten die ungeheure Küche. Als 
bie Aebtiſſin erfuhr, daß ich ein Arzt fei, meinte fie, ich würde 
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in hiefiger Gegend fein Glück machen; denn bie Fräftige Luft, 
bie thätige Lebensweife und die Schwefelquellen, die es in der 
Gegend gebe, erhielten die Leute gefund. Die Schwefelquellen 
erwedten natürlich meine Neugierde, und ich fand ‘fie aud, 






nachdem id) Klofter verlaffen, recht bald und recht zahlreich 
am Rande tiefen, bie überall zwifchen Wald und Acker⸗ 
land liegen. Die ich unterfudhte, waren ihrem Schwefelgehalte 


nach recht fräftig, und würden, wenn fie in eivilifirteren Gegen⸗ 
ben lägen, Beranlaffung zu einem frequenten Brunnenorte geben. 
Hier braucht man fie nur bei Kinderfranfheiten, wo. das Schwes 
felwaſſer ohne Rüdfiht auf die Verfchiedenheit der Uebel ange- 
wendet wird.” 

„Wiederum hatte ich einige Wochen in Kyrillof verweilt, 
ber Nachſommer brach an, und ich hatte noch Feine Praris, 
Kranke gab’3 wohl, die man mir auch brachte; aber Geld für 
meinen Rath und meine Hülfe zu zahlen, das fiel unter biefen 
einfachen Leuten Niemandem ein. Ich mußte weiter nach Wologda. 
Das ift eine Gouvernementsftabt, dort giebt's Honorationen, 
da blüht dein Weizen! dachte ich, und machte mich auf ben Weg.” 

„Die Gegend ift fehr bebaut, offen und wegſam. Ich bes 
burfte daher feines Begleiterd, fondern wanderte allein meine 
Straße. Einige Meilen hinter Kyrillof hören bie Bergellern, 
bie bis dahin fich in die Aderflüde mit ihrem Geftrüpp hineins 
fchieben, vollfländig auf, und man wandert zwifchen lauter Ge⸗ 
treidefelvern, die gartenartig bebaut find. Der fange ſchmale 
See blieb mir zur Linken. Er ift von Dörfern, Kirchen und 
Klöſtern umfäumt, und liegt in einer der fruchtbarften Niedes 
zungen Rußlands. Ich zählte am meftlichen Ufer allein vier 
Köfer, unter denen das fteinerne Heilandskloſter auf einer In⸗ 
fet, ſich am bedeutendften darſtellte. Es ift auch nächſt Kyrillof 
das größte und berühmtefte des Landes. Die Bauern find offen 
und treuherzig, und erfreuen fih, wie das fchon ihre Häufer 
zeigen, einer großen Wohlhabenheit. Sie gehören faft ohne 
Ausnahme der Krone an, und führen ihre Erzeugniffe auf ber 
Suchona, welche den fühlichen Ausflug ihres Sees bildet, nad 
Wologda und zur Divina, Getreide, Fiſche und Hanf find bie ' 
Quellen ihres Reichthums.“ 
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„Die Gouvernementsſtadt Wologda macht aus der Ferne 
einen außerordentlichen Eindruck. 56 Kirchen und 200 Thürme 
zieren ſie, und ihre Gebäude dehnt ſie über einen Raum von 5 
Werften uud. Die naͤchſten Umgebungen find mit parkartigen 
Anpflanzungen bededt, und es ift mir erinnerlich daß ich nicht 
allein Eugelförmige geichorne Birken fah, fo auch glatte 
Wände, die flatt der Tarusbäume aus biefen nordifhen Bäu⸗ 
men gebildet waren. Das Innere der Stadt entipricht aber 
den Erwartungen keineswegs, die dadurch erwedt werben. Sie 
hat faum 20,000 Einwohner, und, außer 100 fteinernen, nur 
Blockhäuſer. Doc auch mitten in der Stadt ift ein Parf, und 
die Treibhauspflanzen, bie ich Hinter allen Fenftern fah, zeugten 
son einem gewedten Natur und Schönheitefinne der Einwohner, 

Bis zum Jahre 1150 zurück laͤßt ſich die Eriftenz biefer 
“alten Stadt verfolgen. Ihre größte Blüthe fällt in das feche- 
zehnte Jahrhundert. Die Engländer waren an der Mündung 
ber Dwina gelandet, drangen auf dieſer in das Innere bed 
Landes vor, famen nah Wologda, und errichteten daſelbſt, von 
Swan dem IV. begünftigt, ihre wichtigften Comptoire. Wenn 
man bebenft, daß died damals Rußlands einziger Weg zum 
Meere war, fo begreift man leicht, dag Wologda zu Reichthum 
und Anfehn fommen mußte. Daher die vielen Kirchen und 
Klöfter. Der Welthandel hat ſich Tängft andre Wege geſucht, 
und gefunden, Wologda if verarmt, aber die Klöfler und Kirs 
hen find geblieben. Ich fand bier feit Petersburg den erfien 
Gafthof, in dem ich meine Glieder in ein Bette flreden konnte. 
Der kaiſerliche Forſtbeamte, mit dem ich bis Wytegra gereift 
war, hatte Die Leute auf meine Ankunft vorbereitet, und fo 
zeigte fi denn einige Gelegenheit zur Thätigfeit in meinem 
Berufe. Ich habe dadurch das Leben in diefer norbifchen Stabt 
undgihrer Ländlihen Umgebung ziemlich genau fennen gelernt. 
Es if ein gefundes, Ferniges Neben, und oft ſchon ift es mir 
leid gewefen, daß ich nicht dort geblieben, "wenn ich einmal in 
Rußland bleiben wollte.“ 

„Das Gouvernement Wologda enthält einen Klächenraum 
von über 8000 Q.⸗M., auf denen aber noch nicht einmal eine 
Million Seelen wohnt. Der Hauptreichthum des Landes find 
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die ungeheuren Waldungen, die es bebeden. Ein großer Theil 
davon gehört der Krone; allein es tft im Allgemeinen mit bem 
Holze auf unverantwortliche Weife gewirthfchaftet, und wirb es 
noch. In der Nähe ber Flüffe, wo der Transport ermöglicht 
ift, find die zum Schiffbau nugbaren Bäume längft verſchwun⸗ 
den. Ich habe faum eine einzige Laärchtanne gefehen, und boch 
follen noch vor 50 Jahren in diefen Gegenden ganze Wälder 
damit beftanden geweſen fein. Man hat jest im ganzen Reiche 
ein bewaffnetes Forficorpe von 25,000 Dann zum Schuge der 
kaiſerlichen Waldungen creirt; allein die böfe Welt fagt, nun 
werde der Diebſtahl erſt recht in’d Große getrieben, nur daß bie 
Hand der Forftbedienten verfilbert werden müſſe. Aus den im 
Innern belegenen, von den Flüſſen entfernten und fehr unzu- 
gänglichen Wäldern gewinnt man Kohlen, Harz, Terpentin und 
Birkentheer, Der letztere giebt dem Juchtenleder feinen eigen- 
thümlihen Geruch. Unmittelbar um Wologda herum, befonders 
an beiden Ufern der Suchona, berrfcht unter den Landleuten 
große Wohlhabenheit. Es giebt aber brei verfchiedene Arten 
von Dörfern, die fih in ihren focialen Zuftänden wefentlich von 
einander unterfcheiden. Die Edelmannsdörfer tragen das 
Zeichen der Knechtſchaft an der Stirn. Willführlichen Gefegen 
und Schagungen unterworfen, nicht einmal Herren und Eigen- 
thümer ihres eignen Leibes, haben fie weder Luft noch Urſache, 
ihre Lage duch Anftrengung ihrer Kräfte zu verbeffern. Der 
augenblidliche Genuß, ohne alle- Beziehung auf die Zufunft, ift 
das Ziel ihres Strebend. Der Kabaf und der Branntwein ger 
währen ihnen benfelben. In einer weit befiern Lage find bie 
Krondörfer. Der Kaifer ift ihr Edelmann, ihr Grunds und 
Leibherr. Es giebt fefte Orbnungen, beflimmte, nicht zu hohe 
Schatungen, das Joch ift Leicht, der Bauer fühlt fi ald Menſch, 
und wird befähigt zu Beflrebungen, die über den heutigen Tag 
hinaus gehen. Am glüdlichften find die freien Bauern, des 
ten Stand erſt feit Alerander begründet if. Sie haben meift 
von der Krone, zumeilen auch von hodhfinnigen Edelleuten, mit 
der Freiheit ausreichende Grunbftüde zum Eigenthum erhalten. 
Da Tann man fehen, was die Freiheit und das fihre Eigenthum 
thut. Ich kenne Feine glüdlichere Claſſe Menſchen, als die freien 
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Bauern bes Nordens. Uebrigens find fie von Vorurtheilen und 
vom Aberglauben natürlich nicht frei. So haben fie einen thö⸗ 
richten, unerflärlihen Widerwillen gegen den SKartoffelbau, und 
halten die Kunft des Leſens und des Schreibens für eine Art 
Teufelöfpuf, vor dem ein chriftliher Vater feine Kinder ſorg⸗ 
fältig bewahren muͤſſe. Die Frauen tragen auch hier die Bürde 
des Lebens vorzugsmweife, und verblühen deshalb ungemein raſch. 
Wie im Süden Europas, fo heirathen auch im höchſten Norden 
die Mädchen fehr jung.” 

„Mein Leben in Wologba war übrigens ziemlich einförmig. 
Wenn ich nicht über Land auf Prarid war, aß ich in dem ein- 
zigen Gafthofe mein Mittagsbrot, und ging des Abends ins 
Caſino. Da kamen bie Honorationen der Stadt zufammen. 
Es gab aber Feine anregenden Gefpräche, fondern Wpift, Bofton 
und Billard, — meiter Nichts. Die Sache wurde mir bald 
langweilig, und als der Norbifhe Winter mit feiner fcharfen 
fibirifchen Luft fam, blickte ich wieder in bie Ferne, um meine 
Wanderung fortzufegen. Ein ruffifher Kaufmann, den ih vom 
Nervenfieber befreit hatte, bot mir einen Plag in feinem Schlitten 
an, ber ihn über Niſchne⸗Nowgorod nah Kafan führen follte, 
Ohne langes Befinnen ging ih — und ich habe es oft bereut, 
auf feinen Borfehlag ein. Der Mann handelte mit Holzwaaren, 
bie von den Wologdafchen Bauern in großer Maffe und mit 
ftaunenswerther Gefchiclichfeit gefchnigt werden. Ein Transport 
davon war, die Winterwege benugend, nad) Nowgorod abges 
gangen, und er folgte ihnen nun, und wollte von da aus einem 
böfen Schuldner in Kaſan durch einen perfönlichen Beſuch eine 
freudige Ueberraſchung bereiten. Mein Gepäd war mit ben 
Waaren des Herrn Stippis vorausgefchidt, und in die köſtliche 
Wildſchur gehült, die mir die praxis aurea in Wologda ein- 
getragen, feste ich mich in den mit Extrapoſtpferden befpannten 
Schlitten. Das muß man den Ruffen laffen, einen Schlitten 
feiht und bequem zu bauen, und barin über Schnee und Eie 
hinweg zu fliegen, verftehen fie, wie Niemand, weder in Berlin, 
noch in Wien. Wir fuhren zuerft in fübliher Richtung, übers 
fliegen die Wafferfcheide zwifchen der Divina und Wolga, und 
famen in das Gouvernement Jaroslawl. Obgleich das Winters 
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fleid, welches Das Land angezogen hatte, nicht viel Beobachtungen 
geflattete, erkannte ich doch manche auffallende Veränderung. 
Die Nabelwälder waren verfchwunden, dagegen mehrten fich bie 
Espen. Die Landflraßen waren flatt der Pappeln, die man in 
Deutſchland pflanzt, mit Birken befegt, und überall zeigten fich 
die Spuren größeren Anbaus und dichterer Bevölkrung. Alle 
Hausthiere waren größer, wie im Norden, und felbft bie 
Menfchenraffe änderte fih. Zwiſchen dem Eismeer und der 
eben überfliegenen Waſſerſcheide find nämlich die Stammfige 
finnnifcher Bölferfchaften, die dort zwifchen Sümpfen, Urwäldern 
und Granitblöden von Anbeginn hauften, Die Großruffen, bie 
eigentlich nur ald Coloniften unter ihnen wohnen, find zwar bie 
Herren geworben, und haben ihre Sprache und ihre Sitten zur 
allgemeinen Geltung gebracht; aber die blonden Haare und bie 
ſchmächtige Geftalt verrätb noch Heute bei jedem Schritte den 
finnifchen Typus. Dieffeitö des Bergrüdend waren wir num 
im eigentlichen Großrußland, wo die Phyfiognomie des Mosko⸗ 
witers allein gefunden wird. So gelangten wir an die Wolga. 
Es ift ein präcdtiger Strom, war aber damals feft zugefroren, 
und wir fuhren im Sluge über bie fpiegelglatte Eisbahn nad 
Jaroslawl. Die Stadt Tiegt am rechten hohen Ufer des Stro- 
mes, und gewährt einen in ber That großartigen Anblid, Die 
Uferränder liegen wie ein hoher Feſtungsgürtel rings um biefelbe, 
und find nur durch fechg Einschnitte, die den Zugang ind Innere 
öffnen, unterbrochen, Aus diefem natürlichen Wall bliden Baumes 
pflanzungen, fchöne Gebäude und mehr als die Hälfte der 50 
Kirchen und zwei hundert Thürme, welche die Stabt zählt. 
Man glaubt in der That eine der größten und volfreichften 
Städte vor fih zu haben.” 

„Schon 1025 wurde Jaroslaml gegründet, und ift fomit eine 
der älteften Städte Rußlands, ohne jedoch jemals bedeutungs⸗ 
voll auf die Gefchichte deffelben eingewirkt zu haben. Es genügte 
fih flets mit der Wohlhabenheit, welche aus der Fruchtbarkeit 
feiner Umgebungen und dem ftillen Gewerbfleiße feiner Eins 
wohner hervorging. In der That iſt das Land faſt gartenartig 
cultlvirt, Fabriken und Manufacturen bluͤhen, und doch ſuchen 
jährlich viele Tauſende der thätigen Inſaſſen in andern Theilen 
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des Reiches ein Unterfommen. Beſonders Gärtnern aus Jaros⸗ 
lawl begegnet man im ganzen übrigen Rußland, Yür mich war 
e8 intereffant, zum erften Dale einer größeren rein ruſſiſchen 
Stadt mit ächt nationaler Entwidlung ind Angeſicht zu fchauen. 
Welch’ ein Schadher und Leben im Goſtinnoi⸗Dwor, wie uns 
zählig die Schlitten der Bauern, wie uniform alle biefe Groß» 
ruffen mit ihrem Kaftan, ihrem Barte, ihren vorn ind Geficht 
gefämmten, hinten glatt gefchornen Haupthaaren! Bon ben 
fhönen Jaroslamerinnen, die im ganzen Reiche berühmt find, 
fann ich mich aber nicht erinnern, Etwas gefehen zu haben.” 

„Bon Jaroslawl, das, beiläufig gejagt, doch nur 25,000 
Einwohner hat, bleibt ber Weg am rechten Ufer der Wolga, und 
führt durch viele Nadelmaldungen, die die Nähe des Stromes 
verfünden. Er war von Waaren= Transporten belebt, bie bie 
ſchöne Schlittenbahn benusten. Erzählen fann ich übrigens nicht 
viel davon. Schneetreiben, Poftbauern, zugefrorene Nebenflüffe 
ber Wolga, über die” wir oft hinweg festen, ohne es zu bes 
merfen, traurige Safthöfe, Dörfer und Feine Städte in Schnee 
und Eis begraben, das waren bie Couliffen, zwifchen denen wir 
Tage und Nächte durchjagten. Endlich kamen wir nad Niſhne⸗ 
Nowgorod. Wer hat von diefem wichtigften Meßplatze, nicht 
allein Rußlands, fondern der ganzen Welt noch nicht gehört? 
Nifchne-Nomgorod Tiegt auf dem Vorgebirge, das durch den 
Zufammenfluß der Dfa mit der Wolga gebildet wird, am hoben 
rechten Ufer beider Flüffe Wir fuhren über den Cryſtallſpiegel 
der Ofa, ehe wir es erreichten. In der anſehnlichen Stadt fieht 
man den Charakter, den ihr der Welthandel aufgebrüdt, fogleich. 
Große Höfe zur Niederlage der Waaren, Gewölbe, weite Pläge, 
unzählige Schlitten, Menfchen von allen Nationalitäten feflelten 
meine Aufmerkiamfeit, obgleich es nicht Meſſe war.” 

„Früher wurde bie größte und ältefle Mefle Rußlands am 
Iinfen Ufer der Wolga einige Meilen weiter herunterwärts bei 
dem Städtchen Mafariew gehalten, und führt daher His biefe 
Stunde den Namen der Makariew⸗Meſſe. Sie währt jeat 
4 Wochen, und vermittelt einen Waarenumfag im Werthe von 
120,000,000 Rubeln. Man braudt aber auch nur auf die Karte 
zu bliden, um zu erfennen, dag in Rußland, wo das Commiſſions⸗ 
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und Wechſelgeſchaͤft noch nicht blüht, wo im Gegentheil die Waaren⸗ 
lager in ihrer ganzen Fülle dem Käufer zur Auswahl präfentirt 
fein müffen, grade dieſe Gegend bie geeignetfte ift, um ein großes 
mercantiled Rendezvous, nicht allein zwifchen den wichtigften 
europäifchen Provinzen des Reicheäggfondern mehr noch zwifchen 
dem nörblichen Aften und Europa zu vermitteln. Durch die 
Oka führt der Weg in die gewerbfleißigften Theile des Moscowiters 
Landes, die Wolga felbft firömt ind caspiſche Meer, und hängt 
durch Sanäle, hier mit der Newa und Öftfee, dort mit der Divina 
und bem weißen Deere zufammen. Dur die Kama firedt fie 
eine Pulsaber ind Gouvernement Perm aus, und, wo nach Si⸗ 
birien fein Wafferweg über den Ural führt, ba iſt doch von bier 
aus der nächſte Landtransport zwifchen ben beiden Erbtheilen 
zu ermöglichen. In Wefteuropa hat man gar Feine Borftellung 
von den Waarenmaflen und der Menfchenmenge, bie demnach, 
wie mir erzählt wurde, zur Meile bier zufammen firömt, Was 
die Manufacturen bes Moscowiterlandes liefern, was Uber Peters⸗ 
burg aus dem fernen Weflen gekommen, die Stapelproducte Si» 
biriend und der chinefifche Thee, Alles, Alles fammelt fich auf 
einen Punct. Hier find Tuch⸗ und Baummollenballen, dort bie 
Metalle des Urald; bier das Pelzwerk, auf Taufenden von 
Duadratmeilen gefammelt, dort Leder und Häute in ungeheuren 
Duantitäten! Doc ih will mich nicht Darauf einlafien, diefen 
Weltverkehr zu fhildern: man muß ihn gefehen haben, um ſich 
einen Begriff davon zu machen, und ich habe ihn eben nicht 
geſehen.“ 

„Rah einem dreitaͤgigen Aufenthalte in ber berühmten Meß⸗ 
ſtadt ſetzten wir, d. b. der Wologdaſche Kaufmann und ich, unfre 
Fahrt gen Kafan fort. Wir fuhren Tag und Naht am rechten 
Ufer der Wolga, und kamen bald in das Gouvernement, weldyes - 
von jener Stadt den Namen trägt, und fomit im ben Bezirf des 
Generals Bouvernementd der Länder an der Wolga und am 
Caspi⸗See. Die ruffiihe Regierung hat mit ihrer Gouvernes 
ments= und Provinzialeintheilung in diefen Gegenden, wahrfcheins 
lich nicht ohne Abſicht, die alten hiſtoriſchen Verhältniſſe vollfläns 
dig zerriffen. Die jetzige Provinz an beiden Seiten des Ural bils 
dete mit dem in Rebe ſtehenden Generalgouvernement an ber 
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Wolga und am Caspi⸗See lange Jahre hindurch die alten Kö⸗ 
nigreiche Kaſan und Aſtrachan. Ind wie die Regierung dieſen 
Ländern Zwang angethan, fo thun es in andrer Weiſe bis dieſe 
Stunde noch alle Gengraphen. Dean rechnet fie nämlich jegt 
einftimmig zu Europa, und oc gehören fie von Gott und Rechte 
wegen zu Aften. Das bezeugt bie Natur des Bodens‘, bie 
Pflanzen» und die Thierwelt, das bezeugt auch die Natur der 
bier einheimiſchen Menſchen. Vom nördlichen Fuße des Kaufas 
fus bis zum Weftabhange des Uralgebirges finden wir eine Fort» 
fegung der Hochebene Mittelafieng, nur an den Ufern der Flüſſe 
für einen nachhaltigen Anbau geeignet, nur unter dem unmittels 
baren Einfluffe der Berge modificirt. Die Hausthiere tragen 
den Stempel Aftens, die Salzfeen und die Salzpflanzen verras 
then diefen Erdtheil, und die Menfchen — nun, der Großruffe 
hat fich feit Jahrhunderten colonifirend eingebrängt, und ber 
Einfluß diefes herrfchenden Stammes hat Bieles europäifirt, fo 
weit er felbft wahrhaft europäifch iſt; allein bie aftatifchen Ele⸗ 
mente unter der Bevoͤlkerung find noch nirgends ganz verwifcht, 
an vielen Stellen die allein waltenden. Die nördlichen Theile, 
biefer Gebiete waren bie Pforten, durch welche die afiatifchen 
Weltflürmer nach Europa vorbrangen. Als ihre Riefenmonardhien 
eben fo fchnell zerfielen, wie fie gegründet wurden, blieben ihre 
Nachfolger doch grade in dieſen Gegenden im ungeflörten Befige, 
und lange Jahre beftanden hier tatariiche Staaten. Bon Moscau 
wurden fie den Großruffen unterworfen, und es famen zur. eins 
heimifchen Bevoͤlkerung zahlreiche Eoloniften dieſer Nation, Sie 
brachten ihre Cultur, machten auch Eroberungen für ihren Glau⸗ 
ben, vermochten aber doch nicht ganz durchzudringen. Noch 
weniger gelang ihnen das in den füblichften Theilen an ber 
niedern Wolga. Dort nomabifiren bis diefe Stunde, abgefehen 
von den Slußniederungen, die mit europäifchen Anbauern beſetzt 
find, aftatifche Hirtenvölfer. Europa bat fi in diefen Gegen⸗ 
ben durch den Sieg und das Eindringen ber Ruffen mit Afien 
vermählt; aber die Eheleute find fo beterogener Natur, daß fie 
nah mehr als zweihundert Jahren doch in dem gemeinjchaftlis 
hen Haufe noch immer feparirt neben einander leben. Das 
Böllergemifch, das bunte Durcheinanderwohnen ber verſchiedenen 
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Stämme if in der That flaunendwerth. Sie fennen die Großs 
ruffen, die Zataren aber, deren Zahl in dieſen Grenzländern 
wohl 2,000,000 erreicht, muß ich Ihnen genauer fchilbern, ob- 
gleih Sie in der Krim gewefen; denn die Einwohner der tau⸗ 
riſchen Halbinfel find durch die Natur ihres Landes und die bie 
vor 70 Fahren behauptete Unabhängigkeit fehr verfchieden von 
ihren Brüdern an ber mitileren und niedern Wolga.. Man 
tpeilt bie Tataren ber in Rebe flehenden Provinzen in Stabt-, 
Dorf» und Zelt-Tataren, Die Stadt-Tataren haben in allen 
größeren Orten ihre befondern Vorſtädte (Sloboden), in bes 
nen fie unter eigner Municipal-Berfaffung leben. Sie befchäf- 
tigen fi) mit Handel und Gewerbe, und find bei ihrer Spar- 
famfeit und Mäßigfeit in der Regel wohlhabend. Der von 
Drenburg aus getriebene Handel mit den Kirgifen, der Bucharei 
und Chima, der jährlih mehrere Karawanen und unzählige 
Kameele in Bewegung fest, tft faft ganz, die Geſchaͤfte von 
Kaſan und Aftrahan und andbrer größerer Städte find zum 
Theil in Händen tatarifher Kaufleute. Auf weitläufige Spe⸗ 
culationen laſſen fie ſich nicht ein, fie geben Tangfam und vor» 
fihtig, aber auch ficher bei ihren Unternehmungen zu Werfe, 
Die meiften Fabriken des Landes, befonders bie in Seife und Les 
der, fo wie bie der weit berühmten Schlafröde werden von ihnen 
betrieben. Die DorfsTataren treiben Aderbau, Gartenbau, Vich- 
und Bienenzucht, und zeichnen fih durch nüchterne Betriebſam⸗ 
feit vortheilhaft vor den ruffifhen Bauern aus. ZeltsTataren 
nennt man die einzelnen nomadifchen Stämme diefes Volkes, 
welche bis diefe Stunde auf der weiten Steppe bed Landes 
umberzieben, ohne feſte Site zu haben. Viehzucht ift natürlich 
ihre einzige Befchäftigung, und in Pferden, Schaafen und Ka⸗ 
meelen beftebt ihr Eigenthum. Ihre Zelte, welche Jurten ger 
nannt werden, find vieredig, haben eine ſchwach gewölbte Dede, 
und beftehben aus Stangen, die man zuerft mit Schilfmatten, 
dann mit Filz überzogen bat. Das Ding ift fo leicht und bes 
hende, daß ed, wenn die Horde ihr Lager wechfelt, ohne aus⸗ 
einander genommen zu werden, auf einem zweirädrigen Karren 
weiter fransportirt wird, Solch Fuhrwerk fieht wunderlich 
genug aus. Einige Tataren, befonderd im Kaſanſchen, find 
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zum Chriſtenthume übergegangen, im Allgemeinen bekennen fie 
ſich aber zu Mohameds Religion. Ueberall findet man ihre 
Medſched's, wie ſie die Moſcheen nennen, mit ſchlanken Mina⸗ 
rets gekrönt. Sie haben zahlreiche Schulen, verachten aber die 
Wiſſenſchaften, weil ſie den Koran für den Inbegriff aller Weis⸗ 
heit halten, und nur dieſen tractiren. Sie ſind von mittlerer 
Größe musculös, aber ſelten wohlgenährt. Der ovale Kopf 
trägt ein wohlgeformtes, regelmäßiges Geſicht. Die kleinen 
Augen find lebhaft und fchwarz, die feine Nafe herabgebogen, 
das Haar dunkel, die Zähne feft und weiß. Auf dem bloßen 
Leibe trägt der Tatar ein leinenes Hemde, barüber ein zwei⸗ 
tes von bunter Seide, das vorne mit Schleifen zufammenge- 
bunden wird. Die langen Beinfleider find von Zig, die Strümpfe 
von gelbem oder grünem Safftan. Ueber das Ganze zieht er 
einen bunten Schlafrof von Baummolle oder Seide, der durch 
einen gleihen Gürtel um den Leib zufammengehalten wird, Der 
Kopf ift gefchoren und mit einem fchön geftidten Käppchen be⸗ 
bet, über dem ſich der Turban, oder die ruffifche Pelzmüge 
erhebt. Der ſchwache Bart bleibt ſtehen, und die Saffianpan- 
toffeln find befanntlich ein untrügliches Zeichen tatarifcher Nas 
tionalität, Uebrigens find alle Tataren freie Leute, und fennen das 
Joch der ruſſiſchen Leibeigenfchaft nicht, ja fie haben faft durch⸗ 
gehende mitten in Rußland ihre eigene urfprüngliche Verfaſſung 
bewahrt. Sie haben ihre felbfigemählten Borgefegten (Baſchlik) 
haben ihren eigenen Adel, und felbft ihre Fürften (Murſen). 

Ich will bier gleich nad der Reihe die fremden Völker⸗ 
ſchaften kurz charakteriſiren, welche dieſen oͤſtlichſten Streifen bes 
europäifchen Rußlands bewohnen, oder durchziehen, fo weit ich 
fie nämlich fennen gelernt habe." 

„Die genauefte Kunde fann ich Ihnen von den Kalmüden 
geben. Als ich fpäter, wie ich noch erzählen werde, ein Jahr 
lang in Aſtrachan bomicilirte, wurde ich von einem ihrer Fürften 
für feine franfe Frau requirirt, und begab mid in Folge deſſen 
in ihr nomadifches Lager, wo ich mich beinahe 14 Tage auf 
hielt. Die zwifchen dem Don, dem Kuma und ber Wolga ums 
herziehenden Kalmüden zerfallen in brei Stämme: Torguten, 
Derbeten und Cheſchouten. Zufammen mögen fie beinahe 100,000 
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Seelen zählen. In viele Feine Horden getheilt führen fie ein 
ächt patriarchalifches Leben, und man Fönnte fi unter ihnen 
in altteftamentliche Zuftände verfegt glauben, wenn nicht ihr 
frappantes Aeußere auf den erften Bli die Illuſion ftörte, Bon 
ber mongolifchen Race ftammend, haben fie einen ächt mongo⸗ 
liſchen Schädel. Das flache, nichtsſagende Geficht hat Feine 
enge Augen, deren Schlig yon der Nafe beinahe bis zur Schläfe 
reicht. Zwiſchen ben dicken, wulftigen Lippen zeigen fich weiße, 
hübſche Zähne. Das Kinn ift jehr fchmal, und der darauf wach⸗ 
fende Bart höchſt dürftig. Characteriftifch find befonders ihre 
großen weit abflehenden Ohren und die durch das ſtete Reiten 
auswärts gebogenen Kniee. Diefe auffallende Körperbildung 
wird burch die Kleidung noch auffallender., Der gemeine. Kal- 
müd trägt einen Schlafrod von Tuch, der fehr weit und mit 
Pelz befegt if. Die Unterfleider find von Leinewand, das 
Ganze wird durch einen Gurt, oder die Säbelfoppel .zufammens 
gehalten. Die Haare find auf dem Scheitel in einen Zopf zu⸗ 
fammengeflochten. Dan muß fih in der That an die Erfcheir 
nung biefer Leute, erft gewöhnen, um ben halb lächerlichen, Halb, 
ſchrecklichen Eindrud, den fie machen, zu überwinden. Auch das 
Ihöne Geſchlecht ift wenigftens nach unferm Gefchmad Feines» 
wege Ihön. Im Sommer, wo ich dort war, Fleideten fi bie 
Damen in Beinfleiver, über welche ein weites Hemd gezogen 
wird, das bie an bie Kiniee reicht, und um den Leib gegürtet 
if. Das war Alles, was ich von Befleidungsgegenfländen an. 
ihnen wahrgenommen habe. Sie haben übrigens einen fehr 
weigen Teint, fonft aber ganz das verzeichnete ©eficht der 
Männer, und nur die Größe macht zmifchen beiden Gefchlechtern 
äußerlich einen Unterfchieb, da, wie fchon erwähnt, vom Barte 
überall nicht viel zu bemerfen if. Ausgezeichnet durch ihren 
Anzug find die fürflliden Perfonen, die nach der. Buddhaiſtiſchen 
Religion heilige Anfehen genießen. Ihnen gehört nebfl ben 
Prieftern die gelbe Farbe. Der Emir, zu dem ich Fam, trug 
einen beülblauen mit goldenen Treffen befegten Tuchrock. Die 
Aermel waren aufgejchligt, und man fah durch die Schlige das 
gelbfeidene Unterkleid. Gelb waren die Stiefel, gelb auch die 
Heine flache Müge. Seine Öattin, die ih nur auf dem Kran⸗ 
Samiſch, Reifen. XV. 16 


242 Rußland, 


fenlager gefehen, war trogdem ſtets in gelbe Seide gehüllt, und 
bie Feſtons vor ihrem niedrigen Bette waren von bemfelben 
Stoffe und berfelben Farbe, Die Kalmüden durchziehen mit 
ihren Heerben zwar ein großes Gebiet der Talzigen und deshalb 
dürftigen Steppe, jede Horde hat aber doch ihr beſtimmtes Soms 
mer= und Winterlager, wo fie ihre Hütten für einen Theil des 
Sahres flabil auffchlägt. Diefe Zelte oder Hütten gleichen, was 
die Form und die Conftruction des Gerippes anbetrifft, denen 
der. Tataren ganz genau. Sie find durchgängig von dem braus 
nen: Filze überzogen, ben die Weiber aus Kuh- und Kameel- 
haaren zu bereiten verftehen. Ausgezeichnet find fie durch den 
Schmug und durch den Beftanf, der von ihnen ausgeht. An 
ihren äußern Wänden hängt Fleifch. und Häute zum Trodnen, 
und im Innern häuft fich bei. der Umnfauberfeit der Weiber der 
Unflath Berge hoch. Mein Wirth, der fi der franzöftichen 
Sprache ziemlich geläufig bediente, wußte den Efel zu würdigen, 
ber mich trog der gelben Seide felbft in feinem eignen Zelte 
erfüllte, Er fei, fagte er zu mir, 1814 an der Spige des Kal⸗ 
müdifchen Reiterregiments mit dem flegreichen ruffifhen Deere 
bis nad Paris gewefen, und habe auf diefem Zuge die Bildung 
Europas, und befonders den hohen Werth der Reinlichkeit ken⸗ 
nen gelernt. Als er heimgefehrt, habe er befchloffen, mitten in 
ber Steppe und in feinem Lager auf europätfchen Fuße zu les 
ben. Niemand habe ihm abfichtlih ein Hinderniß bereitet; aber 
die Natur der Dinge fei fo mächtig gewefen, daß er ihrer Ges 
walt gegenüber feine Neuerungsverfuche aufgegeben habe, und 
nun wieber im alten Schmuge lebe. Wenn er in Gejchäften 
mit der Regierung oder in Hanbeldangelegenheiten nach Aftra= 
han komme, und dort einige Tage verweilen müffe, Dann — zu 
feiner Schande müfle er e8 geftehen — befomme er ordentlich 
das Heimweh nad; feinem fchmierigen Lager. Webrigens ift das 
Zelt des Prinzen eben fo, wie die zum Gottesdienfte beftimmte 
Hütte, von den andern durch feine Größe und durch die weiße 
Farbe unterfhieden. Der Eingang in bie Herrfcherhütte nö⸗ 
thigte mich freilich durch feine Niedrigfeit, mich zu büden, aber 
drinnen war’s geräumig. Ein Teppich deckte den mittleren Theil 
des Bodens, und ringeherum war frifches Gras gefreut. An 
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den Wänden ftanden hoͤlzerne Vorrathskiſten mit eifernen Bes 
Schlägen; Schläuhe, Sättel, Flinten und Waffen aller Art 
Singen und flanden umher. Der Thür gegenüber war hinter 
Borhängen das ſchon befchriebene Lager der kranken Fürftin. 
Außer dem Wohnzelte hatte der Fürft noch ein eben fo großes 
Küchenzelt. - . 

„Die Kalmüden gehören, wie ſchon gefagt, dem Lamaitifchen 
Glauben, oder, was baffelbe ift, dem Buddhaismus an. In 
ihrem gottesdienſtlichen Zelte fand ich einen 5 Fuß hohen Altar. 
Auf demfelben fanden 7 Näpfe vol Waſſer. An den Wänden, 
die von drei Seiten den Altar einfchließen, find, auf Pergament 
gemalt, die Gögenbilder, wunderlichen Anfehns, ‚aufgebangen. 
Ich hatte auch Gelegenheit, einen feierlichen Gottesdienſt mit 
anzufehen. Er wurde nur von den Prieftern verrichtet, und bie 
Laien begnügten fih, um das Zelt gefchaart, die Seitenwände 
befielben in die Höhe zu nehmen, und durch die entflandenen 
Seffnungen hinein zu ſchauen. Ich fand mitten unter ihnen, 
Acht Priefter fagen in zwei Reihen vom Altar bis zur Thüre. 
hr Ornat beftand aus Tangen, weiten Nanfingröden. Ein rother 
Bürtel umfhloß die Taille, und an demfelben war eine gleiche 
farbige Binde befefligt, von der Yinfen Hüfte bis zur rechten 
Schulter reichende. Der Fable Kopf war mit einem gelben 
Pflanzerhute bededt, die Füße mit Stiefeln von gelbem Safftan. 
Am Gürtel hing jedem Einzelnen ein gelbes meffingnes Flaäſch⸗ 
den, worin das geweihte Wafler befindlih, wovon fie den 
Gläubigen einige Tropfen zu geben pflegen, um fi) den Mund 
damit auszufpülen. Doc, ich wollte den Gottesdienſt befchrei- 
ben. Er war Jediglich ein fürterliched Eoncert, welches die acht 
Priefter machten. Die beiden Vorderſten — fie faßen Alle mit 
untergeichlagenen Knieen — eröffneten die heilige Handlung 
durch entfegliche Töne, die fie aus hölzernen Pfeifen hervorlod- 
ten; pann flimmten fie einen Geſang an, wozu zwei ihrer Eolle- 
gen auf vier Ellen Tangen Hörmern bliefen, zwei kleine an 
Stöden befeftigte Paufen bearbeiteten, und bie legten beiden zum 
Ueberfluß in die Hände Hatfchten. Das Ganze ſchloß mit Ge⸗ 
beten. Ich dankte Gott, dag ich es überflanden, ohne an meinem 
Trommelfelle Schaden gelitten zu haben. Sonderbar ift Die Idee, 
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daß ein geſchriebenes Gebet, wenn es nur in Bewegung geſetzt 
wird, ſchon hilft. Vor jeder Hütte an den Eingangspfoften iſt 
daher ein Apparat nach Art der Windmühlenflügel angebracht, 
worauf die Prieſter Gebete geſchrieben haben. Wenn der Wind 
mit dieſen Flügeln fein Spiel treibt, dann fieigen bie Gebete für 
bie Infaflen der Wohnung zum Himmel auf, Auch die Prieiter, 
denen ed obliegt für bie ganze Gemeinde zu beten, machen fich 
aus gleihem Grunde die Sache fehr bequem. Die Gebete 
werden in einen hölzernen Cylinder geftedt, dem ein Stod ale 
Achfe dient. Den Stod pflanzen fie nun in die Erbe und ziehen 
mit der einen Hand die Büchſe hin und ber, während Die andere 
höchſt gemüthlich die brennende Tabakspfeife Hält. Es verfteht 
fih von felbft, daß die Herren dabei figen.“ 

„Bedeutend beffer, als mit ber geiftigen, fieht es mit ber 
leiblichen Nahrung der Kalmüden aus, wenigftend was das 
Roh: Material anbetriffl. Ihr Viehftand iſt im Verhältniß zu 
ihrer Kopfzahl ungemein groß, und gewährt ihnen nicht nur 
Fleiſch und Mil die Fülle, fondern giebt ihnen auch Gelegen- 
heit, durch Umtaufch vegetabilifhe Nahrung an fich zu bringen. 
Obgleich fie felbft fih zum Aderbau. noch nicht bequemt, und 
ihre Speife meift aus dem XThierreiche genommen wird, fo fehlt 
ed daher doch nicht ganz an Mais und Reis in ihrem Haug 
halte. Freilich Fleiſch und wieder Fleifch ift und bleibt ihr tägs 
liches Brot. Den berühmten Kumiß, jenes gegohrne Getränf 
aus Pferdemilch, das bei ihnen den Branntwein vertritt, habe 
ich nicht ohne Ueberwindung auch gefoftet. Sch Fonnte weder 
etwas Liebliches, noch etwas Anregendes barin entdecken. Beſſer 
behagte mir der Chinefiihe Thee, den mein Fürft in Porzellan- 
Taſſen ferviren ließ. Er war übrigens mit Milch, Butter und 
Salz zubereitet und hatte viel Aehnlichfeit mit einer Suppe, 
ſchmeckte jedoch, wie gelagt, recht gut. Das geringere Volk 
bereitet fich feinen Thee aus felbft gefammelten und getrockneten 
Steppenfräutern. Die meift animalifhe, fehr fette Nabrung 
und bie unverwüftliche Unreinlichfeit mögen Urſache fein, daß 
die Kalmücken trotz ihres anfcheinend Fräftigen Körperbaues 
häufig von gefährlihen Krankheiten heimgefucht werben, die in 
ber VBerborbenheit ber Säfte ihren Grund haben.“ 
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„Der Kalmück befigt Kameele, Pferde, Rindvieh und Schafe. 
Sein Lieblingsthier if aber das Pferb, mit dem er gleichlam 
von Jugend auf verwachlen iſt. Dieß Feine, unanfehnliche, aber 
dauerhafte Thier hat übrigens ein eben fo trauriged Aeußere, 
wie fein Herr. Bon dem Reichthume der Leute wird man ſich 
einen Begriff machen fönnen, wenn ich erwähne, daß mein 
Wirth 300 Kameele, 4000 Pferde, 10,000 Stüd Rindvieh und 
40,000 Schafe befaß.“ . 

„Die ganze Kalmüdenwirthfchaft gewährt einen fehr wunder- 
baren Anblid, Rings umher fo weit man den Horizont über- 
fhauen kann, zeigen ſich die verfchiedenen Heerden, bei denen 
bie Männer zu thun haben. Die Weiber buttern ober fahri- 
eiren ihren Filz, und die Kinder bis zur Mannbarfeit Taufen 
vollftändig nadt unter ihnen umher. Dabei hat Jedermann, 
vom Greife bis zum Heinen Mädchen von drei Jahren, Die 
brennende Tabakspfeife im Munde. Wie die Paviane fehen 
diefe nackten Krabben mit dem breiten Kopfe und der Pfeife aus. 
IH wurde übrigend von dem Fürften, um das gleich zu er« 
wähnen, fehr reichlich‘ belohnt. Nachdem ich feiner Gemahlin 
dies Blut durch eine vierwöchentlihe Kur und Diät glüdlich 
gereinigt hatte, überreichte er mir 100 doppelte Napoleons, die 
wahrfcheinfich noch als Beute von feinem Feldzuge her in einer 
der großen Kiften geruht hatten, und befchenfte mich überdem 
mit feiner beften Jagdflinte, die ich zu feinem Andenfen noch 
heute befige und bis an mein Ende zu behalten hoffe. —“ 

„Biel Vergnügen hat es mir auch gewährt, die Kofafen- 
Linien zu befuchen und theilmweife näher fennen zu lernen. Sie 
fennen die Koſaken der Ukraine; aber diefe haben, weil dort 
feine Grenze mehr, fondern ringe umher, weit und breit, Alles 
Ruſſiſch ift, ihre eigenthümliche Bedeutung und Färbung längft 
verloren. Die Kofafen find militärifhe Eoloniften, die früher 
auf eigne Hand aus Klein⸗Rußland ausgewandert, jegt in ihren 
Wohnfigen ald Grenzwächter, außerdem in der Armee als leichte 
Truppen dienen. Drei folhe von den Kofafen bewohnte und 
bewachte Grenzlinien habe ich befucht, die Kaukaſiſche, die Oren⸗ 
burg’fche und die Uraliſche. Die erftere hat jest, da die Kaukaſus⸗ 
Bölfer im perennirenben Aufftande find, vollauf zu thun, bie 
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beiden Tegteren hüten das Land .gegen die Kirgis⸗Koſaken, die zu 
Unregelmäßigfeiten fehr geneigt find. Am genaueften hatte ich 
‚Gelegenheit die uralfhen Koſaken, wenn ich fo fagen darf, zu 
fudiren. Ihre Linie dehnt fi) vom Caspi⸗See längs bed Urals 
fluffes aus, und fie bilden den vorzüglichften Theil der Beſatzung 
in den Eleinen bier Tiegenden Grenzfeftungen. Dieß militairifche 
Bölfchen zahlt in Summa höchſtens 20,000 männliche Seelen. 
5500 davon find in die Liſten eingefehrieben, und haben bafür 
das Necht des freien Fifchfangs in ihrem Urals Fluffe bis zu 
feiner Münbung in den See. Drei Taufend find im beftändigen 
Dienfte, und da ihre.650 Werfte lange Linie nur 1500 Mann 
erfordert, fo befinden ſich die übrigen in verfchiedenen Gegenden 
bes. Reihe, Die Heimgebliebenen üben nun ben ihnen privis 
legirten Fiſchfang im großartigften Mapftabe aus. Alles geht 
militairifch zu, und für ſich allein und ohne Commando darf 
Niemand dem Gefchäfte obliegen. Der Stör, dem man im 
Intereſſe des Handels faft allein nachſtellt, zerfällt in drei ver- 
fchiedene Gattungen: die Sewrugen, bie Haufen und die eigent⸗ 
lihen Störe. Im erften Srühlinge fommen die Sewrugen aus 
dem See in den Fluß, um dort zu laichen. Sehe Wochen 
währt dieſer Srühlingsfang, und gegen 4000 Fuhren Fiſche, bie 
Fuhre zu 30 Pud gerechnet, werben erbeutet. Im Herbfte 
fommen vorzüglich die Störe, aber auch einige Haufen, und man 
gewinnt wohl 1000 Zuhren. Der Fang mit dem Eishaken 
enblih dauert vom 30. December bis 30. Januar, und Liefert 
befonders Haufen und Störe. Außerdem fängt man am Ufer 
bes Meeres felbft mit Negen, theild während ber guten Jahres⸗ 
zeit, theild unter dem Eiſe, einige Taufend Fuhren. Der 
Rogen biefer Fifche giebt den berühmten ruffifchen Caviar, das 
Sleifch wird geſalzen ins innere bes ungeheuren Reiches ver- 
fauft, wo e8 der ftreng gehaltenen Firchlichen Baften wegen nie 
an Abnehmern fehlt. Der Salzverbraud ift wahrhaft ſtaunens⸗ 
werth. Die uralichen Kofafen allein follen davon jährlich 
200,000 Pud confumiren. - Die gütige Natur, die ber Steppe 
viele andere Gaben verfagt, hat aber, als hätte fie Die Bebürf- 
niffe der Bewohner vorausgefehen, dad ganze Land mit Salz 
gefhmwängert und große Maffen davon an den Rändern ber 
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zahlreichen Seeen abgelagert. Jeder Koſak darf ſich von dieſem 
nothwendigſten und darum edelſten Gewürze nach Belieben 
nehmen, und nur von jedem Pud Fiſche, das zum Verkaufe ver⸗ 
fahren wird, erhebt die Regierung 30 Kopeken als Salzſteuer. 
Diefer Zoll if jest für 120,000 Rubel jährlich verpachtet. Man 
kann daraus fchliegen, welche ungeheure Duantitäten von Fifchen 
die Kofafen in den Handel bringen. Der Fiſchfang ift übrigen 
nicht das einzige, wenn fchon das wichtigfte Gefchäft der Koſaken. 
Jeder von ihnen hat etwas Aderbau und Viehzucht, und für 
den Kleinhandel haben fie ein ganz befonderes Talent. Gar oft 
bin ich einem folchen Uralski begegnet, der feinen Diſtrict an der 
Kirgifens Grenze abritt, und dabei ein Bündel ruffiiher Baum- 
wollenwaare mit ſich auf dem Pferde führte, um fie gelegentlich 
einem Kirgifen gegen ein paar Schafe zu verhandeln. Halb 
Soldaten, halb Kaufleute, halb Aderbauer und Viebzüchter, halb 
privilegirte Fifcher, wie ift ed ba anders möglich, ald daß die ural- 
fhen Koſaken einen großen Reichthum erwerben? Sie bilden 
in der That das begütertfie Corps in der ganzen Armee, und in 
ihren Wohnungen herricht eine große Behaglichkeit. Weberhaupt 
ift der Koſak, der im Kriege graufam und beutegierig fein mag, 
im Handel gern auf alle mögliche Weife profitirt, in feinem 
Haufe fehr gemüthlich und gaftfrei. ch habe mehrere Wochen 
bei ihnen gelebt, und wurde von Haus zu Haus mit rührender 
Sreundlichleit und Harmlofigfeit aufgenommen. Die Heinen 
Zungen intereffirten mich ungemein, und durch meine unverfenn« 
bare Zuneigung zu ihnen gewann ich fehr leicht das Wohlwollen 
der überaus zärtlichen Vaͤter. Solch’ ein Bengel von 10 Jahren 
in feiner Kofatentracht, den ganzen Tag auf dem Fleinen, uns 
anfehnlihen, aber dauerhaften Pferde, ift aber auch eine fehr 
freundliche Erſcheinung.“ 

„Bon den vrenburgifchen und Faufafifchen Koſaken, die man 
in die Linien vom Teref und Kuban theilt, Tann ich ebenfowenig 
viel erzäblen, als von ben Donilchen, die ich vorher gar nicht 
mit erwähnte, weil fie jegt im ruffiihen Binnenlande Liegen.” 

„Noch manderlei Horden mit befonderen Namen, die in ben 
alten Königreichen Kafan und Aftrachan, theils bis diefe Stunde 
nomabdifiren, theils dem Einfluffe der Eultur nachgebend, fich an- 
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ſäſſig gemacht haben, könnte ich berzähfen; allein Sie wuͤrden, 
ba fie fi ihrer Natur und ihren Sitten nach mehr ober weniger 
gleichen, dadurch gelangweilt werben, und ih will ben Faden 
meiner NReifebefchreibung lieber wieder aufnehmen, muß aber 
dabei bemerfen, daß ich in meiner Relation fortan nicht mehr fo 
fpeciell fein kann, wie bisher, da die erften Eindrücke meiner 
Srrfahrten dem Gedaͤchtniſſe gegenwärtig geblieben find, bie 
fpätern aber im Taufe der Jahre vielfach verblaßten. “ 


Achtes Kapitel, 


„Bir fuhren — da war ich jawohl flehen geblieben? — 
Tag und Nacht in unferm Schlitten am rechten Ufer der Wolga 
entlang. Das Land, fobald man fih vom Thale des Stromes 
entfernt, nimmt Gebirgsformation an, und man nennt die nicht 
allzubedeutenden Höhen mit dem gemeinfchaftlihen Namen des 
undarifchen Gebirges. Es befteht aus Kalffteinfchichten, und 
ſoll ſehr merkwürdige Höhlen enthalten, die wir natürlich nicht 
befuchten. Das ganze Gouvernement Kaſan ift frei von un- 
fruchtbarem Steppenboden, und man Tann fagen, daß in demſel⸗ 
ben die Natur des mittleren europäifhen Rußland noch vor⸗ 
herrſcht. Das Land ift reichlich mit Wald, befonders Fichten, 
Kiefern und Eichen bedeckt, und ich erinnere mich, ehe ich nad) 
Kafan kam, einen ganzen Tag ununterbrochen durch Holzungen 
gefahren zu fein. Der Aderbau wird mit gutem Erfolge ger 
trieben, und bie Fleinen, theils finnifchen, theils tatarifchen Völfer, 
welche hier domiciliren, haben ſich Tängft zu bemfelben bequemt. 
Unfere Obſtbäume halten im Freien aus, und werden mit 
Sorgfalt gepflegt; ebenfo die zahlreichen Gemüfegärten. Eigen- 
thümlich find die ungeheuren Hafelnuß-Gebüfche, die man findet, 
Bon Kaſan bis Simbirst iſt das Rand, mo es nicht mit bem 
Pfluge oder Spaten bearbeitet wird, ein einziger Hagen, von 
biefen Sträuchern gebildet, Sie wiffen fchon, wie gern ber 
Ruſſe die Heinen Früchte knackt; aber ein großer Theil berfelben 
wird im Wolgas@ebiete auch zu Del gefchlagen. An den Fluͤſſen, 

‘ zumal an beiden Seiten der Wolga, iſt eine treffliche Weide, 
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und wird die Wolle aus hiefiger Gegend befonbers gefucht. 
Bienenzuht wird von den Tataren getrieben; doch müſſen fie 
ihren Gemwinnft recht oft mit den Bären theilen, die nebft den 
Wölfen Stammgäfte im Lande find. Der Gewerbfleiß ber Ein- 
wohner ift nicht ohne Bedeutung, und arbeitet in mancherlei 
Fabrifen. Die Gerberei zu der die Eichen die Borke liefern, 
und bie Seifenfiebereien find mit Recht berühmt, und die Tuch⸗ 
manufacturen ſtehen in hoher Blüthe. Handwerker aller Art 
findet man in jedem Dorfe, Der Handel geht die Wolga hinab 
und hinauf, und benust befonders auch die Kama als Wafler: 
ftraße, welche das Gouvernement Perm mit dem großen Verkehrs⸗ 
Nege in Verbindung fest. Ich will Ihnen von Kafan felbft, 
wo ich den Winter hindurch bis zum Frühjahr blieb, nicht viel 
erzählen; denn diefe, Halb aftatifchen, halb europäifchen Städte 
gleihen fh aufs Haar, und, um Sie nicht zu ermüben, be> 
fchränfe ich meine Detail » Schilderungen auf Aſtrachan, wo ich 
drei volle Jahre die Praris betrieb. Doc die Reiſe dahin 
dürfen wir nicht übergehen, Aus dem Gouvernement Kafan 
fommt man in das von Simbirsk. Der Boden des Landes ift 
eine wellenförmige Ebene, die auf dem weftlichen Ufer der 
Wolga von einigen unbebdeutenden Höhenzügen durchfchnitten 
wird. Nah Süpoften zu ftellt fich die Steppennatur ein, und 
bifder den Webergang zum Saratomfchen und Orenburgfchen. 
Die Wolga ift auch in diefem Gouvernement die Hauptpulsaber 
des Lebens. Sin ihrem Thale und in den Thälern ihrer Neben: 
flüſſe werben zahlreiche Heerden gefeiftet, und der Obfl- und 
Gartenbau blüht; an ihrem Ufer liegen die anfehnlichften Städte, 
aus ihrem Schooße empfängt man jährlih große Mailen von 
Fiſchen, auf ihrem Rüden endlich bewegt fich der Transport 
der Landesprobucte meift gen Süden, nad Aſtrachan. Wälder 
findet man nur noch im Norden, nad Süden zu, am Rande 
ber Steppenregion, hören fie auf. An Gewerbebetrieb und an 
Hanpwerföftätten fehlt es zwar nicht ganz, allein mit Kafan 
verglichen, fiebt das Gouvernement in biefer Hinficht weit 
zurüd. Gerbereien, Lichtgießereien und Seifenfiebereien find 
wohl die einzigen Induſtriezweige, welche des Erwaͤhnens merth 
find. Dafür gewinnt bie Bifcherei in der Wolga und den zahls 
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reichen Landſeeen an Bedeutung. Die Stadt Simbirsk liegt 
am hohen 'rechten Ufer des Stroms, und zieht ſich bis unmittel⸗ 
bar an feinen Rand hinab. Durch diefelbe ſchlängeln ſich die 
Simbirfa und Swiäga, um vereint ihr Wafler in den weiten 
Bufen der Wolga zu ergießen, Der Ort zerfällt in die Ober: 
und Unterftadt, und beide Theile find durch wohlgepflegte Gärten 
von einander getrennt. In 1500 Häufern wohnen gegen 20,000 
Menfchen, die ſich von ftädtifchen Gewerben, Handel, Gartenbau 
und Fiſcherei ernähren. Hier ift das vorſchriftsmaͤßige Gouver⸗ 
nements⸗Gymnaſium und die Kreisfehule, während es im All- 
gemeinen mit dem Bolfdunterrichte in der ganzen Provinz Schlecht 
beſtellt iſt.“ 

„Auch in Simbirsk war meines Bleibens nicht lange. Ich 
wandte mich, der Wolga folgend, nach Süden, und gelangte 
ins Gouvernement Saratow. Der Strom, der nun in der 
Regel 400 Klafter breit iſt bei einer Tiefe bis zu ſieben Klaf⸗ 
tern, fchneidet die Provinz in zwei Hälften, die nordweſtliche 
und bie ſüdöſtliche, welche ihrer natürlichen Beichaffenheit nach 
fehr von einander verjchieden find, Die nordweſtliche ift ein 
hügeliges, fruchtbares Land, von Wäldern reichlich bedeckt. 
Aderbau ift bier zu Haufe, und das Gewerbe der Schiffszimmers 
leute befchäftigt viele Arme. Die Urfahe davon liegt in dem 
eigenthümlichen Schifffahrtö-Betriebe auf der Wolga. Es gehen 
jährlich wohl 6000 Fahrzeuge den Strom hinauf bis Nifhne 
Nowgorod und Petersburg, hinunter dagegen fommen ihrer nur 
gegen 300; fo gering ift die Einfuhr in diefe Landestheile aus 
dem Weſten. Zur Bemannung ber Schiffe, die bergauf fegeln, 
und um fie vom Ufer aus zu ziehen, find aber weit mehr Leute 
erforderlich, als das duͤnnbevölkerte Land zu liefern vermag. 
Da fommen nun mit dem erften Srühlinge eine große Anzahl 
rüftiger Männer aus den nördlichen Gouvernements gewandert, 
und vermiethen ſich bald hier, bald da, bald auf eine Fürzere, 
bald auf eine Tängere Reife, als Schiffsknechte. Sie heißen 
Burlafen, und machen den Strom felbft, wie feine Ufer lebendig. 
Wenn die Schifffahrt aufhört, wenden fie fih im Spätherbfie 
mit ihrem verbienten Gelde in die Heimath zurüd, Rückfracht 
von Petersburg aus ift felten zu finden. Anftatt nun die Fahr: 
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zeuge ohne Fracht, aber Doch mit der nothiwendigen Bemannung 
nad) Haufe fchren zu laſſen, verkaufen daher die Eigner die⸗ 
felben meiftentheild in Petersburg als Baur und Brennholz, 
und laffen fih fürs nächte Jahr neue bauen. Fünftaufend 
Fahrzeuge berechnet man diefes Umftandes halber, den jährlichen 
Berbraud. Da ift nun jeder Landmann in der Nähe der Wolga 
und ihrer Nebenflüäffe innerhalb des Gouvernements Saratow, 
foweit die Wälder reihen, ein Schiffezimmermann, und trägt 
feine Art befländig an der Seite, Ueberhaupt haben fich die 
Handwerke in biefiger Gegend in eigenthümlicher Weife auf das 
Land verbreitet. Es giebt an der Wolga Dörfer, die nur von 
Schmieden, andere die Tediglich von Drechſslern bemohntwerben, 
u. f. m.” 

„Die ſüdöſtliche Hälfte ded Gouvernements, am linken Ufer 
ber Wolga, bat im Norden einen Zweig des vom Ural aus⸗ 
laufenden Gebirges, welches man ObtfcheisSyrt nennt, im 
Süden fumpfige mit reihem Graswuchſe bedeckte Steppen, beren 
größter Reichthum die merkwürdigen Salzfeeen find. Der Elton, 
deffen Name in ganz Europa befannt tft, hat nur zwei Meilen 
im Umfreis. An feinen Ufern bat fi) das aus dem Waffer 
geſchiedene Salz feit Sahrtaufenden gelagert, und wirb daſelbſt 
im Auftrage der Krone in großen Maffen gebrochen. Uebrigens 
ift dieſe Steppe zum Aderbau wenig, oder gar nicht geeignet, 
während die Zucht von Rindern, Schafen und Pferden mit 
vielem Erfolge. getrieben wird. Die zahlreichen Coloniſten aus 
Weſteuropa, welche fi) im Gouvernement niebergelaffen haben, 
find daher meift in der norbweftlichen Hälfte zu finden. Es find 
meiftentheild Polen und Deutfche. Die Regierung giebt ſich un« 
endliche Mühe, ihrer noch immer mehr ind Land gu ziehen, 
Jeder Eolonift erhält ein ausreichendes Stüd Land zur Bewirth⸗ 
ſchaftung, Borfchuß zur erften Einrichtung wird ihm unverzind- 
lich gewährt, und auf Berlangen felbft Reifegeld ausgezahlt. 
Sie find vom Militairdienfte frei, genießen ungehinderte Reli⸗ 
gionsäbung, und haben das Recht, Kirchen zu bauen, und Geiſt⸗ 
liche ihres Belenntniffes anzuftellen. Dazu haben fie ihre eigene 
Communalverwaltung, und üben felbfi die Gerichtsbarfeit in 
Bagatell⸗Sachen. Bon den 1,400,000 Menfchen des Gouverne⸗ 
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ments gehören unter ſolchen Umſtänden gegen 60,000 zu den 
Coloniſten. Ihr Beiſpiel hat aber auch den Ackerbau und die 
Induſtrie des Landes ungemein gehoben. 

Unter allen Anſiedlungen iſt die blühendfte und berühmteſte 
die der Herrnhuter zu Sarepta. Die Stadt Tiegt an der Wolga, 
da, wo die Sarpa in biefelbe mündet, und zwar bicht an ber 
Grenze bed Gouvernements Aftrachan. Schon 1765 baute fich 
die Brüdergemeinde bier auf in ber Abficht, unter den benad)s 
barten Nomadenftämmen das Chriftenthum zu verbreiten. Bor 
der Engherzigfeit der herrſchenden orthodoxen Kirche ward biefe 
Abfiht zu Schanden. Rußland duldet jeden Glauben, wer aber 
innerhalb feiner Grenzen convertirt, der muß zur griechifchen 
Gonfeffion übergehen, Es fieht es alfo Lieber, daß der Heibe 
Heide bleibe, ald dag er evangelifcher oder Fatholifcher Chrift 
werde. Wenn nun aber auch der Brüdergemeinde zu Sarepta auf 
biefe Weiſe jeder Miffionserfolg unmöglich gemacht wurde, fo 
genoß fie doch von der Regierung fede mögliche und wünſchens⸗ 
werthe Gunft in materieller Hinficht. Sie hat mit den ruffifchen 
Provinzials Behörden gar Nichte zu thun, fondern fteht unter 
Berwaltungsbeamten, die unmittelbar vom Minifterium reffor- 
tiren. Sie freut fih eigner, fehr ausgebehnter Gerichtöbarfeit, 
und wurde befonders von Alerander in der fpätern Periobe 
feines Lebens hoch und werth gehalten. Das Innere der Stadt, 
bie 500 Häufer und 3000 Seelen zählt, erinnerte mich lebhaft 
an Neu=Dietendorf, wo ich als Knabe im fchönen Thüringer- 
Lande einige Tage zugebradht habe. Auch Sarepta hat ein 
Brüders und ein Schwefternhaugs, ein Gebäude für die Wittwen, 
und eins für den Sffentlihen Handel. Die wichtigften Straßen 
und der Marftplag find mit Pappeln bepflanzt, und gewähren 
durch ihre einfache Sauberfeit, durch die Ruhe und Ordnung, 
bie darauf berrfchen, ein wohlthuendes Bild des Friedeng, der im 
Herzen der frommen Brüder wohnt. ine Heilquelle, Schön- 
brunnen genannt, die man in der Nähe entdedte, und durch 
Röhren in alle Käufer leitete, trug zum Gebeihen der Eolonie 
viel bei, indem fie während des Sommers eine nicht unbedeutende 
Anzahl Genefung fuchender Gäfte um fih ſammelte. Die 
Thätigkeit der Einwohner ifl, wie überall unter den Herrnhutern, 
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theils auf den Gartenbau, theils auf Gewerbe gerichtet, mit 
derjenigen Viehzucht verbunden, Die für den eigenen Hausftand 
ausreicht. Jeder Hausvater hat feinen Obſt⸗ und KHüchengarten, 
ber von ber Sarpa aus bewäſſert wird. Selbſt Weinberge 
und Maulbeerpflanzungen, auch Hopfengärten find za finden.“ 

„Biel wichtiger, als dieſe Cultur des Bodens, die aber den 
Umgebungen der Stabt einen fhönen Stempel aufbrüdt, ift die 
Induſtrie und der Handel der Einwohner. Aus Seide, Baums 
wolle und Flachs werben Stoffe aller Art durch den emfigften 
und geregeltfien Fleiß verfertigt. Schnupf- und Rauchtabaks⸗ 
Sabrifen blühen, und furze Waaren aller Art geben aus den 
friedlihen Werfftätten. hervor. Nicht allein mit biefen Artikeln 
treibt die Colonie einen anfehnlihen Handel, fondern fie hat 
auch das Commiſſionsgeſchaͤft für die Fabrikate der Brüder- 
gemeinden im übrigen Europa. Sie hält große Niederlagen in 
Petersburg und Moskau, und widelt überall mit ber biefer 
fremden Genoflenfchaft eignen Reellität ihre Gefchäfte ab.“ 

„Die Hauptfladt Saratow felbft Liegt gleichfalls am rechten 
Ufer der Wolga, und ift befefligt, aber nur von 8000 Seelen 
bewohnt. Sie leben außer von der Fifcherei und dem Ertrage 
einiger Handwerfe vorzugsmweife vom Frachtbetriebe, der im 
Sommer auf der Wolga, im Winter auf der glatten Schlitten» 
bahn vor fich geht.” 

„Bon Saralow über Sarepta gelangte ich in dad Gouver- 
nement Aftrachan. Das ifl das öbefte, traurigfte Steppenland, 
weldyes ich je geliehen. Salzſeeen und Salzmoore unterbrechen 
allein die mit Salzpflanzen dürftig bevedte Flaͤche. Nur die 
Wolga mit ihren Nebenflüffen begünftigt in nädfter Umgebung 
einigen Ader- und Gartenbau; fonft weit und breit Nichte, ale 
die wandernden Heerden der Nomaden. Die Wolga theilt fich 
innerhalb des Gouvernements in viele Haupt- und Nebenarme, 
die parallel nebeneinander dem Caspi⸗See zuftrömen. Das Land 
zwifchen ben zahlreichen Armen gleicht einem weiten Bruche, 
und ift mit einigem Gehölz befest, das der falzigen Steppe 
ganz fehlt. Eſpen, Pappeln, verkimmerte Birken und Stein- 
eichen friften ein trauriges Dafein. Bei der Mündung bilden 
biefe verſchiedenen Ausgänge des Stroms noch ein befonderes 
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Delta, das vorzugsweiſe ſumpfig iſt. Die Achtuba iſt der wich⸗ 
tigſte unter den abgeſonderten Wolga⸗Armen, und trennt ſich 
fhon im Gouvernement Saratow von derſelben. Ich brauche 
Ihnen nicht erſt zu ſagen, daß die Wolga ſich in den Caspi⸗See 
ergießt; aber bemerken will ich, daß ſich vor ihrem Ausfluſſe 
an der Küſte des Sees eine Menge kleiner Sandinſeln gebildet 
hat, die in ihrer Oberflächengeſtaltung ſehr veränderlich ſind, und 
im Allgemeinen die Schifffahrt vielfach hindern. Das iſt der 
einzige Tadel, den ich über den ſonſt fo majeſtätiſchen Strom 
ergehen Iaffen muß. Nicht wie ein Kämpfer in voller Kraft, 
mitten auf dem Schlachtfelde zum Tode getroffen, glorreich 
niederfinkt,. fondern, wie der Greid auf feinem Bette langfam 
binftirbt, fo fchleicht er matt und getheilt in den See, der feine 
Fluthen in feinem Schooße begräbt. Diefer See, obgleich er 
mitten im Lande Tiegt, ift feiner Natur nah ein Dieer, und 
wahrfcheinlich der Ueberreft eines großen Oceans, der vor Jahr⸗ 
taufenden weit und breit das Rand bedeckte, und mittels bes 
fhwarzen Meeres, vielleicht auch mittel der Oftfee mit dem 
großen Weltmeere zufammenhing. Davon zeugen bie Salztheile 
in feinen Fluthen, davon bie Salztheile womit der Boden rings 
umher gefchwängert ift, davon endlich die Seehunde, von denen 
er bewohnt wird, und bie jeder Naturkundige zu ben eigen- 
thümlichen Kindern des Meeres rechnet.” 

„sm Ganzen genommen ift das Klima im Gouvernement 
Aſtrachan recht milde, Der eigentliche Winter regiert nur im 
December und Januar, Er macht zwar alle Gewäſſer gefrieren; 
aber Sobald fein Regiment zu Ende ift, wirft auch Die eintretende 
Frühlingswärme fo überwältigend und raſch, daß da, wo ed ber 
Boden irgend geftattet, alsbald wie auf einen Zauberfprud, 
junges Gras und duftende Blumen die Erbe bededen, Der 
Sommer dauert lange, iſt heiß und troden, und hat den großen 
Mebelftand Falter, feuchter Nächte. Am frühen Morgen haben 
da alle Gewäͤchſe ein ganz abjonderliches Kleid angezogen. Auf 
den ftarfen Thau fegen ſich nehmlich die in der Luft ſchwebenden 
Salz⸗Atome, und candiren Alles mit einer dünnen, weißen Krufte, 
wie wenn es bereift wäre. Der Herbſt ift wiederum furz, und 
bringt wenig Regen, wie denn die allgemein berrfchende Dürre 
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und der Mangel an friſchem Quell⸗Waſſer das groͤßte Uebel 
des Landes iſt. Nur, wohin theils die natürliche, theils die 
künſtliche Bewäſſerung aus den Flüſſen reicht, nur da bietet der 
Boden ſeine Früchte dar. An eigentlichen Ackerbau iſt daher 
ſelbſt an den Ufern wenig zu denken, und nur Obſt⸗ und Garten⸗ 
bau find von großer Bedeutung. Deſto größer iſt die Erndte, 
welche die Einwohner alljährlich, oder richtiger gefagt, Jahr aus, 
Jahr ein, an Fifchen halten. Ich habe, als ich von den ural« 
Then Koſaken ſprach, ſchon einmal vom Fifchfang geredet, und 
werde, fobald ich auf meinen Aufenthalt in der Stadt Aftrachan 
fomme, nochmals biefen intereffanten Gewerbszweig zu ſchildern 
Gelegenheit haben. In diefer Stadt häuft ſich gewiffermaßen 
das Leben des ganzen Landes, und ich will mich daher gleich mit 
meinem Berichte in biefelbe begeben.” 

„E83 war tim Anfang des März, als ich auf einer drei⸗ 
fpännigen Telege in dieſe fühöftlichfte große zu Europa geredhs 
nete Stadt Hineinrollte.” „In Berlin“ dachte ich, „fängt jegt 
der Winterfchnee an zu thauen, und bie vielgeplagten Haus⸗ 
wirthe müffen das Eis vor ihren Thüren aufhauen und hinweg⸗ 
fahren laſſen. Hier dagegen ift in der That der volle Frühling 
ſchon angebrochen!“ Und das war er auch, denn die Luft um⸗ 
wehte mic mild und warm, und rings umher flatt des Schnee’d 
und Eifes frifches Grün und bunte Blumen. Es ging über 
mehrere Brüden, denn während die Stabt am linken Ufer des 
ſchiffbaren Hauptſtroms Tiegt, ift fie von Nebenarmen umgürtet, 
und ihr Fundament befteht aus Inſeln, die zwar etwas hügelig 
find, aber weitherum von flachen, unfruchtbaren und moraftigen 
Ebenen umgeben werben. Der Anblid Aſtrachans, ehe man es 
betritt, it daher imponirend. Zahlreiche Kirchen und Medſcheds 
fireden ihre Thürme und Minarets in die Höhe, und ber Kreml 
frönt das Ganze gleichfam mit feinen folgen Mauern. Ich hatte 
mir im Boraus in der fogenannten weißen Stadt — wieder um bei 
einem beutfchen Apothefer — eine Wohnung miethen laffen, und 
fand diefelbe zu meiner Aufnahme vollfommen bereit. Außer 
ber weißen Stadt und dem Kreml zählte man damals 16 Slo⸗ 
boden oder Vorſtädte. Sch beginne meine Befchreibung mit dem 
Kreml. Er ift, wie überall in Rußland, eine Feftung, in deren 
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Schutz und Umfang die wicdhtigften kirchlichen und bürgerlichen 
Gebäude errichtet find. Schon von ben Tataren wurde er an- 
gelegt. Die wohlerhaltenen Mauern in einer Höhe von fünf 
Klaftern find mit Zinmen und Thürmen befegt, und von Schieß⸗ 
fharten durchbrochen. Die Kathedrale, welde auf dem Kreml 
ſteht, wurde von Peter dem Großen in dem befannten ruffifchen 
Style erbaut. Das Fundament bildet ein Duadrat, das Dad 
trägt fünf awiebelföpfige Kuppeln, Durch welche das Licht in die 
Kirche fällt, der Glockenthurm fteht gefondert daneben. Drinnen 
ift, befonders an der Bilderwand, viel Gold und Silber ver- 
fchwendet, aber ohne Gefhmad. Zu den Schäben bes Gottes⸗ 
haufes gehört ein wunderthätiges Martenbild mit Eoftbarem 
Rahmen und ein filbernes ZTaufbeden. Der Palaft des Erz- 
bifchofs, der von Aftrachan aus feine weite Didcefe vegiert, iſt 
gleichfalls auf dem Kreml. Er hat große Räume; aber durchs 
aus feine architeetonifche Schönheit. Die Kafernen, welche den 
übrigen Raum bededen, bieten dem Befchauer nichts Bemerkens⸗ 
wertheg.’ 

„Die weiße Stadt enthält das Herz von Aftrachan. Hier 
find die A Marftpläge, bier die 28 Kaufhöfe, bier endlich die 
Mohnungen und Niederlagen der angefehenften Kaufleute eben 
fo gut, wie die wichtigſten Etabliffements der Krone. Aſtrachan 
ift der Siß eines Admirals, der den Oberbefehl über die freilich 
nicht allzubebeutende Flotte bes caspifchen Meeres führt. Sein 
Palaſt, die Werkſtätten, die Behörden, die unter feinem Befehle 
fiehen, — Alles Tiegt in der weißen Stadt. Wenn in ganz 
Rußland, Aſien überall gleihfam im Dämmerlichte fpuft, fo 
fann man biefen Erbtheil in der weißen Stadt von Aftradan 
bei hellem, lichten Tage fehen, und mit Händen greifen. Das 
Pflafter ift noch von fehr neuem Datum, dafür läuft an den 
Häufern der fchönen Straße, in welcher perfiihe Kaufleute 
wohnen, ein von Säulen getragener Bogengang. hin. Die Kauf- 
böfe, in denen bie verfchiedenen Nationalitäten ihre Buben und 
Gewölbe Haben, find Nichts mehr und Nichts weniger, als 
morgenländifche Bazars.“ 

„Roc afiatifcher, als die weiße Stadt, find endlich bie 16 
Sloboden oder Vorſtädte. Jedes Volk, deſſen Repräfentanten 
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in Aſtrachan zu finden ſind, hat ſeine eigene Vorſtadt. Die ta⸗ 
tariſche, die alte und neue armeniſche ſind die wichtigſten. In 
Neurußland und in der pontiſchen Steppe iſt der Zuſammenfluß 
verſchiedenartiger Volkselemente ſchon groß genug, aber Nichte 
gegen das bunte Gemenge, das ſich in den Straßen und Kaufs 
höfen ber weißen Stabt drängt, und nad vollbrachten Gefchäf- 
ten in bie verfchiedenen Sloboden nach der Stammoverfchieben« 
beit vertheilt.“ 

„Die Großruffen bilden ben wichtigften "und zahlreichen 
Theil der Bevölkerung, und haben meift bie ganze weiße Stabt 
inne, Abgefehen von den Tſchinovniks, ben Land» und Sees 
truppen, gehören fie faft nur dem Kaufmannsflande.an, oder 
find doch in deffen Dienften. Es herrſcht in Folge des Handels 
großer Reichthum unter ihnen, und fie genießen denfelben mit 
einer gewiflen gebiegenen Einfachheit. Glänzend find die Equi⸗ 
pagen ber Handelsherrn, glänzend auch bie Kleider ihrer Weiber, 
bie von Gold, Silber, Evelfteinen und Perlen leuten. Speifen 
und Getränfe zeichnen ſich durch ihre Fülle und bie Maffen- 
haftigleit aus, in ber fie fervirt und verzehrt werben. An 
geiftiger und gefelliger Bildung ift man aber in Aftrachan ſelbſt 
hinter dem übrigen Rußland zurüd, was doch in der That viel 
fagen will. Ich bin oft in ihren Gefellfchaften gewefen, habe 
aber daſelbſt außer Speifen, Getränken und Spielfarten nichts 
Nennenswerthes gefunden. Was wir in Deutfchland „altfrän« 
fifche Sitten“ nennen, das übt offenbar in Aſtrachan noch immer 
feine Herrſchaft aus, und zum Weberfluffe giebt es daſelbſt viele 
Raskolniken oder Altgläubige, die nicht etwa in der Dogmatik, 
fondern nur durch das flarre Fefthalten an alten Formen von 
der berrfchenden Kirche abweichen. — Ein militairifch eingerich- 
tetes Gymnaſium und eine Kreisfchule fehlen natürlich der ruf- 
fiichen Jugend nicht; allein fie leiften fo wenig, daß die reicheren 
Familien es vorziehen, ſich Hauslehrer, theild aus ben Oſtſee⸗ 
provinzen, theils aus dem eigentlichen Deutfchland, theils aus 
Sranfreih zu halten. Die Controle bei der Wahl der Sub- 
jecte dazu ift aber fo ungenügend, daß meiftentheild ganz un- 
taugliche Perfonen für hohen Gehalt in diefen Aemtern fungiren. 
Unendlich groß war die Furcht dieſer Herren vor mir, wenn ich 
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im Haufe ihrer Principale Zutritt erhielt. Durch mid, fürd- 
teten ehemalige Barbiere oder Schreiber aus Deutfchland, würbe 
ihre Unwiffenheit entdedt und ber Nimbus ber Gelehrſamkeit 
ihnen entriffen werden. Ich habe mir jedoch foldhe Berrätheret 
gegen meine Landsleute nie zu Schulden fommen Taffen.“ 

„Ein Theater gabs damals auch ſchon in Aſtrachan; aber, 
hilf Himmel! was für eins? Unter den Bildungsanftalten Teiflete 
in der That feine einzige etwas Erhebliches, als die Seefabetten« 
fchule, in der die Vorbereitung für den faiferlichen Flottendienft 
in ganz zwedmäßiger Weife flattfand.” 

„Rad den Großruffen bilden wohl die Tataren den an- 
fehnfichflen Theil der Einwohner. Ihre Stobode wenigſtens ift 
bie größte und endlos find die Straßen, die man in berfelben 
durchwandern muß. Das war mir ſtets um fo langweiliger, je 
ſeltner ihre Häuſer von Außen etwas Andres, als Mauern und 
Bretterwände zeigten. Doch haben, wie ich neulich hörte, 
neuefter Zeit einige Tataren Gebäude errichtet, die den Paläften 
der Ruffen durchaus nichts nachgeben. Die Slobode der Tataren 
zerfällt in drei abgefonderte Theile. In dem einen wohnen die 
ghilanifchen, in dem andern bie bucharifchen, und im dritten die 
agrischaniſchen Tataren. Die beiden erften Stämme führen 
ihren Namen von den Ländern, woher fie famen, der dritte um« 
faßt diejenigen, welche in ber Ehe tatarifcher Weiber mit Hindu’s 
geboren wurden. In der Nachbarfchaft der Stadt giebt es 
mehrere tatarifche Dörfer, deren Bewohner befonders Gemüfe- 
bau treiben.“ 

„Die Armenier follen 6000 Seelen in Aftrachan zählen. 
Sie kennen dies chriftfiche Fudenvolf, das überall im füdlichen 
Rußland fich eingeniftet bat. Ihre runden Gefichter, fchwarzen 
Haare und fohwarzen Augen verrathen bort, wie bier in Reuß⸗ 
rußland, die femitifche Abftammung. Ihre Nationaltracht findet 
fih aber an der Mündung der Wolga noch häufiger, als im 
Weften. Die Männer tragen über ihrem anfchliegenden Rode 
einen Kaftan mit weiten aufgefihligten Aermeln, weite Bein- 
Heider, enge Stiefeln und auf dem Haupte eine hohe Pelzmütze. 
Die Weiber hüllen den ganzen Körper in einen großen weißen 
Schleier, und nur ein Theil des Gefichtes fhaut aus demſelben 
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hervor. Daß die Armenier eine eigene chriſtliche Confeſſion bil- 
den, brauche ich Ihnen nicht erſt zu Jagen. Sie haben in Aftra= 
han einen Biſchof und vier Kirchen, auch eine befondere Drudkeret, 
was für ihre Bildung Zeugniß ablegt. Arme Armenier habe 
ich nirgends, alfo auch dort nicht gefunden. Ihre beiden SIo- 
boden find jedenfalls die ftattlichften.“ 

„Merkwürdig waren mir befonders die Perſer, von denen 
freitih faum 30 Familien in Aſtrachan feft angefiebelt find, da⸗ 
von fid) aber in Handeldgefchäften auf Tängere ober fürzere Zeit, 
ftetö wohl 800 dort aufhalten. Die Hausväter find wohlhabende 
Leute, die den Handel zwifchen ihrem Baterlande und Rußland 
in Händen haben. Daheim in Perfien herrſcht noch fo viel 
Willkühr und befpotifche Laune, daß der vermögende Mann es 
nicht wagen barf, vor ben Augen der Welt feinen Reichthum 
zu genießen. Viele würden daher nach Rußland hinüberziehen, 
wo wenigftens vollftändige Sicherheit des Eigenthums herrfcht, 
wenn fie nit Schiiten, d. h. als Mohamebaner Anhänger des 
Alt wären. Die Tataren find Sunniten, und dulden nicht, daß 
jene ihre Medſcheds befuchen, ja fie hegen gegen biefelben den 
Widerwillen, der zwiſchen getrennten Secten in der Regel 
herrſcht.“ 

„Die Hindus endlich — auch Hindus giebts in Aſtrachan! 
— belaufen ſich auf circa 600 Köpfe. Sie halten ſich im Grunde 
genommen nur temporär des Handels wegen in der Stadt auf. 
In einem Alter von 20 bis 30 Jahren wandern ſie aus Mul⸗ 
tan und Lahore ein, bleiben bis zum AO. oder 50. Lebensjahre, 
und fehren bann mit ihrem erworbenen Gelde in bie Heimath 
zurüd. Man kann fie an der dunteln, faft ſchwarzbraunen Haut- 
farbe erfennen. Ihre nationale Kleidung haben fie der rauhen 
Witterung wegen abgelegt, und gleichen im Anzuge volllommen 
den Perſern, neben deren Quartiere fie auch wohnen. Weichen 
und ſchwammigen Gemüthes entbehren fie aller Energie und 
werden allgemein für fehr träge gehalten. Sie haben ſich wenig⸗ 
ſtens den bequemften Handel ausgeſucht. Er befleht darin, daß 
fie gegen mwucherifche Zinfen baares Geld in Heinen Gapitalien 
ausleihen. Durch den Gewinnft davon merben fie bei ibrer 
hoͤchſt einfachen Lebensweiſe ſchnell reich. Beſondere Borliebe 
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haben ſie fuͤr Blumen. Ihre Gaͤrtchen ſind ſorgfältig gepflegt, 
und ſelbſt im Winter habe ich ſelten einen Hindu geſehen, ohne 
einen Blumenſtrauß in der Hand. Sie beſitzen einen eignen 
Tempel in Aſtrachan, welchen ſie an feſtlichen Tagen im größten 
Schmucke beſuchen. Hinduiſche Weiber habe ich nicht geſehen. 
Diejenigen unter ihnen, welche ſchon verheirathet ſind, laſſen doch 
bie ‚Frauen in ber Heimath zurück, und leben während ihres 
Aufenthaltes in Rußland, wie fchon angedeutet, oft mit tatarifchen 
Weibern. Defto zahlreicher find troß des Verbotes der Negie- 
rung bie hinduiſchen Bettelmöndhe ‚oder Fakirs, deren Anblid 
mir ſtets ganz beſonders zuwider war.’ 

„Ich koönnte diefes Verzeihnig von Völferfchaften, die in 
Aſtrachan anfäffig find, und ihre eignen Sloboden oder mwenig- 
ſtens ihre Kaufhöfe haben, noch fehr verlängern; aber das Ges 
fagte genügt fchon, um Ihnen eine Borftellung von dem Gemenge 
zu machen, dad die Straßen füllt. Es ift in dieſer Hinficht in 
der That eine Weltflabt; denn daß auch eingewanderte Deutfche, 
Franzofen, Italiener, Schweizer, Engländer u. f. mw. Drinnen zu 
finden find, brauche ich nicht erft zu fagen.” — 

„am volfreichften iſt Aſtrachan zu der Zeit, wo der Fiſch⸗ 
fang in voller Blüthe ſteht; dann ſtrömen nehmlich viele Taus 
fende von Arbeitern zu diefem Behufe dafelbft zufammen. Etwas 
Großartigeres, als dieſe Fifcherei giebt es aber aud nid. 
Weit unterhalb der Stadt, an den zahlreichen Mündungen des 
Stromes, werben mit dem erflen Frühjahre die nöthigen Anſtal⸗ 
ten bazu getroffen. Man zieht unter der Oberfläche des Waſſers 
quer über den Fluß von einem Ufer zum andern ein Seil, 
Mitteld ftarfer Schnüre find an demfelben in gleicher Entfernung 
von einander eine große Menge fchwerer Angelhafen befeftigt, 
welche die Rodfpeife für den Stör tragen. An andern Stellen 
find Pfäle in den Grund des Wafferd gerammt. Sie fiehen 
bicht nebeneinander, und bilden in der Mitte des Stromes. einen 
ſtumpfen Winkel, der offen gelaffen ift, und Die aus dem Meere 
fommenden Fifche in eine Dahinter befindliche Kammer von Flecht⸗ 
werf führt, der fte nicht entrinnen können. Wo nun ein folcher 
Sang, fei e8 auf diefe, oder auf jene Art, angelegt ift, da find 
am Ufer Hütten gebaut für die Arbeiter, deren an jeder Stelle 
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gegen SO nöthig find. Sie bilden eine Art Dorf, und haben 
meift ſelbſt eine Heine Kirche. Ihre Anftrengung ift nicht Hein, 
ihrer Geſchäfte find mandherlei. Sie theilen fich in Taucher, 
eigentliche Fifcher, Einfalzer, Gaviarbereiter, Haufenblasverfertiger 
und Wäſigaflechter. Dean benugt nehmlih von den Stören 
nicht allein das friſche Fleifh und Fett zum Effen, fondern man 
falzt es vorzugsweiſe ein, und verſchickt es ald Faftenfpeife durch 
ganz Rußland. Beſonders wichtig ift der Saviar für ben Han- 
del. Dan fchlägt die Körner des Fiſchrogens durch ein Sieb 
und falzt ihn ein, — weiter ift Nichts nöthig. Aus der Blafe 
wird der befannte feine Fifchleim bereitet. Die NRüdenfehnen, 
oder die innere Scheide des Rückenmarkes, wird herausgefchält, 
und in lange Streifen zerfchnitten. Man flechtet fie zu Zöpfen, 
trodnet fie an der Luft, und nennt fie Wäfiga. Sie kocht fi 
zu einer Fräftigen Gallerte aus einander, und wird daher als 
Zuthat zu Suppen und Saucen gebraudt.‘ \ , 

„Gleich an Drt und Stelle, wo ber Fang vor fich geht, 
bat man in ber Erde große Keller angelegt, und forafältig aus⸗ 
gezimmert. In ihnen find hölzerne Behältniffe und die Eisvor- 
räthe, die man während des Winters hineingefchafft hat. Schichts 
weife legt man bie eingefalzenen Fleiſchſtücken in die hölzernen 
Käften, freut reichlich Salz über jede Lage, und füllt den Raum 
zwifchen ven einzelnen Gefäßen mit Eis aus.” 

„Wenn in der Mitte Mai's der Frühlingsfang vorüber ift, 
begiebt fi) die Mannfchaft von allen Stationen in die Stadt, 
und es beginnt nun ein Tebhafter Handel mit den gewonnenen 
Borräthen, der jo wichtig ift, daß man, um ihn zu unterflügen, 
eine eigene Fifchhörfe errichtet hat, fiher bie einzige ihrer Art 
in der Welt.” 

„sm Herbfte kehren die Fifche. aus dem Strome zum Meere 
zurüf und müffen fih wiederum duch ein Heer menfchlicher 
Verfolger den Ausgang bahnen. Diefer Herbflfang ift durch 
die ſchon fühle Witterung bevorzugt. Den ganzen Winter hin- 
duch. wird auf dem Eife des Meeres ſelbſt den armen Thieren 
nachgeftellt. Da laſſen fte ſich gefroren in meitefte Kerne trans⸗ 
portiren.” 

„Die Zifcherei an den WolgasMündungen gehört dem Fürften 
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Kurafin, dem fie Paul zum Geſchenke machte. Er hat fie an 
einen Unternehmer für jährlich 1,000,000 Rubel verpadhtet. 
Diefe Pacht wird nicht nur bezahlt, fondern der in Rede ftehende 
Geſchäftsmann ernährt auh noch 8— 10,000 Arbeiter, und 
fammelt für fih felbft ein fürftliched Vermögen. Man kann 
baraus abnehmen, wie ungemein groß die Quantität ber ges 
fangenen Fifche fein muß.” . 

‚Auch der Seehundsfang auf den Inſeln des Meeres iſt 
nicht ohne Bedeutung. Unzählige Heine Sandbünen wirft nehm⸗ 
fi der Caspi⸗See in oft veränderlicher Laune in diefer Gegend 
der Küſte auf. Der Seehund legt ſich auf ihnen in die Sonne, 
und wird während feiner Sieſte von ben herangeruderten 
Jägern erſchlagen. Gleih an Ort und Stelle weidet man ihn 
aus, und reibt ihn mit Salz ein. In Aftracban zieht man ihm 
das Fell ab und fchmelzt den Thran aus.“ 

, „Meben der Sifcherei ift der Handel der vornehmfte 
"Erwerbzweig der Stadt. Die das große Beden des Laspi- 
See's umgebenden Länder haben feinen bequemeren Handels⸗ 
weg nach und von Europa, ale den die Wolga darbietet. Aftra- 
dan, faft an der Mündung dieſes Stromes gelegen, vermittelt 
daher den Berfehr eines Theiles von Afien mit Rußland und 
bem übrigen Europa. In feinem Hafen find wenigftend 300 
Fahrzeuge heimifch, die den See befahren, und manches fremde 
Schiff bringt, oder holt dort Fracht. Am Iebhafteften find die 
Geſchaͤfte mit Perfien, Khiwa und der Bucharei. Seide und 
Baumwolle, Tiſch⸗ und Fußteppiche, Weihrauch und Sefamöl 
holt man von dort, Tuch, Leinwand, Sammt, Atlas ꝛc. fhafft 
man hin. Nicht unbedeutend iſt auch der Verkehr Aftrachans in 
ben Landesproducten der Gegend die Wolga hinauf und nach 
Petersburg. Dahin gehören vor allen Dingen wiederum die Er- 
träge der Fifcherei, dann aber auch Süßholz, das an den Ufern 
ber Wolga reichlich waͤchſt, LiquiritiensSaft, Wein, Kapern, Obfl, 
Soda und befonders Felle. Was das Land dagegen aud dem 
Norden und Weften braucht, wird gleichfalls von Aſtrachan aus 
vertheilt, nehmlich jede Art von Getreide und andre Victualien, 
Es läßt fich begreifen, daß durch dieſe verfchiedenen Importe 
und Erporte der Handel der Stadt ein fehr belebter if. Zum 
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großen Theile iſt er aber in den Händen ber Fugen, thätigen 
und gefchmeidigen Armenier und der Perfer. Uebere Meer 
wenigftend fpeeulirt auch Hier der eigentliche Ruſſe nicht.” 

Die Öewerbe werben in Aſtrachan auch ſchwunghaft ber 
trieben nnd manche zu Fabriken ausgedehnt. Die Seiden- und 
Baummollen-Manufacturen liefern gute Waare, der Safftan und 
Chagrin it fo gar berühmt, und auf den Werften der kaiſer⸗ 
lihen Flotte herrfcht große Thaͤtigkeit.“ 

„Die unmittelbaren Uferränder der zahlreichen Flußarme 
find zum Garten», Obfi- und Weinbau benust. Da find 
bie Tataren in ihrem Berufe, und die Heinen Feldmarken ihrer 
Dörfer gleichen faft durchweg forgfältig gepflegten Obftplantagen, 
Biel Arbeit und Mühe machen die Weingärten, gewähren bafür 
aber aud einen fehr reichen Ertrag. Sie liegen ſaͤmmtlich uns 
mittelbar an den Wolgaarmen, würden aber boch viel zu troden 
fein, wenn man fie nicht Fünftlich bemäflerte. . Man hat zu diefem 
Behufe Mühlen gebaut, welche mit ihren Scöpfrädern das 
Waſſer aus der Wolga heben, und beim Umdrehen in Rinnen 
audgiepen, bie es in die Bärten leiten. Nicht mindere Sorg⸗ 
falt erfordert der Schug bes Weinftodes gegen ben kurzen, 
aber fehr harten Winter. Ein gefangener Deftreicher pflanzte 
übrigens im erſten Biertel ded 17. Jahrhunderts die erfien 
Neben in der Nähe von Aftrahan. Man feltert jegt nicht allein 
eine große Menge Weins, fondern verfendet auch unzählige 
friſche Trauben, bis nach Petersburg.” — 

„Drei Fahre, fo fagte ich Ihnen ſchon, blieb ich in Aſtrachan, 
und hatte Arbeit und Verdienſt genug; denn an Krankheiten 
fehlt e8 dort bei der ungefunden Luft, die durch bie Dünfte ber 
vielen zum Theil flagnivenden Wolgaarme gefchwängert wird, 
ſchlechterdings nicht; allein für immer mid dort anfäffig zu 
machen, dazu konnte ich mich nicht entfchließen. Alles war mir 
zu fremd, zu ungemüthlich, Afien laſtete gleichfam wie ein Alp 
auf meiner Bruſt. Wie ich! vorher immer weiter in die Ferne 
gezogen, fo gebot mir nun mein Herz mit unabweisbarer Rothe - 
wenbigfeit, Auge und Fuß wieder nach Weften zu richten. Durch 
hohe Militairperfonen, die ich, als fie in Aftrachan fanden, Fens 
nen zu lernen Gelegenheit hatte, erhielt ich Einladungen hierher 
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nach Odeſſa, ihrem jetzigen Garniſonorte. Ich folgte ihrem 
Rufe, und habe noch keine Gelegenheit gehabt, es zu bereuen.“ 

„Ich will Sie nicht langweilen mit meiner Reiſe durch die 
Steppenwüſte, welche ſich zwiſchen Aſtrachan und dem Don aus⸗ 
breitet, ſchweigen vom Lande der doniſchen Koſaken, das ſich um 
die Spitze des aſowſchen Meeres lagert, aber von Taganrog 
noch einige Worte zu machen, müffen Sie mir ſchon geſtatten.“ 

„Was Odeſſa für das ſchwarze, das ift Taganrog für das 
aſowſche Meer, die unbeftrittene Handelskönigin. Wie jenes, 
liegt auch dieſes unmittelbar am Rande ber hohen Steppe, und 
hat nicht die Mündung des Don zu ihrer Situation gewählt, 
fondern hängt nur durch Negenfchluchten mit dem Meere ſelbſt 
zufammen, Auch bier ift ber Weizen der Steppe die Seele aller 
Gefchäfte, auch hier find Staliener und Griechen im Befite des 
überfeeifchen Verkehrs, Wie aber bie Meere an Größe und 
Umfang fih zu einander verhalten, fo auch die beiden Städte. 
Taganrog ift viel Heiner, als Odeſſa, fein Umfag, feine Rhe⸗ 
berei viel geringer, ale die jener Hafenſtadt.“ 

„Doch in Einem Puncte zeichnet fich das Fleine Taganrog, 
das beiläufig von 25,000 Menſchen bewohnt wird, vor feiner 
mächtigen Schwefter aus: Es ift der Ort, wo Kaifer Alerander 
fein letztes Lebensjahr ſich aufhielt, und ſtarb. Die Erinnerung an 
ihn bat die Stabt mit einem Nimbus umgeben, ber im Be⸗ 
wußtſein des ruſſiſchen Volkes fobald nicht verbleichen wird, 
Ih wandelte die wenigen Tage meines Dortſeins gleihfam in 
feinen Spuren. Abgefpannt und vor ber Zeit Tebensmübe, viels 
leicht, weil er viel und raſch gelebt hatte, zog fich Aleranber 
nad dem Heinen Taganrog zurüd, theils um ber pietiftifchen 
Beſchaulichkeit, der er ſich ergeben hatte, ungeftörter, als in 
Petersburg, leben zu Fönnen, theils, um in dem milderen Klima 
durch Genuß der freien Luft und Eörperlihe Bewegung feine 
Geſundheit zu reſtauriren.“ 

„Seine edle Gemahlin, die Kaiſerin Eliſabeth, begleitete 
ihn in das ſelbſtgewählte Exil. Sie lebten nach dem Zeugniß 
der Taganroger in ber That nur wie wohlhabende Privatleute, 
einfach und fill, fich felhft und ber Natur. Nur an den Gaben 
der Wohlthätigfeit, die fie vertheilten, merften bie Einwohner, 
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daß das Herrſcherpaar in ihrer Stadt weile. Wahrſcheinlich 
lag es im Plane Alexanders, die Regierung ſpäter ganz auf⸗ 
zugeben, und in Taganrog zu bleiben. Aber auch des mächtig⸗ 
fien Menfhen — das war Alerander damals wohl auf Erben! 
— Gedanten find nicht Gottes Gedanfen. In Folge einer Ers 
fältung, die er fih durch anftrengende Bewegung zugezogen, 
erkrankte er an einem galligten Nervenfieber, und flarb zu 
Taganrog den 13. December 1825.” 

„sh wandte mid, um die Reliquien des großen, ober 
wenigftens überaus einflugreichen Mannes aufzufuchen, zuerft zu 
feinem Palais. Es fleht am Ende der Hauptftraße, ift aber 
durchaus nicht groß, nur ein Stod hoch, und zeigt in feinem 
gelben Anftriche eine durchaus bürgerlihe Einfachheit. Es ent- 
halt nur 8 Zimmer, und dag Meublement, noch ganz fo, wie 
es der Kaiſer im Gebrauch gehabt, verräth nichts weniger, als 
den Herrfcher des halben Erbfreifed. Das Zimmer, worin er ge⸗ 
ftorben, ift in eine Kapelle verwandelt, deren Altar genau bie 
Stelle einnimmt, wo fein Bette geftanden. Neben demfelben ift 
eine filberne Säule errichtet, woran eine Tafel, welche den Todes- 
tag des hohen Verblichnen, den 19. November (alten Style) 1825, 
ganz einfach angiebt. Ein alter Invalide wohnt als Caftellan 
in dem Gebäude, und bie Wachen wurben — mir ein rührender 
Gedanke! — damals noch von denfelben Leibkoſaken verrichtet, 
welche den Dienſt bei dem lebenden Kaiſer gehabt hatten.“ 

„Faſt im Mittelpunkte der Stadt liegt ein griechiſches 
Kloſter, in deſſen Kirche die hohe Leiche ausgeſtellt wurde. Links 
am Altar ſteht der Katafalk, der ſeinen Sarg trug. Er iſt von 
weißen Säulen umgeben, deren vergoldete Geſimſe gleiche Adler 
ſchmücken. Die Zwiſchenräume ſind mit Blumenguirlanden ver⸗ 
ziert, die ſich um die kaiſerliche Kroone winden. Mitten in der 
“ Kirche zeigt ſich ein dem Andenfen des Kaiſers gemwibmetes 
Monument von weißem Marmor, worauf ein ſchwarzes Kreuz 
aus gleihem Material.” 

„Eine Bildſäule des Kaifers ift auf dem freien ‘Plage er- 
richtet, der das Kloſter umgiebt. Das Piebeftal befteht aus drei 
granitnen Stufen. Das Denfmal felbft ift aus Bronce, und 
ftelft Alerandern in Lebensgröße dar. Er ift entblößten Hauptes, 
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hat die Linke auf das Gefäß des Degens gelegt, während bie 
Rechte eine Papierrolle eben entgleiten läßt. Bon der Schulter 
hängt ein Purpurmantel, und ˖ zu feinen Füßen figt ein Adler, 
beffen ganze Haltung Trauer verkündet.” 

„Die Erinnerungen an den großen Todten beſchränken ſich 
aber nit auf die Stadt felbft, fondern knuͤpfen fih auch an 
ihre Umgebungen. Dit vor dem Thore, im Anfchluß an ein 
Gehölz, ftehen 5 Eichenbäume von einem Achte umfchlungen, 
vor denſelben eine Banf und ein runder fteinerner Tiſch. Da 
bat Alerander, von feinen Spagiergängen heimfehrend, oft und 
Lange geſeſſen, und den Bewohnern ift die Stätte heilig. Ein 
ſchönes Vermächtniß an Taganrog ift aud der Elifabeth- Park, 
den bie Raiferin vier Werfle von der Stadt am Rande und 
Abhange der Steppe anlegen ließ. Dan zeigte mir dort Bäume, 
bie yon ben faiferlichen Gatten eigenhändig gepflanzt waren. 

„In Taganrog ſetzte ih mich zu Schiffe, und fam nad 
einer fehr Tangweiligen Fahrt bier ber nach Odeſſa. Zehn Jahre 
bin ich nun hier, und darf mich über die Erfolge meiner Wiſſen⸗ 
fchaft nicht beflagen; allein die Sehnſucht nad der weſtlichen 
Heimath wird, je länger, beflo größer, und, fo Gott will, und 
ich lebe, gedenke ich, wenn ich mein funfzigfted Lebensjahr zurüd- 
gelegt habe, nad Deutichland heimzufehren, und bis an mein 
Ende dort zu bleiben.” — 


Neunted Kapitel. 


Herrn Doctor Aſchenborns Erzählungen und Erinnerungen, 
Die ich dem Lefer im Auszuge wiedergegeben habe, verkürzten 
und bie beiden letzten Wochen der Krankheit meines Freundes, 
während welcher er eigentlich weniger Frank war, ald der Er⸗ 
bolung bedurfte, Jetzt war er zum vollen Beſitze feiner Kräfte 
zurüdgefehrt, und, da der Spätherbft fehr günftig erfchien, auch 
bie Steppe, wie und ber gute Doctor berichtete, fi) wieder be⸗ 
grünt hatte, befchloffen wir die Neige ber guten Jahreszeit bazu 
zu benugen, um durch Beflarabien, die Bulowina, Galizien 
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und Polen bis Warſchau zu reiſen, und dort unter den ausge⸗ 
ſuchten Genüſſen der Civiliſation zu überwintern. 

In einem mit vier Poſtpferden beſpannten Tarantaſe nah⸗ 
men Herr Aſtor und ich nebſt ſeinen beiden Dienern Platz. 
Das Fuhrwerk war aber nicht blos mit unſern Perſonen und 
Sachen, ſondern auch mit einer nicht unanſehnlichen Menge von 
Lebensmitteln beladen. Noch am letzten Morgen fügte der 
Doctor dieſen Vorräthen 6 Flaſchen des beſten griechiſchen 
Weines bei, und wir ſchieden von ihm nicht ohne den herzlich⸗ 
fien, wehmüthigften Abſchied. Die Steppenmwege find gegen 
Ende des Septembers in der Hegel vortrefflih. Wir fuhren 
daher mit dem Winde, den ung das ſchwarze Meer zum Abſchieds⸗ 
gruße ſandte, um bie Wette. Ein kurzes wolliges Gras bedeckte 
den Boden mit einem frifchen Grün, und alle Heerden, an denen 
wir vorbei fuhren, fchienen -fih den herrlichen Nachtifch dee 
fheidenden Jahres gar wohl behagen zu laffen. Die Gegend, 
welche vor ruffifher Zeit von nomadiſchen Tataren durchzogen 
wurde, wird jegt von mancherlei Aderbau treibenden Eoloniften 
bewohnt, unter deven natürlich die Deutfchen nicht fehlen. Wir 
famen an Ortfchaften vorüber, denen man Namen aus dem 
lieben Vaterlande gegeben, und die dichten Stoppeln auf den 
fon abgeernbteten Maisfeldern bewiefen, daß die Leutchen fich 
bier wohl befinden. Unmittelbar an der breiten Landſtraße gabe 
übrigens faft nur einfame Steppenfrüge, in denen aud Nichte, 
als vier Wände und Theewafler zu finden. Ei! da that und 
und ben Dienern der Proviant aus Odefa wohl. Auch eine 
Naht blieben wir in ſolchem Kruge, da der tiefausgefahrene 
Weg es nicht geflattete, ihn im Dunfeln zu paſſiren. Unfere 
mitgebrachten Deden bienten ung als Betten, Am zweiten Tage 
gelangten wir nad Tiraspol am Dniefter. Die Eitadelle, die 
früher zum Schuge Rußlands gegen die Tärken diente, hat nur 
weitläufige Erbwälle, die Stadt felbft elende Chaten flatt der 
Häufer. Der hochtrabende Name paßt in der That fehr fehlecht 
für folden Ort. Die unmittelbare Niederung am Dniefter ift mit 
tiefem Sande gefüllt. Unſere Roffe zogen ung mit großer Mühe 
hindurch. Auf einer Schiffbrücke fegten wir dann über den 
Strom. Diefer ift bier, wie überall bis zu feinem Ausfluffe, 
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nach Verhaͤltniß nur ſehr ſchmal, aber deſto tiefer, und ſein 
reißender Lauf windet ſich in unzähligen Kruͤnmungen durch 
das Plateau der Steppe. Sein Waſſer dient den Tiraspolern 
zum Trinken, da alle ihre Brunnen zu ſehr mit Salz gefättigt 
find. Tiraspol gegenüber, am rechten Ufer des Dniefters, Tiegt 
Bender, und während der Lieberfahrt ſchon genoffen wir vom 
hohen Steppenrande herab den imponirenden Anblid. 

Wir betraten, als wir die Schiffebrüde verließen, und bie 
Schlucht hinauffuhren, die nach Bender führt, Die Provinz Beß⸗ 
arabien, ben fübmeftlichften Theil des europäifchen Rußland. 
Beffarabien ift ein fehmaler, aber lang gebehnter Streifen Land 
zwifchen dem Dniefter, dem ſchwarzen Meere, dem Donau-Delta 
und dem Pruth. E8 bildet den Webergang von der pontifchen 
Steppe zum Weften Europa’s und Iehnt fich theilmeife an bie 
Borberge der Karpathen. Sein Flächenraum umfaßt 794 M., 
auf denen ungefähr 800,000 Menfchen wohnen, Erft feit dem 
Anfange diefes Jahrhunderts gehört die Provinz zu Rußland, 
während fie früher dem türfifchen Reiche einverleibt war. Urs 
ſprünglich ift aber das Land nur ein Theil des alten moldauifchen 
Reiches, und die Moldauer bilden noch immer den Grundtypus 
und die Majorität der Bevölkerung. Mit dem Urfprunge und 
ber Gefchichte diefer Nation verhält es ſich aber in ber 
Kürze alfo: 

Als die Römer unter Trafan das Land der Dacier, Ungarn 
und Siebenbürgen, eroberten, drangen fie auch in dieſen Gegen. 
den an beiden Seiten der niedern Donau bis zum PBontus vor, 
und machten ben Dniefler zur Grenze ihres Neiches gegen das 
Scythenland. Die Männer der unterworfenen Dacier wurben 
getöbtet, die Weiber mußten fich mit römifchen Eoloniften ver- 
heirathen. Aus dieſer Vermiſchung entftand das Volk der 
Moldauer, und noch heute bezeugen die unzähligen Tateinifchen 
Stämme in den Wörtern ihrer Sprache die Wahrheit der Er- 
zählung. Während der Bölferwanderung ging bie erfle durch 
bie Römer gewedte Blüthe des Landes verloren. Die befiegten 
Einwohner wichen vor ben Strömungen der Sieger in bie 
flebenbürgifhen Berge zurüd, und lange Zeit lag die frucht⸗ 
bare Ebene wüſte. Spät erft fehrten fie zurüd, und gründeten 
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vom Thale der Moldawa aus einen eigenen, ſelbſtſtaͤndigen 
Staat. Er wuchs und nahm an Macht zu, und der berühmteſte 
ihrer Fürſten, Stephan, herrſchte von den Karpathen bis zum 
ſchwarzen Meere, vom Dnieſter bis nach Macedonien. Zwiſchen 
Türken, Ungarn und Polen bildeten die romaniſchen Moldauer 
eine Grenzmacht, die ſich jedem Nachbar gefürchtet machte, 
Zulegt mußten fie dem wachſenden Halbmonde erliegen. Die 
Türken vereinigten einzelne Theile bes Landes mit ihren alten 
Provinzen, aus dem Vebrigen machten fie 2 befondere Bafallens 
Staaten, die Moldau und die Walachei, und fegten ihnen auf 
je fieben Jahre eigene Fürften, zu denen ſtets Griechen aus 
Gonftantinopel genommen wurden, bie den höchften baaren 
Preis dafür zu zahlen vermohten. Wenn der jedesmalige 
Hospodar nach vollendetem Septennium in ben $Privatftand 
zurüdtrat, hatte er doch ſtets Die Zeit feiner Gewalt dazu benugt, 
fih und feine Familie mit Gütern im Lande zu botiren. Daher 
ffammt die ganz anomale Thatfache, daß in biefen Provinzen, 
während das Bolt, fat mögte man fagen, Iateinifchen Urfprunge 
ift, der Adel durchgehende der griechiſchen Nationalität angehört. 
Seit die Türken vor Rußland und Defterreich zurüdwichen, find 
einzelne Theile bed ganzen MoldauersLandes an biefe beiden 
Staaten gefallen. Deſterreich befigt außer einigen mit Ungarn 
und Siebenbürgen vereinigten Landftrihen die Bulowina; 
Rußland aber Beffarabien. Diefe Provinz hat im Ganzen noch 
die Steppennatur, aber gemildert durch die nicht fernen Berge 
und eine reichlichere Bewäflerung. Je weiter man nad Norden 
in biefelbe vorbringt, befto Hügeliger wird bag Land, beftomehr 
tritt die Viehzucht vor einem geregelten Aderbau zurüd, Wal- 
dungen, außer einem anfehnlihen Striche bei Kifchenew, find 
nur in den Flußthälern des Dnieſters und Pruth. Die Bevdl- 
ferung beſteht, wie ſchon gefagt, zum größten Theile aus Mols 
dauern; in ben Städten aber, und felbft auf dem Lande, wo fich 
Gelegenheit zu bügerliher Nahrung bietet, fanden wir die und 
längft befannte Verwirrung der verfchievenften Nationalitäten. 
Juden find faft die Hälfte der Bewohner ber größeren und 
Hleineren Städte. Sie leben im Handel und Wandel. Die 
Großruffen, außer dem zahlreich in ber Grenzprovinz flatios 
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nirten Militeir, "treiben Handwerke, und dienen als Fuhrleute, 
die Armenier ſind durchgehends Gaſtwirthe. Nur von den 
Türken, die das Land doch ſo lange beſeſſen, kam uns Niemand 
zu Geſichte. Es iſt das ein ſchlagender Beweis, daß ſie in 
Europa noch immer nicht heimiſch, ſondern gleichſam nur 
gelagert ſind. Wo ſie eine Provinz verlieren, da verſchwinden 
ſie mit Stumpf und Stiel, und es wird hoffentlich die Zeit 
kommen, wo ſie ganz Europa Lebewohl ſagen, wenn ſchon wir 
nieht wünſchen, daß der Moscowiter ihre Erbſchaft antrete, und 
dann das goldene Horn durch feine edeln Tſchinownicks adminis 
firiren Taffe. Wenn nun aber aud) fein Türfe mehr in Beſſ—⸗ 
arabien wohnt, fo tft der Einfluß, den die Türken und überhaupt 
der Drient auf die Sitten, befonderd in den Städten, gehabt, 
doch bie biefe Stunde nicht zu verfennen. Die Läden und. Werk 
fätten find in Buden, und man überfchaut, auf der Straße 
wandelnd, überall die Thätigfeit der Handwerker. SKaffeehäufer, 
Garküchen, grade wie bei den Tataren in Baktſchiſarai, Divans 
und Teppiche in jedem Zimmer. 

Der Landmann if übrigens mit dem ruffifchen Regimente 
nicht ſehr zufrieden. inzelne moscowiter Edelleute haben näm⸗ 
lih Güter erworben, und wollen nun im Berhältniffe zu ben 
Unterthanen ihre heimifchen Maximen anwenden. Der Moldauer 
Hinterfaffe braucht feinem Grundherrn jährlich nach altem Her- 
fommen nur 12 Tage Frohmdienfte zu thun, und tft bei biefem 
Rechte von ber ruffifchen Regierung gelaffen worden; allein bie 
fleinen Defpoten beflimmen das Man einer Tagesarbeit fo 
groß, dag der arme Landınann darauf oft drei und mehrere 
Zage verwenden mad. Der Gewalt weicht das Recht, und bie 
eingebornen griechifhen Gutsbeſitzer haben dieſe Praris von ih⸗ 
ren ruſſiſchen Collegen gelehrig angenommen. 

Do wir fehren zu unfrer Reife, und nad Bender zurüd. 
Die Stadt war Tange Zeit eine türkiſche Orenzfeftung, und tft 
bie Eitadelle, wie alle Fortificationen der Osmanli, durch Stein 
werfe geſchützt. Jetzt hat fie natürlich eine ruſſiſche Beſatzung. 
Bender liegt am Dniefter, nicht allzuweit von feiner Mündung, 
und bat doch eben jo wenig einen bedeutenden Handel, wie 
Tiraspol, Ovidiopol ober Aferman. Der Grund liegt in ber 
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Beſchaffenheit des Stromes, der nur von Holzflößen befahren 
werden kann. Gleiches Loos theilt der Pruth. Eine Meile von 
Bender, auf der Steppe, die hier im Süden der Provinz noch 
ihr volles Recht geltend macht, liegt Warnitza, ein gewiß ganz 
unbekannt gebliebner Ort, wenn nicht Karl XII., der ſchwediſche 
Eiſenkopf, hier Jahre lang während ſeines freiwilligen Exils 
fein Lager, dem dad mar es immer noch, aufgeſchlagen hätte, 
Wir fanden das Haus, in deffen Mauern er fih mit der Toll 
fühnheit der Berzweiflung gegen die Sanitfcharen vertheidigte, 
zwar in Trümmern unb mit Gras überwachfen, konnten aber 
doch unter dem Schutte den Grundriß beffelben erfennen, und 
betraten bie Stätte mit jener Ehrfurcht, die die Spuren einer 
großen Vergangenheit einem fühlenden Menſchen immer rege 
maden. Gleich hinter Warnisa, wohin wir von der Heerfirafe 
abgelenkt hatten, trafen wir den erften zufammenhängenden Wald. 
Er beftand aus Eichen, und verurfachte mir ein unbefchreibliches 
Wohlbehagen. Uebrigens ift er vereinzelt auf die Steppe vor» 
geihoben. — Wir fuhren nun in dem Thale des Fleinen Fluſſes 
Buik nah Kiſchenew, der fegigen Hauptfladbt Beffarabiens. 
Wie das Land anfing ganz allmählich den Charakter der Steppe 
abzulegen, fo auch die Bewohner und ihre Häufer. Die eins 
zelnen Höfe Tiegen noch weiter von einander getrennt, als in 
Kleinrußland. Jeder derfelben iſt mit einem Zaune umgeben, 
und dann erſt von einem Gürtel wüflen Landes eingefchloffen, 
der es von aller Nachbarſchaft fondert. Um biefe Häufer herum 
ſteht fein einziger Baum; denn, merfwürbiger Weife, haben bie 
Leutihen ihre Gärten weit von ihrer Wohnung, mitten im Felde. 
Der Moldauer ſieht fehr bärbeißig aus, weil er die breite mit 
Haaren bewachfene Bruft bloß trägt. In feinem Haufe Iebt er 
größtentheils von Mais, hier Popeſcho genannt. Wir hatten vor 
Kifchenew noch in einem Bauern-firuge von dem berühmteften 
Gerichte zu koſten GelegenLeit, das bie Moldauerinnen aus tär« 
kiſchem Weizen zu bereiten wiſſen. Es heißt „Mamaliga,” 
ſchmeckte fehr gut, und Here Aftor verficherte, DaB es ungemein 
viel Aehnlichkeit mit der Polenta habe, nur diefe weit übertreffe, 
Zum Nachtifhe machte es ung viel DBergnügen, une von der 
Tochter des Haufes, einem wahrhaft fhönen Mädchen, die vers 
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ſchiedenſten von und bezeichneten Dinge in. ihrer Mutterſprache 
nennen zu laſſen, und in ben fo gehörten Worten die Tateini- 
fhen Wurzeln aufzufuhen. Die Nehnlichfeit ift in der That 
überrafchend. | 

Doc, wir kamen über den Buik und nah Kiſchenew. Erf 
die Ruſſen haben diefe Stadt zum Hauptorte der Provinz erhor 
ben, und ihr, die früher ganz unbedeutend war, Gelegenheit zu 
rafher Vergrößerung gegeben. Diefe Vergrößerung bat denn 
aber auch im echt ruffifchen Style flattgefunden, das heißt, bie 
Straßen find nicht allein unermeßlich lang, fondern auch fehr 
breit. Meiftens find es aber erbärmliche Chaten. Drinnen woh⸗ 
nen gegen 50,000 Menſchen. Die erfte Rolle unter dieſen ſpie⸗ 
fen natürlich die ruſſiſchen Militairs und Tſchinownicks; aber 
der Zahl nach die bedeutendften find die Juden. Man giebt 
ihre Menge auf 20,000 an, und fie bewohnen, freilich ziemlich 
gedrängt, ein eignes großes Quartier. Sie verhandeln die Lan⸗ 
besproducte, in Weizen, Talg und Leinfamen beftehbend, nad 
Odeſſa; denn dahin wirb jeder Ueberfluß per Achſe gebradit. 
Diie Armenier find Gaftwirthe und Barbiere, die Bulgaren, 
wie überall, Viehzüchter und Viehhändler, die Zigeuner Schmiebe, 
bie Kleinruffen Schufter und Schneider u. f. w. Es ift Dies 
Kifchenew ein wahres Kaleidoſtop von Völkerſchaften. Auch 
deutſche Landsleute fand ich, die eine evangeliiche Gemeinde bils 
ben, und eine eigene Kirche haben. In der Nachbarfchaft giebt’s 
viele Colonien aus Würtemberg und Baden. Drei Snftitute 
zur Erziehung junger Abliger find in ben Händen von Franzo⸗ 
fen, wie denn überhaupt bie einheimifhen Ebdelleute des ganzen 
alten moldauer Landes unter fich zwar neugriechifch, fonft aber 
franzoͤſiſch ſprechen und fchreiben. 

Unfer armeniſcher Wirth, fchlimm genug für eine Gouver⸗ 
nementsſtadt! konnte und auch nichts bieten, als das Zimmer 
und Theewaſſer. Wiederum mußten die Obeffaer Bictualien 
herhalten, und in einer Flaſche feines edlen griechifchen Weines 
tranfen wir die Gefundheit des braven Doctor Afchenborn. 

Nicht ohne große Einficht ift Kiſchenew zum Hauptorte ber 
Provinz gewählt. Die Gegend umher if hügelig und vielfach 
mit Waldung bedeckt. Das Holz reicht nicht allein für die Ber 
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bürfniffe ber Stadt aus, ſondern wird auch bis nach Odeſſa und 
Jaſſy zu Wagen fortgeſchafft. Diefe Wagen werben von Och⸗ 
fen gezogen, und man kann denken, wie. hoch das Fuhrlohn für 
eine Klafter Holz bie Odeſſa fommt. An den Sübabhängen ber 
Berge wird bie Rebe fleißig kultivirt, und eine große Menge 
bes recht guten Weines in’s innere Rußland verfahren. 

Hinter Kitfchenew ging’s über Hügel, die Berge genannt 
werben fönnen, und vom Walde bededt waren. Ihr Untergrund 
befteht aus Kalfftein, der an vielen Stellen gebrochen, aber zum 
Hausbau nur felten verwandt wird. Später wechfeln Maisfel: 
der mit Weideplägen. Das Rindvieh wird hier Eleiner, das 
Pferd größer und runder, Wir Samen noch durch einige Städts 
hen, fanden überall im Nachtquartier Armenier als. Wirthe, 
Juden, bie ein fürchterliches Deutſch fprachen, als Geſchaͤftsleute, 
lernten die Buſſa kennen, welche man in Beffarabien flatt des 
Kwaſes aus gemahlener Hirfe braut, und bewunderten die Het 
tigkeit des Bodens, der fo bindend ift, Daß acht Ochſen zu gleis 
her Zeit faft immer vor einen Pflug geipannt werben müflen. 
Endlich gelangten wir, nachdem wir Die zulegt durchaus kahle 
Gegend drei Tage durchreiſt, nach Liptſchanij, einer ruſſiſchen 
Grenzſtadt am Pruth. Diefer Strom war das Iepte große 
Steppengewäfler, das ich gefehen. Es hat ganz bie Natur feis 
ner oͤſtlichen Brüder, liefert aber von allen das beſte Trinkwafs 
fer und die meiften Fiſche. Wir fuhren von Tiptfchanif in feinem 
Thale in die Höhe, hatten links die türkifhe Moldau, und ers 
reichten fo die äußerſte Spise Beſſarabiens in der Grenzſtadt 
Novo⸗Sſelidze. Auf dem Terrain dicht hinter berfelben hätte 
eigentlih die Schlacht bei Aufterlig gefchlagen werben müflen, 
dann wären nicht blos drei Kaifer in berjelben zugegen geweſen, 
fondern auch drei Kaiferthümer würben von dem Donner ders 
felben wiederhallt haben. Bon Norden nah Süden fließend 
ergießt fich nämlich hier auf dem linken Ufer des Pruth ein 
Baͤchlein in denfelben, und bildet Die Grenze zwifchen Rußland 
und Deftreich, während man über die Fluthen des Stromes in 
die türfifche Moldau biidt. In Novo» Sfelidze hat die ruſſiſche 
Mauth ihren Haupifig, und im Gafthofe bei unferm Armenier 
hatten wir Abends Gelegenheit, von einigen dabei angeftellten 
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Tſchinowniks Erkundigungen daruͤber einzuziehen, nachdem wir 
bei Tage den unermeßlichen Packhof betrachtet hatten. Einge⸗ 
führt werden von Oeſterreich außer einigen Manufactur⸗Arti⸗ 
fen Hölzer und Holzwaaren in großen Maffen; ausgeführt da⸗ 
gegen wird Rindvieh, auch etwas Wachs und Honig. Jeder 
Ochſe, der die Grenze überfchreitet, muß aber dem Kaifer yon 
Rußland zum Abjchiede 20 Kreuzer, der öfterreichiichen Zolffaffe 
zum Willfommen einen Ducaten zahlen. 

Wir famen fo billig, wie die Dehfen, bei unferm Eintritte 
in das öfterreichifche Gebiet nicht fort. Eine dreifahe Mauths 
Linie verfperrt die Grenze, und jeder Beamte, feber Soldat 
wollte feinen Zwanziger, oder mehrere derfelben, um ung unges 
hubelt pafftren zu Taffen. Das koſtete Zeit, brachte eine hübfche 
Summe, und doch fonnten wir es nicht verhindern, daß unfere 
Bücher, Schriften und Papiere nad Tſchernowize vorausgeſchickt 
murben, wo es vom Faiferlihen Gouverneur der Bufowina, ben 
man Hofrath titulirt, abhängig fein follte, ob fie ung als uns 
verdächtig wieber ausgehändigt werben könnten. Enblih war 
Alles überwunden, und wir vergaßen bald über die Schönheit 
ber herbſtlichen Natur die von Menfchen bereiteten Unbequem- 
lichkeiten. 

Die Felder, wie die Wälder, meift aus Buchen und Eichen 
beftebend, find in der That ein wahres Bild der Ueppigfeit. 
Zwifchen ihnen durch rollten wir freudig bie an den Pruth und 
über bie fleinerne Brüde, welche alternirend der ruffifhe und 
ber öfterreichifche Kaifer drei Jahre Tang baufich erhalten muß, 
Da waren wir in Tfehernowize, ber Sfterreichifchen Dauptftabt 
ber Provinz. 

Die Bulowina war bie nörblichfte zwifchen Siebenbürgen 
und Polen vorgeſtreckte Spige des alten MoldauersReiches. Auf 
ihrem Boden wurden daher bie meiſten Kämpfe zwifchen dem 
fegteren und ben Sarmaten ausgefochten. Bei Gelegenheit ders 
felben empfing fie auch ihren Namen. In einer großen Schlacht 
am Ufer des Pruth in der Gegend von Tichernowize, die da⸗ 
mals ganz kahl und offen war, befiegte Stephan, der Fürft der 
Moldauer, die Polen unter ihrem Könige Albrecht, und machte 
20,000 derfelben, größtentheils Edelfeute, zu Gefangenen. Jedes 
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Löfegeld verfchmähend, zwang er biefe, ſich ſelbſt in den Pflug 
zu fpannen, und das ganze Schlachtfeld umzupflügen und mit 
Bucheckern zu befäen; dann entfandte er fie ohne weitere Ent» 
fhädigung in ihre Heimath. Aus diefer Saat flammen bie 
berrlihen Buchenmwalbungen, welche, befonders um bie Haupt⸗ 
flabt herum, das Land bebeden, von diefen Buchen ift der Name 
Bukowina entlehnt, der nichts Andres, ald Buchenwald bedeutet. 
Die Bukowina wurde mit dem übrigen Moldauer » Lande türfifch, 
1775 aber öfterreihiih. Das Ländchen hat 180 Quadrat⸗Mei⸗ 
len. Im Süden und Welten ftößt ed an die höchften Spigen 
der üblichen Karpathen, nad Norden und Often umfaßt es bie 
Pruth- Ebene. In politifcher Hinficht gehört es zum öfterreichi- 
[hen Königreiche Galizien, bildet aber einen eigenen Verwal⸗ 
tungsfreis, Es ift mit Recht wegen feiner Fruchtbarkeit und 
Schönheit berühmt, und unftreitig das Föftlichfte Stüd des alten 
Moldauer⸗Landes. Man fann es, obgleich die höchften Spitzen 
der Karpathen zu Siebenbürgen gehören, abgefehen von ber 
Ebene am Pruth, durchweg gebirgig nennen. In den Thälern 
und am Fuße der Berge ift überall das fettefte Aderland, bie 
ſchoͤnſte Weide; bie Anhöhen felbft find mit den Fräftigften Wal⸗ 
dungen bebedt. Bier Flüffe bewäflern die Bukowina, fie von 
Werten nad Often auf faft parallelen Wegen durchſtroͤmend: 
Der Pruth, der Sereth, bie Sutfhawa und Moldawa. Bis 
hierher erſtreckt fih nach Norden ber türfifche Weizen, der überall 
reihen Lohn bringt, und bie Puter, welche jeder Bauer damit 
in großer Menge mäftet, find felbft Bid Wien berühmt. Auch 
ber Weinbau, in Beflarabien fo gemein, wird noch gefunden. 
Rindvieh und Schafe werden fett in dem fetten Lande, am wich⸗ 
tigften aber ift die Zucht unzähliger Schweine, deren Maft, gerade 
als wir das Land durchreiſten, in den Wäldern ohne alle Mühe 
vor fih ging. Dort ift der Boden im Spätherbfle mit Eicheln 
und Buchnüffen bededt, und bie lieben Thiere fuchen fich dieſes 
ſüße Maftfutter ſelbſt. Die zahlreichften Bewohner des Landes find, 
wie in Beffarabien, die Daco⸗Romanen, oder Moldauer; bie 
Edelleute, auch wie dort, griechifchen, oder einheimiſchen Stams 
med. Im eigentlichen Gebirge, bis tief nach Siebenbürgen hin- 
ein, wohnt ein fiavifches Bergvolf, die Huzzulen genannt, Wir 
18* 
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ſahen viele derſelben in den Straßen zu Tſchernowize, wohin ſie 
fommen, um ihre Bedürfniſſe für ihre Waaren einzutauſchen. 
Das ift ein Fühner, abgehärteter und unternehmender Schlag 
Menfchen, Sie treiben Viehzucht und Waldarbeiten, und haben 
manchen Kampf mit ben Bären und Wölfen zu beleben, bie in 
ihren Gebirgen beimifh find. In ben Städten bes Landes, 
deren es, beiläufig gefagt, nur breie giebt, find viele Juden, 
Deutfche und Polen. Die Deutfchen, in deren Händen dag Re⸗ 
giment liegt, haben natürlih einen ungeheuren Einfluß ausge⸗ 
übt, der fih in der Hauptſtadt Tſchernowize am maͤchtigſten gel- 
tend gemacht hat. Wir glaubten in der That, ſchon ehe wir 
fie erreichten, im Weichbilde einer deutſchen Mittelſtadt ung zu 
befinden. Die Zugänge find chauffirt und mit Pappeln bepflanzt, 
die daco romanischen Schilf-, Lehms und Filz » Hütten find ver- 
ſchwunden, alle Häufer hoch und fleinern, und die Straßen fpieß- 
bürgerlich enge. Noch deuticher wurde und im Gafthofe zu 
Muthe, wo öfterreichifche Offiziere mit ung afen, und die Wie- 
ner Küche fih aus jedem Gericht herausichmeden ließ. Auch 
bie Läden in der Stadt und bie darin ausgeftellten Waaren ber 
grüßten mich, wie ein Luftzug aus dem lange nicht gefehenen 
Baterlande, 15 bis 20,000 Menfchen mögen in Tichernowize 
wohnen. 

Bon Tichernowize reiften wir auf der Faiferlich öfterreichi- 
ſchen Chauffee, welche mit den Karpathen parallel laufend ſich 
im Halbfreife durch ganz Galizien zieht, über Lemberg nach Kra- 
fau. Der Bericht über dieſe Reife gehört nicht in den Bereich 
biefes Bandes. Wir nehmen daher den Baden ber Erzählung 
erſt von Krakau aus wieber auf. 
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Das jest fo Keine Königreich Polen hatte in ben Zeiten 
feiner Blüthe ganz andere Dimenfionen. Der Kern des Landes 
lag immer an beiden Ufern der Warthe und ber Weichfel, dieſes 
edlen Stromes. Bon biefen fruchtbaren Ebenen ſtreckte es fid 
aus im Südweften bid an den weiten Bogen bes karpathiſchen 
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Hochgebirges; im Weſten waren bie Herzoge von Schleſien 
feine Bafallen, und die Neumark und Pommern feine Nachbar⸗ 
länder. Im Norden erreichte es mit den Eurlänbifchen, livlän⸗ 
diſchen und preußifchen Küften die Oftfee, und im Often endlich 
behnte e8 fein Gebiet aus bis zu einer Linie, die man ſich von 
Petersburg nah der Mündung: des Driiepr gezogen, denfen 
fann. Die preußifchen Provinzen Schlefien, Pofen, Oſt⸗ und 
Weft- Preußen; Kurland, Livland, Lithauen, Weiß- Rußland, 
ber größte Theil von Kleinrußland, Galizien und ſelbſt die Mol⸗ 
bau und Walachei gehörten, theils auf kürzere, theils auf längere. 
Zeit, theild unmittelbar, theild mittelbar zum Polenreiche, Wie 
da s Land, einförmig und eben überall, faft bis zur Steppe uns 
geheure Wälder trug, reihe Ernten brachte, und von Sümpfen 
bedeckt mar, fo gehörten die meiften Einwohner dem flavifchen 
Stamme an, die herrfchende Nation aber bildeten die Sarmaten, 

Das jegige Königreich Polen, das nur den alten Namen 
noch führt, und von dem alten Stamme bewohnt wird, fonft 
aber Tebiglich eine ruffiihe Provinz ift, repräfentirt Die große 
Vergangenheit in fehr verjüngtem Maßſtabe. Es enthält nur 
noch 2267 Quadrat» Meilen mit faft 5,000,000 Einwohnern. 
Im Weften grenzt ed an Schlefien und Pofen, im Norden an 
die Provinz Preußen. Im Süben flößt es in feiner ganzen 
Ausdehnung mit Galizien zufammen, und hat im Often feine 
ehemaligen, jest zu Rußland gefchlagenen Provinzen zu Race 
barn. Im Süden bliden die Borberge der Karpathen neu- 
gierig in das Land hinein, das übrigens eine große fruchtbare, 
ununterbrodyene Ebene if. Die Weichfel iſt Die Hauptpulsader 
des Koͤnigreichs; aber fie entfpringt im Oeſterreichiſchen, und 
mündet im Preußifchen, nur der mittlere Lauf gehört dem jetzi⸗ 
gen Polen an, Sie dient dazu, um den Ueberfluß an Getreide, 
den Haupterport- Artikel des Landes, fo wie Holz, nah Danzig 
zu fchaffen. Auch die Warthe, welche hier entfpringt, durchfließt 
den weſtlichen Theil des Königreichs in langem Laufe; der Nies 
men bildet bie nördliche Grenze gegen Lithauen. 

Die Polen find in überwiegender Majorität die Bewohner, 
während die nörbliche, vorſpringende Spige von Lithauern bes 
völfert iſt. Naͤchſt den Polen machen die Juden den zahlreich“ 
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ſten Stamm aus. Es iſt, als wenn ſie hier ein zweites gelob⸗ 
tes Land gefunden hätten. Jede kaufmänniſche, gewerbliche und 
bürgerliche Nahrung, nicht allein in den Städten, fondern auch 
in den Dörfern, ift in ihren Händen. Zu ihnen gehören bie 
reichften, aber aud die ärmſten Bewohner des Landes. Geit 
der legten Revolution haben fih aud viele Großruſſen eingefun- 
den, die ſchon durch die anfehnliche Armee zahlreich vertreten find. 
Der Bauer ift Teibeigen, der Adel fehr begütert, und ein einhei⸗ 
mifcher Bürgerftand fehlt faft ganz. Aderbau mit Viehzucht 
gepaart, und von dem rationellen Geifte Deutfchlands vielfach 
angehaucht, ift die wichtigfte Nahrungsquelle Aller, Die polnis 
fhe Wolle, das polnische Rindvieh, das polnifche Pferd, beion- 
ders aber der polnifche Weizen find fehr gefuchte Artikel, und 
Runfelrübens Zuderfabrifen ftreden ihre Schornfteine fleißig in 
die Luft. Die reichhaltigen Wälder geben dem Gewerbfleiße 
Gelegenheit zu vielerlei Arbeiten, und Wollenwaaren-Fabrifation 
geht durch's ganze Land. Das polnische Volk ift katholiſch, und 
die bier im Allgemeinen größere Bildung, als in, Rußland, hat 
in den Borzügen dieſer Confeffion vor der griechiſchen und in 
der häufigeren und näheren Berührung mit dem Weften ihren 
Grund. Die europäifhe Kultur ift bier viel Alter, als unter 
den Moſcowitern. 

Die Anfänge der polnischen Gefchichte find fehr dunkel und 
ungewiß. 

Piaft wird der erfle Herzog von Polen genannt, ber zur 
Zeit Karl des Großen an ber mittleren Warthe und Weichfel‘ 
eine flavifche Herrfchaft gründete, Fünf Jahrhunderte hindurch 
bat fein Gefchlecht auf dem polnifchen Throne gefeffen. Mie⸗ 
eislam, einer feiner Nachfolger, war der erſte polniihe Herzog, 
der das Chriſtenthum annahm, und fich taufen ließ. Er empfing 
das Evangelium vom Abend her, und wurbe baher mit feinem 
Volke katholiſch. Darin liegt das Band, durch welches Polen 
während des Mittelalters an jene große Staatenrepublif gefeffelt 
wurde, deren Häupter Kalfer und Papſt waren. Das Berhälts 
niß zum beutfch=römifchen Reiche war dabei ein fehr ſchwanken⸗ 
bed, Bald trug der Polenberzog die Oberherrlichfeit bed Kai⸗ 
ferd zwar unmwillig, aber gezwungen, bald ignorirte er fie ganz. 
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Biel hat diefe Abhängigkeit von Deutfchland nie auf ſich gehabt. 
Boleslaw TIL, Krummmaul, theilte 1138 das Reich unter feine 
Söhne, und legte dadurch den Grund zur langbauernden Schwäche 
befielben. Erſt Wenzeslaus II. vereinigte die einzelnen Provin⸗ 
zen 1305 wieder, und Wladislaus, der Zwerg, machte dieſe Ver⸗ 
einigung durch ein Reichegrundgefeg unauflöstih 1309, Mit 
dem Sohne des Wladislaus, Caſimirs III., oder dem Großen, 
erloſch 1370 der Mannsftamm der Piaften, und. jest ſchon übten 
die Stände ein Wahlrecht, indem fie die Krone Ludwig dem 
Großen von Ungarn, Caſimirs Schwefterfohne, übertrugen. Auch 
er ftarb ohne Söhne, und hatte feine beiden Reiche feiner älte- 
fien Tochter Maria beftimmt, die mit dem nachmaligen deutfchen 
Kaifer Sigismund vermählt war. Wiederum aber verfügten 
bie Stände felbfiftändig über Die Krone. Die, jüngere Schwe- 
fer der Maria, Hedwig, erhielt fie, und mußte ſich, um Schug 
gegen ihren Schwager zu haben, mit dem bis dahin heibnifchen 
Großfürften von Lithauen, Jagiello, vermählen. Unter den Ja⸗ 
gielonen erreichte das Reich feine größte Blüthe, und einen un- 
geheuren Zuwachs an Land, obgleich Tithauen anfangs der Form 
nach davon gefondert blieb. Diefes Großfürftentfum wird nicht 
yon Slaven, fondern von dem Urvolfe der Lithauer bewohnt. 
Es war lange Zeit, auf feine heimifchen Sümpfe befchräntt, uns 
bedeutend, und hatte genug zu thun, zwifchen Livland und Preu⸗ 
Ben eingefeilt, mehr noch durch feine Unzugänglichkeit, als durch 
die Tapferfeit feiner Bewohner die Angriffe der beutfchen Ritter 
abzuwehren. Erſt, ald Rußland unter Oberherrfchaft der Mon⸗ 
golen in Ohnmacht verfunfen war, behnte es fich auf deſſen Kos 
fien nah Südoſten aus. Diefe ruffifhe Beute und das anges 
ſtammte Land brachte Jagiello den Polen ald Brautgabe. Als 
König Wladislaus II. genannt, rächte er in der Schlacht bei 
Tannenberg die langen Unbilden, welche fein Volk von den deut⸗ 
ſchen Drdensrittern erfahren hatte. Sein Sohn Caſimir IV. war 
einer der größten und glüdlichften Könige Polens. Im Frieden 
zu Thorn gewann er vom deutſchen Orden Weftpreußen und 
die wichtige Weichfelmündung, über Oftpreußen aber die Lehns⸗ 
herrſchaft. Sein ältefter Sohn — fo groß war damals Polens 
Anfehen — wurde zum Könige von Ungarn und Böhmen ges 
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wählt, während die drei jüngeren ihm nach der Reihe auf dem 
Thron der Piaſten folgten. Sigismund J., der letzte unter ihnen, 
regierte von 1506—1548. Er geſtattete, daß ſich der bisherige 
‚Heermeifter von Preußen 1525 für einen erblihen Herzog dieſes 
Landes unter polnischer Lehnsherrlichkeit erklärte. Diefem Bei⸗ 
fpiele folgte unter feinem Sohne, Sigismund II. Auguft, Gott⸗ 
hard Kettler, der Heermeifter ber Schwertbrüder 1561. Lioland, 
bag er gegen bie Ruffen nicht behaupten konnte, trat er ganz 
an Polen ab, Kurland aber und Semgallen behielt er unter 
beffen Schuß als erbliches Herzogthum. Eſthland, das auch zur 
Erbſchaft der Schwertritter gehörte, konnte in den darauf fol 
genden Kriegen den Schweden nicht entriffen werben. 

Um biefe Zeit entwidelte fih im übrigen weftlihen Europa 
bie abfolute Monarchie, die Feffeln der Lehnsverfaffung wurden 
von den Fürften zerriffen, und Soldtruppen,. Tpäter flehende 
Heere, erfegten den fohmerfälligen feubalen Heerbann. Im Bunde 
mit dem emporgeblühten Bürgerflande gelang den Monarchen 
biefe Revolution, die die Macht des Adels nach Oben bradh, 
und die intenfive Kraft der Staaten wohl verzehnfachte. In 
Polen war aber fein Bürgerfland, an den fi) die Könige dem 
Adel gegenüber hätten anlehnen können, und diefer, der nebſt 
ber Geiftlichfeit die Steuerbewilligung allein in Händen hatte, 
hütete fih wohl, die Geldmittel zu gewähren, die zur Errichtung 
einer lebenden Soldateska nöthig waren, weil er wußte, daß er 
bamit den Herrfchern das Schwert gegen feine eigenen Rechte 
in die Hände gebe, &s blieb bei ber alten Wehrverfaffung, und 
das mächtige Polen wurde den Nachbarn gegenüber immer ohns 
mächtiger. Zum Unglüd für das Reich flarben grade in diefer kri⸗ 
tifchen Uebergangsperiode die Iagiellonen mit Sigismund II. im 
Mannsſtamme aus. Sie wurden zwar jebes Mal gewählt, ſchrie⸗ 
ben fih aber doch auch Erben des Reiche, und waren wenig» 
ſtens in Lithauen unbezweifelte Erbfürften. Ihnen wäre es viel 
leicht gelungen, dem Geiſte der abenbländifchen Geſchichte fiegreich 
zu folgen, und die monarchiſche Gewalt zu emancipiren; aber 
nach ihnen ſank das Anfehen des Thrones, flieg die Macht der 
Magnaten immer mehr. Bei jedem Thronmechfel mußte ber 
glüdlihe Kandidat neue Prärogative zugeſtehen, und die bluti⸗ 
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gen inneren Kämpfe, mit denen er faſt immer verbunden war, 
ſchwächten das Anſehn des Reiches nach Außen vollends. Nur 
der bewundernswerthen angeborenen Tapferkeit der Nation iſt 
es zuzuſchreiben, wenn unter dieſen Umſtaͤnden einzelne Wahl⸗ 
fönige an ber Spitze bes oft unwilligen, ſtets undisciplinirten 
Adelsaufgebots, nicht allein die Grenzen fiegreich vertheibigten, 
jondern noch glänzende Eroberungen machten. Heinrich von 
Sranfreih, den man zuerft wählte, verließ das Königreich zwar 
wieder, ohne fein Schwert entblößt zu haben; aber Stephan 
Bathory, geborener Fürft von Siebenbürgen, der ihm folgte, 
fiherte den Beſitz Livland's in einem fiegreihen Kampfe gegen 
die Ruſſen. 

Ein traurigeds Bild der Berwirrung und der Ohnmacht 
des Ganzen neben wunderbarer Kraft ber einzelnen Glieder bietet 
Polen während der Tangen Regierung Sigiemunds II. von 
1586— 1632 dar, Er war ein Wafa, und beſtieg nach feines 
Vaters Tode auch den fehwedifchen Thron, aber nicht auf Yange 
Zeit, da er feines bigotten Katholicismus wegen von feinem 
Oheim Karl und den Ständen vertrieben wurde. Die Kriege, 
die darüber mit dem norbifchen Volke ausbrachen, wurben mit 
polnifhem Blute und polnifhem Lande bezahlt. Livland nämlich 
ging verloren, 

Mehr einzelne polnifche Magnaten, als der König, miſch⸗ 
ten fi in die Verwirrung, welche damals in Folge des Erld- 
fchens der Rurifs über Rußland ausbrach, felbft Moskau fam 
in polnifche Gewalt, und im endlichen Frieden erhielt ber ſchwache 
Sigismund Smolensf, Severien und Tſchernigow ald Beute. 
Mit den empörten evangelifhen Ständen des eigenen Reiches 
hatte er einen harten Kampf zu beftehen, und in einem Türfen- 
friege vermwüfteten die krimſchen Tataren das Reich in furdt- 
barer Weife. 

Unter feinen beiden Söhnen, Wladislaw II. und Johann 
Caſimir, dauerte die Zerrüttung im Innern und der Berluft nach 
Außen fort. Im Frieden zu Dliva verlor Polen Livland deft- 
nitivo an Schweden, und Preußen wurbe fouverain. Die Koſa⸗ 
fen empörten fih, und begaben ſich unter ruſſiſchen Schuß, und 
die Türfen machten im Süden Eroberung auf Eroberung. Der 
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Beſitz der Krone hatte einen ſo geringen Werth, daß Johann 
Caſimir fie zuletzt niederlegte. Anfangs wählte man einen un⸗ 
bedeutenden Edelmann, der jedoch ſchon nach vier Jahren ftarb. 
Nun wurde 1673 der tapfere Kron- Groß» Feldherr Johann Sp- 
biesfy zum König ernannt. Er bat den legten Schimmer felbft- 
fländigen Glanzes auf die polnische Krone geworfen. Gegen 
bie Türfen war er fiegreich, Wien entfegte er, und mit ritters 
licher Tapferkeit erichien er überall an der Seite feiner Reiters 
ſchaaren, wo das Baterland feines Schwertes bedurfte. Er 
ftarb 1696. Als Nachfolger wählte man, meit fein Gold am 
weiteften reichte, den Kurfürften Friedrich Auguft von Sachſen, 
der um bdiefer traurigen Krone willen feinen väterlichen Glau⸗ 
ben abfhwor, und fatholifch wurde. Sein Wunfch, fich durch 
bie Eroberung Livlands bei den Polen populär zu machen, vers 
wickelte ihn in den welthiftorifchen Kampf mit Karl XIL In 
Folge deffelben mußte er dem Schüglinge des Schwebenfönigg, 
Stanislaus Liszinsky, eine Zeit lang den Thron einräumen. 
Mit Karls Stern fanf aber auch ber des edlen Stanislaue.. 
Schon 1710 vertrieb ihn Auguft wieder aus Polen, und ges 
langte auf's Neue zur Herrfchaft. Livland jeboch mußte er 
beim endlichen Frieden aus den ſchwediſchen nicht in feine, ſon⸗ 
dern in Rußlands flarfe Hände übergehen fehen. Se mehr von 
da an des Czaaren Macht fich confolibirte, deſto tiefer fanf das 
politifche Anfehen des ganz desorganifirten Polens. Das geringe 
Maag Fönigliher Gewalt, welches die Krone der ganz bemofras 
tifchen Adelgrepublif gegenüber noch beſaß, mußte ſchon Auguf 
gleihfam unter ruffiihen Schug ftelen. Der Abel hatte feine 
fähhfifchen Truppen überfallen. Bon Petersburg aus vermit- 
telte man einen Vergleich, wonach die Sachſen das Land räu« 
men, aber auch die Nationals Truppen auf die Hälfte herab- 
gefegt werden follten. Rußland, Defterreih, Preußen und 
Franfreih organifirten bamals ihre Hunderttaufende, in Polen 
zerfielen die Feſtungen, und das Heer — wurde theilweife ab- 
gedankt. Doc was rede ich weiter? Jeder kennt ja das fer- 
nere tragifhe Schieffal des Landes: Als Rußlands Bafallen 
regierten die legten Könige, und jeder Verſuch, das Reich zu 
reorganifiren, brach fih an dem Widerſtande der gefährlichen 
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Nachbarmacht, die in ihren verderblichen Plänen ſtets von einem 
Theile des einheimiſchen Adels unterſtützt wurde. So kam der 
letzte Act, Polen wurde getheilt, und der Löwenantheil fiel in 
bie Hände des Moſcowiters. Seitdem iſt es den Polen gelungen, 
durch die ritterliche Tapferkeit, mit der ſie auf allen Schlacht⸗ 
feldern Europa's glänzten, wie durch den zähen Unabhängigkeits⸗ 
ſinn, der fie zu immer neuen Verſuchen trieb, die Selbſtſtändig⸗ 
feit ihres Baterlandes zu erringen, — es iſt ihnen, fage ich, 
gelungen, die XTheilnahme und die Bewunderung der Welt auf 
fi) zu lenken; aber ein unabhängiges Polen berzuftellen, iſt 
ihnen nicht gelungen. Im Gegentheil; das ruffiiche Königreich 
Polen, dem Alexander in fentimentaler Anwandlung eine natio- 
nale Berfaffung und eine Art Selbfiftändigfeit gegeben hatte, ift 
grade um dieſer Berfuhe willen vollends unter die Füße des 
ruffifchen Eoloffes getreten, und hat jegt auch den letzten Schein 
von UnabHängigfeit verloren. Da ift ed nun Mode geworben, 
dag der Schriftfteller in fittliher Entrüflung von ber Theilung 
und den neueften Schidfalen Polens fpricht, und feinen Bann 
auf die gemiffenlofe Habgier der betreffenden Monarchen ſchleu⸗ 
dert. Auch wir Eönnen der damaligen Gabinets=Politif das 
Wort nicht reden; aber unfer Vorwurf trifft doch weit mehr 
noch den polnifhen Adel, Er bat das Vaterland vernichtet, 
weil er lieber den ganzen Staat untergehen, ald von feinen per⸗ 
fönlihen Rechten Etwas fahren Iaffen wollte. Die Sünden ber 
Väter beugen nun einen Theil der Ariftofratie unter das Joch 
der Fremdherrſchaft, fie treiben einen andern Theil heimathlos 
in Europa umher. 


Herrn Aftors Bitten gegenüber mußte ich meine Abneigung 
gegen die Eifenbahnen aufgeben, und die Tour von Krafau nad 
Warſchau mitteld des Dampfes zurüdlegen. Nachdem wir bie 
von Krakau weftlih führende Berbindungebahn in Furzer Zeit 
zurücdgelegt hatten, richtete fich ber nicht allzulange Zug nad) 
Nordoſten. Wir waren auf der Warfchauer Bahn, fuhren über 
die hier noch jugendliche Weichfel, und recht bald auch über bie 
Grenze des ruffifchen Königreichs Polen. Der Anbli des 
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Landes, fo weit wir ihn aus dem Fenfter des Wagens genießen 
fonnten, war ungemein lieblih. Die nörblihen Vorberge der 
Karpathen bilden fchöne, fruchtbare Thäler, fchütten viele Bäche 
und Flüffe über die Fluren aus, und geben mit ihren wald« 
gekrönten Höhen überall einen malerifchen Hintergrund. Die 
Woiwodſchaft Krakau, die wir zuerft durcheilten, ift nicht allen 
in ihren Gründen fehr fruchtbar, und bringt reihe Weizen- 
Erndten, fondern fie birgt auch in ihren Bergen unftreitig bie 
größten mineralifhen Schäge des Königreihs. Blei, Silber, 
Eifen, Kupfer, Galmei, Steinfohlen und Marmor werden ge- 
wonnen, und daß das bergmänmifche Leben in der Gegend ein 
ſehr reges ſei, konnten wir dem Städtchen Olfusz, an dem’ wir 
vorbeifuhren, anfehen und anhören. Dampffchornfteine fliegen 
zum Himmel an, und die Arbeit bes Eifenhbammers übertönte 
eine Zeit Yang das Geräufch unſers Zuges. 

Sn unferm Coupe faß außer ung beiden ein einziger Herr. 
Er mifchte fich fehr freundlich in unfer Franzoͤſiſch geführtes 
Geſpräch, indem er und Erläuterungen über die Gegend gab, 
zu denen ihn unfre fragend aufgeftelten Vermuthungen ver- 
anlaßten. Ein Wort führte das andre herbei, und fo erfuhren 
wir recht bald, daß er der Sohn einer beſonders im ehemaligen 
Sreiftante Krakau angefefienen Familie fe. Schon fein Groß⸗ 
vater hatte die Befigungen des Haufes im ruſſiſchen Königreiche 
veräußert, fein Vater hatte ein Gut im Großherzogthum Polen 
perfilbert, und nur noch unter öſterreichiſchem Scepter, dem fa 
jest auch Krafau angehört, war er begütert, Der junge Mann, 
ber zu feiner Ausbildung den Weften Europas beſucht, war auf 
einer furzen Reife zu Stammes» Bettern in Lithauen begriffen. 
Ich betrachtete ihn als eine willfommene Quelle, aus ber ich 
mancherlei intereffante Nachrichten über fein Vaterland und fein 
Volk fchöpfen konnte. Zuerft frug ich ihn, ob man nicht in 
Polen und befonders in Krakau über die Bereinigung dieſes 
Sreiftaates mit Defterreich fehr verſtimmt fei? 

„Richt im Geringften”, erwiberte er mir; „im Gegentheil 
freut fih faft Jedermann darüber. Der Freiftaat Krakau, um 
deſſen Befig ſich die drei betheiligten Mächte auf dem Wiener 
Congreffe nicht hatten einigen fönnen, fchien jedem Patrioten 
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mehr eine Satyre auf Bolen zu fein, als daß er fich deſſelben 
hätte freuen können. Die Bewohner der Stadt felbft — ohne⸗ 
bem zum großen Theile Deutſche — fehnten ſich Längft aus ihrer 
ifolirten, für den Handel jo unbequemen Lage herauszufommen, 
und begrüßten den Tag der Einverleibung mit großer Freude.‘ 

„Das Beſte dabei ift, daß der Heine Freiſtaat nicht mit 
Preußen, oder gar mit Rußland, fondern mit Deflerreich ver 
bunden wurde.“ 

Auf meine Frage, ob denn Oeſterreich von ben brei thei⸗ 
Ienden Mächten die populärfte bei den Polen fei, und worin 
diefe Thatfache ihren Grund habe? diente er mir, wie folgt: 

„In Polen giebt es leider”, fagte der junge Mann, „nur 
zwei Stände außer ber Geiftlichfeit, nehmlich die Güter befigenden 
Edelleute und bie unterihänigen Bauern, Die Lesteren find in 
Beziehung auf bie politifhen Verhältniffe des Landes im All 
gemeinen indbolent, und nur religiöje Ideen vermögen fie zu 
fanatifiren, ober der Drud ihres Grundheren und feiner Bes 
amten reizt fie von Zeit zu Zeit zum Widerſtande. Der Ges 
banfe an ein großes polnifches Vaterland, das einft im Often 
Europa’s die präponderirende Macht war, liegt ganz außer ihrem 
Gefichtskreiſe. Wo fie ſcheinbar für eine nationale Erhebung 
fämpften, da folgten fie theils blind und aus Gewohnheit ihrem 
Edelmann, theild dem Führer mit der Tonſur. Defterreich ifl 
aber katholiſch, und der polnifche Priefter fühlt fich wohl unter 
dem kaiſerlichen Scepter: welche Urfache, welchen Vorwand hätte 
er wohl, den gemeinen Dann gegen ben Staat aufzumwiegeln? 
Wir Epelleute haben freilich bie alte Herrlichkeit des Baterlandes 
nicht vergeflen; aber wir find außer Stande dem Kaiſerſtaate 
zu grollen, dem wir angehören. Wir bilden innerhalb feiner 
Grenzen ein eigenes nationales Königreih, Galizien und Lodo⸗ 
merien genannt. Alle Ehrenämter beffelben find im Befige bes ein⸗ 
heimifchen Adels, und die paar Taufend deutfcher Beamten, die 
man überall vertheilt, befonders auf der Grenze findet, gefähr- 
den bas polnische Leben nicht. Der öfterreichifche Geſammtſtaat 
it ein Conglomerat verfchiebener felbfifländiger und coorbinirter 
Nationalitäten. Wir gelten in bemfelben ebenfoviel, wie Ungarn, 
Böhmen, die Lombardei und andre Theile, und fühlen und einer 
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berrfchenden Majorität gegenüber nicht in der Minorität. Es 
it wahr, das beutfche Element geht, wie ein rother Faden 
auch durch Galizien, aber immer nur durch die Ganzeleien, im 
Leben felbft verliert er fih, weil er zu dünn gefponnen ift, 
Außerdem ift Defterreichd Verwaltung mehr, oder weniger immer 
noch ariftofratifh, und die Actenmenfchen, deren Bielregieren 
dem polnifchen Edelmann wie Gift zuwider iſt, orbnen zwar 
Manches, aber fie werden doch ſelbſt von Wien aus nad) ariflos 
fratifhen Principien geordnet, Ja, in Galizien ift ung wohl, 
fo wohl, wie ung überhaupt unter den gegebenen Verhältniſſen 
fein fann. Oeſterreichs Katholicismus, feine nationale Getheilt- 
heit, die ung einen ebenbürtigen Plag gewährt, und endlich die 
Art feiner Verwaltung fihert ihm die Sympathie aller Polen.” 

„Ganz anders ift die Tage der Polen unter preußifcher 
Herrſchaft. Der König wie die überwiegende Maforität des 
Volkes iſt proteftantiich, und bei aller Nüdficht, die man von 
Berlin aus den Tatholifchen Intereſſen gewährt, iſt es dem 
katholiſchen Geiftlihen doch nicht recht gemüthli unter ber 
akatholiſchen Regierung. Die legte Empörung im Großherzog⸗ 
thum SPofen, vom Adel ohne Zweifel im nationalen Intereſſe 
unternommen, fonnte beim Volke nur beshalb Unterflügung 
finden, weil man religiöfe Hebel in Bewegung feste. Der 
Edelmann, dem am Belenntniffe feines Herrfchers nicht viel 
Tiegt, obgleich wir Polen alle eingefleifchte Papiften find, Hat 
andere Gründe der preußiichen Regierung abgeneigt zu fein. 
Die ariftofratifche Ungebundenheit, die er Tiebt, bie in Oeſter⸗ 
reich nicht ganz aufgehört hat, faͤllt in Preußen vollftändig weg, 
Dort mifcht ſich der bürgerliche Regierungsrath und ber ablige 
Landrath in Alles, und vor. dem Gefege, wie vor der Verwaltung 
find alle Stände nivellirt. Das Fönnen aber meine Landsleute 
und Standesgenoffen nicht gut vertragen. Der Hauptpunft ift 
aber der, daß fich jeder in Preußen anfäffige Pole, was feine 
Nationalität anbetrifft, auf einem verlornen Poften fühlt. Der 
nachhaltige Einfluß der Völker erſtreckt fih von Weſten nad 
Dften. Frankreich hat den Elſaß und Lotharingen denationaliſirt, 
Deutfchland nahm einen flavifchen Stamm nad dem andern in 
fih auf, und germanifirte ihn, wir Polen haben Lithauen und 
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einen großen Theil von Rußland polonffirt. Nach diefer Ana⸗ 
Ingie drängt Preußen, in dem der beutfche Geift roncentrirt und 
ſtark iſt, drafiiich auf bie getheilten polnischen Efemente, die ſich 
noch innerhalb feiner äftlihen Grenzen befinden. Weftpreußen 
und Oberfchlefien find meift ſchon deutfch, und die weftliche 
Hälfte des Großherzogthumsd wird es täglich "mehr. Mein 
Pater noch hat in der Provinz Pofen gewohnt, ich felbft bin 
dort geboren, und oft habe ich von ihm gehört, wie achtbar, 
wohlthätig und gerecht die Verwaltungsmaßregeln der preugifchen 
Behörden geweſen feien. Dennoch ift er nad langem Schwan» 
fen ausgewandert. In Preußen bleibend wäre er nad kurzer 
Zeit ein deutſcher Edelmann mit polniihem Namen geworben, 
wie ed deren dort ſchon Viele giebt. Er Eonnte feiner Natio- 
nalität nicht entſagen; darum verkaufte er feine Güter an einen 
im Magbeburg’fchen durch Branntweinbrennerei rei gewordenen 
Domainen-Pächter, und fiedelte nah Galizien über, wo wir, 
wenn fhon vom öfterreichifchen Kaiſer beherrſcht, doch Polen 
find. — Wir ehren und achten Preußen, aber wir fürchten es 
auch als den gefährlichften Feind des Polenthums, das es Yang» 
fam, aber fiher mit feinem beutfchen Geiſte überfluthet. Seine 
Erfolge in dieſer Hinficht würden fchon viel größer fein, wenn 
die öſtliche Hälfte des Staates, die an Polen grenzt, nicht vors 
zugsweife dem Proteſtantismus hulbigte. Wäre nun Krafau 
mit Preußen vereinigt, fo hätten wir die beftimmte Ausficht, 
Land und Bewohner binnen 50 Jahren germanifirt zu fehen, 
und unfre Nationalheiligthümer, unfre Königsgräber Tägen dann 
mitten im Auslande.” 

„Daß wir aber Rußland vorzugsweiſe haſſen, und ihm 
nichts, gar nichts Gutes gönnen, brauche ich wohl nicht erft zu 
fügen. Wir haſſen es jedoch nicht allein, nein, unfre Verachtung 
iſt noch größer, wie unfer Haß. Die Beindichaft beider Völker, 
die doch aus Einer Wurzel ftammen, fchreibt fih von alten 
Zeiten ber. Jahrhunderte lang waren wir Polen bie mächtigere 
Nation. Bis zum Drieper ging unfre Grenze, und mehr, als 
Einmal hat Mostau: unfre fiegreichen Waffen gefehen. Wir 
waren berechtigt zu ſolchem politifchen Lebergewichte, denn wir 
befaßen die größere Cultur, die höhere europälfche Bildung. 
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Wie fchmerzlich, wie erbitternd muß ber Gebanfe wirken, daß 
gerabe diefe Moskowiter, denen unfere Väter mit dem Schwerte 
Gefege vorſchrieben, jegt den Fuß auf unfern Naden fegen! 
Der gemeine Mann ift überdem als römischer Katholif gegen 
bie griechiſche Confeſſion feindfelig .gefinnt, und die beiberfeitigen 
PBriefter, vom eroberungsfüchtigen Geifte ihrer Kirchen erfüllt, 
fhüren das Feuer der Zwietracht in jeder Weife. Und, wie 
übt Rußland feine Herrihaft! Bis 1830 war dad Regiment 
golden; aber nachdem die Revolution niebergemorfen, waltet. ein 
Despotismus im Lande, der jeden Tropfen polnifchen Blutes 
empdren muß. Die Süter der Dagnaten find confiscirt, und 
an ruffifhe Guͤnſtlinge verfchenft. Die ebelften Geichlechter 
leben in der Verbannung. Das Ruſſenthum wird der Schule 
und der Kirche, dem Gerichtsſaale und ber Verwaltung, ber 
Armee und dem Handel gewaltfam octroyirt, die geheime Poli- 
zei, diefe foriale Pet, drängt fi) in das Heiligthum der Fami⸗ 
lien, kurz, — mit der Knute in der Hand will: der Mosfomwiter 
fih das Bolf der Sarmaten fo rafh wie möglich affimiliren. 
Das hat den alten, geerbten Stachel noch gefchärft, und ſtill 
zwar, aber befto intenfiver ift der Groll der ganzen Nation.” 
„Blauben Sie aber ja nicht, daß irgend Jemand von ung 
fürchtet, der ruffiihen Regierung könne der Plan, den fie mit 
Polen hat, gelingen. Nun, und nimmermehr! Was der Preuße 
faft abfichtslos, durch die Macht feines Geiftes, feiner Induſtrie 
und feiner treffliden humanen Verwaltung erreicht, dahin wird 
Rußland, das und in jeder Hinficht nachfteht, niemals kommen. 
Wir fönnen zu Sclaven gemacht, derimirt, ja gänzlich. vertilgt 
werben, aber Ruffen werden wir nicht. Dit ihren Popen, mit 
ihren Schulmeiftern in Uniform, mit ihren Tſchinowniks und 
Ufafen gewinnen fie Fein einziges polniſches Herz. Nein, in 
biefer Hinficht fürchten wir fie nicht, da wird ihnen unfre gründ- 
lichſte Verachtung zu Theil. Wohl aber mag Rußland uns 
fürchten. Das alte Polen bat es trefflich verftanden, nad 
Oſten feinen Geift, feine Sitten, mit Einem Worte, feine Natio- 
nalität auszubreiten. Kleinrußland, Rothrußland und Weißruß- 
“ Iand, befonders Lithauen, ift bis diefe Stunde gut polnifch ger 
finnt, und fann, wenn es einſt zu einem großen europälfchen 
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Eonflicte fommen follte, gar leicht die alte weiß und rothe Fahne 
aufpflanzen. . Der Edelmann diefer Provinzen fehnt fih nad 
ber privilegirten Ungebundenheit der Vergangenheit, der Bauer 
blickt mit Berlangen auf die Zeit zurüd, wo bie ruffifhe Res 
krutirung noch nicht mit entfeglicher Rückſichtsloſigkeit in feine 
Samilienverhältniffe griff. Ja, Rußland möge fi) wahren vor 
ber polniſchen Nationalität, fie ift nach Oſten tiefer gemwurzelt, 
und mächtiger, ald man in Wefteuropa glaubt.” 

So ſprach unfer junger Reifegefährte mit polnifcher Leb- 
haftigfeit; aber nicht, ohne feine Stimme zu bämpfen, und fich 
von Zeit zu Zeit ſcheu umzuſchauen, als fürchte er, der Dampf, 
ber an dem Fenfter des Wagens vorüberzog, fei in ruffifchen 
PolizeieDienften, und könne ihn verrathen. Ohne feine Anfichten 
zu theilen, gebe ich fie wieder, um ben Lefer mit dem Geifte 
befannt zu machen, ber unter dem gemäßigten und gründlidy 
gebildeten polnifhen Adel herrfcht. 

Wir waren während dieſes Gefpräches raſch in dem weite: 
ren Thale der Wartha, nicht fern von ihrem Urfprunge, vors 
wärts geeilt; jest donnerte der Wagenzug über bie Brüde, 
welche das rechte Ufer mit dem linken ‚verbindet, und wir hielten 
bei Szenftochau, einer anfehmlichen Kreisftabt der Woiwodſchaft 
Kaliſch. Die letzte Strede des Weges mag bei Anlage der - 
Eifenbahn viel Mühe und_Koften gemacht haben, denn an beiden 
Seiten des Fluſſes zieht ſich weine fumpfige Niederung, durch 
welche erft Dämme gezogen werben mußten. Die Gegend ifl 
noch hügelig, aber bie niedrigen Bergreiben dachen fich fchon 
zur Ebene ab, wie denn ber nördliche Theil der Woiwodſchaft 
ganz flach if. Sand mit Moor wechſelnd bebedt ben Boden, 
und ber Waldreichthum ift ungemein groß. Doc aud ber Ader- 
bau ſteht in ziemlicher Blüthe. Czenſtochau liegt am linken Ufer 
der Warthe, und ift für Polen eine nit ganz unanfehnliche 
Stadt mit ungefähr 6000 Einwohnern. Diät hinter ber Stadt 
erhebt fih ein Berg, auf deffen Gipfel ein altehrwürdiges Kloſter 
ſteht. Das iſt der Klarendberg, und das Klofter führt feinen 
Namen vom heiligen Paulus dem Eremiten. Früher mar ed bes 
feſtigt, und hat manche Belagerung ausgehalten. Jetzt iſt es 
berühmt durch das wunderthaͤtige Marienbild, welches ſeine 
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Mauern bergen. Tauſende von Wallfahrern kommen alljähr« 
ih, um vor bemfelben ihre Andacht zu verrichten, und ihre 
Dpfer niederzulegen. Dadurch ift der Stabi Czenſtochau eine 
reichliche Nahrungsquelle eröffnet. Die Pilger Herbergen nehms 
lich nicht allein in derfelben, fondern verfehen fih auch zum Ans 
denfen mit Heiligenbildern, Amuletten und Roſenkraͤnzen, die 
man im Orte verfertigt. 

Der Dampfwagen feste fih wieder in Bewegung, bie 
Gegend wurde immer ebener, Wiederum gings, aber in ent- 
gegengefester Richtung als vorher, über die Warthe, der Wald 
war dicht, und die Fahrt wäre fehr langweilig gewefen, hätte 
unfer junger Pole die Unterhaltung nicht aufs Neue geführt. 
Ich richtete nehmlich in ziemlich zudringlicher Weiſe die Frage 
an ihn, ob er denn für die Zukunft noch Hoffnung habe auf ein 
ſelbſtſtändiges, mächtiged und. nationales Polenreih? Einen 
Augenblick fchien er zweifelhaft, ob er mir antworten follte; aber 
nach einer kurzen, für mich fehr peinlihen Paufe nahm er dag 
Wort, und ſprach: 

„Mein, mein Herr, leider nein! Gern wollte ich mein Herz⸗ 
blut dafür geben, und doch habe ich keine, gar keine Hoffnung. 
Es iſt allerdings moͤglich, daß unter den wechſelnden Ereigniſſen 
der Weltgeſchichte ein dem Namen nach polniſches Reich auf 
einige Zeit wieder erſteht. Wir haben ja ein Herzogthum 
Warſchau und ein conſtutionelles Königreid) ephemer gehabt! 
Aber, dag Polen je wieder auf die Dauer ein nationaler, that» 
fräftiger Staat werde, der feinen Schwerpunft in ſich felbft hat, 
und im europälfchen Areopagus ein gewirhtiges Wort mit redet, 
daran ift nicht zu denfen. Ein fo zerriffenes Land, das bei fei- 
ner nationalen Erhebung drei mächtige Monardhien zum Feinde 
hätte, könnte nur dann den unvermeidlihen Kampf fiegreich bes 
fiehen, wenn alle feine Kräfte unbedingt in Eine Hand gelegt 
würden. Woher foll aber ung Polen dieſe abfolute, unentbehrs 
fiche Gewalt fommen? Ein Iegitimes Königsgefchleht haben wir 
nit, und.. wenn wir es hätten, würde doch fein Inhaber der 
Krone im Stande fein, den Traditionen unſers Adeld gegenüber 
eine Dietatur zu üben. Nach jedem wider ben äußeren Yeind 
erfochtenen Stege würden die inneren Streitigfeiten neuen 
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Raum gewinnen, und ben errungenen Bortheil mehr ald para⸗ 
Ipfiren. Doch, wir wollen das faſt Unmögliche als gewiß ans 
nehmen: Ein gfüdlicher, durch den Sieg gefrönter Soldat, gleich 
dem erften Napsfeon, fteht ale König ander Spige des Geſammt⸗ 
vaterlandes, das Ausland zittert vor ihm, im Inlande Hält die 
Furcht felbft die ftolzeften Geſchlechter in Gehorſam gefeffelt, — 
wird er dem Zuftande, ben feine gewaltige Hand gefchaffen hat, 
Dauer gewähren fönnen über fein Grab hinaus? Sicher nicht; 
denn nur auf einen Fräftigen Mittelftand geſtützt vermag bie 
Krone die Prätenfionen des. Adeld für immer niederzubalten. 
Einen ſolchen Mittelftand haben wir aber nicht, und können ihn 
nie befommen. Der Pak, auf dem er fröhlich zu gedeihen, von 
wo aus er die Monarchie zu fügen und zu Fräftigen im Stande 
wäre, ift fchon gefüllt, ja überfüllt. Die Kinder Sfrael, die 
wuchernden, trügenden Juden haben ganz Polen mit einem 
Schmarogergefpinnfte überzogen, fie find das Unglüd und ber 
Fluch meines Vaterlandes. jedes Samenkorn, welches aus⸗ 
geftreut wird, um einen intelligenten polnischen Bürgerfland 
heranzubilden, raut in ihren ſchmutzigen Schooß, und verbumpft 
daſelbſt.“ 

Wir kamen indeſſen an Radomsk, einer kleinen Stadt zwi⸗ 
ſchen der Warthe und Pilica, die ſich hier einander ſehr nähern, 
vorũber, und gelangten gegen Abend nach Petrikau, wo ein 
Aufenthalt von 15 Minuten geſtattet war. Die Stadt iſt alt, 
und in der polnifchen Gefchichte wohlbefannt, Oft hielten 
nehmlich Die Jagiellonen daſelbſt die Reichstage, und Alles, was 
fih edel nannte, firömte in ihren Mauern zufammen. Außer: 
dem war bier der Sig der oberfien Gerichte für ganz Groß⸗ 
polen, in welden in letzter Inſtanz entfchieden wurde. Die 
Beamten und die Parteien machten den Ort belebt. Jetzt hat 
er von feiner Bedeutung verloren; aber ein fchönes Rathhaus, 
und mehrere reiche Klöfter, auch ein ehemaliges Jeſuiten⸗Collegium, 
zeugen von ber Bergangenpeit. 

Ais wir Betrifau verlaffen hatten, fing es an zu bämmern, 
und es würde bald dunkel geworden fein, wenn nicht bie freund« 
liche Mondſcheibe die Nacht erhellt hatte. Bei ihrem Lichte er⸗ 
kannten wir bie weiten, fruchibaren Ebenen Maſowiens, nur von 
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den dunkleren Umriſſen der hier ſchon mehr vereinzelten Nadel⸗ 
wälder unterbrochen. Kann es wohl eine dringendere Einladung 
zum Schlafe geben? Das ſanfte Dämmerlicht der Mondſchein⸗ 
nacht, die weichen Polſter bes prachtvoll eingerichteten Waggons, 
bie ‚einförmige, ununterbrochene, und doch kaum gefühlte Be⸗ 
wegung, endlich das Schlummerlieb, welches bie Näder auf dem 
Schhienengleife fingen, — mwahrli ich. Fonnte nicht widerſtehen, 
fondern ſchlief ein, und erwachte erft wieder, ald Herr Aftor 
beim hellen Lichte des jungen Morgens mich weckte. „Wir find 
in Warſchau!“ rief er dem Schlaftrunfenen zu, und fchnel war 
aller Schlaf aus den Augen gewüdt. 

Es Hatte über Nacht gefroren, und auf den Froſt war ber 
erfie jungfräufiche Schnee gefallen. Ein recht paſſender Empfang 
für ung, die wir in der alten Königsftabt unfer Winterquartier 
auffchlagen wollten. Ich hatte wiederum Gelegenheit zu be 
merfen, wie viel Annehmlichkeiten es habe, mit einem reichen 
Engländer zu reifen. Dur ben englifchen Eonful hatte Herr 
Aftor in der „neuen Welt“ vie befte Etage eined Hotels für 
und zum Logis miethen laſſen, und eine Viertelſtunde ſpaͤter, 
nachdem wir den Bahnhof verlaſſen, befanden wir uns daſelbſt 
ſchon ganz comfortable. 

Bon den letzten Tagen bes Octobers bie zu den erſten des 
April habe ich in Warfchau gewohnt, und die Verhältniffe ber 
Stadt und ihrer Bendlferung fennen zu lernen geſucht. Die 
Refultate meiner Beobachtungen will ich dem Lefer mittheilen, 
indem ich zuerft die Stadt im Allgemeinen befchreibe, dann einige 
Lebensbilder Hinzufüge. 

Warſchau, polnifh Warzawa, if eine alte Stadt; aber 
eigentlich Feine alte Königsſtadt. Bis ans Ende des ſechszehnten 
Jahrhunderts war es nur die Reſidenz ber Herzöge von Major 
wien, Erft ald diefe ausftarben, und ihr Land an die Krone fiel, 
verlegte Sigismund der Dritte den Sig bes, Königthums dort» 
hin. Wie ſich Petersburg zu Moskau, fo verhält ſich Warſchau 
zu Krakau. Diefes if die Metropole Polens, und alle großen 
hiſtoriſchen Erinnerungen fnüpfen fih an ihre Mauern, jenes ift 
bie moderne, glänzende Schaubühne ber neueften Zeit. Da aber 
dieſe neuefte Zeit für das Land Feine glüdliche war, fo wird 


! 


Polen. 293 


auch Warſchau nie dahin kommen, Krakau mit feiner Stanis⸗ 
laus⸗Kirche und feinem Koͤnigs-Palaſte aus dem Bewußtſein 
und Herzen bes Volkes zu verbrängen. 

In einem Halbfreife, deffen Durchmeffer die majeftätifche 
Weichfel bildet, ift Warfchau am linken, vierzig Fuß hohen Ufer 
biefes Stromes erbaut. Jenſeit deffelben liegt die mit Blut 
getränfte, wohlbefannte Vorſtadt Praga. Früher waren beide 
Uer- nur durch eine Schiffbrüde verbunden; jest ift feit 1832 
eine ftehende dafür erbaut,. die 1580 Fuß lang if. Braga ift 
mit Wällen eingefchloffen, das eigentliche Warfchau Dagegen hat 
nur Mauern oder Gräben. 1830 befeftigte es die Revolution 
durch raſch aufgeworfene Schanzenz aber die fiegenden Ruffen 
haben diefelben abtragen laffen, und dafür eine flarf befeftigte 
@idatelle errichtet, deren Zweck am deutlichften dadurch aus⸗ 
gefprohen würde, wenn fie den Namen „Zwings Warfchau‘ 
hätte. Die Stadt zerfällt, abgefehen von Ptaga, in die Altſtadt 
und Reuftabt, Nomolipie, Wielopole, Lesczno, Grzybow, Mars⸗ 
zalkowskie, Przedmiescie-Krakowskie, Nowyswiat, Szelec und 
Marievile. Das Ganze hat einen Umfang von mehr als zwei 
Meilen, und beperbergt in faft 4000 Häufern über 130,000 
Menfchen. 

Wer bie Glanz⸗ und Prunkſucht des polniſchen Adels kennt, 
wird ſich nicht wundern, daß unter den 4000 Häufern mehr 
Paläfte zu finden, find, als nad) Verhältniß in irgend einer an- 
dern Stabt Europa’d. Wer's irgend vermochte, der erbaute in 
der Königftadt fi ein eigened Haus, fo prächtig, wie es feine 
Mittel erlaubten. Diele diefer flogen Wohnungen ftehen jest 
leer, andere find confischrt, und zum öffentlichen Dienfte be⸗ 
nugt, oder an Ruſſen verfchentt, Der Adel, fo weit er nicht 
fluͤchtig ift, zieht fih auf feine Güter zurüd, und überläßt War« 
hau der vuffifchen Beamten-Ariftofratie und den hohen Mili⸗ 
tairsPerfonen, die den Hof des Fürften« Statthalters Paskie⸗ 
with Bilden. Das noble Leben, wie es big 1830 in den vor⸗ 
nehmeren Stabttheilen wogte, hat daher fehr nachgelaffen, und 
der Gewerbsſtand vorzüglich fühlt ſchmerzlich, daß der Lurus 
früherer Zeit zum Theil aufgehört. Die ftattlihen Gebäude find 
aber geblieben, und nehmen fidh-die fafhionabeln Straßen recht 
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glänzend aus. Dabei iſt nicht zu verkennen, daß das fo ver- 
haßte ruſſiſche Regiment für die Berfchönerung der Stadt uns 
endlich viel gethban hat. SBaläfte und prachtvolle öffentliche Ges 
bäude waren zwar vor 1813 fhon da, aber fie milchten ſich 
überall mit den elendeften Strohhütten, viele Straßen waren 
fhlecht, oder gar nicht gepflaftert, und polniſche LUnfauberfeit 
diente dem Ganzen ald Folie. An Erleudtung war gar nicht 
zu denfen. Die Ruſſen haben mit ihrer militairiihen Accura⸗ 
teffe den AugiadsStall ausgemiftet. Die Straßen find rein, gut 
gepflaftert, meift fogar maradamifirt, und ausreichend erleuchtet. 
Die Strohdächer find ganz, die hölzernen Häufer zum großen 
Theil verfchwunden, und haben eleganten fteinernen Neubauten 
Play gemacht. Die „neue Welt“, die „lange Straße” und bie 
„Krafauer Borftadt” find in der That der Reſidenz eines mäch⸗ 
tigen Koͤnigreichs würdig. Unter den öffentlichen P lägen zeich- 
net ſich der „fächfifche”, der „Altſtädter“ und der „Sigismunds⸗ 
play” aus. Auf dem Tesuteren flebt die coloffale Bildfäule 
Sigismunds IIL., von der jener feinen Namen führt. Die Stas 
tue iſt aus Bronce gegoffen und vergoldet, und wurde ſchon 
1643 errichtet. Als Sodel dient ihr eine 26 Fuß hohe Säule 
polniihen Karpathen⸗Marmors. Sigismunds Verdienſt um 
Warſchau mag groß ſein, das um Polen im Allgemeinen ſteht 
in feinem Verhaltniſſe zu den Dimenſionen dieſes Monuments. 
Biel anſprechender für mich war die Reiterſtatue des Fürften Jo⸗ 
ſeph Poniatomwsti, die in der Krafauer VBorftadt errichtet if. Er 
ertranf befanntlich bei Leipzig in ber Effter, nachdem er ben Rück⸗ 
zug. der Franzofen heldenmüthig gededt hatte, Der’ magiiche 
Zauber feiner ritterlichen Tapferfeit, deren Zeitgenoffen wir zum 
Theil noch gewefen, umfchwebt fein Bild, und erweckt wehmü- 
thige Sympathien in unferm Herzen. Die Meiſterhand Thor⸗ 
waldſens, die den Meiſel geführt, erhöht das Intereſſe bes 
Denkmals. 

Das königliche Schloß, Zamek Krolewski, liegt auf einer 
Anhöhe am linken Ufer der Weichſel und am nördlichſten Ende 
der Stadt. Schon Sigismund IE. legte ed an, Auguft der 
Zweite hat es erweitert, und der legte König, Stanislaus Au⸗ 
guſt Poniatowshi, vollendet, Man kann fagen: Das Könige- 
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flog wurde fertig, ale die Könige nicht mehr da waren, bie 
es bewohnen follten. Es ift ein impofantes quabrirtes Gebäude 
von zwei Etagen. Im unteren Stockwerke werben die Archive 
verwahrt, im oberen find prachtvolle Säle und Zimmer. Der 
Throne, Audienz⸗ und Marmorfaal find wahrhaft großartig, 
und firogen von reicher Bergoldung. Man glaubt fih, wenn 
auch nicht jo vollftändig, wie in der Stanislaus - Kirche zu Kra⸗ 
fau, in bie Zeiten des alten mächtigen Polens verfept, Herr 
liche Gemälde von Bacciafelli, auf die Gefchichte des Landes be- 
züglich, Ihmüden die Wände, die Bildniffe der Könige fchauen 
und ernft an, und Marmorbüften der großen Männer ver Na⸗ 
tion erzählen gleihfam von längft vergangenen Großthaten. 

Vom Scloffe herab zu den Ufern der Weichfel ziehen fich 
weitläufige und fchöne Gärten; das Schönfte aber iſt die Aus⸗ 
fiht, welche man aus ber oberen Etage auf diefen Strom ge- 
niet. Im Vordergrund überblidt man feinen breiten Waffer- 
fpiegel ſelbſt, aufwärts ſowohl, wie abwärts. Er ift mit 
Fahrzeugen aller Art bevedt, Maft drängt fih an Maft, und 
nur die neue: fchöne Brücke unterbricht gleichfam die Waffers 
firaße, um zahlreihen Wagen und Fußgängern einen Pfad zu 
gönnen, Jenſeit des Fluſſes überfieht man Praga und Meilen 
weit die fruchtbare, mit Ortfchaften bevedte Niederung. 

Der ſaͤchſiſche Palafl, wo die beiden Augufte wohnten, liegt 
mitten in der Stadt. Er ift auch wahrhaft Föniglih, und von 
lieblichen Gärten umgeben. Das fchöne Eifengitter, welches 
diefe Gärten einfchließt, dient ihm zur befonderen Zierbe. . 

Gropfürft Eonftantin bewohnte zur Zeit feines Vice⸗Koͤ⸗ 
nigthums im Winter den fogenannten Brühlichen PBalaft mitten 
in der Stadt, im Sommer aber bezog er das Luſtſchloß Belve⸗ 
dere. Es Liegt eigentlih aud noch innerhalb der Linien ber 
Stadt, doch vom Hauptförper der Gebäude getrennt. Ein lieb⸗ 
licher, im englifchen Geſchmacke angelegter Garten birgt es in 
feinem Schooße. Hier wollten am 29. November 1830 einige 
Fähndriche und Studenten den Großfürften überfallen, er flüch⸗ 
tete ſich jedoch zur rechten Zeit in die nahen Kaſernen der ruſ⸗ 
fichen Truppen. 

Ein anderes > Mnigtiipes Gartenſchloß heißt Lazienfi. Es 


⸗ 


296 Rußland. 


liegt auf einer Inſel mitten in einem kuͤnſtlichen See, und iſt 
daher nur mittels Brücken zu erreichen. Es iſt klein, aber un⸗ 
gemein lieblich, im italieniſchen Style erbaut und im Innern 
koͤſtlich eingerichtet. Werthvolle Gemaͤlde, eine Menge Statuen 
und die Bildfäulen ſämmtlicher polniſchen Könige ſchmücken es. 
Stanislaus Auguft Poniatowsfi, der letzte König, benuste dieſes 
Luſtſchloß, das er felbft erbaut hatte, und als Privateigentbum 
befaß, zum Sommeraufenthalte. Später hielt Ludwig XV. 
von Franfreih während feines Erils bier eine- Zeit lang Hof. 
Alexander hat es 1816 gefauft, und mit dem Krongute vereinigt. 

Das fehönfte Gebäude von ganz Warſchau fehien mir jedoch 
der Kraſinskiſche Palaft zu fein, der jegt der Regierungsbehörde 
zum Sige dient. Er ift im italienifchen Geſchmacke drei Stod- 
werfe hoch. Alle Verhältniffe find großartig und edel, die ars 
chitectoniſchen Zierrathen reich, aber nicht überlaben. Der Kron⸗ 
Groß» Schagmeifter Krafinsfi erbaute es gegen bad Ende des 
17. Jahrhunderts, und trat ed dann der Krone ab. 

Ich fönnte noch eine Menge sffentliher und Brivats Ges 
bäube nennen, die den Namen Palaft verdienen, und an jedem 
andern Orte der Erwähnung werth wären; allein in Warfchau 
verlieren fie fich unter der Menge. Es genügt zu fagen, daß man 
außer fechzig großen Töniglihen Gebäuden über hundert Privat- 
Paläfte zählt. Sie find fat ohne Ausnahme im fogenannten 
großen Style erbaut, und geben einen redenden Beweis von dem 
ungeheuren Reichthume, der unter den großen Familien des Lan⸗ 
des ſchon feit Jahrhunderten herrfchte, 

Daß in einem Lande, deſſen König feine Wahl bis in die 
neuefte Zeit vom Papfte beftätigen ließ, und dafür mit dem 
Namen des Orthodoren geehrt war, wo die päapftliche Nunciatur 
ftet8 einen ungeheuren Einfluß ausübte, und die Jeſuiten fi 
mit Erfolg in alle Lebensverhaͤltniſſe mifchten, die Eirchlichen Ges 
bäude der Hauptftadt zahlreich und glänzend find, verfteht ſich 
wohl von ſelbſt. Es giebt 26 römifch-Fatholifhe Kirchen und 
18 Klöſter.. 

Die Kathedrale, dem St. Johannes gewidmet, wurde fehon 
1260 von den mafowifchen Herzogen gegründet. Sie fteht nahe 
bei dem koͤniglichen Schloffe, und ift mit demfelben durch Corri⸗ 
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bore verbunden. Obgleich fie die alte polnifche National- Kirche, 
die man auf dem Wavel zu Krafau fuchen muß, nicht ift, hat 
fie doch mehrere Merfwürbigfeiten aus ben legten Jahrhunder⸗ 
in. Ich fah eine dem Türken von Johann Sobiesfi abgenom- 
mene Fahne, und freute. mich des fehönen Altarblattes, dag Nas 
poleon trog feiner gerühmten Borliebe- für Polen 1807 in’s 
Mufeum nach Paris, Alerander aber 1815 wieder zurüdfchidte. 

In der Kapuziners Kirche fteht das prachtvolle Monument 
deſſelben Heldenkoͤnigs Johann Sobieski, der noch vor dem Un⸗ 
tergange Polens feinen Namen verherrlichte. Es ift aus weis 
hem Marmor und auf des Kaiferd Nicolaus Befehl 1829 aufs 
gerichtet. Auch die Kirche der Lutheraner gehört zu den fchönften 
Gebaͤuden Warfchaug, während bie der Reformirten, wie überall, 
fo auch Hier fehr einfach iſt. 

Die Bevölkerung Warfchaud, die durch die Revolution von 
1830 fehr gefunfen war, ift jegt wieder auf die ſchon angege- 
bene Höhe geftiegen, wobei das zahlreiche ruſſiſche Militair nicht 
mit in Anfchlag gebracht if. Die meiften Einwohner find pol- 
niſcher Nationalität und römifcher Confeſſion; der Juden giebt’s 
30,000, und der deutſchen Lutheraner beinahe 6000. Die grie- 
Hide Confeſſion berrfcht unter den ruffifchen Soldaten. 

Die Lage, an der fehiffbaren Weichfel giebt Veranlaffung zu 
einem blühenden Handel, und macht Warfchau zu dem Orte, 
von wo aus bie Producte des Königreiche aufgekauft und ſtrom⸗ 
abwärts nach Thorn, Elbing und vorzüglich nah Danzig ver- 
(Hifft werden. Die Ehauffeen, welche von der Hauptftabt, als 
ihrem Knotenpuncte, das Land durchziehen, erleichtern die Zu⸗ 
fuhr auch von folhen Landestheilen her, bie mit ber Waſſer⸗ 
frafe in keiner Verbindung ſtehen, und die Eifenbahn nach Kra⸗ 
fau hat in jeder Hinficht unendlichen Vortheil geftiftet. Schiffe 
bauholz, Getreide, Mehl und Wolle find die Hauptausfuhrartifel, 
die auf unzählige Dubaffen, Gadwigen und Weichfelfähne ge- 
Inden, und den Strom hinab verfandt werben. Warfchau läßt 
aber aud Die auswärtigen Producte, deren das, Rand bedarf, 
fommen, und vertheilt fie über das Königreich. Dazu gehören 
Eolonial-Waaren, Tabak, Wein und die Fabrikate des europäis 
ſchen Weſtens. Den innern Handel, — das Auffaufen für den 
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Warſchauer Großhaͤndler, und den Verkauf ſeiner bezogenen Vor⸗ 
räthe an die Detailliſten, — beſorgen meiſt die Juden, der Groß⸗ 
handel ſelbſt it in ihren und den Händen der Deutſchen. Zur 
Unterftügung deſſelben ift in Warfchau eine Nationalbanf und 
eine Börfe, und wird ein Wollmarft gehalten. 

Nächſt dem Großhandel ift das Loralgefchäft fehr bedeutend. 
Nicht allein die 130,000 Bewohner der Stadt verſehen fi mit 


‚ihren Bebürfniffen aus den bortigen Läben, ſondern bie reiche 


Umgegend in weitem Kreife fegt diefelben in Nahrung. — Haft 
wichtiger noch, als. der eigentliche Handel, ift neuefler Zeit bie 
Babrifation der Hauptftadt geworben. Tuche und Wollenwaaren 
nebft Zuder aus Runfelrüben find die vorzüglichften Artifel der 
Production, und ernähren nicht allein in Warfchau, fondern im 
ganzen Lande Taufende von Familien. Dazu fommen Braue- 
reien und Brennereien und die berühmten Fabriken von Damen- 
fhuhen. Diefe Blüthe der Fabrifationd-Gewerbe und des damit 
in Berbindung flebenden Aderbaues verdanft Polen, das vor 
1815 von dem Allen nichts Fannte, der ruffifchen Regierung und 
den beutichen Einwanderern, bie mit ihrer Intelligenz und Er⸗ 
fahrung der Sauerteig des merfantilen, induftriellen und öfono- 
mifchen Lebens find. 
Auch für die Wiffenichaften und die Geiftescultur des Vol⸗ 
kes forgte Rußland nicht ohne Anftrengung und Opfer. 1818 
wurde bie von Alexander gegründete Univerfität eingeweiht, und 
außer einer Biblisthef von 150,000 Bänden wies man ihr mit 
großer Munificenz noch andere zahlveihe wiflenfchaftliche Hülfs⸗ 
mittel zu. Ein Prediger- und ein Lehrer= Seminar, eine poly- 
technifche und eine Bergwerföfchule, Gpmnafien, ein Forſt⸗ und 
Iandwirthichaftliches Inftitut, ein Kadettenhaus und ein Conſer⸗ 
vatorium für Muſik und bildende Künfte blühen in Warfchau, 
und hatten bis 1830 eine vollfommen nationale Färbung. Geit 
die Revolution niedergeworfen, werben alle biefe Anftalten ges 
maßregelt, und gewaltfam ruffifieirt; da nun aber auf dem Ges 
biete der Wiffenfchaften das orientalifhe Ruffenthum dem abend: 
ländifchen Polenthume weit nachfteht, fo gewähren fie jegt ein 
eigenthuͤmliches Zerrbild, und fann von einem fröhlichen Ge⸗ 
deihen nicht wohl Die Nede fein. Wenn es nidht zu traurig 
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wäre, fo wäre es lächerlih: Das große Werk ber Geiſtesbil⸗ 
dung in Polen gleicht jet gewiffermaßen einem Manne, dem 
man den engen Rod eines Knaben gewaltfam angezwängt. Alle 
Näthe plagen, und doch fühlt fich der arme Menſch beengt, Tann 
fih weder Teicht bewegen, noch behaglich athmen. Ich bin übri⸗ 
gend weit entfernt, die Imputation dieſes Häglichen Zuftandes 
der Dinge vorzugsweife auf die ruffifhe Regierung zu werfen. 
Sie bat von 1815 bis 1830 Polen mit wahrhaft väterlicher 
Liebe als Schooßkind gepflegt. Wenn die Menſchen fchweigen 
wollten, würden bie Steine von dem reden, was während bies 
fer Periode für die materielle Wohlfahrt des Landes gefchehen 
if. Dabei ift fie der polnifhen Nationalität nicht zu nahe ge⸗ 
treten, fondern bat fie fogar befördert, und ſich durch Gründung 
der liberalen Inflitutionen des Königreiches ihrer ſonſtigen Prin⸗ 
eipien fogar entäußert. AU diefe Güte, al’ dieſe Sorgfalt, 
al’ dieſe zarte Rüdfichtsnahme vermogte die polnifchen Herzen 
nicht zu gewinnen, die Revolution brach aus, und war, vom . 
ruffihen Standpunkte aus betrachtet, ein Werk des fchnödeften 
Undanfe, . 

Nachdem die ruſſiſchen Garden fiegreih in Warfchau wies 
ber eingezogen, mußte man ſich in Peteröburg über eine neue 
Holitif in Beziehung auf Polen entſcheiden; denn daß ber fanfte 
Weg väterlicher Liebe nicht zum Ziele führe, glaubte man er- 
fannt zu haben. Man griff zur Strenge, und führt feitbem 
einen Bernichtungstrieg gegen die polnifche Nationalität. Gegen 
den Adel, gegen die Kirche, gegen die Schule und die Wiflen- 
ſchaft ift man mit Gewaltsmaßregeln vorgegangen. Ob ber 
Zwed erreicht wird, ob die Polen ihre nationale Vergangenheit 
vergeffen, und mit ber Zeit gute Rufen werden, muß die Zu⸗ 
kunft lehren. DBerargen fann man aber den Ruffen billiger 
Weiſe ihr gegemwärtiges Verfahren nicht; denn, entweder müf- 
fen fie Polen gewaltfam benationalifiren, oder fie müſſen es 
vollſtändig emancipiren, und in feiner Unabhängigfeit ber- 
ſtellen. Polen aufgeben, bieße aber für Rußland nichts Ande⸗ 
res, als ſich ſelbſt aufgeben. Ein unabhängiges Polenreich, 
wäre es auch noch fo Klein, würde nämlich bie Sympathien 
Lithauens, Weiß⸗Rußlands und Klein-Ruplands für fi) haben 
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und nur der Gelegenheit warten, um an dieſelben zu appel⸗ 
liren. — — 

Für das Vergnügen iſt in Warſchau vielfach geſorgt. Der 
polniſche Edelmann — und ihrer ſind immer noch ungemein viele 
in der Stadt — iſt begierig nach Genüſſen, der deutſche Ges 
werbsmann, der leicht und viel verdient, ſucht ſich das Leben zu 
erheitern, und der ruſſiſche Beamte und Offizier iſt theils gut 
beſoldet, theils ſelbſt reich. Da reihet ſich denn ein Kaffeehaus 
an das andere, Conditorladen find faſt in allen Eckhäufern, die 
Stadt enthält drei Theater, und Gartenwirthfchaften, innerhalb 
der Thore, wie vor benfelben, zu Dutzenden. Wohin man 
aber auch kommt, überall iſt's voll, und der gefchäftige, genie⸗ 
ßende Müffiggang ift wohl nirgends fo an ber Tagesordnung, 
wie eben in Warſchau. In den Theatern, die ich fleißig be- 
fuchte, fand ich nichts Auggezeichnetes, deſto glänzender waren 
die Bälle und in's Beſondere die großen Schlittenparthien, die 
Herr Aftor und ich während des Winters oft mit machten. Da 
ging's zu den Villa's und Landhäufern, an denen die Umgegend 
der Hauptſtadt fo reich if. Sie zeigten ſich freilich nur im 
winterlichen Kleide, allein ihre architektoniſche Schönheit und 
den Reichthum ihrer Einrichtung, fowie die Größe der Anlagen 
zu bewundern, Binderten und Schnee und Eid nicht. 

. Sp famen wir bei hellem fchönen Froftwetter eined Tages. 
nad Willanow, einem eine Meile von Warſchau an der Weich⸗ 
fel gelegenen Luftfchloffe. Johann Sobiesfi erbaute es mit Hülfe 
türfifcher SKriegägefangener, bie dabei Frohndienſte verrichten 
mußten, und ftarb bafelbft 1696. Es ift fegt im Beſitze ber 
Potodi, und legt in feiner Pracht, Größe und Schönheit ein 
glänzendes Zeugniß von dem Reichthum und dem Gelchmade 
bes polnischen Adels ab. Ich fah das Denkmal, welches den in 
der Schlacht bei Raszyn gefallenen Polen errichtet wurde, bes 
trachtete die Maufoleen der beiden Grafen Ignaz und Sta- 
nislaus Potodi, und verweilte mit wahrer Genugthuung in bem 
foftbaren Mufeum, welches fie während ihrer Lebenszeit in bies 
fem ihrem Schloffe zufammengebracht haben. Es enthält außer 
einer zahlreichen und werthvollen Bibliothek eine Handfchriften- 
fammlung und eine Gemälde» Gallerie, die nad) den Schulen 
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georbnet ift. Geſchmackvoller und ſolider Lurus macht das ganze 
Schloß zum prachtvollen Wohnfige. 

Häufiger noch, als nah Willanow, gingen lange Schlitten⸗ 
züge, in denen die wahrhaft anmuthigen polniſchen Damen eine 
lieblihe Rolle fpielten, nach Bielany, einem Dorfe noͤrdlich von 
Warfchau gelegen. Dort ift ein Schloß mit fchönem Parke, ein 
Klofter und die befte Gelegenheit, fich für fein Geld zu reſtau⸗ 
riren. Es iſt gleihfam das Longchamps der Warſchauer, und 
beſonders zu Pfingſten iſt der Weg dahin mit einer ununterbro⸗ 
chenen Reihe von Equipagen bedeckt, denen Taufende von Fuß⸗ 
gängern das Geleit geben. Die Regierung, der Schloß und 
Park gehören, hat für die Bequemlichkeit des Publikums mit 
Aufmerffamteit geforgt, und fogar zwei Chauffeen von Wars 
ſchau nad Bielany gebaut, die eine zum Hin⸗, die andere zum 
Zurüdfahren. 

Se zahlreicher bie Geſellſchaft war, in der wir einigemal 
nach Bielany fuhren, deſto einſamer und verlaſſener glitt unfer 
Schlitten über den Schnee, als wir eines Tages die Tour nach 
dem Dorfe Wola machten. „Sie finden dort Nichts, und ſehen 
dort Nichts!“ Hatte man uns geſagt; dennoch konnten wir es 
uns nicht verſagen, da geweſen zu ſein. Es war in der That 
ſo, wie die Leute geſagt: ein elendes Dorf, ein trauriger Krug, 
und ein weites, von Schnee bedecktes Blachfeld! Aber dieſe 
Ebene trägt für den Geſchichtsfreund bie unvergänglichen Spur 
ren einer großen Vergangenheit, und darum betrachteten auch 
wir fie nicht ohne das lebhafteſte Intereffe. Jene alten, berühm« 
ten polnifchen Reichstage, deren Gedächtniß ſprüchwörtlich in 
ganz Europa Lebt, wurden auf diefer weiten, ununterbrochenen 
Fläche gehalten. Zu ben gewöhnlichen Berathungstagen, bie 
bald hie, bald da, meift aber in der fogenannten Tuchhalle auf 
dem Rink zu Krakau gehalten wurben, famen außer den Gena- 
toren nur die Landboten ber einzelnen Woiwodſchaften; wenn es 
aber galt, einen König zu wählen, dann war nicht allein ber ge- 
ringſte Schlachſchitz wählbar, fondern feine Stimme galt auch fo 
viel, wie bie des mächtigfien Fürften, und felten lieg er ſich's 
nehmen, perfönlich zu ericheinen, um fein koͤſtliches Vorrecht 
zu üben. In bem jest fo fehr verfleinerten Königreihe Polen 
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wohnen noch über brei hundert taufend Edelleute; man fann den⸗ 
fen, wie groß ihre Zahl vor der erften Theilung der Monarchie 
gewefen fein mag, und in welchen Maffen fie auf diefen Feldern 
bei Wola zufammenftrömten, um bie erledigte Krone zu vergeben. 
Alles erichien zu Pferde und mit dem möglichſten Glanze kriege⸗ 
rifch gerüftet. Mancher arme Junker verkaufte fein geringes Erb⸗ 
theil, um das Roß, die Waffen und die Reifefoften zu erfchwins 
gen, und noch im hohen Alter verklärte fich fein Geftcht, wenn 
er mitten in feinem Elende erzählen fonnte, wie er einft in Wars 
ſchau und Wola gewefen, und bem Könige feine Stimme gegeben. 
Es war jedenfalls die glänzendfle Berfammlung der Welt, wenn 
zwei hundert tauſend berittene und gewaffnete Edelleute nebft dem 
zahlreichen Clerus Polens fih vereinigt hatten, um den. Wahlact 
vorzunehmen. Sie ordneten fih nah Woiwodſchaften und Pros 
pinzen. „Hier“, fagte unfer Führer, „fanden die Woiwodſchaf⸗ 
ten Großpolens, dort die von Kleinpolen, da drüben die Lithauer, 
und rechts der Adel aus den Herzogthitmern vor bem Gebirge.” 

Wo ift die Herrlichkeit der polnischen Ariftofratie geblieben ? 
Mit Beantwortung biefer Frage befchäftigte ich mich auf unferer 
Heimfahrt nach Warfchau, und erging mi an Bildern ber Bors 
zeit, die vor meiner Seele ſchwebten. 

In alten Zeiten bildete der gefammte zahlreiche Adel der 
Nation nur einen einzigen Stand, befien Mitglieder gleich bes 
redhtigt waren. Jeder Edelmann hieß Schlachſchitz, und ver- 
erbte fein Geburtsrecht nicht nur auf den künftigen Beſitzer ſei⸗ 
ner Güter, fondern auf fämmtliche Kinder. Als Lithauen mit 
Polen vereinigt, ruffifche Provinzen aber erobert wurden, fanben 
fih in biefen Randestheilen Familien, die von den einheimifchen 
Großfärften abftammten. Sie behielten ihren Fürſten⸗ unb Gra- 
fentitel, und bildeten den Anfang eined hohen Adele. Später 
ließen fich einzelne einheimiſche Edelleute von fremden Monarchen, 
befonderd vom deutſchen Kaiſer, diefe Prädicate verleihen, bedien⸗ 
ten fich derfelben, und eigneten fie durch Verjährung ihren Fa⸗ 
milien zu. So entflanden zahlreiche Brafenhäufer, und es ent⸗ 
widelte ſich im Laufe der Zeiten eine immer tiefere Kluft zwi⸗ 
fen dem Magnaten und dem einfachen Schlachfchigen, ber diefen 
Titel behielt. Zm Grunde genommen war es aber doch nur 
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eben dieſer Titel und ber Reichthum, der die Scheidewand baute; 
was die politifchen Rechte anbetrifft, jo genoß der ärmfle Schlach⸗ 
fig, der nur den Antheil eines Guts befaß, diefelben wie ber 
reichfte Graf, und felbft der befiglofe Junker verlor von feinen 
perfönlihen Vorzügen Nichte, 

Feder Edelmann war unumfchränfter Herr auf feinen Guͤ⸗ 
tern, weder Abgaben durfte der König fordern, noch Soldaten 
ind Quartier legen, noch auch Rekruten ausheben. Zoll und 
Acciſe beftanden nur für den Bürger, der Adel fannte fie nicht. 
Nur um eined Criminalverbrecheng willen Fonnte er gefangen 
gefegt werden, die Gerichtsbarkeit auf feineg Gütern vermaltete 
er feld, und war oft Kläger oder Bellagter und Richter in 
Einer Berfon. Eine Appellation fand nicht flatt. 

Seine Abgeordneten regierten bag Reich, er bafte feine Stimme 
bei der Königswahl und konnte ſelbſt gewählt werben; er allein 
durfte Landgüter befigen, ihm allein gebührten die Ehrenftellen 
der Kirche und des Staates. Polen hieß mit Recht eine Re⸗ 
publif, denn Freiheit und Gleichheit herrichte, wie nirgend weiter 
in der Welt, unter feinen Bürgern; nur, daß lediglich der Adel 
dad Bürgerrecht befaß. 

Defto trauriger war der Zufland der Bauern. Sie batten 
fein Eigenthum, keine Rechte, und gehörten mit al’ dem Ihren 
dem Leibs und Grundherrn an. Nah Wohlgefallen fegte dieſer 
fie in die Wirthfchaften ein, und trieb fie hinaus, ihm gehörte 
jede Kuh im Stalfe, jeder Tifh im Haufe. Er machte heute 
den Knecht zum Hofwirthe, morgen den Hofwirth zum Knechte, 
vermiethete und verfaufte, wen er wollte. Die Gewißheit, ein 
Eigenthbum erwerben, und feine Lage verbeffern zu können, treibt 
den Menfchen zur Thätigfeit und Anftrengung feiner Kräfte; 
wo dagegen diefe Ausficht fehlt, finft er zu flumpfer Indolenz 
herab. „Nur, was wir vertrinfen“, pflegte ber Bauer in jener 
bochgepriefenen Zeit polnifcher Freiheit zu fagen, „nur, was wir 
vertrinfen, ift unfer Eigenthum”, und vertranf Alles, was er hatte. 

Die Lage beider Stände, der Güter befigenden Edelleute 
und ber rechtlofen Bauern, hat ſich nun fehr geändert. Der Adel, 
ber feinen eignen Königen und den Gefegen ſich nicht unterwer« 
fen wollte, muß jest den Ruſſen unterthänig fein, und hat den 
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. zeichnungen, bie fein Stand gegen Recht und Billigkeit behaup⸗ 


tete, find geſchwunden; aber die fchöneren Vorzüge, womit bie 
Natur den edlen Sarmaten gefhmüdt hat, konnte das Peterd« 
burger. Regiment ihm nicht rauben. Schon fein Aeußeres mit 
der elafliichen Gewandtheit des ganzen Körpers, mit der Hars 
monie jedes einzelnen Gliedes, mit den fcharfen und doch fchönen 
Zügen und der chevaleresfen Haltung nimmt für ihn ein; mehr 
noch die Eigenichaften feines Charaktere. Sein Blut fließt leicht 
und raſch, und er ift nicht frei von den Fehlern eines foldhen 
Temperament; aber der Grundton feines ganzen Wefens ift 
hohe Ehrliebe, Hingebung an das Baterland, Tapferfeit und 
Minne. Jeder Zoll an ihm ift nobel und ritterlich. Unbeſchreiblih 
groß ift dabei Ber Zauber der Grazie und Liebenswürdigfeit, der 
bie vornehmen Polinnen umſchwebt, und bei den Schidfalen der 
Nation oft den größten Einfluß übte, 

Ein Theil des heutigen Adels ift noch unermeßlich reich; 
man findet befonders in Galizien Gütercompfere von einem Um⸗ 
fange, wie fie Deutfchland kaum aufzumweifen hat; ba herrfcht 
denn auf den Schlöffern ein Luxus, ber an Verſchwendung grenzt; 
aber auch eine Unterflügung ber Wiffenfchaften, eine Gaftfrei- 
heit, die Bewunderung erregt. Ein andrer Theil iſt fehr, fehr 
arm. Es giebt zahllofe Evelleute, bie, in Bauerwirthſchaften 
figend, eigenhändig den Pflug treiben, oder bei reicheren Standes⸗ 
genoflen in perfönlichen Dienften ftehen, fa, es giebt ganze Dörs 
fer, in denen alle Einwohner, bis zum niebrigften Knechte, dem 
Adel angehören. Aber felbft ber niebrigfte Knecht hat noch ein 
Bewußtſein feines Standes, und, je weniger feine äußere Stel⸗ 
lung ihn hebt, defto Frampfhafter klammert fich fein Seldftgefühl 
an feinen Stammbaum. 

Schade, daß diefes, wenn fehon leichtfinnige und leidenſchaft⸗ 
liche, doch liebenswürdige, ehrenhafte und vorzugsweiſe ritterliche 
Geſchlecht von Maͤnnern nicht mehr in der alten Nationaltracht 
einhergeht. 

Bis zur erſten Theilung ſeines Vaterlandes trug der Fürſt, 
wie der aͤrmſte Schlachſchitz, eine enge, anſchließende, weißſeidene 
Aermelweſte; darüber den nur bis ans Knie reichenden polniſchen 
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Rod, blau mit dunfelrotben Auffchlägen. Die weiten Aermel 
deffelben waren aufgefchligt, und Tießen bie ber Weſte fehen. 
Die Pantalons waren weit, und bie Stiefel meift roth oder gelb. 
Der Hauptſchmuck beftand aber in der bunten feidenen Schärpe, 
bie um den Leib gegürtet war, vorne lang herabhing, und mit 
goldenen oder filbernen Branfen geziert wurde. Auf dem kurz⸗ 
gefhornen Haupte faß Fed und unternehmend die amaranthene, 
vieredige Müge, mit Pelz verbrämt und einem Reiherbufch ver« 
ziert. Fügt man dazu ben martialen Schnurrbart, den leichten, 
gefrümmten Säbel und das flüchtige Roß, ohne welches er fel- 
ten war, fo bat man ein treues Bild der fchönen Erſcheinung, 
welche der polnische Edelmann noch im vorigen Jahrhundert bei 
feinem öffentlichen Auftreten bot. Jetzt trägt er ben frangöfifchen 
Frack und empfängt feine Parole von Petersburg. 

Auch der Bauern Tage hat fich, wie ich fchon fagte, geäns 
dert. Noch unter den legten Königen erhielten die auf ben Staats⸗ 
gütern manche Vergünftigung. Ihre perfönliche Freiheit wurde 
ihnen gewährleiftet, ihre Dienfte und Leiftungen erhielten ein 
beftimmtes, erträgliches Maß, und ein Erbfolgereht vom Vater 
auf den Sohn machte fich filfchweigend geltend. Dem Beifpiele 
der Krone folgte die Geiftfichkeit auf ihren Befigungen und ein» 
zelne humane Edelleute. Was der freie Wille auf dieſe Art ei- 
nigen Wenigen ſchenkte, das hat das ruffiiche Geſetz jegt Allen 
gebracht. Der Bauer ift perfönlich nicht mehr an bie Scholle 
gebunden, fein Berhältniß zum Grundherrn ruht auf einem Pacht« 
vertrage, ber von beiden Theilen jeder Zeit gefündigt werben 
kann; was er im Schweiße feines Angefichtd erwirbt, ift fein 
freicd uneingefchränktes Eigenthum. Er, wie ber Edelmann, 
Reben unter demſelben Geſetze. Jetzt erft füplt er fich theilweiſe 
als Menſch, und fängt an, der Zufunft zu leben. Die Sache 
hat aber auch ihre Schattenfeite. So lange bie Perfon bee 
Bauern ein Eigenthum des Edelmannd war, Tieß derfelbe fie, 
wenigftend in materieller Hinficht, nie gang untergehen. In Zeis 
ten der Noth Teiftete er Hülfe und machte Vorſchüſſe, um fein 
menſchliches Betriebskapital nicht zu verlieren. Ebenfo war's 
mit dem Inventarium ber Wirthfchaften. Nicht dem Bauer ftarb 
das Vieh, nicht ihm brannte das Haus ab, überall mußte ber 
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Grundherr den Schaden tragen, Es giebt daher fegt allerdings 
manchen Landmann, der es viel weiter bringt, als es feinen Vaͤ⸗ 
tern möglich gewefen wäre; es giebt ihrer aber auch Viele, die 
weit tiefer finfen und verarmen, als gefchehen wäre, wenn fie 
noch unter ber patriarchalifchen Zucht ihres Gutsbeſitzers gefkıns 
den hätten. Erft, wenn die Bauerhöfe, die jegt in Zeitpacht 
ausgethan, vererbpachtet, und fomit fiheres Familieneigenthum 
geworben find, erfi dann wird biefer wichtigfte Theil der Be⸗ 
völferung dauernd und raſch vorfchreiten. 

Da ich hier von den beiden angefehnften Yactoren der Bes 
völferung, den Edelleuten und Bauern, geredet, fo fei es erlaubt, 
noch einige Worte über die Geiftlihen, Bürger und Juden hins 
zuzufügen. 

Die Geiftlichfeit Polens hatte zur Zeit der Unabhängigkeit 
bes Reiches einen ungeheuren Einfluß. Er gründete ſich nicht 
alfein auf den frommen Glauben der Nation, fondern auch auf 
den großen Grundbefig, in deſſen Nugnießung fie war. Die 
Biſchoͤfe und Erzbifchöfe, Aebte und Prälaten entfchieden gar oft 
auf den Reichstagen die Schickſale des Staates, Der niebere 
Clerus ftand allerdings auf einer fehr niedrigen Stufe geiftiger 
und wiffenfchaftlicher Eultur, der höhere aber, nur aus dem Adel 
bes Landes genommen, zeichnete ſich befonders durch politifche 
Bildung aus. Schon im vorigen Jahrhunderte jedoch wurde ein 
großer Theil der Kirchengüter fäcularifirt, und unter ruffifcher 
Herrichaft hörten die Clericer auf, einen befonderen politifchen 
Stand zu bilden. Es giebt jeut einen Erzbifchof zu Warſchau, 
ber Primas des Königreiches heißt, und fünf Suffragen-Bifchöfe 
beauffichtigt. Die Einfünfte der obern Geiftlichfeit, der Semi⸗ 
nare, Klöfter und übrigen Eongregationen werden aus ber Staates 
faffe gezahlt, und nur die einfachen Pfarrer find im Genufle ihrer 
Dotationen geblieben. Die Inhaber geiftlicher Stellen werben 
von Seiten der Regierung zum Bürgerflande gerechnet, und nehs 
men an deſſen politifhen Nechten Theil. Sie find alfo auf den 
Einfluß ihres Amtes befchränft. Diefer ift aber in dem ächt 
katholiſchen Polen ftetd ungemein groß gewefen, und hat in neus 
fer Zeit eher zu=, als abgenommen. Rußland fiebt mit Recht 
bie katholiſche Geiftlichfeit für das Haupthinderniß feiner Pläne 
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mit Polen an, und hat daher ſeit der letzten Revolution einen 
offenen Kampf gegen ſie begonnen. Die Zukunft erſt kann den 
‚Erfolg dieſer bittern Feindſchaft beider Theile conſtatiren. 


In keinem Lande der Welt giebt es nach Verhaͤltniß mehr 
Städte, als im Königreiche Polen, und doch iſt nirgends wie⸗ 
derum ber eigentliche Bürgerftand ſchwächer vertreten als gerade 

hier, Jeder Edelmann rechnete es ſich zu den Zeiten der Re⸗ 
publif für eine unentbehrliche Ehre, auf feinen Befisungen auch 
eine Stadt zu haben, bie er fein Eigentum nennen fönnte, und 
wußte es dahin zu bringen, daß irgend einem feiner Dörfer dies 
fer Titel amtlich beigelegt wurde. Es giebt daher Drtfchaften 
von wenig hundert Seelen, die Städte heißen, aber eben nur ben 
Namen führen, und im Uebrigen vollfommen den Dörfern gleichen, 
Zwei hundert zwei und vierzig derfelben gehören Edelfeuten erb- 
und eigenthümfich, und außer Warfhan haben nur zwei mehr 
als zehn taufend Einwohner, nehmlih Lublin und Kaliſch. Das 
bei war in altpolnifchen Zeiten, und ift zum Theil noch der Zu⸗ 
ftand biefer Städte ein höchſt kläglicher. Ungepflafterte, ſchmutzige 
Strafen, elende hölzerne Häufer, roh aus Balken gefügt, mit 
Schindeln oder Stroh gebedt, und Einwohner, die fih durch 
Nichts von Leibeignen Bauern unterfchieden, — das war das Bild 
einer polnifchen Stadt. 


Im Allgemeinen hat fi auch der Zuftand ber Städte unter 
zuffifcher Regierung fehr gebeffert, doch einen polnischen Bürgers 
fand zu gründen, vermochte fie nicht. Eingewanderte Deutfche, 
deren Zahl über zwei hundert taufend Seelen beträgt, beſonders 
aber die Juden, nehmen feine Stelle ein. 


Boleslaus fol um das Zahr 1264 den Juden Polen ges 
öffnet. haben, und fie machten von ber erhaltenen Erlaubniß fo 
zahlreichen Gebrauch, vermehrten fih in den neuen Wohnfigen 
mit folder Schnelligkeit, daß es heutigen Tages fein Land ber 
Erde giebt, in dem fie einen fo wichtigen Factor ber Bevoͤllerung 
bilden, wie in fämmtlichen Provinzen des Königreichs Polen. 
Es war in den Zuftänden dieſer Nation eine ſociale Lüde, in 
die Niemand beffer hineinpaßte, als der Zube. Der Edelmann, 
ſtolz und herriſch, und gewöhnt, Alles um ſich Her im Staube 
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zu ſehen; der Bauer, unterthaͤnig, kriechend, indolent und an die 
Scholle gebunden: wer ſollte, als die Beduͤrfniſſe ſich ſteigerten, 
als das innere Leben der polniſchen Geſellſchaft ein complicirteres 
wurde, bie Gefchäfte übernehmen, bie Mäfterdienfte beſorgen? 
Der beutfche Bürger mit feinem etwas fleifen Naden war nicht 
‚ wohl dazu geeignet. Der Jude dagegen, der fi frhmiegt und 
friecht, der für jede Mißhandlung, jeden Schimpf ſich bebantt, 
wenn er Etwas dabei verdient, war ganz ber Mann, um ber 
Gefchäftsführer des farmatifchen Edelmannd zu werben. Es 
giebt in den polnifchen Ländern jetzt kaum ein Gefchäft, das 
nicht in den Händen der Juden wäre. Nicht blos den Handel 
treiben fie, fondern jedes Handwerk iſt von ihnen befegt, und 
vorzugsweife find fie die Unterhändler. Der Edelmann verfauft 
fein Getreide und Holz, fein Vieh und feine Wolle durch den 
Juden. Der Jude beforgt ihm feine Waaren aus der Stadt, 
miethet fein Gefinde, ja, felbft den Hauslehrer für die Kinder. 
Er hat den Krug, die Schmiede, dad. Weg⸗ und Brüdengeld in 
Pacht, an ihn verpachtet zuweilen ber Priefter feine Stolgebühs 
ren. Kein Auftrag ift dem Juden zu ſchmutzig, Feiner zu fchwer, 
feiner zu geringfügig. Er ift der Blutigel der armen Gutsunter- 
thanen; ale Rechte des Butöbefigerd übt er als Entrepreneur 
ober als Auffeher mit wucerifcher Betriebfamfeit. 

Für den Neifenden find die Juden unentbehrlich, nebenbei 
aber eine wahre Plage. Selbft in Warſchau wurden wir nicht 
felten von den jüdiſchen Commiffionairen gewedt, welche unfere 
Diener von unferm Schlafzimmer abzuhalten außer Stande waren. 
Der Eine wollte dies, der Andere brachte das, Jeder hatte ein 
Gewerbe, und Keiner ließ ſich, weder mit Güte, noch mit Gewalt 
zurüdweifen. Und fo geht's den ganzen Tag, in allen Häufern, 
auf allen Straßen umfchwärmten und bie Juben, zudringlichen 
Wespen vergleichbar, und oft war ber Stod oder bie Reitpeitſche 
das letzte verzweifelte Mittel, woburd wir uns von ihrer küfis 
gen Gegenwart auf kurze Zeit befreiten. Die ruſſiſche Regie 
tung hält fie, theild der Schmuggelei wegen, bie fie natürlich 
‘mit Vorliebe und Geſchick betreiben, theils ihrer- revolutionairen 
Spmpathien halber, unter firenger Zucht; bafür genießen fie aber 
den Schug ber Geſetze, gehören zum Bürgerflande, und find vor 
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jeder Wilfführ ficher geſtellt, wenn fie fich berfelben mit hündi⸗ 
fer Natur nicht des Bortheild wegen freiwillig unterwerfen. 
Merfwürbig blieb es mir, daß bie meiſten Juden trog ihrer 
Nüchternheit und Maͤßigkeit und ber raftlofen Thätigfeit, mit 
ber fie ihrem Erwerbe nachgehen, fehr arm waren. Das Elend, 
in dem Taufende ihrer Familien verkommen, ift in der That mit 
Worten nicht zu fohildern, man muß es gefehen haben. Im 
zweiten Quartiere von Warfchau, wo fie die Mehrzahl der Ber 
wohner ausmachen, findet man oft in einem einzigen Zimmer 
ſechs bis acht Haushaltungen zufammengebrängt. Wie es ba 
wimmelt von Kindern, wie es Hebt von Schmug, wie es flinkt, 
fann fich Jeder leicht denken, ber die Unreinlichfeit des Volkes 
fennt. In ihren äußern Erfcheinungen, befonbers am Sabbath, 
fiebt man ihnen ihre Armuth aber nit an. So wenig nämlich 
ber Jude auf feine innere Würde ald Menſch giebt, und fo gern 
er bereit ift, fie für wenige Groſchen mit Füßen treten zu laflen, 
fo fehr hängt fein Herz an äußerem Glanze, an Putz und eitlem 
Schmuck. Keiner faft ift fo arm, daß er nit einen flattlichen 
Anzug hätte. Dabei iſt ihre Tracht in allen ehemals polnischen 
Landen durchgehends diefelbe, an den Drient erinnernd, von dans 
nen das Volk Gottes fich über alle Theile der Erbe verbreitet hat. 
Ihre Kleidung befteht in einem langen, meift ſchwarzen, ſtets 
dunfeln Rode von dünnem baummollenen, oder feidenem, und 
deshalb gefuttertem Zeuge, ber bis tief auf bie Knöchel reicht. 
Da die Schöße nicht getrennt find, fo gleicht er einem Schlafr 
rode. Bon der Taille bis zum Halfe ift er mit Haf und Oefen 
verfehen, und die ganze Länge ber beiden Borbertheile herab 
mit Sammet oder Atlas beſetzt. Eben ſolche Einfaffung haben 
bie Aermel, die vorne aufgefchligt und mit Hefteln benäht find, 
Ueber diefen Rod um die Taille winden fie eine Binde, die hands 
breit ift, aus Sammet oder Taft. Die Hofen find kurz, und 
reihen nur bis an’s Knie. Dazu fommen weiße Strümpfe und 
Schuhe, oder Pantoffeln; nie habe ih einen polnifhen Juden 
mit Stiefeln gefehen. Das Haupthaar wird kurz gefehoren, und 
mit einer runden Kappe aus Leder oder Sammet bebedt, die fie 
nie abfegen. Nur an beiden Schläfen, vor den Ohren, hängen 
unter biefer Kappe einige fpirafförmige Loden in's Geſicht. Der 
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Bart iſt lang und wohlgepflegt. Wenn fie ausgehen, ſtulpen fie 
über ihr Leverfäppchen einen runden Hut mit kleinem Kopfe, 
aber großer, breiter Krempe oder eine Pelzmütze. Die Gefidhts- 
bildung ift in den meiften Fällen blaß und fcharf gefchnitten, der 
Ausprud des Auges oft tief melancholiſch und geiftreidh, der 
Teint überaus fein, die Hände zart. Die Natur hat biefen pol- 
nischen Juden in ber That den Stempel vornehmer Auserwäh⸗ 
Yung aufgebrädt; aber nur äußerlich, denn, wenn ihnen auch 
Geiſt und Scharffinn nicht abzufprechen ift, fo fehlen ihnen doch 
in der Regel alle morafifhen Eigenfchaften, und ihr Inneres iſt 
eine Cloake. 

Die Weiber werden meiſtens fett, und ſind oft von außer: 
orbentliher Schönheit, Charakteriftiich an Ihrem Anzuge iſt bie 
Perlenhaube, Sie beftebt in einer Art Turban, von .dem an 
beiden Schläfen Flügel berabhängen, die mit oft fehr foflbaren 
Perlen befegt find. 

Ale Verſuche, die polnifchen Juden zu benationalifiren, und 
zum Chriſtenthume herüberzuziehen, find vergeblich geiwefen. Sie 
‘bilden ein Volk im Bolfe, einen Staat im Staafe, und hängen 
durch ihre Religion, die fidh, wie Feine andere, auch des äußeren 
Lebens bemächtigt, auf's Innigſte unter einander zufammen. Ihre 
Gewiſſenhaftigkeit in der Beobachtung der religiöfen Vorfchriften 
und in Vollbringung ber opera operata ift flaunenswerth. Der 
Sabbath wird unter allen Umftänden, heilig gehalten, der Riemen 
und das Schibholeth nie verfäumt, und lieber erträgt der pol- 
nifhe Jude den größten Hunger, als daß er ſich gegen feine 
Speifegefege vergeht. 


Wochen reihten fih an Wochen, Monate an Monate, das 
Weihnachtsfeſt ging vorüber mit allem Pompe bes römiſchen 
Gultus, der Barneval fam mit feinen Bällen und Maskenſcher⸗ 
zen. Wir tummelten uns fleißig umher in den Kreifen der bef 
feren Gefellfchaft, die fich in der Hauptflabt Polens an einander 
geihloffen hatte. Die ruffifche Beamtenwelt, deren Mittelpunft 
der Hof des Fürſten Statthalters if, bildete natürlich den erften 
Rang, und mancher polnifhe Edelmann ſchloß fi ihr an. Es 
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gab aber au Eotterien, in denen rein polnifche Efemente wal⸗ 
teten. Zu diefen fühlten Herr Aftor und ich ung am meiften bins 
gezogen, und haben in ihren Salons fhöne Stunden verlebt, 
Wahrlich, die Polen find die Franzofen bes Nordens! Liebens⸗ 
würbige Eleganz, gejellige Gewanbtheit, geiftreiche Tändelei macht 
die Männer bewundernswerth, die Frauen entzüdend und un- 
widerfiehlih. In der Zaftenzeit warb Alles fill, — der Pole 
ißt während berfelden nicht einmal Butter oder Schmalz —.und, 
als das Ofterfeft den Frühling gleichfam eingeläutet, ober viels 
mehr ihm vorgeläutet hatte, Dachten wir an die Weiterreife. Wir 
befchleunigten diefelbe um fo mehr, da man und warnte, nicht. 
zu warten, bis Thaumwetter die Nebenwege Lithaueng, bie wir zu 
pafjiren gedachten, grundlos gemacht hätte. 

Es war ben 20. März, als wir über die Weichfelbrüde nach 
Praga, und von da auf der fchönen Peteröburger Chauffee nad 
Norden weiter fuhren. Wir hatten Extrapoft gewählt, und bes 
fhloffen, da wir die polnifhen Nachtlager aus Erfahrung kanns. 
ten und fürchteten, in unfrer bequemen Chaiſe Tag und Nacht 
weiter zu reifen. 

Das rechte Ufer der Weichfel ift Warfchau gegenüber flach 
und ſandig; deſto ſchöner präfentirt fi diefe Stadt, von bier 
aus gejehen, die Wellen des Fluſſes von ftolzer Anhöhe überras 
gend. Praga ift auch jetzt noch ald Brüdenfopf von Warfchau 
befeftigt, aber die Ruffen, die feinen Feind, der aus Oſten kaͤme, 
fürdten, haben feine große Sorgfalt darauf verwendet. Ihnen 
liegt weit mehr daran, die Alerander-Citadelle uneinnehmbar zu 
machen. Die Stabt oder Vorſtadt Praga bat fich feit Suwa⸗ 
rows Sturme immer .noch nicht erholen können. Die Chauffee, 
auf ber wir fuhren, eine Wohlthat der ruffiihen Regierung, if, 
wie alle Kunftfiraßen bes Königreihs, mufterhaft gebaut. Der 
Steindamm felbft hat eine Breite von 22 Fuß und an beiden 
Seiten eine je fieben Fuß breite Einfaffung, die von Nafen bes 
bet und mit Bäumen bepflanzt ift. 

Wir durchfchnitten zuerft den Winkel Landes, der von der 
Weichfel und Narew, bevor fie fich vereinigen, gebildet wird. 
Es ift ein fetter, Humusreicher Boden, der mit Wiefen und treffs 
lihem Aderlande bevedt if. Eichenmwälder, fonft in Bolen nicht 
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zu häufig, umgaben uns, oder wir hatten fie in Ausſicht. Sie 
find übrigens überall vereinzelt, nirgends in größeren Maffen 
gereinigt, Das Eis der Narem trug umfern Wagen in feinen 
chriſtallnen Gleiſen ohne zu feufzen. Die Brüde, die fonft zur 
wieberfahrt dient, war abgefahren. In dem Städten Sierod 
erreichten wir den Punkt, wo Rarew und Bug zufammenfließen, 
ohne daß die Geographen bisher einig wären, weldyen von biefen 
beiden Namen der Strom von da bis zur Weichfel führen müſſe. 
Der Bug ift der längſte und in jeder Hinficht bedeutendfte Neben- 
flug der Weichfel. Er entfpringt in Galizien, öfllih von Lem⸗ 
berg, tritt bald aus dem Gebirge in die polnifche Ebene, iſt da⸗ 
felbft an feinen Ufern von Sümpfen, Wiefen und Wäldern eins 
geihloffen, bildet auf langer Strede die Grenze zwiſchen dem 
Köntgreiche und Rußland, iſt dreißig Meilen lang, aber nur bei 
hohem Wafferftande fchiffbar, vereinigt fi) mit der Narew, und 
beide ergießen fich bei Modlin, das jegt Nowo⸗Georgiewsk heißt, 
in die Weichfel. Die Narew entfpringt im Tithauifchen Gouver⸗ 
nement Grodno, hat fehr walbige, fumpfige Ufer, und fchließt 
viele Schilfinfeln ein. Auch fie ift theilweiſe fchiffbar, und hat 
bei ihrer Bereinigung mit bem Bug eine Breite von 150 Fußen. 

Bon Sierod hält fih die Heerſtraße am rechten Ufer der 
Karem, und führt burd ein oft fehr fumpfiges Terrain, mo ihre 

- Herftellung gewiß mit großen Koften verbunden gewefen ifl. Ueber⸗ 
haupt enthält die Woiwodſchaft Plod, in der wir une befanden, 
neben großen Sandflächen auch noch ungeheure Moraͤſte. Wals 
dungen giebt es viele und fchönes der ſchwere, fruchtbare Weis 
zenboden fehlt zwar nicht ganz, ift aber doch fehr vereinzelt. 

Es war Abend, als wir die Stadt Pultusk erreichten, und 
wir entfchloffen uns, gleich hier von unferm Borfage abzugeben, 
nämlich, nicht weiter zu fahren, fondern die Nacht über zu her⸗ 
bergen. Dazu vermochte uns außer einer leichten Schnupfen- 
affeetion, die Herrn Aftor befallen, das hübfche Anfehen der Stadt 
und des jüdifchen Gafthofes, bei dem wir vorgefahren. 

Pultusf Liegt in einer nicht nur fruchtbaren, fondern in’ der 
guten Jahreszeit gewiß auch recht angenehmen Gegend. Deshalb 
wählten es in ben Zeiten ber alten polnifchen Herrlichkeit bie 
BDiihöfe von Plock zu ihrer Refidenz. Ihr ehemaliger Palaft, 
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mehrere fchöne Kirchen und Klöfter, und die ganze Phyfiognomie 
bes Ortes befcheinigen es noch heute, daß er längere Zeit unter 
dem Krummſtabe geftanden, und ſich wohl befunden habe, Ganz 
Hefonders gefiel mir der Rink oder Marktplag wegen der Rein⸗ 
lichkeit, die auf demfelben herrſchte und ber flattlichen Gebäude 
halber, die ihn umfchloffen. Diefe Marktpläge find eine Eigen- 
thümlichkeit der polnifhen Städte, und allenthalben nach dem- 
felben Plane angelegt. Im Eentrum eines weiten Kreiſes ſteht 
das Stadthaus, der Kreis ferbft iſt unbebaut, und dient zum Marft- 
verfehre, die Peripherie aber ift mit den beften Häufern ber Stabt 
befegt, die dem Plage ihre Vorderfeite zufehren, und hie und da 
von den ausmündenden Straßen der Stadt durchbrochen find. 
Wir hatten von der Gaftftube unſers Wirthshauſes aus die Aus⸗ 
fiht auf den ſchönen Rink von Pultusf, den der Vollmond in 
ber That magifch beleuchtete. 

Unfer Wirth befleißigte fih während des Abenbeffens, deffen 
vorzüglichfter Theil in einem Gerichte Karpfen mit Föflicher pol 
nifcher Sauce beftand, und vielfach zu unterhalten. Er war ale 
Knabe Zeuge der Schlaht gewefen, welche Lannes den Ruffen 
bei Pultusk den 26. December 1806 geliefert hat. Beide Theile 
fchrieben fih den Sieg zu, Samuel Salomonfon (fo hieß ver 
Wirth) verfiherte aber, vielleicht nicht ohne Parteilichkeit, er fei 
unftreitig auf Seiten ber Franzoſen gemwefen, und es hätte nur 
noch eines Angriffs beburft, um die Ruffen vom Plateau herab, 
das die weitern Ufer ber Narew bildet, in die Stadt und in 
biefen Fluß zu ſtürzen. Später hatte er ald Jüngling den Zug 
Napoleons nah Rußland, und zulest die heimfehrenden Trüm⸗ 
mer ber großen Armee gefehen. Seine Augen leuchteten, indem 
er von der Vergangenheit erzählte, und unſchwer war es, feine 
Vorliebe für das nationale Polen und Franfreih zu erfennen. 
In fener bewegten Zeit hatte er auch den Grund zu feinem nicht 
unbedeutenden Vermögen gelegt. Früh ſchon felbfiftändig etablirt, 
wie das unter den polnifchen Juden allgemein Sitte if, war er 
bei ieferungen für bie Franzoſen betheiligt, und hatte fein Schäfr 
den ind Trodne gebracht. 

Außer uns befand fih an der Wirthstafel ein Gaſt, aus 
dem ich Anfangs nicht klug werden konnte. Aeuperlich hatte er 
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etwas mehr ſcheinbar, als wirklich Vornehmes, und würde ich 
ihn auf jeden Fall für einen Landedelmann, oder für einen reich⸗ 
gewordenen Pachter gehalten haben, wenn nicht gegen bas 
Erftere die deutfche Nationalität, die fich nicht verleugnen fonnte, 
gegen das Andere feine Jugend, da er faum 30 Jahre zählte, 
gefprochen Hätte. Bon Heren Salomonfon wurbe er mit großer 
Aufmerkfamfeit behandelt, und erfuhren wir beiläufig, daß er an 
benfelben, der neben feiner Wirthfchaft beveutende Handels» 
gefchäfte machte, heute die Wolle von 5000 Schafen nod vor 
ber Schur verkauft hatte. Er fprah von feiner großartigen 
Gutswirthſchaft, von feinen Pferden, Bauern u. f. w., kurz, es 
mußte doch der Beſitzer einer nicht unbedeutenden Herrichaft 
fein. Endlich wurde und das Räthſel gelöft. Der Fremde ent- 
fernte fih auf ein paar Augenblide, und Herr Salomonfon ber 
nuste dieſelben, und mitzutheilen, daß es ber deutſche Wirthfchafts- 
Inſpector eines benachbarten polnifhen Grafen fei. 

Alfo mitten in Polen, dachte ih, find diefe Leutchen eben 
fo breitfpurig als zu Haufe mitten in der Heimath. Sch babe 
nänlih faum einen jungen fervirenden Oekonom in Deutfchland 
gefunden, der nicht, grade fo wie unfer Tiſchgenoſſe zu Pultusk, 
in Abweſenheit feiner Principalität von den Gütern berfelben 
gefprochen, als wären fie feine eigenen, ber nicht dem übrigen 
Publicum gegenüber eine nady feiner Meinung gewiß recht groß- 
artige Haltung angenommen hätte. Leutchen mit achtzig Tha⸗ 
lern Gehalt, die nach altem Herfommen aufftehen, und ſich ents 
fernen, wenn am Tifche ihres Herrn der Braten aufgetragen 
wird, zeigen“fih vor den anftändigen und gebildeten Leuten ber 
Umgegend in einer Weife, als hätten fie an jedem Rockſchoße 
ein eigenes Rittergut hängen. Da in Deutfchland faſt jeder 
Edelmann Defonom ift, fo glaubt auch jeder bürgerlihe Defos 
nom, vor allen Dingen eine adelige Tournure ſich aneignen zu 
müffen. Sie nehmen beim Effen die Gabel in die Iinfe Hand, 
und laſſen fih die Achtariftofratifhen Schaufelnägel wachſen, 
deren Pflege und Politur fo viel Zeit und Vorſicht erfordert. 

Unfer öfonomifcher Löwe, deffen Natur man allerdings an, 
jenen Nägeln erfennen fonnte (ex ungue leonem!), war übrigens, 
wie das bei den meiften feiner Collegen ber Fall ift, ein, ganz 
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gebildeter und einſichtsvoller Mann. Er gab uns in dem Ges 
fpräche, das wir mit ihm anfnüpften, manden banfenswerthen 
Aufſchluß über die Verhältniffe des Landes, Die polnifchen 
Gutsbeſitzer haben, dem Auffchwunge Deutfchlands folgend, in den 
legten Derennien ungeheure Fortfchritte in Bewirthichaftung ihrer 
Befigungen gemacht. Eine Menge junger deutfcher Lanbwirthe 
ift in das Königreich gekommen, theils, um als Pächter einzelne , 
Güter zu übernehmen, theild, um als Inſpectoren für die Bes 
figer zu wirthfchaften, befonders Brennereien und Zuderfabrifen 
anzulegen, und in Betrieb zu fegen. Die Pächter haben meift 
ſchlechte Geſchäfte gemacht. In den erfien Jahren hatte fie 
natürlich neben großer Mühe und Arbeit nur Geldausgaben; 
als fie von dem meliorirten Gute den Lohn ihrer Anftrengungen 
und ihre Auslagen mit Zinfen zu gewinnen dachten, da drängte- 
. fie der Eigenthümer recht oft unter irgend einem Rechtsvor⸗ 
wande aus der Pacht, oder biefelbe wurde doch nicht wieder 
erneuert. Nur felten bat ein Einzelner dieſem Schickſale ent- 
gehen können. Die Infpectoren find dagegen pecuniär fehr gut 
geftellt, haben fich aber doch vielfach zu befchweren über den Eins . 
flug, den die Hausfuden auf den gemeinfchaftlihen Herrn üben, 
und über bie bunte und nachläffige Art, in der der Bauer, der 
zu Hand⸗ und Spanndienften verwendet wird, feine Arbeit ver: 
richtet. Die große, reich bewäflerte Ebene, aus der dad Gou⸗ 
vernement Plock befteht, hat im Allgemeinen einen mehr Teichte- 
ren Boden, wo die Aderfrume viel Sand enthält, doch ift er. 
überall Fräftig genug, um jede Körnerfrucht außer Weizen, der 
fi) auf einzelne Diftriete befchränft, reichlich zu erzeugen. Für. 
Butterfräuter und Schafweide eignet. er ſich vorzugsweiſe, Kars 
toffeln gedeihen überall, Zurferrüben nur bier und "da. Für 
Schäfereien bat der gemeine Dann, wie ber große Herr, bie. 
meifte Vorliebe, ſchon weil der Ertrag berfelben am Teichteften 
zu verfilbern if. Die Bauerwirthichaften Liegen im Argen. 
Mit Einem Pferde wird gepflügt. Freilich gehören zwei Dritt- 
theile der Zeit eines Bauern dem Edelmanne Nur erft, wenn 
diefe gutsherclich-bäuerlihen Verhaͤltniſſe vosliftändig gelöft find, 
nur dann erft wird bie Landwirtbichaft überall die Kortfchritte mas 
den, zu denen fie bie natürliche Befchaffenheit des Landes befähigt. 
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Die Gegend, dur welde und am nächſten Tage bie 
Ehauffee führte, war im Allgemeinen fehr fandig und größten 
Theild von dichten Nadelwälbdern bevedt, die und wenig Aus⸗ 
ficht geftatteten, aber in ihrem immer noch winterlichen Schmude 
ſelbſt recht prächtig ausfahen. Erf bei Oftrolehfa traten bie 
Waldungen zurüd. Ehe wir diefe Stadt erreichten, fuhren wir 
über bie fhöne NaremsBrüde; denn fle liegt am Tinfen Ufer 
bes Fluſſes. 

Der Name Oftrofenfa hat an fi ſchon einen recht melan- 
holifchen Klang und Fall. Er erinnert aber auch lebhaft an 
die Schidfalstragädie der Testen polnifhen Revolution, Syn 
Oftrofenfa, und Lomza ftanden bie ruffifchen Garden unter dem 
Großfürften Michael. Rad Prondzynski's Plane ſollte fie Skrzy⸗ 
nedi bier ploͤtzlich überfallen; allein in ängftliher Bedachtſam⸗ 
feit zögerte er mit der Ausführung fo lange, daß der Feind Zeit 
gewann, ſich eilig, aber unverfehrt zurüdzuziehen. Nur die Nach⸗ 
hut mußte ein Gefecht beftehen, und Oftrolenfa wie Lomza ka⸗ 
men faft ohne Blutvergießen in bie Hände der Polen. Bald 
aber rüdte Diebitich felbft mit dem Hauptheere und den Gars 
ben gegen erflere Stadt wieder. vor, und traf daſelbſt noch am 
Iinfen Ufer der Narew ein feindlihes Corps, während Skrzy⸗ 
nedi mit ben Hauptmaffen der Armee ſchon fenfeit ſich befand. 
Es entfpann fih den 26. Mai 1831 ein furchtbarer Kampf. 
Lange vertheidigten bie Polen bag Yinfe Ufer und die Stadt, 
welche von dem berühmten vierten Regiment befegt war. End⸗ 
ih zündeten die Rufen Oftrolenfa an, und drängten das pols 
niſche Corps über die Brücke. Allein auch auf ber Brüde 
dauerte der Kampf fort, und behnte ſich zulegt auf das vechte 
Ufer aus. Skrzynecki behauptete fi hier zwar, zog fich aber 
am folgenden Tage freiwillig nach Praga und Warfchau zurüd, 
und eröffnete auf diefe Weiſe dem feindlichen Heerführer ben 
Zugang zum Herzen des Königreihed. Man kann fagen, daß 
auf den Feldern von Oftrolenfa der Stern Polens zum letzten 
Male unterging. 

Die Stadt Oftrofenfa zählt noch nicht 2000 Seelen, und ift 
in Folge der Schlacht meift neu erbaut, Die Narew befchreibt 
von bier aus einen Bogen, auf beffen Sehne die Chauffee uns 
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‚durch ein ziemlich fruchtbares Land nach Lomza führte, das an 
demfelben Fluſſe liegt, aber fchon zur Woiwodſchaft Auguſtowo 
gehoͤrt. Dieſe noͤrdlichſte Provinz des Koͤnigreiches bildet einen 
langen ſchmalen Streifen Landes, der zwiſchen Lithauen und Oſt⸗ 
preußen eingekeilt iſt. Sie iſt im mittägigen Theile ſandig und 
moraſtig, erzeugt aber reiche Roggenernten, und hat ungeheure 
Nadelwälder. Der nach Mitternacht liegende Theil dagegen ent⸗ 
haͤlt eine große, üppige Ebene, in der überall der ſchwerſte Wei⸗ 
zenboden die höchſten Erträge giebt, und wo beſonders am Ufer 
des Niemen, der bie Grenze bildet, ganze Lindenwälder zu fin⸗ 
ben find, | 

Lomza ift eine alte, in der polnischen Gefchichte wohlbefannte 
Stadt, und liegt imponirend auf dem hoben, linken Ufer der 
Narew. Wir freuten und über das fchöne Straßenpflafter, das 
wir feit Warfchau vermißt hatten, Auch die Brüde über bie 
Narem, welche wir jenjeit der Stadt paffirten, war gut. In 
Stawiszfi, wo wir gegen Abend des Umfpannend wegen einige 
Zeit anhielten, müſſen wohl faft Iauter Juden wohnen. Ich fand 
wenigfiend bie Straßen von ihnen bebedt. Es war Freitag 
Abend, und fie Iufiwanbelten, um ben Sabbath zu feiern, im 
größten Puge umher. Man fah ihnen in ihren zum Theil koſt⸗ 
baren Pelzen nicht an, wie viel Elend und Schmug fie in ihren 
Häufern haben, 

Während ber nun folgenden Nachtfahrt hatten wir alle 
Urſache, die ruſſiſche Regierung und ihre Sorge für bie polni⸗ 
fhen Heerfiraßen zu preifen. Das Terrain jenfeit Stawiszki ift 
fumpfig, Wald und Haibe beberften weit und breit das Land, 
und der Wolf, deflen Heulen wir faft ohne Unterbrechung vers 
nahmen, ift bier zu Haufe. Dazu kam ein flürmilches, das 
Mondlicht verbunfeindes Schneetreiben. Dennoch Ichliefen wir 
ruhig in unferer Wagenede, und unfer jübifcher Poftillon lenkte 
fiher fein Geſpann auf der fchönen, durch angepflanzte Bäume 
markisten Straße weiter. In welcher Gefahr und Sorge hät 
ten wir. fein müflen ohne bie Ehauffee?. 

Der anbrechende Morgen fand und in Auguſtowo. Die 
Stadt führt den Namen von ihrem Föniglichen Erbauer Sigie- 
mund Auguf. Sie liegt an dem fumpfigen Ufer eined See, 
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den nämlichen Landſtrichen an der Oſtſee hatten, wo fie heute 
noch wohnen. Im ganzen Slußgebiete des Niemen, von feinen 
Duellen bis zur Mündung, in Kurland und im fühlichen Liv⸗ 
Iand hatten fie ihre Heimath. Zwifchen finnifchen, ruffifchen und 
polnifhen Stämmen Tiegend, bewahrten fie ihre Nationalität 
faft überall, und würden aud ihre Unabhängigfeit bewahrt 
haben, wenn nicht die Deutfchen, theild als Koloniften, theils als 
Streiter des Chriſtenthums, nad einem Tangjährigen Kampfe ihre 
unmittelbar am Meere Tiegenden Befigungen erobert hätten, 
Mer weiß es nicht, dag die deutſchen Ritter, dieſe halb religiöfe, 
halb Eriegerifche Brüderfchaft, die Preußen, oder den weftliche 
ften Stamm, der Lithauer, nicht blos befiegten, fondern bis auf 
geringe Ueberrefte, die fih unter den Einwanderern aus Welten 
verloren, vernichteten, und ihr Land vollſtändig unterwarfen ? 
em ift ed unbefannt, daß die Letten, der nörblichfte Zweig ber 
Nation, zuerfi durch die niederfächfifchen Kaufleute, welche an 
ihren Küften befefligte Niederlaffungen gründeten, dann durch die 
beutfhen Schwertritter unterjocht, ihres Grundbeſitzes beraubt, 
und zu Selaven gemacht wurden? Deſto bewundernswerther 
ift die zaͤhe Zapferfeit, mit der die übrigen Stämme, oder bie 
Bewohner des Landes, das bis biefe Stunde Lithauen heißt, 
ihre politiſche Selbftftändigfeit fiegreich vertheidigten. Sie was 
ven die legten Heiden im mittleren Europa, und nicht blos bie 
Ländergier der beiden Ritterorden, fondern auch der Glaubens⸗ 
eifer berfelben führte immer neue Schaaren feindlicher Streiter 
in die Grenzen des nicht allzuzahlreichen Volfes. Dazu famen 
bie Kreusfahrer aus dem Weſten. Nach Paläftina zu ziehen, 
und für das heilige Grab zu ftreiten, bünfte nachgrade zu weit 
ausfehend und zu beſchwerlich. Lithauen lag näher, bort einen 
Zug gegen die. Heiden mitmachen, galt für eben fo verbienfilich, 
und brachte den nämlichen Ablaß. Was Wunder, dag jährlich 
Taufende nach Preußen ftrömten, um unter der Führung bed 
Ordens⸗Marſchalls, oder des Großmeifters felbfl, einer ſogenann⸗ 
ten Kriegsreife beizumohnen? Dann erhielt der Meifter in Liv⸗ 
Iand Kunde, und vom Norden, wie vom Weſten zu gleicher Zeit 
zogen bie gewappneten Schaaren fengend und brennend, raubend 
und plündernd, in das arme Land, Auf dem Wege von Kauen 
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nach Wilna iſt wohl kein Ort, der nicht bei ſolcher Gelegenheit 
mehrmal zerſtört, kein Füß breit Landes, der nicht mit Blut 
gedünget wäre, Nicht allein ihrer Tapferkeit, ſondern auch der 
fumpfigen, bichtbewalbeten und faft unzugänglichen Ratur ihres 
Bodens, fo wie der Unpolffommenheit der bamaligen Kriegsweiſe 
. bankten ed die Lithauer, dag trog ſolcher ſtets wiederholter 
Drangfale ihre Freiheit nicht verforen ging. Ya, als der Orden 
fpäter erfchlaffte, als bie religiöfen Ideen, bie ihn trugen, er⸗ 
falteten, und Polen ihn im Schach erhielt, vermogten die lithaui⸗ 
fhen Großfürften Rußlands Durch der Tataren Herrſchaft her⸗ 
beigeführte Ohnmacht fo zu nugen, daß fie ihre Grenzen bie 
nah Kiew und an den Dniepr ausbehnten, und ihre fiegreichen 
Haufen felbft bis an die Ufer des Pontus führten. Erfi als 
Jagiello die polnische Erbtochter heirathete, Tieß er fich mit ſei⸗ 
nem Bolfe taufen. Bon da an wurde Lithanen Polen nicht 
unterworfen, aber doch mit ihm vereint, und konnte fich bem 
Einfluffe deffelben nicht entziehen. Die Juden famen, und festen. 
fi) wie Blutigel an das Mark des Landes, die Jeſuiten erfchies 
nen, um die Geifter zu verbumpfen und zu beberrfchen. Der 
Adel Lithauens erhielt das Bürgerrecht der zügelloſen abeligen 
Demofratie, welche man die Republif Polen nannte. Was dem 
Schwerte nicht gelungen, das gelang den Künften des Friedens, 
Lithauen wurde mehr und mehr polonifirt. 

As Polen eine Beute feiner Nachbarn ward, fiel dag Erbe 
ber Fagiellonen an Rußland, und ift bis biefe Stunde mit dem 
Czaarenreiche vereinigt, Die Sympathien für die Vergangenheit 
find aber noch nicht ausgeftorben. Der Edelmann in Fithauen 
ſehnt ſich zuräd nach der flolgen Ungebundenheit der polnifchen 
Zeit, der Bauer wendet fein Herz von dem für feine orthodoxe 
Kirche eifrigen Moscowiter ummillig ab, und ber Jude fügt fi 
ungern in bie militairifche Ordnung der Dinge, da Verwirrung 
und Geſetzloſigkeit das trübe Element find, in dem er am lieb⸗ 
ſten fiſcht. Der Auffland Polens vom Jahre 1830 fand daher 
in Lithauen den meiften Anklang. — Die ruffiihe Provinz, 
welche gegenwärtig diefen Namen trägt, hat auf 1893 O.⸗M. 
2,500,000 Einwohner, und umfaßt die Gouvernements Kowno, 
Wilna und Grodno. Sumpf und Moor wechfeln mit ziemlich 
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dürrem Sande, Kiefern und Tannen mit Birken und Elſen. 
Mächtige Bergreihen bilden die Waſſerſcheiden der Flüſſe, und 
befonders der nördliche Theil, zwifchen Kurland, Oftpreußen unb 
dem polnifchen Gouvernement Auguftowo gelegen, den man Sas 
mogitien nennt, hebt fih zu einem Hügellande, meift von Haide 
bedeckt. Hanf, Flachs, Roggen und Bauholz find die wichtigften 
Producte, und finden auf dem Niemen über Demel ihren Weg 
zum Meere. Wilna an ber fchiffbaren Wilia, einft der Sit der 
eingebornen Gropfürften, ift noch jest in jeder Hinficht der 
Hauptort des Landed. Der Abel ift ganz polniſch, obgleich die. 
meiften Namen von feiner nationalen Herkunft zeugen. Dag - 
feibeigene Bolt habe ich nirgends, weder in Rußland, noch in 
Polen, fo indolent, träge und ſchmutzig gefunden, wie bier. Ars - 
muth und Elend finb ihm in's Angeficht gefchrieben, und nur 
ber Branntwein erweckt fein Intereſſe. Die Sclaverei, Die vom 
Ontsheren ausgeht, und das Ausfaugungsipftem, welches ber 
überall fich eindrängende Jude handhabt, erhalten ven armen Lis 
thauer auf ber niedrigften, faft thierifchen Stufe, 

Wir haben von Litauen nur wenig gefehen. Unfere Sehn⸗ 
ſucht nad den deutſchen Oftfee- Provinzen ließ uns Samogitien, 
das und von denfelben trennte, flüchtig burcheilen, Um den 
nächſten Weg einzufchlagen, verliehen wir bei Kauen bie Chauffee, 
welche von Warſchau nach Petersburg führt, und fuhren auf 
Nebenwegen in rein nördlicher Richtung berjenigen zu, welche 
Königsberg mit der Kaiferftadt an der Newa in Verbindung fest. 

Unfer jübifher Factor Hatte ung einen füdifchen Miethkut⸗ 
cher beforgt, der uns ſämmtlich in feinen Schlitten lud, und mit 
feinem Dreigeſpann fröhlid. in den Märzmorgen hineintrabte, 

Die Wilta, über deren Eisdecke wir zunächft dahinglitten, 
if hier ein breiter Strom, an beiden Seiten von Sümpfen und 
Moräften eingeſchloſſen. Wir dankten Gott, dag wir, unfern 
Warſchauer Freunden folgend, das Thauwetter nicht abgewartet 
hatten. Es wäre unmöglich gewefen, uns von der Chauffee zu 
entfernen. Auf der glatten Schlittenhbahn dagegen ging bie 
Fahrt vortrefflih, Breit iſt bie Niederung der Wikia an bie 
ſem Punkte nit. Schon nad einer halben Stumde bob ſich 
das Terrain, und wir kamen zu ben Höhen hinauf, bie das 
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weitere Ufer des Fluſſes bilden. Unſere Heinen, ächt lithaui⸗ 
ſchen Pferde thaten ihre Schuldigkeit, und ſchon zu Mittag hat⸗ 
ten wir die vier Meilen bis Keydany zurückgelegt. Wir hörten 
unterwegs die Art der Holzhauer in den riefigen Tannenwäl- 
bern wiederhallen. Im Süden bes Landes freilich noch mehr, 
wie in der norbweftlihfien Spitze, die wir durchreiſten, {ft Lie 
thauen das Magazin, woraus alljährlich jene Maffe von Nutz⸗ 
holz, zu Floßen verbunden, den Niemen hinabſchwimmt, Das bei 
Memel- und Tilſit fo viele Sägemühlen in fortdauernder Thä⸗ 
tigfeit erhält. ' 
Im Wirthehaufe des Stäbtchens fah’ ed aus, ale wäre 
das Waffer knapp. Schmug und Schmier die Hülle und Fülle, 
Wir begnügten und. unter diefen Umſtänden mit hartgefottenen 
Eiern, welche überhaupt bie einzig empfehlenswerthe Speife in 
einer jüdifhen Herberge der Heinen polnifchen oder Tithauifchen 
Städte fein möchten. Unfere Erfcheinung mußte in bem von 
ber großen Landfirage entfernten Orte ein Ereignig fein, benn 
ed fammelten ſich um unfern vor ber Thär haltenden Schlit⸗ 
ten eine Menge Juden, und führten feheinber eine fehr Tebhafte 
Unterhaltung, bie fih um benfelben drehte. Mer dieſe polni- 
fhen Juden nicht kennt, der hat auch feinen Begriff von ihrer 
Lebhaftigfeit, Beweglichkeit und — Armuth. Wenn man vom 
Zenfter eines Haufes auf Die Straße haut, wie wir in Key: 
dany thaten, fo glaubt man nad der Menge der vorübergehen- 
den Sfraeliten, die Stadt müßte Taufende derſelben enthalten, 
und doch wohnten, wie unfer Wirth verficherte, höchſtens drei 
Hundert dort. Dem Kleinhandel größtentheils obliegend, find 
fie aber in emfiger Gefchäftigfeit faft immer unterwegs, und 
verzehnfachen fich gleichfam vor den Augen des Beobachters. 
Hinter Keydany wurde das Land immer bergiger., Wir 
famen auf die Wafferfcheide zwifchen der Aa, der Windau und 
dem Niemen. Der Wald berrfihte überall vor. Am fpäten 
Abend erfi gelangten wir in unfer Rachtquartier Beyſagaly. 
Da war guter Rath thenerz denn der Wirth hatte weder ben 
nöthigen Zimmerraum, noch bie erforberliden Betten, um und 
zu berbergen. Der letzteren fonnten wir, mit Pelzen und Dek⸗ 
fen undgeflaitet, wohl entbehren; aber dag die einzige Logir⸗ 
21* 
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ſtube von zwei lithauiſchen Edelleuten mit Beſchlag belegt war, 
nöthigte und, unfer Lager in der ekeln Gaſtſtube aufzuſchlagen, 
und mit dem Schlafen fo lange zu warten, bis biefe Herren ihr 
Convivium, das fie vorläufig in derfelben hielten, beendet haben 
würden. Wir bereiteten und unfern mitgebracdhten Thee, aßen 
Eier und ein paar Schnitte Warfchauer Schinfen, und martes 
ten in Geduld der Dinge, die da fommen follten.. Biel unter- 
haltender wäre unfere Rage jeden Falls gewefen, hätten wir das 
Polniſch verflanden, das bie beiden Landjunfer mit einander- 
ſprachen. — Endlich gingen fie unfichern Schrittes — der reich⸗ 
lich genoffene Punſch mochte die Schuld tragen — in ihr Schlaf: 
zimmer, und wir legten und nun, fo gut wir konnten, ber Eine 
auf dem alten zerbrecdhlihen Sopha, der Andere auf zufammen- 
gerüdten Stühlen, die Diener aber auf dem Fußboden, zur 
Ruhe. Wir fanden jedoch nicht, was wir fuchten, denn die ekel⸗ 
haften Inſekten, welche der Zoolog blattae germanicae, ber ges 
meine Dann Prussaki (Preußen) nennt, begannen ihre naͤcht⸗ 
Iihen Wanderungen, und hielten jeden Schlaf von unfern Augen 
fern. Sie find in der. That eine wahrhaft entfeglihe Plage 
der ruffifhen Oftfee- Provinzen. Faſt Fein Haus ift leer davon, 
und fein Mittel im Stande, fie vollftändig zu vertreiben. 


Wir festen am andern Tage unfere Fahrt auf dem dicht 
bewaldeten Höhenzuge Samogitiens fort. Der Schnee fing an 
der Frühlingefonne zu weichen, das Wetter war ungemein mild, 
und balb nad der Mittagszeit erreichten wir bei Szawle bie 
Chauffee, welche aus Preußen nah Petersburg führt. Die 
Straße wurde von hier an fehr belebt. Es war, als wenn die 
Leute die fih in Waffer auflöfende Schlittienbahn mit größter 
Eile noch benugen wollten. Perfonen und Frachtgüter flogen 
im bunten Wechfel an uns vorüber. 


In Erinnerung an die Pruffafi zu Beyfagaly befchloffen 
wir in bem legten Tithauifchen Städtchen Janiszki, wo wir mit 
bem Abend anlangten, nicht zu übernachten, fondern ohne Aufent⸗ 
halt mit frifchen Pferden die Nacht hindurch nach Kurland und 
feiner Hauptfladt Ditau zu eilen. Um Mitternacht überfchritten 
wir bie Grenze, und, ehe noch ber Morgen bämmerte, hatten 
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wir das Ziel erseiht, wo und ein fehr fafhionabler deutſcher 
Gaſthof aufnahm. 

Ehe ich über Mitau und meine ferneren Keiſeabentheuer 
berichte, ſei es mir erlaubt, im Allgemeinen über die ehemals 
deutſchen, jetzt zu Rußland gehoͤrigen Herzogthümer an der Oſt⸗ 
fee. Einiges zu erzählen: 

Bremer Kaufleute wurden mit ihrem Schiffe im Sabre 
1158 in den rigalfchen Meerbufen und zur Mündung der Düna 
verfchlagen. Die zum Handel günftige Lage und die willfährige 
Sreumblichfeit der eingeborenen Leiten bewog fie, den Zufall ale 
eine Fügung des Schickſals anzufehen, und eine Niederlaffung 
dafelhft zu gründen. Ueberredung, Trug, Liſt und Gewalt dehn⸗ 
ten die Macht und das Beſitzthum der Coloniften raſch aus. 
Der dritte Bifhof — auch das Chriftenthum. brachten bie Bre⸗ 
mer — gründete an einem Arme der Düna, zwei Meilen von 
ihrer Mündung, die Stadt Riga 1200, und fliftete, um das 
Erworbene theild zu behaupten, theild zu vergrößern, den beut- 
[hen Ritterorden der Schwerthrüber. Diefer trat zwar mit dem 
deutfchen Orden in Preußen in Verbindung, und erfannte ben 
Hochmeiſter deſſelben für feinen oberften Gebietiger an; allein 
in der That bewahrte fi) der fogenannte Meifter von Livland 
vollkändige Unabhängigkeit, wenigftend, was bie inneren Verhaͤlt⸗ 
niffe des Landes anbetrifft.e In Tangjährigen Kämpfen unter- 
warfen fih die Schwertbrüber nicht nur Kurland und Liv⸗ 
land, fondern auch das von ben finnifchen Eſthen bewohnte 
Küftenland, ja fie dehnten ihre Eroberungen bis nach Ingerman⸗ 
land aus, Die rigaifchen Erzbifchöfe fuchten zwar bie Oberherr⸗ 
lichkeit über alle diefe Eroberungen an ſich zu reißen; allein ber 
barüber audgebrochene langwierige Streit endete zu Gunften bes 
Ordens, der zulest in den Beſitz aller Souverainetätsrechte 
trat, nur, baß er den an ber Küfte gegründeten Städten, be 
fonders dem mächtigen Riga, die Stellung Taffen mußte, welche 
in Deutfchland ſelbſt die freien Neichsftäbte inne hatten. Es 
bildete ſich eine vollſtaͤndige germanifche Feudal » Verfaffung aus. 
Der Orden in feiner Gefammtheit war das Haupt, die Geiftlich- 
feit, der Landadel und die Städte bilveten bie einzelnen Glieder. 
Die Leiten und Eftben verloren nicht allein alle politifchen Rechte, 
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ſondern auch jeden Beſitz, ſelbſt den ihres eigenen Leibes, und 
verſanken in die tiefſte Sclaverei. 

Der Ordensſtaat der Schwertritter beſtand weſentlich un- 
verändert bis zum Beginn der neuen Zeit; da konnte er ſich 
aber, zwiſchen Polen, Rußland und Schweden gelegen, mit ſei⸗ 
nem veralteten Mechanismus nach Außen nicht mehr ſelbſtſtaͤndig 
behaupten. Der Meiſter Gotthard Kettler führte daher das 
Lutherthum ein, trat 1561 Livland und Eſthland an Polen ab, 
und behielt dafür Kurland mit Semgallen, als ein erbliches 
Herzogthum, unter polniſcher Lehnsherrſchaft. Aber Polen war 
ſchon damals unter den drei Reichen, welche ſich um die Hege⸗ 
monie auf dem baltiſchen Meere ſtritten, vermöge feiner Innern, 
ftaatlihen Auflöfung das ſchwächſte. Es Tonnte es alfo nicht 
hindern, dag Schweden Eſthland nad dem Wunfche der dorti⸗ 
gen Stände in Beſitz nahm, und Ingermanland ſeinem Reiche 
einperleibte; ja, ſelbſt Livland ging unter der Negierung Sigis⸗ 
munds IIL an die Wafad verloren. Nur Kurland unter feis 
nen eigenen Herzögen blieb integrirender Theil ber polntfchen 
Monardie. 

Doch auch Schweden war nicht lange im ruhigen Genuffe 
biefee werthoollen Landſtriche. Rußland drängte mit feiner cons 
centrirten Macht nach dem Meere zu, und troß ber Heldentha⸗ 
ten Karls XIL erlangte Peter der Große 1721 im Frieden zu 
Nyftadt auch den rechtlichen Befig von Ingermanland, Eſthland 
und Livland, bie er der That nach fchon längere Zeit beherricht 
hatte, Kurland blieb bei Polen. Als die Kettler ausgeftorben, 
wurbe ein Byron mit ber Herzogsfrone belehnt. Da jedoch 
gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts Polen ſich völlig aufs 
Löfte, legte fchon ber zweite regierende Herzog feine Würde freis 
willig nieder, und die Stände baten die Kaiferin Catharine 17%, 
‚die Herrſchaft ihres Landes zu übernehmen. 

Sp gehört dein jegt das ganze Erbe der Schwertritter zur 
ruffifhen Monarchie; aber die Herzogthlimer find bei alledem 
mehr oder weniger beutfch geblieben. Ingermanlanb zwar hat 
Peter gemwaltfam ruſſificirt; allein für Linfand und Efthland 
hat Schweden im Nyftäbter Frieden mit väterlichem Herzen noch 
geforgt, und bie rigaifche Capitulation vom Jahre 1710 fihert 
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ihre Rechte nicht minder. “Die Tutberifche Confefſion bleibt dar⸗ 
nach, wie die deutſche Sprache, in ihrem vollen:Anfehen, bie 
Städte behalten ihre alte, freie, deutſche Berfaffung, der Adel 
feine ritterſchaftlichen Verbände, und fein Selbſtgouvernement des 
Landes; die ganze Berichtönerfafiung iſt auf deutſches Privat 
« recht ‚gegründet, Auch Kurland, obgleich es Teinen- verbrieften 
Anſpruch daran bat, genießt eine ganz gleiche beutfche Ver⸗ 
faffung. 

Das iſt im Allgemeinen die Summe ber Borrechte, welche 
den KRurländern, Livländern und Eſthlaͤndern geblieben ift, während 
manche ihnen günftige Stipulation jenes Friedens abfichtlich laͤngſt 
antiquirt wurde, Die unbefchränft ihnen verheißene Handels⸗ 
freiheit wird in immer engere Feſſeln gelegt, Rekruten müffen fie 
gegen ihre Reſervalien flellen, mie jede andere Provinz, auch 
die ruffifche Beſteuerung fich gefallen laſſen. 

‚Bei alledem. bilden fie bis dieſe Stunde, was die inneren 
Verhältniffe anbetrifft, ein Stüd von Deutfchland, und zwar 
des alten fendalen Deutſchlands, wie man es zwiſchen Rhein 
und Ober felbft nicht mehr findet. 

Die Städte Haben ihre beutfchen Raths⸗ und Altermanns⸗ 
coflegien, die bie Angelegenheiten der Commune ſelbſtſtaͤndig lei⸗ 
ten, fie haben Zünfte und Gilden, und nur, wer ihr Bürger: 
recht beſitzt, das fie jedem Nichtdeutſchen verweigern, bat Theil 
an ihren Rechten, darf in ihren Mauern ſich anfäffig machen. 

“ Der Abel :theilt fi in bie kurlaͤndiſche, livlaͤndiſche, eſth⸗ 
nifche und öfelfche Mitterfchaft. Er vesrfammelt fich durch feine 
Deputirten alle drei Sahre, bat. perennivende Ausſchüſſe, und 
beſetzt faft alle öffentliche Aeımter. Sein vorzüglichfies Präros 
gativ befleht in dem Rechte, Jedermamn nad Belieben in feine 
Corporation gu reripiren, oder davon zurüdzuhalten. Nur wer 
das Indigenat hat, darf laͤndlichen Grund und Boden erwerben. 
Einen unabhängigen Stand bilden außerdem bie Tutherifchen Geiſt⸗ 
lichen. Ihre Pfarreien find Dominien, ut, daß fe in der Rit- 
terfchaft nicht vertreten werben. 

Man Tann fagen, daß bie neueſter Zeit ſo vielfach geprie⸗ 
ſene ariſtokratiſch⸗ Rändifche Gliederung, dieſe patriarchaliſche Ber⸗ 
faſſang ber ſocialen Verhaͤltniſſe, bie dem urdeutſchen Geiſte fo 
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ganz entſprechen fol, und unter und von einer einflußreichen 
Partei Mutatis mutandis erftrebt wird, in den Oftfee- Provin- 
zen bis diefe Stunde faft intact geblieben ift, und das ganze Les 
ben beberrfcht. Dort lehrt alfo bie Erfahrung, welche Srüdhte 
auf folhem Grunde gereift find, und was für Nefultate die im 
. Übrigen Europa nad und nach antiquirten Grundfäge den lebten 
Sahrhunderten gegenüber herbeigeführt haben. 

Wir beginnen mit den Städten. In Riga ift freilich bes 
Handels noch genug, und würde. deffen noch.mehr fein, wenn 
e8 nicht unter den erclufiven Vorrechten Petersburgs unendlich 
zu leiden hätte; allein die Gefchäfte, die ed macht, dankt es 
doch Tediglich der Gunft feiner geographifchen Pofition und dem 
Umftande, daß die Stapelprobucte feiner -Hinterländer, Lein⸗ 
famen, Flachs, Hanf und Schiffbauholz, faft gar feiner Eoncurs 
ren; unterworfen find, der Ueberfluß an Korn aber, ben bas 
Land bringt, feinen anderen Ausweg hat, als den, welchen bie 
- Düna Sffnet. 

Bon Faufmännifher Speculation, von jenem frifchen Ieben- 
digem Unternehmungsgeifte, der alle Erbtheile in Verbindung 
bringt, in weiten Kreifen inbuftrielle und gewerblide Kräfte in 
Dewegung fest, und durch jede Concurrenz nur gehoben wird, 
ift in Riga wenig. zu entdeden. tan. vergleiche feinen Handel 
‚ mit dem von Hamburg und Bremen, oder auch nur mit dem 
von Stettin, und man wird finden, daß die kaufmänniſche Thä⸗ 
tigkeit diefer Städte einen ganz andern intellectuellen Schwung 
verräth. Wie tief aber find bie übrigen Hanbelspläge ber 
ruſſiſch⸗deutſchen Oftfee » Provinzen gefunfen! Libau, Windau, 
Rewal ꝛc. haben faft jede merfantile Bedeutung verloren, und 
find ganz Heine Städte geworben, beren Bürger fich ungemein 
wundern, wenn fie aus den Ehronifen vernehmen, welche bedeu⸗ 
tende Rolle einft ihre Vorfahren fpielten. 

Wir bliden auf den das flache Land beftgenden Abel, Run, 
feine Lage tft in materieller Hinficht allerdings fehr gut, Er 
lebt, ungenirt durch die Beamten- Welt, in althergebrachter Un⸗ 
abhängigfeit und Opulenz auf feinen Gütern. Iſt doch Ader 
und Wald, Fiſch und Fleiſch genug da, um einige hundert glüd- 
liche Familien im füßen Nichtsthun zu ernähren. aftfreiheit 
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und Wohlthätigfeit find feine Zierde, ein frähliher Saus und 
Braus ift fein Element, und, wenn er Staatsbienfte fucht, fo 
gewährt ihm das weite Reich, dem er angehört, und der Borzug 
feiner deutfchen Bildung fehr bald ein glänzendes Fortkommen. 

Wie ſieht's aber in diefem Parabiefe des Adels mit bem 
Landbmanne, mit dem Bauer aus? Mehrere Jahrhunderte hin⸗ 
durch hat Feine Regierung fih um ihn befümmert, er war ber 
patriarchaliſchen Zärtlichkeit und Bürforge feines Grund⸗ und Leib- 
beren allein überlaffen. Der bat denn — das beweiſen alle 
Thatfachen! — nur für ſich geforgt, und die ehemaligen Befiger 
bes Landes, die Leiten und Eſthen, zu Hausthieren herabgewür⸗ 
bigt, für den Dienft, und von der Gunft der Herren lebend. 
Dhne Eigenthum, — felbft ihr Leib gehört dem Edelmann! — 
obne Recht, — nirgends war ein Forum, wo fie gegen ihren 
Herrn Hagen konnten! — ohne Bildung, — jede Unterrichts⸗ 
anftalt blieb ihnen gefeglich verfchloffen — und ohne Ausficht 
auf ‚eine Verbeſſerung ihrer Berbältniffe — das war bie ent- 
jegliche Lage, in welcher die patriarchalifhe Ariftofratie die bei- 
den unterbrüdten Volksſtämme zu erhalten fuchte, und bis in bie 
neuefte Zeit erhielt. Das Joch laſtete um fo fchwerer, je deut⸗ 
ficher fih Eftben und Leiten bewußt blieben, daß bag Land, wel⸗ 
des fie im Schweiße ihres Angefichts für Andere bebauen muß- 
ten, einft ihr freieg Eigenthum geweſen war. Selbft der Papſt 
erbarmte fich fehon in alten Zeiten der im Namen des Ehriften- 
thums gefnechteten Bölfer, und ließ es an Ermahnungen nicht 
fehlen, ihr Loos zu verbeſſern. 

Der Orden der Schwertbrüber loͤſte ſich auf, der Adel 
ward lutheriſch, ſeine Leibeigenen mußten ihm folgen; aber die 
Grundſätze, nach denen er fie behandelte, blieben dieſelben. 

Den fremden Herrſchern, welche nach und nach den ehema⸗ 
ligen Ordensſtaat unterwarfen, war es vorbehalten, wenigſtens 
den Verſuch zu machen, die Feſſeln, in denen die Eingeborenen 
ſchmachteten, zu lockern. Ihre Abſichten ſcheiterten mehr oder 
weniger an dem ſelbſtſüchtigen Wiberfiande der Ariſtokratie. 
Polens Könige, ‚im eigenen Lande von Leibeigenen umgeben, er- 
reichten in biefer Hinficht beim beiten Willen gar Nichts, und 
in Kurland, bas unter ihrer Herrichaft wenigſtens mittelbar 
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‚blieb, blieb auch die alte Sclaverei bis auf Kaiſer Alexan⸗ 
der unberührt. Schwedens Herrſcher, denen gleich Eſthland, 
und bald darauf auch Livland zufiel, hatten in ihrer Heimath 
einen von Anfang an freien Bauerſtand, und grade die Waſa's 
ſtützten ſich auf ihn, und waren durch ihn vorzugsweiſe zur 
Krone gelangt. Sie ſuchten daher auch in den deutſchen Oſtſee⸗ 
Provinzen zu Gunſten deſſelben zu interveniren. Wahrhaft 
große Männer bewähren dieſe Größe auf jedem Gebiete ihrer 
Thätigfeit, und fo finden wir denn, daß Guſtav Adolph es war, 
der die ungemefjenen Dienfte der Efthen und Letten auf ein be= 
ſtimmtes gefeglihes Maß zurüdzuführen, der ihnen unparteiifche 
und unabhängige Gerichte zu verfchaffen fuchte, und um ihre 
Bildung fih bemühte. Seine Nachfolger folgten feinem Bei⸗ 
fpiele, befonders Karl XI; allein der Adel, diefer patriarchaliſche, 
riftliche Adel, wußte fih fo gu drehen und zu wenden, fo zu 
opponiren und zu madiniren, daß die großberzigen Könige, bie 
in auswärtigen Kriegen ihre legte Kraft verzehrten, wenig er- 
reichten. Auch das Wenige ging wieder verloren, ald Peter ber 
Große, um fich die deutfche Ariftofratie der neuermorbenen bal⸗ 
tifchen Provinzen geneigt zu machen, ihr in Beziehung auf bie 
armen Bauern allen Willen ließ. Gegen das Ende bed vori⸗ 
gen Jahrhunderts und im Anfange des jesigen folgten fi) 
mehrere Bauernaufftände und noch mehr Pläne, das Loos ber 
Ureinwohner zu verbeffern; einzelne Edelleute, vom Geifte ber 
Zeit ergriffen, waren zu Opfern bereit; aber die gefammte Rit⸗ 
terichaft wußte Alles beim Alten zu erhalten. Alerander endlich 
griff Dur, und ordnete die gutäherrlich- bäuerlichen Verhältniffe 
Livlands und Eſthlands 1804, die Kurlands 1817 nah huma⸗ 
nen Grundfägen.. Er hat fich das unverwelflicye Verdienſt er⸗ 
worben, zwei nicht unbedeutende Volfsftämme von ber Stufe 
ber Hausthiere, bis wohin man fie erniedrigt hatte, in ihre 
Menichenrechte eingefegt zu haben. Das Machtwort des ſlavi⸗ 
hen Autofraten war erforderlich, um das Joch ber beutfchen 
Barone erträglich und menfchlich zu machen. Denn die Summe 
ber Rechte, die der Bauer auf diefe Weife empfangen hat, iſt 
immer noch nicht fehr groß. Für feine Perfon, das ift das 
Wirhtigfte, befigt ex fortan vollfommene Freiheit; fein Hof aber 
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gehört nach wie vor dem Edelmanne; nicht minder das lebende 
und tobte Inventarium beffelben; er bewirthichaftet ihn nur 
vermöge. eines freimilligen. Pachteontrarts, bei dem beiden Thei⸗ 
len eine halbjährige Kündigung frafteht. Was er in diefem Ver⸗ 
hältniffe erwirbt, 1 fein Eigentum, und das Hyper - Inventas - 
rium muß ihm bei feinem Abgange von der Pacht in natıra 
überantwortet, oder nad einer gerechten Tare entfchäbigt werben. 

Es find Dorfgemeinden gebildet, die ihre Communalange- 
legenheiten felbf verwalten, und aus ihrer Mitte ein Dorfgericht 
beftellt haben, von dem bie Streitigfeiten der Bauern unter eins 
ander entjchieden werben. Mehrere Dorfgerichtsbezirfe haben ein 
gemeinfchaftliches Kreisgericht; dieſes urtheilt über rein bäuer- 
liche Sachen in zweiter, über bie Zwifligfeiten der Bauern und 
Edelleute in erſter Inflanz, und beſteht aus einem Kreisrichter, 
einem Friedensrichter, einem Secretair, einem abligen und zwei 
bäuerlihen Affefforen. Eine leute. Appellation. gebt an den 
General- Gouverneur: der Oftfee » Provinzen. 

Man fteht, dag trog der Verbefferung ihrer Lage bie. Leiten 
und Eſthen immer noch Fremdlinge, höchftens Miether und Eins 
Sieger auf dem Grund und Boden ihrer Väter find, und begreift 
keicht, daß nur eine Begabung mit Grunbbefig, mag er: auch 
durch Abldfungen belaftet werben, wenn er nur freies Eigenthum 
ift, das Unrecht ber Jahrhunderte einigermaßen ausgleichen Tann, 

Mein, das heutigen Tages viel gepriefene mittelalterliche 
Regiment ‘der Gilden und Zünfte in ben Städten, bes Adels 
auf dem platten Lande Hat fich in den baltifchen Provinzen, 
wenn man ed mit dem Maßſtabe des Chriſtenthums und ber 
Humanität mißt, vielfach verſündigt. 

Aber in politefcher Hinfiht war es vielleicht ſtark und kraͤf⸗ 
tig? O, da bat es fich erft recht ein testimoniam paupertatis 
gefchrieben. Die Deutſchen Famen gerüftet mit der Macht, bie 
eine höhere Bildung giebt, und im Beftge der Heilslehren bed 
Evangeliums, fie famen mit ihrer Kriegsfunft umb väterlichen 
Tapferkeit in bag Land ber Leiten und Efipen. Wie leicht mußte 
ed ihnen werben, bie. Herzen dieſer zum Theil fo weichen, 
ſchmiegſamen Volksſtaͤmme für fih zu gewinnen, fie nach und 
nach zu Deutfchen, zu Freunden und Brübern zu machen? ‚Sie 
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durften ihre Lehrer nur fein in den Künften des Friedens, brauch⸗ 
ten ihnen nur einen Theil bes für die wenigen Bewohner fo 
ausgedehnten Grundbefiges Yaffen, mußten fte ald Menfchen und 
Chriften nur ehren und Lieben, — wahrlich, es hätte fich eine 
compacte Nationalität gebildet, bie im Stande geweſen wäre, 
die Herrfchaft an der Oſtſee, welche jest den Ruſſen gehört, für 
-fih in Anfpruch zu nehmen und glorreich zu behaupten, Statt 
beffen fchloffen fich die deutfihen Bürger in ihren Mauern, in 
. ihren Gilden und Zünften ftolz ab. In die Gilden und Zünfte 
fam der Eſthe und Lette nie, in die Mauern nur als Knecht 
oder Magdr Die Edelleute aber nahmen alles Land für fi, 
zwangen ben beraubten Urbewohner, im Schweiße feines Ange- 
ſichts ihre Zmwingburgen zu erbauen, und Iegten ihre Hand felbft 
auf feinen Leib, ja, fie hätten feine Seele für fich zinspflichtig 
gemacht, wenn fie es verftanden, fich -berfelben zu bemächtigen. 

Solches Verfahren erzeugte natürlich Haß und Ingrimm 
auf Seiten der Unterbrüdten, ein blutiger Aufftanb folgte dem 
. andern, und bie durch Feindfeligfeit gefpaltene Geſammtbevoͤl⸗ 
ferung des Landes war nach Außen, als das Ritterthum fich 
ausgelebt Hatte, und die Nationalbewaffnung die Grundlage der 
Macht der Staaten geworben war, ohnmädtig und ſchwach. 

Während der Kämpfe um das Principat in dieſen nörbs 
. tichen Landen konnte es Daher den in Rede fiehenden Provinzen 
nie einfallen, eine felbfifländige Rolle zu Spielen, fondern fie 
hatten nur das traurige Recht, für den einen ober den andern 
‚fremden Oberherrn ihre Wünfche und Waffen in die Wagfchale 
zu legen. Polen, Schweden und Rußland, das exfte ſchon an 
intenfiver Kraft zerfallen, das andere von Ratur ohnmächtig, 
aber durch die Freiheit aller Bewohner ſtark, das leute noch 
ungelenk und wenig confolidirt, theilten den Beſitz und wechſel⸗ 
ten in der Herrfchaft über das alte Erbe der deutſchen Schmert- 
ritter, bis der Moskowiter alle einzelnen Theile und für immer 
ſich unterwarf. 

Wahrlich, der ganze Norden nicht nur, fonbern bie civili⸗ 
firte Welt überhaupt, hätte eine andere Gefchichte gehabt, wenn 
ber deutfche Adel und der deutſche Bürger am finnifchen Meers 
bufen feine hiftorifche Anfgabe begriffen und erfüllt, wenn ex 
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in den Jahrhunderten ungeflörter Herrichaft, bie ihm vergönnt. 


waren, -eö verfianden hätte, Die Eſthen und Letien zu ger- 
manifiren. 


Anflatt der Kern einer großen deutſchen Herrichaft zu fein, 


find Kurland, Livland und Efthland jetzt Tängft verlorme Poften 
des Deutſchthums. Die Nechte des Junkerthums, die Privi⸗ 
legien der Städte, furz, die Bartieular- Interefien der beiden 


bevorzugten Stände find zwar gerettet, aber das Ganze ale 


Ganzes ift verloren. | 

Freilich ift die deutſche Sprache, das deutſche Recht, Das 
beutfche Bürgers» und Adelthum, fo wie die Iutherifche Confeffton, 
gewährleiftet; aber trog der verhrieften Verfüherungen macht 
das Ruſſenthum auf al’ diefen Gebieten unaufhaltiame Forts 


fohritte, und die Zeit wird fommen und ift nicht fern, wo auch 


biefe Faetoren eines nationalsbeutfchen Lebens verfchwunden find. 


Schon jest ift es, um mit der Sprache zu beginnen, Befehl, 
bag jeder Beamte des Ruffiichen mädtig fei, ſchon jetzt liefert 


das Inſtitut zu Petersburg für fede Schule einen Lehrer biefer . 


Sprache, ſchon jetzt giebt es an der Landesuniverfität Docenten, 
die ihre Vorträge in dieſem Idiome halten. Es wird noch eine 
geraume Zeit darüber hingehen, aber der Sieg kann nicht fehlen. 

Neben dem deutſchen und ſubſidiariſchen römifchen Rechte 
werben bie Provinzen von einer Maſſe von Ulafen ũberſchwemmt, 


bie, da fie mit jenem vielfach im Widerſpruche find, e6 para⸗ 
Ipfiven, und im Laufe der Jahre es vollftändig verbrängen müflen, 
Das erclufive Bürgerrecht ‚der Deutfchen in den Städten wirb : 


vor dem Anfchwellen der ruſſiſchen Benölferung nicht mehr lange 
behauptet werben konnen, und das Indigenat, welches unent- 
behrlich if, um ein Rittergut zu beſitzen, fommt mehr und mehr 
in ruſſiſche Hände, Am fiegreichften und am erfolgreichften kaͤmpft 


= 


“m 


aber das Ruſſenthum gegen den Germanismus auf bem Gebiete . 


ber Kirche, 


Dei Feiner Gonfeffion der Erde iſt Staatshürgerthum und‘ 


Kirchenthum fo innig mit einander verſchmolzen, wie bei ber 
griechiſch⸗ ruſſiſchen. Wer ihrer Kirche angehört, der muß felbft 
wider Willen jeber fremben Nationalität entfagen, und hat Feine 
andere Wahl, als in jeder Hinficht Ruffe zu werden. Im Als 
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gemeinen ift num ‚zwar bie orthobore Kirche, wie man fie in "ben 
Staatefchriften nennt, auf Profelgtenmacherel nicht begierig, und 
befonders gegen Proteftanten fehr freundfchaftlich gefinnt, dennoch 
bat fie einzelne Grundſätze aboptirt, deren Durchführung ihr 
rubige, aber fihere Erfolge auf dem Gebiete der Belehrung 
verfchaffen, und unter Nicolaus hat man, jedenfalls aus politi⸗ 
ſchen Abſichten, fich des griechifchen Befenntnifles bedient, um 
grade in den deutſchen Oftfee- Provinzen dad Ruſſenthum ein⸗ 
zuführen. 

Mir reden zuerft von jenen Grundfägen: 

Schon früher ift es erwähnt, daß, wer auch convertiren will, 
innerhalb der Grenzen des Reiches nur zum orthoboren Bekennt⸗ 
niffe übergeben darf. Diefes ift dadurch vor jedem Verluſte ges 
fihert, was um ſo mehr Werth hat, da viele ber gebildeten 
Ruſſen dem deutfchen Proteftantismus nach ihren Geflnnungen 
angehören. 

Jede gemifchte Ehe, und das iſt der zweite wichtige Punkt, . 
fann nur unter ber Bedingung eingefegnet werden, daß bie in 
bexfelben erzeugten Kinder der ruffifchen Kirche angehören. Diefe 
gemifchten Ehen find aber fehr zahlreich, und es laͤßt ſich Feicht 
ermeflen, wie viel Procente das Lutherthum durch dieſelben in- 
Direct verliert. 

Zum dritten endlich fordert die rufflfche Kirche, daß jedes 
Inbividuum, das am Sarramente des Atars auch nur Einmal 
nad ruſſiſchem Ritus Theil genommen, ihr für immer angehöre. 
Auf diefem Wege wird mancher Tutherifche Soldat, der in fernen 
Garnifonen feine Gelegenheit hat, ans den -Händen von Geift- 
lichen feiner Eonfefflon Brot und Wein zu empfangen, gewonnen. 

Das find bie Tegitimen Mittel, wodurch die ruſſiſche Kirche 
in.den Oflfee-Provinzen Terrain gewinnt. Ste hat ſich in dem 
legten Jahrzehnte. eines minder ehrenhaften, aber. exfolgreicheren 
bedient. Schon 1841 verbreitete fi ein Gerücht, wer- fich: als 
Profelyt der ruffifchen Kirche auffchreiben laſſe, befomme ein 
Std Land. als Eigenthum überlisfert. Die armen Eſthen umd 
Leiten ftrömten in Schaaren nach Riga, und Tiefen ſich aufzeichnen, 
Seitvem find nun griechiſche Katechismen und Liturgien in bie 
Mutterfprache diefer Stämme überſetzt, und haben ‚die Oſtſee⸗ 
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Provinzen überſchwemmt. Schon iſt in Riga in Folge der: zahl⸗ 
reihen Bekehrungen ein griechifcher Biſchof inſtallirt, und von 
Petersburg aus iſt angeordnet, daß in den oͤffentlichen Schrift⸗ 
ftüden die griechiſche Kirche als „bie orthodoxe“ bezeichnet werde. 


Wenn man bedenkt, daß, wer griechifcher Chriſt, von ſelbſt 
auch Nationalruffe wird, fo leuchtet die Richtigkeit der Behaup- 
tung ein, daß Kurland, Efihland und Livland auf bem Wege 
find, denatlonalifirt zu werden. 

Doch ich Fehre zu meinem unmittelbaren Reiſeberichte zurück. 

Wir waren gegen Morgen in Mitau angelangt, und ſuchten 
natürlich vor allen Dingen den von der Nachtfahrt ermatteten 
Koͤrper durch Schlaf zu reſtauriren. 

Es iſt in der That ein eigner Wechſel: kaum noch zwiſchen 
den Wildniſſen Lithauens, und nun in der wirklich eleganten 
Reſidenz der ehemaligen Herzöge Kurlands. 

Mitau ift ganz deutfch gebaut; aber nicht wie die mittel⸗ 
alterlihen Stäbte mit ihren gothifchen Giebelhäuſern, fondern 
wie bie neueren, regelmäßig angelegten. Die Stelle ift wohl 
geeignet, die Hauptflabt des Landes zu tragen. Die furläns 
biihe Aa, der Hauptfluß des Landes, das fat überall flach, 
fumpfig und mit Wald bedeckt ift, zieht fich Bier durch eine der 
wenigen lichten und Durch zahlreiche Eleine Rebenflüffe entwaͤſſer⸗ 
ten Gegenden des Herzogthums. Der Boden, obgleid, fandig, 
it dadurch Doch wohl geeigitet, Weizen zu erzeugen, und ber 
ſchiffbare Strom öffnet eine Wafferftrafe zum Deere. Ba bies. 
fer Punkt überdem faft genau die Witte bes langgedehnten Kurs 
lands if, fo war es natürlich, daß die Herzoge ihn zu ihrem 
Wohnfige wählten, natürlich, bag Die Stadt noch heutigen Tas 
ges in jeder Hinfiht das Herz bes Landes und der Sit bes 
ruffifhen Gouverneurs if. Hier werben die mercantilen Ges 
fhäfte, fo weit fie irgend Son einiger Bedeutung find, abgemadt, : 
bier concentriven fich die Oberbehörden und bie Bildungsanftals 
ten, bier endlich wohnt der Adel, entweder für immer, ober er 
hat doch feine Palais Innerhalb ber Mauern, bie er während 
bes Winters bezieht. Die -gefellige Saiſon if eine ber glaͤn⸗ 
zendſten in Europa. Weberhaupt giebt es vieleicht Feine zweite 
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Stadt in der Welt, die fo ganz bad Gepräge ber Ariſtokratie 
hätte, wie Mitau. 


Während unfrer Anweſenheit verbreitete die Faftenzeit eine 
ungewöhnliche Stille; dennoch gab es faft unzählige Equipagen, 
und bie Lioreen ber Bedienten färbten die Straßen bunt. Unter 
ben 18,000 Einwohnern der Stadt follen 10,000 entweder ſelbſt 
ablig, oder doch vom Adel abhängig fein. In dem einzigen - 
abligen Gafino hatten wir ©elegenheit, die in der That aus⸗ 
gezeichnete gefellige Bildung dieſes Standes kennen zu lernen, - 
Bei der unbegrenzten Gaftfreiheit und dem großen Reichthume 
der eurländifhen Barone finden aber die größten Feftivitäten 
in Privathäufern ſtatt. An den längſten Winterabenden giebt 
es bald in diefem, bald in jenem Palais einen Ball oder ein 
Eoneert, hunderte eleganter Kutfchen rollen durch die Stra⸗ 
fen, und man geht felten an zehn Häufern vorüber, ohne Eins 
zu finden, deffen glänzende Erleuchtung auf eine glänzende Ges 
ſellſchaft ſchließen läßt. Das ariftofratifche Leben ift Hier fo in 

vollſter Herrfchaft und Entwidelung, daß felbft der Livländifche 
Adel feine Winter zum Theil in Mitau verbringt, da ihm Riga 
wegen bes dort Ton angebenden Bürgerthums nicht recht behagt. 


Im Sommer if die Stadt verhältuigmäßig leer, da eine 
große Anzahl der Magnaten auf feine Güter zieht, und nur bie . 
ärmeren Bewohner bleiben. Eine Ausnahme aber madıt ber 
Johannistag. Er ift der Anfangspunft des Turländifchen Ges 
fhäftsiahres., Bon Johannis bis Johannis Laufen alle Pächte 
und Bermiethungen. Johannis werden bie Kapitalien aus⸗ und 
eingesahlt, die Rechnungen berichtigt, die Wolle verfauft, bie 
Banquerotte erklärt, und das Alles gejchiebt für ganz Kurland- 
in der Hauptflabt. Da firömen denn nit nur die Edelleute 
mit ihren Familien wieder in der Stadt zufammen, ſondern auch 
die Paftoren, die Gefchäftsleute der übrigen Städte und bes 
flachen Landes eilen dorthin. Die großen Gefchäfte dauern drei 
Tage, und ber Umſatz, der durch die Landesbank unterflügt wird, 
meift aber nur in baaren Silberrubeln gefchieht, ift höchſt bebeus 
tend. An bie großen Gefchäfte fchließen ſich aber noch zwei volle 
Wochen des Heinen Verkehrs und der Vergnügungen. Erft wenn 
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biefe vorüber, kehrt Alles, mit mancherlei Einfäufen beladen, 
an den heimatblichen Heerb zurüd, 

Außer den Edelleuten unb ben beutfchen Kaufleuten und 
Handwerkern hat Mitau unter feinen perennivenden Bewohnern 
noch Letten, Juden und Ruffen. Die Erfteren flehen theils in 
dienenden Berhältnifien, theils find fie germanifirt, und treiben 
Heine, niedrige Geſchaͤfte; die Lesteren haben fehr zugenommen 
und find, wie überall in ber Fremde, Gärtner, Maurer ꝛc. Die 
Juden bilden die elendfte und ſchmutzigſte Einwohnerklaſſe. Sie 
find in ganz Kurland ein Gefchent der Tangfährigen polnifchen 
Herrfchaft, und finden ſich weder in Livfand, noch in Efthland, 
wo fie innerhalb der Mauern einer Stabt fi nicht einmal län⸗ 
ger als 24 Stunden aufhalten bürfen. In den Städten Kurs 
lands find fie Lohnkutſcher, und treiben allerlei Handwerk, auf 
dem Rande Branntweinbrenner und Schenfwirthe, überall Haus 
-firer, und an der preußifchen Grenze vorzugsweife Schmuggler. 
Sie find in moralifcher und materieller Rückſicht vom nachthei- 
ligften Einfluffe auf das ganze Rand, und ſchon bie alten Her- 
soge haben mancherlei Mittel verfucht, theild fie ganz zu vers 
treiben, theils doch ihre fernere Berbreitung einzufchränfen. 
Auch die ruffifche Regierung hat verfchiedene Berfuche angeſtellt, 
bald alle Juden zu Aderbauern zu machen, bald die Aermften 
unter ihnen in ferne, noch nicht angebaute Diſtrikte zu verfegen, 
und dort mit Land zu dotiren. Erft im Jahre 1840 wanderten 
2530 Seelen zwangsweiſe in’d Gouvernement Cherfon aus, Wie 
weit das geholfen hat, kann ich nicht beurtheilen, nur das kann 
ich bezeugen, baß bei meiner Reife durch Kurland dort der Ju⸗ 
ben noch mehr, als zu viele waren, und das tieffte Elend, bie 
.grenzenlofefte Armuth zur Schau flellten. 

In Mitau concentriren ſich natürlih auch die wiffenfchaft- 
lihen Befrebungen des Landes. Das Gymnaſium, wie das 
Sarslinum zu Braunfchweig, eine Art Mittelding zwifchen ges 
lehrter Schule und Univerfität, ift Die Stiftung bes legten Her⸗ 
3098, und hat eine ſolche Fülle materieller Mittel, daß es oft 
beutfche Gelebritäten auf feine Lehrftühle zu berufen vermogte. 
Jetzt verlangt man aber von den Profefforen die Kenntniffe der 
ruſſiſchen Sprache, und dadurch ift jede fernere Arquifition aus 
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Deutſchland unmöglich gemacht, ein Umſtand, worüber wir mans 
hen Seufzer hörten. 

Ich hatte Gelegenheit, einer Sigung der Furländifchen Ges 
feltfchaft für Literatur und Kunft beizumohnen, die grade wähs 
rend meiner Anmwefenheit gehalten wurde. Man las einen Auffag 
über Tettifche Poefie vor, der, wenn auch nicht von tiefem wife 
fenfchaftlichen Geifte, doch von forgfältiger Beobachtung und 
warmem Sntereffe zeugte. Auch das PBrovinzials Mufeum, dag 
der Gefellfchaft feinen Urfprund dankt, machte in feiner Ordnung 
und Reichhaltigkeit einen freundlichen Eindruck. Man fieht, dag 
bier in ben äußerſten Borlanden deutſcher Wiffenfchaftlichfeit ders 
felben mit wahrhaft rührender Liebe gehuldigt wird. 

Das Herzogsfchloß, jegt zum Theil von Beamten bewohnt, 
zum Theil für die faiferliche Familie zum Abfteigequartier refers 
pirt, liegt von der Stadt ifolirt auf einer Infel, die theils von 
den Armen der Ya, theild von Canälen umfloffen if. Es ift 
füngern Urfprungs, und wurde von jenem Biron erbaut, der 
der Zuneigung einer Kaiferin den Herzogshut verbanfte. Ganz 
im Gefhmade Ludwigs XIV. gefchnörfelt und gezirfelt, dehnt 
es feine fteifen Riefengliever aus. Schon 1788 wurde es zum 
großen Theile von Flammen verzehrt, aber bald darauf reſtau⸗ 
rirt. Ludwig XVII. von Frankreich hat in feinen Mauern eine 
Zeit Tang feinen erilirten Hof gehalten. Richt ohne Wehmuth 
befuchte ih das Grabgewoͤlbe der Herzöge. In filbernen Särgen 
find ihte Gebeine aufbewahrt und nad der Zeitfolge georbnet, 
11 Kettlerd und 2 Birons, 

Uebrigens ift das Schloß nebfl dem Oymnaſium faft das 
einzige hervorragende Gebäude der Stadt; deren Häufer fonft 
zwar lang und tief, aber meift einftödig und ohne befondere 
architeftonifche Schönheit find. 

Faſt bis an die Mauern von Mitau reichen die Befigungen 
der benachbarten Dominien. Bon Landhäufern und jenen Gars 
tenwirthfchaften, die ſich überall an die größeren deutfchen Stäbte 
ſchließen, ift daher Feine Rebe. 

Die Frühlingsluft, welche während unfers Aufenthalts in 
ber Stadt Schnee und Eid gar bald vertrieb, zog und mit uns 
wiberftehliher Gewalt aufs Land. Wir benugten daher einen 
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Brief unfers Doctor Afchenborn, durch den er uns an feinen 
ehemaligen Furländifchen Univerfitätsfreund empfohlen hatte, um 
biefen auf feinem Paftorate aufzufuchen. Daß wir ihm willkom⸗ 
men fein würden, daran ließ uns die Furländifche Gaſtfreund⸗ 
lichkeit nicht zweifeln. Unfer Fuhrmann war ein Mitauer Zube, 
denn andere Lohnfuhrleute giebt’8 im ganzen Lande nicht. Die 
Wege waren, obgleich das Frühlingswetter erft 14 Tage dauerte, 
nicht ganz ſchlecht. Der Sand, den wir faft überall trafen, fleht 
bei folcher Näffe am beften, und nur in den moorigen, fumpfigen 
Niederungen hatten wir große Mühe. Die Knüppeldämme, die 
man durch biefelben gezogen, machten es jedoch möglich, unfer 
Ziel zu erreichen. 

Es war gegen drei Uhr Nachmittags, ale wir das fünf 
Meilen von der Hauptſtadt entfernte Paftorat G*** erreichten. 
Der Paftor, eine runde, gemüthliche Figur, die Brille, das 
Wappen der Gelehrfamfeit, auf der Nafe, empfing und, ohne ung 
netürlih im Voraus zu Fennen mit herzlicher Freundlichfeit am 
Schlage unſers Wagens. Wir hatten uns in feinen Gaftzim- 
mern umgezogen, hatten in der Gefellfchaftsftube, von der Frau 
und ben ermachfenen beiden Töchtern des Hauſes bebient, und 
ben Kaffee trefflich fchmedten Taffen, ohne daß ung Jemand fragte, 
wer wir feien, und was wir wollten? obgleich man vorauszus - 
fehen fchien, dag wir als willfommene Gäfte auf dem Baftorate 
übernachten würden. So iſt's überall auf ben Paftoraten, wie 
anf den Edelhöfen in Kurland, Livland und Efthland. 

Mir felbft führten ung endlich vurch Weberreihung unfers 
Briefes ein, indem wir den Namen Afchenborn nannten. Da 
war denn ber Freude fein Ende, und wir hatten in der That 
unfre volle Arbeit, um alle Fragen unfers Wirthes nach feinem 
Freunde zu beantworten. Daß mir ihn am heutigen Tage wies 
ber verlaffen'fönnten, davon war natürlich gar Feine Rede mehr, 
und wir blieben in ber That volle vier Tage. In Kurland 
giebt's Feine Dörfer in unferm Sinne des Wortes, fondern nur 
Gebiete. Das Schloß des Gutsherrn, von Wirihſchaftsgebäuden, 
Mühlen, Brauerei, Brennerei, Schmiede und einer Schenkwirth⸗ 
haft umgeben, ift gleichfam der Kern eines foldhen Gebietes. 


Zu demfelben gehört ein großes Terrain an Ader, Wiefe und 
22? 
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Wald, die der Gutsherr unmittelbar felbft bewirthſchaftet. Er 
‚hat wohl Knechte und Mägde, auch Spannvieh dazu; die meiften 
Dienfte bei Bearbeitung der Grundftüde müflen aber die zu bem 
Gebiete gehörigen Bauern, ober, wie man jegt richtiger fagt, 
Pächter thun. Ihre Höfe find vereinzelt auf dem ganzen Ges 
biete vertbeilt, und flatt der Pachtzahlungen find eben jene Leis 
flungen auf dem fogenannten Hofesader flipulirt. Jeder bäuerliche 
Hof heißt hier zu Lande „ein Geſinde.“ Die Paflorate find ganz 
eben fo fundirt wie die Rittergüter, nur im kleinern Maßftabe, 
Sie haben ihren Hofesader, ihren Wald, ihre Wiefen und meh- 
vere Gefinde, deren Pächter ihnen bei jeder landwirthſchaftlichen 
Arbeit Hülfe leiſten müffen. Nicht ohne Wehmuth gedachte ich 
im Angefichte diefer reichen Pfründe meines Längft heimgeganges 
nen Baters, der feiner Zeit auf feiner altmärkifhen Pfarre mit 
300 Thalern jährliher Einfünfte fein Leben kümmerlich friftete. 
Hier war Alles im Bollen, Reichthbum, Gaftlichfeit und Wohl- 
behagen zeigte fih in jedem Zimmer. Wir verbrachten die Tage 
theils in Gefprächen über das Land und feine Sitten, theild mit 
Heinen Excurſen. 

Der landwirthſchaftliche Betrieb in den Herzogthümern ift 
im Grunde genommen durchweg ein fehr einfacher, weil ſich faſt 
Alles auf Roggenbau reburirt, für den das ebene, feuchte und 
nebligte Land befonders geeignet zu fein ſcheint. Weizen, Hafer 
und Gerſte wird meift nur für den eignen Bedarf gewonnen, 
und der: renommirte Flachs beſchränkt fih auf Livland und Lis 
thauen, während in Kurland aud nur für den Hausgebrauch 
geforgt wird. Die Eultur des Roggens ift aber dafür auch 
deſto großartiger, und nirgends in der Welt giebt’ wohl folche 
weitgebehnte Breiten, wo fih Halm an Halm brängt, wie bier. 
Der Boden, ein mehr oder weniger fandiger Lehm, begünftigt 
biefe nügliche Pflanze ungemein. Es liegt babei in den klima⸗ 
tiichen Berhältniffen, daß die Arbeiten, wenn fie beginnen, in 
einen furzen Zeitraum zufammen gedrängt werben müffen. Die 
Herbibeftellgeit geht raſch vorüber, denn ber Winter ift dicht 
vor der Thür; faum grünen im Mai die Eaaten, fo bringt 
auch die glühende nörblihe Sonne Wachsthum und Reifen, fie 
bringt für die Mitte des Zuli ſchon die Ernte. Dean bedarf 
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biefes Umſtandes wegen einer Menge Hände und Thiere, um 
bie furze jeder Arbeit gewährte Zeit möglichft raſch auszukaufen. 
Altes geſchieht daher nicht nur in. Haft und Eile, fondern mit 
einem Aufgebot von Kräften, die man in unfern gemäßfäten 
Landftrihen nicht Tennt. Der Auffeher des Gutes, den man 
„Wagger“ nennt, reitet vorher auf den verfchledenen Gefinden 
umher, und beſtellt die Pächter des ganzen gutsherrlichen Gebietes 
zu irgend einer Arbeit. Da Tommen z. B. zum Wiftfahren 
wohl dreihundert Wagen mit den nöthigen Leuten zum Raben’ 
zuſammen. Welch' ein Lärmen, welch’ Gewirre mag bas fein! 

Eigenthümfich ift die Sitte, den Roggen, bevor er gebros 
fhen wird, zu Darren. Zu diefem Behufe gehört zu jeder Wirth- 
fhaft ein beſonderes Gebäude, das man eine Rige nennt. Sie 
fteht entweder in der Nähe des Gehöftes, oder draußen im freien 
Felde. Die Hälfte des Raumes iſt von einem Roft eingenom- 
men, über welchem eben das Getreide, fo lange es noch im 
Stroh ift, bei einer Hite von mehr ala 30 Graben audgetrods 
net wird. Die andere Hälfte der Rige enthält die Tenne zum 
Drefchen. 

Die Viehzucht des Landes ift noch fehr zurüd, Pferde und 
Kühe find Hein, die Schafe wenig veredelt, kuͤnſtlichen Futterbau 
fennen die meiften Wirthe nicht. Was auf den naffen, mooris 
gen und meift fauern Gründen die Natur Tiefert, wird den Thie- 
ven gereicht. Iſt der Juni fo heiß und troden, daß die Gras⸗ 
narbe verfengt, wie das nicht felten der Fall ift, fo tritt für 
den nädhften Winter ein allgemeiner Futtermangel ein, und bie 
Noth wird groß, da man der nördlichen Lage wegen an einen 
zweiten Schnitt nicht denfen darf. Mährend des Winters wird 
gebrofchen, und das nöthige Holz zum Brennen und Bauen 
gefällt. Die Eonfumtion deſſelben geht in's Ungeheure, und, fo 
reich das Land noch daran ift, hat es doch wenig Ueberfluß zum 
überfeeifchen Verkauf. 

Unfer freundfiher Wirth, der zugleih ein fehr eifriger 
Oekonom war, wie faft alle feine Amtsbrüder in den Herzog. 
thümern, befcyäftigte ſich während unfrer Anmefenheit damit, 
einen fogenannten Säeteich troden zu Tegen. Man hat nämlich 
bei jedem Gute und Baftorate einige Fünftlihe Teiche angelegt, 
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oder Heine natürliche Seen durch Schleufen fo eingerichtet, daß 
man das Waffer nach Belieben ablaffen kann. Dies pflegt man 
denn ungefähr alle fünf Jahre zu thun, und fäet in den fetten 
Schlamm Hafer oder Gerſte. Befonders in trodnen Jahren 
gewinnt man dadurch ungeheure Erträge. 

Wir machten bei diefen Arbeiten nähere Belanntfchaft mit 
den Leiten, die von den Geſinden des Paftorats gefommen waren, 
am fie zu verrichten. Auch begleiteten wir unfern Wirth auf 
unfer Erfuchen zu einem feiner Gefinde. Diefe Iettifchen Bauer 
höfe Liegen fämmtlich, wie wir ſchon erwähnten, in ber Verein⸗ 
zelung. Am hohen Ufer eined Baches ober eines Fleinen Seees 
hat man meift die Bauftelle auserfehen, weil der Lette der Ges 
Vegenheit zum Baden nicht entbehren Tann. Das ganze Gehöft 
bildet ein gefchloffenes Rechteck, deſſen Seiten von Gebäuden, 
bie dicht aneinander ftoßen, eingefaßt find. Wie im Norden alle 
gemein, fo ift auch bier das Holz das faft einzige Baumaterial. 
Die Stämme liegen wageredht auf einander, und find an ben 
Eden fehr einfach verbunden. Das Dad ift von Stroh, Nur 
ein einziges Thor führt von Außen auf den Hof, alle übrigen 
Thüren und bie Senfter find nad Innen gefehrt, An den letz⸗ 
teren erfannten wir, als wir das Geſinde bes Paftors betraten, 
zu bem er und führte, unter den manderlei Häufern und Häys« 
hen, welche den Hof umſchloſſen, dasjenige, welches zur Woh⸗ 
nung der Familie dient, Wir traten durch eine niedrige Thür 
in eine Art Flur. In der Ditte deffelben fland der Heerb, über 
welhem der Grügefeffel hing. Rechts öffnete fi eine große 
Stube, ald deren Hauptgeräth ein möglicher Weife noch grös 
Berer Ofen ſich auf den erften Blick geltend machte. Rings herum 
läuft eine Bank; auf derfelben find Schlafftellen bereitet. ine 
alte Frau faß auf der Banf am Spinnrade. Sie begrüßte ben 
„gnädigen Lehrer” mit großer Eprerbietung, und riefihren Sohn, 
den Pächter des Hofes, und feine Frau herbei. Ehe fie famen, 
zeigte und der Paſtor die Gerätbfchaften zum Weben und zur 
Stellmadherei, die in verfehiedenen Winkeln des großen Zimmers 
ihren Plag gefunden hatten, und bedeutete und, daß der Lette 
durch feine Iſolirung genöthigt fei, die unentbehrlihften Hand⸗ 
werfe für's Haus felbft zu treiben. Die Pächterslente erjchienen 
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mit demüthiger Freundlichkeit, und führten und im ganzen Hofe 
umber. Sonberbar ift ed, daß das Ganze aus fo viel einzelnen 
Gebäuden beftebt. Die Pferde haben ein befonderes- Haus, fo 
gut, wie die Kühe. Die Schweine erfreuen ſich eined eignen 
Gebäudes nicht minder, wie die Schafe. Die Kleete nennt man 
ein Häuschen, worin Kleider, Leinwand, Korn, Flachs und an⸗ 
dere Borräthe aufbewahrt werden, ein andres Häuschen hat bie 
alleinige Beftimmung, Käfe darin zu trocknen, wieber eins end⸗ 
lich ift das Badehaus, das in Feiner lettiſchen Wirthfchaft fehlt. 
Jeden Sonnabend gewährt fi) der ganze Hausſtand den Genuß 
bes Dampfbades, und läutet mit biefer förperlichen Reinigung 
gleihfam den Sonntag ein. In diefem ſtillen Babehäuschen 
fchlägt auch die Hausfrau ihr Wochenbette auf, 

In der Kleete befahen wir die Kleidungsſtücke, und Eonnten 
förmliche Studien über diefelben anftellen, da wir an unferm 
Paſtor den beften Interpreten zur Seite hatten. Der Lette 
Heidet fi) durchweg in weiße, oder hechtgraue, belle, faft farbs 
Iofe Gewänder. Im Winter hüllt er fih, wie alle norbifchen 
Völker in feinen Schafpelz, und auch die Weiber verfchmähen 
denfelben nicht, Alle übrigen Gewänder find aus „Wadmal, ” 
einem Tuche, das fie felbft weben, verfertigt. Der Schnitt ifl 
nicht ohne Geſchmack, doch kennt man feine Knöpfe, fondern be 
bient füch der Hefteln und des Gürtele, welcher unter dem Ras 
men Paß den Rod und die Beinkleider zufammen hält. Die 
legteren reichen nur bis an's Anie, wo fie zufammengebundben 
werden. Die Waden find mit Tüchern umwidelt. Statt der 
Schuhe und Stiefeln trägt man Sandalen; fie find entweder aus 
einem einfachen Stüde Leber, oder aus einem Geflehte von 
Lindenbaſt bereitet. Die Weiber haben ein weit ausgefchnittenes, 
eng anſchließendes Camiſol, unter dem das weiße mit rothen Litzen 
bunt audgenähte Hemde hervorſieht, und einen in viele Falten 
gelegten, ziemlich langen Rod. Statt des Mantels bedienen fte 
fich eines ungemein großen weißen Umfchlagetuches, in das fie fich 
mit ganz befonderer Gravität hüllen. Born auf der Bruft wird 
dies Umfchlagetuch durch eine Agraffe zufammengebalten, auf die 
nicht allein eine befondere Sorgfalt, fondern von den Vermö⸗ 
genderen auch viel Geld verwendet wird. Sie heißt Bradſe ober 
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Sacktinſch, ift rund, oft fo groß, wie ein Teller, mb mit Bern⸗ 
ſtein und Silber ausgelegt. 

Groß war der Vorrath von Handfchuhen, den wir in der 
Kleete fanden. Mehrere hundert Paare mochten wohl anfgehäuft 
fein, &8 giebt aber auch fein Volk, das ſich derfelben fo fleißig 
bedient, wie die Letten. Mit Handſchuhen greift der Knecht zur 
Miftgabel, ohne Handſchuhe treibt Fein Gänfefunge feine Heerbe 
ans. Sie werden aus weißer Wolle mit roiher Einlage gewebt, 
und die jungen Mädchen vorzüglich fammeln wit großem Eifer, 
denn an ihrem Hochzeitdtage müſſen fie jeden Gaſt nad) alter 
Sitte mit einem Paare befchenfen. Auch Handtücher yon weis 
hem, glänzenden Leinen gehören zum Staate der Hochzeitögäfte, 
deren Jeder zweie kreuzweiſe, gleich Schärpen, über die Schuls 
tern bindet. Natürlich war bie Kleete auch damit reichlich aus⸗ 
geftattet. j 

Ehe wir „das Gefinde” verließen, vuhten wir unter ber 
Birke ein Weildhen aus, die in der Mitte des Hofes fland, und 
genoffen einen Trunf von ihrem füßen Safte, der in Kurland 
und Livland allgemein benugt wird. 

Am nächften Tage war Sonntag, und unfer Wirth, „der 
gnädige Lehrer”, hatte ein ziemlich fchwered Tagewerk zu ver⸗ 
richten. Er iſt der einzige Paftor eines Gutögebietes, das vier 
Duadrats Meilen umfaßt, und von 3500 Menſchen bewohnt wird. 
Die Kirche iſt ftattlich und fehr geräumig, und von einem gror 
Ken Gottesader umgeben. Die Gläubigen kamen zum Theil 
Meilen weit her, und, da nur die nächften Nachbarn zu Fuße 
erfehienen, alle Webrigen aber zu Wagen und zu Pferde, fo 
war in ber Umgebung des Gotteshaufes faft an jeden Baum 
und an feden Zaun ein Gefpann, oder wenigftens ein Pferdchen 
angebunden. Wir bemerken hier, daß bei der Leichtigkeit, mit 
ber man in dieſen Ländern einen kleinen einheimifchen Klepper 
Durchfuttert, faft Niemand zu Fuße geht, oder Etwas trägt und 
farrt. Selbft die Frauenzimmer reiten ohne Ausnahme und 
mit großer Gewandtheit, und, follen auch nur zwei Pfund Buts 
ter verfauft werben, fo fährt ober reitet man fie zu Markte. 

In der Kirche, um dahin zurüdsufehren, wurde zuerft lets 
tiſch geprebigt, wie denn auch die Acht Iutherifche Liturgie in 
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biefer Sprache gehalten ward. Als der Gottesdienſt geenbet, 
verließen die Zuhörer die Kirche, und es füllte dieſelbe unmittel- 
bar daranf eine Feinere Berfammlung Deutſcher. Die Gutsherrs 
fhaft mit ihrem deutfchen Wirthfchaftsperfonafe erfchien, Ver⸗ 
malter, Müller, Gaftwirtbe, einige Krämer u. f. w. fchloffen fich 
an, und der Paftor wiederholte feine Predigt und bie Liturgie 
in deutfher Sprade. Das muß alle vier Wochen und an Feſt⸗ 
tagen gefchehen, während an den übrigen Sonntagen nur lettifch 
gepredigt wird. Bedenkt man, daß- jene 3500 Seelen, deren 
geiftliche Pflege unferm Wirthe anvertraut ift, in faſt 300 Ge⸗ 
höften über vier Duadratmeilen zerftreut Ieben, daß er, bald 
bier, bald da zu einer geiftlichen Amtshandlung vequirirt wird, 
daß die Wege oft abſcheulich, er außerdem die Führung feiner 
eigenen großen Aderwirtbichaft Teiten muß, fo wird man leicht 
einfehen, daß fein Amt, wenn auch von jeder Nahrungsforge ihn 
befreiend, doch in der That Feine Sinecure ıfl. Ein Paar 
Herde, fo verficherte er, feren ihm unentbehrlich zu feinen Rit⸗ 
ten und Fahrten in der Parochie. 

Ich konnte feine Gaftfreiheit vergelten, indem ich ihm vom 
fernen Deutfchland erzählte. Schon fein Großvater war aus 
Sachſen ald Haudlehrer in Kurland eingewandert, und hatte 
fpäter das nämliche Paftorat befommen, auf dem fein Enfel 
noch heute figt. Er und fein Vater Hatten die Verbindung mit 
Deutfchland durch ihre Univerfitätsiahre wach erhalten, und felbft 
die Töchter, die es ‚doch nie gefehen, betrachteten ed als ihr 
Heimatheland. Bon der Georgia Augufta und ber Berliner 
Univerfität, von Ewald, Lüde, Schleiermaher und Neander 
wollte der Bater, von den Eoncerten, Bällen, Theatervorftels 
Tungen, Moden und Sitten der preußifchen Hauptftadt, wollten 
bie Töchter am Liebften hören. Da faßen wir um ben Theetifch 
vereint in traulicher Genoſſenſchaft, und verplauderten die Abende. 
Aber vier Tage, und wenn man bie Abende auch noch fo Tang 
macht, geben fchnell dahin. Die Stunde des Abſchieds ſchlug, 
und unfer Jude, der ſich's mit feinen Roffen auf der chriftlichen 
PMarre gar wohl Hatte ſchmecken laſſen, fuhr ung wieder gen 
Mitau. — — 

Der Weg von Mitau nad Riga ift fünf Meilen lang, und 
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geht durch das niedrige, theild fandige, theild moorige Muͤn⸗ 
Dungsgebiet der Düna. Bis vor wenig Jahren hielt e8 um 
bie Jahreszeit, wo wir fuhren, nämlich gegen Ende bes April, un« 
gemein fchwer, einen Wagen durchzubringen, und von ben Damals 
erlebten Reifeabentheuern erzählt man fi in beiden Städten 
noch gräuliche Gefchichten. Jetzt rollt man auf einer fchönen 
Chauffee von Granitbroden raſch vorwärts, mitten durch bie 
Sümpfe, deren Miadmen auf beiden Seiten der Strafe empor- 
fteigen. Der Anblid des Landes ift ſehr öde. Sümpfe, in denen 
einzelne Birken wachfen, wechfeln mit Heinen Iofen Sanbhügeln, 
son einzelnen Früppeligen Kiefern gefrönt. 

Schon in der Mitte zwifchen Riga und Mitau verläßt der 
Reiſende Kurland, und betritt das Herzogthum Livland. Sonft 
bildet die Düna überall die Grenze zwifchen beiden Herzogthü⸗ 
mern. Nur hier in der Nähe der Mündung und bed Meeres 
hat die Stadt Riga von Alters her weit hinüber: gegriffen auf 
das linke Ufer des Stromes, Se näher man an diefen heran 
fommt, deſto wüfter wird das Land, Entwäfferungsanftalten 
und Deiche, die das Mündungs - Delta anderer großer Ströme 
zu einem üppigen Garten machen, fehlen ganz. Sümpfe und 
Berfandungen bededen den Boden, und nur Störde, Kiebige. 
und Schnepfen fühlen ſich behaglich in diefen @inöden. Wir 
waren froh, ald wir fie zurüdgelegt hatten, und die Mitau’fche 
Vorſtadt von Riga erreichten. Sie liegt dieſſeits ber Düne, 
und ift mit der Stabt felbft durch eine große Floßbrüde verbuns 
ben. Da diefe aber gefeglich ein für alle mal erfi den 1. Mai 
nah beendetem Eisgange wieder aufgeichlagen und zufammen- 
gefügt wird, fo mußten wir in einem Sahne überfegen. Die 
Düna, vom Frühlingswaffer gefhwollen, bot in der That einen 
großartigen Anblid dar. Dunfel, aber reißend, in ungeheurer 
Breite zogen ihre Wogen die freie Straße zum Meere. Deſto 
unbebeutender erfcheint von dieſer Seite Riga ſelbſt. Es präs 
fentirt weder Prachtgebäude, noch glänzende Quais dem Strome, 
und birgt feine Lebensfülle in den Mantel großer Unfcheinbarfeit. 
Nur altes Mauerwerk und einige ferne Thurmfpigen vermochten 
unfere neugierigen Blicke während ber Weberfahrt zu entbeden. 
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Livland iſt das mittelfte und größte ber brei baltifchen von 
ben Deutſchen eolonifirten, vom ruſſiſchen Kaifer jegt beherrſch⸗ 
ten Herzogthümer. Die nörblihe Hälfte wird von Eſthen, die 
füblihe von Letten bewohnt. Die Düna ift der Hauptfirom, 
bem auch hier eine Ya, zum Unterfchiede von der Furländifihen 
die Tipländifche genannt, zufließt. Die Belchaffenheit des Bo⸗ 
dens und Klima’s if wie im weftlihen Schwefterlande, nur 
etwas rauber, bie forialen Verhaͤlmiſſe ſind faſt dieſelben, nur, 
daß die Juden fehlen. 

Als wir die Altſtadt Riga betreten hatten, glaubten wir uns 
in eine der mittelalterlichen Hanſeſtädte Deutſchlands verſetzt. 
Der Raum iſt bei Erbauung der Häuſer in dem doc ſonſt weit- 
Väufigen Livland mit fo ängftlicher Sparfamfeit benugt, daß ber 
Grund und Boden, den die Stadt bedeckt, nicht größer, ja, kaum 
fo groß ift, als das eigentliche Leipzig. Defto mehr hat man 
fih in die Luft, in Die unbegrenzte Höhe ausgedehnt. Jedes 
einzelne dieſer alten gothifchen Kaufmannshäuſer fieht aus wie 
eine fteinerne Citadelle. In den Straßen und auf den Höfen ift 
ed fo eng, daß es viele Stellen giebt, welche die Sonnenftrahlen 
nimmer erreichen. 

Bon. diefem ungeheuren Steinflumpen — fo könnte man 
die City von Riga füglich nennen — ging aber feit feiner Grün- 
dung um's Jahr 1200 viel Leben aus. Riga wetteiferte in Dans 
delsgeſchäften mit Hamburg, Tübe und Bremen, feine Handels⸗ 
ſchiffe bebedten die Offee und Norbfee, es fchlug eigene Mün⸗ 
zen, übte eigenes Gericht, ftellte in den Kriegen des Ordens 
feinen felbftftändigen Heerhaufen, und Tieß fi, weder vom Erz⸗ 
bifchof, noh vom Ordensmeiſter in feine Rechte greifen. Der 
Senatus populusque Rigensis war in ber That eine ganz res 
fpertable Macht. 

Das hat fih im Laufe der Jahre vielfach geändert; aber 
vermöge der 1710 mit Peter dem Großen abgefchloffenen Ris 
ga'ſchen Kapitulation ift die Altſtadt doch bis diefe Stunde gleiche 
fam ein kleiner deutfcher Staat mitten im ruffiihen Weltreiche. 
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Nur Deutſche können das Bürgerrecht erlangen, und die Bür⸗ 
ger, von ihren ſelbſtgewählten Buͤrgermeiſtern, Aelterleuten und 
Dockmännern geleitet, üben nicht allein die executive, ſondern 
auch die legislatoriſche Gewalt in ihrer Commune ziemlich ſelbſt⸗ 
fländig. Keine andere europäifche Großmacht duldet innerhalb 
ihrer Grenzen eine ſolche Emancipation eines einzelnen liebes, 
wie Rußland in ben altberechtigten beutfchen Städten an ber 
Oftfee, und befonders in Riga. Es iſt, wie gefagt, ein Stück⸗ 
chen deutfches Mittelalter, dies ehrwürbige Riga. Da giebt es 
Gilden und Zünftes da hält der Rath „feine offenbaren Rechts⸗ 
tage”, feine „Ober⸗ und Hanbdeldgerichte”, feine „Nieber- und 
Wettgerichte”; da wohnen in ben alten, großen ®iebelhäufern 
bie Patricter s Familten, die feit Jahrhunderten und.noch jest die 
Ehrenpoften des flädtifchen Gemeinweſens bekleiden. 

Aber nur von der Altftadt gilt das Gefagte! Außerhalb 
ihrer Mauern, in den Borftädten hat die Gapitulation Feine 
Gültigkeit, da ift Deutfchland zu Ende, und Rußland beginnt. 
Schon der Bau berfelben zeigt den auffallenpften Unterfchied. 
Lange, ſchnurgrade und breite Straßen, die Häufer niedrig mit 
flahen Dächern und mit jenem grünen Eifenblech beichlagen, 
das durch ganz Rußland geht, verratben den Gefchmad des 
Moscowiters. Ihn felbft mit feinem Barte, feinem Kaftan und 
dem biden fleifchrothen Gefichte fiehft du in angeborener Ge- 
Ihäftigfeit fahren oder gehen. Sa, in biefen eleganten, aber 
einförmigen und ungemüthlichen Vorſtädten wohnen faſt nur 
Großruſſen. Meift find es Leibeigene, bie ihren jährlichen Obrok 
bem Herrn in die Heimath ſchicken, oder ihm wohl gar entlau- 
fen find. Sie treiben Handwerfe, und geben auf Tagelohn; 
Biele unter ihnen find aber auch fehr reich, indem fie fich Damit 
beichäftigen, Die Acht ruffiichen Waaren, die der Deutfche über’d 
Meer fpebirt, bis Riga kommen zu Taffen, und dann an ihre 
Eollegen in der Altftadt zu verfaufen. Sie mögen aber fo reich 
fein, wie fie wollen, an den Rechten biefer alten, bevorzugten 
Stabt haben fie feinen Theil, fie bleiben vom Magiftrate, von 
der Bürgerfchaft, von den Gilden und Zünften, die drinnen 
walten, ereludirt. . 

Wie groß übrigens die Eiferfucht beider Nationalitäten fei, 
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wie ſehr die eine über Aufrechthaltung ihrer Vorrechte wache, 
die andere an denſelben Theil zu nehmen ſuche, kann man leicht 
ermeſſen, wenn man bedenkt, daß in ben Vorſtädten mindeſtens 
30,000 Rufen wohnen, während die Deutfchen in der Altftabt 
nicht zahlreicher find, Diefe, wenn fie fi auch nicht vermin- 
bern, nehmen doch nicht zu, während jene aus dem Innern des 
Reiches faft täglich Zufluß erhalten. Schon fleht ein griechifcher 
Bifhof von Riga an der Spige der Gläubigen, und von den 
16 Kirchen der Stabt im weiteren Sinne des Wortes gehören 
8 feiner Eonfeflion an. 

Es läßt ſich leicht vorausfehen, daß die flatutarifchen Nechte 
der Altſtadt über kurz oder lang fallen müflen, und ihre bisher 
deutſche Phyfiognomie mit einigen grellen ruſſiſchen Farben be⸗ 
malt werden wird; ber Großhandel aber, ber die Seele von 
Riga ift, bleibt ohne Zweifel in beutfchen Händen, und wirb 
noch Jahrhunderte hindurch, fo weit Menfchen das beurtheilen 
fönnen, von jenen gothiſchen Steinmaflen aus geleitet werben. 
Hier find die Capitalien, hier die Intelligenz, bier endlich das 
lang bewährte Renommee zuverläffiger Reellität. 

Naͤchſt Petersburg iſt Riga noch immer der bebeutendfte 
Seehandelsplatz bes ganzen Reiches, und nur Odeſſa ſcheint es 
neuerer Zeit überflügeln zu wollen. Die fohiffbare Düna ſetzt 
eö auf der einen Seite mit ihren fruchtbaren Anlanden, auf ber 
andern mit dem Meere in Verbindung. Durch dieſe Situation 
iſt die Art feines Weltverfehrs bedingt. Der öflliche Theil von 
Kurland und Lithauen, der weſtliche von Livland, ganz Weiße 
zußland, und ſelbſt das obere Flußgebiet des Dnieprs, ber durch 
den Berezina- Kanal mit der Düna in Verbindung gebracht tft, 
ſendet feine überflüffigen Proburte auf dieſem Strome zum Meere, 
durch die Hände Rigaiſcher Kauflente in’s Ausland. Flache, 
Hanf, Leinfamen, Bauholz, Roggen und Talg find Riga's Sta 
pelwaaren. Das Holz wirb meift geflößt, bie übrigen Artifel 
aber fommen auf jenen Kähnen, die man Strufen nennt, ben 
Strom herab bis Riga, Die Schifffahrt ift nicht ohne Gefahr; 
denn bei Jakobsſtadt in Kurland ducchhricht die Düna eine Bel 
fenbanf, deren Trümmer hier und da bicht unter ber Oberfläche 
bes trügerifchen Waffers fliehen geblieben find, An ihnen ſchei⸗ 


350 Rußland. 


tert manche Strufe, und einzelne gehen mit Dann und Maus 
unter. Die, welde die Fahrt glüdlich vollenden, laden ihren 
Anhalt in die tgroßen Vorrathshäuſer aus, welche oberhalb der 
Rigaifchen Floßbrücke am Ufer des Stromes errichtet find. 

Der vorzüglichfte Flachs und Hanf fommt allerdings aus 
Livland ſelbſt, der meifte aber aus Lithauen und Weißrußland, 
aus Kurland fehr wenig. Der feuchte Boden und die feuchte 
Luft diefer Gegenden muß ben in Rebe flehenden Gewächſen 
beſonders günftig fein. Der gute Ruf des Rigaifchen Flachſes 
und Hanfes rührt aber auch von der Gewiffenhaftigfeit her, mit 
der er fortirt wird. Diefem Gefchäfte Liegen bie vereibigten 
Brafer ob, bie eine eigene ungefehene Corporation in der Stabt 
bilden. Schlechte Waare weifen fie ganz vom Marfte zurüd, 
die gute aber theilen fie nad) ihrem Werthe in drei Claſſen, und 
serfehen fie nach denfelben mit verfchiedenen Braferzeichen. Eine 
andere Claſſe von Leuten befchäftigt fich damit, Hanf und Flache 
in die Seefchiffe zu verpaden, was mit Anwendung hölgerner 
Prefien und großer Geſchicklichkeit geſchieht. Das Leben an 
jenen VBorrathehäufern, Ambarren genannt, wo bie Strufen aus⸗ 
laden, die Seefchiffe Hanf und Flache einnehmen, ift daher bes 
fonders im Frühjahr nah Eröffnung der Schifffahrt von großer 
Bedeutung. 

Das Schiffsbauholz, welches Riga nach England vorzüglich 
verfauft, kommt aus den herrlichen Kieferwaldungen Lithauens 
und Weißrußlande, wo die fachfundigen Gefchäftsleute des deut⸗ 
fhen Großhändlerd ohne Unterbrechung umbherreifen, taugliche 
Baͤume ausſuchen, Contracte über ihren Ankauf fchließen, fie 
fällen und transportiren laſſen. 

Am Tage nach unferer Ankunft, den 27, April, fand zu⸗ 
fällig das für die ganze Stabt erfreuliche Erſcheinen des erften 
Seeichiffes ſtatt. Es war ein Lübecker Kauffahrer, befonders 
mit Südfrüchten beladen. Er Tegte am Hafenquai des Feſtlan⸗ 
des an, während fonft, fobald die Floßbrücke gefchlagen, die mei⸗ 
ften Schiffe, welche nicht von den Flachs⸗ und Hanf- Ambarren 
ihre Ladung Holen, dieſe ald Aus» und Einfadeplag benutzen. 
Die Freude der Rigenfer wollte gar fein Ende nehmen, und überall 
regte fich 'gefchäftige Thätigfeit, um die freie Ausfahr zu be- 
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nugen, und die im Hafen überwinterten, Tängft beladenen Schiffe 
mit ber legten, unentbehrlichften Fracht, dem Trinfwaffer, zu 
verfehen: 

Der Rigaifche Meerbufen wird in der Regel fehr fpät vom 
Eife frei, weil fein Waffer, durch die vorliegenden Inſeln Defel 
und Dagd von Dem Hauptförper der Dftfee abgefchnitten, we⸗ 
niger Kraft und Bewegung hat. — 

Bon den merkwürdigen Gebäuden Riga's ift mir das alte 
ehrwürdige Schloß vorzugsweiſe im Gebächtniffe geblieben. Es 
tft fehr groß, natärkih im gothifchen Style, und diente früher 
dem Ordensmeiſter der Schwertbrüder, jegt bem General: Gous 
verneur der drei Herzogthümer zur Reſidenz. Vor demfelben 
dehnt fich der größte Play der Stadt, der Schloßplag aus, auf 
welchem die granitene Bictorias Säule fteht, welche die Rigaifche 
Kaufmannfchaft dem Kaifer Alerander bei feiner fi egreichen Ruͤck⸗ 
kehr aus Paris errichtete. 

Auch das Gildehaus der Bürgerſchaft hat einen nachhalti⸗ 
gen Eindruck auf mich gemacht. Die Stube der großen Gilde 
darin gleicht einer Kirche, ruht auf zahlreichen Säulen, und 
trägt ein fchönes Gewölbe. An einem der Pfeiler, ba, wo er 
fih zur Wölbung dehnt, fteht eine Bilpfäule der Mutter Maria 
mit dem Chriftusfinde auf dem Arme. Unter diefer Bilpfäufe 
nimmt der Vorſteher der Gilde bei den Verſammlungen ders 
felben feinen Plag ein, und heißt deswegen der „Dodmann” von 
dem altbeutfchen Worte „Docke“, das fo viel, als „Puppe“ be⸗ 
deutet. 

Unter den Kirchen zeichnet fich der Intherifche Dom aus 
und bie Petersficche, deren Glockenthurm eine erftaunliche Höhe 
erreicht. 

Daß die Altſtadt noch fest eine ſtarke Feſtung ift, und ſich 
deshalb nicht gut erweitern Täßt, ift dem Lefer wohl befannt. 

Um fi der freigewordenen Flußpfchifffahrt und ber offenen 
See recht gründlich zu erfreuen, hatten mehrere Rigenfer eine 
Heine Dampfparthie die Düna hinab nah Rund verabredet. 
Es ift dieß eine Feine fandige Inſel, die zwölf Meilen vor ber 
Mündung des Stromes im Nigaifchen Meerbufen Tiegt. Ihre 
Bewohner find ſchwediſchen Stammes, befchäftigen fidy mit Fiſch⸗ 
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und Robbenfang, und machen ihrer eigenthümlichen Sitten und 
Gebräuche wegen in den Herzogthümern viel von ſich reden. 
Wir nahmen Theil an der Fahrt. Morgens ſechs Uhr 
feste fi der Dampfer in Bewegung. Bon Riga bis Düna- 
münde, der Heinen Hafenfeftung, bei der fih der Strom in's 
Meer ergießt, ift eine Entfernung von zwei Meilen. Dan fann 
fie ohne Lootfen nicht zurücklegen, weil e8 im Flußbette ber 
Sandbänfe gar viele giebt. Wir fuhren trog bes mitgenommes 
nen Muſikchors, das nicht aufhörte, fröhliche Weifen aufzufpielen, 
ganz beſonders vorfihtig, da die diesjährige Pegelung erft in 
einigen Tagen ftattfinden follte. Der Eisgang des Frühlings 
verändert nämlich gar oft bie Befchaffenheit des Fahrwaſſers, 
wirft bier neue Sandbänfe auf, räumt dort eine alte mit feiner 
gewaltigen Strömung hinweg, Da wird nun alljährlih, wenn 
der Aufruhr in den Gewäſſern fich gelegt, eine amtliche Unter 
fuchung des Fluffes angeftellt, und die Bahn für das Jahr gleich. 
fam ausgeftedt. Das nennt man eben die Pegelung, und wollte 
es erft in ben nächften Tagen vornehmen. Langfam und mit großer 
Behutſamkeit fuhren wir daher den Strom hinab. Der Anblid 
befielben war faft betäubend. In feiner großen Breite mit ber 
jugendlichen Kraft und dem frifchen Ungeftüm des Frühlings⸗ 
waſſers fluthete er vor und hinter und her, Deſto öber war 
der Anbli der Ufer. Sand, Sumpf, Heide, das find die Bes 
ftandiheile der Anlande, und nur in unmittelbarer Nähe ber 
Stadt zeigte fih hie und da das Landhaus eines reichen Rigaer 
Kaufmanns, das wir um fo deutlicher fehen konnten, da bie 
Zierbäume, zwiſchen denen ed fih im Sommer verftedt, noch 
nicht belaubt waren. Man nennt diefe Suburbanen bier „Höfs 
hen‘, und, wenn bie Natur ihre Situation auch nur fümmerr 
lich ausgeftattet hat, jo fol doch die Gemüthlichkeit und Gaſtfrei⸗ 
beit in benfelben während der fchönen Jahreszeit zu Haufe fein 
Sa, gemüthlich und lebensfroh find diefe Rigenfer über alle 
Maßen. Welch' ein beiters, herzliches Treiben berrfchte auf 
dem Verdecke bes Dampfers! Alles lachte und ſchwatzte, af 
und trank burcheinander, ald wenn eg Glieder einer einzigen Far 
milie wären, und Jeder war bemüht, uns, ald den Fremden, 
bie möglichfte Aufmerkfamfeit zu erzeugen. Es war mir wahr 
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haft rührend, bier im fernen Often, innerhalb des Mosfowiters 
Reihe, doch aud wieder mitten in Deutichland zu fein. 

„Bier links kommt bie Turländifche Aa, bei ihrer Mündung 
BoldersAa genannt; dort Liegen die großen Zollgebäube, und 
nun find wir. bei Dünamünde!” — Sp erläuterte mir mein 
Nachbar die Gegend, bie wir paffirten. 

Ehe wir das offene Meer erreichten, mußten wir uns an 
ber gewaltigen Sand» Düne durchwinden, welche Meer und Strom 
bei ihrem Zufammenfliegen aufgeworfen haben, und nocd oft, 
wenn fie nach dem Tacte der Fruhjahrsſtürme ihren Brautreigen 
tanzen, verändern. Sie heißt die Magnus - Infel, erfchwert das 
Einlaufen in die Düna fehr, und hat ſchon manches Opfer ges 
foftet. Dur Molen will man jest, wie ich nachträglich gehört 
habe, bier einen ficheren Hafen anlegen. 

Auch die Magnus⸗Inſel blieb hinter und, und nun ging's 
wohlgemuthet in's freie offene Meer. Ich ſchweige von den 
Abentheuern ber Fahrt, von den Symptomen der Seefrankpeit, 
bie die Heiterkeit der Neifegefellfchaft herabſtimmten, und felbft 
unfere Muſikbande zum Paufiren brachten. Gegen Mittag lan⸗ 
beten wir in einer ber kleinen Buchten, an denen dag Eiland 
Runoe reich ift, und beeilten und, die meerumfluthete Inſel zu 
betreten, 

Den Eindruck, den das Heine, fandige Rune auf mich ger 
macht, und tief in mein Gemüth geprägt hat, bin ich außer 
Stande, zu beſchreiben; er war eben unbefcreiblid. Ein ein- 
faches, aber Tautered, ein monotoneg, und doch großartiges Still 
leben führen die Bewohner diefer Infel. Sie ift ganz flach, hat 
weder Berge noch Thäler; fie ift fandig und meift unfruchtbar. 
Kein Fluß, fein Bad tränft ihren Boden, auf dem nur wenig 
Korn gedeiht, und einzelne Kiefern und Eichen andeuten, daß 
Wald ihn einft bedeckte. Deſto majefätifcher ift der Blick auf 
das Meer, defto reicher die Erndte, welche daffelbe den Bewoh⸗ 
nern Jahr aus, Jahr ein bietet. Ruͤſtig rudern fie zu den Sand⸗ 
bänfen, welche ihre Infel umgeben. Dort werfen fie ihre Nege 
aus; die Beute aber bringen fie nah Riga zum Berfauf. Ihr 
Hauptfang geht jedoch auf Robben. Im erften Frühjahre fahren 
faft fämmtlihe männlihe Einwohner dahin, wo der Rigaifche 
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Meerbuſen an den offnen Spiegel der Oſtſee grenzt. Bis zu 
dieſer Linie giebt es Eis, und auf dem Rande deſſelben ſonnen 
fih die Robben in den warmen Strahlen der April-Sonne. Mit 
dem Gewehre, deſſen Lauf fie ſelbſt verfertigen, erlegen bie In⸗ 
fulaner die Thiere, und fehren oft erft nach mochenlanger Jagd zu 
ihren Weibern zurück. Das ganze Geſchäft wird in commu⸗ 
niftifcher Weiſe getrieben. Gemeinſchaftlich iſt die Beute, ges 
meinfchaftlich find auch die Einfäufe der Waaren, die fie für ihren 
Verbrauch in Riga machen. 

Noch war die Robben⸗Flotte abweſend, als wir die Inſel 
betraten, wir fanden daher außer alten Maͤnnern faſt nur Wei⸗ 
ber und Kinder anweſend. Ihr Ausſehen ſchon verkündete den 
ſtarkknochigen, blonden, ſtandinaviſchen Menſchenſchlag. Herr 
Aſtor und ich begaben und im Geleite eines Rigaiſchen Kauf 
manng, der fih uns angefchloffen, in eins der reinlichen Häufer, 
bie zerftreut am Strande lagen. Sie find aus Steinen erbaut, 
und verrathen überall die dem Schweden eigne Liebe zur Ord⸗ 
nung. Drin fanden wir einen Greis, der mit feiner Schwieger- 
tochter und drei Enfelfindern das Mittagseſſen, aus geröfteten 
Fifchen beftehend, einzunehmen im Begriff war. Herzlich wurden 
wir berwillfommt, und gern geftattete man und, Die von ben 
Dienern herbeigetragenen Borräthe zu einer Mahlzeit orbnen zu 
Taffen, auch verſprach bie junge, rüflige Frau, ein Gericht föf- 
licher Steinbutten, die der Großvater mit den Enfeln geftern 
gefangen, dazu zu liefern. Bald war’8 in dem freundlichen 
Zimmer, hinter dem mit Rigaer Speifen bevedten Tifche recht 
gemüthlih, und ber Greis, dem wir ein paar Gläfer von uns 
ferm Weine aufgenöthigt hatten, fing an, vebfelig zu werden. 
Er erzählte bald von feinen Fahrten nach Domesnäs, der Nord» 
fpige von Kurland, wo die Robbens Jagd die einträglichfte ift, 
bald von dem Paftor der Inſel, der, wie alle übrigen Bewoh⸗ 
ner, ſechs Monate des Jahres durh Eis und Winter von ber 
civilifirten Welt abgefchnitten if, bald von den bürgerlichen Ein» 
richtungen des Heinen inſulariſchen Gemeinweſens. Die Runver 
bilden mitten in der abfoluteften Monarchie eine Art Republik. 
Der Kaifer befommt eine jährlihe Summe, die fie fummarifch 
nah Riga abliefern; fonft regieren fie ich felbft, und kennen 
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weder 300, noch Reerutirung. Auch der Adel iſt ihnen unbes 
fannt; denn der Boden ihres Eilands gehört ihnen erb⸗ und 
eigenthümlih, und jeder Infulaner iſt ein freier Daun. „Es 
ift doch ein ganz andrer Schlag Menichen”, dachte ich mit Stolz, 
„diefe germanifchen Sfandinavier, ald die Slaven, Lithauer und 
Finnen, unter denen du feit Jahr und Tag verkehrten” 

Nah dem Eifen flellten wir unter Führung unſers Wirthes 
eine Wanderung auf der Inſel an. Sie war aber nur inſofern 
lohnend, als wir von jedem PBuncte aus den Anblid des Meeres 
und ſeine erfrifhende Luftfirömung genoffen. Die Kirche und 
die Paſtorwohnung find von Stein, und nehmen ſich recht flatts 
lich aus. In den Heinen Buchten am Uferrande lagen überall 
Fifcherfähne, Mit dem Abend, der übrigens nur wenig Dunkel⸗ 
heit brachte, brach der Dampfer wieder auf, und am naͤchſten 
Morgen langten wir wohlbehalten in Riga an. 

Die Ehauffee von Riga nad) Dorpat führt Durch die triftes 
Ren Gegenden Livland's. Die Gebiete, die fie durchſchneidet, 
mögen ihren Herren einträglich genug fein; aber anmuthig find 
fie nicht. Wenn nicht von Zeit zu Zeit ein bichter, faſt unzu⸗ 
gänglicher Wald feinen Schatten über und gebreitei, und unfre 
Aufmerffamfeit gefeffelt hätte, ih glaube wir wären eine Beute 
des Schlafes geworben, ald und die Extrapoſt⸗Chaiſe durch 
diefes Meer von Sand, Haide und Gumpf fühlte Wir fuhren 
über die fioländifche Aa, und blieben Tange Zeit nicht allzufern 
von ihrem rechten Ufer, ohne jeboch die unmittelbare Flußland⸗ 
ſchaft überfehen zu Binnen, da ber Wald den Blick faſt allent» 
beiden einengt. Das war um fo mehr Schade, als bie Gegend, 
bie wir jest ganz in ber Nähe hatten, nicht allein zu ben lieb⸗ 
lichſten und fruchtbarften in Livland gehöst, fondern auch bie 
hiſtoriſch merkwuͤrdigſte if. Das Städtchen Wenden liegt hier 
am Iinfen Ufer der mittleren Ma, und bei demfelben findet man 
noch die Trümmer des Schloffes, welches einft das Haupthaus 
der Schwertritter war, worin des Ordens oberfter Meifter in 
der Regel refibirte. Hügel und Thäler, von fruchtbaren Feldern 
und Wiefen bebedt, verbunden durch das filberne Band der Ya, 
mit Birfenwaldungen vielfach garnirt, gaben die Veraulaſſung, 
dag mandiefe Gegend „die livlaͤndiſche Schweiz” nannte. Burg⸗ 
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Wenden litt übrigens, wie faſt alle ehemaligen Ordensſchlöſſer 
des Landes, ein höchſt tragifhes Schickſal. Erſt Walther von 
Plettenberg, der auägezeichnetfte aller livläändiſchen Heermeifter, 
hatte die Gebäude im großartigftien Maßſtabe erneuert und ers 
gänzt, da brachen mit feinem Tode 1535 jene langjährigen 
Kämpfe Rußlands gegen Livland an, 1577 rüdte Czaar Iwan 
Maffiliewitfch der Zweite vor die Stadt und die Burg. Letztere 
hatte‘ nur eine Heine beutiche Befagung; aber lieber, fo bes 
fchloffen Die Deutfchen, wollten fie fih mit dem Schlofle in bie 
Luft fprengen, als. fi) dem graufamen Feinde ergeben. Als die 
Nuffen zum legten Male flürmten, begaben ſich daher die wes 
nigen. Ritter nicht nur, fondern auch alle übrigen Bewohner bes 
Schloſſes, dreihundert Köpfe ftarf, in einen Thurm, deſſen uns 
terfied Gemad mit Pulver gefüllt war. Sept bringt ber Feind 
in die Veſte ein, nun flürmt er die Wenbdeltreppe bed Thurmes 
empor — ba, zündet ein Rittmeifter, Heinrich Baismann, das 
Pulver an, und das berftende Gemäuer fchleudert Feind und 
Freund zum fichern Berderben in die Lüfte So ift Wenden 
zerftört, fo ift, in Livland wenigftens, jeder Fuß Landes, jebe 
Mauer mit deutſchem Blute und beutfcher Tapferkeit gegen bie 
Moskowiter vertheidigt. Welche Erfolge würbe folcher Helden- 
muth errungen haben, wenn ihm bie eingebornen Letten und 
Eſthen als organifche, lebensvolle Glieder des Staates zur Seite 
geſtanden haͤtten. 

Wir behielten, wie geſagt, das romantiſche Wenden und 
die livlaͤndiſche Schweiz zu unſrer Rechten, und gelangten auf 
ben ſchon geſchilderten öben Wegen Nachmittags nach Wolmar, 
einem höchſt unbedeutenden Staͤdtchen. In dieſer Gegend iſt 
übrigens jener hochberühmte livländiſche Flachs zu Haufe, yon 
deſſen Glanz man nicht entſcheiden kann, ob er dem Silber oder 
der Seide ähnlicher iſt. 

Die nächſte Station nad Wolmar iſt Walk, wo möglich 
noch Feiner und unbedeutender, als jened. Dicht hinter biefer 
Stadt ift die Scheidelinie, welche die Efiben und Letten von 
einander trennt. 

Die Eſthen find ein finnifches Volk, von ihren Nachbarn, 
beren Geſchick fie theilen, durch Sprache, Charakter und Sitten 
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weit verfchieben. Sie gehören, mie alle Sinnen, zu den Mon⸗ 
golen, jene zu den Kaufafiern. Wir waren noch in Livland, und 
doch fchien fih Alles urplötzlich vollſtaͤndig geändert zu haben. 
Die Lettiiche Sprache, deren Klang unferm Ohre, obgleich wir 
fie nicht verflanden, vertraut geworden war, hörte plöglich auf, 
und das Efihnifche mit feinen frappivenden Lauten tönte ung 
allenthalben entgegen. -Statt der einzelnen Höfe, in denen bie 
Letten zerfireut leben, fuhren wir durch große weitläufige Dör« 
fer. Aber, Hilf Himmel, wie ſahen diefe Dörfer aus! Die 
Leiten find Feine funftreihen Architerten, gegen die Gebäude 
eines efthnifchen Dorfes gleichen ihre Wohnungen aber Paläften. 
Die Straßen find ohne alle Ordnung krumm und fhief, die 
einzelnen Hütten aus roben Balken ohne Winfelmaß und Richt- 
fcheit zufammengefügt, nirgends eine Spur von Verzierung und 
Schönheitsſinn. Und im Innern Menfchen und Thiere unter 
dem nämlichen Dache, zwifchen benfelben Wänden; Schmug und 
Unordnung das Element, in dem fi Alles bewegt. Ich habe 
nie auf meinen Reifen etwas Gräulicheres gefehen, als foldye 
eftpnifche Bauerwirthſchaft. Auch in der Kleidung weichen beide 
Bölfer wefentlih von einander ab. Der Lette trägt fih, wie 
wir fchon gehört haben, weiß und hellgrau, der Eſthe ſtets 
fhwarzbraun oder ſchwarz. Diefe aus bunfler Wolle verfers 
tigten Gewaͤnder fchmüden fie nur mit rothen Ligen, bie fie 
nicht ohne Gefchmad einzunähen wiſſen. Auf der Bruſt haben 
bie Efthinnen eine große Schnalle aus Silber oder Meffing vers 
fertigt. Sie nennen fie Preefe, und hängen mit findifcher Eitel⸗ 
feit daran Alles, was fie von Keinen Pugfachen befigen. Die 
Lettin ſchmückt fih, wenn e8 die Jahreszeit irgend erlaubt, mit 
Spargelftiengeln, die Eſthin dagegen trägt ald Parfüm in ber 
Regel ein Stüdchen assa foetida mit fi umher. 

Die größte Kluft zwifchen Letten und Efihen bildet aber 
ihr beiberfeitiger Nationalcharafter. Die. Erfteren find weich, 
Ienffam, ſchwammig und hingebend, bie Lesteren dagegen thats 
fräftig und ſtoͤrriſch. Wenn daher die Leiten das Zoch der 
Selaverei mit Sanftmuth tragen, fo verrathen die Efthen durchs 
weg einen verbiffenen Ingrimm gegen ihre Unterbrüder. Sie 
haben fih lange und muthig gegen bie Fremdherrſchaft gewehrt, 


300 Nußland. 


find noch jett kuͤhne Fiſcher und Schiffer, und bilden nebſt ihren 
Brüdern, den Finnen, den beften Theil der ruffiichen Flotten⸗ 
mannichaft. Ein fonderbarer Widerſpruch in dem Charakter des 
eſthniſchen Volkes iſt die Neigung zur Poefie, die neben allem 
Schmuge und aller Indolenz in bemfelben lebt. Vom Heiden. 
thum und feiner Sagenwelt ift Vieles im Bewußtſein der Nation 
geblieben, und wirb in zahlreichen Volksliedern zu oft wahr⸗ 
haft fchönen Dichtungen verwebt, denen aber faft durchweg etwas 
Melancholiſches anhäängt. Ih kann den Lefern fein befieres 
Bild von biefer Seite des eſthniſchen Volkes entwerfen, als 
‚wenn ich ihre Hochzeitögebräuche mit den Worten bes geiftreichen 
Neifenden Koh! wiedergeben: 

„Die jungen eſthniſchen Maädchen,“ ſagt biefer vortreffliche 
Schriftſteller, „denken an ihre Berheirathung, ald an ihre natür⸗ 
liche Beftimmung, ſchon von Kindesbeinen an, und fangen ſchon, 
wenn fie in's mannbare Alter treten, an, Vorbereitungen für 
ihre Hochzeit zu treffen, auch wenn fie noch gar Feine beflimmten 
Aus⸗ und Abfihten haben. Sie weben und fpinnen oft 10 Jahre 
Yang für ihre Ausflattung, die in einer unendlichen Menge von 
Strümpfen, Handſchuhen, Handtüchern u. ſ. w. beſtehen. Wenn 
fie eine Bekanntſchaft gemacht haben, die ihnen gefällt — ge- 
wöhnfich leiten Die Mädchen fie ein, fo erwarten fie dann den 
Antrag ihres Liebhabers. Diefer Antrag gefchieht einem wahr⸗ 
ſcheinlich uraltem Gebrauche und Aberglauben zufolge gewähn- 
lich nur zur Zeit bes Neumonbes, fo wie fie die Hochzeiten 
ſelbſt am Liebflen zur Zeit des Vollmondes feiern. Die reis 
werber find in der Regel einige Freunde des Liebhabers, oder 
auch feine Eltern, die mit Meth oder Branntwein in das Haus 
der Auserwählten fommen. So wie fie fi) nahen, verfiedt ſich 
das ſchamhafte Mädchen, dem die Schweiter oder die Mutter bie 
Ankunft der Freimerber verfündigen. Diele fommen nie mit 
ihrem Antrage direct heraus, fondern erzählen den Eltern ge⸗ 
wöhnlich eine Gefchichte von einem Lamme, oder einem Yüllen, 
bas ihnen abhanden gekommen fei, und bag fie fuchen; zugleich 
laden fie die Hausbewohner zum Trinken ein. Diefe erklären, 
daß fie nichts von dem verlornen Lamme wüßten, und weigern 
fie fi, zu trinken, fo if dieß ein Zeichen, daß entweber fie bie 
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Heirath nicht wünfchen, ober daß ihnen ihre Tochter: vorher ger 
ftanden, ihr Herz verfchmähe jenen Werber. Sind Alle einig, 
fo trinken die Eltern fröhlig den Meth oder Branntwein und 
geben ben Freiwerbern Erlaubnig, ihr verlornes Schäflein im 
Haufe zu fuchen. Die Gefundene muß dann auch einen frühe 
lichen Trunf thun, und nun bat der Bräutigam die Frefpeit, 
feine Braut zu beſuchen. Er kommt nad wenigen Tagen zum. 
erften Mole mit allerlei Geſchenken und mit einem Ringe, ben 
er der Geliebten als Zeichen der Verlobung anftedt.” 

„Dei dem Gutsherrn bringt dann das Brautpaar fein Ans 
liegen um Einwilligung zur Verbindung ebenfalls durch ſolche 
Hereotype Erzählungen von verlornen Yämmlein ober Vögeln an, 
und eben fo heim Prediger bie Bitte um Trauung. Am Tage 
ber Trauung begiebt fi der Bräutigam, begleitet von allen 
feinen Freunden, zu Pferde oder zu Schlitten in vollem Trabe 
und mit großem Jubel zur Kirche. Voran reitet der „Pejepois”, 
ber Adjutant oder Herold des Bräutigams. Unterwegs wird 
häufig bei allen heiligen Orten, Seen, Eichen, Quellen angehals 
ten, und für die guten Geiſter werden bier Feine Gefchenfe 
niebergelegt. Eben fo begiebt fih ihrer Seits die Braut mit 
ihren Freundinnen zur Kirche, Nach der Trauung begeben fich 
beide vereinigte Züge zunaͤchſt in das Haus ber Braut, voran 
der reitende Pejepois mit Blumen und Yanger weißer Schärpe 
gefhmädt, dann der Schlitten des Bräutigam, auf dem ein 
Dubdelfadpfeifer neben dem Kutfcher ſitzt.“ 

„Bei der Ankunft umreitet der Pejepois dreimal das Haus 
der Braut, und fihlägt mit feinem bloßen Degen breimal in 
dad Dad. Dem Pferde des Brautfchlittend wird von ben 
Freundinnen der Braut eine Kanne mit Meth oder Bier an ben 
Kopf geworfen, und das Brautyaar felbft mit einer Hand vol 
Roggenförnern überfireut. Darauf geht man zum Mittags⸗ 
mahle, nach deſſen Beendigung ber Bräutigam feinen und bex 
Braut Löffel gertritt und darnach wird die ganze Nacht hindurch 
getanzt und gefungen. Die ber Braut beigegebenen Braut 
jangfern, welche im Singen unermüdlich find, heigen Kafilads, 
wahrfcheinlich nach dem taufenbmal bei ihren Hochzeitsliedern wies 
berbholten Refrain „‚kassike kanikel“ „kassike kanikel‘‘ Vermum⸗ 
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mungen, Maskeraden und allerlei Scherze erheitern „dieſen erſten 
Hochzeitstag im Hauſe der Braut.“ 

„Gegen Morgen werden die Schlitten zum Heimfahren der 
Braut in das Haus bed Bräutigams in Bereitſchaft geſetzt. 
Ihre Ausfteuer wird eingepadt, und fie felbft mit Tücher und 
Decken verfchleiert — vermuthlich, damit fie ihre Abſchiedsthrä⸗ 
nen verbergen fünne — in den Schlitten gebracht. . Ihr Bruder 
it ihr Kutfcher, und nachdem der Pejepois unter allerlei Scher⸗ 
zen jeden der Schlitten dreimal umritten, ſetzt fich der Zug zum 
Haufe des Bräutigams in Bewegung, wo alsdann zunächſt die 
Braut ald Frau gehaubt und eingefleivet wird. Sie fest ſich 
dabei ihrem Bruder auf den Schooß, und während die Braut. 
mutter fie fammt und haubt, tanzen die Andern um fie herum. 
Gewöhnlich wird ihr dabei aud ein Kind in den Schooß ger 
worfen, das fie während der ganzen Geremonie im Arme hält, 
und dem fie darnach ein Paar Strümpfe ſchenkt. Während ber 
Hanbung fingt die Brautmutter oder eine der Kaſikads folgen- 
des überall unter den Efthen verbreitetes Liedchen: 


Schmüde, ſchmücke, Sungfrau, dich! 
Schmüde dich mit ſolchem Buße, 

Der einft deine Mutter putzte. 

Binde foldhe Bänder um, 

Wie einft deine Wutter band, 

Bind' um ben Kopf das Sorgenband 
Und um die Stirn das Rummerband, 
Leg’ auf den Scheitel das Trauertuch.“ 


„Darauf wird ihr von dem Pejepois des Bräutigams Hut 
breimal auf die Haube gefegt, den fie dreimal wieder herunters 
wirft, aber immer geſchickt dabei aufzufangen weiß, zum Zeichen, 
bag fie zwar gegen die Herrfchaft des Mannes proteflire, aber 
fie doch dulden wolle, worauf fie vom Pejepois eine leichte 
Ohrfeige empfängt, damit fie fi immer an bie Obergewalt des 
Mannes erinnere, Alsdann theilt die Braut an alle Anwefende 
ihre Gefchenke aus, 3. B.: Strümpfe, Handſchuhe, Tücher, an 
benen fie lange Jahre vorher arbeitete, unb empfängt dafür bie 
Berfprehung, bag man Gegengefchenfe an Bienenftöden, Schafen 
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und anderem Vieh machen wolle, die dann auch fpäter richtig 
einlaufen. Am Abende muß die Braut mit jedem Gafte einmal 
tanzen, und empfängt von Jedem dafür ein Feines Geldgeſchenk. 
— Am folgenden Morgen nad) der Brautnacht, die gewöhnlich 
in ber Vorrathskammer abgehalten wird, führt man die funge 
Frau unter Vorangehen des Dubelfadpfeifers im ganzen Haufe 
umher, und fie muß im Beifein Aller als erſtes Gefchäft ihres 
neuen Berufes den Dfen kehren.“ — 

Der Weg von Walt nad) Dorpat führt über Ringen und 
Nüggen, zwei unanfehnliche Orte. Die Gegend behält überall 
ben ſchon geſchilderten Charakter der Einförmigfeit. Die Nadel⸗ 
wälder, in denen der Wolf und das majeftätifche Elfen hauſt, 
werben zahlreicher und dichter, der Boden fteriler, und das nörd⸗ 
liche Klima macht fi) mehr und mehr geltend. Wir fuhren in 
Dorpat ein. Die anfehnliche Stadt Tiegt an beiden Ufern ber 
Embach, die aus dem Wirtzſerw⸗See kommt, und ſich in den 
Peipus⸗See ergießt. Der fchiffbare Strom Hat fich tief einge- 
wühlt in das Felfenpfateau bes Grundes. Beſonders dad rechte 
Ufer ift fehe Hoch, und grade an biefer Stelle ein Theil beffelben 
vom Hinterlande durch Schluchten getrennt. Dadurch entfteht ein 
ziemlich bedeutender Berg. Er heißt ber Domberg, gehört der Uni⸗ 
verfität, und trägt die Ruinen des ehrwürdigen gothifchen Domes 
nebft einzelnen zur Univerfität gehörigen Gebäuden, die durch 
mancherlei Parfanlagen von einander getrennt find. Zu den 
Fügen des Berges auf ber fchmalen Sohle, bie ſich zwiſchen 
ihm und dem Waffer behauptet hat, liegt der größte und fhönfte 
Theil der Stadt, ein Fleinerer fenfeits, am Iinfen Ufer der Ems 
ba. Dorpat wurde um's Jahr 1000 durch den ruffifchen 
Theilfürften Jaroslaw gegründet, Nach zweihundert Jahren 
eroberten es die deutfhen Schwertritter, unter deren Herrichaft 
im vierzehnten und funfzehnten Säculo es die größte Blüthe 
erreichte. Während der Kämpfe, die darauf die Polen, Schwer 
den und Rufen lange Zeit um den Befig des Landes führten, 
wurbe bie Stadt oft zerftört, kam fehr herab, und hat fi erft 
feit dem Beginn des fegigen Jahrhunderts entjchieden wieder 
gehoben. Sie enthält gegenwärtig 15,000 Seelen, ift elegant 
und modern gebaut, und zeigt ſchon in ihrem eignen Aeußeren 
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das Wohlbehagen ihrer Bewohner. Drei Urſachen tragen zu 
ihrem Gedeihen bei: die zum Handel geeignete geographiſche 
Lage, die Univerſität und der livländiſche Adel, der in Dorpat 
ſeine Winter⸗Saiſon hält. Durch ihren ſchönen Fluß hat die 
Stadt einen offnen Waſſerweg zum Peipus⸗See, und bezieht 
über Pſkow alle ruſſiſchen Produkte, deren Livland bedarf, wäh. 
rend ihre Fahrzeuge durch die Naroma zum Meere gelangen, 
und bie einheimifchen Erzeugniffe ausführen. Durch die Per- 
nau, welche in entgegengefegter Richtung aus bemfelben See 
ftrömt, der der Embach ihren Urfprung giebt, hängt Dorpat 
überbem ohne große Schwierigkeiten mit dem rigaifchen Meer⸗ 
bufen zufammen. Befonders der Bimenhandel ift daher ſtets 
von Bedeutung gewefen, und fegt bis biefe Stunde viele Capi⸗ 
alien und Hände in Bewegung. 

Im Feldlager zu Nürnberg ftellte der große Guſtav Adolph 
im Jahre 1532 bie GStiftungsurfunde der Univerfität Dorpat 
aus. Schon nad 24 Jahren ward die Stadt von den Ruffen 
zerfiört, und die junge Anftalt verfanf in Schlummer. 1667 res 
ftaurirte man fie; fie wanderte aber ſchon 1699, wiederum 
vor den Ruffen fliebend, nach Pernau, und, ale auch dort ber 
robe Feind nahte, 1710 nah Schweden aus. Paul faßte den 
Plan, in der alten Muſenſtadt eine ächt⸗ deutſche Hochfchule zu 
retabliren. Sein Sohn Alexander führte ihn aus, und rief bie 
Univerfität 1802 in's Leben. Reich dotirt, mit großen Freihei⸗ 
ten verfehen, bie faft an Autonomie grenzten, vermogte die An⸗ 
ſtalt berühmte deutfche Docenten an ſich zu ziehen und ihren Stu⸗ 
birenden ein reges, wiſſenſchaftliches Feuer mitzutheilen. Sie war 
gür ganz Rußland ein Sauerteig, und wirkte mit ihrem deutſchen 
Geiſte und ihrer deutſchen Wiffenfchaftlichfeit auf die wohlthätigfte 
MWeife. Seit 1830 und befonders feit 1848 Hat man von Seiten 
des Staates einen Iangfamen, aber fichern und perennirenden 
Angriff auf dieſen Borpoften beutfcher Bildung begonnen. Jeder 
anjuftellende Profeſſor muß fortan der ruffiichen Sprache mädtig 
fein; wer kann da noch aus Deutfchland berufen werden? Die 
ſtudirende Jugend darf nicht anders, als in ruffifher Uniform 
erfcheinen, und ſelbſt die Lehrer müflen bie Literarifchen Hülfs⸗ 
mittel, bie fie bebufs ihrer Studien aus dem Auslande beziehen, 
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erſt einer Cenſur unterwerfen, bie ber Curator der Univerfität, 
ein kaiſerlicher General⸗Major, üben läßt. 

In Riga, wo ber reihe Kaufmann den Ton angiebt, fühlt 
fih Die lioländifche Ariftocratie wicht vecht wohl, fie hält baher 
ihren winterlichen Aufenthalt in dem modernen Dorpat. Die 
Geſellſchaft ift dort um diefe Jahreszeit zwar nicht fo glänzend: 
wie in Mitau, aber doch vielfach belebt. Im Sommer dagegen 
iß die Stadt ſtill. Der Adel iſt auf feinen Gütern, die Pro⸗ 
fefforen fuchen ihr Tusculanum, oder das Seebad auf, und die 
Studenten: verleben die Ferien in dee tranten Heimath. Viele 
der Wintergäfte hatten Dorpat fchon verlaſſen, als wir und 
einige Tage dort aufpielten, allein bie Univerfität war noch in 
vollem Gange, und ed machte mie viel Freude, diefe Studenten 
su feben, die trog der ruffiihen Uniform sell von beutfchem 
Beifte und deutfcher Wilfenfchaft find. 

Don Dorpat aus verließen wir bie neue nach Petersburg 
führende Ghauffee, und eilten mit Extrapoſt auf gewöhnlicher 
Landfraße zum Ufer des Meeres und nah Rewal. Der Weg 
dahin bat wenig Erquidliches. Die elenden eſthniſchen Dörfer, 
der theils fandige, theils fumpfige Boden md Wälder, fo birht 
und geichloffen, daß man faum hineindringen kann, ermüben bei 
fleter Wiederkehr zulegt den Reiſenden. Nur bie großen gleich- 
fam audgefäeten Granitblöde, die, je weiter nad Norden, deſto 
zahlreicher werben, bringen einige Abwechslung in die Landſchaft. 

Obgleich wir fchon lange in dem Gebiete der Efihen ung 
befunden, überfchritten wir doch erft zwifchen Rewal und Dor⸗ 
pat die politifche Grenze des Herzogthums Eſthland, zu dem bie 
nicht unbedeutenden Inſeln Defel und Dagoe gerechnet werben: 
Eſthland if von Natur die ärmfle der drei Oſtſee⸗Provinzen; 
aber die Dürftigfeit des Landes reizt ben Menichen zu Fleiß 
und Rachdenien, und der Aderbau ſteht unftreitig, vom rationel⸗ 
len Standpunkte aus beurtheilt, viel höher, als in Livland und 
Kurland. Befonderd großertig ift bie. Branntweinfabrifation, 
deren Brobufte nach Petersburg geben. Die Hanptflabt bes 
Herzogthbums if Rewal. Wir erreichten ed nad zweitägiger 
Sahrt. 

Ganz Eſthland if ein Kalkfeinplatenu, mit Sand, Lehm 
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und Humus, bier tiefer, dort flacher bedeckt. Diefes Plateau 
dacht fih nach dem Meere zu mit feinem nördlichen Rande in 
eine ziemlich fteile Yeldwand ab. Man nennt fie „den Klint”, 
und nur ein fhmaler Saum fandigen Dünen Landes trennt fie 
von den Wogen felbfl. ‚Wenige Baien gewähren den Schiffen 
an biefer Küfte einen fihern Landungsplatz. Cine derſelben ift 
die bei Rewal. 

König Erih von Dänemark, durch einen Traum dazu bes 
wogen, gründete ein Klofter und eine Kirche, als den erflen An⸗ 
fang von Rewal. Sein Nachfolger Wolbemar II. erbaute 1218 
die Stadt felbfl. Aus den Händen der Dänen fam fie in die 
der Schwertritter, welche ihr den Stempel eines mittelalterlichen 
deutfchen Handelsplatzes vollfländig aufbrüdten. Später wurde 
fie ſchwediſch, und zulegt eine Beute des in diefen Gegenden 
Alles verfchlingenden ruſſiſchen Adlers. Unter feinen Flügeln 
hat fih aber ber Handel der Stadt ungemein vermindert, Nur 
Heringe und Salz dürfen die Rewaler einführen, damit Peterss 
burg, diefe Schmarsger- Pflanze an der Oflfee, in feinem Ges 
deiben durch Feine Goncurrenz gehindert werde. Wäre nicht ein 
Theil der Kriegsflotte bier flationirt, hielten nicht die efthnifchen 
Erelleute in Rewal, wie die Lisifchen in Dorpat ihre gefellige 
Winterfaifon, wahrlid der Ort würde fehr öde fein. Der Heinere 
Theil der Stadt ift auf der Felſenhöhe des Klint erbaut, ber 
größere unten, unmittelbar. am Meere. Jener heißt von dem 
vorzüglichkten Gebäude, das er trägt, ber Domberg. Uebrigens 
{ft die Verwaltung der Stabt und der wichtigfte Theil ihrer Bes 
völferung bis biefe Stunde deutſch, und die alten, hoben, ſtei⸗ 
nernen Giebelhäufer, die engen Straßen, die fchweren, maffiven 
und vielfach gefchnörkelten eichenen Thüren erzählen dem Bes 
fchauer ohne Worte von den Zeiten der Hanfa. Zum Unter- 
fhiede von Mitau und Dorpat hat Rewal auch im Sommer 
eine glänzende Epoche, nehmlich zur Seebadezeit. Die heißen 
Sommermonate am Strande zu verleben, gehört in den ruſſiſchen 
Dftfee-Provinzen zum guten Ton, und in Rewal ſtroͤmt zu Dies 
fem Zwede nicht blos der eſthniſche Adel zufammen, fonbern 
auch viele Petersburger finden fi ein. Nicht weit von bem 
alten Hanbelsplage, da, wo zwifchen dem Klint und dem fanbigen 


Finnland. | 365 


Strande fih ein Sumpf ausbreitete, hat ſchon Peter der Große 
einen Park angelegt, und ein Schloß, Katharinenthal, erbaut; 
daneben ift eine Heine Stadt entflanden, in der ſich das gefellige 
Leben der Babezeit .conceptrit. 

Der efihnifche Adel iſt im Vergleich zum Turländifchen und 
liviſchen arm, er fucht daher vorzugsweife fein Fortkommen im 
Staatödienfte, und die Rewalenferinnen bilden fih von Jugend 
auf für das Erziehungsfah aus. Was die Töchter Genfs für 
ganz Europa, das find fie für Rußland. 

Noch einen funzen Ausflug nach dem pittoreöfen Finnland 
wollten wir machen, und dann, ich in meine deutſche, Herr 
Aſtor in- feine engliſche Heimath zurückkehren. Ein Dampfboot, 
welches regelmäßig die Häfen des Finniſchen Meerbuſens und 
den von Stockholm bereiſt, bot dazu die beſte Gelegenheit dar. 
Bevor ich aber dieſe Fahrt ſchildere, ſei es vergoͤnnt, einige all⸗ 
gemeine Bemerkungen über Finnland zu machen: 

Finnland erſtreckt ſich vom Finniſchen Meerbuſen bis hinauf 
nad Lappland. Es iſt eine ungeheure Granitplatte, 4 — 600. 
Fuß über das Meer erhaben, die in der Richtung von Weſten 
nad Oſten vielfach zergliedert und zerklüftet iſt. Ihre Ober⸗ 
fläche if überdem mit einer großen Menge, bald größerer, bald 
Heinerer Blöde urmeltlihen Geſteins überfäet, die bei ber letz⸗ 
ten Erdrevolution fich gelagert. Was mag das für eine Bes 
wegung gewefen fein, bie biefe ungeheuren Würfel fortfchob, 
nachdem fie diefelben wahrſcheinlich aus der Tiefe des atlantis 
fhen Meeres emporgehoben? Zwiſchen den Felſen und den Klüf- 
ten bes Untergrumbes ziehen fich große, vielfach verfchlungene 
Seeen hin, oder bilden fich tiefe unergründlihe Sümpfe. Im 
einzelnen Böſchungen hat ſich Humuserde angelegt, bie fehr frucht- 
bar ift; überall aber, felbft auf dem Tahlfien Granit, verbreitet 
die Tanne ihren Schatten, und vereinigt fi an vielen Stellen 
zu großen, undurchdringlichen Wäldern. Die zahlreichen Flüſſe 
finden das Meer nach kurzem Laufe; aber mit reipender Schnel- 
ligfeit ziehen die Wogen derjelben auf dem Belfengrunde ihre 
Straße. Wafferfälle giebt es in den Seeen, wie im Heinften 
Bache, und felhft ins Meer hinaus hat der Granit feine Vor⸗ 
poften geftellt. Ringe um die Küfte herum ſtehen Tauſende von 
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zuzeinen Felſſen, umbrauft von den Fluthen der Dfifee. Ihr 
here iſt meiſt von Tannen bededt, und fie bilden ein wahres 
Doabb yrinth von Infeln, die man Scheeren nennt. 

In diefem nicht allein großen, fondern feiner Natur nad 
auch großartigem Lande wohnt, fo weit bie Geſchichte zurüd- 
zeicht, das Volk, das ihm den Namen gegeben. Niemals jedoch 
Haben die Finnen eine welthiſtoriſche Bedeutung gehabt, fondern 

find frühzeitig unter die Herrfchaft der benachbarten Schweden 
gefommen, nachdem die Deutfchen vorher fon einige Eoloniften 
+» din das Land gefandt hatten. Erf 1809 kam der Teste Theil 
von Finnland aus ſchwediſchem Befige in den der Ruſſen. Der 
- Einfluß, den die langjährige Verbindung mit dem ffandinavifchen 
Nachbarreiche auf die Finnen geübt hat, ift aber noch jegt unver 
kennbar. Ale Gebilveten und am Saume bes Meeres auch die 
M einfachen Leute fprechen ſchwediſch, und erſt im Innern findet 
| fih die Region, wo Bürger und Bauer Binnifch redet; die Res 
figion iſt Iutherifch, und ber Bauer im Gegenſatz zum eigents 
fihen Rußland nit nur perſoͤnlich frei, fondern ‚au unum⸗ 
ſchränkter Herr auf feinem Grund und Boden. Trotz diefer von 
| Schweden empfangenen Wohlthaten hängt der inne nicht an 
demfelben, ſondern fühlt fich im Complexe des ruffifchen Reiches 
zu wohl, als baß er ſich nach der Bergangenhert zurück fehnen 
foßte. Rußland behandelt aber auch Finnland, von deffen Treue 
‚die Sicherheit Petersburg mit abhängt, mit einer zarten Rüd- 
fihtönahme, wie feine andere feiner dark) das Glück gewonnenen 
Provinzen, Finnland bildet win eigenes Großherzogthum, das 
dem Namen nad) der Monarchie wicht einmal incorporirt if, 
fondern feine befondere garantirte Verfaffung hat. Fiſcherei und 
Shifferei ift das Viehlinsgsgefchäft der Finnen; aber auch den 
Aderbau treiben fie, weil fie freie Eigenthümer find, mit Luft 
und Liebe und micht ohne Erfolg. Die Viehzucht ift von Bes 
deutung. — | 
Der Fürft Mentſchikoff, d. h. das Dampfboot, welches feinen 
Kamen trägt, brachte uns in ſechs Stunden von Rewal nad 
Helfingford. Che wir in das Innere der Bucht, an der Hels 
fingfors liegt, einfahren, erblickten wir, auf grauen Granitfelfen 
thronend, Sweaborg, diefe merkwürdige Seefeflung. Sie ver- 
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ſchließt mit fleinernem und eifernem Riegel den Eingang zum 
Hafen, und gilt für uneinnehmbar. Wir fahen nur den braus 
nen Felfen, bie rothbraunen Gebäude, die in militairifcher Ord⸗ 
nung barauf errichtet find, und die Kanonen, die aus ihren 
Schießlöchern drohend auf und herabfchauten. Biel gemüthlicher 
erfchien und das freundliche Helfingfors ſelbſt um den Rand des 
inneren Hafens gelagert. 

Die Stadt iſt jetzt der Hauptort von ganz Finnland, und 
enthält 14000 Einwohner. Sie hat zwei Theile, die ſehr von 
einander verfchieden find, bie Neufladt und die Altflabt. Die 
erftere ift wahrhaft comfortabel, was fie zum großen Theile den 
Petersburgern dankt, bie gerade dieſes Seebad am zahlreichften 
befuchen, und durch den Luxus, melden fie treiben, viel Geld 
unter die Leute bringen, auch zu eleganten Bauten reizen. Am 
fogenannten Senatsplage liegt das fchöne und herrliche Gebäude 
der Univerfität, die neue im byzantinifhen Style gebaute Nicos 
lai⸗Kirche Iutherifcher Confeffion und das Senatshaus. Die vierte 
Seite iſt von prächtigen Privathäufern befegt. Dean glaubt in 
ber That im wefllihen Europa nicht, welch' eine Eleganz bier 
im Norboften des Erdtheils herrſcht. Auch unfer Gafthof, der 
Nichts zu wünfchen übrig ließ, lag am Senatsplatze. 

Den erfien Ausflug machten wir zur Univerfität. Cine 
fhöne Freitreppe aus Granitflufen zufammengefest, führt zu dem 
Palafte hinauf, deffen Inneres an Pracht jede andere Lehranſtalt, 
bie ich fe gefehen, weit hinter fih läßt. Beſonders die Aula 
machte einen imponirenden Eindrud. Elegante, polirte und ge- 
polfterte Bänfe reihen fi für die Zuhörer amphitheatrafifch über 
einander, das zierliche Katheder aber ift mit goldenen Löwen ge⸗ 
fhmüdt. Ich fonnte nicht umhin, diefen Saal im Geifte mit 
dem großen Auditorium auf der Waage zu Halle zu vergleichen, 
bag zu meiner Zeit der berühmten Friedericiana bei feierlichen 
Gelegenheiten als Berfammlungsort ‚diente. Da ward räuchrig, 
ſchmucklos und enge; aber wenn Gefenius den Hiob ober die 
Dfalmen las, dann faßen über 400 Jünglinge zu feinen Füßen, 
wenn Reifig griehifhe Grammatif docirte, dann freuten fich die 
Mufen des Mannes, der dem Alterthume nicht nur feinen Geifl, 
fondern auch feine Eleganz abgelaufcht hatte, Ob in den glän- 
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zenden Helſingforser Sälen die wahre Wiſſenſchaftlichkeit nen⸗ 
nenswerthe Opfer empfängt, wage ich nicht zu entſcheiden. Die 
Borträge werden in ſchwediſcher Sprache gehalten. Die wiſſen⸗ 
fchaftlihen Sammlungen find fehr rei und wohlgeorbnet, bie 
Univerfitätsbibliothef ift in einem befonderen großen Gebäude 
aufgerellt, und überall fieht man, daß es am guten Willen und 
den reichſten Geldmitteln nicht gefehlt hat, beide reichen freilich 
nicht immer bin, um ben Geift der Wiffenfchaft zu bannen; er 
will vorzugsmweife Freiheit haben, wenn er Blüthen und Früchte 
treiben fol. 

Das Scönfte außerhalb der Stadt, aber in ihrer unmit- 
telbaren Nähe, ift die Badeanftalt, die ſich in köſtliche Anlagen 
gleihlam gebettet hat, und von Villen umgeben wird, welde 
reiche Privatleute am Geftade des Meeres erbaut haben. , Der 
hier jo überaus kurze Frühling ging grabe in den Sommer über, 
als wir in Helfingfors waren, und wir fanden daher nit nur 
den großen Badefalon mit eleganter Geſellſchaft gefüllt, fondern 
auch fehr fchöne Militairmufif ergögte unfre Ohren. Lange 
fchweiften wir im Parfe umher, und tauchten bafd unfern Fuß 
in die Fluthen des Meeres, bald beftiegen wir irgend einen Gras 
nitfelfen, von dem aus die Stabt und dad Meer und bie Fels 
fen zu einem Panorama vereinigt vor unfern Augen Tagen. Die 
Fußſtege, die wir dabei verfolgten, führten oft eine ganze Strede 
lang über den reinen, harten Granit, 

Wir befchloffen bis zu dem berühmten Wafferfall von Tam⸗ 
merfors in das Innere des intereffanten Landes einzubringen, 
und von da nad Abo an die Küfte zurüd zu kehren. 

Wir mietheten zwei einfpännige Cabriolets, eins für ung, 
das andere für Herren Aſtors beide Diener, und ließen fie mit 
Doftpferden befpannen. Die Einrichtung des Poftreifens iſt in 
Finnland ganz ſchwediſch. Auf den Stationen find Feine flehen- 
den Pferde, fondern die Bauern aus der Umgegend halten ab- 
wechfelnd dafelbft je drei Tage mit ihren Pferden, um das, was 
an Fuhren vorfällt, mit denfelben zu beftreiten. Der Reifende 
fährt fich felbft, und hinten auf dem Fuhrwerke hockt der Skjuts⸗ 
junge, oder er läuft im raſchen Trabe neben dem Gefährte ber. 
Die Fahrt ift in der Regel ſehr raſch, und flets außerordentlich 
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billig. Bon all dem Prellen und Sportuliren, dem man ald 
Poftreifender im eigentlihen Rußland ausgeſetzt ift, fanden wir 
feine Spur. 

Gleich Hinter Helfingfors und innerhalb der erften Stationen 
bot die Gegend wenig Erfreuliches dar. Die überall ausgeftreus 
ten Granitblöde waren noch zu niedrig, um einen erhabenen, zu 
fahl, um einen. Tieblihen Eindrud zu machen. Einförmig und 
melandholifch zeigte fih das Land. Das Landvolk ſelbſt ift in 
biefen der Küfte nahen Gebieten ſchwediſch, und erſt nach mehres 
ren Stationen famen wir in die Region, welche national-finnifch 
if. Wir hörten die der efihnifchen fo ähnlich Tautende Sprache, 
und fahen Manches, was ung an die Bewohner der Dörfer an 
der Embach erinnerte, Doch auch der Unterfchieb zwifchen beis 
den fo nahe verwandten Stämmen, den die forialen Berhältniffe 
ausgebildet haben, trat ung überall deutlich entgegen. Der Efthe 
in Folge feiner Sclaverei geht fcheu und unwirſch an dem Frem⸗ 
ben vorüber, während ber freie Finne Dir mit offner Zutraus 
lichkeit freundlich begegnet; jener wendet auf feine Wirthfchaft 
und fein Haus, die nicht ihm gehören, nur fo viel Fleiß, als 
unumgänglich nöthig ift, um das Dafein zu friften, dieſer ftrebt 
vorwärts, und fein Hof trägt den Stempel ber Wohlpäbigfeit 
und Gemüthlichkeit. 

Die Gegend wurbe fchöner, Die Zelfen Höher und mächtiger 
und meift bewaldet, hier und da fchon einer der. unzähligen 
Landfeeen Finnlande. Gegen Abend gelangten wir zu unferm 
Nachtquartiere, dem Städtchen Tawaſtehus. Es liegt, wie man 
und fagte, im fruchtbarften Theile des Großherzogthums, und 
nahm fih von der Höhe herab recht hübih aus. Der See, an 
beffen Rande es gebaut ift, hat eine Ausdehnung von achtzig 
Werften, von der man aber bei feinem erften Anblide Nichts 
ahndet; denn das Feljenbett, das ihn in feinem Schooße birgt, 
hat feine regelmäßige Ausbildung gehindert. Bald rüden bie 
Ufer ganz eng an einander, bald geben fie den Wellen breiten 
Raum; bald. fcheint ein Vorſprung das Ende der Gemwäffer ans 
zudeuten, bald drängt eine Felfeninfel die Waffermaffen in zwei 
Arme aus einander. Wir Tonnten am folgenden Tage biefe 
Schönheit des Seees in Ruhe genießen, da wir ihn dazu benugs 
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ten, eine Waſſerfahrt auf feinem Spiegel anzuſtellen. Das war 
in der That eine herrliche Parthiel Aber ber düſtre, melancho⸗ 
tifche Character des Nordens, dieſe Feiertagsftille, welche die 
dunfeln Nadelwälder über die Natur ausbreiten, Tieß eine fröh⸗ 
liche Heiterkeit nicht auffommen. Auch im Gafthofe noch fanden 
wir Abends nach der Fahrt Urfadhe, dem See zu danken, denn 
wir fpeiften Töftlihe Forellen, die er geliefert. 

Der Weg von Tawaftehus nah Tammerfors führt immer 
am Ufer des Seees hin, und fteigt allmählich bergan, bis man 
bie höchſte Spige erreicht, wo und ein weiter Runbblid übers 
rafıhte. Ein großer Theil des ungeheuern Wafferfpiegels Tag 
vor unfern Augen, überfäet gleichfam mit Tleinen nieblihen In⸗ 
ſeln und eingefaßt von dichtem Waldesgrün. 

Fünf Werfte von diefem fehönen Buncte machte und der 
Skfutsfunge, ein rüftiger Burfche von circa zwanzig Jahren, auf 
eine Kirche aufmerkfam, die einfam mitten mitten im Felde liegt. 
Sie ift die Ältefte in Finnland, hat feinen Thurm, und genießt 
. eine große Verehrung beim Volke. Wir fuhren ohne Aufent- 
halt daran vorüber. Berg wechlelte mit Thal, und naͤchſt dem 
See zu unſrer Rechten trat nun ein zweiter an unfre Tinfe hers 
an. Beide näherten fi) einander mehrmals bis auf ein paar 
hundert Schritte. Mir war der ganze Character der Gegend 
fo neu, fo großartig, und doch wieder fo pittoresf, daß ich es 
bedauerte, ald wir zum Ziele unfrer heutigen Reife, nad) Tam⸗ 
merford gelangten. 

Zammerford hat nicht nur. in Finnland und Rußland, ſon⸗ 
bern in ganz Europa eine doppelte Berühmtheit, Die beruht 
einmal auf dem Wafferfalle, den fein großer See bildet, zum 
Andern auf den InduftriesAnftalten, Die man an bemfelben ges 
gründet hat. 

Wir brauchten nicht Iange zu fuchen, um zu ber intereſſan⸗ 
ten Stelle zu gelangen. Das betäubende Geräufch der Fluthen 
diente zum fihern Wegmweifer. Das Felfenbette des großen Seees 
ftuft fi gleihfam in zwei Etagen ab; die Fläche, weldye beide 
verbindet, ift aber nicht fenfrecht, fondern ſchräg. Auf dieler 
[hrägen Neigungsfläche find unzählige, bald große, bald Fleine; 
bier fihtbare, dort unfichtbare Granitblöcke fliehen geblieben. 
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Zwiſchen ihnen durch, und an ihnen im Zorne fich brechend, ftür- 
zen die Fluthen aus dem obern In den untern Eee hinab. Furcht⸗ 
bar ift das Getoͤs, hoch auf fprigen im Kampfe die Wogen, und 
da, wo fie am Buße des Abhangs anlangen, ift ihre Oberfläche 
mit dichtem weißen Schaume bedeckt. Lange noch fürmen fie 
unruhig von der Aufregung durch einander. Ad), wie war’d 
fortühl, wie war's erfrifhend in der Umgebung diefer groß- 
artigen Raturfcene! 

Natürlich iſt die Schmale Pforte, durch welche die Waffers 
maffen flürzen, auf beiden Seiten von Felſen eingefchloffen. Auf 
einer dieſer Höhen fland Alerander der I., ale er 1819 Finnland 
befuchte, Er beſchloß die Kraft der Fluthen dem menschlichen 
Fleiße dienftbar zu machen. Man begann mit Wafferbauten, 
nub errichtete dann hüben und drüben eine Reihe von Fabrifen, 
in deren Gefolge Tammerford eine Hauptwerfftätte menjchlicher 
Induſtrie geworben if. Eine Baummwollenfpinnerei, Eifengießerei, 
Papierfabrik, u. f. w. find um den Ball gelagert, und bilden eine 
wahrhaft frappirende Dafe in biefen nörblihen Regionen. Pri- 
vifegien in Beziehung auf Einführung der Rohſtoffe haben die 
Unternehmungen fehr begünftigt, und die Induſtrie giebt jest 
an Großartigfeit auf diefem Fleck Erde der Natur wenig nad. 
Eine ganze Flotte von Laftfhiffen, worunter auch Zweimafter, 
befahren im Dienfte diejer Fabriken den großen See. 

Weiter in das Innere Finnlande zu dringen, war ung 
. nicht vergönnt, wir mußten fogar den Rüdweg von Tammer⸗ 
fors, nicht nah Helfingfors, fondern feitwärtd nach Abo, im 
Fluge gleichfam, ohne Raft und Ruhe machen, um bag Dampfs 
boot nicht zu verfehlen. Die fchon beginnenden heilen Nächte 
des Sommers, wie fie der hohe Norden bringt, begünftigten 
unfre Fahrt, und nach zweimal 24 Stunden, die wir auf ber 
Landſtraße zugebracht, gelangten wir nad) Abo. 

Die Gegend die wir burcheilten, fchien fehr wohlhabend, 
und die Heinen Feuer, welche die Hüterfnaben Nachts allenthals 
ben im Brande erhielten, machten den bedeutendften Eindrud, 
der meinem Gedächtniffe von der Fahrt geblieben if. Doch 
darf ich nicht vergeffen, daß auf der legten Tour vor der ge⸗ 
nannten Stadt dad Land überaus ſchön wurde, und der Fleine 
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Fluß Aurajofi, an dem fie liegt, wahrhaft reizende Ufer hat. 
Ueberall ift Berg und Thal, überall wechfeln üppige. Korufelder 
mit dichtem Walde ab. 

Helfingfors ift jegt, Abo war früher die Hauptflabt von 
Finnland, es ift noch heute bevölferter, ald jenes, und fein 
Handel hat eine nicht geringe Bedeutung. Nicht unmittelbar am 
Meere gelegen, fieht ed doch mitteld des Fluſſes die nicht all 
zu großen Schiffe bis an feine Speicher fegeln. Früher war 
bier die ſinniſche Univerfitätz feit 1827, wo fie nach Helfingfore 
verlegt wurde, ift nur die Navigationd-Schule geblieben, die ſich, 
auf einen einzelnen Granitfelfen gelegen, gar flattlich ausnimmt. 
An der Mündung des Fluffes ind Meer liegt eine alte Feftung, 
berühmt durch die feindfeligen Brüder und Könige Johann und 
Erit von Schweden, die beide nad einander, Einer als Gefan⸗ 
gener des Anderen, bier eingeferfert waren. In den nächſten 
Umgebungen der Stadt fanden wir Parkanlagen und mehrere 
fuburbane, recht nette Bergnügungsorte, 

Das Dampfihiff Storfurften war geheizt, wir mußten nicht 
Abo allein und Finnland, wir mußten dem ganzen ruffifchen 
Reiche Lebewohl fagen. Sept fegt fih die Mafchine in Bewe⸗ 
gung, es geht den Fluß hinab ind Meer. Tauſend Kanäle 
führen zwiſchen taufend Heinen bewaldeten Felſen⸗Scheeren hin- 
durch. Nur der Lootfe lenkt mit ficherer Hand hinaus auf den 
offenen Spiegel der Oſtſee. Nun iſts gefchehen, wir find draußen: 
Lebe wohl, heiliges Rußland! 


Drud von Bhlliyp Recam jun. in Leipzig. 
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Seit dem Herbſt 1846, wo der erſte Band dieſer Welt 
funde an's Licht trat, find mehr ald acht Sahre bis zur 
Vollendung des Werkes nach dem von uns vorgezeichneten 
Plane verfloffen. Daffelbe follte mit ſechszehn Bänden ab- 
gefchloffen werden. Diefe Tiegen nun vor, und ber Heraud- 
geber hat wahrlich alle Urfache, fich deflen zu freuen. Denn 
bie Durchführung war mit vielen Schwierigkeiten verfnüpft, 
welche fich von vorn herein gar nicht überfehen ließen. Bei 
ber MWeitfchichtigfeit de Materiald mußten Hunderte von 
Reifen durchmuftert, auögewählt und in die unferm Zwecke 
entfprechenden Formen gegoffen werden. ine Zeit lang 
ging unfer Beftreben dahin, auch die in beutjcher Ueber- 
ſetzung noch nicht befannt gewordenen Engländer und Fran⸗ 
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zofen in die Bearbeitung hineinzuziehen. Der Anfang 
damit wurbe bereit3 für Nordamerifa gemacht, als plöglich 
der Tumult ver Sahre 1848 und 1849 bazwilchen fuhr. 
Derfelbe hatte .eine andberthalbjährige Stodung bed Unter- 
nehmens zur Folge. Nachdem bie politiiche Atmofphäre 
fich wieder etwas beruhigt und erhellt, feßten wir ohne 
Perzug die Federn auf's Neue in Bewegung. Die gegen- 
wärtige Verlagd- Handlung nahm fih, erfaßt von der zum 
Grunde liegenden Idee, be Werfes an und hat mit an⸗ 
erfennungswerther Beharrlichfeit Fein Opfer gejcheut, Bis 
dad Hauptziel erreicht wurde. Dazu trug auch bei bie 
treue Beihülfe tüchtiger Mitarbeiter, benen wohl ein gutes 
Drittel ded ganzen Werkes zufällt, Einer berfelben, ber 
Herr Pfarrer Weichardt, mußte zu unſerm innigen Leid⸗ 
weien die große Reife in's Jenſeits antreten, und der Boll 
endung eined von ihm hinterlaflenen Manuſcripts unterzog 
fich gütigft Herr Profefior Karl Koch in Berlin. Den 
übrigen, nämlich dem Seren Dr. Med. Dauneil, dem 
Heren Pfarrer Hahn und meinem Bruder Wilhelm, be 
zeugen wir gern unjere @rfenntlichfeit, fofern fie durch ſtets 
bereitwilliges freunbfchaftliches Entgegenfommen bie auf un⸗ 
fern Schultern ruhende und in einer trüben Periode auch 
ſchwer genug brüdende Laft gar ſehr erleichtert, Nicht we⸗ 
niger aber fühlen wir und gedrungen, ben wohlmwollenden 
Beurtheilern der Arbeit unfern beften Danf abauftatten für 
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alle uns bis dahin gefchemfte rirchfächesunlle Wurdigung, wo⸗ | 
bei es ſich voruchmlich derum handelte, daß man die bei 
ber. Anlage des Bangen aufgeſtellten Geſichtspunkte nicht 
and dem Auge verlor. Unſere Weltkunde unterſcheidet fich 
namlich von aͤhnlichen Unternehmungen weſentlich dadurch, 
daß Fe nach einem feften Plane durchgeführt wurde, um 
nad) und nach vor der Seele des Leſers ein wirklich treues 
Rundgemälde aufzurollen, welcheß ihm richtige @inblide in 
die mennigfach fihettinten Berhältnifie der verjchiebenen Laͤu⸗ 
ber, Völfer und Staaten gewähren ſollte. Wir fagen mit 
Fleiß: ein wirklich trenes Mundgemälde. Denn es kounte 
von vorn herein nicht in unterer Abficht Tiegen, grell anf 
gefärhte Prachtſtücke von Reiſe ⸗Schilderungen zu Tiefen, 
weiche fih wohl ganz Kübfch leſen laſſen, aber der ein- 
fachen Wahrheit und Wirklichkeit oft eben fo fern ficken, 
als das anziehende Bild einer Wüfte von den Mühſeligkei⸗ 
ten und Schreien berfelben für die Karamanen. Mein, wir 
wollten vielmehr nur eine im verjüngten Mapftab vorgenom⸗ 
mene Abfpiegelung unferer Original» Reifeiwerfe geben und 
ſind zu dem Ende ſolchen Schritt vor Schritt nechgefolgt, 
nicht blos durch romantiſche Gebirgägegenden und paradie⸗ 
Bihe Auen, ſondern auch durch ſchauerliche Einoͤden und 
weit ausgedehnte unerquickliche Steppen. Oft hätten wir 
unſere Wege und Stege gern anders beflimmt; aber wir 
mußsen davon abfehen, weil unfer neuefler Gauptfährer 
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eine andere Richtung verfolgte. Auch Tanı ed zu unferem 
fchmerzlichen Bedauern vot, daß gleich nach Bearbeitung eines 
Bandes ein dahin ſchlagendes intereflante® oder wichtiges 
Werk erfchien, das num nicht mehr benutzt werben konnte. 
So ging ed gleich anfangs mit Beleuchtung der Herzog- 
thümer Solftein und Schleöwig durch J. G. Kohl und 
Th. Mügge, ‚jo jpäterhin „mit Tobler's Topographie von 
Jeruſalem. Zuweilen lag nur ein fehr Färgliches Material 
vor, wie bei Tübet, wo zur Ergänzung ber jüngften Be⸗ 
richte eine ältere Reife hinzugezogen werben mußte. Eben 
jo wurbe bei Birma ein früherer Befchreiber dieſes Landes 
gewählt, da berfelbe einen reicheren Stoff darbot und eine 
Ichärfere Beobachtungsgabe verrieth, als feine Nachfolger. 
Da, wo die Quellen fo reichlich floffen, daß ſie und gewif« 
fermaßen überflutheten, wie bei Stalien, Aegypten und Pa- 
läftina, hielten wir «3 für das Zwecfmäßigfte, ein nach den 
hervorſtechendſten Barthien zufammengefügtes Mojaik- Ge- 
mälde zu liefen. Bei den uns nur Außerft karg zugemef- 
jenen Spielraum waren wir gendthigt, faft ganz abzujehen 
von Notizen über das Leben unferer Weltivanderer und durf⸗ 
ten etwa nur bei einem Alexander von Humboldt augen- 
blidlich verweilen; auch mußte häufig nur ein fchmacher 
Schattenriß oder ein Bruchftüc genügen, welches aus dem 
Theil da8 Ganze oder wie das Sprichwort fagt: „au 
ber Kralle den Löwen“ erkennen ließ, damit bie und gefeß- 
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ten Schranken nicht überſchritten und der Preis des Ganzen 
durch übermaͤßige Anſchwellung der einzelnen Baͤnde nicht noch 
geſteigert werden möchte. Vornehmlich mit Rückſicht darauf 
haben wir unſere Weltkunde vorläufig abgeſchloſſen, find aber 
gern bereit, von Zeit zu Zeit in einzelnen Supplement- 
Bänden die Summe ber neueiten Beobachtungen und Ent» 
deckungen nachzuliefern, - damit die Beſitzer unſeres Werkes 
ftet3 mit der Zeit fortfchreiten. Außerdem find wir und 
vefien fehr wohl bewußt, daß eine Weltfunde billig auch 
bie Himmeld- und Baterlandsfunde umfaflen follte. 
Wenn und unter ben ſchweren Pflichten des Amtes und 
mancherlei Unterricht8- Sorgen Zeit und Kraft verbleibt, jo 
möchten wir diefe Ideen wohl in der Weile durchführen, 
daß für dad Vaterland die Special» Gefchichte mit allen 
ihren bis zur Sage hinauslaufenden Verzweigungen, für 
den Himmel die Geologie eine angemefjene Unterlage bildet. 
Dies Alles fleht in der Hand des Allmächtigen, der allein 
Leben und jeglichen Schaffen gebeihlichen Fortgang verleiht. 
Der Menich denkt und Er lenkt. Er Ienft ven Gang bed 
menfchlichen Wiſſens aber gewiß zu einem folchen Ziel, daß 
jein Name immer höher gepriejen und verherrlicht werde, je 
tiefer der forfchende Geift eindringt in bie Erkenntniß feiner 
großen Werke. Wer ihrer achtet, ber hat fürmwahr eitel 
Luft daran! Wer mit rechtem Sinn ihrer achtet, dem füllt 
Natur und veredelnde Kunft den goldenen Becher fchöner 
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Anſchauung immer neu mit dem lautesen Wein himmliſcher 
Sreude, bie dad Herz zu dem Schöpfer aller Dinge empor- 
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Wir faſſen die oͤſtlich vom kaspiſchen Meere ſich aus⸗ 
dehnenden Länderfreife in's Auge: das Tiefland von Turan, 
die compakte Maſſe des hinteraſiatiſchen Hochlandes und dag 
Tiefland von China. 

Zuran iſt die ſüdweſtliche Fortſetzung der ungeheuren ſibi⸗ 
riſchen Flächen und umfaßt einen Raum von 54,000 O.⸗M. 
Ein niedriger Landrüden, Alghinskoi⸗Chrebet genannt, befegt mit 
Hügeln von 500 bis 1000 Fuß Höhe, bildet die Waflerfcheide 
zwifchen Sibirien. Die tieffte Einfenfung des Landes ift das 
faspifhe Meer, 76 Fuß unter dem Meeresipiegel gelegen, 
ber größte Steppenjee der Erbe, 165 Meilen lang und burd- 
ſchnittlich 50 Meilen breit, ein Flächenraum von 6060 D.M. 
Er iſt falzig, mit laden Ufern oder Dünen umfäumt, hafenarm 
und wegen feiner heftigen Winde für die Schifffahrt fehr ge⸗ 
fährlih; er hat feinen Abfluß, obgleich im Norden der Ural und 
bie mächtige Wolga, im Welten der Teref und Kur einmünden. 
Im Often liegt der Truchmenen⸗Iſthmus, begrenzt vom Ural- 
See. Diefer, 33 Fuß höher als der Meeresfpiegel und eben- 
falls ohne fichtbaren Abflug, nimmt von Often her auf den Sirr 
oder Sihon (Jaxartes der Alten) und den Amu oder Gihon 
(DOrus). ‚Gegen den faspifhen und Ural⸗See dacht fih das 
ganze Land allmählich ab, welches vormals wahrſcheinlich das 
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Becken eines großen Binnenmeeres war, deſſen hochftehender 
Spiegel mit dem ſchwarzen Meer .und dem nördlichen Eismeer 
in Berbindung fand. Der erwähnte Truchmenen-Iſthmus 
befteht im Norden. aus einem Hügellande; daran ſchließt fich 
füdlih die Sandfteppe Sfam und die wüfte Hochebene des Uſturt. 
Im Norden von Iran breitet fi die große turfomannifche Wüfte 
Deſcht-Kowar aus, wo der Flugfand alle Gewäſſer begräbt. 
Auch im Oſten des Ural⸗Sees Tagern weite Sandflächen, bie 
aber hin und wieder von Steppen unterbrochen werben. Die 
unter dem Sande in geringer Tiefe befindliche mafferreiche 
Thonſchicht bedingt die Culturfähigkeit des Bodens, der des 
Menſchen Fleiß mit üppiger Fruchtbarkeit lohnt. Daher lachende 
Culturſtriche am Sirr und Amu. Dies iſt auch das Gepräge 
der Oaſen von Samarkand und Bochara, ſchon im Alterthume 
wegen ihrer paradieſiſchen Lage berühmt. Nördlich vom Sirr 
Breiten ſich die kirghiſiſchen Steppen aus, nur hie und ba 
mit Bufchwerf und Raſen bededt. 

Das hinterafiatifhe Hochland nimmt einen Flaͤchen⸗ 
raum von nicht weniger als 280,000 O.⸗M. ein. Den Sübrand 
deſſelben haben wir bereits früher (Band XIV.) im Sineſchan⸗ 
Gebirge und Himalaya fennen gelernt. An legteren fchließt fi) 
der Weftrand im Hindu⸗Khu, d. i. glänzendes Felsgebirge, 
mit dem 20,000 Fuß hohen Schneegipfel des Coond und dem 
12,000 Fuß hoben Hauptpaß von Bamiyan. Es fulgt dam das 
Alpenland von Wef-Turfeftan mit dem fehneeigen Belur- 
Tagh, d. i. Wolfens oder Nebelgebirge, über welches bie gefahr- 
volle Badackſchan⸗ oder Bamer» Straße (fo genannt von ber 
Alpenlandſchaft Badackſchan und der Hochebene Pamer) von Oſt⸗ 
Turfeftan zu den Thälern des Amu führt. Nordwärts fchließt 
fih an den Belur-Tagh das Hochgebirge Muz⸗Tagh, d. i. 
Eisgebirge. Ueber daflelbe geht von Yarfend durch den Terefs 
Pag nah Khofand die Berghana- Straße (jo benannt nad dem 
Ferghana-Thal am Sirr). Der Muz⸗Tagh ſetzt fich fort in dem 
niedrigen UlusTan, nörblih vom Iſſe⸗Kul⸗Sece, und in dem 
Schneegebirge der Asfehrah, zwifchen Amu und Sir. — Den 
Nordrand bilden nicht ſowohl Bergketten, als vielmehr Alpen- 
Iandichaften in drei Gruppen. Die erfte diefer Gruppen iſt im 
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Nordweſten das dſungariſche Gebirgsland, deffen mittlere 
Höhe nur 2000 Fuß beträgt. Die bedeutendſte Erhebung hat, wie 
es fcheint, der überall ſteil abfallende Bergrüden des Tarba- 
gatai, zwilhen dem Balfafch-, Alakul- und Dfaifang- 
See. Der Boden der zum Ili in Stufen abfallenden Dfungarei 
befteht aus Steppenland, das im Süden bemäffert und zum An⸗ 
bau wohlgeeignet, im Norden unfruchtbar und nur zur Viehzucht 
tauglich if. Die zweite mittlere Stufe wird im Allgemeinen 
mit dem Namen des Altai bezeichnet, Died Gebirge erftredt 
fi) vom oberen Irtiſch bis zu den Quellen ber Selenga und 
dem ſüdweſtlich vom Baifal gelegenen Alpenfee Kuffu-Gul. 
Auf der rechten Seite des oberen Irtyſch zieht ſich der Altat-Dia, 
d. i. Goldberg, oder der große Altai hin, an den Ufern des 
oberen Ob der vielleicht noch höhere AltaisBjelki oder der kleine 
Altar, welcher Gipfel von mehr als 10,000 Fuß Höhe tragen 
fol. Die VBorberge im Weften und Nordweſten heißen das 
altaifhe Erzgebirge. An ver linfen Seite des oberen 
Yenifei zwifchen den Ubſal⸗ und Kuſſugul⸗See ſtreicht ber 
Tagnu⸗Ola und von den Quellen der Selenga noch mehr nach 
Südoften der Changai, wahrſcheinlich nur von unbedeutender 
Höhe. Die dritte Gruppe bildet das mongolifche Grenz- 
Gebirge nebft einem vorgelagerten Alpenlande, welches in 
zwei Haupttheile, nämlich das Batkal-Gebirge und das da⸗uriſche 
Scheidegebirge zerfällt. Das Baikal⸗Gebirge ſtreicht am 
nordweftlichen Ufer. des Baikal⸗Sees bis hinanf zu dem Punkt, 
wo die Witim in die Lena mündet. Der Baikal⸗See ſelbſt, 
ber größte Mlpenfee der Erde, 1700 Fuß über dem Meeres- 
jpiegel gelegen, ift 84 ‘Meilen lang, 5 bis 12 Meilen breit und 
enthält einen Flächenraum von 700 O.⸗M. Das da⸗uriſche 
Scheidegebirge fireiht von ber Selenga im Süden des 
Baikal⸗Sees, da, mo Kiachta liegt, nad Norboft zu bis über 
Nertſchinsk hinaus. Daran fchließt fih dann am Tinten Ufer 
der Schilfa entlang der Jablonnoi⸗Chrebet, noch weiter norb- 
ofwärts bis zum ochotsliſchen Meere ziehend. — Der Oftrand 
von Hochafien zerfällt in das mandſchuriſche und chinefifche Alpen» 
land. Das mandfhurifhe Alpenland nimmt mit feinen 
vielfach verzweigten Aeſten die ganze Mandſchurei zu beiden 
1* 
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Seiten des Amu ein und fällt zum japanifchen Meer in 3 bie 
4000 Fuß hohen Steilfüften ab. Die Halbinfel Korea aber 
wird von einem Gebirgszug erfüllt, welcher ein Ausläufer des 
nördlich flreichenden Schneegebirges Tſchang⸗Pe⸗Schan ober 
Schan-Alin, d. h. weißer Berg, if. An der Weftgrenze der 
Halbinfel ftreicht der fhön bewaldete Khing-Khan-Dla mit dem 
15000 Fuß hohen Petſcha⸗Berg. Das hinefifche Alpen- 
fand führt in feiner füblichen wild romantiihen Hauptmaffe 
den Namen Yün-Ling und erreicht feine größte Ausdehnung 
da, wo der Yantfes Kiang oder der blaue Fluß am weiteften 
nah Süden zu von dem Hoangho oder dem gelben Fluſſe ab⸗ 
weicht. Die chinefiihen Gebirgsgegenden werden bie und da, 
befonders im Bezirk warmer Quellen, von Erdbeben heimgefucht. 
Thätige Vulkane fehlen, doch berichtet man von Feuerbrunnen 
und leuchtenden Bergen. — Das Innere des Hochlandes zeigt 
eine ſehr verfchiebene Erhebung, die im Süden am beveutendften, 
in der Mitte am niedrigften iſt. Unter den hindurchziehenden 
zahlreichen Bergfetten zeichnen fih ber Küen⸗Lün und der 
Thian- Shan durd ihre Höhe aus. Der Küen-Lün oder Kulfun 
oder Oneuta fchliept fih im Weiten an den Belur-Tagh und 
bildet bier die Nordgrenze von Tübet; im Oſten ſchließt er fi 
an den Yünsting und bildet daſelbſt die Alpenlandichaft des 
Thfing- Hai oder Koko⸗Nor mit dem Beden des Koko⸗Nor 
oder biauen Sees, Im Norden von Ofl-Turfeftan zieht fich der 
Thian-Schan oder dad Himmelsgebirge hin, welches noͤrdlich 
om Lop⸗Nor im breigipfeligen Bofdolo- Dia ober dem heiligen 
Derge am höchſten emporfteigt und zwei Bulfane, nämlid den 
erlofhenen Pe⸗Schan und den noch beftändig rauchenden Hotſcheu 
trägt, Der Landftrih vulkaniſcher Erfcheinungen erfiredt ſich 
bis zum SffefuleSee und umfaßt ein Gebiet von mehr als 
2500 O.⸗M.; den Mittelpunkt bildet namentlich die Solfatara 
son Biſchkalik oder Urumtfi mit brennendem Boden und Afchen- 
ausftrömungen. Dfi-Turfeftan felbft, eine einförmige Fläche 
von etwa 12000 O.⸗M., dacht fiht fanft ab gegen den falzigen 
Lop⸗Nor, in den fih der Steppenflug Tarim ergießt. Nur 
in den Slußthälern, fo wie an den Gebirgsrändern findet ſich 
fruchtbarer Boden; alles Uebrige trägt den Charakter der Steppe 
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oder Wüſte; fo namentlich die Umgegend des Lops Seeds. Bon 
da aus dehnt ſich weithin die Gobi oder die große Wüfte aus, 
welche die ganze Mitte der Mongolei eimimmt. Entiprechend 
der afrifanifchen Sahara enthält der weftliche Theil vornehmlich 
Maſſen ſchrecklichen Flugſandes, wo Stürme gar Teicht Menfchen 
und Thiere unter den fluthenden Sanbwellen begraben, daher 
der Name Schamo, d. i. Sandmeerr. Im öftlihen Theile 
herrſchen dagegen Kiesfelder und Blöcke zertrümmerter Fels⸗ 
maffen vor. Ueberall fommen Spuren eines ehemaligen Meeres- 
bodens zum Borfchein. Die Bodenerhebung beträgt hier etwa 
2500 Fuß. Wenn es in diefen fohauervollen Einöden nur ein- 
zelne fruchtbare Dafen giebt, fo zeigen fih dagegen im Süden 
und Norden der Mongolei, wo der Boden big zu 4600 Fuß 
auffteigt, günftigere Verhältnifie. Im Süden giebt das Berg- 
Iand Weiden und Duellen, auch im Norden, am Rande des 
Altai, erzeugt der Boden ungeachtet feiner Wafferarmuth, Yutter- 
fräuter und Buſchwerk, um Wild und zahlreiche Viehheerden zu 
ernähren. 

Das Tiefland von China ift fruchtbar und angebaut, 
von einem fünftlichen Wafferneg durchzogen und fo dicht be- 
völfert, wie nur irgend eine Gegend der Erde. Die beiden 
Hauptflüffe der Hoang- Ho und Yantfe- Kiang ober der gelbe 
und blaue Fluß, find miteinander durch den 250 Meilen langen 
und 200 bis 1000 Fuß breiten Raiferfanal (Jün⸗Ho) vers 
bunden. Außerdem zählt man noch mehrere Hundert Kanäle. 
Der Fläheninhalt des chinefifhen Tieflandes mag ungefähr 
10,000 Q.⸗M. betragen, — 

Das Klima der großartigen bintergfiatifchen Ländermaffen 
zeigt im Allgemeinen mehr als irgendwo anders einen continen= 
talen Charakter, der fih grell in Eontraften ausprägt. Durch 
die Abgefchloffenheit gegen die Einflüffe des Oceans, fo wie durch 
Mangel an Bewäfferung und Armuth der Vegetation wird die 
Trodenheit der Atmofphäare bedingt. Der Winter tritt überall 
in den unmwirthbaren Steppen und Hocdflädhen mit furdtbarer 
Strenge auf, und die Kälte wird noch gefleigert durch heftige 
eifige Stürme, welche Berge von Schnee und Sand, gleich aufs 
gemühlten Meeresiwogen, emporthürmen, jedem lebenden Wefen 
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erfiarrendes Verderben drohend, fo daß ſelbſt Die rauheften Beftien 
von dannen weichen und. in den Gebirgsthälern Zuflucht fuchen. 
Wo der empfänglichere Boden ſich im Frühling mit einem grünen 
Teppich von Auttergräfern beffeidet, beleben ſich die Steppen 
alsbald mit weidenden Heerden. Hauptfächlich find es Pferde, 
zweihöderige Kameele und Schafe, feltner Rinder. Dann er- 
fheint auch die Bergziege, die Gazelle, der wilde Ejel; bie und 
ba ſchweift der Eber, der Bär und ber bengaliiche Tiger umber, 
welcher felbft bis Binauf zu den Gebirgen der Dfungarei ſich 
verirrt. Ihn verführt Die große Hite des Sommers, wo bie 
Sonne aus ftets heiterer Bläue ihre brennenden Pfeile fort- 
während auf die fahlen, von. Salz flimmernden Flächen nieders 
fendet und die Winde mit alles verfengendem Gluthhauch erfüllt. 
In wohl bewäflerten Thälern gedeihen bei ſolcher Hige auch 
ſüdlichere Gewächſe; fo im bochgelegenen Flußthal des Tarım 
die Baumwolle und der Maulbeerbaum. Den Gebirgen fehlt 
im Sommer der Regen fo wenig, als im Winter der Schnee. 
An den Oftfüften macht fi) natürlich der Einfluß des feuchten 
Elementes geltend. Zwiſchen dem 35° und 25° N. Dr. bat 
man regehnäßig zwei trodene und zwei naſſe Sahreszeiten, noch 
füblicher findet eine trodene und eine naſſe Jahreszeit ftatt, ale 
bebingt durch die Muſſons. An den Küften wüthen bäufig, 
befonders in der Mitte des Sommers, fürchterliche Orfane, 
deren Stärfe norbwärts bie hinauf nad Japan zunimmt. 

Die Erzeugniffe des Thier- und Pflanzenreiches find 
für einzelne Theile, 3. B. für die Dfungarei, noch ſehr unbefannt. 
Als charakteriftifch treten hervor, die gurfenartigen Gewächfe, 
namentlich die or Melonen und Arbufen oder Waſſer⸗ 
melonen, welche bier die Kokospalmen erfegen; ferner die heil⸗ 
fräftige achte Rhabarber- Pflanze, befonders am Koko⸗Nor, die 
Ginfang- Kraftwurzgel und die chinefifche Theepflanze. Eine 
große Zahl unferer Hausthiere hat in dem Inneren Aftend ihre 
eigentliche Heimath; fo auch dad Moſchus⸗ oder Biſamthier, ber 
Halbefel oder Dfchiggetai, die Springmaud, bie Wanderratte. 
Unter den Bögeln finden ſich auf den Steppen vorzüglich die 
Hühnerarten; die Seen und Salzlachen wimmeln von Sumpfs 
und Waflervögeln. Das wictigfte Infekt iſt die Maulbeer⸗ 
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Seidenraupe (Bombyx mori), deren Baterland China. Dies. 
Land zeichnet ſich überhaupt durch den NReichthum feiner Pro⸗ 
ducte aus, den man jedoch nur noch wenig kennt. Daffelbe gilt 
von dem ganzen Erdinnern der und vorliegenden Länder. In 
Turan trifft man Steinfohlen, Salz und Waſchgold. Die Gobi 
ift vielfah mit Chalcedonen, Onyxen, Sarneolen und ähnlichen 
Steinen befäet. In dem Gebirgsland des oberen Amur und im 
altaifchen Erzgebirge baut man- auf Gold, Silber, Kupfer, Eifen 
und Blei. Die Berge der Mandſchurei, Korean und Ghina’g 
follen zum Theil ftrogen von ben mannigfaltigften Metallen und 
Edelfteinen. — Für alles. lLebrige verweilen wir auf die nach⸗ 
folgenden Reifen, wo aud noch im Befonderen bag Bilb von 
Japan feine Zeichnung und Färbung finden wird. . | 
Was die politifche Eintheilung betrifft, fo enthäft zuvoörderſt 
Zuran folgende Gebiete: 1) Khiwa umfaßt mit Einſchluß der’ 
rings umgebenden Steppen und Wüſten big zum kaspiſchen Meere 
bin 6880 Q.⸗M.; das eigentliche Kufturfand am Amy mag 
etwa 100 O.⸗M. betragen mit einer Bevsfferung von 200,000 
Einm 2 Buchara mit 8000 O.⸗M. und pielleicht 2 Mill, 
Einw., wovon ein großer Theil Nomaden. 3) Kunduz im 
Südoften mit 3200 Q.⸗M. und 400,000 Einw. 4) Khofhan 
oder Chofand mit 3600 D,-M. und 1 Mil. Einw. 5) Die 
Kirgis⸗Koſaken im Norben ſtehen unter ruſſiſcher Herrichaft 
und zähfen etwa 425,000 Köpfe. — Alle übrigen Länder des 
und vorliegenden afintifchen Kontinents umfafit das ungeheure 
Chineſiſche Reich, welches auf ungefähr 243,0 D.:M. 
eine wahrſcheinliche Vollsmenge von 373 Mill, Einw, (uach 
Andern 36D ader gar nur 150 Mill, Einw.) zählt, Dayon 
fommen auf China ſelbſt 60,000 Q.M. mit 398 Mil, Finw., 
die Mandfrhurei 34,000 DM. mit 41/, Mil, Einw., bie 
Mongolei 91,000 Q.⸗M. mit 3 Mill, Einw., Oſt⸗Turkeſtan 
und die Dſungarei 27000 DM, mit 2 Mill. Einm,, Tür 
bet 30,000 Q. ⸗M. mit 48/, Mill, Einw. (Veral. über dies 
Land Band XIV), Außerdem gehoͤren noch zu den tributpflichtigen 
Staaten: Anam, Siam, Nepaul, Butan, Ladak, Borneo, Sulu, 
Korea (4000 Q.⸗M. mit 5 Mill. Einw.) und die Lieu⸗Khieu⸗ 
Infeln (400 D.-M. mit 200,000 Einw.), welche zufammen 
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einen Flähenraum von mehr ald 32,000 D.:M. mit faſt 26 Mill. 
Einw. enthalten, jo daß der Scepter des chinefifchen Kaiſers ſich 
über ein Gefammt=- Gebiet von 276,000 O.⸗M. mit 408 Mill. 
Einw. erfiredt. — Das Japaniſche Reich beſteht aus den 
Hauptinfeln Kiuſiu, Sikoff, Nippon, Jeſſo und dem füblichen 
Theil von Saghalin mit einem Flächeninhalt von 7400 DM. 
und vielleicht 37 Mill. Einw. 

- Die Gefchichte der betreffenden Völfer ift theild im tiefes 
Dunfel gehüllt oder doch, wenigftens für die ältere Zeit, durch 
bie abenteuerlichften Ausfhmüdungen gänzlich entftellt, theils 
bewegt fie fih aud in ung ganz frembdartigen Sphären, welde, 
als außerhalb der Strömung einer ftets fortfchreitenden Welts 
Civiliſation gelegen, das allgemeine Intereffe weniger in Anſpruch 
nehmen. Daher genüge e8, hier nur einige bedeutendere Momente 
hervorzuheben. Wir beginnen mit den Mongolen. Schon in 
‚grauer Vorzeit haben fih aus dem Inneren Aſiens Völker⸗ 
ſchwärme nad) China, Hindoftan, Perfien, Babylonien und ficher 
auch nad den Sftlichen Gegenden Europa’ wie aus einem über- 
fhäumenden Siede⸗Keſſel ergoffen, Alles ringsum mit den heißen 
Wogen der Kriegsfurie überfluthend. Aber Niemand kennt bie 
eigentlihe Wiege dieſer Horden, und es mag fich mit ihrem An⸗ 
fturm oft eben fo verhalten, wie mit einem mächtig daher brau⸗ 
fenden Wildbach, der durch verfchievene Duellen gebildet und 
dur) das Hinzutreten anderer Nebenbäche genährt wurde. Die 
Alten bezeichneten jene Friegerifhen Barbaren mit dem fehr un- 
beftimmten Namen der Seythen; fpäter nannte man fie Tataren 
oder Mongolen. Im Jahre 375 n. Chr. fam befanntlich der 
erfte Anftoß zu der großen Völkerwanderung durch die bem 
Sonneneultus ergebenen Hunnen, deren früheres Herrfchergebiet 
Inſchriften auf fibirifhen Felfen verrathen. Shre tatarifchen 
Stammgenpfien flifteten dort gleichzeitig (386—550) ein Reich 
im nörblihen China, Als gewaltiger Kriegsheld erfcheint im 
13. Jahrhundert Temudſchin, nachher mit dem Ehrentitel 
Dſchingis⸗Chan, d. i. größter Chan*), prangend. Er ver- 


⁊ 
*) Der gelehrte Mongole Dorſchi hat jüngſthin den Geburtsort bes 
großen Eroberers aufgefunden am rechten Ufer des Fluſſes Onona, gegen⸗ 
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einigt die zerſtreuten Nomadenſtaͤmme des mittleren Aſiens, unter 
denen die Mongolen und Tataren als die zahlreichſten hervor⸗ 
ragen, und wird von ihren Haͤuptern zum Khakan oder Ober⸗ 
Fürften gewählt, während ein als Heiliger verehrter Schamane 
ihm das Regiment des Erdfreifes prophezeit (1204. Nun 
unterwirft er mit feinen furchtbaren Reiterſchaaren zuerft die 
ganze Tatarei, wo Kara-Korum zur Hauptflabt erhoben wird, . 
durchbricht die große chineſiſche Mauer (1209) und vollendet 
nah Erftürmung Peking's (1215) die Eroberung von Norbs 
Ehina. Am Ende feiner Regierung herrfcht er von da bie zum 
Ural und vom Faspifchen Meere bis zum Indus, Er befennt 
fih zum Glauben an Einen Gott und geftattet freie Religiong- 
übung; bei feinen Unterthanen aber wird theild der Islam, 
theild der Buddhismus heimifh. Nach feinem Tode (1227) 
unterjochen feine Nachfommen ganz China, Tübet, Nord⸗Indien, 
das Ehalifat von Bagdad, zwingen den feldfehudifchen Sultan von 
Ikonium in Kleinafien zum Tribut, überſchwemmen Rußland, 
verheeren Polen und Schlefien, wo fie in der äußerſt blutigen 
Schlacht bei Tiegnig nur mühſam den Sieg erringen (1241); 
in Mähren erleiden fie eine Niederlage und ziehn fi mit Feuer 
und Schwert durch Ungarn. In Bolge innerer Streitigfeiten 
zerfällt darauf das riefenmäßige Reich in einzelne Chanate, Die 
bedeutendften derfelben find die von China, Turkeſtan, Sibirien, 
Derfien und Südrußland. Allmählich fchwindet die Macht der 
Mongolen und 1368 müffen fie aus China weichen. Doch zu 
derfelben Zeit (1369) erhebt fih aufs neue aus der Tatarei 
Timur⸗Lenk oder Tamerlan (d. i. das lahme Eifen, weil er 
hinkte), macht Samarfand zum Mittelpunkt feiner Herrfchaft, 
erobert nach und nad Perfien, fo wie Hindoftan bis zum Ganges 
und zerfiört Bagdad, indem er Pyramiden von Menfchenfchädeln 
ale Siege-Trophäen errichten läßt. Dann überwältigt der hin- 
fende Eiſenmenſch den einäugigen Türfenfultan Bajazeth ober 
Bafeſſid, genannt Ilderim, der Blitz, bei Angora in Kleinaſien, 
(1402) und flirbt auf dem Zuge nach Ehina. Sein Tod. zieht 


über dem Dorfe Dehy-Aral oberhalb der Feſtung Tſchindanta im Gebiete der 
zuffifchen Mongolei unter 50° N. Br. und 329 2, 
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den fchleunigen Verfall feines Reiches nach ſich. Einer feiner Nach⸗ 
kommen, Babur oder Baber, begründet ſpäter (1519) zu Delhi in 
Hindoſtan das Reich des Großmoguls. Somit wird der Schwer⸗ 
punkt der mongoliſchen Macht verrückt, und nur die Herrſcher 
von Turkeſtan behaupten ihre Selbſtſtändigkeit; die Menge der 
übrigen kommt größtentheils in Abhaͤngigkeit von den benachbar⸗ 
ten ruffiichen, türfifchen, perfifhen und mandſchuriſch⸗chineſiſchen 
Machtbabern, — Wenben wir uns nun zu den Chinefen. Diele, 
im Altertum Seres, d. i. Seidenhändler, genannt, beftgen fehr 
alte, aber auch eben fo mythiſche Geſchichtsquellen. Der berühm⸗ 
tefte ihrer. mit dem Gewande der Götterfage umkleideten Ober⸗ 
bäupter, Namens Fohi, fol. ums Jahr 3000 v. CEhr. gelebt 
haben. Ihm wird bie Erfindung ber wichtigften Künfte und Wiflen- 
haften, namentlih der Mufif, der Buchflabenfchrift und Stern« 
Funde, fowie die erfte Regelung der menfchlichen Geſellſchaft durch 
Geſetze und Berwaltungsbeamte, Einführung der Ehe und Opfer 
zugeſchrieben. Aus der Zeit des gepriefenen Herog Jao Cum 
23000 v. Ehr.) flammen bie beiden älteften Urkunden ber chine⸗ 
fiihen Literatur Schu⸗king und Schi⸗king, db. i. das Buch der 
Zeiten und der Lieder, Erfteres enthält gefchichtliche Nachrichten 
bis zum 7. Jahrhundert v. Chr. und wurde fpäter bearbeitet 
von Kongefu-tfe, d. i. Lehrmeifter Kong, gewöhnlich Con⸗ 
fucius genannt (geb. 551 p. Chr.), welcher treffliche Lehren der 
Weisheit predigte und durch Schriften verbreitete, weshalb ihm 
göttliche Verehrung gezolit wurde. Während Eonfucius auf eine 
unter allem Wechſel im Weltgetümmel ausharrende Thatkraft 
bringt, fucht fein älterer Zeitgenoffe, der tiefe Denker Lao⸗tſe 
(geb. 565 v. Chr.), das Heil der Dienfchen mehr in einem yon 
ber Welt abgeſchloſſenen beichaulicden Leben, und ber ven ihm 
gepredigte Tao⸗Glaube ober die Religion der Urvernunft zeigt 
in Rüdfiht auf dieſe Föflerlihe Richtung einige Verwandtſchaft 
mit dem Buddhismus. Diefer ſowohl, als die Religionen bes 
Gonfurius und Rapstfe beftehen in dem chinefifchen oder himm⸗ 
liſchen Reiche als gleich berechtigt neben einander, Der Heutige 
Name China oder Tfina rührt ber von dem Begründer der 
Dynaftie Tfin Cum 250 v. Chr.), welcher zuerfi ben Titel Hoang 
oder Kaifer annahm und fih Tſin⸗Schi⸗Hoang⸗ti nannte. Er 
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vollendete die große, 250 Meilen lange chineſiſche Mauer zum 
Schuge gegen die Einfälle der Tataren, damals Hiongenu (Hun⸗ 
nen) genannt. Bon den Eroberungen ber Mongolen ift bereits 
oben die Rede geweien. Im Jahr 1279 wurde Kublai-Ehan 
Stifter der Mongolen-Dynaftie, welche big 1368 regierte. Er 
geftattete chriſtlichen Miſſionaren und europäifchen Reifenden ven 
Eingang. Unter letzteren zeichnet fih ber Venetianer Marco 
Polo aus, der ſelbſt Statthalter einer Brovinz wurbe und das 
Land vielfach bereifte, worüber er nach feiner Heimkehr (1295) 
merkwürdige Mittheilungen machte und wahrfcheinlich den erſten 
Anftoß zur Erfindung der Buchdruckerkunſt, des Schießpulvers 
und des Compaſſes gab, fofern er dies Alles in China Fenneu 
gelernt Hatte. Das 16. Jahrhundert brachte die Chineſen im 
nähere Berührung mit den Europäern; denn feit 1522 festen 
fi die Portugiefen ded Handeld wegen auf den benachbarten 
Inſeln, namentlih auf Macao, fe, und 15833 erfchien der Jefuit 
Matthias Ricci, um das Evangelinum zu verfündigen. Die 1644 
in Folge innerer Streitigfeiten aus ber Mandſchurei zu Hülfe 
gerufenen Mandſchu eroberten Peking und unterwarfen ſich 
bis zum Jahre 1647 das ganze Rei. Ihre Dynaſtie Taistfing 
oder Tfing behauptet noch gegenwärtig den Thron. Damals 
begann der Handelsverkehr mit den Nuffen; gegen Ende dee 17. 
Jahrhunderts fegten fi die Engländer und Franzoſen in Gau- 
ton fef. Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts wurbe zuerſt 
eine harte Berfolgung über die Chriften verhängt; auch nad 
neuerlih wurden die Fatholifchen Miffionare wieder in den Jah⸗ 
ren 1815 und 1828 vertrieben, Aber der Krieg, den die Engr 
fäuber von 1840 bis 1842 aus Beranlaffung des Opiumhandels 
Höhft glänzend führten, if von unabfehbaren Folgen, weil nun 
zum evfien Male eine fremde Nation als gleichberechtigt aner- 
fannt wurde und ber Nimbus ber Unbeſſegbarkeit, womit fi 
bie dahin das Staatsoberhaupt befleibet hatte, in ben Augen 
der Ehinefen gefhwunden war. Die (Engländer erhielten im 
Frieden die Inſel Hong⸗kong und Ingang in's himmliſche Reich 
durch die Eröffnung der fünf Häfen von Canton, Amop, Fu⸗ 
tſchen⸗fu, Ning-po und Schanghai. Auch bie Norbamerifaner 
und Franzoſen ſchloſſen 1844 und 1845 vortheilhafte Handels⸗ 
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verträge. Chriftliche Miſſionare aller Eonfeffionen bürfen jet 
ungehindert das Evangelium ausbreiten, und unter dem mit- 
wirfenden Einfluß deſſelben ſcheint fih in jüngfter Zeit eine 
förmliche Umgeftaltung aller bisherigen Berhältniffe aus ber 
Mitte des Volkes vorzubereiten. 

Nach der Thronbefteigung des Kaifers Infchu (1850) er- 
bob nämlich ein angeblicher Sprößling der vor ungefähr zwei 
Jahrhunderten ausgerotteten Dynaftie Ming die Sahne der Em- 
pörung und begeifterte durch eine mit chriftlihen Elementen ger 
mifchte Religionsſchwärmerei die Ming-fhin, wie ſich fein An- 
bang nennt, fo daß diefelben gegenwärtig (Frühling 1855) bereits 
einen großen Theil des Reiches erobert hatten und den auf ben 
miorfhen Grundlagen altersſchwacher Inftitutionen ruhenden 
Kaiferthron mit völligem Umfturz bedrohen, — In foldhe bedeu⸗ 
tende Bewegungen müffen mit der Zeit auch nothwendig bie 
Japaner hineingezogen werben. Die frühefte Kunde von ihnen 
brachte Marco Polo nah Europa, Drei im Jahr 1542 an ihre 
Küften verfchlagene portugiefifhe Chinafahrer wurden Anlaß, 
dag man den Portugiefen freien Handel im Lande geftattete. 
Auch verbreiteten feitdem die Jeſuiten (der erfle war Franz 
Kaver) überall unangefochten und mit erfreulichem Gedeihen das 
Chriſtenthum. Aber in Folge einer Revolution vom Jahre 1585 
wurden die übermüthigen Portugiefen fammt den Miffionaren 
vertrieben und bie dabei hülfreich fich bewiefenen Holländer er- 
hielten nun nebft den Chinefen das Handelsmonopol; jedoch 
bürfen fie die Grenzen der kleinen Infel Defima bei Nangafakt 
auf Kiufiu nicht überschreiten und flehen beftändig unter ber 
firengften Controlle. Die Chinefen genießen etwas mehr Freis 
heit. Unlängft verfuchten es die Norbamerifaner, mit Japan 
Verbindungen anzufnüpfen, und diefe immer mächtiger anwachfen- 
den Nachbarn werden ficher noch einſtmals in ber Geftaltung 
ſowohl der chinefifchen ald auch der fapanifchen Angelegenheiten 
eine Hauptrolle fpielen. 

Die von und für die vorliegenden Reifen benugten Ouellen 
find hauptſächlich folgende: 

1) Des kaiſerlich rufftichen Gefandten Nicolaus von Murawiew 

Reiſe durch Turkomanien (Truchmenien) nah Chiwa in 
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den Jahren 1819 und 1820, überfegt von Dr. Ph. Strahl. 
2 Thle. Berlin, R. G. Meimer. 1824. 

2) Alexander Lehmann's Meile nah Buchara und Ga- 
marfand in den Jahren 1841 und 1842, bearbeitet von 
$. ©. v. Helmerfen. St. Petersburg. 1852. (Leipz., bei L. Voß.) 

3) Reife um die Erde durch Nord⸗Aſien und die beiden 
Deeane in den Jahren 1828, 1829 und 1830 von Adolph 
Erman. Berlin, ©. Reimer. 1. u. 2. 3b. 1833 u. 1838. 


4) Reife nah China dur die Mongolei in den Jahren 1820 
und 1821 von Georg Timfowsty Aus dem Aufflfchen 
von I. A. E. Schmidt. Leipzig, Gerhardt Fleifcher. 1825. 

5) Denkwürbdigkeiten über die Mongolei, von dem Mönd 
Gyakinth. Aus dem Ruſſiſchen von Friedrich von der Borg. 
Berlin, Reimer. 1832. 

6) Das Reich der Mitte. Eine Ueberfiht der Geographie sc. 
des chineftfchen Meiches von 8. Wels Williams Aus 
dem Englifhen von G. 8. Collmann. 2 Bde. Erfte Abth. 
Gafiel, ©. €. Zollmann. 1853. 

7) Dreijährige Wanderungen in den Nordprovinzen von Ehina, 
von Mobert Fortune Aus dem Englifchen von Dr. E. X. 
W. Himly. Göttingen, Vandenhoeck und Ruprecht. 1853. 


8) Der Aufftand in China von feiner Entflehung bis zur Ein- 
nahme von Nanking. Aus dem Branzöftichen des Gallery 
und Doan, von Neinhard Otto. Braunfchweig, Vieweg und 
Sohn. 1854. 

9) Das Leben des Kaiſers Taokuang, von Earl Güglaff. Aus 
dem Englifgen von Julius Seybt. Leipzig, €. B. Lord. 1852. 

10) Die gegenwärtige politifch=religiöfe Bewegung in China. 
Dargeftellt von Dr. K. 8. Biernagfi. Berlin, Wiegandt 
und Grieben. 1854. 

11) Beiträge zur Kunde China's und Oftaftend in befonderer Bes 
ziehung auf die Mifflonsfache. Heraußgegeben von Dr. K. 2. 
Biernagfi. Erſter Band. Heft 1—3. Caſſel. 1853. 

12) Quartalberiht der hinefifhen Stiftung. Vierter 
Jahrgang. Nr. 1 6i8 3. Januar bi März 1854. 

13) Nippon. Archiv zur Beichreibung von Japan und befien 
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Neben» und Schugländern, von Ph. Fr. von Siebold. 
Amfterdam und Leipzig, 1836 bis 1852. 

14) Gefchichte und Befreiung von Dceanien. Bon Domery 
de Hienzi. Aus dem Franzöſiſchen. 3 Bände. Stuttgart, 
E. Schweizerbart. 1839. 

15) Der Vulkan Pili oder Kirauea auf der Inſel Oweihi, nach 
Ellis. und Stewart bei Sommer, geographiſches Taſchen⸗ 
budy für's Jahr 1828. 

16) Entdeckungsreiſe in die Südfee und nad der Beringäftrape, 
. in den Jahren 1815 bis 1818, unternommen von Otto 
v. Kotzebue. 3 Bde. Weimar, Gebrüder Hoffmann. 1821. 


J. 
Des kaiſerlich ruſſiſchen Geſandten 
Ricolaus von Murawiew 

| Reife 
durch das Land der Cruchmenen nad China 


in den Jahren 1819 und 1820. 


‚ Erfted Kapitel. 


Schon Peter der Große hatte die Wichtigfeit eines guten 
Einvernehmend mit Chiwa erfannt, um von da aus fih die 
Wege nad) Dflindien zu bahnen. Er fandte zu dem Ende bort- 
bin den Fürften Befowitfch. Diefer wurde indeß fammt feinem 
Gefolge überfallen und ermordet, und die Leute, die er an ber 
Oſtküſte des Faspifchen Meeres zurüdgelaffen, um daſelbſt drei 
fleine Feftungen als Stüßpunfte für den Handel zu bauen, 
mußten unverrichteter Sache nad Aftradhan zurüdfehren. Seit- 
dem hatte Rußland alle ‚Beziehungen zu Chiwa abgebrochen. - 
Erf im Jahre 1813 fand wieder eine Annäherung an die Truch⸗ 
menen flatt, und im Jahre 1819 faßte nun der faiferlich ruſſiſche 
Oberbefehlshaber in Georgien, General Jermolow, den Plan, 
eine Gefandtichaft an das öftliche Ufer bes kaspiſchen Sees zu 
ſchicken, um einen guten Landungsplag aufzufudhen und ſowohl 
mit den herumziehenden Truchmenen, ald auch, wo möglich, felbft 
mit Chiwa freundfchaftlihe Verbindungen ‚anzufnüpfen. Dem 
Befehlshaber von Elifabethftabt, Major Ponomarew, wurde die 
Anbahnung des gewünfhten Verhältniffes zu den Truchmenen, 
mir die Gefandtfchaft nach Chiwa übertragen. 

Im Hafen von Bafu fanden wir die Schiffe, welche ung 
vorerfi zu den Truchmenen bringen follten. Es war die Cors 
vette Kafan von achtzehn Kanonen und eine blos zur Befrach⸗ 
tung dienende Schaluppe, Die Bemannung beider Fahrzeuge 
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beftand aus 160 Mann; darunter befand fih auch ein Priefter 
und ein Arzt, Am 18. Julius Abende um fechs Uhr Tichteten 
wir die Anfer. Anfangs blies ein frifcher, und günftiger Wind, 
boch über Nacht legte er fih. Wir mußten daher ſtill Tiegen 
und den ganzen folgenden Tag laviren, ohne doch vorwärts zu 
fommen. Sn der Naht vom 20, trat gänzlihe Windftille ein; 
wir lagen drittehalb Stunden wie feft gebannt vor Anfer. Das 
Morgenlicht zeigte ung bie Infel Sara, und um Mittag Tegten 
wir auf der Rhede berfelben bei. Sie hat die Geftalt eines 
Halbmondeg, ift etwas über eine deutfhe Meile Tang, mit Mus 
fheln und Schilf bedeckt; nur. da, wo fi die Ruſſen nieder- 
gelaffen, fieht man Weidengehölz. Wir vermeilten bier brei 
Tage lang, während bie Schaluppe nach der Feftung Lenforan 
(ſüdlich von Baku) fegelte, um dafelbft Holz einzunehmen. In 
der ganzen Zeit regnete ed unaufhörlich. Am Morgen des 
24. Juli benugten wir einen fehr friihen Norboftl, um aus⸗ 
zulaufen. Bis Mitternaht gab es die günftigfte Fahrt; dann 
trat plöglih Windftille ein, und wir machten faum anderthalb 
Knoten in der Stunde. Das dauerte fo zwei volle Tage unter 
heftändigen Negenftrömen. Erſt am Abend des britten Tages 
wurbe der Himmel wieder heil. Wir wollten auf den fogenannten 
Silherhügel zufteuern, von dem wir früher gehört hatten; allein 
Keiner unferer Schiffsleute kannte Die Stelle auf der Südoſt— 
feite des kaspiſchen Sees. 

Am 28. Juli entdedten wir endlich die Küſte der Trud- 
menen mit dem fogenannten weißen Hügel. Wir legten ung 
in ber Entfernung einer Meile vor Anker. Indem wir bie 
Begenftände am Lande mittelft des Fernrohrs durchfpähten, 
glaubten wir Kibitfen oder Fuhrwerke der Truchmenen wahrs 
zunehmen. Daher faßte ich den Entfchluß, an's Land zu gehen, 
um die Gegend genauer zu erforfchen; der Dolmetfcher Pefro- 
witſch aber follte fuchen, ſich mit den Eingeborenen in Berfehr 
zu fegen. Des folgenden Morgens Tieß man alfo von der Cors 
vette bie zmwölfruberige Barkaffe in’d Waffer und bewaffnete 
fie mit einer zwölfpfündigen Kanone, zwei Salfonetten und ſechs 
mit Flinten verfehenen Matrofen. Im Ganzen befanden fi auf 
dem Boote vier und zwanzig Leute, und da wir gedachten, noch 
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vor Abend wieber zurüdzufehren, fo nahmen wie nur auf einen 
- Tag Mundvorratd und Waffer mit. Nach anderthalb Stunden 
erreichten wir das Ufer, mußten aber etwa dreißig Ruthen durch⸗ 
waten, da bie Seichtigfeit des rundes ung nicht erlaubte, näher 
zu fommen. Zunähft dem Strand erhoben fih bufchbemachfene 
Sandduͤnen. Ich beſtieg eine berfelben, und erfannte durch das 
Sernrohr, daß der weiße Hügel ein gehöriger Berg fei, wahr- 
fcheinlih das Glied einer Tängeren Kette. Er Tag ungefähr 
anderthalb Meilen von mir und fchien durch Meeresfluth von 
mir getrennt zu fein, fo daß ich glaubte, mich auf einer Inſel 
zu befinden. Erſt fpäter mußte ich mich überzeugen, daß bie 
foheinbare Meeresfluth nur ein ausgetrodneter Salzfee oder eine 
Salzſteppe fei, wo das auf der Oberfläche Frpftallifirte und im 
Sonnenfchein bligende Salz die Täufchung eines Wafferfpiegels 
hervorbradhte. Begleitet von Petrowitfh und vier Matrofen, 
ging ich nun ſüdwärts am Ufer entlang in der Hoffnung, bort 
vielleicht einen Fluß aufzufinden, während das Boot und zur 
Seite folgte. Auf einer Strecke von mehr ald zwei Meilen 
Länge, trafen wir Spuren von Kameelen, Pferden und Bußtritten 
barfüßiger Menſchen; eine Stange war auf einem Sandhügel 
errichtet, wo eine Menge trodener Reifer lagen. In unferen 
Hoffnungen getäufcht und ermübdet, befliegen wir um drei Uhr 
Nachmittags unfer Boot, um wieder an Bord der Corvette zu 
gelangen. Plöglich fing von der See her ein jo heftiger Wind 
an zu blafen, daß die Wellen über und zufammenfchlugen und 
wir ſchleunigſt wieder an's Land gehen mußten. Der auf 
wirbeinde Sand drang und in Augen und Ohren. Wir befegten 
zwei Hügel mit unferen beiden Falfonetten und zündeten ein 
großes Feuer an. Das Waffer, welches ich aus zwei gegrabenen 
Drunnen fchöpfen lieg, war wegen feiner falzigen Beichaffenheit 
ganz ungenießbar. Schlaflos und erfchöpft von peinigendem 
Durft, verbrachten wir bie Naht, Mit dem Morgen wurde 
unfere Lage von Stunde zu Stunde fohredliher. Der Sturm 
beulte mit wachfender Stärfe, unfer Mundvorrath ging zu Ende, 
ber Durft wurde quälenber, und ſchon fing man an zum Meer» 
waſſer feine Zuflucht zu nehmen, indem Mehrere ihren leaten 
Zwieback in daffelbe eintauchten. Die Noth wurde noch vermehrt 
2% 
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durch einen fähen Schred, da wir bemerften daß unfer vor 
Anker Tiegendes Boot auf einmal zu finfen begann. Alte ftürzten 
fih in die fhäumenden Wogen, man warf Alles über Bord und 
z0g mit Mühe bas Fahrzeug an den Strand. Es hatte einen 
feinen Led erhalten, deſſen Ausbeflerung unverzüglich vor fi 
ging. Inzwiſchen unternahm ich es, fammt einigen Begleitern 
tiefer in die Steppe vorzubringen, um bei den am SHorizont 
Tagernden Hügeln entweder Jurten CZruchmenens Wohnungen) 
oder ſüßes Waffer aufzufpüren. Wir wateten über eine Stunde 
Iang ftets im lofen Sande und matteten ung fehr ab. Ploͤtzlich 
verfanfen wir bis an die Kniee in einer fchmarzen fumpfigen 
Moorfläche, die fich inmitten eines großen ausgetrockneten Salz⸗ 
fees ausbreitete. Diefen Salzſee erfannten wir nun als Die Ur⸗ 
fache jener optifchen Täufchungen, die uns fo häufig geblenbet 
hatten. Gar oft wähnten wir in der Ferne Waffer und Denfchen 
am Rande defielben zu erblicken; doch bei der Annäherung vers 
fhwand Alles, und ftatt lebender Wefen, ſahen wir vor ung 
nur Geſträuche, an die Stelle des Wafferfpiegeld aber trat bie 
Moorfläde. Unverrichteter Sache gingen wir wieder nad uns 
ferem Lagerplag. Zum Glück legte fih bald nachher der Sturm, 
und am folgenden Tage fonnten wir auf dem ausgebefferten 
Boote wieder nach unferer Corvette zurüdfehren. 

Am 1. Auguft in der Sonntagöfrühe erblidten wir zehn 
truchmentfche Fahrzeuge, bie norbwärts fegelten. Wir fandten 
ihnen einige Kanonenſchüſſe nach; allein fie Schienen unfer Zeichen 
nicht zu verftehen und beflügelten nur noch mehr ihre Eile. Ends 
lich ließen wir fie durch ein ausgeſetztes Boot verfolgen. Kaum 
konnte dies der legten Kirfehime Ciruchmenifhes Fahrzeug) den 
Weg abfchneiden. Da fich die barin befindlichen Eingeborenen 
verloren fahen, liefen fie damit auf den Strand, Es waren 
fünf Männer und drei Weiber, welche fämmtlih in's Gebüfch 
flohen. Der Dolmetfcher PBetromitfch hielt einen der Flüchtlinge 
an und fuchte ihn zu überzeugen, bag wir nur freundfchaftliche 
Gefinnungen hegten. Auf feine Beranlaffung kehrten nun alle 
feine Gefährten aus dem Gebüfche zurüd und baten um Gnade. 
Wir behielten nur den Eigenthümer der Kirfchime, einen fechzig- 
fährigen Greis, bei uns; aber trog unferer Freundfchaftsver- 
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fiherungen traute er und dennoch nicht; er hielt fih für einen 
Gefangenen und war fehr traurig. Wir bracdten aus ihm 
heraus, daß der Silberhügel etwas füblicher Liege und daß 
zwifchen ihm und dem weißen Hügel am Geftade ein aus Truch⸗ 
menen» Jurten beflehbender Ort ſich befinde, der Haſſan Kuli 
heiße. Dort wohnt der Kiatt oder Ober⸗Aelteſte Aga, einer 
der Abgefandten des Landes, welche 1813 nad Georgien kamen. 
Andere Truchmenen weiden ihre Heerden gern an bem ziemlich 
entfernten Silberhügel, fofern er große Bequemlichkeiten für ihre 
Fahrzeuge darbietet, auf denen ihr ganzer Handel beruht. Ihr 
Waſſer erhalten fie aus dem bei jenem Hügel mündenden Fluſſe 
Giurgen Tſchai. Der Alte erzählte und auch von den Ruinen 
vieler großen Städte; die Erbauung einer berfelden, am Silber: 
hügel gelegen, fchreibt man dem Iskender, d. i. Alerander dem 
Großen, zu. Außerdem erfuhren wir von ihm, baß bie Truche 
menen fich in mehrere Stämme theilten, von benen jeder unter 
feinem eigenen Aelteften flehe, daß ihnen aber ein gemeinfchaft- 
liches Oberhaupt fehle, 

Wir wollten Anfangs bei Haffan Kuli landen; allein bie 
geringe Tiefe des Waflers nöthigte und, fo weit vom Ufer ent- 
fernt zu bleiben, daß wir has fefte Land gänzlich aus den Augen 
verloren. Mit einbrechender Nacht fahen wir den Horizont an 
zwei Stellen von Feuer geröthet. Unfer Alter gab und den 
Schlüffel, dag bürres in Brand gerathenes Gras bie Urfache 
davon fei. Wir warfen bie Anfer und fuhren am Morgen nad 
dem Silberhügel. Hier fanden wir bereits unfere Schaluppe, 
die fehon vorher dahin abgefegelt war. Der Commandant der⸗ 
felben fam uns fogleih entgegen und flellte und Nafar Mergen 
vor als das Haupt der um diefen Hügel herum nomabifirenden 
Truchmenen. Er fagte ung, daß in diefem Auf oder Dorf gegen 
zweihundert Familien wohnten, welche fih hier für befländig 
niedergelaffen hätten und Aderbau trieben. Wir bewirtheten 
ihn und bald darauf noch acht andere Dorfbewohner mit Plaw 
(Pilaw, das beliebte orientalifche Reisgericht). Es warb ung 
mitgetheilt, daß der Kiatt Aga von Haffan Kuli augenblicklich 
auf einem Jahrmarkte oder bei den Perfern in Handeldangelegen- 
heiten fei. Die Würde eines Kiatt ſteht jehr hoch bei den Truch⸗ 
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menen. Ihm gehorchen mehrere Aeltefte, doch nur fo Tange, als 
es ihnen befebt; denn fie fagen, daß nur allein Gott ihr Ober⸗ 
herr ſei. Nafar Mergen zeigte ſich bereitwillig, unferen Dol⸗ 
metfcher Petrowitfch zum Kiatt Aga zu bringen. Anfangs forberte 
er für diefen Dienft drei Ducaten, flieg aber bald bie auf fünf, 
ja zulest bis auf zehn Ducaten. Wir wandten und baher an 
den mitgebrachten Alten. Diefer unterzog fih dem Auftrag gern 
für ein Fleines Gefchent. Darüber wurde Nafar fo neidisch, 
dag wir und veranlagt fahen, ihn durch einige geſchenkte Flinten⸗ 
fteine und ein Pfund Pulver zu beruhigen. Gewiß bildet die 
anerfättliche Geldgier der Truchmenen einen fchreienden Contraft 
mit ihrer fonft fo einfachen Lebensweiſe. 

Auf einem Kulaß oder ausgehöhlten Baumftamm unter- 
fuchte ich genauer den hier in ben See mündenden Fluß Giurgen. 
Derfelbe hat einen fehlammigen Boden und fließt mit flachen 
- Ufern träge zwiſchen Sumpf und Moor. Er ift drei bis feche 
Ruthen breit, und fein Waffer, das im Sommer oft faft ganz 
austrodnet, ſchmeckt ſalzig. Das fruchtbare Land umher wird 
eben fowohl zum Feldbau, als zur Viehzucht benugt. Außer 
den Auls fieht man Yängs des ganzen Slußlaufes Ruinen von 
Seftungswerfen und Städten. Zwei Meilen weit von biefem 
Punkte beginnt ein bedeutender Wald; der gutes Bauholz liefert, 
und ſich nad ber perſiſchen Stadt Aftrabad binzieht. — Der 
Silberhügel fcheint nicht von bedeutender Höhe. Einige Truche 
menen, mit denen ich mich unterhielt, erflärten mir, es fei ber 
allgemeine Wunfch aller ihrer Landeleute, daß die Ruſſen die 
zerftörte Feſtung bes Silberhügels wieder aufbauen möchten; 
dann, meinten fie, könnten fie fih an den Perſern wegen ihrer 
Räubereien rächen, fie Eönnten wohl 10,000 Krieger ftellen, und 
fhon vor fünf Jahren hätten fie die Anführer der ihnen ver- 
haßten Nachbarn bier gefchlagen, dabei auch viel Vieh erbeutet. 
Nafar Mergen aber, den wir als Geißel auf der Corvette zur 
rüdbehielten, erzähfte ung nachher, er habe gehört, die Truch⸗ 
menen fländen in dem Wahne, dag im nächften Herbft ruffifche 
Schiffe mit Truppen und Geſchütz anfangen würden, vor welchen 
fie große Furcht hegten. 

Am 6. Auguft traf Petrowitſch mit dem Kiatt Aga bei ung 
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ein. Diefer übertrifft alle feine Landsleute an hellen Einfichten. 
AS ihm Ponomarew ben Plan des ruffifchen Gouvernements 
auseinander feste, widerſprach er Tange und fügte endlich hinzu: 
„Wenn eure Abfichten aufrichtig find, fo will ich euch gern 
bienen; aber ihr fommt weit beffer zum Ziel in Tfchelefen Ceine 
Naphtha⸗Inſel am Balfanfhen DMeerbufen), wo das Ufer fid 
trefflich eignet zu dem von euch bezweckten Bau. Bon da legt 
ein Reiter den Weg nah Chiwa in funfzehn Tagen zurüd; dort 
finden fih auch Leute des Sultan Chan als Begleiter für euren 
Gefchäftsträger.” — Bald befuchten und noch mehrere Häupt- 
linge, unter denen fi) befonders Chan Dewlett Ali auszeichnete. 
Er gehörte mit zur Schaar der Truchmenen, welche 1792 die 
damals noch perſiſche Stadt Tiflis plünderten. Ponomarew 
fhenfte ihm ein Stück Goldſtoff und übergab ihm mehrere 
Briefe zur Beforgung an andere Häuptlinge, die er zu ſich eins 
lud. Ich flattete dem Chan Chdiefen Titel hatte er fpäter von 
ben Perfern erhalten) einen Befuch ab in feinem Aulam Silbers 
hügel. “Meine aus zwölf Mann beftehende Bedeckung ließ ich 
vor dem Dorfe Halt machen und ging allein zum Chan. Eine 
Menge Volkes verfammelte fich bei meiner Ankunft in der Kis 
bitfe des Chan. Diefer Hieg mich freundlich willfommen, bes 
wirthete mich mit faurer Kameelmilch nebft Brot und bat, daß 
ich meine Soldaten doch in den Aul kommen laſſen mödte, in- 
dem er fehr begierig war, biefelben, wie er ſich ausbrüdte, mit 
den Flinten fpielen zu ſehen; „benn”, fügte er hinzu, „wir 
haben von unferen alten Leuten gehört, die Ruſſen feien fo eins 
gefehult, dag, wenn Einer mit dem Fuße auf die Erde tappt, 
auch ihrer dreihundert und noch mehr auf einmal ein Gleiches 
thun, und das wünfchte ich wohl zu fehen.” Ich ließ die Sol- 
daten darauf etwas mandvriren und feuern, worüber Alle fich 
außerordentlich verwundert bezeigten. — Des nächften Morgens 
hatte ich es auf eine nähere Unterfuhung der Ruinen am Silbers 
hügel abgefehen. Um aber die Aufmerffamfeit der Truchmenen 
von meinem Vorhaben abzufenfen, Tieß ich gleichzeitig einige 
Soldaten mit einem Dfficier und einem Tambour an’d Land 
fegen. Während diefe nın in ben Aul gingen und da erereirten, 
begann ich ungeftört meine Nachgrabungen in den Ruinen, wozu 
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ich Arbeitsleute nebft Werkzeugen mitgebracht hatte. Ach fanb 
eine verfallene und theilweife mit Sand bededte Feſtung, gebildet 
durch eine 600 Fuß lange und über zwölf Fuß hohe Mauer. 
Sn derfelben entdeckte ich verfchiedene Gewölbe mit Glasfcherben, 
Kohlen und Leichen,- von denen mehrere auf muhammedanifche 
Meife begraben lagen, d. h. fie ruhten auf der Seite, das Haupt 
nach Norboft gerichtet. Bon ber aus gebrannten Badfteinen 
aufgeführten Mauer Tief eine ungefähr fiebenzig Ruthen Tange 
und wie es fehien, durch Menfchenhände angelegte Tandzunge in . 
den See. Sie trug Reſte von Gebäuden, Thürmen, Treppen ꝛc., 
überall fehr regelmäßig mit Badfteinen bekleidet. Man fieht hier 
auch eine Menge Badfteinfchutt, der. fich felbft bis in den See⸗ 
grund auf 30 oder 40 Ruthen weit erfiredte. Indeß gleicht 
alles dies nicht eigentlihen Ruinen. Die Dauern find ziemlich 
hoch, von berfelben Höhe und gewiffermaßen wie abgefchnitten. 
Es liegt daher die Vermuthung nahe, daß hier einft eine Durch 
Erpbeben verfunfene Stadt geſtanden. Die -Eingeboremen haben 
hier viele filberne und goldene Münzen gefunden. Nach ihrer 
Ausfage war früher der Silberhügel eine Inſel und wurde erſt 
in jüngfter Zeit mit dem feften Lande verbunden, fei es durch. 
das Zurüdtrefen. des Wafferfpiegels, oder durch Verfandung bes 
trennenden Seearmes, 
| Nach manderlei Zögerungen verfammelten fich endlich drei 
truchmenifche Oberhäupter auf der Corvette, und Ponomarew 
machte ihnen einleuchtend, wie vortheilhaft es für fie fei, ſich 
freundfopaftlih an die Ruſſen anzufchließen, und wie fie deshalb 
Gefandte nah Tiflis ſchicken möchten, Sie gaben mit Freuden 
ihre Zuſtimmung zu dieſem Vorſchlag; Kiatt Aga verſprach, au 
die übrigen Häupter zur Einwilligung zu vermögen. Zu dem 
Ende befchloffen wir, uns nah Haffan Kuli und dem Meer- 
bufen Krasnawoda zu begeben. Bon ba aus wollte ich meine 
Landreife nach Chiwa antreten. — Am 24, Auguft fegelten wir 
ab, nachdem wir mehrere Gefchenfe ausgetheilt hatten, und legten 
bei Haffan Kuli, einem Aufl von 150 Kibitfen, an, Kiatt 
Aga ließ eine befondere Kibitfe für ung einrichten, Die mit ganz 
hübſchen Teppichen ausgefhmüdt war. Auch bemühte er fich 
febr, ung durch allerlei Volksſpiele einige Kurzweil zu verfchaffen. 
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Die Truchmenen ſchoſſen aus Flinten und mit dem Bogen nach 
einem feſtgeſteckten Ziele, ſie rangen mit einander, ſie liefen um 
die Wette; aber alles nur für Geld, welches Ponomarew nicht 
ſparte und wodurch ſie ſehr angeſpornt wurden. Man kann die 
hieſigen Truchmenen mit Recht ein wahres Bettelvolk nennen; 
für eine Kleinigkeit erklären ſie ſich zu allen Dingen, ſelbſt zu 
den niederträchtigſten, bereit. Begriffe von Gerechtigkeit, Ehre 
und Schande, vom Staat und deſſen Wohl ſind ihnen ganz 
fremd. Genaue Unterordnung unter die Befehle eines Andern 
kennen ſie nicht; zeichnet ſich aber Jemand unter ihnen durch 
Klugheit und Unternehmungsgeiſt aus, ſo folgen ſie ihm. Die 
Gewalt der vom Volk gewählten Ach Sachkali, d. i. weißen 
Bärte oder Oberhäupter, bleibt in der Familie, wenn die Ver⸗ 
wandten des Verſtorbenen ſich allgemeines Vertrauen erworben 
haben. Sie ſprechen türkiſch und bekennen ſich zum Islam; ſie 
beobachten auch ſtreng die Zeiten des Gebetes und andere Cere⸗ 
monien; allein von den Grundſäͤtzen ihrer Religion haben fie 
durchaus nicht den geringften Flaren Begriff; nur ihre Mulla’s 
oder Prieſter können Iefen und ſchreiben. Von Körper find fie 
fämmtlich groß und breitjchulterig. Sie tragen einen kurzen Bart 
und gleichen in ihren Geſichtszügen den Kalmüden. Ihre Klei⸗ 
dung ift in diefen Gegenden perfifch, Die Weiber treten unge« 
ſcheut in die Deffentlichfeit und halten ſich nicht nach aſiatiſcher 
Sitte abgefondert von. den Männern. Ihre Geſichtszüge find 
angenehm und ziemlich fein; fie tragen farbige Schirowari, ein 
langes rothes Hemb und einen den ruffiihen Kofofchnifs ent- 
fprechenden Kopfpug, nur daß er zwei bis dreimal höher ift; 
Reihe verbrämen ihn mit Gold oder Silber. Das forgfältig 
gefämmte Haar fcheiteln fie auf der Stirn und flechten es hinter⸗ 
wärts in einen langen, mit allerlei filbernen Klappereien vers 
zierten Zopf. Die Wohnungen gleichen denen der Tartaren in 
Georgien; auf lange Stangen werden geflochtene Binfenmatten 
gehängt und diefe wieder mit Filztüchern überdedt. Die Ein« 
geborenen von Haflan Kuli verfertigen ganz hübfche Teppiche ; 
auch in manchen anderen Arbeiten zeigen fie viel Gefchidlichfeit, 
ja fie haben felbft Silberarbeiter, welche verfchiedene Münzen 
ſchlagen, aud ale Schmud für die Weiber. Ihr muſikaliſches 
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Inſtrument ift eine Art zweifaitiger Zither. Ihre Heerben wei⸗ 
den fie an den Flüffen Atref und Giurgen. Sie bauen Korn 
und Waflermelonen; ihr Getreide reicht aber nicht für fie aus, 
weshalb fie den übrigen nöthigen Bedarf von ben Perfern gegen 
Naphtha und Salz eintaufchen. Von letzteren beiden Artifeln 
verführen fie jährlich gegen 2000 Pud (zu 40 Pfund), indem 
fie diefelben von den um den Bufen von Balfan wohnenden 
Truchmenen, wo fich die Naphtha⸗Inſel befindet, beziehen und 
fie mit großem Gewinn an die Perfer abfegen. Zu dem Ende 
befigen fie au) eine Menge Fahrzeuge (Kirſchims). Der Fiſch⸗ 
fang bat feit einiger Zeit: fehr abgenommen. Im Winter fangen 
fie der Flaumen wegen viele Schwäne. An ben Ufern des Sees 
fieht man beftändig Schaaren von Schnepfenz; im Schiffe bes 
Atref und in den Steppen finden fih Wölfe, Füchſe, Schafale, 
eine Art wilder Ziegen, wilde Schweine und andere Thiere, — 
Nachdem die nöthigen Papiere von den vornehmften Häuptlingen 
befiegelt waren, theilten wir Gefchenfe aus. Einer wies Das 
jeinige zurüd, weil es ihm im Vergleich mit ben übrigen zu 
gering däuchte; Andere folgten feinem Beifpjel. Ponomarew 
verlor darüber die Geduld und fing an, die Undankbaren derb 
augzufchelten. Dies that fogleich die trefflichfte Wirkung, und 
fhnell war der Einklang wieder hergeftelft. Meberhaupt verlieren 
die rohen Aftaten, felbft wenn fie in der Uebermacht find, leicht 
allen Muth zur Widerfpenftigfeit, fobald man nur mit kühner 
Zuverficht auf fie losgeht und fie mit fcharfen Worten züchtigt. 

Am 31. Auguft Tichteten wir die Anfer, von Kiatt Aga bes 
gleitet. Ich erfundigte mich bei ihm über den Bufen des Ka⸗ 
rabogaß, d. i. ſchwarzer Schlund, welcher das Waffer Des 
faspiihen Sees verfchluden fol. Er verfiherte, daß auch bie 
Truchmenen biefe Meinung hegten. Ferner theilte er und mit, 
dag alles vom balfanifchen Bufen fünlih wohnende Volk in brei 
Stämme getheilt würde, von denen bie Jomud allein 52,000 
Familien ausmachten und noͤthigenfalls 30,000 Mann in's Feld 
ſtellen koönnten. 

Am 2. September erblickten wir in der Ferne eine große 
gelbe Aufragung. Es war die Naphtha⸗Inſel. Die Inſel 
Opurtſchinks blieb uns zur Linken. Eine andere, früher ſüdweſt⸗ 
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fih gelegene Inſel ift, wahrfcheinlich in Folge von Erbbeben, 
feit funfzehn Jahren mit der Naphtha⸗Inſel vereinigt. Wir 
legten auf der Südſeite berfelben bei, anderthalb Stunden von 
dem Aul, welcher nur aus funfzehn Kibitfen beſteht. Auf ber 
ganzen Inſel wohnen nur etwa hundert Familien, deren Haupts 
erwerb der Handel mit Naphtha und Salz ifl. Auf einigen ans 
angenehmen Grasplägen weiden fie Kameele und Schafe, aber 
fein Hornvieh. Ein Feiner Wald verforgt fie mit Brennholz, 
befien fie fehr bepürfen, da der Winter äußerſt fireng fein foll. 
Ueberall giebt es gute Anferpläge. Die Naphtba-Quellen ent: 
fpringen auf einem fandigen Boden und liegen zwei bis zehn 
Lahter tief. Der Grund ber Quellen ift Thon, von ber ihn 
fättigenden Naphtha ſchwarz gefärbt. Man gewinnt jährlih an 
1600 Gentner Naphtha, die aber erſt vom Sande gereinigt wers 
den muß, ehe man fie zum Brennen benugen fann. Außerdem 
findet fi) auch Bergtheer und Judenpech, welches beides bie 
Perfer zu Fichtern und Fadeln verarbeiten. Das Salz auf der 
Infel wird in Salzfeen gewonnen, die in Ver Gluth des Som⸗ 
merd austrodnen und einen Nieberfchlag zurüdlaffen. Das 
Waſſer der Brunnen ſchmeckt ebenfalls falzig. 

Am 6. September fleuerten wir nach dem Bufen von Kras⸗ 
nawodaz; aber ein Sturm aus Often trieb und weit in den See. 
Erft nach zwei Tagen famen wir in Sicht der balfanfchen Ge⸗ 
birgefette, die fi) auf beiden Seiten des gleichnamigen Buſens 
hinzieht. Ein früherer Reifender bemerkte bier eine Sandbank, 
mo das Waſſer ſtellenweis nur zwei Fuß tief fein fol; wir fan- 
den indeß ſelbſt bis an den Uferfaum überall eine Tiefe von 
mehr als achtzehn Fuß. Auch diefe Veränderung bes Seebobeng 
mag ihren Grund in Exrderfohütterungen haben. Die Berge im 
Norden des erwähnten Bufens fehen gelb aus; doch zwei dar⸗ 
unter zeigen fich merfwürbiger Weife ganz ſchwarz. Um Mittag 
bes 10. September erreichten wir bie Bucht von Krasnamoda 
und warfen dem Felfen Dog gegenüber die Anker. Eine vors 
geftreckte Landzunge, eine Stunde breit und gegen drei Stunden 
lang, fügte ung gegen den Wind, und bie fihere Bucht würde 
fi trefflich zur Anlage eines feften Platzes eignen. Länge des 
ganzen Ufers trifft man Weidepläge und Brunnen mit füßem 
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Wafler. Das nöthige Holz kann man von Tfchelefen und Dar⸗ 
dſchi beziehen. Letzteres war früher eine Infel, ift aber gegen 
wärtig eine Halbinfel. — Nachdem wir an’d Land gefommen, 
labten wir uns an dem Waſſer eines in ben Fels eingehauenen 
Brunnens, welcher ber Honigbrunnen heißt. Darauf ging ich 
mit der Flinte in’d Gebirge und ſchoß ziemlich viele Schnepfen. 
Die-fehr fteilen Berge beſtehen aus Felsmaſſen, die unter den 
Fügen leicht zertrüämmern, weshalb fie ſich fchwer befteigen laſſen; 
von oben genießt man einer weiten herrlichen Augficht über den 
Bufen und den See mit feinen Inſeln. 

Ponomarem fammelte die Häupter der Truchmenen um fi 
und bewirthete fie; wir aber wurden von ihnen abermals durch 
Spiele, Ring- und Schiegübungen unterhalten, Kiatt Aga fuchte 
fie zur Unterfhrift eines Vertrages zu bewegen; flatt deſſen be- 
fudelten fie nur ihre Singer mit Tinte und befchmierten damit 
das Papier. Durch Gefchenfe wurden fie bald willfähriger. 
Während der Unterhandlungen mit ihnen bereitete ich mich zu 
meiner Reife nah Chiwa vor, Ein Zruchmene, Namens Seid, 
wollte in biefen Tagen dahin abgehen, Ich wurbe mit ihm einig, 
daß er mi für vierzig Dufaten hin und zurüd bringen follte, 
worauf ich ihm die Hälfte gleich auszahlte. 


3weited Kapitel. 


Am 19, September trat ich die Landreiſe nah Chiwa an. 
Mein Führer Seid, der bei einigen etwas entfernten Brunnen 
wohnte, hatte mir vier Kameele entgegengefchidt. Diefe und 
zwei Pferde, fowie der Dolmetfcher Petrowitfch nebfl meinem 
Burfchen bildeten die ganze Begleitung. Was mir an Menſchen 
abging, fuchte ich indeß durch eine gute Büchfe, ein Paar Piſto⸗ 
len und einen großen Dolch zu erfegen. Als ich auf die Höhe 
ber balfanfchen Berge kam, überfchaute ich zu meinen Füßen 
bie weit ausgedehnte Steppe, durch welche mein Weg ging. 
Größtentheils zeigten ſich öde Sandflächen, nirgends grün bes 
grafte Pläge oder Pflanzen; nur bie und dba flanden bürre 
Büſche, welche den herumziehenden Heerden von Kameelen und 
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Schafen zur Nahrung dienen. Die Truchmenen biefer Steppe 
faufen das ihnen nöthige Getreide in Aſtrachan oder Chiwa; 
übrigens nähren fie ſich von Kameelmilch. Ihr Gewerbe iſt 
Raub. Sie ſtellen den Perſern von Aſtrabad nach und verkaufen 
die Gefangenen dann in Chiwa als Sclaven, oft um ſehr hohe 
Summen. Rod vor Abend langte ich bei Seid an, der in einem 
Aul von funfzig Kibitten wohnte. Er empfing mich fehr freund» 
lich, und ich mußte bei ihm nocd den näcftfolgenden Tag abs 
warten, ba bie Priefter biefen für befonders glüdlich zum Beginn 
ber Reife erflärten. Einer ber Aelteften hatte, wie ich fpäter 
‚erfuhr, Seid überreden wollen, mic im Stich zu Iaffen, damit 
fein Bruder das Geleit für eine höhere Summe übernehmen 
fünne. Seid aber blieb feinem mir einmal gegebenen Worte treu 
und nahm mich wiber die Erwartung aller feiner Landsleute bei 
fih auf. Er gehörte überhaupt rüdfichtlich feines Charakters zu. 
den Beften, die ich unter den Truchmenen fennen gelernt babe. 
Er war freilich im Umgang plump und etwas dumm, aber ent- 
fchloffen, kühn, ein guter Reiter und geachtet bei feinem Bolf, 
weil er ſich bei Räubereien in Perfien ausgezeichnet hatte, Schon 
als fechzehnjähriger Jüngling bewies er Heldenmuth. Er ritt 
nämlich einft mit feinem befahrten Vater in's Feld, als beide 
plöglih einen Haufen feindliher Reiter auf ſich Tosfprengen 
fahen. Der Vater ritt ein gutes, Seid ein fehr ſchlechtes Pferd. 
Da kein Entlommen moͤglich ſchien, fteigt der Alte vom Pferde 
und übergiebt es feinem Sohne mit den Worten: „Seid, ich 
bin alt und habe genug gelebt, Du bift fung und kannſt unfere 
Familie noch erhalten; rette Dich und lebe wohl, ich aber fterbe 
bier. Seid antwortete, indem er feinen Säbel zog: „Wenn 
Du Di felhft nicht retten willft, wohlen, fo wollen wir beibe 
fallen; denn ich bin feft entfchloffen, Bis zum Testen Odem tapfer 
zu kaͤmpfen.“ Die Nähe des Feindes erlaubte feinen weiteren 
Streit; beide fuchten noch einmal auf ihren Pferden zu flüchten, 
und die einbrechende Nacht entzog fie ihren VBerfolgern. Ich 
fand überhaupt die Truchmenen bier tiefer in ber Steppe beffer, 
als die am Seeufer wohnenden, 'infofern fie weniger durch den 
Umgang mit betrügerifhen Handelsleuten verberbt werben, 

Mit dem frühefien Morgen brachen wir auf. Unſere Ka⸗ 
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rawane beftand aus 17 Kameelen, und es hatten daran außer 
Seid noch drei andere Truchmenen Theil, welche ebenfalls mit 
uns nad Chiwa zogen, um bafelbft Getreide einzufaufen. Sämmts 
liche Kameele hingen durch eine gemeinfchaftliche Kette zufammen. 
Auf dem vorderfien Thiere faß Seids Sclavin Fatma, von Ges 
burt eine Kurdin. Sie hatte fchon zwölf Jahr in feinem Haufe 
gedient, und indem fie hoffte, ihr Loos zu verbeffern, hatte fie 
ihren Herrn gebeten, fie in Chiwa zu verfaufen. Da biefer 
folches aber abfchlug, Tief fie zu einem Brunnen und erklärte, 
daß fie fich in denfelben flürgen würde, wenn man fie nicht vers 
faufe, Sp erreichte fie ihren Wunſch. Dies Weib erbuldete 
unterwegs unfägliche Mühſeligkeiten. Nur in wenige Qumpen 
gehüfft, Teitete fie Tag und Nacht die Karawane, Sie aß und 
ſchlief faf.gar nit. Wenn Halt gemacht wurbe, weidete und 
pflegte fie die Kameele, buf auch noch das Brot für ihren „Herrn. 
— Nah, drei Meilen Weges vereinigte fi mit ung eine andere 
Karawane, welche der Häuptling Hefim Ali führte, Ueberhaupt 
wurde unfer Haufe, je weiter wir zogen, deſto größer, indem 
immer mehr Truchmenen fih an uns anſchloſſen; am britten 
Zage waren wir ſchon 200 Kameele und 40 Mann ftarf. Ein 
Streit veranlagte indeg Feindſchaft zwifchen Hefim Alt und Seid, 
beren Folgen fih auch auf meine Perfon erftredten. Wir ritten 
einzeln und blieben während der Nacht von einander getrennt. 
Nie grüßte mich Hekim Ali; er ſaß ſtets nur mit feinen Gefähr- 
ten am Feuer und fprach verächtlih von und. Wenn er, wie 
ich vermuthe, die Abficht hatte, ung zu berauben, fo unterließ 
er es ficher einzig aus Furcht vor unferen guten Waffen. Ich 
legte die meinigen während ber fechzehntägigen Steppenreife aus 
Borfiht nie ab. An das ungewohnte Reiten auf einem großen 
Kameele und das damit verbundene unangenehme Schaufeln ge- 
wöhnte ich mich bald. Die Hige war flarf, doch erträglich; da⸗ 
gegen plagte mich die fchredlichfte Langeweile; denn ich konnte 
mich mit Niemand unterhalten und: fühlte mid vereinfamt. Die 
Steppe gewährte ein höchſt trauriges Anfehn, ein wahres Bild 
bes Todes. Nichts, was Leben verrieth, fein Grashalm, noch 
ſonſt etwas Grünes erquidte meine Augen; nur bie und ba 
wuchs fpärlih auf den Sandflächen verfümmertes Strauchwerf. 


Der See Kuli Dertä. 3 


Dazu gejellte fidy der Gedanke, entfernt von meinem Vaterlande 
zu fein und vielleicht in ewige. Sclaverei zu gerathen. Der- 
gleihen melancholiſche Bilder umbüfterten meine Seele während 
der ganzen Reife. Uebrigens ging ich in der Tracht der Truch- 
menen und hieß nad einem türfifchen Namen: Murad Bed. 
Dadurch verfchaffte ich mir den Vortheil, daß Die und begegnens 
ben Fremden mich mit einer Menge neugieriger Fragen ver: 
ſchonten. 

Gleich in der erſten Nacht wurden die Truchmenen durch 
eine Mondfinſterniß nicht wenig beunruhigt. Sie verſicherten, 
daß ſich der Mond nur bei dem Tode eines ihrer Oberhäupter 
verfinſtere, und meinten, daß die gegenwärtige Erſcheinung wohl 
einen ſchlechten Empfang in Chiwa bedeuten möge. Um ſie von 
ihrer Furcht zu befreien, bediente ich mich des Mittels, welches 
ſchon ein Weiſer des Alterthums anwandte, indem ich Seid mei⸗ 
nen Mantel über den Kopf warf und ihn fragte, ob er bad vor 
feinen Augen brennende Wachtfeuer ſähe. Auf feine verneinende 
Antwort juchte ih nun die Bewegung der Himmelsförper, und 
wie einer den andern verbunfele, deutlich zu machen. Als die 
Leute dies endlich begriffen hatten, riefen fie aus: „Ja, Du 
bift wahrlich ein Gefandter, ein auserwählter Mann; denn Du 
weißt nicht allein, was auf der Erbe, fondern aud was am 
Himmel vorgeht.” Ihre Verwunderung wuchs, als ich ihnen 
auch die Seite bed Mondes angab, welche zuerfi aus dem 
Schatten treten würde. 

Am 23. September famen wir an einen Brunnen mit ganz 
vortrefflihem Waſſer. Es muß befremden, dag das Waffer in 
diefer Steppe nicht überall eine gleiche Befchaffenheit hat, denn 
neben falzigem Wafler findet fich oft ganz füßee. Zur Linfen, 
etwa anderthalb Stunden weit vom Wege, fahen wir den großen- 
See Kuli Deriä, d. i. Meer des Dieners, oder Adſchi Kur 
jufft, d. ti. bitterer Brunnen, Er erfiredt fh zehn Meilen weit 
von Norden nad Süden und mündet in ben Karabogafifchen 
Bufen, welcher wegen des in ihm vermutheten Strubeld noch 
von feinem unferer Seefahrer unterfuht wurde. Bon biefer 
Mündung fprechen die Trucdhmenen mit einem geheimnißvollen 
Grauen. Noch nie haben fie ſich mit ihren Fahrzengen dahin 
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gewagt; „denn,“ fagen fie, „was brauchen wir Ps den See 
hineinzufahren; es lebt ja nicht einmal ein Fiſch darin; fein 
Thier trinkt von ſeinem Waſſer, das bitter iſt und den Tod 
bringt.“ Ihrer Meinung nach ſoll der See das Waſſer des 
kaspiſchen Meeres verſchlucken, ba die Strömung bes letzteren 
in den Karabogaſiſchen Bufen außerordentlich ſtark ifl. Nord⸗ 


- wärts wird der Kuli Deriä von Felfen begrenzt; fein Spiegel 


ſenkt fih auffallend, und die Spuren feiner früheren Ufer find 
noch weit umher in ber Steppe fichtbar. Unter dem Volke 
berrfcht der Glaube, daß alle über benjelben fliegenden Bögel 
erblinden. 

Den folgenden Tag erreichten wir gegen Mittag die höchfte 
Spige der von Norden nach Süden flreidgenden Bergkette Sareh 
Baba, d. i. gelber Großvater. Vorher mußten wir durch ben 
Kalkſtein eine Menge tiefer Gräben und Schlünde paffiren, die 
von den in den Kuli Deriä flürzenden Gießbächen herrühren 
mögen. Auf einem Hügel des Gipfels fieht man ein Grabdenk⸗ 
mal, zu Ehren eines weiſen truchmenifhen Stammovaters errich- 
tet. Es befteht aus einer von farbigen Rappen umbaumelten 
Stange, inmitten eines Haufens von Steinen, Hirfchgeweihen 
und Topficherben. Lesteres Opfer bringen alle Vorüberreifen- 
den. Da oben bedeckte ung ein heftig wehender Wind befländig 
mit Sand, und wir litten über Nacht viel von Kälte; nur müh- 
fam fonnten wir etwas Holzwerf fammeln, um und an einem 
fleinen Feuer zu erwärmen. Bergab ging der. Weg ziemlich fanft 
und fo fchön, als fer er Durch Menfchenhände gemacht. Kaum 
waren wir von der Höhe niebergeftiegen, fo fchien es ung, ale 
wenn wir in ganz anderes, viel milderes und mwärmered Klima 
gefommen. Bald nachher erreichten wir die Brunnen von Tuer, 
in deren Nähe ein ganz hübfches fteinerned Denkmal zu Ehren 


bes tapfern Dichaffar-Bay, eines Stammhauptes der Jomuben, 


ftebt. Bon hier aus führen zwei Wege nach Chima, Der grade 
aus gehende leidet indeß an Waffermangel (wogegen man ſich 
im Winter durch Schnee fehüst) und führt zu nahe an den Jurs 
ten des durch Näubereien berüchtigten Truchmenenftammed Tefe 
vorbei, Der andere Weg biegt fich welter norböftlich herum, hat 
aber mehr Waſſer und ift weniger gefahrvoll. Wir fehlugen ben 


Lager bei dem Brunnen Beh Diſchik. 33 


legteren ein, und gelangten am 26. September früh nach dem 
Brunnen Dirin. Diefer liegt in einem tiefen Thal, hat aber 
faufes und falziges Waſſer. Nichts deſtoweniger mußten wir 
unfere Schläuche damit füllen, da es nun fünf bis ſechs Tage 
lang in einer ganz woaflerlofen Wüfte fortgeht; ber beſchwer⸗ 
lichfte Theil der ganzen Reife. Man kann Dirin als die Grenz 
foheide der UfersTruchmenen betrachten. Hier flieg Hekim Akt 
fammt feiner Karawane wieder mit und zufammen und begrüßte 
mich . zuerfi wieder, indem er fagte: „Meine Treue trage ich 
nicht, wie Deine Gefährten, auf der Zunge, fondern im Herzen.“ 
Ich aber. lieg mich durch diefe Heuchelei nicht täufchen; auch war 
er grade ber Erfte, der nachher in Ehima Anzeige davon machte, 
baß ich unterwegs in einem Tagebuch alle meine Beobachtungen 
aufgezeichnet habe. Außerdem boten fih von hier aus viele 
Truchmenen an, dem Chan von Ehima meine Anfunft melden 
zu wollen; ich aber kannte ihre Wortbrüdigfeit und ſchlug das 
Anerbieten aus. - 

Den 29, September lagerten wir und bereits. im Gebiete 
von Chiwa bei dem Brunnen Beſch Difchif, wo wir ung an 
vortrefflihem Wafler erquidten und nachdem wir glüdlich zwei 
Drittel unferer Reife zurüdgelegt, zu meiner großen Freude 
endlich einen Rafttag hielten. Denn ich befand mi nun fen 
zehn Tage unterwegs und hatte während der Zeit faft gar nicht 
gefchlafen, da ich es nicht, wie Die Truchmenen, verfland, auf 
dem Kameele ber füßen Ruhe zu pflegen. Auch genoß ich hier 
zum erfien Male wieder eine warme Speife, während es fonft 
nichts weiter als ſchwarzen Zwieback und falziges Waffer gab. 
Wir hatten unfer Lager nicht weit von dem ausgetrodneten alten 
Flußbett des Amu aufgefchlagen, deſſen mannigfadhe Krümmungen 
wir auf eine gute Strede verfolgten. Es war gegen hundert 
Ruthen breit und faft funfzehn Fuß tief; fowohl bie fleilen Ufer, 
ale das Bett felbft, waren mit Gefträud bewachſen. Es zog 
fih in der Richtung von Nordoſten nad Sübweften, und lief 
parallel mit dem vormaligen Ufer eined Meeres oder des kaspi⸗ 
fhen Sees, deſſen altes Beden nad Ausfage meiner Begleiter 
durch einen hohen fenkrechten, tiefgefpaltenen Fels „bezeichnet 
wird, ber fi aus ber Ferne zeigte. 

barniſch, Helfen. XVI. 3 
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Durch eine uns entgegenkommende Karawane erfuhren 
wir, daß man in Chiwa von der baldigen Ankunft eines rufſſi⸗ 
fchen Geſandten fpräcde und daß der Herricher daſelbſt, Mahos 
med Ragim, meine Erfcheinung mit großer Ungebuld erwarte, 
um alsbald die vier mit Gold beladenen Kameele, weldhe ihm 
der Ach Podiſchach, d. 1. der weiße Zaar, nämlich der Kaifer 
von Rußland, ſchicke, in Empfang zu nehmen. Diefes Gerücht 
hatte ſich in. Ehiwa durch Truchmenen verbreitet, Die von ben 
Flüffen Giurgen und Atref dorthin gereift waren. — Wir wans 
berten jest am jenfeitigen Rand des ausgetradneten Amu-Bettes; 
ung zur Linken aber zog fi) das gegen zwanzig Ruthen hohe 
fehr fleile Ufer des angeblichen Meeres bis zum fernen Horizont 
hin und gewährte überall einen feltenen Anblick. Wir behielten 
etwa eine Stunde Lang bie Richtung diefes Uferfaumes und ers 
gögten und an dem Echo, das mehrmals deutlich jedes Wort 
wiederholte. Da, wo der Weg rechts abbiegt, erblidt man in 
ber Uferwand fünf fehr regelmäßig ausgehauene Deffnungen 
oder Pforten. Nach der Sage der Truchmenen führen biefelben 
in große Höhlen, in welchen ſeit undenflichen Zeiten ein König 
mit einer zahlreichen Familie, großen Schägen und fchönen Töchs 
tern hauſt; einige Neugierige aber, die ed wagten, dort einzus 
beingen, wurden von einer unfichtbaren Hand ergriffen und ers 
beofielt. Ich meinestheils wollte defienungenchtet dieſe Höhlen 
gern näher unterfuchen und Fletteete mit einem meiner Truch⸗ 
menen zu ihnen hinauf. Sie befinden ſich höher, als die Mitte 
der Uferwand, und dicht unterhalb ihres Einganges tritt ein 
Borfprung heraus, ber eine- Art Gallerie von etwa hunhert 
Ruthen Ränge bildet. Der lockere, beftändig unter meinen Füßen 
nachgebende Boden erſchwerte mir das Steigen außerordentlich, 
Als wir hinauf kamen, flürzten von oben Steine in eine Spalte 
hinab und über unferen Häuptern hing ein märhtiger, ebenfalls 
den Einflurz drohender Felsblod. Er gewährte nur eine fehr 
enge Deffnung, durch die man friechen mußte, um auf dem er 
wähnten Borfprung zu gelangen. Mein Truchmene kroch zuerft 
glädlih hindurch, ale er jedoch die Ballerie betrat, fanb er bie 
weitere Annäherung an bie Eingänge der Höhlen durch neue 
Hinderniſſe verfperrt, fo daß ich mein Borhaben aufgeben mußte, 


Die große Karawane, 35 


In einiger Entfernung davon führte der Weg durch eine Menge 
ganz deutlich zu erfennender Kanäle, welche einft in das alte 
Bette des Amu gingen; fpäterhin zeigten fi auch die Ruinen 
einer Burg: beides ein unumflößliher Beweis, daß diefe jetzt 
öbe Gegend vormals bebaut und bewohnt war. 

In der Frühe des 2, October fließen wir auf eine große 
Karawane aus der Truchmenenfamilie Igbür, Sie führte 1000: 
Kameele mit fih, zählte 200 Menſchen und zog mit gewaltigem 
Lärmen einher; denn man fang und lachte, ſchrie und war freude⸗ 
teunfen, das Chiwaiſche Gebiet verlafien und wohlfeil Getreibe 
eingefauft zu haben, Der größte Theil der Unfrigen war bereits 
vorausgezogen und bei mir waren nur noch ſechs Truchmenen 
geblieben. Da wir und nun an einer engen Stelle und zwifchen 
Gebüſch begegneten, fo mußten wir file halten, bis jene ganze 
große Karawane an und vorüberbefilirt war. Die Igduͤrs frag⸗ 
ten meine Truchmenen, aus welchem Stamme fie wären; fie 
ſtellten fi haufenweis um uns herum und erfannten an ber 
Kappe des Petrowitſch, daß er Fein Truchmene fei. Auch mid 
und meinen Burfchen betrachteten fie mit großer Neugierde und 
fragten unfere Begleiter, was wir denn eigentlich für Leute 
wären. „Es find gefangene Ruffen,” Iautete die Antwort; „fie 
famen wit ihren Schiffen an unfere Ufer, wir fingen ihrer brei 
und wollen fie nun verkaufen.” „Das ift brav,” erwieberten 
die Igdürs mit wildem höhnifchen Lachen; „Ichleppt fie fort, die 
verfluchten Ungläubigen; auch wir haben diesmal in Chiwa brei 
Ruſſen verfauft und fie find und gut bezahlt worben.” — Uns 
begegnete noch eine Menge anderer Karawanen, die von Chiwa 
Getreide geholt hatten und und erzählten, der Chan habe eine 
neue Abgabe von einem halben Tilla (21/, Thlr.) auf jedes eins 
gehende Kameel der Truchmenen gelegt; da biefe aber beim Chan 
dagegen reclamirt, jo habe er befohlen, die anlangenden Karar 
wanen feftzuhalten, zugleich aber verfprochen, nad) der Feflung 
Ab Serai, d. i. weißes Schloß, zu fommen, um bafelbft bie 
Borflellungen der Truchmenen⸗Häupter anzuhören und ihre Ges 
fchente feld zu empfangen. Deffen ungeachtet hätten viele Ka⸗ 
rawanen bie. Flucht ergriffen; wir aber würden ben Chan fider 
fhon in Ah Serai treffen. Diefe Nadrichten erfüllten mic 
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mit der angenehmen Hoffnung, meinen Auftrag bald erfüllen zu 
tönnen. Ich ſetzte daher fehon eine Anrede an den Chan auf, 
ließ fie durch Petrowitſch überfegen und befahl ihm, fie aus- 
wendig zu lernen; aber ad, wie ſehr hatte ich mich in meiner 
Boreiligfeit betrogen! — Bon da, wo wir geftern Halt gemacht 
hatten, Tiefen die Wege in allen Richtungen zu den verfchiedenen 
Weideplägen und Dörfern des Chiwaiſchen Ehanates hin. Die 
Karawane des Hekim Ali hatte ſich bereits gänzlich zerfirent, 
um Getreide aufzufaufen; wir aber blieben beifammen. Zu 
unferer Seite brannten überall Feuer, dergleichen jene Leute 
anzuzänden pflegen, welche auf ihren Arbachen ober zweiräderi- 
gen Einfpännern in die Steppe fahren, um daſelbſt entweder 
Holz zu holen, oder Kohlen zu bremen. Diefe Leute follen 
Häufig Räubereien verüben; wir blieben indeß davon verfchont. 
Der erfle Anblid von Wagenfpuren goß Freude in meine Seele 
und ih tröftete mid, nun doch wieder in ein bewohntes Land 
gefommen zu fein und unter civiliſirteren Menfchen zu leben; 
ich konnte aber nicht ahnen, welde Schidfale meiner harrten 
und wie bald ich mich hier unglüdlich fühlen würde. Bald 
nachher fahen wir auch den erften Kanal, ber fein Waſſer aus 
dem heutigen Amin Deri oder Amu erhält. An dieſem Kanal 
bauen viele Truchmenen den Ader; fobalb jedoch die Ernte vor- 
über if, ziehen fie auf Raub nach Perfien aus und verkaufen 
die von dort mitgebrachten Sclaven in Chiwa. Die Chiwaiſchen 
Dörfer liegen fämmtlih an Kanälen; zwiſchen denſelben befin-. 
den fi aber Salzſteppen. Die Feldarbeiten werben theild von 
den Eingeborenen, theild von ihren Sclaven verrichtet. Die 
Fruchtbarkeit übertrifft jede Vorſtellung bes europäifchen Fremd⸗ 
lings. Dan baut Weizen, Reis, Sefam und Dichogan. Letz⸗ 
teres if ein rundes, erbfengroßes Korn von weißer Farbe; es 
wächſt in dicken Achren wie der türfifche Weizen und dient zum 
Zutter für bie Pferde, zumeilen auch zur Nahrung für Men⸗ 
hen. Außerdem hat man mandherlei Obſt⸗ und Gemüfearten, 
vorzüglih Melonen nebft Waffermelonen, welche oft anderthalb 
Fuß lang werden und ungemein füß fchmeden. Die Viehzucht 
ift ‚fehr bedeutend, Zu den Hausthieren gehören Kameele, Horns 
vieh und Schafe, Die Pferde find von treffliher Race; doch 
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ſchaätzt man noch mehr diejenigen, welche die Truchmenen von 
den Fluͤſſen Giurgen und Atref mitbringen. Die nad Perfien 
auf Raub ausgehenden Chiwinzen und Truchmenen ſchonen ihre 
Pferde fehr wenig; fie reiten gewöhnlich acht Tage lang unun« 
terbrochen fort, machen täglich gegen funfzehn deutfche Meilen, 
"tränfen in biefes wafferleeren Steppe ihre Pferde oft erfi nur 
ben vierten Tag und füttern fie blos mit etwas mitgenommenem 
Dſchogan. 

Am nächſten Morgen entdeckten wir in der Ferne einen. 
dichten Nebel, der den ganzen Horizont einzunehmen ſchien. Es 
waren bied aber blos Staubmwolfen, welde ber Wind und ent 
gegentrieb. Bald war die ganze Atmofphäre davon verbüftert, 
fo daß man feinen entfernteren Gegenftand unterfcheiven Eonnte. 
Augen, Ohren, Nafe, Mund und Haare litten babei außer 
ordentlih. Zwei. Stunden vor Abend fanden wir in einer zur 
Seite gelegenen Jurte ein Nachtquartier bei einem Anverwandten 
von Seid. Diefer empfing mic mit der größten Gaftfreund- 
fhaft und ſuchte mir jede Bequemlichkeit zu verfchaffen. Er 
fchlachtese fein beſtes Schaf, kochte die Speifen und vertrieb alle 
neugierigen Gaffer, die fih aus der Nachbarſchaft einfanden, 
mi zu beichauen. Auch ſtellte er mir feine vier Söhne vor, 
von denen der eine noch mehr ald der andere durch Schönheit 
fih auszeichnete. Sie prahlten recht mit ihren langen glänzen- 
den Piſtolen und trefflihen Hengften. Einer der Söhne war 
abwefend und in Begleitung von dreißig Dann nah Aftrabab 
auf Raub ausgeſchickt worden. — Erquidt und geflärft machten 
wir und vor Mittag auf den Weg. Unfer braver Wirth bes 
gleitete ung noch zwei deutfche Meilen weit, Wir ritten duch 
eine mit Sandhügeln ganz bebedte Steppe. Der Sturmwind 
hielt immer noch an und ummirbelte uns mit feinen grauen 
Wolken; ja, er betäubte uns fo fehr, daß felbft unfer Wirth 
den Weg verlor. Hier bemerkte ich zum erflen Mal, wie ber 
Wind hier Hügel aufwirft, dort fie ebnet; denn findet fi in 
der Steppe auch nur ein unbedeutend Heiner Strauch, fo häuft 
fih fogleid Sand um ihn an und wächft fehnell zum Bügel. 
As der Wind fih endlich legte, entbedte ich zu beiden Seiten 
Ruinen von Burgen und Gebäuden; auch lag die ganze Strede, 
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über welche wir ritten, voller Backſteine und irdener Scherben. 
Noch vor Abend zeigte ſich ſüdöſtlich der Kanal Ah Serai, 
an deſſen Seiten eine Menge Jurten ſtanden. Wir übernach⸗ 
teten in einer armſeligen Hütte und ſetzten mit Tagesanbruch 
unfere Reife längs dem Kanale fort, bi8 wir Die Wohnung eines 
Vetters von Seid erreichten, wo ich wiederum eine fehr freund» 
fiche Aufnahme fand. Das Land ift hier mit herrlichen Auen, 
Feldern und Baumpflanzungen gefhmüdt; Die Dörfer find ſtark 
bevölkert. Ich erfuhr bier, daß der Chan Chiwa noch nicht 
verlaſſen habe. Daher Tchicte ich fogleich zwei Truchmenen ab, 
den Einen nach Ehima, um dort meine Ankunft zu melden, den 
Andern nah Ah Serai, der nächſten Burg, um dem dortigen 
Beamten des Chan Nachricht von mir zu geben. Nicht ohne 
mitleidsvolle Betrübniß aber vernahm ich die Neben meiner 
Truchmenen, welche mir bemerften, dag ich von vornehmer Ab- 
kunft fein müffe, weit ich fchreiben könne und bei jebem Brunnen 
bemerft habe, wie tief derſelbe und mie weit einer von dem 
andern entfernt fei; denn bergleichen Reden drangen nachher zu 
den Ohren des Chan und wurden Urfache, bag mir als einem 
Spion das Todesurtheil geſprochen wurde, Außerdem erzählte 
man mir, daß zwei ruffifche Sclaven, nachdem fie von ber An⸗ 
funft einer Corvette am truchmenifchen Ufer gehört, den Tag 
zuvor verfucht hätten, dorthin zu entfliehen, aber wieder ein- 
gefangen wären. Es Leben nämlich unter ber biefigen Bevöl⸗ 
ferung viele perſiſche, kurdiſche und auch ruffifhe Sclaven, 
welche Tegtere von den Rirgifen geraubt und verfauft werben. 
Die Ehiminzen Behandeln diefelben Höchft graufam. Der geringfte 
Verdacht zur Flucht zieht die härtefte Strafe nad) fih; wer zum 
zweiten Dale zu entfliehen fucht, wird mit dem Ohr drei Tage 
lang an eine Thür genagelt. 

Am 6. October brach ich früh mit gemietheten Pferden nad 
Ehima auf, um mich dem Chan vorzuftellen. Ich war indeß 
noch nicht eine deutſche Meile weit gereift, als mir ein Reiter 
im vollen Galopp entgegenfprengte und mir die Weifung über- 
brachte, bis zur Ankunft zweier Beamten anzuhalten. Diefe 
erfchienen auch bald in Begleitung von vier Reitern. Der Ael⸗ 
tefle, ein Sechziger, war Hein, trug aber einen großen weißen 
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Bart und hatte ein affenaͤhnliches Geſicht. Bald ſprach ex ſchuell 
bald ſtammelte er und verrieth in jedem Worte feine unbegrenzte 
Geldgier ımd fein tädifches Weſen. Er hieß Att Tſchapar Alle 
Werdi, d. i. „bas galoppirende Pferd, von Gott gegeben,“ weil 
er. dazu gebraudt wurbe, alle Befehle des Chans befannt zu 
maden. Sein Geführte war ein großer flarfer Mann mit klei⸗ 
nem Bart und von befcheidenem edlen Aeußeren. Er hieß Ch 
Neſer, war noch in feinen Eräftigften Jahren und bekleidete das 
Amt eines Fuß Baſchi, d. i. Befehlshaber über Hundert. Wie 
ich nachher in Erfahrung brachte, war Att Tſchapar aus Aſtva⸗ 
bad gebürtig und hatte fich vom Sclaven bit zum anſehnlichen 
Staatsbenmten emporgefhwungen, vorzüglich durch den Einfluß 
feines Sohnes Chodſchach, welder dem Ehan in einer Schladt 
wichtige Dienfte geleiftet hatte und beffen Liebling geworben 
‚ war. Alt Tſchapar eröffnete mir, daß ihm der Chan befohlen, 
mich in feine Burg Ihl Hehldi zu führen, wo Alles zu mei 
nem Empfang bereit fände. Wir ritten nun etwa drittehalb 
beuffche Meilen durch eine herrlich bebaute Gegend. Schon von 
weiten zeigte fich die Burg. Sie bildet ein Viereck, umfchloffen 
von emer 21 Zuß hohen Mauer, auf jeder Seite 150 Fuß lang 
und in jeder Ede mit einem Thurm, Haft alle Oubsherren in 
Chiwa beſitzen dergleichen feſte Gebaͤude, welche im Innern eine 
Ciſterne, einige Höfe, Zimmer, Magazine, Mühlen und Vieh⸗ 
fälle enthalten. Sie dienen zum Schug gegen bie Räubeveien 
der Truchmenen und als Zufluchisörter in ben Zeiten ber Büͤr⸗ 
gerkriege, die faft Immer nad dem Tode eines Chans amdsu- 
brechen pflegen. In der Burg Ihl Hehldi wohnten funfzig bis 
ſechzig Menfchen theils in den Gemaͤchern, theils aber auch mit 
ihren Sranen und Kindern in ben auf ben Höfen errichteten 
Zelten. Gegenüber bem einzigen großen Eingangsthor führbe 
eine forte in einen Heinen Baum und Weingarten, an deffen 
äußere Wand eine Mofchee mit dem Haufe eines Mullah oder 
Prieſters angebaut ifl. 

Am erſten Tage meines Aufenthaltes in der Burg erwies 
man ‚mir alle möglichen Aufmerkſamkeiten. Ban bradte mir 
eine Thee⸗Maſchine, Thee und Zuder, bereitete für mich Plaw, 
ſchickte mir allerlei Früchte und räumte mir ein befonderes Zim⸗ 
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"mer ein, welches ich, obgleich es nur ein dunkles nicht übertünchtes 
Gemach war, dennoch wegen. der großen Hige ganz erträglich 
fand. Zuweilen ging ih in dem Hofraum oder auch in dem 
Garten fpazieren, wurde aber überall von einer Wache begleitet, 
bie ih Anfangs für eine Ehrenaugzeichnung hielt, bis ich mid 
zulegt überzeugte, daß man mid als Gefangenen behandle. Man 
fuchte mir vorzufpiegeln, dag der Chan mich alsbald vor fi 
laſſen werde; allein .ich wartete vergeblich. "Ich erhielt unter 
Anderm Beſuch von einem gewiffen Jakub Bay, ber etwas 
ruſſiſch ſprach, da er früher nad Aſtrachan hin Handel getrieben 
hatte. Er fam vom Chan, um von mir zu erfahren, wer id 
wäre, weshalb ich gefommen fei, wohin mein Auftrag laute; 
auch verlangte er, daß ich ihm mein Schreiben an den Chan 
überliefern ſollte. Da ich ihm dies rund abſchlug und erklärte, 
daß ih dem Chan felbft meine Briefe nebft den Gefchenfen über- 
reihen wolle, fo verließ ex mich vol Zorn. Nicht lange nach⸗ 
ber erfuhr ich, daß der Chan grade an dem Tage, wo Jakub 
Day mich beſucht, Chiwa verlaffen habe und auf zwölf Tage 
ber Jagd wegen in bie Steppe gegangen fei. Inzwiſchen fing : 
man an, mich von Tag zu Tag fihlechter zu behandeln: der 
Speifen wurden immer weniger, man gab mir feinen Thee und 
‚in die Küche Fein Holz mehr, ja, man wollte mir nicht einmal 
erlauben, auf eigene Rechnung Nahrungsmittel zu kaufen. Diefer 
legteren Beichränfung machte ich Daburd ein Ende, daß ich Att 
Tſchapar die Beforgung meiner Einfäufe übertrug, wobei feine 
Geldgier gute Gefchäfte machte. Die Aufficht über meine Perſon 
wurde ebenfalls firenger; überall hin begleiteten mich zwei Mann 
Wade, Niemand durfte mid befuchen und bes Nachts lag ſtets 
‚ein Menfch vor meiner Thürſchwelle. Bier meiner Truchmenen 
behielten indeß die Freiheit, zu ihren Verwandten nach Belieben 
gehen zu dürfen. Durch diefe erfuhr ih, dag der Chan Mas 
homed Ragim auf die Nachricht, ich hätte uriterwegs Notizen 
aufgezeichnet, mich für einen Spion erklärt und zu feinen Raͤthen 
gefagt habe, die Truchmenen, die mich hierher gebracht, hätten 
mich auf der Reife ermorden und mir die Gefchenfe abnehmen 
follen; jetzt aber, da ich einmal in der Nähe der Hauptſtadt fei, 
ließe fih das nicht Ändern. Späterhin habe er den Kaft oder 
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Dberpriefler um feinen Rath gefragt und ber habe gemeint, man 
müffe mich als einen Ungläubigen lebendig in der Steppe be⸗ 
graben, worauf der Chan ihm jedoch geantwortet, daß er. ihn 
für Hüger gehalten babe, denn, würde er mir das Leben nehmen, 
fo Tönnte ja im nädften Jahre leicht mein Kaifer erfcheinen, 
um meinen Tod zu rächen und ihm alle feine Weiber aus dem 
Harem zu rauben; weit gerathener fei es alfo, mich anzunehmen 
und mich wieder zu entlafien, nur möge ich inzwifchen figen, er 
wolle doch erfi hören, weshalb ich gekommen fei. Im Rathe 
waren die Meinungen über den Zwed meiner Sendung fehr ge- 
theilt. Einige glaubten, ich fei gefommen, um die ruffiichen 
Gefangenen auszulöfen, Andere um Genugthuung zu fordern 
wegen zwei ruffiiher Schiffe, die vor zehn Jahren im Balkan⸗ 
fhen Meerbufen verbrannt waren; Andere, daß ich eine Unter: 
fuchung veranlafien wolle über die Ermordung eines vornehmen 
Ruſſen. Ste fpraden aud ſchon von einer ruffifthen Flotte, die 
am truchmenifchen Ufer erfchienen fei und dort ejüteftarfe Feſtung 
erbaue, während ich, mit dem Wege einmal befannt, nächſtens 
an der Spige einer Armee nach Chiwa marfchiren werde. Faſt 
fämmtlihe Räthe flimmten darin zufammen, mich entweder 
öffentlih _mit dem Tode zu beftrafen ober heimlich zu morben 
oder als Sclaven zu behandeln. Der Chan aber wagte nidt, 
mich öffentlich hinrichten zu laſſen, weil er fi) vor Rußland 
fürchtete. In feiner Unruhe und zweifelhaften Gemütheverfaffung, 
wo noch fein Entichluß bei ihm gereift war, ſchickte er täglich 
Leute an mich ab, um mich auszufundichaften; .allein ich hielt 
ed für's Befte, mich gegen alle verfchwiegen zu verhalten. Nach⸗ 
dem ich durch verſchiedene Umftände von ber Wahrheit dieſer 
@erächte überzeugt wurde, durchfuhren mancherlei Pläne meine 
Seele. Ich dachte ſchon an die Flucht; allein der Borwurf, 
meine Pflicht da nicht erfüllt zu haben, wo noch Hoffnung dazu 
vorhanden war, bielt mich zurück; ich beſchloß alfo zu bleiben 
und mich tapfer zu vertheidigen, im Halle man mich angreifen 
würde. In diefem traurigen Zuflande mußte ich achtundvierzig 
Tage lang verharren. Was ich dabei an Leib und Seele ges 
Kitten, vermag ich nicht zu befchreiben. Endlich Fam ich auf ben 
Gedanten, unter meiner Umgebung vielleicht Einen ausfindig zu 
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machen, der mir unverfälfchte Nachrichten über Ehima mittheilen 
fönne. Zu dem Ende befchenkte ich die Leute und richtete an 
feden Einzelnen mein Anliegen; indeß wagte Niemand, mit mir 
allein zu fprechen, die Furcht, verrathen zu werden, verfchloß 
Allen den Mund. Nur ein alter Buchar, ber ſich in biefer Burg 
durch Anfertigung von Leibgürteln kümmerlich nährte, wurde 
durch das Gefchent einer Scheere dahin gebracht, dag er fh 
heimlich zu mir getraute und mir verfchiedene Aufflärungen gab. 
So wenig dies auch war, fo erwies er mir doch ſchon dadurch 
einen großen Dienft, dag er mich über den Zwiefpalt belehrte, 
der zwifchen Juß Bafchi und Att Tſchapar meinetwegen herrfchte. 
Ich fand eigentlich unter der Aufficht des braven Fuß Baſchi, 
der Befehl Hatte, mich fcharf zu bewachen. Att Tſchapar aber 
ließ ihn nie aus den Augen und folgte ihm ſtets nad, wenn 
Fuß Baſchi zu mir ging, indem er fürchtete, ich möchte dem⸗ 
felben ein Gefchent machen, ohne ihn felbft zu ‚bedenfen. Da id 
feine Habſucht merkte, jo ſchenkte ih ihm einftmals, nachdem ich 
ihn ſchon früher mit einem Stüd Tuch bedacht, noch ein Stüd 
Leinewand mit dem Erfuchen, dies Niemandem, vornehmlich nicht 
Juß Bali, zu fagen. Hier zeigte er fih nun ganz in feiner 
wahren Geftalt. Er padte haftig die Gabe, verbarg fie wie ein 
Dieb, entfernte fih eilig und nad der Rüdfehr ſetzte er füch 
neben Juß Baſchi, als wäre nichts vorgefallen. Ich erzählte 
dies nachher Fuß Baſchi, der herzlich darüber lachte und über 
feinen mißgünftigen Nebenbuhler mit Worten der größten Ver⸗ 
achtung herfuhr. Bald fand er dazu noch mehr Urſache. Bei 
“meiner Ankunft hatte ih nämlich fowohl Juß Bali, als Att 
Tſchapar ein Stück Tuch geſchenkt. Beide Städe Hatte Att 
Tſchapars Verwalter in Verwahrung genommen. Späterhin 
ergab fih,. daB von dem Tuch des Fuß Baſchi eine halbe Elle 
abgefchnitten war, und Att Tſchapar wurde überführt, baf er 
folches mit eigener Hand gethan habe. Die beiben Rivalen ge- 
riethen barüber in heftigen Streit, und als ich mich bei Juß 
Baſchi Über meine Noth und die Härte meiner Behandlung bes 
klagte, fo gewann ich durch Dies Zutrauen feine Freundſchaft; er 
entzweite fih nun öffentlich mit Att Tfchapar, und biefer wagte 
es nicht mehr ihm, wie früher, nachzufchleihen. Ich konnte num 
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mein Herz gegen Juß Bafchi ganz ausfhütten und ‚mein Ges 
müth wurde feitdem ruhiger. Er nahm an meiner Rage aufs 
richtigen Antheil, und ich fonnte jedesmal auf feinem Geſichte 
Iefen, was für Nachrichten aus Chiwa eingelaufen waren. Als 
er fih fpäter in Tiflis befand, wohin er vom Chan als Ges 
fandter geſchickt wurde, geftand er mir, daß jene Gerüchte, bie 
unter ben Chiwinzen wegen eines über mich audgefprochenen 
Todesurtheils umherliefen, nicht unbegründet gewefen feien. Denn 
fobalb meine Truchmenen auf den Bazar kamen, verfammelte ſich 
das Bolf jedesmal um fie herum und fragte fie, an welchem Tage 
denn ber Gefanbte hingerichtet wuͤrde; Andere fragten, ob es 
wahr fei, daß man ben Gefandten in voriger Nacht erbroffelt 
hätte u. f. w. Durch dergleihen Reden murben die Häupter 
meiner Leute veranlagt, ihnen zu rathen, daß fie mich bei Zeiten 
verlaffen möchten, wenn fie nicht etwa mit mir gleiches Schidfal 
ertragen wollten. Indeß kam es Gottlob nicht zu ſolchem 
Aeuperfien, da noch zu rechter Zeit ein Wendepunft in meiner 
Lage eintrat. Ehe ich davon rede, will ich bier noch iniges 
über das Loos der Sclaven ın Chiwa einfchalten. 

Art Tichapar hatte in feinen Dienften fieben ruffiihe Sclas 
ven, von denen Einer in Ihl Hehldi wohnte. Er hieß David 
und war als vierzehnjähriger Knabe bei der Feſtung Troizf an 
der Drenburgifchen Linie geraubt und nach Chiwa verfauft wor⸗ 
den. Schon fechzehn Fahre lang ſchmachtete er in der Selaverei, 
hatte auch ganz die Sitten der Chiminzen angenommen, war 
aber flets feinem chrifllichen Glauben treu geblieben. Da er 
bereit mehrmals an verſchiedene Herren verkauft worden war, 
fo konnte er mir um fo beffere Auskunft über das Schickſal feiner 
Leidendgenoffen geben. Ste werben von ben Kirgiſen geraubt 
und theild nach Buchara, theild nach Ehiwa verkauft. Dieſe 
Unglüdlihen müſſen bier ben ganzen Tag über die ſchwerſte 
Arbeit verrichten. Zum Unterhalt befommen fie monatlich achizig 
Pfund Mehl, fonft aber weiter nichts; nur zuweilen wirft man 
ihnen einen abgetragenen Raftan hin. Diele erfparen ſich von 
einem Theil ihres Mehles, den fie verlaufen, mit der Zeit eine 
Summe und gelangen fo vieleiht nach zwanzig Jahren zum 
Genuß ihrer Freiheit, welche mit etwa 100 bis 120 Thalern 
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bezahlt wird. Aber auch diejenigen, die ſich frei gekauft haben, 
müſſen in Chiwa bleiben. Für einen jungen, ziemlich aus⸗ 
gewachſenen Ruſſen zahlt man 3 bis 400 Thaler, Die per⸗ 
ſiſchen Sclaven often nur halb fo ‚vie. Man rechnet 3000 
zuffifche und 30,000 perfifche Sclaven in Chiwa. Legtere wer⸗ 
den von ben Truchmenen geraubt und gleich dem Vieh auf dem 
Marfte in Ehima verhandelt. Oefters fiehlen die Truchmenen 
auch den Chiwinzen die Sclaven wieder fort, um fie nach Perfien 
zurück zu bringen. und dafür ein gutes Löfegeld zu gewinnen. 
Die perfifchen Sclaven müflen in Chiwa ftets ihren Glauben 
verändern, ba die Chiwinzen zur muhammebanifchen Secte der 
Sunniten gehören, die Perfer aber Schüten find. Die ruſſiſchen 
Sclaven beläßt man bei ihrem Chriftenthum und verftattet ihnen 
fogar, in einem eigenen Gemach ihre Heiligenbilder aufzuhängen 
und bafelbft in der Nacht ihr Gebet zu verrichten. An zwei 
Sefttagen im Jahr erhalten fie von ihren Herren bie Freiheit, 
nicht arbeiten zu dürfen. Gewöhnlich betrinfen fie fi dann in 
einem Branntwein, der aus einer Art Beeren bereitet wird, und 
enden das Feft mit Mord und Todtfchlag, Den Herren fleht 
das Recht zu, ihre Sclaven mit dem Tode zu. beftrafen; doch 
‚gehen fie felten fo weit, um nicht einen Arbeiter zu verlieren; 
fie beftrafen daher ihre Sclaven damit, daß fie ihnen entweder 
ein Auge ausftechen oder ein Ohr abſchneiden. Selbft in meiner 
Gegenwart wollte Att Tſchapar dem David einft ein Ohr ab» 
ſchneiden, weil diefer fi in der Stadt Chiwa mit einem per- 
ſiſchen Sclaven veruneint und ihn mit einem Meſſer verwundet 
hatte. Att Tſchapar fchlug ihn erft mit der Beitfche in's Geſicht, 
ergriff dann ein Meſſer und befahl, ihn hinzumerfen und ihm 
das Ohr abzufchneiden; nur mit Mühe Eonnte der Sclaven- 
auffeher den Zorn des Herin bejänftigen und ihn davon zurüds 
halten, In derfelben Nacht fam David zu mir und fagte: „Sahft 
du nicht, wie man mich fchlug und mir das Ohr abfchneiden 
wollte? Ja, geftern Abend noch gab mir der Sohn bes Haufes 
über 500 Peitfchenhiebe; aber dennoch haben fie Furcht vor mir, 
benn gieb Acht! fobalb ich mich befaufe, ergreifen fie Alle 
die Flucht.“ — 

Am 4. November erhielt ich von Ponomarew einen Brief, und 
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erfuhr, daß derſelbe auch an den Chan geſchrieben habe, und daß 
letzterer ſich anſchicke, mich feierlich zu empfangen. Wer war froher 
als ich! Indeß als wieder einige Zeit verſtrich und das Licht meiner 
Hoffnung immer mehr verlöſchen wollte, ſo dachte ich nun alles 
Ernſtes an die Flucht, theilte daher dieſen Plan auch meinem Dol⸗ 
metſcher und durch denſelben Seid mit. Seid ſollte von ſeinen Ver⸗ 
wandten Pferde kaufen und zwei beherzte Truchmenen mitbringen; 
in der Nacht vom 16. zum 17. ſollte dann die Sache zur Aus⸗ 
führung kommen. Seid ſchlug vor, zwei Räuber zu dingen, 
welche kuͤrzlich aus Chiwa entflohen waren, um dem Galgen zu 
entgehen; überbies meinte er, es fei viel beffer, dem Att Tſchapar 
die Pferde zu ftehlen, als folche zu Kaufen. Als ich ihn indeß 
mit Geld nach dem Bazar ſchickte, um alles Nöthige einzufaufen, 


kehrte er unverrichteter Sache zurüd und erklärte mir, er willige . . 


nicht in den Plan zur Flucht, da er nichts gegen das Schidfal 
unternehmen wolle. Die ihm mitgegebenen zehn Ducaten hatte 
er aber verwechfelt und rechnete mir zwei Ducaten ald Aufgeld 
an. Als ich dem eigennügigen Menfchen eben über fein Bes 
tragen Borwürfe machte, erfchien Juß Baſchi mit der freubigen 
Nachricht, daß der Ehan midy 'empfangen wolle und zwar fehon 
am folgenden Tage. Juß Baſchi hatte es nämlich gewagt, ihm 
die Sache gehörig vorzuftellen, und ed war ihm gelungen, ben« 
felben zu meinen Gunften umzuflimmen, obgleich der Chan ans 
fänglih großen Zorn zeigte. Bon diefem Augenblid an vers 
änderte ſich Alles um mich. Meine Truchmenen, melde ſich 
fhon mannigfach troßig gegen mich benommen hatten, nahmen 
ihre frühere ehrerbietige Stellung wieder an; der elende Att 
Tſchapar ging von feiner Rauheit zu Schmeicheleien über und 
bat mid dringend, Keinem zu fagen, wie er mich während 
meines Aufenthaltes zu Ihl Hehldi behandelt habe. Ich verlebte 
nun bier noch einen fehr heiteren Abend und fchidte über Nacht 
Boten auf die benachbarten Dörfer, um die nöthigen Pferde für 
mich aufzuireiben. . 

Das Gerüht von bes Chans Gnade hatte ſich fchnell in 
der ganzen Umgegend verbreitet, und mit dem früheften Morgen 
ſtroͤnten alle Belannte und Freunde herbei, um mir Glüd 
zu wünfchen, eigentlich aber in der Hoffnung, ein Geſchenk von 
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mir zu erhalten oder ſich dem Gefolge der Geſandtſchaft an⸗ 
zuſchließen und mich alſo nach Chiwa zu begleiten, um täglich 
daſelbſt Plaw effen und Thee trinfen zu können. Meine Abreife 
fiel gerade auf den 17. November, auf benfelben Tag, den ih 
zur Flucht beſtimmt hatte. Bor meinem Aufbruch ließ ich. durch 
Petrowitſch unter fämmtliche Bewohner von Ihl Hehldi Feine 
Münze austheilen, und beſchenkte außerdem noch alle Diener 
oder Sclaven, die fih mir gefällig bewiefen hatten, mit Kleinig⸗ 


“ feiten. Ale begleiteten mich vor das Thor; Greife, Mütter, 


Mädchen und Kinder folgten mir, felbft mein Wächter, ein grims 
miger Hunde⸗Packan, Tiebfofte mich zum erſten und legten Mal. 
— Bir ritten in norböftlicher Richtung nach der Stadt zu, welche 
noch fünf deutfche Meilen entfernt Tag. Unfer Weg führte durch 
Sandfteppen, welche von Kanälen durchſchnitten und, fo weit die 
Bewäfferung derfelben reichte, in fruchtbare Gärten mit großen 
Dörfern umgewandelt waren. An einer Stelle ſah ich jogar 
zwei Kanäle, von benen einer den andern mittel einer Brüde 
freuzte, und über diefe Brüde ging dann abermals eine andere 
zur Verbindung ber Landſtraße dienende Brüde.. Bereits anbert- 
halb Stunden vor Chiwa fieht man auf beiden Seiten ſchoͤne 
Gärten nebft den zugehörigen Kleinen Burgen. Die Stabt felbft 
gewährt in ber Nähe einen impofanten Anblick. Sie iſt von 
einer mächtigen fleinernen Mauer umgehen, über welche bie große 
himmelblaue Kuppel der Hauptmofchee mit ihrer goldenen Kugel 
hoch emporragt. 

Bor dem Thore, wo viele alte Grabmaͤler ſtehen, harrte 
unferer Ankunft eine Menge neugierigen Volkes. Auch in den 
engen Straßen drängte fi) Alles Kopf an Kopf um uns ber, 
fo daß Viele unter die Pferde fürzten, und Juß Baſchi mußte 
fi oft mit Gewalt Bahn brechen. Unter diefen Menſchen⸗ 
gewoge erblidte ich auch einige unglüdlide Rufen, die demüthig 
ihre Haupt entblößten und mich mit gebämpfter Stimme um ipre 
Befreiung baten. Die Häufer beflanden größtentheild aus Flecht⸗ 
werf, das mit Lehm überfirihen war. Wir ritten endlich in 


einen fauber gepflafterten Hof ein. Juß Bafchi wied mir ein 


geräumiges, mit prächtigen Teppichen ausflafirtes Zimmer an 
und eilte dann fort, um dem Ehan meine Anfunft zu melden. 
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In ſeiner Abweſenheit überfluthete das Volk, trotz der aus⸗ 
geſtellten Wachen, den ganzen Hof, bis mein Beſchützer zurück⸗ 
kam und alle Zugänge mit großen Schlöſſern verſchloß. Juß 
Baſchi wuͤnſchte mir nun Glück zu meiner Ankunft und erklärte 
mir, daß ich der Gaſt des Mechter Aga Juſſuf oder des Hof⸗ 
füchenmeifters fei, der zugleich das Amt eines Groß⸗Veziers von 
Chiwa befleive. Diefer ließ mich darauf fünf Tage lang aufs 
feſtlichſte bewirtben, indem er mir nicht nur einen befonderen 
Koch, fondern außerdem auch noch täglich eine beträchtliche Zahl 
großer Schäffeln mit allerhand Speifen, Thee und Früchten 
ſchickte. Bei alledem blieb ich ſtets unter firenger Aufficht. Die 
Unterhandlungen zwifchen mir und dem Chan führte Att Tſcha⸗ 
par's Sohn Chobdſchaſch Mergem, ein eben fo fchlauer, als im 
Umgang gewandter Mann. Ich mußte ihm meine Schreiben 
und Gefchenfe an den Fürſten überliefern. Damit jeboch nichts 
davon abhanden fäme, Tieß ich mir einige große Teller bringen, 
legte die Goldſtoffe und übrigen Sachen darauf und padte alles 
in wohl verfiegelte Leinwand. Petrowitſch begleitete die Sen- 
bung. Nach ein paar Stunden fehrte er zurüd. Er trat vor 
mic, in ber Tracht eines Usbeken hin, warf ärgerlich feine große 
Müge in den einen Winfel,, feinen Ueberrod in den anderen, 
und betheuerte, nie wieder mit folchen Aufträgen gehn zu wollen; 
benn er ſei bei der falten Witterung im Gorribor bes Palaftes 
beinah erſtarrt, wo Chodſchaſch ihm feinen warmen Rod aus⸗ 
gezogen und dann diefe Kleidung im Namen des Ehan gefchenft 
babe. Att Tſchapar kaufte ihm gleich nachher das Ehrenkleid 
wieder ab. — Unter den Geſchenken befand ſich auch ein Teller, 
auf welchem zwei Hüte Zucker, zehn Pfund Blei, eben fo viel 
Pulver und zehn Flintenfleine lagen. Der Ehan widmete dieſem 
Teller bei der Durchmufterung der Gefchenke feine befondere 
Aufmerkfamteit. Er hob ihn mehrmals auf, wunderte ſich über 
feine Schwere und fragte zulegt Juß Baſchi, ob darauf nicht 
vieleicht Die Ducaten lägen, welche er erwartete. Bei Ent- 
bällung der Leinwand fanb er füh indeß arg getäufcht. Dies 
Geſchenk febienen die Ehiwinzen fo auszulegen: die Zuderhüte 
find Vorſchlag zum Frieden und füßer Freundſchaft; will man 
diefe nicht, fo fol Pulver und Blei die Kriegserflärung abgeben. 
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— Dem älteften Bruder des Chan ſchickte ich ebenfalls einige 
Gefchenfe, unter Anderm ein Feines Nafirfäftchen mit einem 
Stüd ſchwarzer Seife, die viel Auffehn erregte, weil man darin 
eine verſteckte Vergiftung muthmaßte. Dem Chan felbft ſchickte 
ih noch nachträglich neun Biergläfer, die ich vergeffen hatte, 
Es waren eigentlich zehn; aber Fuß Baſchi rieth mir, nicht bie 
Zahl zehn zu wählen, welche hier nichts Gutes bedeute, fondern 
vielmehr die neun, als Glückszahl. Der Chan freute fidy fehr 
darüber und fagte: „Es ift Schade, dag ich dieſe Glaͤſer nicht 
damals erhielt, als ich noch Branntwein trank.” Er war näms 
ih früher dem Trunf ergeben, hatte aber diefem, fo wie dem 
Tabaksrauchen gänzlich entfagt; ja, er ließ felbft den Befehl ers 
gehen, daß Jedem, der noch fernerhin rauche, der Mund bis an 
die Ohren gefpalten werben folle. Aus diefem Grunde erflärte 
Juß Baſchi eine unter meinen Gefchenten befindliche Waflers 
pfeife Chier Kalfan, bei den Türken Nargile genannt) für ein 
Eifiggefäß, da der Chan den Effig fehr liebt. Trotz des firengen 


Berbotes rauchen übrigens felbft einige der erften Staatsbeamten. 


Biele Chiwinzen nehmen flatt des Tabaks bie fcharfen Blätter 
einer Pflanze, welde fie Beng nennen, und die dem Neuling im 
Rauchen fogleich einen Ohnmachtsſſhauer zuzieht. — Allgemeine 
Verwunderung erwedte mein Brennglas. Viele befuchten mich 
lediglich deswegen und meinten, man -bürfe eine fo wunderbare 
Eigenschaft unmöglich dem Glaſe zufchreiben, ed müſſe nothwendig 
Bergkryſtall fein. 

In Ihl Hehldi hatte ich beiläufig gehört, daß mich in Chiwa 
ein hinter einer Thür verborgener Ruffe belaufchen werde. Wirk 
li bemerkte ich neben meinem Zimmer geheime Schleichereien, 
Ich fpra daher öfter mit meinem Dolmetfcher laut über bie 
Vorzüge der Ehiwinzen vor den Perfern, über die Eriegerifchen 
Eigenschaften des Chan Mahomed Ragim, über feine Macht und 
feine Thätigfeit, da er fih-fogar nicht einmal über Nacht Ruhe 
gönne u. |. w. Der Chan pflegte nämlich bei Tage zu ſchlafen 
und bei Nacht zu wachen, weshalb er auch alle Staatsgefchäfte 
zu biefer Zeit abmadt. Um mir angenehme Kurzweil zu vers 
ſchaffen, fchidte mir der Groß⸗Vezier einen gewiffen Mulla Seid. 
Diefer fuchte mid auf alle Weife durch feine frohe Laune zu 
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erheitern. Er machte fehr feine Wige und fpielte vortrefflich 
Schach. Er war ber überall eingeladene Lieblingsgefellfchafter 
ber vornehmen Chiwinzen, indem er nicht blos mit ihnen fpielte, 
ſondern aud; Gedichte verfertigte, vorlag, Mähren erzählte ıc. 
Er hatte ein wohlklingended Sprachorgan, verfland vollfommen 
das Arabifche, Perſiſche, Türkifche, kannte die alte Gefchichte 
Aſiens und wußte feine Erzählungen durch paffende Stellen aus 
den vorzüglichſten Dichtern zu würzen. Gegen mid beffagte er 
fih bitter über die Strenge bes Chan, fofern er nicht einmal 
geftatte, Branntwein zu trinken oder Tabaf zu rauchen. 

Den 20. November Abends erhielt ich endlich Audienz beim 
Chan. Ich trug volle Uniform, Mir voran gingen Juß Baſchi 
und einige flarfe Männer mit Keulen, um das drängende Bol 
auseinander zu treiben. Alle Dächer waren mit Neugierigen 
befegt. So ging es bis zu der gefhmadvoll aus Backſteinen 
gebauten Pforte des Palaſtes. In dem erften Hof, den ich be⸗ 
trat, Tagerten mehr ald ſechzig Kirgiſiſche Gefandte, deren Zweck 
fein anderer war, ald den Chan zu begrüßen, einen groben Tuch⸗ 
rock geſchenkt zu erhalten, bier zu fchmaufen und dann wieder 
in die Heimath zurüdzufehren. In dem zweiten Hofe fanden 
fieben Kanonen auf Lavetten. Der dritte Hof enthielt das Zelt 
für die Berfammlungen des Staaterathed. Don da führte ein 
mit Schilf überdeckter Corridor nach dem vierten Hofe, der Die 
übrigen an Größe, aber auch an Schmug übertraf und wo Die 
Jurte (Filzzelt) des Chan ſtand. Als ih die Stufen herab 
trat, näherte fih mir ein in einen alten Schafpelz gefleideter 
Menſch, wahrfcheinlih ein aus Sibirien entflohener ruffiicher 
Sträfling, wie feine ausgeriffenen Nafenlappen bezeugten. Er 
packte mid von Hinten an meiner Schärpe und wollte mich fort« 


- ziehn. Da durchfuhr mich der Gedanke, dag ich wohl betrogen - 


fei und bier meinen Tod finden follte. Zornig wandte ich mich 
um und fragte: „Warum ziehft du mich an der Schärpe?” 
Als id die Hand dabei aufhob, lief Jener davon. Fuß Baſchi 
berubigte mich durch Die Erflärung, daß es bei den Chiminzen Sitte 
fei, die Gefandten flets zum Chan zu ziehen. Der Chan faß 
in feinem Zelte mit untergefchlagenen Füßen auf einem fchönen 
Teppich. Er trug ein rothes Oberfleid, das aus dem von mir 
Harnifh, Beifen. XVI. . A 
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mitgebrachten Tuche verfertigt war, und auf dem Kopf einen 
Turban mit weißer Binde. Sein Aeußeres hatte etwas ſehr 
Einnehmendes, feine Stimme zeichnete ſich durch Wohllaut und 
Würde aus. Er fol ſechs Fuß meflen und Fein Pferd ihn 
länger, ale zwei Stunden tragen können. Nachdem ih vors 
getreten war, ſprach Einer aus dem Gefolge des Chan das 
Gebet: „Bott erhalte diefes Reih zum Frommen und zum 
Ruhme feines Beherrfchers!” Darauf firih fi der Chan feinen 
furzen Fuchsbart; daffelbe thaten auch die beiden ihm zur Seite 
ftehbenden Staatsbeamten. Der Chan redete mich alfo an: 
„Sei mir willfommen, Gefandter! Weshalb bift Du gefommen 
und was bitteft Du von mir?” — Ich antwortete, daß ich ge- 
fandt fei, ihm die Hochachtung bes ruffiihen Befehlshabers am 
faspifchen Meere, fo wie ein Schreiben von bemfelben zu über- 
bringen und eine Hanbeleverbindung über den krasnowodiſchen 
Meerbufen einzuleiten, weil diefer Handelsweg vortheilhafter fei, 
als der über Mangüſchlak. Der Chan entgegnete mir" barauf, 
dag der Weg über Mangüfchlaf ficherer fei, weil die ſüdlich 
wohnenden Trucdhmenen den Perfern gehorchten, gab aber dem 
Vorſchlag, Gefandte nach Tiflis zu fenden, feinen Beifall. Nach 
beendeter Unterredung warb ich in dem Rathsſaal mit Zuder- 
werk und Früchten bewirthet. Juß Baſchi überreichte mir da⸗ 
felbft einen Turban aus Goldſtoff, einen Gürtel aus demſelben 
Stoff, einen Dolch mit einem filbernen Gefäß und warf dann 
nod ein Gewand aus Goldſtoff über mid, So ganz mit einer 
fehimmernden Umhüllung angethan, wurde ich noch einmal zum 
Chan geführt, um mich für bie erwieſene Gnade zu bedanken. 
Alle meine Leute erhielten ebenfalls Ehrenkleider. Drauf beftieg 
ih an der Pforte des Palaftes einen herrlichen Graufchimmel 
und fehrte zu meiner Wohnung zurüd. 


Drittes Kapitel, 


Den 27. November verlieg ih Chiwa und ging vorerſt 
wieber nach Ihl Hehldi, wo ich mich vor allen Dingen mit wars 
mem Pelzwerf zum Schug gegen bie eingetretene große Kälte vers 
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ſorgte und die chiwaiſchen Geſandten erwartete, unter denen Juß 
Baſchi der vornehmſte war. In Begleitung derſelben trat ich 
den 27. November die Rückreiſe durch die Wuͤſte an, Wir 
wählten diesmal den füblichen Weg, da bie Gefellfchaft der Chi-- 
winzen und gegen den gefürchteten Stamm ber Tefes ficher 
ſtellte. Mehrere Truchmenen fchlofien fi ung an und nannten 
fih meine Diener, um mit mir Thee zu trinken und zu ſchmau⸗ 
fen. Einer derfelben Hatte eine junge fehöne Frau nebft zwei 
Söhnen von acht und neun Jahren bei fih. Er zeichnete ſich 
durch feine Faulheit aus, indem er auf der ganzen Reife weiter 
nichts that, ale fih an mein Feuer zu fegen, entweder um ſich 
zu wärmen oder Geſchichtchen zu erzählen; alle Geſchäfte aber- 
mußten feine Kinder und feine Frau beforgen. Lestere fam 
manchmal zu. mir, ein Stüd Brot darreichend, wofür fie dann 
ein Stüd Zuder erhielt. Meine Truchmenen waren durch bie 
bei mir genofjene gute Lebensart die ihre Verhältniſſe ihnen 
fonft nicht geftatteten, jegt fo verwöhnt, daß fie ſich ebenfalls 
ber Trägheit ganz und gar überließen. Nur ein einziger, Na⸗ 
mens Abul Huffein, bediente mid, fah nad den Pferden und 
Stameelen, fattelte und belud fie, holte Holz herbei, zündete das 
Feuer an, fochte die Speifen: furz, er that Alles. 

Wir machten nur ganz Feine Tagereifen, da unfere Ka⸗ 
meele ſtark mit Getreide beladen waren. Deſſenungeachtet hatte 
diefe Neife nicht geringere Befchwerlichkeiten, als bie erfle; denn 
wir litten an einer Außerft empfindlichen Kälte *) und an Holz⸗ 
mangel. Ich mußte zuweilen felbft zu Pferde nad Holz umber- 
reiten und daſſelbe auf meinen Schultern herbeifchleppen. Ges 
wöhnlich forgte Petrowitfch dafür, Sobald wir die Stelle 
unferes Nachtlagers erreicht hatten, verfammelte er alle die⸗ 
jenigen, welche gern Thee trinfen wollten, fuchte mit ihnen das 
Seuerungsmaterial zufammen, erzählte ihnen Mährdhen, arbeitete 
aber ſelbſt nicht mit, da er fih wegen feiner Kleidung nicht 
rühren konnte; er ſtak nämlich in ſechs Röden, und feinen Kopf 


*) Wir erinnern bier an den unglüdlichen Zug der Ruffen gegen Chiwa 
im Sabre 1839, wo die firenge Kälte diefer Steppen Taufenden verberblich 
wurde, . 
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umhüllte dicht eine Cfegelförmige) Tirgififche Müge. Unfer Racht- 
lager war ſtets fo eingerichtet, daß auf ber einen Seite die 
Waarenballen, auf der anderen Seite das Holz lag; bazwifchen 
Ioderte ein mädhtiges Feuer. Die zweite Bruftwehr bildeten bie 
neben einander lagernden Kameele. Mein Feuer wurbe von der 
ganzen Geſellſchaft nach Möglichkeit benust; denn die Trägheit 
berricht ſowohl bei den Truchmenen, als bei den Chiminzen vor: 
fie hungern lieber, ehe fie ſich Speife bereiten, und frieren lieber, 
ehe fie fih Holz herbeifchaffen. 

Nah dem wir ben legten bereitd zugefrorenen Kanal 
paſſirt waren, gelangten wir in eine unabfehbare ebene Steppe, 
wo man nur bie und dba einzelne Jurten fieht. Gleich in der 
erfien Naht fehlte und das Yeuerungsmaterial, und vor Froft 
Tonnte ich Fein Auge fliegen. Wir zogen dburd die Steppe an 
den Ruinen vieler zerftörter Ortfchaften und Burgen vorüber. 
Bei der legten Ruine fuchten wir mühlam nad einem lange er- 
fehnten Wafferpfuhl. Seine Länge beträgt dreißig, feine Breite 
acht Fuß, doch hält er nur einen halben Fuß Waſſer, iſt aber 
die einzige Hoffnung aller vorüberziehenden Karamanen. Daher 
: legten wir indgefammt eifrigft Hand an’d Werk. Einige holten 
Holz, Andere zerftießen das Eis mit ihren Dolchen und ſchmolzen 
es in Keffeln für den Thee, noch Andere träntten mit bem 
ſchlammigen Waffer die Pferde, welche ſchon feit vier Tagen 
feinen Tropfen Wafler befommen hatten. — Aud bier deuten - 
die vielen Ruinen nebſt den fidhtbaren Spuren von Kanälen 
darauf hin, daß dieſe jegt fo öde Gegend einft bewohnt war, 
als noch die Felder durch ven vormaligen Lauf des Amu bewäffert 
wurden, fo lange berfelbe dem kaspiſchen See zufloß. Der Sage 
nah foll der Fluß vor 530 Jahren fein Bette in Folge eines 
Erdbebens verändert haben. Auf unferem Wege trafen wir 
mehrere todte Pferde und Kameele, welde die vor ung ziehenden 
Karawanen verloren hatten. Einſtmals Tief ich felber Gefahr, 
in dieſer Einöde umzulommen. Ich war nämlid des Morgens 
. um zwei Uhr mit Petrowitſch den Unfrigen voraus geritten; 
als mich aber eine unwiderſtehliche Schlafjucht überfiel, flieg ich 
vom Pferde ab und folgte Petrowitſch zu Fuß. Leider verirrte 
ſich derfelbe zwifchen dem Gebüfh. Die Nacht war dunkel und 
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kalt. Vergebens lauſchte ich auf die mir wohlbekannte Stimme 
eined Truchmenen, welcher fi) nie von dem großen Haufen ent⸗ 
fernte und ftets feinen hellen Gefang ertönen ließ. Ich blieb 
beshalb flehen in der Ermartung, daß die Karawane mid fchon 
einholen werde, und wurde bald in meiner Müdigfeit vom Schlaf 
übermannt. Als ich die Augen wieder auffchlug, bemerkte ich 
zu meinem Schreden, daß ich mich ganz allein in der Steppe 
befand. Ich begann aus Leibesfräften zu fchreien, Doch nirgends 
erfolgte eine Antwort, nirgends ließ fih auch nur eine Spur 
von Menſchen entdecken. Während ich weiterhin nach dem Wege 
fuchte, ftieß ich glüdlicher Weife auf Einen meiner Leute, der 
ausgefandt war, mich zu erſpähen und mid nun wieder zur 
Karamane zurüdbrachte. 
‚ Sn der Gegend, welde Tjunuffa heißt, trafen wir einige 
Karamanen. Mit dem Namen Tjunuffa bezeichnet man einen 
großen Erbfall von etwa 20 Ruthen Tiefe und 150 Ruthen 
Umfang. In einer Höhle der Norbfeite entipringt eine Fleine 
Duelle mit bitterfalzigem Waſſer. Auf den Charten wirb Tju⸗ 
nufla fällhlih als ein großer See vorgeftelli. Nachdem wir 
bei dem Brunnen Deli die Hälfte des Weges zwifchen Chiwa 
und Krasnawod zurüdgelegt hatten, gab es feinen Echnee mehr 
und das Klima wurde bei weitem milder. In der darauf fols 
genden Nacht vom 8. auf den 9. December ritt id) mit Seid 
und noch zwei anderen Truchmenen allein voraus, um dag Ufer 
des kaspiſchen Sees und unfere Corvette eher zu erreichen. Es 
ging im fcharfen' Zug faft ohne auszuruhen bie an das Ziel 
unferer Landreiſe; denn wir rafteten täglich höchſtens nur drei 
bis fünf Stunden. Die Pferde fütterten wir mit einer Hand 
vol Dſchugan, und wir felbft lebten ich weiß nicht wonon; denn 
dad yon mir mitgenommene Fleiſch und Brot war gleich Ans 
fange von meinen Begleitern anfgezehrt. Die letzten zwei Tage 
aßen und fhliefen wir vor Ungeduld gar nicht. — Den 10, Der. 
trafen wir beim Grauen der Morgenfrühe an ben Brumnen von 
Tuer eine Karawane der Attas. Da wir feine ledernen Schläude 
zum Schöpfen des Waflers bei und führten, fo tränften wir 
unfere Pferde mit dem Waffer, welches die Attas für ihre Ka⸗ 
meele gefchöpft hatten. Diefe wollten ung ſolches zuerſt ver- 


⸗ 
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wehren; ba wir jedoch vorgaben, daß wir zu dem mächtigen 
Stamme der Dſchaffar⸗Bey gehörten, fo wichen Alle fogleich 
zurüd und entfchuldigten fih wegen ihrer Grobheit damit, daß 
fie und nicht gefannt hätten. Auf die Reinhaltung der Brunnen 
wird im Allgemeinen wenig geachtet. So hatten wir ſchon in 
einem folden ein Kameel und in einem andern einen Hirfch ge⸗ 
funden; aber in einem der Brunnen von Tuer hörten wir gar 
noch ein eben hineingefallenes Schaf biöfen. Abends Tagerten 
wir in einer Schluht und fanden bort einen Haufen trodenen 
Reiſigs. AS wir eben im Begriff waren, ein Feuer damit ans 
zuzünden, entdedien wir barunter verborgen mehrere Waarens 
ballen. Meine Truchmenen öffneten diefelben und fanden zu 
ihrer Freude Rofinen, Tabak nebft Dſchugan darin, womit fie 
gefhwind ihre Säde füllen wollten; allein auf meine Borftels 
ungen refpectirten fie das freinde Eigenthum wenigſtens infofern, 
als fie nur einen Ballen Ieerten, in welchen ich zur Entfchädi- 
gung eine Summe Geldes legte. Als ih am nächſten Morgen 
in aller Frühe ganz allein voraus ritt, bemerfte ich einen Truch⸗ 
menen, welder zwei Kameele führte. Ich fprengte auf ihn zu 
und fragte ihn, woher er fei, wohin er gehe. Auf diefe Anrede 
verſteckte er fich Hinter feine Kameele, fprang aber augenblicklich 
mit entblößtem Säbel wieder hervor und fchrie mir zu: „Bade 
Did, oder ih baue Di in Stüden!” Schnell zog ich meine 
Piſtole, zielte auf ihn und befahl ihm fill zu flehen, wibrigen- 
falls ich ihn fogleich niederfchießen würde! Der arme Kerl ers 
Ihraf und ließ zitternd feinen Säbel fallen, ohne ein Wort 
beroorzubringen. Seid, der bald nadfolgte, löſte mir das 
Räthfel. Diefer Menſch hatte mich nämlich wegen meiner fir 
- gififchen Müge für einen Kirgifen gehalten und wähnte ſich dem⸗ 
nad von einem Räuber angegriffen. 

Am 12. December gegen Abend langten wir wohlbehalten 
in Seid's Jurte an. Alle Nachbaren eilten herbei und drängten 
fih um mich herum, Man brachte mir zu eflen, und nachdem 
ich einen Boten mit einem Brief an Ponomarew abgefchidt, ers 
freute ich mich feit Tanger Zeit wieder einmal einer ordentlichen 
Nachtruhe. Neugeftärkt, feste ich meine Reife fort. Anderthatb 
Stunden vom Ufer entfernt, beginnen die Berge. Als ich ben 
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Gipfel erreicht Hatte, erblickte ich mit unausſprechlichem Wonne- 
gefühl das Meer und unfere Corvette. Ich pflanzte meine Muͤtze 
auf eine lange Stange, um damit ein Zeichen meiner Ankunft 
zu geben, und in ber That fließen bald zwei Boote von ber 
Corvette ab, die eine Feine Stunde weit vom Strande vor Anker 
lag. I ritt nad der Landungsſtelle, und bald begrüßte ich 
Ponomarew. Dan kann fi) Teicht die Freude über unfer gegen. 
feitiges Wiederfehn vorftellen. Die Corvette hatte während 
meiner Abmwefenheit viel gelitten. In der Vorausfegung, daß 
ih nicht Tange fortbleiben würde, hatte man Proviant von ber 
Schaluppe eingenommen: und biefe ganz entlaffen. Nun war 
aber Mangel eingetreten und einen ganzen Monat hindurch ſah 
man ſich genöthigt, die Mannfchaft auf halbe Nationen zu fegen. 
Bon 140 Matrofen waren nur nod 20 gefund, 5 waren be- 
reit8 geftorben, 30 Tagen am Seorbut darnieder; die übrigen 
fchleppten fich kraftlos hinſiechend fort, und ber Arzt hatte feine 
Arznei mehr, um zu helfen. Sp lange ih in Chiwa vermweilte, 
waren alle von borther mit Karawanen ziehenden Zruchmenen 
an Bord der Corvette gelommen und hatten verfündet, daß ich 
bald kommen werde. Stets durch dergleichen falſche Nachrichten 
getäufcht, wurde Ponomarem zulegt aͤrgerlich. Er ließ daher 
einen Truchmenen, welcher heilig verfichert hätte, bag man mic) 
gewiß in vier Tagen fehen werde, zurüdhalten und verfprad 
ihm, wenn er wahr gefprochen, eine Belohnung; falls er aber 
gelogen hätte, bedrohte er ihn mit einer harten Strafe. Als 
nun der fünfte Tag verfloß und ich immer noch ausblieb, ges 
fland der arme Schelm unter Thränen, daß er die ganze Nach⸗ 
richt, blos in der Hoffnung auf ein Gefchent, erfunden Habe, 
Die Truchmenen wollten meine enbliche glüdliche Rückkehr 
durch ein Feſt am Ufer feiern. Daher landeten wir und fanden 
eine große Schaar des Bolfes verfammelt. Das Feft befland 
in Wetirennen zu Pferde und zu Fuß, in Fauſtkaͤmpfen und 
Scheibenſchießen. Die Sieger erhielten von und Geld zur Bes 
Iohnung. Nicht Tange nachher fahen wir einen Haufen Reiter 
von den Bergen berabfommen, und wir erkannten unter ihnen 
die Chimaifchen Gefandten. Ihr Gefolge befland aus Truch⸗ 
menen, bie voraugritten und freubetrumfen in die Luft ſchoſſen. 
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Ich ließ fogleich für fie am Ufer eine befondere Jurte errichten, 
in welder fie bis zur Ankunft unferer Karawane vermweilten. 
Sobald diefe erfehien, holte ich Die Chiwinzen zur Corvette ab, 
wohin außer vielen anderen Truchmenen auch Seid noch einmal 
mitfahren wollte. Schon waren wir im Begriff das Ufer für 
immer zu verlaffen, ald Seid ganz bleich in die Jurte trat, feinen 
Sattel und Säbel holte und fein Pferd fattelte. Ich fragte ihn, 
was das bedeute. Er konnte mir indeß kaum vor Zittern ant- 
worten und flotterte nur, er werbe auf feinen Fall mitgehen; 
denn er habe heute geträumt, daß er mit feinem Pferde über 
das gefrorene Ufer des Meeres geritten, und biefes mit ben 
Vorderfüßen in bad Eid getreten feiz er fehe daraus, daß ihm 
auf der Corvette etwas Uebles begegnen werde, Ich Tonnte 
ihm dieſe VBorftellung auf feine Weife ausreden und ſchenkte ihm 
beim Abſchied noch eine Piftole mit filberner Einfafjung, worüber 
er höchlichft erfreut war. Auch die übrigen Truchmenen, welche 
mich begleitet hatten, erhielten Gefchenfe. So Tichteten wir denn 
am 18. December die Anker und liefen mwohlbehalten in ben 
Dafen von Baku ein. 


Der Chiwaiſche Staat entbehrt der feften Grenzen, fofern 
ihn Steppenländer umgeben, in denen mehr oder weniger unabs 
hängige Bölferfchaften umherſchwärmen. -Der eigentlihe Kern 
bes Landes umfaßt von Norben nach Süden 26, von Werften 
nad Oſten 20 deutſche Meilen. „Seine Fruchtbarkeit verbantt 
ed dem Amu, der ungefähr 600 Buß breit if. Die Haupt 
. bewäfferungs= Kanäle haben eine Breite von fünf Ruthen. Zur 
Zeit der Völkerwanderung erlitt der ganze Landſtrich durch Erd⸗ 
heben eine gewaltige Veränderung, wodurch vielleiht die Bes 
wegung ber Bölfer ihren erflen Anftoß erhielt. In Chima 
wohnen vier Völkerſchaften: die Sarten, die Karakalpafen, bie 
Ushefen und Truchmenen. Die erfleren, bie eigentlichen Ur⸗ 
befiger und Herren des Landes, betreiben jegt vorzüglich ben 
Handel, Die Karafalpafen waren von jeher den erfteren als 
Knechte unterworfen und bauen das Feld. Die Usbeken er⸗ 
ſchienen fpäter als Eroberer, und befleiven daher bie meiften 
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Staatsämter. Die Truchmenen ließen ſich in jüngerer Zeit hier 
nieder und bilden den Kriegerſtand. Die Sarten leben faſt ſämmt⸗ 
lich in den Staͤdten; ſie ſind liſtig, verſchlagen, im Glücke ſtolz 
und gebieteriſch, im Unglück niederträchtig und verworfen. Die 
Usbeken dagegen haſſen die Lüge, die Kriecherei und den be⸗ 
trügeriſchen Gelberwerb; fie verlaſſen ſich, wie fie ſelbſt fagen, 
nur auf ihren Säbel. Die Truchmenen durchweiden und durch⸗ 
rauben ganz Hochaſien, bis nach China hin; die Steppen und 
Wüſten ſcheinen ihr Lieblingsaufenthalt zu fein. Außer den vier 
Hauptoölferfchaften, die fi übrigens fehr mit einander vers 
fhmolzen haben und fämmtlihd Muhammedaner find, giebt es 
aud Juden; fie halten fih in Chiwa bes Handels wegen auf 
und befennen fi) unter der fanatifhen Bevölferung ebenfalls . 
zum Islam. Man zählt im Ganzen nur fünf eigentliche Städte; 
darunter ift nächſt Chima, mit 10,000 Seelen, die vorzüglichfte 
Neu⸗Urgendſch, mit 5000 Seelen; letztere ausgezeichnet als 
Haupthandelgftadt, namentlich verfehrt man von dort aus mit der 
Bucharei. Die Kameele Iegen in ſechs bis fieben Tagen den Weg 
nad) Buchara zurück. Mehrere Waaren beziehen die Chiwinzen 
auch mittelſt Floͤße. Mit Rußland wird der Handel von Aftras 
han aus über Mangüfchlaf oder von Drenburg aus durch bie 
firgififhe Steppe geführt. Nach Chiwa felbft wagt fich fein 
suffifcher Kaufmann. Mit den Perfern verfehren die Chiwinzen 
durchaus nicht, da fie diefelben, al8 einer anderen muhammebas 
niſchen Secte angehörig, auf's bitterfte haffen. 

Der damalige Chan Mahomed Ragim war nach gewaltigen 
Unruhen im Jahr 1802 zur Herrfchaft gelangt. Er räumte 
alle feine Gegner fammt ihren Angehörigen aus dem Wege. 
Saft alle feine Anverwandten unterlagen feinem Morbichwert. 
Wo die Gewalt’ nicht ausreichte, da nahm er zur Liſt feine Zur 
flucht. Einen Bruder ließ er an feiner eigenen Tafel erbolchen, 
einen anderen durch einen beftochenen Diener auf der Jagd um⸗ 
bringen. Die rauen und Kinder ber Ermorbeten ließ er vor 
feinen Augen in Stüden hauen. Nachdem er den Thron durch 
ſolche blutigen Grauſamkeiten ficher geftellt, ordnete er das innere 
des Staates und fuchte das Anfehen deſſelben zu heben. Er 
feste einen Staaterath ein, der Geſetze audarbeiten mußte; er 





58 Chiwa. 


verpönte alles Rauben und Stehlen, verbeſſerte die Finanzen 
durch Zölle, ließ Münzen prägen und machte viele zwecmäßige 
Einrichtungen, um Ruhe und Frieden im Lande zu erhalten. - 
Mit der Bucharei und Kabul Tnüpfte er freundfchaftliche Vers 
hältniffe an. Die Truchmenen zwifchen dem Urals und kaspiſchen 
See unterwarf er gänzlich, indem er ihr Land im Jahr 1813 
mit einem Heer von 12,000 Kriegern und fieben Stüd Geſchütz 
durchzog. Im Bergleich zu feinen Landeleuten ift Mahomeb 
Ragim fehr gelehrt; denn er fpricht und fehreibt ſowohl perſiſch, 
als auch arabifh. Er lebt höchſt einfach, wohnt faft das ganze 
Jahr in einem Filz⸗Zelt und bringt die meifte Zeit auf der Jagd 
zu. Alle Freitage fpeift er die Bornehmften des Landes. Vor 
‚ bem Beginn der Berathichlagungen mit dem Staatsrath wird 
immer erſt Plaw gegeffen. Die Polizei wird durch flarfe Leute 
verwaltet, welche bie, mit Kupfer beichlagene Keulen tragen. 
Trifft der Schlag berfelben einen Usbeken, ſo raͤcht er fich ge 
wöhnlich durch einen Mefferftich und flieht in die Bucharei. Der 
Sarte verhält fi ganz ruhig dagegen, ja er feheint ſich durch 
einen ſolchen Schlag geehrt zu fühlen. Der Truchmene klagt 
über den Schmerz und entwendet bie Keule gern bes Kupferd 
wegen. — Die Wohnungen der Chiminzen find größtentheild 
armfelig, da die meiften es vorziehen in Zelten zu haufen. In 
ber Stadt Chiwa. zeichnet fih auch nur die eine Hauptmoſchee 
duch Größe und Schönheit aus, 
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Der Chan von Buchara hatte die ruſſiſche Regierung ge- 
beten, ihm Bergbeamte zu fenden, um durch diefe einige Gold⸗ 
fand führende Gegenden feines Chanats genauer unterfuchen zu 
laſſen. Demgemäß follten nun die beiden Berg Ingenieure Obrift 
Butenew und Lieutenant Bogoslowsky dahin abgehen. Ihnen 
wurden noch zwei amtliche Mitglieder beigegeben, nämlich der 
Geograph Chanykow und ein Dolmetfcher Namens Aitow. Ich 
aber erhielt durch befondere Bergünfligung die Erlaubnig, mid 
privatim als Naturforicher dem Gefolge des genannten Obriften, 
des Hauptes ber Miffton, anfchliegen zu dürfen. Eine andere 
nad Chiwa beftimmte Gefandtichaft und eine dazu gehörige ftarke 
Militairbedeckung unter Anführung des Obriften Blaremberg 
follte außerdem noch einen Theil bed Weges mit und gemeinfam 
zurüdlegen. 

Nachdem alle Vorbereitungen zur Reife getroffen waren, 
verließ ih Drenburg im Mai 1841 und fchidte mein auf acht 
Kameele geladenes Gepäd an das fübliche Ufer des Uralſtromes, 
wo bad große Lager der beiden Miffionen bereits aufgeichlagen 
war. Mit den fchönften Hoffnungen und befeelt von dem leb⸗ 
haften Wunfche, ein neues, zum Theil gänzlich unbekanntes 
Ländergebiet für die Wiffenfchaft zu erobern, brachen wir am 
20. Mai auf und erreichten zur Nacht das Flüßchen Berbänfa, 
das zur Linfen in den Ural mündet, Während ber erflen vier 
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Tage hatten wir auf unferer Wanderung dburd bie Steppe fort- 
während bald Regengüſſe, bald Schnee und Hagelichauer. Erft 
der 24. brachte warme Witterung. Wir gelangten an biefem 
Tage bie zum See Karaman:Ofero, nächft dem Fluffe Ilek, 
und fanden bafelbft Gelegenheit, und von ber Nothwendigfeit 
eines militairifhen Schuges zu überzeugen, ba unfere Vorhut 
ein ziemlich ernfles Zufammentreffen mit räuberifchen Kirgifen 
zu beftehen hatte. Indeß durften wir nicht leicht etwas von 
einer feindlichen Uebermacdht beforgen, da unfer ganzes Convoi 
aus 400 Mann Uralifher Koſaken und 100 Dann Infanterie 
mit vier Kanonen befand. Die lehmigen Ufer des tiefen Ilek 
find mit Schilfgras bewachſen. Der Karawan⸗See ift wohl ein 
paar Werft (zu 1/, geogr. M.) Tang, aber ſchmal wie ein Bad, 
babei ziemlich tief, mit fchlammigem Grunde und ganz mit Bin- 
fen und anderen Sumpfpflanzen umgeben, jedoch ohne Gebüſch. 
Die Kirgifen halten fi bier gern den Winter über auf. Wir 
fanden in den tiefen von ihnen mit Seitenhöhlen ausgegrabenen 
Gruben eine Menge Holz, fowie Gerüfte von Zelten und höl- 
zerne Gefäße, 

Als wir in den nächſten Tagen durch die fandige und fal- 
jige Steppe weiter zogen, ſah ich im Gefolge der in unferer 
Gefellfchaft heimkehrenden buchariſchen Gefanbtfchaft vier Afiaten, 
die mit der entfeglihen Wurmkrankheit, Riſchta Cd. i. Zwirns⸗ 
faden) genannt, behaftet waren. Es erzeugt ſich nämlich bei 
ben Bucharen häufig während des Fruhjahrs in Folge fchlechten 
Trinkwaſſers ein Wurm, welcher an ben Beinen zwifchen Haut 
und Knochen fi einniftet, aber von den bucdarifchen Wund⸗ 
ärzten geſchickt herausgezogen wird. Dei drei Kranfen waren 
nur die Gliedmaßen ſtark entzündet; bei bem vierten aber hing 
ber Wurm milchweiß, fingerlang und Did, wie eine Krähenpofe, 
aus einer Beule heraus; fein vorbered Ende war fchon ver- 
trodnet. Einer der Leidenden meinte, es fei das Beſte, den 
Wurm nit anzurähren, fondern fein Abfterben ruhig abzuwar⸗ 
ten. Die Krankheit wirb übrigens nie töbtlih, und man ver- 
wahrt fi dagegen durch ein Kraut, Sfaur, mit Effig. 

Wir zogen im Thale des Ilek weiter, der von fanften Hü⸗ 
geln begleitet wird und den wir an einer befannten Yurth durchs 


Die Mugodfcharifchen Berge. 63 


wateten. Hin und wieder zeigten ſich Gruppen von Pappeln, 
angenehm mit Weiden und Caprifolien (Lonicera tartarica) unter: 
mifcht. Letztere flanden grade in ſchoͤnſter Blüthe, und ebenfo 
wurden hohe Stellen von der geferbten Spiräa gefhmüdt. Am 
2. Juni madten wir Raft auf einer Heinen Hochebene, welche 
bie Kirgifen Biſch-Tamak, d. i. Fuͤnf⸗Maͤuler, nennen, weil hier 
bie fünf Bäche entfpringen, durch deren Bereinigung der Ilek 
gebildet wird. Die Kofafen werfen oft in diefen Fluß ihre Nege 
mit gutem Erfolge aus und fangen Hechte, Karaufchen und 
andere Fiſche. Als wir dann über einige Hügel hinzogen, er» 
blickten wir das große Lager einer bucharifchen Handelskarawane, 
welche nad) Drenburg ging. Bald nachher trafen wir mit dem 
in der ganzen Orenburger Steppe weit umber gefürchteten Kir⸗ 
gifenfultan Bai-Muhammed zufammen, welcher fidh erboten hatte, 
den Obrift Blaremberg bis an den Syr mit 120 Mann Kirgifen 
zu begleiten, theild wm ald Wegweiſer zu bienen, theild um das 
Auffinden Firgififcher Aufe oder Lagerpläge zu erleichtern. Die 
Pferde des Sultand gewährten und die erfreuliche Ausficht, bis 
an den Syr mit Kumyß, dem befannten, aus faurer Pferbe- 
mild) bereiteten beraufchenden Getränfe, verforgt zu werben... 
Die Steppe wurde immer bürftiger, die bürren öden Hügel er⸗ 
Schienen durchweg mit jenem verwitterten Sanbftein bebedt, der 
in der ganzen Gegend vorherricht. 

Am 7. Zuni traten am Horizont die Mugodſchariſchen 
Berge mit feften malerifchen Umriffen auf. Der Weg ging 
nun meift bergan. Wir Tagerten an dem wafferreihen Bade 
Taſchli, der mit weißen und gelben Seerofen (Nymphaea alba 
und lutea) bedeckt war. Die erwähnten Berge erheben ſich 
hoͤchſtens 200 Fuß über die Steppe. Sie ftreihen in der Rich⸗ 
tung des Meridiand und beftehen im Allgemeinen aus Grünftein, 
einzelne Felsgipfel auch aus Glimmerfchiefer und Gneiß; fehr 
häufig bemerft man eingeftreute weiße Quarztheile. Weiterhin 
folgte eine hügelige Strede mit Granitmaffen, deren abgerunbete 
Kuppen überall hervorſchauten; öſtlich zeigte ſich Dichter Kalk 
fein. Auf der höheren Steppe erfreute mich zum erfien Mal 
bie Tiebliche berberisblättrige Rofe, dann ein Erbſenbaum (Ro- 
binia) mit rothen Blumen in großen Traubenbüfdeln. Wir 
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fingen unter Anderm ein Murmelthier und eine Bifam-Spig- 
mans mit ſchwachem Mofchusgerud. — Am 17. Juni festen 
wir über den Fluß Irgis. Während wir nun an feinen Ufern 
entlang marjchirten, wurde täglidy gefifcht, und wir hatten Uebers 
flug an Hechten, Karaufhen, Bärfchen und Keulingen oder 
Srauenfifchen (Cyprinus Idus), Wir trafen auf den von Korn- 
feldern umgebenen Aufl einer verwittweten Kirgifenfürftin. Die 
Aecker wurden duch Kanäle bemäflert, welche man mittelft einer 
Schöpfmafchine aus einem nahen Sumpfe fpeifte An dem fchilf- 
bewachſenen See Kara⸗-Kuga erlegten die Kofafen eine wilde 
Sau. An dem borfligen Thiere wurden nicht weniger ald drei - 
eiferne Lanzenſpitzen krumm gebogen und eine Lanze zerbrochen. 
Außerdem brachte man mehrere blaufüßige Strandreiter mit 
Blutfedern (Avocetta), desgleichen Krid-Enten. Auf dem See 
zeigten ſich Schwäne, auf den benachbarten Sandhügeln in großer 
Menge Springmäufe (Dipus Lagopus). Sfatt der berüchtigten 
Trodenheit und Hige der Steppe hatten wir in biefem Sommer 
viel von Regen und falten rauhen Winden zu leiden. 

Den 23. Juni trennten wir und von dein durch Oberſt 
Blaremberg befehligten Militaircommando, verließen den Irgis 
und gingen nun grabes Weges auf die Sandwüſte Kara⸗Kum 
(08. Im Anfang gab's noch Sandhügel zu überfteigen, dann 
herrfchte falziger Lehmboden vor, mit Kaligefträuchen (Arabasis 
Ammodendron) bededt, hin und wieder wechfelten auch noch 
Sandparthien mit Salzmooren. Letztere wurden durch einen ans 
Haltenden Regen fo aufgeweidht, dag man die Kameele nur 
äußerfi mühfam hindurchbringen Fonnte. Als wir den Teufels⸗ 
dreck (Ferula Assa Foelida) fanden, beffen Früchte bereits gereift 
waren, gruben die Kirgifen die Wurzeln diefer. Pflanze begierig 
aus und fledten fie in ihre Neifetafchen; fie fol in der ganzen 
Bucharei häufig wachen und dafelbft auch als Heilmittel ange- 
wandt werden. — Nachdem wir, den Flugſand der eigentlichen 
Wüſte Kara-Kum am 25. Juni erreicht, Tagerten wir und in 
einer brunnenreichen Gegend. Das Waffer war ganz erträglich; 
nur ſchwammen darin todte Fiſche und der Körper einer Springe 
maus, ſowie lebende Fröſche und eine Art Waffermaus umber. 
An Vögeln ließ fi in der todten Einöde am häufigften bie 
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fchwarze Lerche (A. tartarica), zuweilen auch der gemeine Ziegen 
melfer fehen. Unter ben Pflanzen flach befonderd hervor der 
den Triebfand vielfach belebende fchöne Silberfirauh (Ammo- 
dendron). 

Am 30. Juni Tagerten wir in der Nähe bes Aralfees, 
Ich unternahm in Begleitung des Heren Chanykow einen Aus- 
flug dahin. Wir durchichnitten das vorliegende Hügelland und 
fahen bald ben See als blauen Streifen am Horizont erfcheinen. 
Die Ufer deffelben find meift flach, die vielen Bufen und Buchs 
ten aber mit Schilfrohr bewachſen, fo daß wir den freien An⸗ 
blick des Sees nur von einigen Lehmhügeln genofien, die fich 
ringe umher erhoben und mit Tamarisfen-Gefträud -umgrünt 
waren. Weiterhin folgte ber See Aighiräk. Er hat etwa 
drei bis vier Meilen im Umfang, und fein ſüßes Wafler ift ohne 
allen Beigeſchmack des Salzes. In den benachbarten falzigen 
Lehmgründen wucherte neben Kalifträuchern aud ein Teufels 
zwirn (Lycium ruthenicum). Die Bucharen nennen ben letzteren 
Kara⸗Kat und genießen feine ſchwarzen wohlfchmedenden Beeren. 
Uns begegnete in diefer Gegend bie große buchariſche Handels⸗ 
Karawane, welde taufend Kameele ftarf nad Orenburg zog; 
andere taufend Kameele waren in ber Richtung nad Orskaia 
gezogen. 

Bei dem Orte Malibafch erreichten wir den Syr (Jarar- 
te8). Dies ift der Uebergangspunkt für die Karawanen, und 
der chiwaiſche Befehlshaber eines Eleinen befeftigten Plages in 
der Nachbarichaft ertheilte ung die Erlaubnig zum Weberfegen. 
Zu dem Ende wählten wir eine Stelle, wo eine Schilf-Infel 
das Hinüberfchwimmen der Pferbe erleichterte. Das einzige, und 
zu Gebote ſtehende Fahrzeug war ein ziemlich großes, aber nur 
dürftig aus dünnen Pappelftämmen zufammengeziinmertes Boot, 
aus dem das überall eindringende Wafler fortwährend ausges 
fhöpft werden mußte. . Indeß kamen wir ohne Unfall hinüber. 
Der Strom ift hier 160 ruffiiche Faden breit und 21/, Faden 
tief.” Die Ufer find mit einem hohen Gras umwachſen, aus 
welchem die Kirgiſen die. zierlihen Strohmatten flechten, mit 
denen fie ihre Filzzelte zu umgeben pflegen; fie nennen ed Tſchi. 
Bier Tage lang harrten wir bei Malibafch unter han ſigen Regen⸗ 

Harniſch, Reifen XVI. 
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güffen und heftigen Gewittern der Ankunft des Oberften Blarem- 
berg, der und mit Proviant und Kameelen zur Weiterreife vers 
forgen follte. Der Oberfi und der nad Chiwa beftimmte Ga- 
pitain Nififorow hatten nämlih fammt ihrem Gefolge und bem 
Rirgifenfultan Bai⸗Muhammed eine weftlichere Straße verfolgt. 
Nachdem der Oberfi unfere Wünfche erfüllt und wir von ihm 
nebft feiner Milttair-Escorte feierlihen Abfchied genommen, ſetz⸗ 
ten wir am 13. Juli unfere Reife fort und Tagerten über Nacht 
in einem verlaffenen tiefen Flußbette des Syr, Schon am 
naͤchſten Tage famen wir zum Kuwan. Er ift hier nur wenige 
Faden breit, aber fein klares wohlſchmeckendes Waſſer ftellen- 
weis fehr tief; die Ufer werden von Schilfrohr und Tſchi ein- 
gefaßt. In dem Fluſſe felbft bemerkte ich die weiße Seeroſe, 
die fchwimmende Ranunfel, das Laichfraut (Potamogeton per- 
foliatum), die Blumenbinfe (Butomus umbellatus), den Froſch⸗ 
löffel und eine Wafferlinfe., Um den Kuwan an einer Furth zu 
durchwaten, mußten wir einen Weg von fieben Meilen an feinen 
Ufern zurüdlegen; an der Uebergangsftelle ging das Waſſer den 
Pferden doch noch bis über die Brufl. Die umgebende Steppe 
beftand entweder aus. Lehmgründen oder Slugfanphügeln. Zahl: 
reiche große Kirgifen-Aule lagerten am Fluß mit unermeßfichen 
Heerben von Schafen und Kameelen; denn Pferde und Rinder 
hält man des fpärlichen Futters wegen nur fehr wenig. Der 
Aeltefte der Aule erfchien und verficherte ung feines freundfchafts 
lichen Schutzes; fichtlich erfreute ihn das Geſchenk eines ſeidenen 
Chalats (Oberkleid) und einiges Confectes. Die gute Aufnahme 
fodte Abende eine Menge kirgiſiſcher Männer und Weiber in’s 
Lager. Sie boten und Filgdeden, geftreiftes Wollenzeug aus 
Kameelhaaren, Butter, Milh und dergleichen feil, verlangten 
aber unmäßige Preife. Es ging nun noch vier Meilen weit am 
Kuwan aufwärts über ein trauriged Steppenland, wo die Kir- 
gifen dennoch einige Fümmerlich gedeihende Gerfte gebaut hatten. 
Bei ein paar kirgiſiſchen Grabgemölben Iernte ich den Strauch 
Dſchangal Ceine Art Sycium) fennen, deſſen gelbrothe Beeren 
die Eingeborenen gegen Bruftfchmerzen gebrauchen. 

Am 17. Juli verließen wir endlich den Kuwan und zogen 
über eine mit Sandftreden wechfelnde Lehmſteppe. Auf den 


Die Sandwüfte Kiſilkum. | 67 


erfteren bemerkte ich eine Menge Bruchflüde einer zabnlofen 
Flußmuſchel CAnodonta), und diefer Umſtand fchien mir deutlich 
bafür zu ſprechen, daß die Ueberſchwemmungen des Syr einft 
bis hierher reichten und ſich alfo ein paar hundert Fuß über 
feinen jegigen Wafferfpiegel erhoben. Auf den Flugfandhügeln 
erfchienen anmuthige Wäldchen von Tamarisken, welche entweder 
noch in ihren rofenrothen Blüthenfträußen prangten oder mit 
der Fülle ihrer gelblichen Kapfeln angenehm gegen die dunkeln 
Blätter contraftirten, Ungeachtet ber bedeutenden Hige legten 
wir doch noch an dieſem Zage ſechs Meilen zurüd; der Sand 
hatte eine Temperatur von IT’ R., fo daß es’ peinfih war, 
auf ihm zu fiehen. Am naͤchſten Tag ging’s über eine Steppe, 
wo Tauben, Eiftern und Saatfrähen umperflogen. Nachher Fam. 
eine ausgebörrte Lehmfläche, fat überall von verfchiedenen Höh⸗ 
fenthieren und Eidechfen unterminirt, fo daß die Pferde beflän- 
dig Gefahr liefen, zu flürgen. Endlich gelangten wir an ben 
feit den leuten beiden Decennien völlig ausgetrodneten Jan⸗ 
Darja; doch hatte man in feinem Bette mehrere tiefe Brunnen 
gegraben. Nachdem wir daſelbſt alle Waflerfchläuche gefüllt, 
brach der Zug am 20, Juli Nachmittags auf, um unter ben 
mühfeligften Anftrengungen die platenuartig gehobene, ganz duͤrre 
Sandwäfte Kiſilkum bei brennender Sommergluth in ben 
nächften vier Tagen zu überwinden. Man benfe fi ein durch⸗ 
weg braunrothes Sandmeer von 300 Werft im Hleinften Durch- 
mefjer, defien Flugſandhügel gleih den Wogen bes empörten 
Meeres dur Stürme emporgethürmt wurben. Lichtes Geſträuch, 
oft zehn bis zwölf Fuß hoch, bebedit dieſe Hügel, bietet indeß 
nur bes Abends bei längerem Schatten einige Erholung. Aber 
ber ermübete Wanderer, der darnach ſchmachtet, hüte fich auf 
dem Marfche vor dem oft plöglich überfallenden Schlaf, wenn 
er einige Augenblide im ‚Schatten der Bebüfche der Ruhe pflegen 
wild. Schon Mancher hat auf dieſe Weife ein jammervolles 
Ende genommen, indem die Karawane ımterbefien weiter zog 
und der Zurüdgebliebene nun die Spur berfelben unter ben 
zahliofen Hügeln nicht wieder auffinden fonnte. Zum Andenfen 
an ſolche BVerunglüdten werden Haufen von Strauchwerk zus 
fammengelegt. Unter den Kräutern herrſcht ber Teufelsdreck 
5* 
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Ferula persica) durchaus vor, Wir brachen feine armdicken 
Stämme oft ab, um ung ihrer gewölbten Dolde ald Sonnen 
ſchirm zu bebienen, doch machte ſich ihr flarfer Geruch höchft 
wiberlich. 

Den 25. Juli erreichten wir das Buchariſche Gebirge, 
Das in der Breite von Chima an das öftliche Ufer des Amu 
treten fol. Es erhebt fi mit feinen kahlen und fchroffen Gras 
nitwänden aus der Wüfte, wie Klippen im Meer. Wir zogen 
stwa eine Stunde weit in eine enge Bergſchlucht hinein: offen- 
bar das zwifchen fteilen Felsmauern ſich hinwindende, vielfach 
‚gefrümmte Bette eines verfiegten Baches. Darauf flanden wir 
vor ben erfehnten wohlichmedenden Quellen von Bakali. Es 
find mehrere Feine, von Steinen umfchloffene Beden, durch eine 
Rinne mit einander verbunden, fo bag man fie beliebig aufftauen 
und ablafien kann. Auf den Bergen umher fah man weit und 
breit anfehnliche Schafe und Kameelheerben zerftreut, welche zu 
den geräumigen Kibitfen mehrerer Kirgifen gehörten. Bon biefen 
wurden wir fehr gaftfrei aufgenommen und gut bewirthet. Bon 
da ging es in fünmweftlicher Richtung zu den Quellen von Il⸗ 
der⸗Ata. Uralte dide Weiden umfchatteten den Play, dem 
Auge eine anmuthige Erquidung in der öden Umgegend. Naher 
bei ftanden auch dichte Gebüfche von Erbfenbäumen (Robinia), 
welche von Singvögeln belebt wurden. Wir mußten nun wie⸗ 
derum eine völlig waflerlofe Wüfte von 67 Werft durchwandern. 
Die Selfenriffe von Ilder⸗Ata verflachten fih allmählih und 
liefen in eine ebene Lehmfteppe aus. Am öftlichen Horizont flieg 
in der Entfernung weniger Meilen ein Gebirgszug auf, deſſen 
nördlicher Theil Rarastau, ber ſüdliche Altynstau genannt wird. 
In letzterem bricht man den bucharifhen Türkis von fchönem, 
bläulich grünem Waſſer. Hinter den falzigen Quellen von Tü- 
bälik wechſelten Table Flächen vöthlichen thonigen Sandes mit 
Salzmooren und wellenförmigem Lehmboden von fo Ioderer Be- 
Tchaffenheit, daß unfere Pferde und Kameele bis an die Knie 
einfanfen. Die Kirgifen dieſer Gegenden nähren ſich nächſt der 
Viehzucht vom Kohlenbrennen in den Kalifirauh- Wäldern der 
Kiſilkum; fie fenen diefe Kohlen mit gutem Gewinn in der Bucha⸗ 
rei ab. — Am 29. überfchritten wir das norbweflliche Thon⸗ 
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fchiefer-Gehänge des Gebirgszuges Sſuſus⸗Kara, welder fid 
etwa 1000 Fuß über die Steppe erhebt und hier weit umber 
von den verdorrten Stämmen bes Teufelsbredes bebedt war. 
Hinterbrein folgte wieder eine unfruchtbare Lehm» und Sand- 
fieppe, aus welder hin und wieder niedrige Riffe von grauem 
Kalkftein emporftarrten. Gegen Abend des 30. gelangten wir 
zu den langerfehnten Heilquellen von Karagatha, wo wir einen 
Rafltag hielten. Ein Büchlein: riefelt von hier aus, verfiegt aber 
bald im Sande. Alte dicke Maulbeerſtaͤmme umfchatten baffelbe 
und die Quelle. Diefe ift zum Schuge der Babenden mit einem 
Gewölbe überbaut, Rings umher ftehen Sarat’8 und in einiger 
Entfernung Grabmäler, darunter ein heiliges, auf welchem 
Abends ein Rampenfeuer brennt. Wir wurden an dieſem Orte 
durch einen Gefandten des Chan von Buchara bewillfommnet. 
Nachdem wir noch zwei Tagereifen durch bie traurigfle Einöbe 
zurüdgelegt, blieben und nur dreißig Werft bis zu dem erften 
buchariſchen Dorfe übrig; aber ſchon auf der Hälfte dieſer Strede 
wurden wir in einem Karawanſarai durch frifhes Brot, treff- 
lihe Melonen und Trauben erquidt, die man ung bis dahin 
entgegengefhict hatte, Als erſte Spuren der Induſtrie zeigten 
fih fleine vieredige Haufen bes Mannaklee's, von ben benad)- 
barten Dorfbewohnern auf der Steppe zufammengebradt, theils 
um als Futter für Efel und Kameele, theild um in Verbindung 
mit Lehm zur Aufführung von Mauern und Gebäuden zu dienen. 
Weiterhin Hatte der jüngft zufammengemwehte Slugfand die trau⸗ 
rigften Verwüſtungen angerichtet und überall ragten Lehmmauern, 
früher die Befriedigung blühender Gärten, neben den Sands» 
bügeln hervor. Endlich fchlug die Stunde, wo wir bie Steppe 
mit dem erfreulichen Anblick eines uralten Eulturlandes vertaus 
fchen konnten. Wir übernachteten in dem Park eines Zollhauſes 
unter dem frifhen Grün von Pyramidenpappeln, Weiden, Ulmen 
und umringt von Feldern, auf denen Lucerne, Hanf, Dielonen 
und Arbufen (Waffermelonen) gebiehen. 

Unter Anführung der und entgegengeſchickten buchariſchen 
Beamten näherten wir uns fest der Hauptſtadt Budara. Es 
ging, wie es fchien, auf manderlei Umwegen, durch Gärten 
und Felder, und die Straße hatte zu beiden Seiten Gräben, 
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dazu Schalen mit Waffer und Eis, fowie Präfentirteller mit 
Theefannen und Taffen. Wir wuſchen uns die Hände, Tangten 
zu und ließen es und nach den ausgeftandenen Strapazen treff« 
fi fchmeden. Jeder von ung erhielt aud einen Hut ruffifchen 
Zuders zum Geſchenk. Nach der Mahlzeit ftellte fih uns ein 
Mann von gebieterifchem Anfehn als Hausmeifter vor und fagte, 
wir follten und in allen Dingen, die unferen Unterhalt oder 
unfere Bequemlichkeit beträfen, nur an ihn und die Dienerfchaft 
wenden, es fände ung Alles zu Gebot. — Nachdem wir einige 
Stunden geruht, erfchien gegen Sonnenuntergang ber Minifter 
des Auswärtigen, um bie für feinen Herrn beftimmten kaiſer⸗ 
lichen Gefchenfe in Empfang zu nehmen. Diefe beflanden groͤß⸗ 
. tentheils in Kryflalle und PorzellansGefäßen, ferner in einer 
Menge des feinften blauen Tuches, in Seidenzeug, Zitz und 
reichftem Golobrocat. Weber dem Auspaden war ed bunfle 
Naht geworben, und nun trug ein ganzer Troß von Dienern 
bie Gefchenfe unter Kerzenfchein und begleitet von Polizeibeamten 
in den Palaft. Am folgenden Tage erfuhren wir, bag ber Emir 
fih fehr darüber gefreut habe, 

Bon nun an gingen wir in budarifher Tracht einher und 
fonnten bie Stabt befehen, ohne durch die europäifche Kleidung 
die neugierige Menge aufjuregen. Wir nahmen auch gleid, An⸗ 
fange ein orientalifhes Schwigbad, wo das Streicheln, Wafchen, 
Klatſchen, Knuffen und Reden aller Glieder eine höchft anger 
nehme Nachwirkung bei und hervorbrachte. Faſt täglich befuchte 
ih den Bazar und machte gewöhnlich Abends noch einen Spa- 
ziergang außerhalb der Stadtmauer. Auf dem Bazar bemerkte 
ih hauptſächlich ruſſiſche Waaren; die englifhen wurden nur 
felten ſichtbar und die chineſiſchen beftanden auch meiftentheils 
nur in Thee und Theefchalen. In einer fehr entlegenen Gaſſe 
liegt der Sclavenmarft, wo bie Unglüdlichen in befonderen Ges 
mäcdern gehalten werben. Wir trafen bafelbft nur fünf Per⸗ 
fonen, darunter eine Perferin, für melde man 60 Tilla ober 
bucharifche Dufaten (zu A Rub. 10 Kop. Silber oder 42/, Thlr.) 
forderte. Zu ben von mir gemachten Befanntfähaften gehörte 
ein alter Jude, welcher fertig Deutfch fprach und bie halbe Welt 
burdreifi war, um zulegt wider feinen Willen über Perfien 
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hierher zu gerathen. Außerbem verbient noch Erwähnung ein 
Armenier, Namens Barchudaron, welcher ſchon neun Jahr in 
Buchara anfälfig war und mir viele intereffante Aufjchlüffe über 
bie bortigen Berhältniffe und Erzeugniffe mittheilte. 


Zweited Kapitel 


Nah dem Abfchlug der Verhandlungen über die Unter- 
fuhung ber. vermeinten Goldlager des Chanats, wozu außer 
mir bie Herren Bogoslowsky und Chanykow beftimmt waren, 
brachen wir gegen Abend des 25. Auguft zur Weiterreife, vor: 
erft nach der Gegend von Samarkand und Karſchi, auf. Als 
Abgeordneter des Emir und Anführer des ganzen Zuges wurde 
und zugefelt Jus⸗Baſchi Ramafan, ein Mann in den beften 
Sahren, der in dem zu bereifenden Gebirge aufgewachlen und 
mit defien Wegen und Stegen vertraut war. Seit ein paar 
Sahren diente er in der Leibwadhe des Chan ald Beilträger, 
ein Amt, weldes nur vornehme und des höchſten Bertrauend 
würdige Berfonen befleiven, Als Usbek zeigte Ramafan eine 
folge Haltung, aber feine fhwarzen funfelnden Augen verriethen 
ebenfoviel Klugheit als Arglift, und er ſchien fehr gut dazu ges 
wählt, um die $remblinge überall mit Argusaugen zu bewachen. 
Als Bedeckung für die Gebirgsreife hatte er drei mit langen - 
Euntenflinten auf Stüggabeln bewaffnete Soldaten und außerbem 
einen jungen harmlofen Dienfchen als Secretair bei fih. Noch 
acht andere Bucharen follten uns yon Station zu Station ber 
gleiten und mit dem täglichen Bericht an den Chan nad) ihrem 
Wohnort zurüdtehren. Bon unferer eigenen Begleitung nahmen 
wir einen Topographen, zwei Ausftopfer, zwei Golbwäfcher, drei 
Uralfche Koſaken und ein paar Diener mit. Wir Alle waren 
zu Pferde, und unfer Gepäd nebft einem Filzzelt folgte auf fünf 
der hier gebräuchlichen Fuhrwerke. Legtere ruhen auf zwei plum⸗ 
pen unbefchlagenen Rädern von ungeheurem Umfang. Auf der 
Achſe fleht ein gewölbtes Verde von Schilfmatten. Diefe Kar⸗ 
ren werben von einem flarfen Gaul gezogen, der gewöhnlich 
noch den Kutſcher trägt. 
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Wir zogen aus Buchara dur das Samarlander Thor. 
Bor bemfelben bemerkt man viele Grabmäler. Dies’ find bald 
Feine bachförmige Gemäuer von Ziegelfteinen, bald unterirbifche 
Gewölbe, auf denen ein Leichenftein von Marmor liegt, oder 
es find Feine Kapellen von Badftein mit hölzernen Säulen ver- 
ziert. Diefe Begräbnißpläge dehnen fih ein paar Werft weit 
aus, und wo fie endigen, treten Gärten mit Landhäufern und 
Lehmmauern an ihre Stelle. Die breite Landſtraße wird von 
- Kanälen eingefaßt, die mit Dſchidda oder Diivenzeibeln (Elae- 
agnus hortensis) und Weiden bepflanzt find, Sie ſtehen big 
zum Rande vol Waffer, und fliegen baher bei der geringften 
Aufftauung leicht über. Dies geſchieht allmöchentli ein paar» 
mal, um fo die Landſtraße von Staub zu reinigen. Nur ba, 
wo flat der Häufer und Gartenzäune große vieredige Waſſer⸗ 
baffıng, Chaus genannt, mit Ulmen und Maulbeerbäumen bes 
pflanzt, dem Wanderer einen angenehm fühlen Ruheplatz bieten, 
hat man eine freiere Ansficht auf die Felder und Obftplantagen. 
Wir übernacdteten in dem Fleden Bogueddin. Dies ift 
eigentlich der Name eines Heiligen, deſſen Gebeine in der Haupts 
mofchee ruhen. Dies große, vieredige Gebäude hat gothifche 
Senfter, und bie hohe Mauer ber Borderfront überragt das 
flahe Dach um ein Biertel feiner Höhe. Ringsum ftehen Fleis 
nere Mofcheen mit Begräbnißplägen. Bei mehreren Kapellen 
und Gräbern hatte man lange weiße Stangen aufgerichtet, von 
deren Spite ſchwarze Roßſchweife und Tuchlappen herabhingen. 
Nicht felten werben dergleihen Stangen auch mit Widberfchäs 
dein und Hörnern verziert. Der Name des heiligen Boguebbin 
ift einer der gefeiertfien in ganz Aſien. Wahrfcheinlih mar er 
der Erfte, der in diefem Rande die Heiden bekehrte. Allwöchents 
ih firömen die Gläubigen in großer Menge zu Fuß, zu Pferd 
oder auf großen weißen Efeln hierher. Zwei folder Wallfahr⸗ 
ten werben einer Pilgerfahrt nah Mekla gleich gefchäbt. 

Senfeit Boguebdin waren bie Lehmmauern um bie burdy 
Waflergräben von einander getrennten Felder niebriger, fo daß 
ih das Auge an dem üppigen Stand der Früchte und an dem 
faftigen Grün der Bäume ergögen fonnte, Ich bemerkte Birnene, 
Aepfel⸗, Pflaumen:, Kirſch⸗ und Maulbeerbäume, Pyramiden- 
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Jappeln und Weiden. Außerdem wechfelten Melonen, Arbufen 
und Baummollenfelder; dann Dſchugara, Gerfle, Weizen, Lus 
zerne, Mungo⸗Bohnen; hin und wieder Tinfen, rothe Rüben und 
anbered Gemüfe. Der fette Thonboden des Eulturlandes wurbe 
jest öfter von Heinen falzigen Gründen unterbrochen, die ftell- 
weife einen faft fingerdiden Anflug von reinem Kochſalz aus⸗ 
gefchieden hatten. Wiederholt famen wir an Heinen Dörfern 
vorüber, wo man auf der Strafe verfchiedene Früchte, Thee 
und gefochtes Hammelfleifch feil bot. — Nachdem wir über 32 
Werft zurüdgelegt, übernachteten wir in Wangafi, einem grö- 
Beren Marftfleden. Unſer Abendbrot, welches aus Plaw (Reis mit 
Hammelfleifh) und Thee beftand, verzehrten wir unter dem Schat⸗ 
ten hoher Ulmen an einem Wafferbaffin, wo die Gebäude des Ka⸗ 
rawanſarais flanden. Dergleihen Karawanſarais finden fi an 
ben aftatifchen Heerftraßen etwa 20 bid 30 Werft von einander ent⸗ 
fernt in Städten und Dörfern. Sie befteben aus einem oder meh⸗ 
reren geräumigen Höfen, mit verdedten Ställen für Pferde und 
Laftvieh. Hier fauft man das nöthige Futter zu den feftgefegten 
Preifen oder läßt die Thiere zur Weide auf die benachbarten 
Wiefen treiben. Dem Reifenden felbft dienen zum Ausruhen 
mehrere mit Teppichen oder Filzdecken belegte Stufen. In ber 
Nähe trifft man immer Gafthäufer, Bakali genannt, oder richtiger 
fleine offene Buben, in denen man alle Nahrungsmittel für ein 
Billiged haben fann. Auch giebt es da immer Fuhrleute, die 
wohlbefpannte Karren bis zur nächften Station vermiethen. Ein 
folder Karren gewährt Raum für vier bid fünf Paflagiere, und 
wer mit jeder Gefellihaft vorlieb nimmt, Tann auf diefe Weile 
aͤußerſt wohlfeil reifen. inem meiner bucharifchen Befannten 
foftete die Strede von Buchara nad Samarfand, 240°/, Werft 
oder 30%/, Meilen, nicht mehr als fünf Traga oder etwa einen 
ruffifchen Silberrubel (1 Thlr. 21/, Sgr.) für fünf Tagereifen. 

Etwa anderthalb Meilen hinter Wangafi hört das Eultur- 
fand mit dem legten Kanal, der vom Norden her aus dem Säs 
rafſchan kommt, plöglich auf, und ed beginnt die Mälil-Wüfte, 
welche fi von Weften nah Often über fünf Meilen weit aus⸗ 
dehnt; ihr unfruchtbarer Lehmboden ift ganz eben und fparfam 
mit Heinen Rollkieſeln überſchüttet. Bedenkt man, daß bie fo 
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eben von uns verlaffene gefegnete Landſchaft einſt von derſelben 
Befchaffenheit war, wie biefe Wüfte, jo muß man erflaunen, daß 
Menfchenhände allmählich im Lauf der Jahrhunderte ſolche Hinder- 
niffe der Natur überwinden fonnten. Ein niebriged nadtes Felfen- 
gebirge, ber Kara Kutuf genannt, zieht fich mit drei ifolirten 
Gipfeln von Often her im Süden der Wüfte hin. In der Mitte 
berfelben taucht eine Heine Dafe auf, mit den Ruinen eines vor 
7 bis 800 Jahren blühenden Raubſchloſſes, denen gegenüber jegt 
ein Dörfcyen mit einem Sparteid liegt. Nach dem Erbauer des 
Schloſſes Heißt dieſer Plas Mälik. Man bemerkt dafelbft noch 
die Spuren von Waflerfanälen, die einft vom entfernten Säraf- 
ſchan bis hieher geleitet wurden. Anderthalb Meilen weit davon 
entfernt, betraten wir an ber öſtlichen Grenze der Wüfte wieder 
Gulturland, welches zu der benachbarten Stadt Kermine gehört. 
Wir Liegen biefelbe zur Rechten liegen und begaben und einer 
Einladung zufolge in das Gartenhaus des Rurgan-Begi oder 
Feftungs -Commandanten. Der vieredige Plag mar von einer 
hoben Lehmmauer umgeben. Das Thor führte auf einen großen 
freien Raum im Vordergrunde; dann folgte ein hübfcher Blumen- 
garten, und im Hintergrunde erblidte man das gefällige Wohn⸗ 
haus, die gothifchen Senfter und Thürbogen mit Gyps-Stuffaturs 
arbeiten geſchmackvoll verziert. — Zwei Hofbiener, mit weißen 
Stäben und in ſcharlachrothe Chalats gekleidet, empfingen ung 
am Thor und geleiteten uns in das Gaftzimmer bes Begi. 
Diefer, ein alter Usbek, begrüßte ung fehr freundlich. Mehrere 
fupferne Schüffeln von ungeheurer Größe, mit Melonen, Traus 
ben, Feigen, Pfirfihen, in Zuder eingemachten trodenen Früchten, 
wie Mandeln, Piftazienferne ꝛc. wurden auf ein langes, vor ung 
auf dem Teppich ausgebreitetes ſeidenes Tuch geflellt, um welches 
wir moͤglichſt afiatifch hockten. Unfer Wirth ermahnte uns in 
einem ben Usbeken eigenen derben Ton, nur ja feine Umftände 
zu machen und zu figen, wie wir e8 von Jugend auf gewohnt 
wären. Gern hätten wir ed und demgemäß bequem gemacht; 
aber dann wären unfere ausgeftredten Beine in das Nafchwerf 
gerathen. Nah dem Genuß der Srüchte folgte bie eigentliche 
Mahlzeit, nämlich Plaw und eine fette Usbeken⸗Suppe, fo wie 
ber landesübliche Feftbraten, nämlich ein ganzes Schaf, das, in 
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einer Erdgrube über glühende Kohlen aufgehängt, gebraten wird. 
Den Beichlug machte Thee. Dann firih man fi die Bärte, 
und wir empfablen und. — Etwa eine Werft von da wear 
wiederum Alles für und in Bereitfchaft geſetzt. Ein anmuthiger 
Obſt⸗ und Blumengarten nahm und auf, und wir lagerten zur 
Nacht auf fhönen Teppichen, bie man in einem langen Laub⸗ 
gange von Weinreben ausgebreitet hatte. 

Am nähften Morgen benugte ich die Zeit des Einpadens, um 
in einem entlegenen Winfel des Garteng, hinter Granaten⸗ und 
Feigenbäumen verborgen, mein Tagebuch zu fchreiben. Wir 
zogen auf ber Landſtraße am Sübdthore der Stadt Kermine 
vorbei. Die hohe Lehmmauer derfelben war fehr verfallen und 
fehlte ftelweife ganz; überhaupt gewährte dad Ganze mehr den 
Anblick einer Ruine, als eines bewohnten Ortes, Wirklich ſtehen 
die Häufer der Stabt während bes Sommers auch größtensheile 
leer; denn jeder Hausbefiger bezieht dann feinen Landfig, weil 
Garten» und Feldbau bier den Haupterwerbzmeig der Einwohner 
ausmachen. Eine Feine Strede weiter fiehen die wohlerhaltenen 
Nuinen eined wahrhaft palaftartigen Karawanſarais nebft einer 
Mofchee: eine Anlage des menfchenfreundlichen Abdullah- Chan, 
welcher Buchara und Samarfand zu Ende des 16. Jahrhunderts 
beherrſchte. Diefer Fürft erwarb fih großen Ruhm dur fo 
viele fiegreiche Feldzüůge. Er zeichnete fi auch durch feine Ge⸗ 
rechtigfeitsliebe aus, ließ fi aber in feinem Eifer oft zu Grau⸗ 
famfeiten fortreigen, wie man benn erzählt, daß er bei dem 
Wiederaufbau ber zerfiörten Stadtmauern von Balkh, die auf 
feinen Befehl in ſechs Monaten vollendet werben follten, die 
faulen Arbeiter fofort habe ergreifen und in den Steinwall ein» 
mauern laſſen. Er pügerte fpäter nach Mekka, glaubte aber vor 
den Augen bes Herrn feine Gnade gefunden zu haben, und ließ 
daher, um fih mit ©ott zu verföhnen, im ganzen Lande eine 
Menge Moscheen, Univerfitäten, Schulen, Wafferleitungen, Ci⸗ 
fernen, Karawanſarais und andere nügliche Gebäude aufführen, 
weshalb man noch jest feinen Namen ſtets mit Ehrfurdht 
nennen hört. 

Wir paffirten nun eine unbewäfferte Steppe. Bon hier 
aus ſchickten wir die entbehrlichften Reute unferes Sefolges ſammt 
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ben Fuhrwerken nad dem 18 Werft entfernten Flecken Siäüddin 
voraus, während wir felbft einen Abftecher in dag feitwärts firei- 
chende gleichnamige Gebirge madten. Es ift fahl, und nur 
felten wurzelt in den Felsſpalten ein Heiner Mandelſtrauch. Der 
Grunſtein beherrfcht die höhern Kuppen; am Süpabhang lagern 

zwifchen den Schichten Maffen von ausgezeichnetem Kiefeljchiefer 
oder Indifchem Stein. Der Fleden Siäüddin wird durch uns 
zählige Kanäle bemwäffert, die theild aus dem Särafichan, theils 
aus dem Narupai hergeleitet werben. Hinter dem Fleden hatten 
wir den erſten Fluß zur Linfen, den anderen zur Rechten. Ueberall 
blickten zerftreute Gruppen von Landhäufern und Hütten zwifchen 
ben Obfthainen des meiten üppig prangenden Thales hervor. 
Man baut neben der Baummolle und Dſchugara befonders aud) 
Hirfe. Ganze Felder waren hier mit einer Art Fingerhut bes 
faet, aus deffen Samen man ein fettes Del preßt; der aus den 
Blättern gefochte Saft fol den Haarwuchs fördern. 

Bei unferer Annäherung an die Stadt Kätte-flargun ver- 
ſchwanden allmählich die Lehmmauern, welche bie dahin alle 
Felder umgaben, fo daß die freieren Landfchaften der Säraflchan- 
Ufer fih den Bliden mehr öffneten. Selbft die Kanäle zu bei- 
den Seiten des Weges hörten auf, weil der Boden beffer wurbe. 
Die Usbeken halten bier zahlreiche Schaf- und Ziegenheerden. 
Während des Sommers leben fie in hübfchen Zelten, welche ges 
wöhnlid aus weißem Filz befteben und auswärts mit bunten 
quabdratifchen Lappen und allerlei Stiderei ganz artig verziert 
find. In den umgebenden Gärten arbeiteten fauber gefleibete 
Männer und Weiber. Letztere verfchleiern fich hier nicht, wie 
in den Städten, fondern tragen einen hohen Kopfputz von wei 
Bem Zeuge. — Die Stadt Kätte-Rargun wird vom Narupat 
mit Wafler verforgt. Sie bildet ein Viereck und enthält nur 
efende Lehmhäuſer oder unanfehnliche Buden. Die Gaffen find 
eng, fchief und frumm, Einige Feine Mofcheen, die wir fahen, 
waren aus ſchlechten Badfleinen aufgeführt und mit hölzernen 
Säulen umgeben. Die mit niedrigen Thürmen verfehene Cidatelle, 
wohin und ber Kurgan⸗Begi zu fi einladen ließ, nimmt den 
abgeplatteten Gipfel eines Lehmhügele ein. An den Seiten- 
wänden des Thores fahen wir mehrere ſchwere Luntenfiimten, 
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Piken und Saͤbel aufgehängt. Der Begi bewirthete uns in ſei⸗ 
nem Saal auf die übliche Weiſe, und fpäter warb uns wiederum 
ein fchöner Obfigarten zum Aufenthalt angewiefen. Sn ben an⸗ 
ftogenden Gärten bemerkte ich bie erften Pflanzungen von Tabat, 
der in der Umgegend häufig gebaut wird. An einigen Stellen 
hatte man Kifhmifh und andere Trauben auf reingefegten 
Lehmtennen der Sonnengluth auegefegt, um fie zu Roſinen zu 
trodnen. 

Den 31. Auguft erreichten wir den Marktfleden Tſchim⸗ 
bai, hart am Särafichan gelegen. Es war Sonntag und grabe 
Markt. Ich erging mid auf dem geräumigen, von Käufern und 
Berfäufern wimmelnden Bafar. Außer Heinen Vorräthen von 
Thee und Zuder, bot man lauter inländifche, die Bebürfniffe des 
Landvolks betreffende Erzeugniffe feil: Früchte unb Getreide 
aller Art, große Haufen von Brot, Rinde und Hammeifleiſch; 
ferner fertige Chalats, Hemden und Beinfleider, fämmtlid von 
geftreiftem Baummollenzeuge, auch eine Art Shawls aus Ziegen- 
flaum; in anderen Buden gab es Pferbegefchirr, Peitichen, Stier 
fel, Schuhe und rohes Leder, dann Beile, Schaufeln, Sicheln 
und Pflugfchaaren, befonders aber viel Meffer, wie folche die 
Usbeken, Jadſchiks und Kirgifen in ledernen Scheiden am Gürtel 
zu tragen pflegen. In großer Menge ſah man endlich noch Töpfer- 
arbeiten, ald Schüffeln, Krüge, Theefchalen, Lampen, große und 
fleine Töpfe, alles plump genug aus dem biefigen Thon ger 
brannt und mit einer bunten, fehr grellfarbigen Glaſur übers 
zogen. — Ich beflieg eine benachbarte Anhöhe und genoß von 
da des herrlichfien Blickes über das weite fruchtbare Thal, das 
einem Garten gleicht. Der ganze Landfirih am GSärafichan, 
von Siäüddin bis Samarkand, heißt Dianfal. Derfelbe enthält 
bie meiften Reisfelder, welche die ganze Bevölkerung verforgen. 
Diele Felder bilden feichte Baffins von einem bis zwei Fuß 
Tiefe und find bis an den Rand mit Waffer gefüllt, fo daß ich 
fie Anfangs für eben fo viel Teiche hielt, bis ich endlich bie 
faftigen grünen Achren erblidte. Die Entfernung Samarkand's 
von Tſchimbai beträgt fünf Steine, dergleichen man an den Land⸗ 
ftraßen liegen fieht, um eine Wegftrede von 9'’, Werft zu bes 
zeichnen. 
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Wir ritten auf dem hohen Uferplateau des Saͤrafſchan fort, 


und ich fann nicht aufhören die Lieblichkeit der Obfihaine, Gärten 
und Felder zu preifen, welche das weite Thal in der Umgebung 
der Dorſchſchaften erfuͤllen. Jenſeit des Dorfes Schurtut, zehn 
Werft von Samarkand, kamen und Abgeordnete des Kurgan⸗ 
Begi von Samarkand entgegen. Es müſſen wohl vornehme 
Männer geweſen fein; denn fie trugen weiße goldgeſtickte Tur⸗ 
bane und golbbrofatene Gewänder. Sie brachten ung Glück⸗ 
wünfhe vom Begi und erfundigten fi angelegentlid nad dem 
Wohlſein unferes Kaiferd und feiner Wefire, indem fie fragten: 
„Sind fie gefund? Iſt ihr Mark flüffig? IM ihr Hirn fett! 
Haben fie Euch zu einer guten Stunde hierher geſandt?“ Freus 
dig befahten wir Alles, und machten dann im Angefichte der 
Mauern und Minaretd von Samarfand auf offener Lands 
ſtraße unfere Toilette, um würbig vor dem Begi zu erfcheinen, 
der und hatte einladen laſſen. Bor den Thoren der Stabt 
empfing und ein erbrüdendes Volksgedränge, und der Staub 
war dabei fo entfeglih, daß er das Athmen erſchwerte. Wir 
zogen durch das weſtliche Thor ein, an welchem Soldaten aufs 
geftellt waren. Sie trugen ganz verichiedenartige Chalats und 
fegelförmige, mit Lammfell verbrämte Tuchmützen. Einige gingen 
in Stiefeln, Andere in Schuhen, Mehrere gingen barfuß. Sie 
ftanden oder faßen ganz nach Belieben; ihre fieben bie acht Fuß 
langen Spieße waren mit bunten Quaften verziert; mur Wenige 
führten lange ſchwere Runtenflinten. In den Nifchen bes Thor⸗ 
weges hingen andere Flinten von fo ungeheurem Kaliber, daß 
zwei Mann daran zu fchleppen hatten. Es wurde und fofort 
ein Quartier angewieſen. Dies lag in der Nähe eines großen 
Baſars, welcher ganz wie bie Bucharifchen eingerichtet war, 
nämlich eine Reihe mit Heinen Buden zu beiden Seiten bebedter, 
oft überwölbter Gaſſen. Nur gab es bier ungleich weniger 
Waaren und Berfäufer, als in Buchara, und überhaupt ſchien 
Alles hier fchlechter zu fein. Als wir zum Beg nach der Citadelle 
ritten, faben wir au bier nur ſchmale Gaffen mit traurigen 
Lehmhäufern und das Milttair in der Umgebung bes Beg zeigte 
fih eben fo nadläffig in Form und Haltung ald dasjenige, 
welches uns beim ‚Einzug in die Stadt bewillfommnete. Die 
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Citadelle ſelbſt dehnt ſich eine Werft aus und enthält viele Häu⸗ 
fer. Nach unferer Verabſchiedung beim Beg ritten wir burd 
das Thor hinaus, welches nad Chofand führt, und erblidten 
ſowohl innerhalb, als außerhalb deſſelben die Ruinen großartiger 
Baumerke. Sie flammen aus Timur’s Zeit, und das eine davon 
war fein Refidenzfchloß. 

Den 3. September festen wir unfere Reife fort und nah⸗ 
men bald unſere Richtung nach dem ſüdoͤſtlich ſtreichenden Ges 
birge zur Rechten, deffen beide höchſte Kuppen an ihrem Nord⸗ 
abhang einen Schimmer von Schnee zeigten. Dad von ung 
verfolgte Thal des Särafſchan warb immer enger und fchien 
jest nur noch eine Breite von zwei bis drei Werft zu haben; 
alle Anzeichen ſprachen für einen vormals viel höheren Waffer- 
ftand. In dem Orte Pendſchakend machten wir Raſt, um 
und für die Gebirgsreife gehörig einzurichten. Der dortige Beg 
zeichnete fih durch Freundlichkeit und Liebensmwürbigfeit gegen 
und aus. Er trug einen Pelz und eine cylindrifche hohe Müse 
von Ötterfell. Seine Gefihtözüge waren ganz mongolifch, wozu 
auch der fpärliche Bart ſtimmte. Er führte und in feinen gro- 
gen Obfigarten, wo die Weinftöde, Pfirſich⸗, Granaten⸗, Birnen-, 
Aepfel- und Pflaumen» Bäume von ihrer Laſt faft erdrüdt wur- 
den; mächtige Wallnußbäume herrichten indeß vor. Pendſchakend 
ift berühmt wegen diefer Früchte. Auch kommt bier eine Fleine 
Pflaume vor, nicht größer als eine Herzkirſche und von brand» 
gelber Farbe, dabei von ausnehmend fügem Gefchmad. 

Am Morgen des 6. Sept. ging's nad) dem Gebirge zu. 
Das Thal des Särafichan wurde nun ſchon fehr eingeengt, und 
die Hügel zu beiden Seiten fliegen allmählicy zu hohen Bergen 
auf. Die fleinige Thalfohle war mit verfchiebenen Sträudern 
überwuchert, die bis zehn Fuß hoch wuchſen. Namentlich bes 
merkte ich eine Weide mit weißen feidenglänzenben Blättern, den 
Erbfenbaum, den mit filberweißen Haaren bebedten Ofivenzeibel, 
die Tamarinde und eine mehr als manndhohe Roſe mit weigen 
Blumen- Nachdem wir fiebenzehn Werft zurüdgelegt, kamen 
wir an eine bedeutende Stromſchnelle des Särafihan. Wir 
überfchritten den Fluß auf einer Brüde, um an feinem rechten 
Ufer weiter zu reifen, und von diefem Punkte aus mußten Efel 
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unſer Gepäck fortſchaffen. Sechs Werſt oberhalb der Strom⸗ 
ſchnelle raſteten wir in dem Doörfchen Jar⸗Kiſchlak. Hier ſtürzt 
ein artiger Quellbach vom oberen Fels herab, an deſſen Fuß 
Kanaͤle, Felder und Gärten ſich hinziehen; denn überall, wo das 
Thal ſich nur etwas erweitert und Erdreich ſich angeſammelt 
‚hat, iſt es ſogleich zu Culturflecken benutzt worden. Man baut 
hier Gerſte, Hafer, Hirſe, Erbſen, Saugbohnen, Melonen und 
Arbuſen; ſelbſt Weintrauben gedeihen noch vortrefflich. In dieſer 
Gegend wuchſen auch die erſten wilden Bäume, die ich.in der 
Bucharei geſehen, ſo ein Weißdorn mit rothen Beeren und eine 
Miſpel. Die Piſtazie (P. vera) bekleidete die ſanfteren Gehänge 
in lichten Gehölzen wechſelnd mit Ulmen. An Geſträuchen bes 
merfte ich eine Geißblattart, MWachholder und mehrere Arten 
Nofen, auch mit gelben Blumen, Zwei Heine Dörfer, bie unter 
fchlanfen Pappeln, Wallnuß⸗ und Birnbäumen bervorblidten, 
waren von Tabfchifs bewohnt. Sie haben im Sommer neben 
den Hütten ihre Filzzelte aufgefchlagen und befchäftigen ſich haupt⸗ 
fächlih mit der Zucht von Schafen und Ziegen. 

Die Heine Feſtung Uramitan, wo wir den 8. September 
zubrachten, ift zum Theil aus Schieferfchollen erbaut und Tiegt 
im engen Thale dicht am Särafſchan; eine elende hölzerne Brüde 
verbindet beibe Ufer. Die Hütten ber höheren Terraffen find 
von anmuthigen Obfthainen umgeben. Wir vertaufchten bier 
unfere Pferde mit eingeborenen Bergfleppern, die eine bewun⸗ 
berungswürbige Klugheit und Sicherheit an den Tag legen, um 
jeder Gefahr auszumeihen. Wir brachen früh auf und ritten 
an den fteilen Felsgehängen des Särafihan fort. Auf dem 
fhmalen Pfade wäre das Pferd bei dem geringften Sehltritt in 
die graufige Tiefe geftürzt. Oft hingen ungeheure Blöde brohend 
über unferen Häuptern, oft gab ber nur von Ioderem Thon 
zufammengehaltene Bergſchutt unter unferen Füßen nad und 
wirbelte in ben tofenden Strom hinab, Wo ber ſchmale Saum 
an den fteilen Wänden fehlte, war er durh Strauchwerk und 
Krüppelbolz hergeftellt, das man in bie Schieferfpalten eins 
gezwängt hatte. An allen fonnigen Abhängen prangte eine Art 
Bohnen⸗Cappern (Zygophyllum) mit großen geflügelten Früchten. 
Mehrere Duellbäche riefelten von den Bergen herab und waren 
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gleich zur Terraffencultur benust. Am Flußufer fand ich ein 
todtes Stadhelihwein, konnte es aber nicht mitnehmen, da ee 
bereit8 vermwef’t war; überdies hatte mein reges Intereſſe für 
allerlei Gefchöpfe bereits ben Argmohn unferer buchariſchen Be- 
gleiter in hohem Grade gegen mich erweckt. Das Stachelfchwein 
fommt hier ziemlich häufig vor. Bei der Unbehüſflichkeit feis 
ned Ganges wird es von ben Gebirgsbewohnern leicht erlegt 
oder gefangen und in Samarfand ziemlich theuer verkauft, wo 
man fein Fett ald Arzneimittel fchägt und die Stacheln ale 
Griffel gebraudt. — Wiederholt mußten wir den Särafſchan 
auf ſchwachen Brüden überfchreiten, die nur aus drei ſchwanken⸗ 
den, mit Knitteln und Steinen belegten Balken beftanden. Man 
muß bei einer folhen Gelegenheit natürlich vom Pferde abfteigen 
und dann, fo gut es gehen will, über den wilbfehäumenven Strom 
balanciren. Unfer Nachtquartier war die Feine Bergfeflung 
Warfeminar: ein aus Schieferſchollen und Lehm erbautes 
Biere mit einem elenden Wachtthurme. Sn einigen Kleinen 
Obfigärten zieht man noch Wein, Melonen und Arbufen. Wir 
erfuhren, daß bier einige Leute der Golbwäfcherei nachgingen, 
und man zeigte und aud) feine Goldkörnchen, welche ungefähr 
zehn Werft von bier in dem Son, einem linken Zufluß bes 
Särafihan, gewonnen waren. Dies veranlaßte ung, in mehr 
füblicher Richtung den Bon nad feinen Quellen zu verfolgen. 
Wir ritten alfo den reißenden Bergftrom aufwärts. Es 
war ein gefährlicher Pfad, auf fleilen, wild zerriffenen, oft über- 
hängenden Felfenmauern., Mit ungeheurer Gewalt raufcht ber 
Son fein jähes Bett hinab, das zumeilen nur aus einer graufig 
tiefen Felſenſpalte beftebt, über welche ſchwankende Brüden aus 
Wachholderſtämmen gefchlagen find. Das Geftein des Bebirges 
Karatau, weldhes wir feit geftern durchwanderten, war "hier 
bauptfächlihd Grünftein, Granit und grauer feinförniger Kalk, 
der bimmelhohe, durchaus fenfrehte Mauern bildete. An den 
Ufern des Wildbaches bemerkte ich eine Art Eiche, eine hohe 
weißblühende Rofe und einen mannshohen Dfivenzeibel mit gelb- 
rothen Beeren. Nachdem wir dreißig Werft zurüdgelegt, quar- 
tierten wir ung in der Heinen Bergfefle Fon: Sarmadi. Diefe 
fogenannten Feſtungen find meiſtens weiter nichts als Bierede 
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von ungefähr funfzig Schritt Seitenlänge, an zwei Eden mit 
ungleich hoben Thürmchen verfehen. Die Mauern beftehen aus 
einem Fachwerk von Krüppel-Holz, deſſen Zwifchenräume mit Luft: 
ziegeln und Grus angefült find; das Ganze wird dann noch 
mit Lehm überfirihen. Bei den Thüren und fenfterartigen 
Deffnungen fehlt jeglihe Regelmäßigfeit, Alles ift fchief und 
frumm. Einige Tuntenflinten und Spieße machen die ganze Ar- 
mirung der fehr unmilitairifchen Befagung aus. — Zwei arm⸗ 
felige Tadſchiks hatten und bis zu der Stelle des Yon begleitet, 
wo fie ihre Goldwaͤſcherei betrieben. Sie nahmen dies Gefchäft 

nun in unferer Gegenwart vor. Es lagen an ber Stelle herab- 
geſtürzte Blöde des Grünfteins und Thonfchiefers, dazwiſchen 
Lehm mit Fleineren Fragmenten. Diefen Grus braten fie num 
mittelft einer Schaufel auf ihren Wafchherd, ein Geflecht von 
MWeidenruthen, über welches .ein Stüd groben Tuches mit in’ bie 
Quere aufgenähten Streifen von Schafsfell gededt war. Der 
fchräge gerichtete Wafchherb wurde dann fortwährend mit Wafler 
begoffen, und der Schutt oder Sand mit ber Schaufel ausein- 
ander gefehrt. Die größeren Bruchftüde wurden mit der Hand 
entfernt, das fteinerne Gefchiebe und die erbigen Theile aber fo 
ange fortgefpült, bis bie Zwilchenräume zwifchen den Fellftreifen 
solfommen rein waren und, der fohwerere Sand ſich in bem 
Tele felbft feftgefegt hatte. Nun wurde die Tuchdede abgenom⸗ 
men und über einer flachen hölzernen Mulde ausgeflopft und 
abgeſpült. Die Mulde wird darauf: wiederholt in Wafler ger 
taucht und fo Tange hin und her gefchwenkt, bis aller -Teichter 
Sand weggefchlemmt ift und man einen ſchwarzen Schlich er- 
halten hat, der aus Magneteifen beſteht. Davon trennt man 
endlich das beigemengte Gold mit ben Fingern. Dies einfache 
Verfahren iſt dennoch fehr mühſam und erfordert viel Zeit, wes⸗ 
halb der Verdienſt auch gering ausfällt, — Das Gold iſt in 
der Geröllablagerung, welche die Flußthäler des Särafſchan und 
Fon bis zu bedeutender Höhe erfüllt, wahrfcheintich vormals 
durch Waffergewalt von den golbhaltigen Gebirgen des fernen 
Dftens hierher geſchwemmt, und bie zwifdhen dem fleinernen 
Geſchiebe befindlichen Goldförner und Goldkryſtalle wurden auf 
ber langen Reife zu den kleinen dünnen Plättchen abgerieben, 
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wie fie der Strom befonders bei den Anfchwellungen im Fruͤh⸗ 
Img aus dem feften feinförnigen Conglomerat herauswäſcht, und 
an flacheren Uferftellen abfegt. 

Noch mehr aufwärts am Fon liegt das Dörfhen Waira⸗ 
bad: eine Meine Gruppe Aärmlicher Lehmhütten, von einigen 
Weiden, Pappeln, Ulmen und Aepfelbäumen umfcattet. Alle 
auch noch fo Hohe, von der Sonne befchienenen Felsplatten, find 
mit unenbliher Mühe zu Kleinen Feldern planirt, auf denen man 
Gerſte, Hirfe, Hafer, Erbfen und Saugbohnen baut, Den Haupt- 
ertrag liefern indeß große Heerden von Ziegen, welche überall 
auf den Felſen umherflettern und fih von Wermuthsfräutern 
nähren. — Nördiih von Wairabad erhebt fi ein Berg, deſſen 
Wunder weit und breit berühmt find. Wir machten uns auf, 
ihn zu befteigen. An feinem Buße Tießen wir unfere Pferde zu- 
rück, da der fchmale, vielgefrümmte Pfad, der zum fahlen Gipfel 
führt, nur allenfalls noch von Efeln betreten werben kann. Nach 
drei Stunden mühfamen Steigend näherten wir und dem Gipfel, 
als und plötzlich erfiidende Dämpfe mit flarfem Schwefelgerud) 
umfingen. Diefer Geruch hörte indeß auf und zu beläftigen, ale 
wir noch etwa 500 Fuß von dem Ziele unferer Wallfahrt ent- 
fernt fein fonnten. Endlich erreichten wir die „ewigen Feuer” 
und flanden vor einem natürlichen Glühofen. Zwifchen den Spal- 
ten der ein halb bis zwei Fuß mächtigen Sandfteinfchichten bringen 
nämlih an mehreren Stellen heiße unterirdifche Dämpfe, zuweilen 
auch belle Flammen hervor. Hier hat man nun in ben Feld 
eine feine Höhle in Form eines Badofend hineingehauen und 
bie Wände mit Steinen ausgemauert, fo daß man in dem vor⸗ 
deren Raum, wohin bie hervorbrecdhende Flamme nicht gelangt, 
zu jeder Zeit Brot baden, und Fleifch braten fann. Das thaten 
denn auch unfere Begleiter, und wir ließen es und trefflich 
fhmeden, da das Zubereitete nicht den geringften üblen Nach⸗ 
gefhmad verrieth. Ein Krug mit Schneewafler, aus einer 
Schlucht herbeigeholt, vervollfländigte das Mahl. Aus der Tiefe 
bes Ofens ertönt beftändig ein Raufchen, Murmeln und Kochen. 
Ich hielt einiges Brennholz vor eine der Nebenfpalten. Bei 
dem dadurch verftärkten Ruftzug entſtand im Innern ein heftigeres 
Getöfe und nad) wenigen Minuten brach eine heile rothe Flamme 
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aus dem Felfenriß hervor und ergriff das Holz. Sie hinterließ 
den Geruch ber brennenden Steinkohle. Auch hatte fih an der 
Felswand über dem Dfen eine coafähnlihe ſchwarze Rußmaſſe 
angefegt, und ich machte daraus den Schluß, daß diefe ganze 
Naturerſcheinung von brennenden Steinfohlenlagern im Innern 
des Karatau herrühre.. Diefe Anficht wurde mir daburd noch 
befräftigt, daß ich bereits früher in den unteren Gemenge-Schichten 
einer mächtigen Kohlenfandfteins Bildung unverfennbare Stein- 
foble entvedt hatte. — Etwa 50 bis 100 Fuß über dem Ofen 
und etwas öftlih davon gewahrten wir mehrere, Toder aus⸗ 
gemauerte Vertiefungen, durch deren Zwifchenräume befländig 
heiße, ſtark nah Schwefel riechende Dampfe emporftiegen. Der 
nähere Augenfchein Iehrte, daß das ganze Gemäuer mit Schwefel: 
kryſtallen befleidet war, welche man zum Verkauf einfammelt. 
Anderen ähnlichen Gruben entftiegen Dämpfe von Salpeter, der 
fih in der Geftalt niebliher Bäumden anfegt; er wird eben⸗ 
falls geſammelt und nach Buchara verkauft, wo man ihn zum 
Schießpulver verwendet. Ueber dieſen Solfataren zogen ſich 
nun noch gewiſſe lange ſchwarze Streifen bis zu den Gipfeln des 
Berges hinauf, und dergleichen wiederholten ſich an mehreren 
Abhaͤngen der Umgegend. Ich hatte die nächfle der ſchwarzen 
Schichten noch nicht erreicht, als mich die Bruchſtücke einer aus⸗ 
gezeichneten Stein kohle freudig überraſchten, und nach wenigen 
Schritten ſchallte der Schlag meines Hammers an den zu Tage 
ſtehenden Flötz einer Schieferkohle, welche viele Pflanzenabdrücke 
enthielt. Die Kohle brannte vortrefflich. Meine buchariſchen 
Gefährten wollten Anfangs gar nicht glauben, daß ein ſolcher 
Stein eine Flamme geben könne, bis fie ſich durch den Augen⸗ 
ſchein überzeugten, Auch trauten fie unferen Worten nicht, daß 
ein folder Fund wohl Goldes werth fei, und ein Beamter er⸗ 
widerte fchlau: „Nun, fo wollen wir Euch 500 Kameelladungen 
von diefen ſchwarzen Steinen nad Rußland ſchicken und ſehen, 
was man dazu ſagen wird.“ 

Wir übernachteten in Wairabad und zogen dann weiter, 
um die noch etwa 10 bis 15 Werft entfernten fchneebededten 
Eipfel des Karatau im Süden zu erfteigen. Anfangs ging es 
auf ſchmalen Felfenpfaden hoch über einem fehäumenden Bad, 
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nad einem Dörfchen zu, wo die reiche üppige Begetation das 
Gepräge einer fubalpinen Landfchaft trug. Im Bachthal blühte 
unter Anderm ein fchöner Hornmohn (Glaucium) mit großen 
gelben Blumen nebft einem anderen Gewächs (Chiccus) mit 
rothen Blumen. Außerdem zeigte fih hohes Gebüſch von Weis 
den, Rofen und einer Berberige mit fohwärzlichen Beeren, fo 
wie der erwähnte Olivenzeidel mit rothgelber Frucht. Nachdem 
vir den Bach verlaffen, thürmten fih vor ung und über ung . 
jeoßartig zertrümmerte Maſſen von grauem Alpenfalf auf, In 
änigen Alpenhütten bewirthete man ung mit gefochtem Ziegen- 
feiich und fetter gefäuerter Ziegenmilh, die und trefflih mun⸗ 
dte; Brot fehlte jedoch. Unfere wadern Pferde trugen ung 
ben höher und höher auf fleilen Zickzack-Pfaden. Waffer-Riffe 
un Moräfte traten und hindernd entgegen; ein fchneidender 
Waud pfiff Durch bie Felſenklüfte. So erreichten wir mühfam 
dae Hochplateau, auf dem die Testen Schneezinfen noch um 
einie hundert Buß höher auffleigen. Nirgende ſah man bier 
Krüpelholz, als Zwergbirken, Weiden und Rhobodendron, fon- 
bern ringsum bezeichneten nur Moos und Kräuter dieſe eigent- 
liche Alpen⸗Region des Karatau. So ein fehöner bie drei Fuß 
hoher Safbey- Strauch (Phlomis) mit großen röthlichen Blumen, 
eine errliche gelb blühende Bartfia, eine wundervolle Labiaten⸗ 
Gattung mit quirlförmig geftellten Blumen; vorherrfchend war 
jedochein drei Fuß hoher, frifch grünender Knöterich (Polygonum 
alpin). Die höchften nadten Felſenzacken befanden aus Kalf« 
ſchieferund Duarzfels. 

Li meinen Unterfuchungen hatte ich mich etwas lange auf- 
gehalte, und meine Führer hatten mich, unwillig darüber, im 
Stih daffen. Nur Einen derfelben behielt ich im Auge. Ihm 
nach git ich über Felfenblöde, Waffer-Riffe, Moorgründe und 
Bergictt an den jähen Abhängen hinab, mein ermübeles 
Kofaferferd, das oft flürzte, am Zügel ziehend. Als ich bie 
Tiefe ewicht hatte, befand ich mich im Grunde eines ungeheuren 
Trichter, rundum von hohen Feldgehängen umthürmt und auf 
der eineSeite von noch höheren Schneegipfeln überragt. Glück⸗ 
licher Wfe erfpähte ich Herrn Bogoslowely, der wegen einer 
Berlekur am Bein ebenfalld zurüdgeblieben war und bie Spur 
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unferer Afiaten noch nicht verloren hatte. Demgemäß ver- 
folgten wir einen ſchmalen fehr miplihen Pfad an den. hohen 
Rändern eines fhäumenden Baches, und nach dem Vebergange 
über ein paar Fleine, aber defto Fühnere ſchwindelnde Brüden 
trafen wir fpät Abends zu unferer Freude in dem Dörfchen 
Fon⸗Kiſchlak unfere Leute nebft den Laftthieren mit dem Gepäd 
an. Zwei ber armen Efel waren von den Felfen in den Bach 
geftürzt, jedoch fo, daß fie mit dem Leben davon kamen; nur 
hatten bei dDiefer Gelegenheit die ihnen aufgeladenen Filzdecken 
und Kleidungsſtücke eine gehörige Tränfe durchgemacht. — Der 
Zus-Bafıhi ließ ſich jest darüber aus, welche Unannehmlichkeiter 
ihm und und bevorfländen, ba er dem leicht erzürnten Emi 
berichten müffe, daß wir noch fein Gold gefunden, obgleich de 
Unternehmung doch fchon erſtaunlich viel gefoftet habe; mer 
müffe daher das Glück wohl in einer anderen Gegend des E⸗ 
birges verſuchen. Kurz und gut, ed wurde befchloffen, vorläwg 
nach Pendſchakend zurüdzufehren. 

Unfer erftes Nachtquartier fanden wir in Sſoſchkan. Es 
ift das größte Dorf der Umgegend und hat eine reijende Lge 
auf der Uferterraffe eines Baches, reih an Kornfelbern ınd 
ſelbſt an Obfigärten, wo Kirfchen, Pflaumen und Aepfel geberen. 
Die gegenüber liegende Alpentette fteigt majeftätifch in die Sole 
fen, und wir ergögten und nach.Sonnenuntergang an dem 3er 
glühen ber ſchneebedeckten Kuppen und Zaden. — Am nöften 
Tage überrafchte ung in einem wilden Gebirgsthal mit ſchoffen 
Kalkfteinmauern ein Lichtes Gehölz unferer vaterländifchen ürke; 
bie Form war jedoch etwas abweichend, mehr der Trad der 
Erlen entfprechend. Darauf erftiegen wir eine hohe fleile Fljen- 
fuppe, über welche ein fchmaler Zidzadpfad führte. Bald ıatten 
wir die Schneefelder der höchſten Thäler unter ung, w nun 
hüllte ung yplöglih eine dichte feuchte Nebelwolfe ein, o Daß 
wir unfere nur wenige Schritte entfernten Gefährten nid mehr 
erkennen fonnten. Wir hielten und indeß durch beſtändis Zus 
rufen beifammen. Das Athmen wurde uns ſchwer, obgih wir 
zu Pferde faßen; aber biefe armen Thiere -Feuchten ıd weit 
aufgeiperrten Nüftern unter ihrer Laſt. Erft nachdem m wies 
der von der Kammhöhe des Paffes hernieder fliegen, verhwand 
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der Nebel, und wir fahen nun ein weites, rings von Schnee⸗ 
kuppen umjchloffenes Hochthal vor und. Nah Süpoften hin 
aber thürmten ſich die fchneebededten Alpen bes Fontau in 
weiter Yerne immer höher empor. Es ift Died ein von Kegel- 
bergen zufammengefester Gebirgsfnoten voller Schneelawinen 
und unüberfteiglicher Eisrüden. Die aus dem weißen Schimmer 
hervorragenden Felsmaſſen fahen ſchwarz aus, und mögen aus 
Bafalt beftehen. Das erwähnte Thal zu unferen Füßen fenfte 
ſich plöglich zu einem bedeutenden buchtenreichen See hinab. Er 
heißt der Kulj⸗Kalan, d. i. großer See. Seine jäh nieder- 
gehenden Ufer, fo wie fein Grund beſteht aus verwittertem Talk 
fchiefer, welcher im trodenen Zuftande filbergrau, aber an- 
gefeuchtet grünlich erfcheint und daher dem Waflerfpiegel ein 
lebhaft meergrünes Colorit verleiht. Die Ufer waren dicht be- 
waldet von Wacholder (Juniperus excelsa), deren mächtige 
Stämme bier über. drei Faden hoch wuchſen; das Unterholz 
bildete ein Geißblatt mit gelben Beeren und Berberigen. Der 
See enthält Fifche, nach der Beſchreibung vielleicht Forellen. 
Keine einzige Hütte oder fonftige Spur eines menfchlichen 
Aufenthaltes zeigte fih in diefer melancholifchen Gegend. In 
dem Wachhofderwald, durch den wir, ritten, follen viele Bären, 
Wölfe, Züchfe und Luchſe haufen, außerdem auch noch ein wildes 
reißendes Thier, welches nach der Schilderung unferer Führer 
nur die gefledte Hyäne fein kann. Eine Strede weit begleiteten 
wir auch ben reißenden Bergfirom biefer aflatifchen Schweiz. 
Indem fich derſelbe von Felſen zu Yellen hoch auffhäumend 
berabftürzt, bildet er mehrere prachtvolle Waflerfälle. Allmählich 
wurde das Thal weniger abfchüffig und freier. Plöglich übers 
rafchte miich unter den Wachholderſtäͤmmen eine Aebereiche (Sor- 
bus aucuparia), jedoch in abweichender Form und bald nachher 
erfchien auch der europäifche Ahorn (Acer platanoides)., Diefe 
bildeten nun mit zwei Weißdorn⸗Arten einen anmuthigen Laub⸗ 
wald, dem fich noch ein wilder Kirſchbaum beigefellte. Weiterhin 
trafen wir nomabifirende Usbeken in Filzkibitken an und gelang» 
ten endlich zu der Heinen Bergfeſte Kifchtub, wo wir übernad)- 
teten. Bon da erreichten wir Pendſchakend und ritten bann, in 
Folge von ernſtlichen Reibungen zwifchen ung und dem Jus⸗ 
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Bafdi nah Samarkand zurück, wo wir am 18. September 
in unfere frühere Wohnung wieber einzogen. Wir verweilten 
bier nun faft einen vollen Monat und hatten auf dieſe Weife 
genug Zeit, um bie Stabt und ihre Umgebungen genau kennen 
zu lernen. . 

Samarfand, ohne Zweifel das alte Drarafanda der Griechen, 
ift jegt tiefab von der Höhe gefunfen, melde es einft als der 
ſtolze Sig des Weltftürmers Timur behauptete. Aber die außer 
ordentliche Fruchtbarkeit des Bodens und das herrliche Klima 
ließen die wechfelnden Gebieter immer alsbald in Weichlichfeit 
und Sorglofigfeit verfinfen; fonft hätte ſich dieſe geſegnete Dafe 
fhon durch die umgebenden Wüften gar leicht gegen die aus 
weiter Ferne anftürmenden Heerhaufen verfchiebener Völker fteg- 
reich behaupten Finnen. Die Eroberer wurben von jeher auch 
durch die Reichthümer gelodt, welche biefe Stabt einft in ihren 
Mauern vermöge ihres wichtigen, nun von Jahr zu Jahr bins 
fchwindenden SKaramanensHandeld zufammenhäufte; denn auch 
in dieſer Rückſicht ift ihre 'vermittelnde Weltftelung zwifchen 
Europa und den älteften Gulturländern Afiens: China, Indien 
und Perſien, aͤußerſt günftig. Früher hieß fie nad chinefifcher 
Benennung „Tihin”. Den Namen Samarfand erhielt fie nad 
Einführung des Islam durch den Anführer eines mächtigen Aras 
berheeres Samars (643), und bald erblühte fie ald „Aſyl des 
Friedens und ber Gelehrfamfeit” unter der daſelbſt reſidirenden 
Dynaſtie der Samaniden (833 bis 1000). Als fie (1219) dem 
Dſchingischan unterlag, hatte fie eine Befagung von 110,000 
Mann nebft 100 Elephanten. Damit ging ihre Bedeutung vers 
Ioren, bi® gegen Ende bes 14. Jahrhunderts Timur Tamerlan 
fie zur Haupfftadt feines ungeheuren Reiches machte und fie mit 
Bauwerken aller Art fchmüdte, die fjegt in Staub und Schutt 
zerfallen. Der Särafihan, welcher vormals an den Mauern 
sorüberfloß, hat inzmwifchen fein Bette verändert, fo daß er drei 
Werft entfernt bleibt, obgleih er durch unzählige Kanäle und: 
Sparteihe das Stadtgebiet bewäſſert. Auch mehrere Bäche 
tragen bazu bei, die üppig prangenden Gärten und Baumpflans 
zungen zu nähren, welche namentlich auf der Oſt- und Südſeite 
die Mauern umgeben. Legtere bilden ein verfchobenes Viereck, 
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deſſen Umfang gegen zwei Meilen beträgt. Das alte Samarkand 
fol bedeutend größer geweſen fein. Wirklich ſieht man nod 
zerfallene Wälle und verfchüttete Feſtungsgräben in ziemlicher 
Entfernung von ber heutigen Ringmauer; außerhalb derſelben 
aber ift der Raum in der Annde mit Ziegelfchutt überfireut, in 
welchem man glafirte Scherben von Gefäßen und Zierrathen, 
arabiſche und baftrifhe Münzen, fowie gefchliffene Steinchen 
findet. Die mit Schießfcharten verfehene, aus Lehm aufgeführte 
Mauer ift hin und wieder eingeflürzt, jeboch im Ganzen noch 
woblerhalten. Die ſechs Thore find fämmtlich aus gebrannten 
Ziegeln erbaut und haben ftarfe hölzerne Thorflügel. Mit Aus⸗ 
nahme der alten fchönen Zimurs-Bauten und der neueren Mor 
fheen, Karawanfarat’8 und Bäder, find alle Häufer entweder 
von Fachwerk und uftziegeln, oder auch nur aus Lehm erbaut, 
in welden man zur größeren Haltbarkeit Stroh und Strauch⸗ 
werk hineingefnetet bat. Ungeachtet des Außerlichen ärmlichen 
Ausfehens find die Wohnungen doch in dem mehr verftedten 
Innern viel beffer. Sowohl hier, als in Buchara gehen näm- 
ih nie nach der Straße bin, fondern immer nad) dem Hofe zu 
alle Thüren und Fenfter; Tegtere hat man oft recht geſchmackvoll 
vergittert, und für den Winter werben fie mit Papier verklebt. 
Die flachen Dächer fpringen nah dem innern Raume. hin vor 
und werben von Säulen getragen, woburd fehattige Galerien 
entftehen. Den Zimmermänden fehlt nie ein weißer Gypsbewurf; 
auch flieht man Ornamente in Stud. Die übrigend grade an⸗ 
gelegten Gaſſen find fo eng, daß ein beladenes Kameel oft zu 
beiden Seiten die Wände reibt; nur die beiden Hauptfiraßen 
find breiter. Betrachtet man die Stadt von dem nörblid an⸗ 
grenzenden Felsplatenu des Tſchupanata, fo gleicht fie einem 
großen Hain, in welchem bie Mofcheen und bunten Minarets 
wie Luftfchlöffer erfcheinen. Dean hat nämlich überall Gärten 
und Baumpflanzungen bei den Wohnungen, namentlich zieht man 
Maulbeerbäume und Pappeln zum Schug gegen die Sonnen⸗ 
gluth. Die Teiche umgiebt man mit Blumen und Weiden. An 
ihrem Rande verfammeln ſich gegen Abend die Dlufelmänner, 
um Hände und Füße zu wafchen oder ſich einen Krug Waſſer 
zum Thee zu fchöpfen, von den Tagesneuigfeiten zu reden ober 
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einen Declamator zu hören. Erſt wenn bie Mullahs mit Sons 
nenuntergang von den Minarets herab zum {legten Abendgebete 
rufen, verliert fih die Menfhenmenge, und endlich wandern 
durch bie verödeten Gaſſen nur noch mit langen Stöden bemwaff- 
nete Polizeidiener, um nach Dieben, Abenteurern, Trunfenbol- 
ben oder Böfewichtern umberzufpähen. Die Zahl der Einwohner 
mochte fih im Jahr 1841 auf 25 bis 30,000 belaufen. Sie 
zeichnen fich befonderd durch Seiden- und Baumwollenwebereien 
aus. Es find Usbeken, Perfer, Tadſchiks (Sarten), Nogaier, 
Indier, Juden. Lebtere, wohl 500 an der Zahl, befchäftigen 
fi) vorzugsweife mit der Baummollens und Seibenfpinnerei, 
fowie mit dem Färben biefer Zeuge. Berriethen fie fich nicht 
durch ihre charakteriftiichen Gefichtszüge, fo könnte man fie leicht 
an ihren blau oder gelb gefärbten Händen erfennen. Auf einem 
Ausflug nah dem Säraffhen fanden wir auch Zigeuner in 
niedrigen Zelten mit vielen Pferden; die Weiber trieben bier, 
wie überall, das Handwerk des Wahrfagens, 

In der Mitte der wefllichen Stabdtfeite nimmt einen niebri- 
gen Lehmhügel ein die Citadelle, Arif oder Burg genannt, wo 
ber Gouverneur ber Stabt wohnt. In einer Mofchee der Ci⸗ 
tadelfe befindet fich ein großer blauer Stein (vielleicht ein Laſur⸗ 
fein), an welchem jeder Emir von Buchara bei feinem Regie 
gierungsantritt betet, auch zum Zeichen feiner Würde fi) darauf 
binfegt. Der Zutritt zu diefem Stein wird fonft Niemandem 
geftattet. Bon dem nörblihen Thor führt eine grade Straße 
nad den Ruinen von Timurs vormaligem Reſidenzſchloß. Die 
Strede beträgt etwa eine halbe Werft, und bie bunt glafirten 
Ziegel zu beiden Seiten fcheinen aus derfelben Zeit zu ftammen, 
wo man den großartigen prächtigen Bau aufführte. Marmor: 
ftufen führen hinauf, und durch einen ziemlid langen Gang ge- 
langt man zu dem Punkte des Hintergrundes, über welchem bie 
Hauptkuppel emporfteigt. Zu beiden Seiten des Ganges befin- 
ben ſich Gemäcdher und Säle. Biele berfelben find den Gläubi⸗ 
gen noch Derter der Andacht, weshalb man da Teppiche zum 
Nieberfnien ausgebreitet hat. In einer Halle, welche wir ale 
Ungläubige nicht betreten durften, zeigte man uns durch ein 
Gitter die Heilige Stätte, wo Kleider und Waffen von Timur 





Denkmäler in Samarfand. 93 


unter einem Tuche aufbewahrt werben. Daneben hingen an 
Stangen ein paar alte Lumpen mit ſchwarzwollenen Duaften, 
welche Refte von Timurs Fahnen fein follen und zu denen ber 
Emir von Buchara vor dem Beginn eines Feldzuged kommt, 
um an ihnen zu beten. Auch wird bas Volk dann bei biefer 
Nuine gejpeift. Alle Wände und Bogen derfelben find geſchmückt 
dur bunte glafirte, erhaben gearbeitete Arabesfen und Inſchrif⸗ 
ten aller Art, der Nachwelt noch lange Mufter eines guten Ge- 
Tchmades. — Die von Timurs Gemahlin erbaute große Mofchee 
oder Medrefie Bibi Chanym Tiegt innerhalb der Ringmauer, 
hart am Chokander Thor. Sie beftebt eigentlih aus drei mit 
hoben Kuppeln ausgeflatteten Mofcheen, welche durch ein vier⸗ 
ediged Gebäude verbunden werden. Den Eingang an der Oft 
feite ſchloß ehemals eine mit Infchriften und Darftellungen ver- 
zierte große bronzene Pforte, welche ein Chan in Kupfermüngze 
umfchmelzen ließ. Unter der weftlihen Kuppel fleht ein großer 
Marmortifh. Diefer fol einft als Lefepult gedient haben für 
einen in mächtigen Buchftaben geichriebenen Koran der fürftlichen 
Stifterin. Gegenwärtig befreit diefer Tiſch jeden Gläubigen 
oder vielmehr Abergläubigen, der unter ihm hindurch kriecht, 
auf Lebenszeit von Rüdenfchmerzen. — Mehr ſüdlich Tiegen noch 
brei andere Medrefien aus Timurs Zeit: große vieredige Ge- 
bäude, beren prächtige Wandverzierungen noch recht gut erhalten 
wurden. Man bemerkt weiß glafirte arabifhe Infchriften auf 
lafurblauem Grunde, die fchönften Arabesken, Sreöfomalereien 
und Bergoldungen. Lettere beftehen meiftens aus aufgeflebtem 
Goldpapier und haben trog ihres Alters den Glanz nicht ver- 
Ioren. Eine alte Mofchee, welche Timurs Gebeine birgt, gehört 
zu den beflerhaltenen Denfmälern. Sie iſt bis zur Hälfte ihrer 
Höhe ein achtedliger Thurm; ber obere runde Theil trägt Die 
hohe, vollkommen wohlerhaltene Kuppel, deren glänzend blaue 
Sarbe weithin fchimmert. Sie ift, wie das Ganze, von außen 
mit ſchön glafirten Ziegeln belegt; auch prangt da eine große 
Inſchrift. Das Innere des Baues bildet einen vieredigen Raum, 
in deſſen Mitte der Grabflein Timurs ſteht: eine abgeftumpfte 
Pyramide von neun Spannen Länge, zwei Spannen Breite und 
drei Spannen Höhe, aus zwei genau an einander paſſenden 
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Stüden eines fhwärzlih grünen Duarzes beflebend. Der an 
feinen dünnen Kanten burchfcheinende Stein ift ſchoͤn polirt und 
in feinen oberen Rand find Infchriften gravirt. Der Fußboden 
der Medreſſe ift mit Platten eines durchſcheinenden Kalffteins 
belegt, der wie Alabafter ausfieht. Auch die Seitenwände zeigen 
bis zu Mannshöhe diefen Kalfftein, fauber pofirt und mit er- 
habener Arbeit verſehen. Einige von den Berzierungen ber ges 
mwölbten Dede waren herabgefallen und beftanden aus bünner, 
mit Blattgold und Farben bemalter Pappe. 

Samarfand wird hin und wieder, vorzugsmweife im Winter, 
von leichten Erberfchätterungen heimgeſucht. Das Teste bebeus 
tendere Erbbeben bewirkte vor etwa zwanzig Jahren den Ein- 
flurz eines der vier Minarets an einer alten Medreſſe, und auf 
gleihe Weife mögen wohl auch die Zerfiörungen an anderen 
Baumerfen aus Zimurs Zeit entftanden fein, — Das Wetter 
geftaltete fich während unferes hiefigen Aufenthaltes immer herbſt⸗ 
licher; falte Stürme fchüttelten die gelben Blätter von ben 
Bäumen, fo dag alle Gräben davon erfüllt wurden. Mit Ans 
fang des October flürınte und regnete es fortwährend, und die 
höheren Berge bebedten fich mit friihem Schnee, 

Während unferer Abwefenheit von Buchara hatte der Emir 
einen Kriegszug gegen Chofand unternommen, und wir erfuhren 
jest, daß er bereits zwei, Heine Seftungen erobert habe, Wir 
nahmen vor den Thoren der Stadt auch einen Heerhaufen in 
Augenfchein, welchen der Ehan von Hiffear dem Emir zu Hülfe 
ſchickte. Es follten angeblid 5000 Streiter fein; wir fanden 
- aber eine bei weitem geringere Zahl mit langen Spießen, Sä- 
bein und einigen Runtenflinten fchlecht bewaffneter Soldaten in 
ihren Zelten campiren. 


Drittes Kapitel. 


Nachdem wir vom Emir die Erlaubniß zur Rückkehr nach 
Buchara erhalten hatten, brachen wir unverweilt am 15. Octo⸗ 
ber auf und übernachteten zuerſt in der elenden Lehmhütte eines 
Dorfes, die von Ungeziefer wimmelte. Zwei Tage ſpaͤter be⸗ 
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merkten wir in ber Frühe den erſten Froſt, aber die meiſten 
Bäume hatten noch viel grünes Laub, obgleich gelbe Blätter 
Ihon den Boden bedeckten. Alles Getreide war bereits ein« 
geerntet, und man fah aller Orten die Landleute große Haufen 
verfchiedener Kornarten reinigen, indem fie das Korn mittelft 
mächtiger Schaufeln in die Luft warfen, damit der friſch wehende 
Wind die Spreu entführe. Die Dſchugara oder Mohrhirfe 
(Holcus Sorghum) wurde von Pferden ausgefernt, und auf den 
Stoppelfeldern hielten Kraniche, Saatkrähen, Tauben, Dohlen, 
Eiftern, Sperlinge fammt ungeheuren Schaaren von Staaren 
die Nachlefe. — Das Reifen war in biefer fpaten Jahreszeit 
feineöwegs unangenehm. Beſonders famen und bie damaligen 
Faften Urafa zu flatten, wo man nur nad) Sonnenuntergang 
ißt. Daher fanden wir alle Karawanſarai's ber Dörfer und 
Städte bis tief in Die Nacht hinein erleuchtet und mit Speifen 
yerforgt. Diefe Faſten bauern dreißig Tage, und nad Ablauf 
derfelben ergiebt man fich allen möglichen Luftbarfeiten. 

Am 21. Detober langten wir wieder ın Buchara an, und 
wenige Tage fpäter z0g ber Emir, ber feinen Feldzug gegen 
Chokand glüdlich vollendet, triumphirend in feine Hauptſtadt ein. ' 
Auf diefe Nachricht zogen wir fogleich feftlihe Chalats an, um 
den hoben Herrn am Eingange feines Palafted zu begrüßen. 
Mit vieler Noth drängten wir ung durch die zahlloſe Menſchen⸗ 
menge, welche den ganzen Umkreis des Palaftes bedeckte. Nur 
der Aufgang zum Thore deffelben wurde von Polizeibeamten 
offen gehalten, welche mit ihren weißen Stöden unermüdlich auf 
bie Köpfe der Zudringlichen losarbeiteten. Das Gefchrei der 
Getroffenen und das Habern der Menge wurde von dem ent- 
feglichen unbarmonifchen Lärm einer über dem Hauptthor auf- 
gefiellten Muſikbande übertönt, hervorgebracht durch eine Art 
heil gellender fchmetternder Trompeten und zwei Arten Trom⸗ 
meln. Wir fahen nun, von einem ung eingeräumten Ehrenplas 
aus, die heimfehrenden Krieger mit ihren Padpferben und Troß⸗ 
buben an ung vorüberziehen, Auch famen regellos marjchirende 
Haufen von Zußgängern, bewaffnet mit eifernen Spießen, aber 
ohne alle Fußbekleidung und felbft mit nadten Waden, letztere 
vielleicht Schnellfäufer. Plöglich fchmetterten gelfender Die Troms 
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peten, wirbelten lauter die Trommeln. Mehrere Reiter mit 
langen Lanzen, an denen die Feldzeichen hingen, theilten die 
Menſchenfluth; ihnen folgte die Leibwache, mit einer Art Helle⸗ 
barden bewaffnet; endlich erſchien, begleitet von zwei Reitern, 
welche die Fahnen an zwei langen vergoldeten Stangen trugen, 
der König ſelbſt, ſtarr vor ſich Hinblidend. Ihm nach ſtroͤmte 
nun Alles in bunteſter Verworrenheit nach dem Hofraum des 
Balaftes, wo bei folhen Gelegenheiten Geld unter das Volk 
geworfen zu werben pflegt. Wir entfernten ung jedoch fchleu- 
nigft, um nicht fpäter in den Strudel des allgemeinen Getüm⸗ 
‚meld hineingeriffen zu werben. 

Zugleih mit den Truppen des Emir traf in Buchara aud 
ber berühmte englifche Reiſende Arthur Conolly ein. Er und 
fein braver Landsmann, der Obrift Stoddart, ber nun fchon 
brei Jahre lang hier ſchmachtet, begrüßten und in unferer Woh⸗ 
nung. Erſterer war in Chokand und Tafchfend gewefen, dann 
über das Gebirge nach Turfeftan vorgebrungen. In Chokand 
hatte man ihn anfangs freundlich aufgenommen, nachher aber 
Verdacht geihöpft und ihm Hausarreft gegeben. Mit Mühe 
gelang es ihm, weiter zu ziehen und zum Heere des Emir zu 
fioßen, der ihm erlaubte, feine Reife über Buchara fortzufegen. 
Hier wurde beiden Engländern eine Wohnung angemwiefen; fie 
erhielten ihren Unterhalt, aber man beauffichtigte fie ſehr fireng, 
und und wurbe nur ein fehr fpärlicher Berfehr mit dieſen wahr- 
haft liebenswürdigen und gebilbeten Europäern verflattet. Der 
Emir gab ihnen bald mehrere lange Audienzen und Tieß bie Be 
ſchuldigung laut werden, daß ihre Erfcheinung in Buchara wahr⸗ 
ſcheinlich durch ganz eigenthümliche, nicht zu billigende Beweg⸗ 
gründe veranlaßt fei. Wir intereffirten ung natürlich Tebhaft 
für ihr Wohlergehn. Als fie fih bei einer ihrer Unterrebungen 
mit dem Emir auf und ale Gefandte beriefen, erhielten fie zur 
Antwort: „Die find eben ſolche Kiafir CUingläubige) und Ferengi 
(Franken oder Ausländer) wie Ihr; überhaupt erfährt die Welt 
erfi jest, daß Ihr eriflirt.” Leider konnten weder wir, nod 
ein in ber Folge eingetroffenes Beglaubigungsfchreiben des Lord 
Palmerfton verhindern, daß die beiden trefflihen Männer fpäter 
nah den qualvollſten Drangfalen unſchuldig hingerichtet wurs 
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den: ein Opfer ber argmöhnifchen, graufamen Politik der bucha⸗ 
rifhen Regierung. — Wir felbft mußten noch fünf bis ſechs 
Monate in der Hauptftabt verweilen, und benusten dieſe Zeit, 
um uns fo viel ald möglich über die Stabt und ihre Bewohner, 
das Sand und feine Zuflände zu unterrichten. 

Buchara wird von einer Lehmmauer umgeben, die mit 
Schießſcharten und Thürmchen verfehen, fo wie von elf Thoren 
durchbrochen ifl. Leber den Hauptfanal, welder in einer Länge 
von etwa einer Stunde durch die Stabt fließt, führen zwölf 
fleinerne und mehrere hölzerne Brüden. Kleinere, aus bemfelben 
abgeleitete Kanäle fpeifen 83 Teiche. Dean zählt bier 360 
Gaſſen. Die Zahl der Einwohner fohästen wir auf 60-70,000, 
Der Eöniglihe Palaft, Ark genannt, auf einem fünf bis fechs 
Faden hohen Hügel gelegen, ift eine Gitabelle von etwa anbert- 
halb Werfl Umfang. Dort wohnen außer dem Emir die vor⸗ 
nehmften Würbenträger des Reiches, und es follen ſich darin 
auch jene fürchterlichen Gefängniffe befinden, in welchen man 
ben Holzbod ober die Zeden CIxodes, ein Inſekt, das fi in 
das Fleifh der Menfchen und Thiere einfaugt) angeftebelt hat 
und ernährt, um bie Qualen der Gefangenen zu fleigern. Ein 
großer Kerfer, öftlich vom Ark, befteht aus einer tiefen Grube, 
in welche man die Straffälligen an Striden hinabläßt. Die Ans 
zahl der Mofcheen mag fi auf 400 bis 450 belaufen, darunter 
giebt e8 acht Hauptmoſcheen; Medreffen oder Hochſchulen zaͤhlt 
man über hundert, darunter fechzig größere, Sie find nicht ohne 
Zierlichkeit gebaut, und im Jahr 1840 follen alle dieſe Semina- 
rien von 9 bis 10,000 Studenten befucht fein. Man zählt 38 
theils fteinerne, theild hölzerne Karawanſarai's oder Kaufhöfe, 
20 öffentliche Bäder, 44 Bafare oder Marftpläte innerhalb und 
halb fo viel außerhalb der Ringmauer. Jeder berfelben hat feine 
eigene Beflimmung; fo giebt ed brei für den Brotverfauf, eine 
gleiche Anzahl für den Handel mit Stiefeln, Lichtern und Kohlen, 
ſechs für den Milchverkauf; auf andern Stellen dürfen nur Fische, 
Holz, Mehl, Metallmaaren, Früchte ꝛc. feil geboten werben. 

Bon koͤſtlichen Früchten findet man auf dem Bafar immer 
die befte Auswahl, da die Umgegend daran befonders reich iſt. 
Sp namentlih Melonen, Feigen, Pfirſiche, Apriloſen , Pflau⸗ 
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men, Aepfel, Birnen, Kirſchen, Granaten, Gurken, Kürbifie, 
PMaulbeeren, Weintrauben. Die Melonen Buchara’s, Charbufa 
genannt, find im ganzen Orient ald bie beflen berühmt, Sie 
machen eine Hauptnahrung der ärmeren Bolföflaffen aus, und 
man genießt fie das ganze Jahr hindurch in Menge, ohne je 
irgend eine Beſchwerde davon zu empfinden; auch haben fie einen 
fo hohen Grad der Süßigfeit und des feinen Aroma, wie ich 
ed früher von biefer Frucht nie geglaubt. Zu den am meiften 
verbreiteten Früchten gehören auch die Pfirſiche, und fehr beliebt 
find die Granaten, welche die Größe eines Kindeskopfes er- 
reihen. Die Schale der Granaten wird zum Gelbfärben bes 
Lebers, die abgefallene Blüthe zum Nothfärben beffelben und 
als Arzenei gebraucht. Kürbiffe fieht man fehr häufig von allen 
Sorten, und fie ernähren, fowohl gekocht, ald gebraten, beſon⸗ 
ders das Landvolf den ganzen Winter hindurch. Unter ben 
Aepfeln giebt es eine Sorte, die fih den ganzen Winter him 
durch und fogar im Frühling vortrefflih erhält, Wir hatten im 
Sanuar dergleichen auf unferer Tafel, fo fchön Far, wie bie ſo⸗ 
genannten Birnäpfel in Livland. Der Maulbeerbaum wird feines 
anmuthigen Schattens, feiner Lieblihen Beeren und vorzüglich 
der Seidenzucht wegen im ganzen Lande gepflanzt. Er fleht ge- 
wöhnlich in langen Reihen an den Kanälen und wirb fo Did, 
daß ihn fünf Männer faum umfpannen fönnen. Der Weinſtock 
fiefert die edelften Trauben von den verſchiedenſten Sorten, fo 
bag man oft nicht weiß, welcher man ven Preis des koͤſtlichſten 
Geſchmackes zuerfennen fol. Aus den Rofinen wird ein Branut⸗ 
wein und aus den Trauben ein Syrup unter dem Namen Schi⸗ 
rini bereitet, welcher fowohl zu mancherlei Nafchwerf, als zum 
Würzen der Speifen und beim Theetrinten dient; im Sommer 
verfügt man damit das Wafler. — An Körnerfrüchten baut man 
befonders Weizen, Reis und Dſchugara oder Mohrhirfe CHolcus 
Sorghum), deren Stengel denen bes Zuderrohrs ähneln und 
viel Zuderfioff enthalten. Ueberall wächſt wild in ungeheurer 
Menge der Mannaflee CAlhagi), befigt aber nur füblich von 
Buchara und Samarfand die merkwürdige Eigenſchaft, jenes füße 
Gummi auszufchwigen, womit man allerlei Näfchereien zuckert. 
Man meint, die Pflanze verwanbele die Thautropfen in folchen 
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Saft. Außer der öfter ſchon erwähnten Baumwolle baut man 
außerordentlich viel Tabak zum Behuf des bei den Muhammehes 
nern fo beliebten Rauchens; auch Mohn fäet man fleißig aus, 
doch weniger, um aus ber Milch der unreifen Kapſeln Opium, 
als aus der reifen getrodneten Frucht einen beliebten beraufchen- 
den Aufguß zu bereiten. Die in den mannigfaltigften Farben 
blühenden Mohnfelder gewähren in ber erften Hälfte des Mai 
einen äußerfi prachtvollen Anblid. 

Eine eigene Volksklaſſe bilden in der Bucharei die Bettler. 
Gefhügt durch den Koran und die Geiftlichfeit, Tegen fie oft 
die größte Wrechheit an den Tag, indem fie in alle Häufer 
dringen und faft mit Gewalt Almofen erpreffen, oder fie packen 
auch felbft auf offener Straße Borübergehende an und fchreiben 
ihnen vor, wie viel fie zu entrichten haben. Dabei halten fie 
Einem bie geballte Kauft unter die Rafe, einen dumpfen Laut 
wie „Bau“ oder „Uau“ ausftoßend. Viele diefer Menſchen find 
allerdings gebrechlich und fehen wie das Teibhaftige Elend aus; 
aber vielleicht Die meiften find wohlgenährte Faullenzer in den 
beften Jahren, welche um fo ausverfchämter ſich gebahren. Einft, 
als wir grade vom Palaft des Emir heimritten, begleitete ung 
ein fehr musfelfräftiger Kerl auf der Straße im ſchnellſten Schritt 
und machte unfere Pferbe fcheu durch allerlei feltfame Geberben 
und Schreien. So kam er mit und bid anf unferen Hofraum. 
Wir befahlen, daß er ohne irgend ein Almofen hinausgemworfen 
werde. Er aber fegte fih zur Wehr, rang tapfer mit zwei von 
unferen Leuten und gab ſich dabei auf eine fo komiſche Weife 
ſelbſt Ohrfeigen, daß wir dadurch ganz heiter geflimmt wurben 
und ihm ein paar Tenga (zu etwa 20 Kop. Silber) gaben. In 
einer mehr harmloſen Form betteln Religionsſchwärmer, welche 
auf den öffentlichen Plägen vor einer Schaar Zuhörer fehr pa- 
thetifch mit einer eigenthümlich hohlen heiferen Stimme Sprüche 
aus dem Koran, Legenden von Heiligen und dergleichen in einem 
Zuge berbeclamiren, bis ihnen die Augen aus dem blau gewor⸗ 
denen Antlig hervortreten und die Stimme ben Dienft verfagt. 
Die Umflehenden werfen ihnen dann aus Mitleid einen oder 
zwei Pul (zu einem halben Silberrubel) in den Schooß. In 
jeder Stadt trifft man ferner Bettelmönche oder Dermifche, 
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Kalendar genannt. Sie bewohnen außerhalb der, Stabtmauern 
gemeinschaftlich Häufer mit großen Obſt⸗ und Blumengärten, die 
diefem Orden gehören. Ihre Tegelförmigen zugefpigten Mügen 
befteben aus bunten Tuchlappen mit einer fchmalen Berbrämung 
von Schaföfel. Auch die nicht grade zerlumpten Chalate find 
mit verfchiebenen bunten Rappen benäht. Sie gehen meiſtens 
barfuß und über ihrer Schulter hängt bisweilen ein Tiger: oder 
ein anderes Fell der Steppenfagen. Außerdem fchleppen fie 
einen Brotfad und ein fchwarzes nierenförmiges Ledergefäß mit 
einem Loch zum Einthun des Geldes. Eine andere Sparbüchfe, 
gewöhnlich ein hohler Kürbis, tragen fie in ber Hand. So aus⸗ 
gerüftet, durchziehen fie im Chor an beſtimmten Tagen die Stadt 
tactmäßig und laut brüllend, declamirend, gefticulirend. An ihrer 
Spitze fihreitet ein Geremonienmeifter mit einem eifernen Stabe, 
die Arme mit Metallringen und Klöppeln behaͤngt. Aber auch 
einzeln erfcheinen die Kalendaren, entweder um einem Mufelmann 
irgend etwas Gutes vom Himmel herab zu wünfcdhen ober um aller-. 
lei Reliquien und hölzernes Schnigwerf, heilige Derter oder Bild⸗ 
niffe berühmter Männer barfiellend, vorzuzeigen und umſtaͤndlich 
zu erflären. Ihre beften Einfünfte ziehen fie auf den Bafaren; 
außerdem erhalten fie einen Theil der Landeseinfünfte und Geld⸗ 
geihenfe vom Emir, werben auch wohl durch Vermächtniffe be⸗ 
dacht. Ihre Perfon gilt beim Bolfe für unantaftbar, und e8 kann in 
den Orden ein Jeder aufgenommen werben, der fich durch feinen 
Gefang und die Kenntniß einiger geiftlicher Lieder dazu eignet. 

Seit Jahrhunderten war Buchara und Samarfand ein Haupt- 
fig muhammebanifcher Gelehrfamfeit, wo fonft ‚außer den 
Lehren des Korans auch Aftronomie, Geſchichte, Heilkunde und 
Alchemie die Geifter in Rührigfeit erhielt. Gegenwärtig bes 
fhränft fi der vieljährige Curſus der bucarifchen Studenten 
auf bie Theologie, obgleich fie ſich wohl noch beiläufig mit etwas 
Mathematit, Medicin und vaterländifcher Geſchichte befchäftigen. 
Die Anzahl der Studenten mag fih im ganzen Chanate auf 
15 bis 16,000, Die der Medreffen oder Hocfchulen auf 180 bis 
200 belaufen. Außer den letzteren giebt es noch 1800 bis 2000 
Elementarfchulen mit vielleiht 150,000 bis 160,000 Schülern, 
alfo etwa '/,. der ganzen Bevölkerung, welche man auf 2 bie 
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21/, Millionen anfchlagen fann. In der größten Medreſſe fol 
es 300 Zellen geben, in welchen 600 Schüler wohnen, Das 
Studium beftebt im Lefen und Auswendiglernen des Koran und 
ungefähr dreißig anderer Bücher, die entweber Ergänzungen bes 
Koran oder Legenden und bergleihen find. Der vollftänbige 
Eurfus dauert dreißig Jahr. Der Student kann aber auch viel 
früher entlafjen werben, nur erhält er dann eine untergeorbnete 
Stellung als Küfter oder Lehrer bei einer Heinen Moſchee. Erſt 
das Diplom der vollen Reife berechtigt die Inhaber, ſich zu den 
Geldfpenden einzufinden, welche jährlich von Staatswegen an 
bie Geiftlicfeit vertheilt werben. Will ſich ein Student verhei- 
rathen, fo Tann er es thun, muß aber dann das Seminar und 
bie damit verbundenen Bortheile der Wohnung und Beköſtigung 
verlaffen. Wir Ternten Studenten von funfzig und mehr Jahren 
fennen, die Familienväter waren. 

Das Brautwerben und Hochzeitmachen geichieht auf ver- 
„ſchiedene Weife. Entweder Fennt ber Eheſtands⸗Candidat einen 
Verwandten feiner Auserforenen, ber die Sache vermittelt, oder 
er beauftragt einen eigends von dieſem Handwerk lebenden 
Maͤkler, ihm ein Weib von gewiffen Jahren und Eigenfchaften 
zu verfhaffen. Diefer verhandelt dann mit ben Eitern- oder ber 
Herrfchaft über die Mitgift oder den Kaufpreis. Hat man fid 
darüber geeinigt, fo erhält der Glüdlihe von den Eltern ein 
Kleid zum Gefchent und befommt damit das Recht, feine Braut 
zu befuhen und mit ihr das vertraulichfte Verhältniß anzu⸗ 
fnüpfen. Hat er darauf feinen Hausftand eingerichtet, und für 
Geld von einem dazu beflimmten Mullah einen Traufchein gelöft, 
fo veranftaltet er das Hochzeitsfeſt. Zu dem Ende verfammeln 
fih Nachmittags im Haufe der Braut die Verwandten und 
Sreunde des Paared. Man fchmauft und ſcherzt, bis am Abend 
die Braut in das Haus des Bräutigams geführt wird. Gewöhn⸗ 
lich wird dann bie Königin des Tages auf ein Kameel oder Pferd 
gehoben, wo neben ihr noch eine ehrenfefte Dame Play nimmt. 
Die Gäfte begleiten das Paar zu Fuß und zu Pferd unter Troms 
melſchlag, Pfeifenfpiel und Gefang. Die Männer und Weiber 
werben darauf in verfchiedenen Hofräumen einquartiert; es wirb 
wieder gegeffen und Thee getrunfen. Der junge Ehemann ver- 
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kehrt inzwifchen mit feiner Gemahlin, bis der Teste Abendfegen 
vom Minaret ertönt. Dann wird es den Hochzeitsgäſten geflat- 
tet, unter Trommeln, Pfeifen, Singen und Tanzen durch die 
Straßen zu ziehen, bid Jeder bei fpäter Nacht heimfehrt. Den 
folgenden Tag verbringt man mit Schmaßfen und Spielen im 
Freien. — Eine andere Art des Brautwerbens ift folgende, 
Der Eheluftige wendet fih an eine Anverwandte, welche wegen 
des Kaufpreifes mit den Eltern verhandelt, die Braut befichtigt 
und fie dem Bräutigam nachher genau befchreibt. Diefer über- 
giebt ihr nun in einem Käftchen das Brautgeld, erhält Dagegen 
ein Kleid und macht die Belanntfchaft des Vaters, darf aber bie 
Braut noch nicht fehen. Darauf fehidt er dem Schwiegervater 
eine Portion Reis und ladet feine Freunde zum Schmaufe bei 
bemfelben ein. Am Tage der Hochzeitsfeier begiebt er fih in 
Begleitung des Oberpriefterd und zweier Freunde nach dem 
Haufe der Braut. Diefe bleibt auch jegt noch einige Zeit uns 
ſichtbar für ihn, befindet fich aber hinter der Thür. Der Ober- 
priefter richtet nun an das Paar die Frage, ob ed Willens ei, 
fi ehelich zu verbinden, wobei er zu ber Braut durch die Thür 
fpricht. Auf das Jawort ziehen die Begleiter unter Trommel⸗ 
fhlag mit einer Fackel und mit Feuer, das unter die Trommel 
gehalten wird, in das Innere des Haufes ein, gefolgt von dem 
Priefler, der die vorgefchriebenen Formeln aus dem Koran ber- 
fagt. Der Bräutigam betritt nun die Zimmer feiner Auserwähl⸗ 
ten, während die Gäfte ſchmauſen. Am nächften Bormittag bringt 
man bie Braut zu Pferde in dad Haus des Bräutigams, wo 
abermals mit vielem Lärm und Jubel gefeiert wird. 

Die budarifchen Aerzte ſtudiren gewöhnlich in Herat, ale 


dem berühmteſten Sig der medicinifhen Gelehrſamkeit; doch bleibt 


es Jedem überlaffen, wie weit er es in feiner Kunft bringen 
will, Eine Prüfung hat man nicht zu beſtehen; Jeder kann viel 
mehr curiren wie und womit er will, Die Meiften find unwiſſende 
Betrüger, und fie dürfen mir wegen Giftmifcherei gerichtlich bes 
langt werben, wobei ber Beweis indeß fehr ſchwer ift, ba bie 
nad wenigen Stunden beftattete Leiche aus ihrem Grabe durch» 
aus nicht wieder hervorgeholt, noch weniger geöffnet werben 
darf. — Zu hoffnungslos barniederliegenden Kranken ruft man 
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wohl alte Weiber, welche beim Herumgehen um ein Feuerbecken 


gewiſſe Sprüche murmeln und in den Mund genommenes Waffer 
auf das Feuer fprigen. Diefer Gebrauch fol noch aus der Zeit 
der Fener-Anbetung flammen und wird von den Geſetzen vers 
pönt. — Was die Leichenfeiern betrifft, fo wird ein weißes 
baumwollenes Tuch als Leichenhülle gewöhnlich ſchon angefchafft, 
wenn eine Krankheit töbtlih zu werben droht. Der Geftorbene 
wird fogleich gewaſchen, und mit ber Beerdigung wird audy nicht 
aezögert. Ein unangeftrihener Bretterfaften, der bei den Mu⸗ 
hammedanern den Sarg vertritt, wird auf eine Bahre geftellt, 
bie gewöhnlid mit buntem Zeug oder mit gemiethetem Golb⸗ 
brofat geſchmückt ifl. Noch vor Sonnenuntergang, oft ſchon nad 
drei bis vier Stunden, trägt man die Bahre in die Nähe einer 
Mofchee, wo die nachgefolgten Verwandten und Freunde Gebete 
verrichten, während bie Leiche draußen auf den Schuftern ber 
Träger ruht. Rad einer halben Stunde gebt der Zug unter 
Wehllagen und Geheul weiter. Auf dem Friedhof bringt man 
den Tobten in ein Kleines dachfoͤrmiges Gewölbe mit einem engen 
Eingang nad Norbofl. Zwei Beftatter empfangen ihn in bem 
Gewölbe, wideln ihn aus dem großen Tuch und richten fein 
Antlig nah Melle. Die Nachfolgenden fegen ſich inzwiſchen 
fnieenb um bas Grab; Jeder nimmt eine anf einer Schaufel 
gereichte Hand voll Erbe, murmelt darüber einige Worte bes 
Koran und wirft fie in den zufammengefalteten Rodichooß bes 
Todtengräbers. Diefer fchüttelt Dann bie Erde aller Anweſen⸗ 


ven im Gewölbe über der Leiche ans und vermauert zulegt den 


Eingang mit Ziegelfteinen und Lehm. Nun wird ein Städt 
weißen Baummollenzeuges in fo viel vieredige Stücke getheilt, 
als Anweſende da find, felbft ungelabene Zufchauer erhalten ein 
folches, um ihre Thränen damit zu trodnen. Aber meiftentheils 
ſteckt man es nur als ein willlommenes Geſchenk zu fi, und e6 
kommt felbft vor, daß Müßiggänger aus dem Pöbel fih darum 
bafgen. Zum Beſchluß fagt em Mullah die vorgefchriebenen 
Gebete Taut her; die Uebrigen murmeln fie leife nad. Darauf 
fireicht man fih die Bärte und geht heim. Eine Woche fpäter 
veranſtalten die Erben ein Tobtenmahl, bei welchem bie Säfte 
mit Plaw und verfchiedenem Nafchwert bewirthet werben. Nur 


104 Die Budarei. 


- Männer bilden das Leichengefolge. Weiber werben ſelbſt von 
den Särgen ihrer Gatten und heißgeliebten Kinder mit Falter 
Graufamfeit unter Scheltworten und Hieben zurüdgeftoßen. Erft 
am folgenden Tage fieht man fie an der Grabflätte, wo fe durch 
herzzerreißende Klagetöne ihrem Schmerze Luft machen. — In 
Samarkand begegneten wir einft dem Teichenzuge eines vorneh⸗ 
men Militaird. Eine große Bolfömenge und viele Würbenträger 
folgten in Feftfleivern, die nächften Anverwandten in weißem 
Muffelin. Boran führte man bie edelften Roſſe des Verſtorbenen, 
bedeckt mit Shawls und feinen Foftbarften Chalats aus Gold⸗ 
ftoffz andere Pferde trugen Säbel, Slinten und Panzerhemden. 


Den 2. April 1842 wollte der Emir mit feinem Heere wie⸗ 
der gegen Chofand in’s Feld rüden; vorher aber follten wir bei 
ihm noch Abſchiedsaudienz haben. Am Tage vorher überbrachte 
uns der Bruder des Weſirs goldgewirkte Chalatd zum Geſchenk; 
auch die Dienerfchaft erhielt dergleichen von gewöhnlichen Zeuge 
und Obriſt Butenew noch einen Shaw! zum Gürtel. Dies Alles 
fam vom Wefir; der Leberbringer wollte uns jedoch glauben 
machen, als habe der Emir ſolches geſchickt, indem er durch dieſe 
Liſt auf reichlichere Gegengefchenfe rechnete. Man gab ihm eine 
goldene Uhr, ein Stüd echten Sammet, ein Stüd Seidenzeug 
und einige feine Porzellanteller. Zur feflgejegten Zeit ritten wir, 
von mehreren Kofafen begleitet, nach dem Palafl. Hier waren 
die Truppen bereitö vor den Thoren aufgeftellt, alle in voller 
Kriegsrüftung, mit Säbeln und Schildern von Rhinoreraushaut, 
piele der gemeinen Soldaten trugen Luntenflinten; vom Thors 
‚giebel herab erfchollen Trompeten und Trommeln; im Palafte felbft 
ftanden die Träger der an langen, theilmeis vergoldeten Stangen 
befeftigten Feldzeichen. Nachdem wir eine Weile im Innern des 
Palaftes geharrt, erſchien der Emir und wandte fi zu Herrn 
Butenew mit den Worten: „Ich habe ſchon Mehreres mit Euch 
geredet und das Uebrige werdet Ihr durch den Weſir erfahren; 
feid gegrüßt.” Darauf eilte er Die Treppe hinab, ſchwang fich auf 
fein Roß und ſprengte davon, — Wir traten bei heiterem und ziem⸗ 
lih warmem Wetter den 8. April unfere Rüdreife an und famen _ 
nah einer zweimonatlichen Reife glüdlich wieder in Orenburg an. 


Il. 
Neife 


des Profefford Dr. Adolph Erman 
| durch 


das Aral-Gebirge und Sibirien. 





Erftes Kapitel, 


Als ih im Jahr 1825 den verdienftvollen norwegifchen 
Phyſiker, Herrn Profeffor Hanfteen kennen Iernte, äußerte der⸗ 
felbe den Iebhaften Wunfch, eine Reife in das Innere von Si⸗ 
birien behufs magnetifcher Beobachtungen zu unternehmen, und 
fhon damals eröffnete fi) eine Ausſicht auf die Mitgenoffen- 
ſchaft. Im Laufe des Jahre 1828 fam der Tängft vorbereitete 
Plan endlich zur Ausführung, und mit Freuden erfüllte mid 
der Gedanke, neben der Berfolgung ſtreng wiffenichaftlicher Zwecke 
noch eine lebendige Anfchauung verfdhiedener Ränder, ihrer Bes 
wohner und deren Sitten zu gewinnen. Bon Berlin aus begab 
ih mich zuvoͤrderſt nad St. Petersburg, wo ich am Tage des 
Sommeranfangs mit meinem theuren Reifegefährten zufammen 
traf. Unfere ganze Geſellſchaft beftand aus fünf Perfonen ; denn 
außer unferem beutfchen und norwegiſchen Bebienten war noch 
ein Liefländer, welcher das Deutſche und ruffifche mit gleicher 
Geläufigkeit ſprach, von Profeſſor Hanfteen gemiethet worben. 
Auch Hatte derfelbe zur Fortſchaffung feines Gepädes ein ber 
decktes Fuhrwerk aus Norwegen mitgebradht. Dazu wurden in 
Petersburg noch zwei Britfchfen angefauft. Außer einigen Jagd», 
flinten verſahen wie uns ferner mit dem in Sibirien durchaus 
nöthigen Theegefchirr und mit Schlafmatragen. Nach desfalls 
geichehener Meldung bei der verwaltenden Behörde erhielten 
wir bis nach Tobolsk gültige Anmweifungen, daß uns auf den 
Poftftationen drei Pferde für eine jede der Britſchlen und 
vier Pferde für den Packwagen geftellt werben follten. Die 
Hanptfacge war aber die Ausfertigung von zwei Beglaubigungs⸗ 
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fchreiben oder fogenannten offenen Blättern, wornach von Seiten 
bes betreffenden Miniſters der Polizeibehörde vorgefchrieben 
wurde, ung auf der Reife allen möglichen Schug und Borfchub 
zu leiften. 

Sp ausgerüftet, verließen wir Petersburg. Bier Wochen 
fpäter fuhren wir am 9. Auguft Nachmittags um fünf Uhr aus 
ben Thoren von Nifchnei-NRowgorob und Tegten an dieſem Tage 
auf der Straße nah Kaſan noch 53 Werft in drei Stationen 
zurück. Auf diefer Strede und fernerhin, wo die flavifche Be⸗ 
völferung bereitd durch fremde Stämme unterbrochen wird, fan⸗ 
ben wir zuerft in gleichmäßigen Entfernungen, gewöhnlich auf 
jeder zweiten Station, ein fogenanntes Kronpoſthaus. Auch für 
bie Beherbergung der Reifenden wurde nunmehr ſtets in den 
Öffentlichen Pofthäufern geforgt, was wohl darin feinen Grund 
hat, daß die Ruſſen nicht gern bei andersgläubtgen Leuten Iogiren. 
In anderer Weife wurden wir daran erinnert, daß unfer Weg 
jest direct nach Sibirien zuging. Wir fahen nämlich zum erften 
Mal wandernde Züge der dorthin Berbannten. Wie es fcheint, 
werden dergleichen Gefangene aus den weftlichen Theilen bes 
Reiches einzeln nach Niſchnei-Nowgorod transportirt, um dann 
auf ber fibirifchen Hauptfirafe gemeinfam weiter beförbert zu 
werden. Zur Aufnahme berfelben ſieht man den Kronpoſthäuſern 
gegenüber anfehnlihe Gebäude errichtet, aus mehreren quadra⸗ 
tifchen Abtheilungen beftehend. Ihre hölzernen Wände find gelb 
gefärbt, die Dächer mit Eifenocher roth angeftrichen. Bon einer 
Palliſaden⸗Mauer umgeben, führen fie den Namen eines Oftrog, 
d. i. ein verpallifabirter oder befefligter Pag. Die Deportirten 
find gleichmäßig in linnenes Zeug gefleivet. An ber Spite 
einer jeden ſolchen Karawane fahren mehrere Wagen, auf denen 
‚die Weiber und bie altersſchwachen Männer figen. Die Uebrigen 
folgen in Iangem Zuge paarweis hinterbrein, von einer Land⸗ 
miliz escortirt. Nur bebeutendere Verbrecher tragen auch waͤh⸗ 
rend biefer-Wanderung Ketten an den Füßen. 
| Die einförmige Höhe des rechten Uferd der Wolga, an 

dem entlang wir fuhren, fenft fich plöglich zu einer üppig 
grünenden Wiefenebene da, wo bie mächtige Sura einmündet. 
Gleich jenfeits aber fleigt wieber eine fenkrechte, dreißig bis vier- 


) 
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zig Buß hohe Erdwand empor, am beren fanfterem Abbang bie 
Häufer des Stäbtchens Waſil malerifch vertheilt und chen fo 
überrafchend, ald anmuthig von alten hochſtämmigen Eichen ums 
geben erfcheinen, während das entgegengefeste linfe Ufer der 
Sura nur von Erlen und Weiden-Gebüfchen umfäumt if. Der 
Drt wird durch Getreidehandel belebt und eine Menge mit diefem 
fo wichtigen Artifel beladener Barken lagen. auf dem Fluſſe. Auch 
der Fiſchfang giebt in der Sura ergiebige Ausbeute, und zum 
erfien Mal bewirthete man uns bier mit dem bei den Ruſſen 
vor allen beliebten Sterled : Die einzige HaufensArt, Die aus dem 
faspifchen Meer auch in die Nebenflüffe der Wolga eingeht. 
Ein guted Glas doniſchen Weines mundete dazu nicht übel. Unſer 
Gaſthaus bildete den Mittelpunkt des Städtchens. Dafelbft 
pflegen fid die Bürger und mwohlhabenderen Lanbleute der Um⸗ 
gegend zu verfammeln. Bei erfteren findet ſich nod die alter» 
thümliche Nationaltracht: ein mit Schnüren reich gezierter Leber» 
rod oder Kaftan. Der hölzerne Altan des Hochgelegenen Hauſes 
gewährte einen höchft anziebenden Blick auf die Einmündung der 
Sura in die Wolga. Mehrere vorgelagerte Inſeln erhöhen die 
Breite des Waſſerſpiegels, und es fieht aus, als ergöfle ſich 
der Nebenfluß in eine entfernte Meeresbucht. Intereſſe erregt 
die Sura auch als etbnographifche Grenze; denn in dem nun 
folgenden weniger cultivirteren, jedoch mit herrlichen Eichwal⸗ 
dungen bebedten Landftrich haben Tſcheremiſſen, weiter oſtwaͤrts 
Tſchuwaſchen als überwiegende Bevöllkerung fich erhalten. 

Das nächfle Pofthaus Tag zwifchen niedrigen Holzhütten der 
Ifheremiffen. Die eigenthümliche Tracht derfelben, bei Mäns 
nern und Weibern völlig gleich, befteht aus hellweißen Iinnenen 
Beinkleidern und eben ſolchem hembartigen, um bie Hüften zu⸗ 
fammengegürteten Oberkleide, auf Bruſt und Schultern geziert 
mit bunter Stiderei rother und hellblauer Fäden. Dagegen find 
die Zeugftreifen, mit denen fie vom Fuße bis zum Knie die Beine, 
enifprechend der ruffifchen Sitte, ummideln, flets von ſchwarzer 
Farbe. Beide Gefchlechter Taffen das dunkelſchwarze Haar lang 
und ungeorbnet herabhängen, nur felten bergen es bie Weiber 
zum fefllicheren Putz unter einer hohen pyramibalen Kopfbebedung. 
Das nur Hein und ſchwächlich gebaute Völkchen zeigt Übrigens 
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eben ſo, wie die Tſchuwaſchen, in ſeinem Benehmen eine auf⸗ 


fallende Schüchternheit. Auf einem Acker ſahen wir die Eggen 
theils von mageren Pferden, theils von Weibern gezogen. An 
ihren alten Religionsgebräuchen hängen ſie noch mit großer 
Zähigkeit. An einer geheiligten Waldſtelle bringen ſie den böſen 
Geiſtern blutige Opfer dar, vorzüglich Pferde, Rindvieh und 
Schafe. Die guten Götter verehren fie auf freiem Felde und 
opfern ihnen Erzeugniffe des Pflanzenreihes, als Blumen und 
Früchte, Die einzelnen Worte ihrer herrſchend gebliebenen Urs 
forache betonen fie fehr flarf und mit hoher Stimme, wodurch 
die Rede das Gepräge Tebendiger Leidenfchaft befommt. Als wir 


bei anbrashender Dunkelheit Durch einen äußerſt dichten büfteren 


Eihwald fuhren, gewährten die von fünf zu fünf Werft anges 
zünbeten und von weißen geſpenſtiſchen Geftalten der Tſchere⸗ 
miſſen umringten euer einen höchſt abenteuerlichen Anblid. Ce 
waren Wadhtpoften, welche die Züge der VBerbannten abwarteten, 
um fie nach einander zu escortiren. 

Nachdem wir die ticheremiffiihe Sprade auf einem Raume 
von nur acht geographifchen Meilen herrſchend gefunden, tönten 
ung an einer Fichten Stelle des Waldes aus den Hütten ber 
Tſchuwaſchen wieder andere Laute entgegen. Das Oberfleid 
derſelben hat viel Aehnlichkeit mit dem der Tſcheremiſſen; doch 
entfalteten die tſchuwaſchiſchen Weiber, die wir fahen, mehr eigen 
thümlichen Pug. Namentlich trugen fie ein vom Gürtel nad) 


“hinten über die Hüften hangendes Kupferbleh oder gefranztes 


Tuchſtück, mit angefügten. metallifhen Zierrathen, welche beim 
Gehen ein fletes Geraͤuſch verurfachten; auch vorn hing vom 
Gürtel ein ähnlicher Zeugftreifen herab. Wir fahen nachher eine 
Schaar junger Mädchen zu Pferde aus einem Dorfe hervor⸗ 
fommen, wahrfcheinlih um wildwachfende Walbbeeren einzuſam⸗ 
meln. Sie ritten ohne Steigbügel, und eine Dede vertrat bie 
Stelle des Sattel. Ihr Hauptihmud beftand aus einer runden 
Mütze, dicht bedeckt mit eingenähten Silbermünzen, und in gleicher 
Weiſe war auch der Bruftllag mit Metallftüden verziert, welche 
während des geftredten Galoppes der Reiterinnen ein lautes 
Geraffel erregten. 

Oberhalb der Smäja-Mändung überfchritten wir die Wolga 
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An der Ueberfahrtsſtelle trafen wir eine Menge Tataren, welche 
mit ihren Ieschten Einfpännern bie Ankunft der Fähre erwarteten 
und während der Zeit je nah Bedürfniß babeten, wufchen ober 
kochten. Die Strömung der Wolga ift hier ſehr mäßig, fo daß 
einige Ruder zur Fortbewegung und Lenkung der Faͤhrprahme 
ansreichten. Ein paar Meilen jenfeits erhoben ſich, nachdem 
wir einen Eichwald paffirt, vor und auf einer offenen Ebene 
bie Thürme von Kaſan. Eine rechts von ber Landſtraße ger 
legene fleinerne Kapelle fol die Gebeine ber bei der Eroberung 
bes Platzes gefallenen ruffiihen Krieger umſchließen. Die Häu⸗ 
fer der Stadt gruppiren fih um eine zwifchen dem Flüßchen 
Kaſanka und dem darein mündenden Bulakbach erhöhte Landecke. 
Länge dieſes Baches ziehen ſich die Straßen bes unteren Quar⸗ 
tiers bin. Dem fteil abfallenden Flußufer zunächft liegt der 
Kreml oder bie Feftung. In den Umkreis ihrer aus Bruchfleinen 
erbauten Mauern führt ein weites Thor. Im Innern fieht man 
neben den Ruinen alter tatarifcher Anlagen die Kafernen ber 
suffifhen Soldaten, dann Gefängniffe und Zuchthäufer, außer⸗ 
dem aber bie fegensreihe Kathebrale der Kaſaniſchen Mutter 
Gottes. Das hier aufgeftellte wunderthätige Heiligenbilb iſt weit 
und breit berühmt und wird durch eigene Feiertage verherrlicht. 
In dem an bie Feſtung angrenzenden mittleren Stabttheil machen 
ſich Die ſchon feit älterer Zeit beftehenden Hauptgebäude und viele 
anfehnliche alte Privatwwohnungen bemerklich. Vor Allem giebt 
der großartige Kaufhof Zeugnig von der fchon früh erlangten 
Bedeutſamkeit des Platzes. Dem von hoben, meiftens fleinernen 
Gebäuden umgebenen Markt verleihen Baumgänge einen freund» 
lichen Anftrich. In der unteren Stabt haben die wohlhabenderen 
Kaufleute in langen Reihen ihre gewöhnlich durch Gärten von 
einander geſchiebenen Häufer, Daran ſchließen ſich die impofan- 
ten Gebäude ber reich ausgeflatteten Univerfität, aus weißen 
Quadern erbaut und die Hauptfagade mit Forinthifchen Säulen 
geziert. — Bon den höher gelegenen Punkten der Stadt über- 
ſchaut das Auge mit Vergnügen bie fruchtbare Umgegend: ringsum 
grünende Gemüfegärten, Felder und Wiefen bis hart an bie 
‚negförmig bie Ebene burchziehenden Flußärme, welche bei niebris 
gem Sonnenflande in blenbenden Lichtſtrahlen bligen. 
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Das Bebürfnig von Pelzwerk zum Schuß gegen die ſibi⸗ 
riſche Winterfälte führte uns zu dem Kaufhof; denn man fagte 
und, daß wir fpäter an feinem Orte eine fo gute Auswahl die⸗ 
fes Stoffes finden würden. Erflaunen erregt in ber That bie 
ungeheure Menge von Fellen, welche man bicht über” einander 
gefihichtet in den Pelzbuben fieht. So wurbe uns augenfcheinlich 
gemacht, daß nach zwei Monaten bier, um mid bes Ausdrucks 
ber Griechen zu bedienen, jeder Menfch Thiergeftalt annehme, 
wie uns die Einheimifchen verfiderten. Zur leichteren Pelzs 
befleidung, Tulup genannt, dient in biefiger Gegend das feine 
Vließ Hirgififcher Schafe: Den Fräftiger fhügenden Pelz, Schuba 
genannt, Kiefern vornehmlich die Wolfsfelle. Auch die Foftbareren 
Ergebniffe der fibirifchen Jagd finden ſich hier, gleichfam an der 
Schwelle des Landes, in Fülle, um theils als Beſatz zu bienen, 
theils zu ganzen Kleidern für die Reicheren; fo namentlich bie 
theureren Fuchsfelle und die durchaus ſchwarzen Felle junger 
Bären. Allgemein trägt man die Haarfeite bes Pelzkleides gegen 
ben Körper gefehrt und füttert die Fleiſchſeite des Felles mit 
irgend einem andern Stoff, beim Volke meifteng mit Linnen oder 
Baummolle. Außerdem fahen wir bier in größter Mannigfal- 
. tigfeit die vegetabilifchen Erzeugniffe, welche buchariſche Kara⸗ 
wanen nach Orenburg bringen. So die füßen getrodneten Apri⸗ 
fofen, Pflaumen, Datteln, getrocknete Weinbeeren, Kiſchmiſch 
genannt, von einer ganz fernlofen Traubenart, ferner ein gelb» 
liches Manna, das von ber Piſtazie ausgefchwigt wird, fo wie 
bie fogenannten Piftaziennüffe: etwa ſechs Linien lange und halb 
fo breite, birnförmige Samen mit gelber pergamentähnlicher Hülle 
und einem öligen Kern von ausgezeichnet grüner Farbe, Das 
Volk jagt dergleichen füßen Genüffen befonders während ber 
Faſten im Winter nah, wo man fi auf diefe Weife eine er⸗ 
laubte Abwechfelung mit der mageren Fifchkoft verſchafft. Der 
Sommer liefert den Bewohnern Kafand vegetabiliſche Koſt in 
reichſter Dannigfaltigfeitz denn auf den Feldern umber gebeihen 
nit nur alle Arten des Brotforns, vom Spelt und Weizen 
bis zur Gerfle, fondern auch Kartoffeln, Erbfen, Rüben und 
Kohlarten, Gurken und Kürbiffe; außerdem aber werben aus 
ben jüblicheren Gegenden noch in Menge namentlich ſüße Melonen 
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und bie fo faftsollen kühlenden Arbufen oder Waflermelsnen 
eingeführt. Lestere fieht man in hohen Haufen auf dem Boden 
des Marktplages abgelagert, und wegen ihres geringen Preifes 
find fie felbft den ärmeren Klaffen zugänglid. Diefen kommt 
auch der Reichthum an Fiſchen zu Gute, und wir fanden bier 
zuerfi neben dem ſchwarzen Kaviar der Haufen den aus dem 
Rogen der Lachfe und Hechte bereiteten weißen Kaviar. — Unter 
den vielen Zweigen der Gewerbthätigfeit ift als eigenthümlich 
zu erwähnen die Bereitung des Saffianleverd und einer befon- 
ders fchönen Seife, welche durch ganz Rußland. verfendet wird. 
Die Kauflente ziehen vorzüglich Gewinn aus dem. Bertrieb des 
hinefifchen Thees, zu deſſen Befig fie auf den fehr verwidelten 
Wegen des Taufchhandels gelangen. Wer fih aber Schäpe er- 
worben bat, der pflegt fie nach Art der Ruſſen vornehmlich nur 
zur koſtbaren Ausichmüdung von Heiligenbildern und zu freund⸗ 
lihen Gartenanlagen zu verwenden. — Die Univerfität von 
 Kafan erfreut fich eines erwünfchten Gedeihend. Außer den mas 
thematifchen und Naturwiffenfchaften blüht namentlich dag Stus 
dium der orientalifchen Sprachen, welches bier gleihfam an ber 
- Duelle betrieben wird, Die Sternwarte ift trefflich ausgeftattet, 
und als wichtiges Denkmal ber Vorzeit bewahrt man eine aus⸗ 
gezeichnet reihe Sammlung ruffiicher und tatarifher Münzen. 

Die Tataren unterfheidet man auf ben Straßen leicht 
von den Ruffen; denn fetbft wenn fie fi) bei ihren verfchiebenen 
Beſchäftigungen ihres eigenthümlichen Oberkleides, Chalat ges 
nannt, auch nicht bedienen, fo marfiren fie fi doch fcharf genug 
durch die braune Hautfarbe ihres muskulöſen, mageren und 
gleihfam edigen Gefichtes, Durch ihre den kahl geſchorenen Schei- 
tel eng umfchliegende Müge und eine gewifle Zierlichfeit des 
taftmäßig dahin fchwebenden Ganges. Im Süden der Stabt 
haben fie auf anmuthigen Hügeln, welde einen See umgeben, 
eine volkreiche Nieberlaffung. Wir befuchten fie gegen Sonnen⸗ 
untergang und erhielten die Erlaubniß, ihrem muhammedanifchen 
Gottesdienſte in dem großen Metichet beizumohnen. Länge ber 
Wände einer weiten vieredigen Vorhalle ftanden reihenweis alte, 
in der Umgegend ausgegrabene Leichenfteine, an welche ſich bie 
Erinnerung heiliger Perfonen nüpfen mag. Bei benfelben ver- 

Sarnifh, Reifen. XVI. 8 
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weilten die eintretenden Tataren im flummen Gebet. Darauf 
ließ ein Jeder feine Jußbefleivung an der Thür des angrenzenden 
runden und ganz prunfiofen Hauptſaales und fette ſich zunächſt 
der. Öftlichen Dauer mit untergefchlagenen Beinen auf die Baſt⸗ 
matten des Bodens. Einen Halbfreis bildend und das Anti 
nah Weften hingewandt, faßen die in weiße Gewaͤnder gehäfl- 
ten Geftalten bewegungslos gleich todten Bilbfäulen. Der ebens 
falls auf dem Fußboden figende Priefter begann mit geſangähnlich 
wohltönender Stimme und in gewiflen Paufen Verfe aus dem 
Koran herzulefen. Nach jedem Abfihnitt neigten die Zuhörer 
den Kopf bis zur Erde, und es herrfchte während des ſtummen 
Gebetes Grabesſtille, deren Feierlichleit noch erhöht wurbe durch 
den matt verglühenden Abenbfchein, der fpärlich Durch die engen 
Fenſteroͤffnungen eindräng. Diele Vorträge und Paufen wieder 
holten fich mehrmald, Dem übrigen Theil des Gottesbienfted 
durften wir ald Ungläubige nicht beimohnen; doch ‚verfehlte die 
hohe Einfachheit und die faft ſchwaͤrmeriſche Innigkeit der ganzen 
Andacht nicht, auf unfer Gemüth einen wirklich ergreifenden 
Eindrud zu machen. Einige Mitglieder der Gemeinde zeichneten 
ſich dadurch aus, daß fie den Kopf turbanartig mit weißem, - 
eylindrifch aufgerolitem Zeuge vielfach ummidelt hatten, auch 
führten fie bei fi lange Wanderftäbe, als bleibende Auszeich- 
nung aller berjenigen, welche Reifen zu entfernten Wallfahrts⸗ 
örtern unternommen haben, Sn ber Nähe des Sees fahen wir 
mehrere Weiber nach dem Ufer hinellen, wo anbere bexeitd mit 
Waſchen beichäftigt waren. Ale trugen weiße faltige Linnen- 
gewänder und lange Schleier. Ihr Teichter fchächterner Gang 
erinnerte mich an die Worte des ruffifchen Dichters Puſchkin: 


In faltig weißen Schleiern hell 

Wie dünne Nebel ſchimmernd fliehen, 
Sah man Baltichifarat durchziehen 

Der ärmern Tatarn Weiber, fehnell 
Bon Haus zu Haus, mit leichtem Yuße, 
Zu thellen abendlihe Muße. 


Die Ausdehnung der alten tatarifhen Hauptflabt war um 
nichts geringer, ale bie des jegigen Kaſan. Ihre hölzerne Rings 
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wauer hatte einen Querdurchſchnitt von mehr ale 28 engl. Fuß 
und befland aus zwei unter fich parallelen Wänden, beren Zwiſchen⸗ 
raum mit Steinen, Sand und gefchlagenem Thon ausgefüllt war. 
Die Manerwände beftanden aus eichenen Balken von außerorbent- 
licher Dide; fo auch die Thürme über den Thoren, deren man 
dreizehn zählte. Wie die ſtolze Stabt unter ihrem legten Herr⸗ 
fcher Jediger den ruſſiſchen Waffen unterlag, wird ausführlich 
in den Ehronifen berichtet. Am 30. Auguft 1552 neuen Stiles 
erfchten Zar Iwan Waftlewitfch in Begleitung des von den Ka⸗ 
fanern entiegten Herrſchers Schih Alei mit einem zahlreichen 
Heere und ſchlug fein Lager an ben Ufern ber Kafanla auf. 
Sn der nahen Eichenwaldung wurden Pallifaden gefällt. Dann 
trennte fih das Heer in zwei Dauptabtheilungen, von denen 
bie eine unmittelbar unter ben Mauern fich lagern und bie Stabt: 
von den anzulegenden Schanzwerfen befchießen follte, während 
die andere auf die norböftlic gen Arsk führende Straße mar- 
f&irte, da man durch Ueberläufer wußte, daß von dorther bie 
benachbarten Tataren dem Plage zu Hülfe fommen wollten. 
Wirklich befanden fi von diefen bereits 30,000 Mann Reiter 
und Fußvolk hinter einem Verhau längs der Arskifchen Straße 
geichict verborgen, und fie begannen ihren Angriff erſt dann, 
als die Ruſſen fich ihnen genähert hatten, und als nun auch 
die Belagerten von den Stabtthürmen und von zwei Schangen 
am Bulakbache aus ein heftiged Flinten⸗ und Kanonenfeuer auf 
bie Feinde eröffneten und ihnen gleichzeitig durch einen heftigen 
Ausfall bedeutenden Schaden zufügten. Dennoch wurden die An- 
greifer Herren des Arskiſchen Feldes und griffen nun bie Feflung 
von allen Seiten an. Bierzig Tage lang ſchwankte das Kriegs⸗ 
glüd hin und her. Die ruſſiſche Reiterei hatte vollauf zu thun, 
um bie den Tataren zu Hülfe eilenden Tfcheremiffen zurüdzus 
ſchlagen. Die befagernden Krieger aber, welche ohne Zelte auf 
den Schanzen verweilten, litten von fortwährenden Regengüffen, 
und allgemein fchrieb man dies Ungemach den Zauberern in ber 
Stadt, vornehmlich aber der ald Zauberin berühmten Tataren- 
fönigin Sfumbela zu. Die Straßen Kafand waren während der 
Belagerung öbe und menfchenleer; benn bie nicht bei der Ber- 
theidigung befchäftigten Einwohner hatten fi in pertieſte Erd⸗ 
» 





116 Souvernement Kaſan. 


felfer zurüdgezogen, welche man für ähnliche Fälle auf allen 
Gehöften ausgegraben. Nichts deflo weniger legten die Belager- 
ten die beidenmüthigfle Entfhloffenheit an den Tag. Biele Ka⸗ 
faner waren bei Gelegenheit der Ausfälle den Ruſſen in bie 
Hände gefallen und von dieſen längs ber Angriffewerfe an bie 
Palliſaden gebunden worden, damit die Ihrigen aus Mitleid bie 
Stadt um fo eher übergeben möchten. Aber man antwortete von 
den Wällen mit Flintenſchüſſen auf die Gefangenen und rief laut: 
„Kein Kaſaner wolle die Knechtſchaft überleben.” Ohne bie 
Leiftungen eines erfahrenen Kriegebaumeifters hätten die Ruffen 
fih des Plages in der That kaum bemächtigen mögen. Vom 
Kreml aus führte nämlih ein mit Bruchfieinen ausgemölbter 
Gang zur Kaſanka hinab, und vermittelft deſſelben verfahen fich 
die Belagerten noch mit Waffervorrath, während fchon das feind- 
Tihe Geſchütz auf alfe übrigen offenen Schöpfftellen hinfpielte. 
Zwanzig Tage lang arbeitete man nun, um brei unterirbifche 
Minengänge zu führen, deren einer das befagte zum Fluffe hin⸗ 
Yeitende Gewölbe untergrub; ein anderer endete unter dem Puls 
vers und Gefhügmagazin des Kreml, der dritte aber unter der 
daferbft gelegenen Wohnung des Kafanifchen Herrfchers. Als 
biefe Gänge vollendet und mit Pulver gefüllt waren, verfams 
melte fih das Heer der Angreifer auf dem Arsfifchen Felde. 
Der Gottesbienft begann, und bei den Worten bes Prieflers: 
„Rur eine Heerbe wird fein und ein Hirte,” erſcholl der dumpf 
frachende Donner ber verhängnißvollen Minen. Wenige Augen⸗ 
blicke nachher Tagen zwei Thürme bes Kreml fammt einem Theil 
der Stadbtmauern in Trümmern, und die Erflürmung begann. 
Auf den Straßen mußte jeder Schritt mit Blut erfauft werben. 
Schon lagen die erfchlagenen Tataren zu Taufenden bingeftredt, 
als die bewaffneten Geiftlichen, um ihr oberfted Haupt gefchaart, 
aus einem Metſchet am Kreml auf die andringenden Ruſſen her- 
vorſtürzten. Aufs neue entbrannte ein heißer, höchft erbitterter 
Kampf, und nur Über bie Leichen der fämmtlichen Prieſter ge 
langten die Sieger auf den Hof ber Herrſcherwohnung. Dort 
fland Jediger in der Mitte feiner legten Getreuen; "gegenüber 
aber hatte er, in ber Hoffnung ben Feind zu beftechen ‚-taufend 
ber Ichönften Jungfrauen in Feſtkleibern aufgeſtellt. Doch au 


\ 
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diefe Lockung blieb wirkungslos, und nur unter heldenmüthigeun 
echten entkam noch einmal der Tatarenfürft und die Seinigen 
durch eine Furth auf das rechte Ufer der Kaſanka. Dort fliegen 
fie auf unuͤberwindlichen Widerſtand. An ihrer Rettung verzwei⸗ 
felnd, überlieferten fie aus freien Stüden Sediger den Ruflen, 
indem fie riefen: „Nehmt bier unferen Herrfcher und behandelt 
ihn feiner Würde. gemäß; wir aber fterben mit den Waffen in 
der Hand!” Keiner von dieſen Kriegern überlebte den Fall bes 
Pages und bie Kcnechtfchaft feines Volles. Das geihah am 
12, October 1552. — 

In Kafan erhielten wir von Seiten des Poftamtes zur 
Beauffihtigung der auf unferem Wege ſich ablöfenden Fuhrleute 
einen bis nad Tobolsk ung begleitenden Poftillon, bewaffnet mit 
einem Säbel und einer an der Bruft völlig fchußfertig nieder⸗ 
hängenden Piſtole. Diefe Schutz⸗ und Ehrenwache hätte ung 
für die Fortfegung unferes Weges Fährlichkeiten ahnen laſſen 
fönnen; doch wurde davon auch nicht Die geringfle Spur, fo 
wenig nachher, ald ed vorher der Fall war, gefunden. — Mits 
tags den 20. Auguft verließen wir bei dem klarſten Himmel bie 
Stadt und flogen mit gewohnter Schnelligkeit über eine offene 
Ebene dahin. Die tatarifhen Bewohner befchäftigen ſich haupt⸗ 
fächlich mit Aderbau und Viehzucht. Vielfältig bemerkt man bei 
ihnen ein mehr verfeinertes Aeußere. Der Schnitt des Barte 
haares ift, im Gegenfas zu dem wilden Haarwuchs der Ruſſen, 
ſtets geregelt; nie fehlen auch Polfter und Teppiche zum Siegen 
und Schlafen den Wohnungen. Nur im Innern derfelben fieht 
man die Weiber, der Lanbesfitte gemäß, mit faltigen weißen 
Sommerfleivern angethan. Nie helfen fie den Männern beim 
Anfpannen der Pferde, oder ähnlichen größeren Handarbeiten, 
wie man es häufig in den ruſſiſchen Dörfern fieht. — Nachdem 
wir 49 Werft oder fieben beutfche Meilen hinter Kafan zurüd- 
gelegt, zeigten fich bedeutende Hügel und der Boden wurbe felfig. 
Dei dem tatarifhen Städtchen Arsk beflehen bie Berge aus 
einem hellweißen fchiefrigen Kalfftein. Wir überjchritten bier die 
Kafanfa und fliegen durd eine Schlucht an dem hohen rechten 
Ufer auf, an deren Abhang die Heinen Holzhütten der Einwoh⸗ 
ner vertheilt find. . Viele der Männer hatten bereits ihre win- 
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ferlichen Schafspelze über die Schultern gelegt; auch war ber 
Abend bei dem hellen Himmel fehr fühl, Bei dem Kronpofthaufe, 
wo wir übernadhteten, lag ein Dorf und vor demfelben ein ta⸗ 
tarifcher Friedhof. Auf jeder Grabftätte erhebt ſich etwa vier 
Fuß hoch ein der Länge bes menfchlichen Leichnams entfprechen- 
der vierediger Kaften, aus Balken zufammengefügt. Die länge- 
ren Seiten diefer Gräber Tiefen unter einander, ziemlich in der 
Richtung von Often nach Weften, parallel. 


Am nächflen Tag führte der erfte Theil unferes Weges durch 
ſchattige, üppig grünende Waldung, in welche ich während eines 
Aufenthaltes unferer Fleinen Karamane feitwärt eindrang. Nur 
fparfam ftanden fchlanfe Tannen zwifchen dem Laubholz. Aeußerſt 
hochſtämmige Linden verbreiteten ihren Blüthenduft. Die Knospen 
ber eben fo fräftig gebeihenden Eichen zeigten ſich häufig durch 
ben Stich einer Fleinen Gallwespe zu fchuppigen Blattrofen ver⸗ 
unftaltet. Eine Weide mit blaßgrünen eiförmigen Blättern, auf 
der Unterfeite flarf gefilzt, bildete ein dichtes Unterholz. Am 
Boden wucherte die Felfen- Himbeere, deren wuͤrzige Früchte 
bereitö gereift waren. Die nähere Betrachtung einer ſolchen 
Urwaldung erweckt befonders in biefen Gegenden ntereffe, weil 
man darin noch die gemeinfame Vorrathskammer für die Landes» 
bewohner erfennt, fofern hier alle Gebäude aus Baumſtämmen 
zufammengefügt und mit Moofen gedichtet find, fofern man Tep⸗ 
pie, Seile, ja bie gewöhnlichfte Fußbekleidung aus Lindenbaft 
geflochten fieht und die Waldbeeren dem Landmann das Garten« 
obft erfegen. — Die Gegend umber ift etwas hügelig. An den 
fanften Abhängen bat man den Wald ausgerodet und Ader- 
felder angelegt. Den Ertrag ihrer diesjährigen Winterfant hatten 
bie forgfamen Tataren unter freiem Himmel auf hölzernen Tifchen 
gehäuft, um aud die unteren Schichten vor Verderbniß durch 
Näffe zu fohügen. Dan gewinnt vortrefflihen Weizen. 


Wir überfhritten nun die Grenze des Kafanfchen und er⸗ 
reichten das Wiatfaer Gouvernement. Die Beobachtung der 
nicht mehr fchroffen, fondern ſtets runblicdh geformten Hügel unb 
Thäler, fowie die oft wiederkehrende Streichungslinie der letzte⸗ 
ren mußte und auch bald überzeugen, daß wir und bereits ın 
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ben Borbergen des Ural befänden.”) In dem regelmäßig 
von ruffifchen Amfiedlern aufgebauten Städtchen Malmuiſch 
ward und fehr intexeffant Die Belanntichaft des Poſtmeiſters. 
Er hatte nicht ohne Erfolg verfucht, durch Wafchungen aus den 
Gerölftiefein der Umgegend Golbfand zu gewinnen. Bei feinen 
Schärfunternehmungen hatte ex in Horaflein verwandelte Holz⸗ 
flämme gefunden; auch hatte man in dem aufgeſchwemmten Sand» 
und Lehmboden des Thales ber Wjatka wohlerhaltene Mammuth⸗ 
fehädel ausgegraben. Die vielen Hüttenwerfe, welche man zur 
Ausbeutung des uralifhen Metallreichthums in bem hiefigen 
Gouvernement angelegt, ſtehen im beften Flor. Um ihre Feuerung 
auch für die Zukunft zu fichern, hat man, was fonft im ruffifchen 
Reich nur felten vorkommt, eine regelmäßige Forſtbewirthſchaf⸗ 
tung eingeleitet. Die bier angeftellten Korfibeamten berichteten 
und, wie häufig noch immer die Bären in den benachbarten 
Waldungen angetroffen werben. Zur Erlegung berfelben vers 
einigt man fih in Gefellfchaften und erfliht fie mit Langen, 
Dergleihen FJagdunternehmungen werfen einen ganz einträglidhen 
Gewinn ab für bie Ureinwohner biefer Gegend, die Wotjaken. 
Diefe fahen wir zuerſt einige Meilen fenfeits der Wiatka. Der 
Klang ihrer Sprache beutet auf finnifhe Abſtammung. “Die 
Männer find gebrungen und Träftig gebaut, mit breiten Schals 
tern. Alle laſſen das ſtets röthliche Haupthaar rund um, ben 
Bart aber nur auf der Oberlippe lang wachſen. Dunfelgraues 
ungebleichtee Tuch macht ihre Kleibung aus, und am Gmt 
tragen fie ein breites Meſſer. 

Am 24. Auguſt beiraten wir das Permif he Bouvernement, 


*) Ein weſtlicher Anfangspunft des Ural läßt fi nirgends genau 
unterfcheiben, da das vorgelagerte Uehergangsgebirge ſich ganz allmählich zur 
Wolga ſenkt. Der von unferem Reifenden befuchte metallreiche mittlere Ural 
theilt fi übrigens in drei von NND. nah SEW. flreihende Parallelfetten, 
von denen bie weſtlichſte 3 bis 4000 Fuß hohe Bipfel trägt. Die öflichfle 
Kette, das Ilmens@ebirge genannt, iſt weniger breit und hoch als die bei: 
den anderen Ketten, fällt aber unmittelbar und oft fehr fleil in die ſibiriſcht 
Ebene ab. Die bedeutendſte Erhebung hat das ganze Gebirge an ber Norbs 
grenze diefer mittleren Ketten, wo ſich bei Bogoslowst (unter 60° n. Br.) 
Gipfel von 8 bis 9000 Fuß Höhe finden. Dies zur richtigeren Auffaffung 
bes Folgenden. BD. ©. 
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veffen öftiche Hälfte bereits zu Afien gerechnet wird, In dem 
pügeligen Lande find ruſſiſche Dörfer Häufig und der Aderbau 
gelingt vortrefflich. Abends fahen wir neben ber Landſtraße eine 
Karawane von mehreren hundert Leuten: junge Männer, Weiber 
und Kinder, welche ihre mit allerlei Hausrath beladenen Kibitfen 
ausgeipannt hatten, Wachtfeuer anzündeten und ihr Radhtlager 
bereiteten. Sie erzählten ung, daß fie berrichaftliche Leute oder 
Leibeigene aus ber Gegend von Groß⸗Nowgorod feien, welde 
neue und beffere Wohnplätze in Aften bezögen. Die Reife fchien 
ifmen ganz wohl zu behagen. Ueberhaupt glaubt das Bolf im 
Baterlande zu fein, fo lange noch ruffiihe Rebe gehört wird; 
daher gilt ihm auch die fibirifhe Verbannung nur felten ale 
Strafe. — 

Wir fuhren zur Seite der Iebhaft fließenden Kama durch 
dunfele Zannenwaldungen und dann wieder durch eine weithin 
ausgelichtete, gut cultivirte Ebene, wo Die noch grünenden Wei⸗ 
zenfelder eine reichlihe Ernte verfpracdhen. So gelangten wir 
nad der Gouvernementsſtadt Perm. Dan pflegt mit dieſem 
Namen die Vorſtellung des uralifchen BergreichthHume zu verbin⸗ 
den, und aus biefem Grunde wird man durch bie anſpruchloſe 
Einfachheit der Bauart überrafht. Nur bin und wieder fieht 
man große fleinerne Gebäude. Weit häufiger find Dagegen meh⸗ 
rere einftödige Holzhäufer zu einem vieredigen Gehöft vereinigt. 
Einzelne Parthien diefer zufammengehörigen Wohnungen erfchei« 
nen leichter und zierlicher gebaut, auch mit farbiger Bretter- 
beffeidung ausgeftattet und meift nur zum Sommeraufenthalt 
beftimmt, während zwiefache aus ſchwarzen Balken gefügte wall: 
ähnliche Wände die Winterbehaufungen und Wirthfchaftsgebäube 
einfaffen. Die Fuhrleute geleiteten uns bier ohne Weiteres in 
eins ber reicheren Bürgerhäufer, wo man allen fremden Privats 
perfonen gegen eine von benfelben willkürlich zu leiftende Vers 
gütigung Gaftfreundfchaft erweiftz die von Amtswegen reifenden 
Staatediener dürfen unentgeltliche Beherbergung verlangen. — 
Die breiten Fahrbahnen der Straßen findet man aͤußerſt reinlich 
gehalten und feitwärts mit erhöhten hölzernen Brüdenwegen 
verfehen. Auf der Höhe des Abhanges, ber fanft zur Kama 
niebergeht, gewährt ein freier, von fchönen maffiven Häufern 
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umfchloffener Platz eine eigenthümlich anziehende Ausſicht über 
den mit Barken bebedten Klug, wo brüben eine breite Flaͤche, 
mit ſchwaͤrzlichen Tannen bewachfen, leiſe emporfleigt. Die regel» 
mäßig geformten Bäume fliehen in größeren Zwifchenräumen 
gleichmäßig vertheilt, und an verfchiedenen Stellen liegen Haus 
fen gefällten Holzes, fo daß dem Blick überall eine weithin 
gehende Durchficht bleibt, als folle Tein Zweifel obwalten über 


bie ferne Ausdehnung einer einförmigen Debe, Dabei herrſchte 


in dem lichten Walde eine Todtenflile und Bewegungslofigkeit, 
welche in mir eine merfwünig feierliche Stimmung hervorrief. 
Man wird durch die längere Betrachtung diefer Landſchaft, welche 
ben höher gelegenen Ebenen des Oberharzes täufchend ähnelt, 
unwillfürlid an die Sagen von ausgeſtorbenen Menſchenwoh⸗ 


nungen in der Mitte verfleinerter Wälder erinnert. Oftwärts 


vom Fluſſe find die geebneten Stabtwälle mit anmuthigen Bir 
fenalleen bepflanzt. — Wir befuchten ven Bergbau, welcher bei 
dem nahegelegenen Atſchinsk in dem kaum hügeligen Lande bes 
trieben wird. Eine Schicht thonigen Sandfleing enthält daſelbſt 
ſtarke Adern von Kupfererzen, auf die man durch fenkrechte Baue 
son 98 engl. Fuß Tiefe ſtößt. Zwei Schadhte waren damals 
in Gebrauch, von denen der eine ben Arbeitern zum Einfahren 
diente, während durch den anderen das metallhaltige Geftein mit 
Körben und Seilen, ſämmtlich aus Baft geflochten, gefördert 
und die Waffer der Tiefe durh’Bumpenfäge gehoben werben. 
Ein erfahrener Arbeiter, Meifter genannt, leitet das Werk der 
Vebrigen. Ihre Kleidung unterfcheidet fih in Nichts von der 
des ruffifhen Landmanns; auch erfundigten wir und vergeblich 
nad einem dem beutfchen Bergmannsgruß entfprechenden Ges 
braude. Die Bergleute bewohnen zufammen ein in einer nahen 
Schlucht gelegenes Dorf. Hier, wie an allen Bergwerks⸗ und 
Hüttenorten, Hat man für den Fall einer Feuersbrunft einem 
Jeden fchon vorläufig ein beftimmtes Gefchäft übertragen. An 
einem Schilde vor der Hausthür find die beim Klang ber Feuer⸗ 
glode zu ergreifenden Werkzeuge gemalt. Ein Löfcheimer findet 
ſich auf allen Schildern, außerdem aber bald ein Beil, bald eine 
Schaufel, eine Feuerfprige und bergleihen. — Das Lager von 
Kupferfanderz, welches wir hier an einem Punkte fennen lernten, 
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dehnt ſich ungemein weit aus, nämlich in ber Richtung bes Die 
ridiang von der Mündung des Fluffes Koswa in bie Kama His 
nach Drenburg, 105 deutfche Meilen weit; bie Breite von Weften 
nah Oſten beträgt 64 deutfche Meilen. Mithin hat man bas 
Geftein, das vielfah durch Bergbau aufgefchloffen wurde, auf 
einem Raum von 6720 Duabratmeilen von völlig gleicher Bes 
fhaffenheit gefunden, und dieſe Ausgedehntheit des tobten Ges 
fteind bringt wiederum gleichartige Erfcheinungen der Vegetation, 
fowie der Menfchenfitte hervor. > 
Nachmittags den 28, Auguſt vasliegen wir Perm und fuhren 
noch 66 Werft in ber Richtung nah SEW. Sn dem Kron- 
pofthaufe bei dem Kirchdorfe Kruilaſowo wurde übernachtet. 
Nachdem wir dann über das Flüßchen Babka gefest, begleiteten 
und zur Linken zerflüftete Gypefelfen, einem mächtigen Walle 
gleih. Nahe vor der Stadt Kungur ſieht man das biendend 
weiße Geftein von einem hochrothen Thon bedeckt. Man glaubt 
fih hier in der Gegend von Ihlefeld zu befinden, während ber 
ausgedehnte Gypswall an einen ähnlichen am Südrande bes 
Harzes erinnert. Als wir nun nach Südoſten ung wandten, das 
Flußthal verlaffend, ragten ringsum aus ber ebenen Oberfläche 
bie Bloͤcke eines gelblichen, blafig durchloöͤcherten Kalfes hervor. 
— 55 Werft Hinter Kungur erreichten wir die merfwürbige Um⸗ 
gegend des Dorfes Slatoustowsk oder Kljutfchi, d. h. zu dem 
Goldmunde (zu Ehren des Örtlihen Schugheiligen Johannes 
Chryſoſtomus fo genannt) ober zu den Quellen. Diefe ent- 
fpringen unmittelbar unter den Holzhäufern des Ortes von einem 
etwa funfzig Buß hohen ſenkrechten Abhang. Armsdick bricht das 
Wafler aus mehreren einzelnen Deffnungen hervor und bildet 
bald einen bedeutenden Bad.*) Diefer Wafferreichtyum wird 


*) Bei dieſer Belegenheit kann ich eine Bemerkung nicht unterbrüden. 
Weber dem forgfältigen Studium fremder Länder laſſen wir Deutſche oft das 
unbeadhtet, was das eigene Waterland giebt. Dies möchte von bem gewiß 
nur wenig befannten und doch höchſt merkwürdigen Ruhme⸗Sprung gelten. 
Die zur Leine gehende Ruhme entipringt nämlich im GEichsfeld öſtlich von 
Duderftabt auf einer Wiefe am Fuße von Anhöhen, die aus rothem, wahr; 
ſcheinlich von Eiſenocher durchzogenem Thon beftehen. Aus einer bedeutenden 
Tiefe wolken drei maͤchtige, in einander zuſammenflleßende Quellen empor, 


Ueberfäpreitung ber. Grenze zwiſchen Europa und Aften. 123 


bebingt durch Abfläffe aus großen unterirbifchen Baſſins. Mit 
Höhlen untergraben, fo erzählen die Einwohner, iſt ber von 
ihnen bewohnte Boden. Erbfälle kommen häufig vor; dann vers 
fhmwinden Bäche und neue treten an ihre Stelle. Fa, die Bauern 
wagen es felbft nicht einmal, die verrätherifchen Felder in der 
Nähe anzubauen, fondern haben fich ein zuverläffigeres Erbreich 
in bedeutender Entfernung zum Grunpbefig erwählt. 

Kljutſchi Tiegt in 600 Par. Fuß Meereshöhe. Alsbald ers 
boben wir uns wieder zu 800 Fuß, und am nädhften Tag ftiegen 
wir bereits zu 1460 Fuß. Dann ging der Weg auf einer Strede 
von acht Werft über fo fleile Abhänge, daß unfere Fubrleute 
zum erftien Mal ihre Wagenräber hemmen mußten. Nachher 
trafen wir einige Fuhrwerke, welche unter Begleitung eined 
Bergwerksbeamten eine Sendung der im Selaterinburgifchen Be⸗ 
zirf gewonnenen edlen Metalle (Gold und Platina) nach Peters 
burg beförberten. Nur außerordentliche Sendungen werben fett 
abgefertigt; denn bie eigentliche fogenannte Uralifhe Gold-Kara⸗ 
wane beginnt ihre Reife fchon im März. 

Den 31. Auguft überfchritten wir bie Grenfe zwiſchen Eu⸗ 
ropa und Aſien. Zur Bezeichnung derſelben haben die Ruſſen 
ſehr willkärlich eine nur 200 Par. Fuß über das umgebende 
Terrain emporragende Hügelfette ausgewählt. Hinter dem 33 
Werſt davon entfernten Hüttenwerfe von Bilimbajemet fliegen 
wir bis zu einer Meereshöhe von 1510 Par, Fuß, dem hoͤchſten 
Punkt zwifhen Berm und Jekaterinburg. Während die Lands 
ſtraße von da ab langſam niedergeht, fieht man rechts und links 
Bergfpigen mit Hohflämmigen Tannen bewachſen. Endlich findet 
man fih in 800 Par, Fuß Meeresböhe auf der breiten Ebene, 
welche Jekaterinburg umgiebt. Zur Tinten erſcheint ber längs 
liche Iſet⸗See, und an feinem öftlihen Rande reiben fidh bie 
Gebäude der Bergftabt, deren Bevölkerung mehr als 15,000 
Seelen beträgt, 


fo daß der ganze Waflerfpiegel am Urfprung vieleicht einen Durchmeſſer von 
30 bis 40 Buß bat. Die Farbe des Waſſers if ſtahlblau, und daſſelbe 
fluthet mit faſt reißender Schnelligkeit in ungemein großer Menge dahin, 
das breite Bette des Fluſſes füllend. Diefer theilt ſich gleich darauf in zwei 
“ Arme und fept zwei anfehnliche Triebwerke in Bewegung. D. 
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Die prächtigen Steinhäufer mehrerer Kaufleute in Jela⸗ 
terinburg würben auch einer europälfchen Hauptſtadt zur Zierde 
gereichen. Dem äußeren Glanz der Wohnungen entſpricht das 
Wohlleben ihrer Befiger. Daß Viele derfelben Leibeigene find 
und ihren Lehnsherren alljährlich einen wahrhaft Föniglichen Tri- 
but zahlen, gilt kaum für ein brüdendes Verhältniß. Außer dem 
Handelsftande ſieht man bier eine große Zahl von. Beamten, 
weiche mit dem Bergmweien und anderen Berwaltungszweigen 
befchäftigt find. Der freundliche Anftrid der Stadt erinnert an 
manche reiche europäiiche Fabrikorte. Auf der Ebene, melde. das 
füböftliche Ufer des Iſet⸗Sees und den ihn durchſtroömenden 
gleichnamigen Fluß umgiebt, find bie Gebäude über einen weiten 
Raum vertheilt. Eine zierliche Brücke führt über den Fluß, und 
an feinem rechten Ufer Liegen die bergmännifchen Magazine, Die 
Schleifmühlen, bie großartige Münze und ein Wachthaus für 
bie Befagung, Tämmtlih von fhöner Bauart, einen geräumigen 
quabratiihen Marktplag einfchliegend. Südlich davon erſtrecken 
fih breite Straßen mit mehrftödigen maffiven Gebäuden, Dort 
fieht man außer dem großen Kaufhof und Kornmagazin die er- 
wähnten Wohnungen der Kaufherren und Beſitzer Uraliſcher 
Hüttenwerfe, ferner ein reiches Klofter und viele Kirchen. Block⸗ 
häufer gehören zu den Seltenheiten. Alle Strafen find grad⸗ 
finig angelegt, ungepflaftert, aber auf beiden Seiten mit hölzer- 
nen Brüdenmwegen verfehen. Am norbweftlichften Ende der Stabt, 
von wo aus bie Straße zu dem nördlichen Uralbezirk durch eine 
dafelbft beginnende Tannenwaldung führt, ſteht eine militairiſche 
Befagung und Ueberrefte der Befefligung, welche die Stabt vor- 
mals gegen die Angriffe der mächtigen Ureinwohner ſchützte. 

Die Umgegend der Stadt zeigt auf ber offenen Ebene nir- 
gende einen hervorragenden Berggipfel oder auch nur anſehnliche 
Felsmaſſen; um defto räthfelhafter erfchien ung der mineraliſche 
Reichthum diefed Bodens. Dennoch fanden wir benfelben bei 
jedem Schritte durch die Straßen von Sefaterinburg beftätigt. 
Sragten wir nach den Erzen, welche in den rauchenden Hütten-. 
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werfen bes Drtes verarbeitet und in den großartigen Münzöfen 
geprägt werben, ober nach ben koloſſalen Blöcken mannigfaltiger 
Gefteine, welche vor den Thüren ber Schleifmühlen Liegen, oder 
endlich nach den Ebdelfleinen, welche ein Heer von Händlern ung 
feit bot: ſtets wurden und die Uralifchen Werke als Quellen 
genannt. Was namentlih die Evelfteine betrifft, fo werben 
ſolche von Männern, Weibern und felbft Kindern verkauft, theils 
für Rechnung reicher Kaufleute, welche Juwelengruben befigen, 
theild für die Steinfchleifer, welche den meift geringen Preis des 
toben Materials bezahlen können. Die Steine verfteht man 
äußerft zierlih und geihmadvol zu fchleifen. Aus den hier 
vorkommenden Topafen, Ametbyften, Bergfryftallen und Jaspis 
verfertigt man außer mannigfaltigen Gefchmeiden hauptfächlich 
Petichafte, und in der Kunft des Einfchneidend von Buchflaben 
und Figuren hat man es zu großer Bollfommenheit gebracht. 
In den befcheidenen Holzbäufern dieſer betriebfamen Arbeiter 
fieht es fehr fauber aus, Es find meift freie Bürger, die trog 
ihres Wohlftandes bei der volföthümlich einfachen Kleidung und 
Lebensart beharren. Ihre Frauen zeichnen fich durch eine fchöne, 
fehr regelmäßige Gefihtsbildung aus. 

Sowohl diefe Handwerker, ald auch die meiften reichen Kaufe 
leute befennen ſich zur Religiongfecte der Altgläubigen, Die Letz⸗ 
teren halten einen der Hauptgrundfäge ihres Bekenntniſſes: 
„Nur was aus dem Munde geht, entheiligt den Menſchen,“ 
buchſtaͤblich in der Art fe, daß fie den Tabaksrauch und gewiſſe 
Mißbraͤuche der Rede verabfheuen; im Uebrigen aber geben fie ſich 
dem üppigften Lebensgenufle hin. Einzelnen Klaffen von gewiffen 
bier lebenden Sectirern haben Die Rechtgläubigen allerhand Spott⸗ 
namen beigelegt. So fpricht man von den Susliniki, weil fie 
fih Häufig mit suslo, d. h. dem zuerft geichöpften flarfen Land⸗ 
bier, beraufchen follen. Bon ihnen wirb auch behauptet, daß 
altfährlih einmal die ganze verfammelte Gemeinde nach voll» 
endetem feierlichen Gottesdienſt fich in einem finftern Raume den 
gröbften Ausfchweifungen überfaffe. Andere nennt man Karuit⸗ 
nit, weil fie ald Bußübung in einer aus Lindenbaft geflocdhtenen 
Mulde (Karuita) bewegungslos liegen. Die bier ebenfalls häus 
figen Molokani fuchen ihr Heil in martervollen Kaſteiungen. 
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Zumeilen wählen fie ſelbſt den Feuertod, und auf dem Hütten- 
werfe von Miask haben es bie Einwohner erlebt, daß ein 
Molofan einen Holzſtoß um ſich her aufhäufte und ihn anzün⸗ 
dete, nachdem er ſich durch Feftbinden an einen Baum jeglichen 
Berfuch zum Enifliehen abgefchnitten. 

Am 3. September wurde die Jahresfeier der Faiferlichen 
Thronbeſteigung hier gleich einem religiöfen Feſte allgemein bes 
gengen. Auch die Altgläubigen gingen am Morgen zahlreich zum 
Gottesdienſt. Ihre Weiber legen, wenn fie die Kirche befuchen, 
ein eigenthümliches Dunfelfarbiges Gewand an, welches über den 
Kopf, die Schultern und ben Rüden-gehängt wird. Die deutichen 
Katholiken haben hie und da eine ähnliche Tracht, die man mit 
dem durch die Kreuzfahrer eingeführten, angeblich ſyriſchen Worte 
Hask bezeichnet. In ihren Häufern tragen die altgläubigen Weiber 
fiet den früher in Rußland allgemein üblichen Sarafan als 
Oberkleid und eine Kopfbedeckung, welche, ber Heiligen-Blorie 
entfprechend, mit einem breiten, aufrecht ftebenden Rande über die 
Stirn hervorragt, Die aus farbigem Sammet genähete Krempe 
wird von den Reicheren mit Gold und Edelfteinen geftuft. Nur 
Berheirathete verhüllen mit dergleichen Kopfzengen ihr Haar, 
während man die Mädchen an den geflochten herabhängenden 
Zöpfen erkennt. Das Entflehten und feierliche Kaͤmmen dieſer 
Zöpfe gilt als wichtigfte alte Hochzeitsfitt. Daher. in ben 
Volksliedern die Ausdrücke: „einer Jungfrau den Zopf entflecdh- 
ten; ihr den Braufefopf kämmen.“ — Wie in allen ruffifchen 
Städten, fo ift es auch hier üblih, daß an Feiertagen nad 
beendigtem Gottesdienſte alle angefehenen Einwohner des Ortes 
dem Bornehmfien in’s Haus folgen. Hier empfing der Oberauf⸗ 
feher der Bergwerfe diefe Huldigung - und gab dafür ein Früh⸗ 
ſtück. Wir fügten und der herrfchenden Sitte und fanden in dem 
geräumigen Saale des Hausherren bereits auch die Geiftlichen 
verfammelt, zu denen jeder zuerft fich glüdwünfchend hinwandte 
und den kirchlichen Segen erbat. Sie ertheilen denſelben, indem 
fie das Kreuzeszeichen über die ausgeſtreckte Hand des Bittenden 
beigreiben. — Die Feftfeier wurde am Abend mit einem Ball 
befchloffen. Die fchöne volksthümliche Sitte, dem Tanz durch 
begleitenden Gefang eine höhere Bebeutuug zu verleihen, hat 
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fich noch theilweis erhalten; namentlich wurbe ber polnifche Tanz, 
welcher den Ball eröffnete, durch einen Chorgeſang begleitet, 
deſſen würbevoller Triumphten und urfprünglicher Tert von der 
Feier der unter Katharina über die Türken erfochtenen Siege 
herrührt. — Bei Gelegenheit dieſes Feſtes befuchten wir auch 
einen inmitten der Stabt gelegenen öffentlichen Garten. Erfreu⸗ 
lich war da der Anblid von üppig wucherndem Laubholzgefträuch 
(bereichen, Weiden u. a.), während man fonft in der Umgegend 
faſt nichts als Tannenwaldung fieht. Traubenkirſch⸗Bäume (Pru- 
nus Padus) faßten die Gänge bes Gartens ein. Diefer Baum 
iR bier heimiſch. Die Bafchfiren im Süden von Jekaterinburg 
wenden den Saft feiner Früchte und das zurüdbleibende Fleiſch 
berfelben noch ganz eben fo an, wie Herodot CIV, 23) folches 
beſchreibt. Er fagt darüber: „Die Frucht kommt einer Bohne 
gleich und hat einen harten Kern. Sobald fie veif geworben if, 
preßt man in Lederſchläuchen ihren vidflüffigen ſchwarzen Saft 
heraus. Diefen trinkt man theils für fich allein, theils mit Milch 
gemifchtz von den zurüdbleibenden Trebern aber kneten fie Kuchen 
zwifchen ben platten Händen und nähren fi davom” — 

Der Wunſch, das Gebirge genauer kennen zu lernen, vers 
anlapte und zu einem Ausflug Tängs bes nörblichen Ural, Am 
4, September fuhren wir dahin ab. Die Gegend blieb durch⸗ 
ans eben, und kaum 100 Fuß erhoben wir uns an einzelnen 
Stellen über das Niveau von Selateriaburg, welches 800 Fuß 
Meereshohe hat. Durch dichte Fichtenwaldung gelangien wir 
zuerſt nach dem großen, von Birken umgruͤnten Dorfe Puiſchma, 
deſſen Bewohner ſich nächft der Heuernte lediglich mit der Koh⸗ 
lenbrennerei befchäftigen. Jedes männliche Judividuum muß 
nämlih der Sefaterinburger Bergwerkäregierung eine jährliche 
Abgabe von hundert Körben (zu 20 Bud) fertiger Kohlen. lier 
fern. Weiterhin fahen wir überall, wo Baͤche bie dichte Wal⸗ 
bung durchſchneiden, Gefteinträmmer, namentlich weiße Quarz⸗ 
füde Haufenweis zufammengebracht, um dur Auswaſchung ihren 
Boldgehalt zu gewinnen. Die einfachen hölzernen Wafıhherbe 
Kegen in großer Zahl an ben Bäden und Fluͤſſen. In der 
Baldung zeigten ſich häufig Laͤrchen, deren Holz hier fehr ger 
ſchaͤrt wird, da es ber Berberimiß durch Näffe kräftiger, ale 
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andere- Hölzer, widerficht, weshalb es zu Wafferleitungen, Ger 
fäßen für Ylüffigfeiten und Barken gebraudt wird; außerdem 
erzeugt ed unter den hier vorkommenden Hoͤlzern (von der Birke 
bis zur Tanne und Fichte) die flärffte Hige; doch vermeidet man ' 
es bei der Stubenheizung wegen feines beizenben und betäuben- 
ben Dampfes. 

Gegen neun Uhr Abends kamen wir in Newjansk an. 
Die Blammenfäule eines Hohofens und bie fprühenden Feuer ber 
Friſchſchmieden warfen ihren Teuchtenden Schein auf das hohe 
Schloß der Befiger des Hüttenwerfes und bie entfernteren ſchwar⸗ 
zen Holzhütten bed weit ausgebehnten Dorfes. Die Werfe ger 
hören ber Familie Jakowlew, jegt aber wohnt hier feiner ber 
Befiger, und nur einige langbärtige Diener begrüßten uns an 
der fteilen fchmalen Treppe bes alterthümlichen Schloſſes. Sie 
führten uns in das obere Stockwerk und verließen und bei fpärs 
liher Beleuchtung in den geräumigen fchallenden Wohnhallen. 
Alle Thüren waren geöffnet, und in den veröbeten Sälen ſo⸗ 
wohl, als in den niſchenartig angebrachten Schlafgemächern fand 
ber reiche, aber veraltete Hausrath noch völlig zum Gebrauch. 
Die hollaͤndiſche Verzierung der Zimmer ftammt aus den Zeiten 
Peters des Großen. — Nah einer Welle eriphien wieder einer 
der alten Diener des Teeren Haufes und bat, mit dem augen- 
bfictich bereiteten Mahle vorlieb zu nehmen. In einer Ede des 
Hauptſaales hatte er eine Tafel mit Braten und Gebädfel, mit 
Madeira, Ungare und Champagner» Weinen reichlich beſetzt. 
Nach zwölfftündiger Fahrt durch wüſte und menfchenleere Wal⸗ 
dung erregte dieſe Bewirthung in einem eben fo veröbeten Haufe 
ein unheimlich befrembendes Gefühl, um fo mehr als bie ringe» 
um an den Wänden hängenden verblaßten Familienbilder in 
ihrer höchſt alterthümlichen Tracht ung die fagenhafte Vorzeit 
lebhaft in's Gedaͤchtniß zurüdriefen. — Drei bärtige Verwalter 
beauffichtigen fest diefe großartigen Befibungen, weil drei ver 
ſchiedene Zweige der Familie daran Theil nehmen. Es iſt dies 
eines der Alteften Hüttenwerfe, wie folhe zur Zeit Peters bes 
Großen in bedeutender Menge aufblühten, nachdem ber Kaifer 
feinen Unterthanen eine durchaus unbefchränfte Freiheit in Rück⸗ 
fiht des Bergbaues verliehen hatte. Auch verlieh die Regierung 
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‚ damals in freigebigfler Weile Land, Geld, Erz und Leute unent- 
geltlih Jedem, der ſich zur Metallförderung erbot; nur burfte 
er biefelbe nicht ganz oder theilmeife einftellen, um etwa feine 
Arheiter mit Aderbau oder dergleichen zu beichäftigen. 

Wir verweilten einen Tag in Newjansk und erfreuten ung 
des heiterfien warmen Weitere. Eine hohe fleinerne Mauer 
umgiebt das Schloß und die daran grenzenden Hüttenmwerfe, 
Das Thor am nordweflihen Theile diefer Dauer öffnet fich 
gegen einen etwa 200 Fuß über den Spiegel des Newa⸗Fluſſes 
fih erhebenden ſteilen Serpentin-Felsabhang. Von dort aus hat 
man eine vollftändige Meberficht der ganzen Gegend, Nah Weften 
zu erſtreckt fih eine nur wenig wellige. waldlofe Fläche ohne 
irgend welche höher hervorragende Gipfel; denn charafteriftifch 
für den Ural ift eben die eigenthümlich breite Ausgedehntheit der 
metallführenden Gefteine auf einem weiten Raume von gleich» 
mäßiger und geringer Meereshöhe. Gegen Often im Thale ſieht 
man zwifchen zwei breiten fünftlichen Teichen die Hüttengebäube, 
deren Aeußeres durch alterthümlich forgfältige, wenn auch nicht 
geſchmackvolle Zierrathen auffällt. Zunächſt am Fuße des Abs 
hanges liegen die Frifchfchmieden, nahe dabei zwei Hohöfen nebft 
einer Reihe von Borrathegebäuden, dahinter die mit einem Hofe 
umgebene Hinterfeite des hohen, vom Alter gefhwärzten Schlofs 
ſes, weiter gen Weften dehnt fi) Iang hin das aus 2000 Holz« 
häufern beftehende Dorf, mit einer anfehnlichen Kirche und einem 
Kaufhof, — In der Nachbarſchaft von Newiansk wird durch 
Steinbrucharbeit der Rotheifenftein gewonnen, welcher bei Bes 
ſchickung der hiefigen Hohöfen eine wichtige Rolle fpielt. Ohne 
jede Mühe wird das fcherbenmweis in einem bald gelben, bald 
grünen Letten vertheilte Erz gefammelt und auf hölzernen Trag⸗ 
bahren zur Hütte befördert. Außer der einträglichen Eifenbereis 
tung wälht man in biefem Diflriet, wie bereits angebeutet 
wurde, Gold aus zerflüfteten und verwitterten Gefleinen. Nas 
mentlich hat man in einigen trodenen Duerfchluchten des Newa⸗ 
thales eine fehr goldreihe Schicht rothbraunen Lettens gefunden 
mit eingefireuten Bruchſtuͤcken von Quarz und Gränftein. Diefe 
ſchätzbare Trümmerlage ift nur von einer torfartigen Dammerde 
bedeckt, und das Gold wird baher ebenfalls ohne jede “Mühe 
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gewonnen. Unter ſolchen Umftänden fann man den bier Anfäfs . 
figen wohl Glauben ſchenken, wenn fie behaupten, daß der röth- 
liche Leimen, welcher fo oft auf der Urafifhen Landſtraße fich 
anhänge, ſtets goldhaltig fei. — Die auf 10,000 Seelen .an- 
gegebene Bevölkerung von Newjansk beftcht größtentheild aus 
Zeibeigenen, wahrfcheinlich meift Abfömmlinge von DVerbannten, 
welche den Hüttenbefigern vom Staat als Arbeiter untergeben 
wurben. Hin und wieder mochten fi auch fogenannte Brodiagi 
eingefunden haben, d. i. Läuflinge, ober Landleute des europäifchen 
Rußlands, welche fich der Reibeigenfchaft durch die Flucht zu ent- 
sieben fuchten; denn in früheren Zeiten, wo das Herrenioch noch 
brüdender war, veranlaßte der alte Hang des Volkes zu aben- 
teuerlichen Wanderungen oft ganze Gefellfchaften, in bie an- 
grenzenden, noch unerforfchten Lande bes fo weit audgebehnten 
ruffifhen Scepters zu fliehen. Auf den Hüttenwerfen von Pri⸗ 
vatleuten fcheinen bie Teibeigenen Arbeiter mit ihrem Loofe fehr 
zufrieden zu fein, und die hieſigen Befiger legen in der That 
eine weife Beforgtheit für das. Wohl ihrer Untergebenen an ben 
Tag. Die Arbeit dauert von A1/, bis 11 Uhr Vormittags, fo- 
dann von Mittag bie 7 Uhr Abende, und wird gejeglich mit 
83/, Kopeken (95/,0 Silberpfennige) oder etwa mit 9 preuß. 
Thalern jährlich bezahlt. Alle Bewohner männlihen Geſchlechts 
von mehr als zwölf Jahren find zur Arbeit verpflichtet. Die 
Weiber können fich nach Belieben zur Arbeit melden oder aus⸗ 
Bleiben. Außerordentliche Tagelöhner, Weiber und Mäddhen er- 
halten 10 Kopeken C10P/,.. Spf.), unerwachſene Knaben nur 
6 bis 8 Kopefen täglih. Die Verheiratheten erhalten eine mo⸗ 
natliche Lieferung von 2 Pud (69°), , Berliner Pfund) Roggen- 
mehl unter dem Namen. Pajof. Nur Halb fo viel erhalten uns 
verehelichte Weiber und Jünglinge unter fechzehn Jahren. Alten 
Reuten wird diefe Unterflägung nur wenn fie kinderlos find, zu 
Theil, Koftet dad Pud Mehl über 50 Kopefen (dad Berliner 
Pfund alfo über 1,36 Pfennige), fo wird denen, weldhe mehr 
als zwei Rubel monatlich verdienen, ein monatlicher Abzug von 
gewoͤhnlich nur 20 Kopeken gemadt, Im ungünftigften Falle 
bleibt einer -arbeitsfähigen Perfon außer dem Mehlvorratb noch 
monatlich zur Beftreitung anderer Bedürfniffe eine Summe von 
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222/,, Sgr. Preuß. Nach Bergleihung ber bier herrfchenden 
Kornpreife mit den unfrigen in Deutfchland muß man aber diefe 
Summe fiher auf das 15fache (neuerlich vielleicht auf das 20-, 
ja 30fache) erhöhen, um den eigentlichen Werth davon nad 
unferen Berhältniffen zu erfennen. Für bie übrigen Lebens⸗ 
bedürfnifie der Hüttenarbeiter haben die Befiter Magazine ans 
gelegt und werben von biefen mit vernünftiger Uneigennügigfeit 
verwaltet. So liefert man Fleifh, Grüge, Hafer, Weizenmehl, 
Leder, Eifengeräthichaften und Kleidungsftüde zu fehr mäßigen 
Preifen. Außerdem wird mehrmals im Jahre auf dem Kaufhof 
ein Markt für andere Handelswaaren gehalten, wo ein burch bie 
Hüttenbefiger ernannter Marktauffeher die Preife zur Verhütung 
von Uebervortheilungen feſtſetzt. — Jeder Arbeiter befigt fein 
eigenes Haus, welches er felbft aus dem ihm unentgeltlich freis 
ſtehenden Holze ded Waldes erbaut. Außerdem hält er fi 
Pferde, Kühe, oft auch anderes Kleinvieh. Das nöthige Heu, 
als Hier ausſchließlich übliches Sutter, darf man ſich unentgeltlich 
holen. Zur Zeit der Heuernte werben bie Hüttenarbeiten unter» 
brochen und ſämmtliche Bewohner ziehen dann mit Weibern und 
Kindern zu den Grasplägen der Wälder, wo fie oft ſechs Wochen 
lang in leicht aufgeichlagenen Zweighütten zubringen. — Zur 
Erklärung der und in dem Newjansfer Schloffe zu Theil wer- 
denden üppigen Aufnahme fei noch bemerkt, daß die Verwaltungs⸗ 
Rechnungen des Hüttenwerks jährlich eine nicht unbedeutende 
Summe enthalten unter dem Titel: „An Lebensmitteln, Geträn- 
fen, Borfpann u, f. w. für nügfiche Freunde.” Das mag fi 
urfprünglich in diefen Heinen faufmännifhen Staaten wohl auf 
reifende Handelsfreunde bezogen haben und wurde erft fpäter 
zum Gefeg für freigebige Gaftfreundfchaft. 

Ehe wir das Schloß verließen, bejahen wir noch eine das 
ſelbſt aufbewahrte Antiquität, nämlich einen zur Zeit Peters I. 
für fehr foftbar gehaltenen Wagen, in weldyem damals ein Kniaͤs 
von Petersburg bis zum Ural reife. Der fehr reich verzierte 
und mit Fenftern aus Gfimmerplatten verfehene Kaften ruht auf 
ganz fleinen Rädern, deren hintere Aren fi faum anderthalb 
Fuß über den Boden erheben. — Gegen vier Uhr Nachmittags 
fuhren wir weiter. Es ging 50 Werft weit durch finflere Nadel⸗ 
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hölzwaldung. Jedes Zeichen der Bewohntheit ſchwindet ſchon in 
geringer Entfernung von dem blühenden Fabrikort; aber eine 
unerläßliche Bedingung für den Hüttenbetrieb ift hier grabe bie 
Erhaltung der einförmigen Urmwaldung. Fichten und Lärchen 
berrfchen darin vor; dazwifchen ftehen auch hochflämmige Birken, 
und heute zum erflen Male zeigte fih ung die Zirbelfichte 
(P. lembra), von den aftatifchen Ruffen mit dem flolgen Namen 
ber fibirifchen Ceder bezeichnet. Am fühlihen Ural fehlt dieſer 
Baum, und plöglich erfcheint er nun bier in einer Meereshöhe 
von 800 Par. Fuß, während er auf den Schweizer Alpen nur 
zwifchen 4000 und 7000 Fuß Höhe gefunden wird, Die Fleinen 
Zirbeinüffe find bei den Ruſſen fehr beliebt. Sie haben im 
Aeußeren große Aechnlichkeit mit dem Piftazienfamen, und- der 
innere Ölige Kern ift bei beiden von gleihem Gefhmad, nur 
bag die Oberhaut befielben bei dem norbifchen Baum fienigen 
Harzfaft enthält, bei feinem bucharifchen Verwandten gber feinen 
balfamifhen ZTerpentin. Die Fruchtlefe ift Hier fo ergiebig, daß 
man oft für das Pub Zirbelnüffe nicht mehr ald 20 Kopefen 
zahlt. Trog des Berbotes fällt man auch zum Nachtheil der 
Waldeultur die fchönften und höchften Stämme, blog um mühes 
Iofer die Früchte zu fammeln. — Mitten im Walde trafen wir 
auf eine von berittenen ruffifchen Führern geleitete Heerbe Schafe. 
Sie hatten aͤußerſt dide, an der Spige haarlofe Schwänze, am 


Kopf Hart anliegende ſtark gekrüummte Hörner und lang hinab» 


hängende Ohren. Ihre Abflammung von den fettfchwänzigen 
firgififhen Schafen fiel in’d Auge; doch pflegen diefe leicht aus⸗ 
zuarten, fobald fie nicht mehr die trodenen und bitteren Steppens. 
fräuter genießen. 

Noch überrafchender, ald zu Newjansk, war der plögliche 
Anblick beiebter Menfhenwohnungen, indem wir gegen Abend bei 
Tagilsf aus dem Wald kamen und einen weiten gelidhteten 
Raum vor uns fahen. Die Häufer der Arbeiter Tiegen bier 
gleihmäßiger vertheilt um die Hüttenmwerfe und die Wohnungen 
ber Beamten, fo daß man, um zu biefen zu gelangen, den voll⸗ 
reihen Theil der Eolonte berühren muß. Auch hier wohnt fein 
Glied der Familie Dimidow, welcher dieſer ganze Bezirf mit 
noch acht anderen Hütten gehört, fondern Teibeigene Verwalter 
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fieben dem ganzen großartigen Betrieb vor. Auf dem Gehöfte 
eines berfelben wurden wir mit berfömmlicher Gaftfreundfchaft 
aufgenommen. — Kupfer und Eifen werden bier aus ben Erzen 
gewonnen und zu brauchbaren Geftalten verarbeitet. Beſonders 
in der Blechfabrifation hat man es in diefen Werfen zu einem 
ausgezeichneten Grade der Bollfommenheit gebracht. Die Kupfer- 
bleche haben vorzüglich, feitdem fie in der ruffifchen Marine zur 
Bekleidung der Schiffe angewendet werben, eine höhere Wichtig- 
feit erlangt. Das fchwarze Eifenbleh aber wird vielfach zum 
Dachdecken, als auch zur Anfertigung mannigfaltiger Geräth- 
fhaften und Gefäße gebraucht. Bermöge der vortrefflihen Natur 
des hiefigen Eiſens ift es gelungen, daflelbe big zu einem felte- 
nen Grade von Dünnheit auszuwalzen, fo daß es wie biegfames 
Meffingblech aufgerollt werden kann. Auch weiß man biefe- Bleche 
mit einem fchönen, der Wärme widerftehenden Lad zu überziehen 
und ziert die daraus gefertigten Waaren mit Malereien. — 
Etwa eine Werft oſtwärts von dem Hüttenwerf gelangt man 
zu dem Fuß eines fteil gegen 300 Fuß über den Hüttenteih ans 
fleigenden und drei Werft weit nach Norden hin fich erfireden- 
den Fellengrated. Dies ift die unerfchöpflihe Vorrathskammer 
fowohl für die Tagilsker, ald audy für die Newijansfer Eifen- 
hütten. Die ganze Maffe diefes frei hervorragenden Felſens 
beſteht aus reinen Eifenerzen. Auf das weiche Brauneifenerz 
an der wefllichen Außenwand folgt nad Often zu in allmähligen 
Uebergängen der körnige Magneteiſenſtein, welcher das gefchäß- 
teſte Robeifen Liefert. Gegen den Kern des mächtigen Stod- 
werkes wird bie Erz immer härter und leiſtet zulegt einen 
folhen Wibderftand, daß man fogar die zur Pulver-Sprengung 
nöthigen Bohrlöcher nicht mehr ausführen konnte, weil die Koften 
bes Ertrags den durch bas häufige Zerbrechen der Meißel ver- 
urfachten Schaden nicht mehr deckten. — Den bhiefigen Kupfer: 
gruben fehlt durchaus jedes künſtliche Mittel zur Verbeſſerung 
der Luft, vielmehr hat man die Bergleute nur einfach angewies 
fen, an die Oberfläche zurüdzufehren, fobald ihre Grubenlichter 
ſchwaͤcher brennen. Diefe Lichter find bier, wie in allen fibi- 
sifchen Bergwerken, Heine Talgferzen, welche den Arbeitern bün⸗ 
delweis geliefert werden. Durch eine Beimengung von Kohlen 
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ſtaub weiß man die Flammen diefer Kerzen bedeutend zu ver- 
Härten, — Neben dem Eifen und Kupfer giebt es auch in dieſem 
Diftrict reiche Lager von Gold und Platin, die durch Wafchungen 
ausgebeutet werden. — Die zu ben Dimidowſchen Befigungen 
gehörigen ungeheuren Waldungen fihern den Schmelzwerten noch 
lange ein unbefchränftes Beftehen. Sie umfaffen einen Raum 
von mehr als 234 Duadratmeilen, und das Nadelholz fteht oft 
ſo dicht, daß die Arbeiter dadurch in der Führung der Holzaxt 
gehindert werden. Diefe finfteren Forfte dienen häufig Elenthies 
ven zum Aufenthalt, und fie erwachſen da zuweilen zu feltener 
Größe, wie ſchon die mächtigen Elengeweihe bewiefen, welde 
die Häufer einzelner Jagdliebhaber zu Tagilsf zierten. — Wähs 
rend ber fonntäglihen Muße erfchienen am 7. September die 
Straßen bes Ortes dur eine wohlgefleidete Dienfchenmenge - 
fehr belebt. Auch an allen Feiertagen liebt das ruffifche Volt 
die Bewegung. Gefellfchaftlihe Wanderungen unternimmt man 
felbft da, wo die Drtfchaft von dichten Waldungen umfchloffen 
wird. Dahin Iodt noch befonders das Einfammeln wildwachſen⸗ 
der Beeren. Beſuche bei entfernteren Nachbaren machen bie 
Bauern häufiger im Winter, ald im Sommer, weil fle ſich 
leichter Schlitten, ald Wagen anfchaffen können. Daher gehören 
auch zu den ausfchlieglihen Wintervergmügungen die eigenthüms 
lichen Luſt⸗ und Wettfahrten, welche wir fpäter erwähnen werden. 

Siebenzehn Pferde wurden um vier Uhr Nachmittage 
bereit gehalten, um unfere Fleine Karawane weiter gen Norden 
zu befördern. Wir übernadhteten in Kuſchwa. Alle Fremden 
werden bier vor ihrer Aufnahme in einem dazu beftimmten Ges 
böft bei der DOrtspolizei gemeldet. Die Eolonie tft minder aus⸗ 
gebehnt, als die bisherigen norburalifhen Werke, aber anmuthis 
ger gelegen, weil umber bebeutendere felfige Hügel fih erheben 
und mit den mannigfaltigften Nadelhölzern aufs Träftigfte be⸗ 
wachſen find. Kuſchwa führt nebft noch vier anderen unter 
derſelben Verwaltung fiehenden Hütten den Namen der Blago⸗ 
datifhen Werke, weil der weit im Lande berühmte Magnetberg 
Blagodat, d. i. Segen, ibnen allen eine unverfiegbare Quelle 
von Eifenerzen darbietet. Aus der Ebene eines grünenden Angers 
ragt biefer Berg mit zwei nadten, zadig fchroffen Hörnern auf, 
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deren malerifhe Barmen noch mehr hervortreten, fofern man 
die tiefe Kluft zwiſchen beiden durch eine hoch in der Luft 
ſchwebende hölzerne Brüde überwölbt bat. Auf eingehauenen 
‚Stufen erfliegen wir die niedrigere wefllihe Kuppe. Bon da 
führte und die Brüde zu dem platten Gipfel der anderen Kuppe, 
wo eine zierlihe Kapelle erbaut wurde. Die Höhe beffelben 
fanden wir zu 1284 Par. Fuß über dem Meere und 420. Fuß 
über der Ebene von Kuſchwa. Fleifchfarbiger Feldſpath und 
glänzend ſchwarzes Magneteifen bilden das Geftein bes Gipfels. 
Bon bier ab nach Süden zu, etwa 200 Fuß tiefer, liegt bie 
einträglihfte Grube. Dean fieht dort eine im Sonnenfchein me⸗ 
taltifch glänzende Felfenreihe mit Steinbruchslächern durchwühlt. 
Hölzerne Geleife find über die rauhe Oberfläche zur leichteren 
Förderung ber Erzfarren gelegt, und bie Arbeiter haben ihre 
tiefen Gänge bereitd unter das Niveau ber angrenzenden Ebenen 
getrieben. Der biefige Erzreichthum war ſchon den früheften 
Bewohnern diefer Gegend, den Wogulen, befannt. Einer berr 
felben, Tſchupnin, fol im Anfange des vorigen Jahrhunderte 
den Befigern füdlicher gelegenen Bergwerfe zuerſt von biefem 
eifernen Berge bei Kufchwa erzählt haben. Eine darauf erfols 
gende Einwanderung ruffifcher Erzſucher brachte die Eingeborenen 
. fo fehr in Harniſch, daß fie ihren rebfeligen Landsmann auf der 
Höhe des Blagodat lebendig verbrannten. Die erwähnte Kapelle 
wurde darauf dem Unglüdlidhen ald Sühnopfer von den Ruſſen 
geweiht. Die Höhe eines von hier in die Augen fallenden, etwa 
fieben Meilen entfernten anderen Berggipfels, des Katfchlanar, 
befimmte ich zu 2600 Fuß. Auch in biefer Gegend gewinnt 
man Gold und Platin durch Wafchungen von Geröllslagern. 
Durch Nadelwaldung, die häufig mit hohen Birken unter» 
mifcht war, fuhren wir weiter nach Werchoturie. Beim Ans 
blick dieſer alterthümlichen Stadt, aus deren ummalltem Haupts 
theil hohe fteinerne Kirchen emporragten, befanden wir uns auf 
einer völlig wagerechten Ebene, obgleidh wir nun das Granit- 
gebirge des Ural erreicht hatten. Zum erfien Male traten uue 
bier in der Uralifchen Gegend Denfmale einer untergegangenen 
Bedeutfamfeit entgegen; denn in diefen Feſtungsmauern, welde 
als Bollwerk gegen die oft widerfpenfligen Wogulen dienten, 
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war früher der Sig bes Wojewoden und ber übrigen Berwal- 
tungsbeamten. Ein berühmtes Klofter, das ältefte im aflatifchen 
Rußland, bob das Anfehn des Ortes, und mit Vermehrung der 
Bevölkerung wuchs der Ertrag bes ftbirifchen Handels. Leber 
diefen Punkt wurde auch die einzige erlaubte VBerbindungsftraße 
zwifchen Europa und Afien gelegt, und bis gegen Ende des 
vorigen Jahrhunderts zog die Regierung des Mutterlandes reiche 
Einfünfte aus der hier ausſchließlich flattfindenden Erhebung ber 
Eingangs» und Ausgangszölle. Davon zeugen noch Schlagbäume, 
hölzerne Einzäunungen an ber Landftraße und ber große fleinerne 
Kaufhof, in welchem früher die durchziehenden Kaufleute ihre 
Waaren ausftellten. Jetzt betreiben die Bürger hauptfächlich 
Aderbau auf ihrer forgfältig ausgerodeten und von der Tura 
durchfchnittenen fruchtbaren Feldmark, mo Hafer und Gerfte noch 
gut gedeihen. Künf Meilen weiter gegen Norbweften fahen wir 
bei der Fährftelle Beffonowa, wo man über den Ljalja⸗Fluß 
fegt, die legten Gerftenfelder und den nördlichften Aderbau. Die 
darauf folgenden nörblicheren Ortfchaften führen den in Sibi⸗ 
rien fehr gewöhnlich vorfommenden Namen Simowja oder Wins 
terwohnungen, weil in der früheften Zeit folche vereinzelte Nies 
berlaffungen zum Schuß gegen die rauhe Witterung theils von 
Kofafenpoften angelegt wurden, welche fi zur Einfammlung des . 
Felltributs grade im Winter hier aufhalten mußten, theild von 
wanbernden Abenteurern, die fih am meiteften in biefe Urwal⸗ 
dungen zwifchen bie wilden Urbewohner hinausgewagt hatten. 
Acht Meilen von. Befionowa paffirten wir den fchnell firös 
menden Lobwa-Fluß, defien Thal von äußerſt fchroffen und mas 
lerifchen Felswänden begrenzt wird. Ald wir darauf fpät am 
Abend das Flüßchen Kakwa erreichten, kamen auf das Raffeln 
des Wagens Hüttenleute mit Seuerbränden herbei, um und auf 
ber fteilen Abfahrt zu leuchten. Vom jenfeitigen Ufer beförberten 
ung die frifchen Pferde der Testen Station pfeilfchnell bis zum 
äußerften Ziel unferer Uralifhen Reife, nach den Hüttenwerfen 
von Bogoslomst,. der jüngften und nörblichften Niederlaffung 
des ganzen Bergwerks⸗Diſtrikts. Kalk iſt das herrfchende Ger 
ftein der umgebenden Hügel, und aus bemfelben wird durch eins 
getriebene Schächte gediegenes Kupfer nebft orydirten Rupfererzen 
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gefördert. Die jest fteil aufgerichteten, Kupfer führenden Schich- 
ten des Kalfes bildeten ohne Zweifel dbereinft Meeresboden und 
fhlugen aus dem Waffer fi nieder, denn am Abhange der 
Hügel neben der Ortſchaft iſt das Geſtein dicht erfüllt mit 
äußerft wohlerhaltenen Wirbelflämmen von den Seestilien der 
Vorwelt (Entkriniten) und mit Korallen-Aeften, wie fie nur noch 
die wärmften Deere der Erde enthalten. Jetzt findet man da⸗ 
gegen in den hiefigen Gegenden oft mitten im Sommer Eis 
unter der Erboberflähe. Wir gruben zu dem Ende an einer 
deshalb befannten Stelle des Waldes nad. Porſt, Heidel- und 
Preißelbeerfraut hatte dafelbft einen dichten grünenden Raſen 
gebildet. Darunter Tagerte eine brittehalb Fuß dicke Schicht 
fhwarzen Torfes; dann folgte ein gelber Leiten, welcher fchon 
einige Zolle unter der Unterfläche des Torfes mit: jehr dünnen 
Eisſchichten durchſetzt war. So fanden fih dort Eisſtücke big 
zu zehn Fuß unter der Oberfläche des Bodens, fehlten aber von 
dort ab, ald man die Schürfarbeit noch um zehn Fuß tiefer 
fortfegte, indem bie gegen den Mittelpunft der Erde zunehmende 
Wärme fih geltend machte. — Die Arbeiter in den biefigen 
Bergwerfen ‚find nicht ingeborene der Gegend, wie in den 
übrigen Uralifchen Werfen, fondern erft neuerlih aus Europa 
Berbannte. Wir befuchten diefe Gefangenen in den ihnen an- 
gewiefenen gemeinfamen Wohngebäuden, wo nur Diejenigen, 
welhe Mord oder andere Verbrechen begingen, auch in ihren 
jegigen Berhältniffen unter firengem Gewahrfam gehalten, zu⸗ 
weilen auch gefeffelt werden. Die Meiften gehören jeboch zu 
den erwähnten Brodjagi oder Läuflingen. 

- Zu Bogoslowsk hatten wir und am meiften den Wogulen 
genäbert, welche im Lauf der legten Jahrhunderte vor den ruf- 
fifchen Anfiedlern immer weiter nach Norden zurüdgewichen find. 
Aber nur im Winter, wenn die Brüche übergefroren find, kann 
man auf Fuhrwerken zu den naͤchſt gelegenen Sigen dieſes Ur⸗ 
volfes gelangen. Daher mußte und diesmal die Befanntfchaft 
eined Wogulen genügen, den man veranlaßt hatte, Zu und zu 
fommen. Selbſt bei Gleichheit der Kleidung wird man die Mäns 
ner dieſes Stammes fogleich mitten unter ruffifhen Bauern er⸗ 
fennen; denn ihre mongolifhe Abfunft verrathen die weit her. 
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vorragenden Backenknochen, verbunden mit einem eigenthümlich 
finfteren Blick aus tief Tiegenden Augenhöhlen. Eine Träftige 
unterfegte Geftalt von ſtarkem Knochenbau und ein faft trogiges 
Benehmen erinnerte an die Wotjafen. Mancherlei Fragen über 
Sitten und Lebensweife feiner Landsleute beantwortete unfer 
Wogule theils in fehr gebrochenem Ruſſiſch, theils wies er der- 
gleichen mürriſch von fi. Beſonders eindringlich behauptete er, 
dag den jegigen Wogulen Nichts mehr von der Religion ihrer 
Väter befannt fei, und, ald wenn er Bekehrungsverſuche fürch- 
tete, gab er vor, das darüber Gehörte längft vergeflen zu haben. 
— Die Wogulen wechfeln ihre Wohnpläge, wie es fheint, nur 
mit Rückſicht auf die Schonung des Wildes. Sie vereinigen nie 
mehr als fünf Hütten oder Jurten zu einem Standlager und, 
weil die Waldthiere durch den Rauch vericheucht werden, fo 
müffen dergleichen Niederlaffungen immer wenigftend zwei Mei⸗ 
fen von einander entfernt fein. Nennthiere bienen ihnen ale 
Hauss und Zugvieh; felbft im Sommer befpannen fie damit ihre 
leichten Schlitten, um über ebene Brucdhgegenden zu fahren. 
Aber der Winter ift doch für fie faft ausfchließlich die Zeit der 
Arbeit, der Reifen und des Einſammelns; denn nur dann bes 
fhäftigt fie die Jagd auf Pelzthiere und der darauf gegründete 
Handelsverfehr mit ihren famojedifchen, oſtjakiſchen und ruffifchen 
Nachbaren. Während der warmen Monate fröhnen fie dagegen 
einer müßigen Ruhe; dann verlaffen fie faum ihre Jurten, um 
duch Rauch gegen die Furchtbare Plage der Müden und Fliegen 
fich zu fchügen. Sie fcheinen faft in einen Sommerſchlaf zu vers 
fallen, zehrend von den im Frühiahr eingefammelten VBorräthen am 
Renn⸗ und Elen⸗Fleiſch, auf deffen Genuß fie fich jetzt befchränft 
haben. Ihre Sommerkleider fertigen fie theils aus ruſſiſchem Tuch, 
theild aus dem im September aufgefuchten Baft der Brennneffel, 

Sn einem grellen Contraft zu den patriarchaliſch einfachen 
Sitten der Urginwohner ftehen die Sitten ber biefigen ruffifchen 
Anfiedfer; denn man firebt mit beften Kräften nach europätfchen 
Genüffen*trog ber geringfügigen Mittel, welche die Wildnig der 
Gegend zu folhem Zwecke darbietet. Wir nahmen zu Bogos⸗ 
lowsk Theil an einem glänzenden Balle, wo Tanz und die durch 
verbannte Bergwerköarbeiter ausgeführte Muſik ganz den Ans 
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- forderungen des Mutterlandes entſprach. Die gaftfreien ruffifchen 
Frauen wiflen auch der fliefmütterlichen Natur füge Gaben ab- 
zugewinnen. Die bier aus Waldbeeren bereiteten fpirttudfen 
‚Ertracte, Raliwfi d. i. Aufgüſſe genannt, gehören unftreitig zu 
den gelungenften Surrogaten des Weined. Namentlich rühmt 
man mit Recht den Aufguß auf die Früchte der hier erft gefuns 
denen nordifchen Himbeere (Rubus arcticus), bei den Ruſſen 
Fürftenbeere genannt; denn ber aromatifche Duft diefer ſäuerlich 
fügen Frucht übertrifft bei weitem den unferer Erdbeere und 
darf immerhin mit der tropifhen Ananas verglichen werben. — 

Auf unferer Rückkehr nah Sefatarinburg merkten wir das 
fchnelle Nahen des Herbftes. Die Birken färbten fih fchon alle 
dunfelgelb; ed gab empfindlich Falte Nachtreife, und gegen bie 
fühle Morgenluft hatten die Bauern bie und da ihre Zimmer 
bie 200 R. gebeist. Zu Tagilsf war der Hüttenteih von wils 
den Enten belebt, welche daſelbſt auch im Winter offenes Wafler 
finden, da heftige Wellen das Eis zertrümmern; außerdem wird 
das Seebecken dur hellen gefpeift. Der Himmel bemölfte 
fih und überfchüttete ung bald mit fortwährendem Regen, der 
ben Weg durch die bruchigen Gegenden ſehr befchwerlich machte. 
Am 22. September trafen wir wieder in Jefatarinburg ein. 

Wir widmeten ung nun einige Tage lang der Ruhe und 
unternahmen von bier aus nur noch einen Ausflug zu den etwa 
zwei Meilen nah Nordoſt hin entfernt liegenden reichen Gold⸗ 
bergwerfen von Berefomw, mo man aus Trümmerlagen während 
bes legten Jahres allein 262 Pud Gold und 50 Pud Platina 
oder einen Geldertrag von mehr als funfzehn Millionen Rubel 
gewonnen hat. — Bei unferer Heimfehr ſahen wir über ben 
Wiefenflächen wilde Gänfe zur Auswanderung ſich fammeln, ans 
dere größere Züge flogen bereits höher, alle gegen Südweſt ge- 
richtet. Auch bei den Menfchen begann jetzt der Gang ber 
winterlichen Lebensart; denn zu Bereſow und den angrenzenden 
Dörfern wurden fchon die Pofebienfi, d. i. Sigungen oder die 
abendlichen Berfammlungen ber Mädchen aus den niederen Volls⸗ 
Haffen gehalten. Sobald nämlih Dunfelheit die Arbeiten im 
Freien unterbricht, überlaffen fi) die Männer in den warmen 
Häufern der behaglihen Muße, indem fie ihr Lager auf der 
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breiten Dberfläche des Ofens befleigen und ed nur ungern waͤh⸗ 
rend ber Abendftunden verlaffen, weil fie oft fchon fur; nad 
Mitternacht zur Verforgung des Zugviehes bereit fein müffen. 
Die Mädchen des Drtes dagegen verfammeln fih um Beleuch⸗ 
tung zu fparen, gemeinfam in dem geräumigen Haufe eines wohl- 
habenden Nachbars theild zur Arbeit, theild zu gefelligen Freuden. 
Die Art der Befchäftigung, fo wie Die begleitenden Gefänge und 
Erzählungen erinnern an die altdeutfhe Sitte der Spinnftuben. 
In einem Liebe beflagen fih die Mädchen über das fchlechte. 
Drennen der Lutſchinki oder Leuchthößer, ja fie befchuldigen 
felbft den Wirth, dag er wohl gar aus Mißgunft die hülfreichen 
Kienfadeln befeuchtet habe, um ihres Iäfligen Zuſpruchs bald 
entledigt zu fein; dann aber befennt fi) dazu eine Liflige Ge⸗ 
fährtin, welche einer einfameren Zufammenfunft mit ihrem. Aus⸗ 
erwählten harrt. — Man veranftaltet auch ausſchließlich dem’ 
Vergnügen gewibmete Abendverfammlungen: winterliche Blüthen 
gejelligen Lebens, welche erft zur Zeit der firengften Kälte ihre 
reichfte "Entwidelung erlangen in manhichfaltigen Wahrfagunge- 
Spielen und Berfleidungen. 

Dei Gelegenheit des Feftes der Kreuzeserhöhung, befuchten 
wir das am Südende von Jekatarinburg gelegene Frauenkloſter 
der Mutter Gottes. Auch und gab’man von den geweihten 
Droten, welche, zu einem Kreuz geftaltet, an die Gemeinde wäh 
rend der Meſſe vertheilt werden. Syn zahlreichem Zuge hatten 
fih in der Kirche die Nonnen eingefunden. Sie tragen, gleich 
ben ruſſiſchen Mönden, ſchwarze wollene Gewänder, weshalb 
das Volk die Drdenggeiftlichen und die Nonnen mit dem Namen 
der „Schwarzen“ (Ifchernez, der Mönch, Tſcherniza, die Nonne, 
son tichernui, ſchwarz) getauft Bat. Die Nonnen, von denen 
immer mehrere in geräumigen Zellen zufanımen wohnen, be- 
fhäftigen fich fehr fleißig mit weiblichen Handarbeiten; nament- 
lich fertigen fie bunt geftidte Gewänder für Die Ordensgeiſtlichen 
an. Prauenflöfter giebt es ungleich weniger, als folche für. bie 
Mönche, deren Zahl häufig vermehrt wird durch weltliche Prie⸗ 
fier, welde ihre Frauen dur den Tod verlieren und dann 
entweder aus dem geiflliden Stande austreten ober fich zu einem 
Mönchsorden befennen müſſen. — Vielfach findet man in den 
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Kiöftern au fogenannte Blafennie oder Gefegnete, welche man 
forgfältig pflegt, um durch den Lohn für ihre Ausfprüde dem 
Drden Bortheil zuzumwenden. Es find dies völlig Dlöbfinnige, 
in denen man ein ungeftörted Bormalten des Göttlichen verehrt. 
Jede ihrer zufälligen Reben gilt ale Ausſpruch der Gottes⸗ 
begeifterung. Diefe feltfamen Propheten werden daher oft von 
Rathloſen beſucht und ernten für ihre harmlofen Acußerungen 
die reichlichfien Spenden. 

Eine fehr gewöhnliche Erfcheinung in den’ Straßen der Stadt 
find die Schon erwähnten Züge von Deportirten, und man giebt 
an, daß im Durchſchnitt fährlih 5000, alfo wöchentlich etwa 
96 Mann hindurdhgeführt werben. Als militairiihe Escorte der 
Gefangenen bemerkten wir einige fogenannte Uralifche Kofafen 
und eine größere Anzahl Baſchkiriſcher Landwehr. Die Uraliſchen 
Kofaten, wahrjcheinlich abftammend von den Eroberern bes Lan⸗ 
des, find ſtets vollſtändig uniformirt, auch gut beritten und be⸗ 
waffnet. Weder fie felbft, noch ihre Familien brauchen Abgaben 
zu zahlen; dafür aber müffen fie von Jugend an dem Staate 
dienen. Bon ihnen unterſcheiden fi die Truppen der Baſch⸗ 
firen fowohl durch ihre auffallende Geſichts⸗ und Körpers 
bildung, als auch durch ihr National-Coflüm: ein fpiger breit- 
frempiger Hut aus weißen Filz und ein eng anfchließender 
Rod von weißem, an den Kanten roth verbrämtem Tuch. Sie 
führen Pile, Säbel und Bogen; Iegteren wiflen fie mit außer⸗ 
orbentlicher Gefchiclichfeit zu handhaben. Seit der Anfieblung 
der Ruſſen erſtrecken fi ihre Wohnpläge nicht mehr nordwärts 
über Sjefatarinburg hinaus. Zwifchen der Breite dieſes Ortes 
aber und der von Slatouft bilden fie den überwiegenden Theil 
ber Bevoölkerung. Man unterfcheidet auf diefem Raume drei 
fogenannte Bafchkirifche Kantone. Jedem berfelben fteht ein vom 
Volk gewählter Häuptling vor, welcher fein Hoflager an ges 
wechjelten Plägen hält und gewöhnlich einen Rath von ruffifcher 
Abkunft zur Seite nimmt, um burch denfelben mit den Ruffen 
beffier verhandeln zu koͤnnen. Diefen Häuptlingen ift ber 
gerichtliche Wirkungstreis eines Bezirksvorſtehers verblieben; 

. bie Regierung aber unterhält als ihren Commiſſarius eine Art 
Landrath, der zur Führung feiner Gefchäfte mit den Baſchkiren 
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im Sommer nomadifirt und dann feine KRanzelei in einem der 
Zelte des Hauptlagerd auffchlägt. Died Urvolk beobachtet näm⸗ 
lich einen regelmäßig wieberfehrenden Wechfel zwiſchen nomadiſcher 
und an die Scholle gebundener Lebensart. Während des Win- 
ters bewohnt jede einzelne Abtheilung des Stammes ein aus 
feften Holzhütten beftehbendes Dorf, immer an einem Waldrand 
angelegt; aber beim Anbruch des Frühjahrs ziehen fie mit ihren 
Pferden und Schafheerden weit hinaus in bie grasreichen Ebenen. 
Jede Familie befigt ihr aus Haarfilz bereitetes Zelt, welches zu⸗ 
ſammengerollt und bequem an den Sattel eines Reitpferdes ge- 
hängt werben kann. Die Männer, unermübet und äußerft ges 
wandt bei allen Arbeiten, die fi) vom Sattel aus verrichten 
Iaffen, zeigen fi faul und ungeſchickt bei jeglichem anderen Ge- 
fhäft. Niemals machen fie auf den üppig bewachſenen Weides 
plägen Heu für den Winter, jondern das Vieh muß fi) dann 
fümmerliche Gräfer unter dem minder hohen Schnee in der Nähe 
der Dörfer beroorfcharren. Im Sommer thun fie faft weiter 
nichts, ald dag fie bie zu melfenden Stuten täglich von ver 
Meide ind Lager treiben; die Melkung felbfi, fo wie bie übrigen 
Wirthſchafts⸗Beſorgungen, überlaffen fie den Weiben Die 
Pferdemild wird mit einem enghalfigen ledernen Schlauch aufs 
gefangen und nah der Gährung wird daraus bie belichtefte 
Nahrung des Bolfes bereitet. Auch die damit befannt gewor⸗ 
denen Ruſſen rühmen ſowohl den Wohlgefhmad, als aud die 
außerordentliche Heilfamfeit der gefäuerten Pferdemilch; naments 
fi gegen Schwindfucht und veraltete Hautfranfheiten hat ſich 
die. Kur bewährt. Die Schafe liefern den Bafchfiren ihr Fleiſch. 
Ein Keffel mit Flein gefchnittenen Stüden beffelben hängt in den 
Sommerzelten beftändig über dem euer, und jedem Gafte wirb 
daraus das beliebte Biſchbarmak oder Fünffingergericht vorgefegt. 
Die gefangenen Fiſche, deren Ausbeute jedoch nicht viel fagen 
will, werben neben den Zelten an der Luft getrocknet und für 
den. Winter aufbewahrt. Aeußerft geſchickt weiß man die Falfen 
zur Jagd abzurichten. Eine Fleinexe Art derſelben dient vor⸗ 
züglich zum Hafenfang, die größeren ftoßen auf Füchfe, ja felbft 
auf Wölfe hinab und töbten fie. Die Kirgifen faufen begierig, 
biefe wohlabgerichteten Stoßvögel. Em folder mag im Durch⸗ 
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fhnitt etwa funfzig Rubel often. Die Traubentirfchenfrucht 
haben wir ald Nahrung ber Baſchkiren bereits oben erwähnt. 
— Bei ihrem jährlichen Einzug in die Winterwohnungen, be- 
dienen fie ſich einer eigenthümlichen religiöfen Geremonie. Sie 
glauben nämlih, daß während ihrer Abmwefenheit der Schaitan 

oder böfe Geift in ihren Holzhütten fich einnifte und daraus 
vertrieben werben müffe. Daher verweilen bie berittenen Män- 
ner nicht weit vom Eingang des Dorfes, während die Weiber 
vorausgehen und unter lauten Befchwörungen nad) einander an 
bie Thür jedes einzelnen Haufes mit Stangen anfchlagen. Dar- 
nah fommen die Männer im geftredten Galopp herangefprengt, 
und durch neues wildes Gefchrei wähnen fie den Böfen erft aus 
feinen Testen Schlupfwinfeln in den angrenzenden Wald ver- 
\heucht zu haben, Im Uebrigen richten fie ſich als Muhamme⸗ 
baner nah den Borfchriften des Koran. Nur die Art ihrer 
Begräbniffe hat wieder etwas Befonderes; denn fie beftatten ihre 
Todten nicht auf gemeinfchaftlihen Friedhöfen, fondern an ver- 
einzelten P lägen, wie fie der Sterbende felbft erwählt. Aus 
einem ſenkrechten Schacht führt eine feitwärts gerichtete Quer⸗ 
firecke zu einer Weitung, wo die Leiche auf einem aus Steinen 
gefügten Seffel fitend ruht. — Zu den Kunfifertigfeiten dieſes 
Volkes gehört das Spielen auf einer Art Flöte mit vier Löchern. 
Die Spielenden begleiten die Melodie mit einem in ber Kehle 
gebildeten Grundton. Obgleich dazu eine bedeutende Menge Luft 
erfordert wird, fo wiffen fie die Töne doch mehr als eine halbe 
Minute Tang auszuhalten, enden aber dann mit einem niefenden 
Laut, indem fie den legten Theil des durch die Nafe Eingeath- 
meten durch diefelbe gewaltfam wieder ausſtoßen. — Mit dem 
Islam haben die Bafchkiren, eben fo wie die Kafanfchen Tataren 
auch den Gebrauch arabiſcher Schriftzeichen angenommen, fo daß 
von biefer Seite ber fein Aufſchluß zu Hoffen ift über die alten 
Schriftzüge, welche die ruffifhen Eroberer Sibiriend in den 
Belfen des Puifchmathales eingegraben fanden. Diele flimmen 
merfwürdiger Weife mit einer in Amerika am Fluſſe Taunton 
Ceilf Meilen ſüdlich von Bofton) entdedten Steinfhrift zufammen 
und find bei weitem künſtlicher gebildet als die mongolischen 
Alphabete und andere am Norbabhang des Altai, am Fluſſe 
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Tſcharuiſch, im Krasnojarsker Gouvernement bei Abakansk 
(544/,% Breite) und an den Thalwänden des Jeniſei, welche in 
ihrer Einfachheit einigen bei den Wotjafen und Oftjafen gebraͤuch⸗ 
lihen Wahrzeichen fid nähern. 

Was den. Gewerbfleig der ruffiihen Cofoniften betrifft, fo 
erwecken noch ein befonderes Intereſſe die auf Rechnung des 
Staates betriebenen Steinfchleifereien am Ufer des Iſet. 
Die hier aus dem bärteften Granit angefertigten großartigen 
Säulen, Kapitäle und Bafen übertreffen an Fünftlerifcher Voll⸗ 
enbung ohne Zweifel ähnliche antife Bildwerke. Wie fonft nur 
runde Oberflächen, jo werben bier alle erhabenen Arbeiten‘ von 
mannichfach geftalteten Umriffen, als Henkel und feines Laubwerk 
an Bafen oder an Hohlfehlen der Säulen und Kapitäle gleich- 
mäßig durdy Meigel ausgeführt, welche um ihre Are fi) drehen. 
Zu koloſſalen Sculpturen verwendet man vorzugsweile bie ſo⸗ 
genannten farbigen Felſen, ald: bunte Jaspisarten, Achate und 
Porphyre. Auch die früher erwähnten Uralifhen Edelfteine wer⸗ 
ben vielfach in der faiferlihen Schleifwerfftatt zu Jekatarinburg 
verarbeitet, und man bewahrt hier eine reiche Sammlung der 
Schönften gefchliffenen Amethyfte, Topafe, Smaragde, Turmaline 
und Zirfone; audy zeigt man völlig ausgebildete zugefpiste Säus 
Ien von Bergfryfiall, unter denen einzelne Stüde dad enorme 
Gewicht von 35 Pub oder 1925 Pfund haben. 

Ein großer Theil von den Bewohnern ber Hüttenwerfe ift 
während des Winters und im Anfange des Frühjahrs mit dem 
Schiffbau befchäftigt, wozu man nur Segeltuh und Taue auf 
europaͤiſchen Märkten Tauft; alles Lebrige liefert das Gebirge. 
Es find Barken mit plattem Boden, welche die Uralifhen Pro- 
ducte nach allen Himmelsgegenden bin verführen und mancherlei 
Schwierigfeiten auf den Gebirgsmwaflern zu überwinden haben, 
weshalb eine jede Karawane der Transportfchiffe immer von 
zwei leichteren Lotfenböten begleitet und an gefahrvollen Stellen 
unterftügt wird. Welche Kräfte bei diefer beſchwerlichen Fluß⸗ 
Schifffahrt in Anfpruh genommen werden, mag man ermeflen, 
wenn bedacht wird, daß in einem KKüftenlande nicht weniger als 
301 Seeſchiffe zu 400 Tonnen erforderlich fein würben, um ben 
jährlichen Transport der Uralifchen Producte zu beforgen. Um 
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dies noch einleuchtender zu machen, ſei bemerft, daß die jährlich 
vom Ural ausgeführte Metallmaſſe ein Gewicht von etwa 
7,584,000 Pub enthält mit eineın Gefammtwerth von 35,490,000 
Rubel. Davon kommen, wie fchon oben gefagt wurde, auf 
Gold und Patina 15 Millionen Rubel, auf Kupfer 5,490,000 
Mil. und etwa 15 Mil. auf Eifen. Bon legterem, als dem 
wihtigften, erzeugt man aus den Erzen jährlich allein ſchon 
1400,000 Pub: wahrlich eine ungeheure Duantität. Schlägt 
man die Bevoͤlkerung Rußlands mit Einſchluß derjenigen feiner 
fübfichen Nachbarſtaaten auf 70 Millionen an, fo würde ſich ers 
geben, daß in diefem Theile der Erde durchfchnittlich auf jeden 
Kopf noch über 4 Pfund an Eiſenverbrauch kämen. Zu einem 
Stüde vereinigt aber würde. die erwähnte Maffe des Eiſens 
eine Kugel von nur 47 Fuß Durchmeffer bilden, und wenn man 
auch den Verbrauch an Erzen auf das Fünffache des fabricirten 
kiſens anfchlägt, fo befleht doch die während hundert Jahren 
durch Menfchenhände erfolgende Verkleinerung der Uralifchen 
Erjlager nur in einem Fugelförmigen Körper von 380 Fuß 
Durhmefler, was bei weitem noch nicht den Umfang des 
Ölagodat ausmacht, fo wie er bei Kuſchwa über Die umgebende 
Ehene hervorragt. "Daraus erhellt zur Genüge die Unerfchöpfs 
lihfeit diefer Werke. 


Drittes Kapitel. 


Mit dem Anfang des October verließen wir um brei Uhr 
Nahmittags Jekatarinburg und fuhren bei regnigem Wetter burg 
eine waldloſe Landſchaft noch 74 Werſt bis zur Pofiftation 
Bielaiskaia. Am Abend verrieth der belle Schein ber bier all⸗ 
gemein üblichen Kienfadeln manche Dorfhäufer ſchon aus be- 
dentender Ferne. — Etwa fieben Meilen jenfeitd Bjelaiskaja 
kamen wir an das Ufer der Puifchma, wo fi) am Flußbett 
ſchon feine Spur von anftehendem Geftein des Ural mehr zeigt, 
während wir bergleichen früher auf der Weftfeite doch bereits 
17 Meilen entfernt vom Hauptrüden antrafen, der ſich fanft 
gegen Werften neigt, und oftwärts fteil abfällt. 

Sarntih, Reifen XVL 10 
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Der folgende Tag brachte uns über die Grenze des To— 
bolskiſchen Gouvernements. Wir fuhren bis dahin durch 
eine äußerſt fruchtbare Landſchaft voll ergiebiger Aderfelter. 
Die Ernte war überall beendet, die Birken ſämmtlich entblättert. 
Die Witterung entſprach der in den legten Wochen am häufig: 
fien beobachteten: während der Nacht und in den Dlorgenftunden 
durchaus heller Himmel, gegen Mittag dichte, von dem ver- 
dampfenden Thau fi zufammenballende Wolfen, bei Sonnen 
untergang Regen, doch fhon um acht Uhr wiederum Sternen 
flarheit. Abends gewährte der phosphoriſche Schein von faulen 
den Holsftüden längs des Weges einen überrafchenden Anblid. 
Am Schlagbaum von Tjumen nöthigte man und gaflfrei in 
das dortige Haus ber Amerifanifhen Compagnie, am deſſen 
Verwalter wir vorher Briefe gefandt hatten. Hier herrſchte 
noch ältefte Volfsfitte neben beveutendem Neichthum. Unſer 
neuer Gaſtfreund erfchien in einfacher ruffifher Bürgertradt, 
und ein Yanger weißer Bart erhöhte fein ehrwürdiges Anfehn. 
Tagilsker Malereien zierten die Zimmer des äußerſt ſtattlichen 
fteinernen Gebaͤudes, welches in der Mitte eines weiten, ven 
Waarenmagazinen eingefchloffenen Gehöftes fich erhebt. Ti 
hintere Seite deſſelben grenzt an einen fleilen Abhang zum red 
ten Ufer der Tura, jenfeits welcher man üppig grünende Wieſen 
und fleißig angebaute Felder fieht. Von dem volfreichften Theile 
der Stabt waren wir getrennt durch einen tief eingefchnittenen, 
zur Tura gehenden Bad. Uns gemährte der dort am Son 
abend ſich entwidelnde fehr regfame Marfthandel einen ır 
freulichen Anblid, Wohl zwei Drittel der Käufer und 2er 
fäufer waren Tataren, großentheild aus den benachbarten Dorf 
fchaften. Holzwaaren fah man in überwiegender Anzahl. Bauer 
fuhrwerfe aus neuem Holz, völlig fertig gezimmert, fanden für 
vier Rubel feil. Im Menge wurde auch der Baft der Linte 
ausgeboten, welche die Ufer des Lindenfees (40 Werft wehlid 
von hier) umgiebt. Man fertigt aus diefem Baſt Matten, Stride «| 
und. benugt ihn als Fußbekleidung, während die Beine mit Zeug⸗ 
flreifen ummidelt werden. Auf dem Fifchmarft fanden unter 
Anderm in Menge große Gefäße mit dem Rogen einer eigene 
thümlichen Lachsart gefüllt. Derfelbe wird hier unzubereitet 
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verkauft und nur erft beim Genuſſe ſchwach gefalzen. Die Rufen 
halten das fein gefchnittene Fleifh und den Rogen der Fiſche 
in dieſem rohen Zuftande für wohlfchmedender, als nad bem 
Kochen. Wie übrigens im firengen Winter auch das rohe Fleiſch 
warmblütiger Thiere alles Widerwärtige verliert, haben wir 
fpäterhin erfahren. — Die Kleidung ber Bürger, ihre Fuhr⸗ 
werfe und manches Andere zeugte von ber bedeutenden Wohls 
habenheit der Stadt. Die Tataren nennen fie noch heute Tſchin⸗ 
gisſtadt, wie fie in früheren Jahrhunderten hieß, wo von dem 
mongolifhen Groß- Chan Tſchingis abhängige Herrſcher ihren. 
Wohnſitz an der fruchtbaren Tura hatten. ’ 

Auf dem linken, niedrigen Klußufer fuhren wir weiter. Die 
Waldung war überall gelichtet, und an der offenen Umgebung 
der Dörfer fieht man, daß der Pflug bier fchon lange thätig 
war. Yn einem reichen Dorfe erzählte und ein Dauer voller 
Freude, daß er mit der ruffifchen Armee während der Freiheits⸗ 
friege in Berlin und in Franfreid gewefen fei, nun aber an 
feinem Geburtsort in Ruhe feines Ruhmes genieße. Erſt nad 
25jähriger Dienftzeit werden bie Ausgehobenen wieder entlaffen. 
Dann finden fie für ihre ausgeftandenen Mühfeligfeiten einige 
Entihädigung in der hoben Achtung, deren fie bei ihren zurück⸗ 
gebliebenen einfältigen Landeleuten genießen. Man iſt ſtolz 
darauf, die vielerfahrenen Männer zu den Seinigen zu zählen; 
fie werden als Gaͤſte gepflegt; in allen Häufern erhalten fie 
den Ehrenplag unter dem Heiligenbilde, und in Erinnerung ihres 
ehrenvollen Staatsdienſtes werben fie nie anders ald „Herr Ges 
bienter” titulirt. — Große Schaaren von Schwären und wilden 
Bänfen zogen an uns vorüber nad ben füblidferen Seen bee 
Tobolskiſchen Gouvernements. Im Winter befuchen fie die aus⸗ 
gebehnteren Wafferbedten des Arale und Kaspifchen Sees. 

In Zufalowa, wo wir übernadteten, wurde ber Sonntag 
durch die oben erwähnten Abendverfammlungen gefeiert. 
Die Feflichleit war im Beginn, ald wir in eins der größeren 
Bauernhäufer eintraten. Die fingenden Mädchen faßen auf ben, 
wie gewöhnlich, an den Zimmerwänden befefligten Holzbaͤnken, 
während die Köpfe älterer Männer über den Rand bes oberhalb - 
des Ofens angebrachten Bodens hervorragten. Unfer Eintritt 
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verurſachte, wider Vermuthen, allgemeinen Unwillen, da wir 
- nach der Anficht dieſer eifrigen Altgläubigen den Ort dur un⸗ 
feren Tabaförauch verunreinigt hatten. Es gelang ung jedoch, 
durch gebührende Erklärung die Gemüther zu befänftigen und 
durch eine Gabe Branntwein die vorige Froͤhlichkeit wieder her⸗ 
zufteflen. Bald famen auch einige jüngere Männer, und Reigens 
tänze begammen nad dem Tact der Balalaika. Dazu wurden 
ſowohl von den Sigenden, ald von den Tanzenden Tanzstieber 
gelungen. Eins derfelben war fehr bezeichnend für den Geſchmack 
des Volkes. in Fuhrmann wird nämlich zugleich redend und 
mimiſch eingeführt, und erzählt, wie er von feinen Reifen nad 
der Stadt mancherlei Gegenflände mitgebracht, habe, um die Zus 
neigung feiner Geliebten zu gewinnen. Der Tanzende zeigt 
nun weiter, wie er feine Gaben auf eine filberne Schüffel gelegt, 
fie überreicht und fih dann zurüdgezogen habe; bie Tänzerin 
aber fiellt dar, wie bie ſproͤde Schöne des Liedes alled Einzelne. 
zurüdbsachte und fogar dem Geber vor die Füße warf. Es 
find Schuhe, Ringe, Bänder und andere weibliche Kleibungs- 
ſtuͤke, welche finnbilblih duch ein Tuch bezeichnet werben, das 
von dem Manne der Tänzerin auf die Schulter gelegt, von ihr 
aber jedesmal bei Nennung der einzelnen Gegenftände zurüds 
getragen und zur Erbe geworfen wird. Nach jedem Acte der 
Gefchichte bezeugt der einfallende Chor das Mitleiden aller Gut⸗ 
gefinnten mit dem Verachteten, bis zulegt nad) einer neuen Reife 
eine dargebotene ſeidene Peitide von dem Mädchen als Symbol 
eines wahrhaft ehelihen Verhältniffes anerfannt und auch von 
ber darftellenden Tänzerin mit einem Kuffe belohnt wird. — 
Nachdem ich bki äußerſt klarem Himmel noch fpät in der feuchten 
Nachtluft einige magnetifhe Beobachtungen vorgenommen, ers 
fhien mir das Nachtlager in der oberen Abtheilung (Palata) 
eines anderen flarf geheizten Bauerhaufes durchaus nicht unan- 
genehm. Um die trodene Hige vollfländiger zu genießen, pflegen 
die Bauern ihre Oberfleider abzulegen und fie nur als Unter⸗ 
lage für die Schlafftätte zu gebrauchen. Man unterſcheidet in 
den Bauernwirthichaften zwiſchen Isba und Gorniza. Erſteres 
bezeichnet ein mit einer Palata oder einem Schlafboden verſehenes 
Gemach, letteres ein ohne dergleichen nur zum Aufenthalt am 
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Tage beſtimmtes. Die ſenkrecht über einander befefligten Holz⸗ 
fproffen, die zu den wärmenden hoben Lagerplägen führen, bes 
finden fich flets in der Stubenede, welche von einer Wand und 
dem großen Ofen gebildet wird. 

Unter den Lenfern der Pferde, die unfere Fuhrwerke weiter 
brachten, erfannten wir einen der rüftigften Tänzer beim geſtrigen 
Feſt. Den Leuten iſt das Fahren mehr Luft, als Geſchäft. Das 
Klingeln der Wagen begleiten fie bald mit langen Gefängen, 
bald mit mwohlgefetten, fletd gereimten Reden gegen bie einzelnen 
Pferde. Worte vertreten die niemals übliche Peitſche. Die 
Stuten nennen fie „gnädige Frau”, ein müdes Pferd heißt „Star 
rif oder Alter”, alle zufammen rufen fie bald „Täubchen”, Bald 
nach einander mit ben Ausbrüden inniger Blutverwandtſchaft 
an. — Die Dörfer, welche wir nun paffirten, waren von Tas 
taren bewohnt; auch fie Teifteten Borfpann für die Poftfuhren. 
Das von Holzung entblößte Land diente dem Aderbau. Erft 
auf der legten Hälfte des Weges fam eine Walbung, wo die 
Zirbelfichte vorherrſchte. | 

Am nähften Tag, dem 7. October, hatten wir bis Tobolst 
nur no 55 Werft, welche in ſechs Stunden zurüdgelegt wurs 
ben. Es ging Anfangs dur eine völlig ebene Landfchaft ohne 
Hemmniß, obgfeih im Sommer der aufgeweichte Boden biefer 
Gegend übel berüchtigt ift; denn die vielen Regen follen dann 
oft ein wahres Kothmeer hervorbringen. Nachher fuhren wir 
durch eine von Fichten und Tannen gebildete Waldung. Acht 
Werft vor der Stabt öffnete fich eine freiere Ausfiht. Am Abs 
hange eines fleilen, fehr anfehnlihen Hügelwaldes, welcher ben 
Horizont von Norden bis Nordoft begrenzt, erblidt man eine 
lange Reihe hoher meißer Gebäude, nur überragt von fünf 
fpigigen Thürmen entfernterer Klöfler und Kirchen. So erheben 
fh dieſe Tobolsker Paläfte ftolz über die im Halbkreis angren- 
zenden Ebenen. Grabe hier, an der vorfpringenden Randede, 
wendet fi) auch der bisher weftlich gerichtete Irtyſcch nordwärts 
bem Meere zu. Als wir ung bem Ufer näherten, fahen wir an 
Weidenſtämmen die Spuren einer zwei Fuß hohen Ueberſchwem⸗ 
mung. Die Rinde der Bäume erfhien tief und ſtets in einerlei 
Ebene gefurcht, was nur von harten fihwimmenden Schoffen 
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wahrend bes Eisgangs erfolgt fein konnte, obgleich die hieſigen 
Gewäfler fonft um. die Mitte des Juni ihren hoͤchſten Stand 
erreichten. — Um zwei Uhr Nachmittags festen wir über den 
Hauptarm des dunfelgelben Stromes, welchen man von ber 
Fährftele aus bis zur Mündung des Tobol überfieht. Ein 
Balkenweg führt zu der unteren Stadt, und man fieht nun, daß 
erft jenfeitö der breiten Strandebene eine Schluht an dem 
Tſchuwaſchiſchen Borgebirge den Weg zu den Straßen ber 
oberen Stadt zeige. Wir blieben unten, und da es hier feine 
Wirthähäufer giebt, fo wurden wir unter VBermittelung des 
Polizeimeiſters als Gäſte in dem oberen Stodwerfe eines gut 
gezimmerten Balfenhaufes nahe bei der Kirche zur Geburt Ehrifti 
einquartiert; man entfchädigt den Wirth dafür wohl durch ein 
Geſchenk. Unfer Eintritt wurde, von einem reichlihen Schnees 
geftöber begleitet. Wie für uns, fo mochte es aud bier das 
erfte des Jahres fein; denn die Fuhrleute freuten fi laut über 
bie fchönen Flocken, die fie ſcherzhaft „weiße Stiegen“ nannten. — 

Die von der hafenförmigen Biegung des Hauptftromes und 
dem erwähnten Hügelwall begrenzte Strandebene, fcheint alls 
mählih aus einem Bruch fi in bewohntes Land verwandelt zu 
haben. Noch jegt wird dies von mehreren Wafferärmen durchs 
ädert; die Mündung des bedeutendften dient als Hafen. Nabe 
an feiner linken Seite Tiegt der Kaufhof mit weitläuftigen Neben- 
gebäuden und umgeben von einem Marftplag, an dem das fleis 
nerne Rathhaus ſteht. Gegen Süden firomaufwärts erftreden 
ſich am Ufer entlang zwilhen Reihen von hölzernen Wohnungen 
ber Schiffer, Fiſcher und Fiſchhändler die wichtigften öffentlichen 
Gebäude, darunter dad Haus des weftfibirifhen General - Gous 


verneurs mit großartigen Sacaden. ine lange Kette eiferner 


Gefchüge, welche dem Marftplage zugefehrt Liegen, blieben bis 
jegt nur Gegenftand der Zierde. Drei parallel mit dem Irtyſch 
laufende Straßen werden rechtwinklig von breiten, mit Brüden- 
wegen verfehenen Querſtraßen durchſchnitten. Steinerne Kirchen 
und kleinere Kapellen ftehen meift an den Kreuzwegen, wo auf 
vieredigen Plägen oft der belebtefte Markthandel betrieben wird. 
An dem Hügelabhange hinauf führt zur oberen Stadt mit ihren 
mädhtigften und älteflen Gebäuben eine Fahrbahn zwiſchen zwei 
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tief abgegrabenen.Erdwällen, welche oben durch ein Steinthor 
mit boppeltem Eingange gefchloffen werden. Dem Eintretenden 
zur Rechten ſcheint die Firchlihe Hierarchie ihren Hauptfig ge- 
funden zu haben; denn, begrenzt von ber großen Hauptfirche 
mit fünf rundlihen Kuppeln und einem ſtolzen Glockenthurm, 
fo wie von mehreren kleineren Klofterfichen, dehnt fi) da der 
weite Hofraum aus, welder den breiftöcdigen Palaſt bes weſt⸗ 
fibirifhen Erzbiſchofs umgiebt. Die gerundeten Fenfterwölbungen 
ber Kirchen deuten auf byzantinifche Vorbilder; der Hauptthurm 
erhebt fi ſtets auf der Oſtſeite. Links von dem Gteinthor 
fiebt man die auögebrannten Wände der ehemaligen Wohnung 
bes Stadtgouverneurd. Das alte Arfenal Tehnt ſich öſtlich an 
bie Seflungsmauer, welche den ganzen erhöhten Stabttheil ringe 
umpanzert und beweift, dag man hier einft auf gefliffentfiche 
Sicherung gegen umbdrohende Feinde bevaht war. Das Ma- 
terial für fämmtliche hervorragende Bauwerfe von Tobolsk be⸗ 
fteht nur aus gebrannten Thonziegeln; natürliches Geftein kennt 
man nicht, da weder in den Flüſſen, noch durch andere Wege 
Gerölle von den Gebirgen bis in dieſe Ebenen gelangt if. Die 
bürgerlichen Wohnhäufer find aus Holz aufgeführt. Die mit 
weitläuftigen Wirthfchaftsgebäuden angelegten Gehöfte werden 
ringsum durch Brettermände abgeſchloſſen. Diefe felbftftändige 
Ausftattung und Abſchließung wirb bedingt durch die örtlichen 
Lebensverhältniffe. Denn obgleich Fein Bürger der Stadt Leib⸗ 
eigene befigt, fo findet doch Jeder Teicht eben fo völlig unters 
gebene Hofleute, die, weil ihre eigenen Kräfte in ber rauhen 
Jahreszeit zum ſelbſtſtändigen Unterhalt nicht ausreichen, fi 
Durch bienendes Anfchliefen an ein größeres Befigthum eine 
forgenfreie Lage fihern, fo daß fie heirathen können und dann 
mit Freuden in Abhängigfeit von ihren gewählten Herren ver⸗ 
bleiben. Es find meift vereinzelt ſtehende ruſſiſche Verbannte 
oder nach mancherlei Schidfalen hierher verfchlagene Kirgiſen. 
Für die zahlreichen Verbannten hat die Fähre am Irtyſch 
eine verbängnißvolle Bedeutung; denn erft bie Ueberfahrt auf 
derfelben wird, glei den Schiffen auf Charons Nachen, als der 
Eingang in das Land des politifchen Todes für fie betrachtet. 
Für andere Einwanderer bringt diefe Fahrt dagegen nicht ſowohl 
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ein Riederfinten, als vielmehr ein Aufſteigen in ber bürgerlichen 
Stellung zu Wege. in Faiferliches Gefeg verleiht nämlich 
Jedem, der fi. zum Staatsbienft im eigentlihen Sibirien ent⸗ 
ſchließt, bei Ueberſchreitung bes Irtyſch eine Erhöhung feines 
Ranges. Um dieſes Vortheils aber auch nach der Rückkunft 
in’s Mutterland zu genießen, bebarf es eines breifährigen Ver⸗ 
weilens. Die hiefigen patriarchalifchen Verhältniffe der Familien⸗ 
freife laſſen indeß ben Einfluß der vielen ruffifhen Beamten 
nur als einen aͤußerſt geringen erfcheinen; denn bie Bebürfniffe 
und die Lebensart der bleibend anfäffigen Städter find fo ein- 
fach, daß der Regierung nur höͤchſt felten Gelegenheit wird, ſich 
einzumifchen, Sehr erfreulich aber war für und bie Entdeckung, 
dag ſowohl zu ber hier anfäffigen fläbtifchen Bevölkerung, als 
auch zur Klaffe der Beamten häufig Bamilien deutſcher Abfunft 
gehören. Gegen letztere findet durchaus feine Abneigung ber 
eigentlihen Sibirier flatt. Da fie fi eng an die hiefigen äußern 
Sitten angeſchloſſen, fo find fie überall mwohlgelitten; nur an 
dem religiöfen Glauben ihrer Vorfahren halten fie fe. Unter 
dem Namen ber neuen Deutfchen wurden auch wir dem Volke 
bald bekannt, unter welchem unfere Bohrverfuche das Gerücht 
veranlaßt hatten, daß wir nach Tobolef gefommen, um Jermak's 
‚goldenen Harniſch aufzufpüren. 

Zu einem längeren Aufenthalt an diefem Orte nöthigte ung 
das Hereinbrechen des Winters, ber die Erfilinge der „weißen 
Fliegen” als feine Herolde fandte. So allgemein man naͤmlich 
bie kalte Jahreszeit als die günftigfte für die fibirifchen Reifen 
anerfennt, eben fo übereinftimmend werden auch die Schwierig» 
Jeiten beurtheift, welche während des Streites zwifchen Sommer 
und Winter dem Fuhrweſen entgegen treten. Sehr bezeichnend 
nennt man daher bie gegenwärtige Uebergangsperiode, fo wie 
die entfprechende Witterung am Ausgang des Winters die Zeit 
der Entwegung oder der Wegesverberbung, ja man gebraucht 
dafür ein eigenes Zeitwort „es entwegt ſich“. Es if Schnee 
ohne Beftäntigfeit des Froſtes, welcher den Boden für bie Nä- 
der hoͤchſt unpraftifabel macht und doc die Anwendung eines 
Schlittens noch nicht erlaubt. Dies natürliche Hindernig wirft 
fo mädtig, daß felbt die geübteſten fibirifhen Wanderer, bie 
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Kaufleute, wenn nicht die wichtigften Intereſſen fie forttreiben, 
an bequemen Ruhepunften zu verweilen pflegen, um den Winter- 
weg abzuwarten. Uebrigens fühlten auch wir bier zum erften 
Male faft eine Neigung zum ruhigen Bleiben. Es ift behaglich 
zu fehen, wie überall die Vorbereitungen zu dem bevorftehenden 
Kampfe mit den Elementen fo zmwedmäßig getroffen find, daß 
ein Jeder hinter den trogenden Wällen feines wärmenden Haus 
ſes und zwifchen der Verpallifadirung feiner reichlichen Vorräthe 
den Sieg über die an dem ficheren Bollwerk ſich brechenden 
Winterflürme fhon im Voraus errungen fieht. Die Abfchliegung 
von der Außenwelt durch den fehnlichft erwünfchten Schnee wird 
dann nur dazu dienen, die Freuden des traulichen Beifammen- 
lebens durch den Contraſt um fo inniger zu empfinden, um fo 
gemüthlider zu genießen. Auch die Bären und mehr noch die 
einfammelnden Grabesthiere müffen ein ähnliches Luſtgefühl haben, 
wenn ihre Höhlen verfchneit find. Ganz natürlich aber macht 
es fih, wenn unter folchen Umfländen das Hauptbeftreben aller 
Kräfte auf Nahrung und Erwärmung hinausgeht. 

Der geräumige Marftplag vor unferem Haufe gewährte 
und an jedem Morgen eine Dlufterung von zahlreich verfammel- 
ten Bewohnern der Umgegend. Sie bringen in biefer Jahres⸗ 
zeit hauptſächlich Holz und Heu, felten vegetabilifche Nahrungss 
mittel; denn mit den unerläßlichen Vorräthen von gegohrenem 
Kohl Hat fich der Städter bereitö verforgt. Unter den anderen 
Gemüfen, welche indeß faft nur bei Seftmahlzeiten oder bei ben 
Reicheren auf die Tafel kommen, ift befonders gefhägt eine fehr 
gewürzige gelbe und beinahe fugelige Rübe von vier bis fünf 
Zoll Durchmeſſer. Die Vorräthe an Rindfleifch kauft, wer nicht 
. felber eingefchlacdhtet, von den Fleiſchhändlern des Kaufhofes, 
welche im Sommer Heerden des Schlachtviehes bei den Bewoh⸗ 
nern des füdlichen Gouvernements, vorzüglich bei den Kirgifen, 
eintaufchen und das Fleifch in Eisfellern niederlegen. Mit Ges 
treive zur Bereitung des durchweg gebräuchlichen Getränfes 
Kwas Cein trüber fairer, noch in der Gährung begriffener Aufs 
guß auf gefchrotetes Korn) ift jeder Haushalt reichlich verforgt, 
und ‘Mehl wird beftändig in einer befonderen Abtheilung des 
Kaufhofes verhandelt. Rings um die Gebäude deffelben werben 
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im Freien mancherlei Waaren feil geboten. Schneeweißes Pelz 
werk von Winterhaſen und Steinfuͤchſen ſcheint beſonders bei 
den Frauen des Volkes beliebt zu ſein. Damit füttern und ver⸗ 
brämen ſie namentlich den Kragen und die Aermel ihrer kurzen 
Oberjacken aus hellblauem chineſiſchen Stoffe. Die begüterten 
Frauen tragen beſtändig chineſiſche Seidenzeuge. Auch findet man 
hier ſtets chineſiſchen Krepp von ausgezeichneten Farben und Ges 
webe; aber nur kurz nach vollendeter jährlicher Reiſe haben die 
Kaufleute davon eine bedeutende Quantität. Als wichtigſter Zweck 
dieſer nach Kjachta unternommenen Reifen gilt ihnen der Eintaufch 
von Thee. Die Tataren begehren eifrig in den hiefigen Buben 
ben fogenannten Ziegelthee. Es find badfteinförmige Maflen aus 
mannigfach zufammengeflebten und verfilzten Kräutern, ebenfalls 
hinefifhen Urfprungs und für den Tobolsfer Handel von größs 
ter Wichtigkeit, weil die turfomannifchen Urbewohner das daraus 
bereitete Getränk dem eigentlichen Thee bei weiten vorziehen. 
Mefentlich verfchieden von den über Kjachta eingehenden Han⸗ 
delsgegenſtänden find diejenigen, welche man unter dem Geſammt⸗ 
namen der Waaren von Jarken, der Hauptſtadt der unter chine⸗ 
ſiſchem Scepter ſtehenden Heinen Bucharei, begreift. Dahin ges 
hören baumwollene Stoffe, nicht ſo fein, als die von China her 
bezogenen, aber wohlfeiler und haltbarer, ferner Gewebe aus 
Baumwolle mit Seide gemiſcht, Kattune mit groben farbigen 
Muſtern bedruckt, ſo wie die Kuſchnaken oder Leibgürtel, welche, 
aus dem ſtärkſten Baumwollen⸗-Garne gewebt, auch äußerſt zier⸗ 
lich, gewoͤhnlich blau und weiß, gefärbt, ein unerläßliches Kleis 
dungsſtück aller ruffifhen Männer ausmachen, womit diefelben 
ftatt der beim Wolfe niemals üblichen Knöpfe ihre weiten Ober« 
röde um die Hüften zuſammenſchnüren. Indeß iſt der Ausdruck 
Jarkener Waaren nur Ein allgemeiner und keinesweges eng bes 
grenzter, denn er umfaßt aud) Die aus der Umgegend von Buchara 
hieher gelangenden getrockneten Früchte; überdies werden in der⸗ 
ſelben Stadt die erwähnten Katiune mit Muſtern bedruckt und 
nur die dazu nöthigen weißen Gewebe werden theils von Jarken, 
theils von Taſchkend und Chokhan dahin eingeführt. — Mit 
Kleinhandel aller Art beſchäftigen ſich Hier viele Männer, beſon⸗ 
ders Koſaken und alte Soldaten, welche während ihrer Reiſen 
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in ben angrenzenden Wohnplägen ber Urbewohner bald rohe 
Stoffe, bald fertig bearbeitete Waaren eintauſchen. Man fauft 
bei ihnen am woplfeilften die mannigfachen Abänderungen ber 
Rennthierfelle und volftändige daraus nach oſtjakiſchem Zufchnitt 
genähete Kleidungen, Schwanenflaum;,. die fehmwärzlich glänzen» 
ven Bälge ber Polar⸗Taucher oder Lumme (Colymbus arcticus) 
und anderer Waflervögel, deren die Reicheren fi) oft als einer 
zierlichen, fehr waſſerdichten Bekleidung ihrer Pelzmügen bedies 
nen. Jene Kleinhändler gehören zur Klaffe der fogenannten 
„Ausfindigmacder,” womit bie fibirifche Sprache alle Diejenigen 
bezeichnet, die außer dem Aderbau irgend einem Erwerbzmeig 
perfönlid in thätiger erfindungsreiher Sorge für die Zufunft 
nachgehen, indem fie namentlich auf Wanderungen begriffen find, 
mögen dieſe nun eigenhändige Jagd und Fiſchfang betreffen, 
oder das Ausgraben werthvoller Metalle oder auch den einträgs 
lichen Verkehr mit den Urvölfern. Schon bie erften ruffifchen 
Einwanderer verdienten den neu gebildeten Namen ber Aus⸗ 
denfer oder Ausfindigmader mit vollem Recht, fofern fie fi 
nicht ohne die liſtigſte Umficht vereinzelt in die ihnen noch uns 
befannten und meift von einem feindlich gefinnten Volke bewohn- 
ten Gegenden wagten, wo fie dann bald ein ihnen vortheilhaftes' 
Raturerzeugnig entdedten, bald durch die Todungen eines fehr 
beſchränkten Tauſchhandels fih die Gunft der Grundbefiger ers 
warden. So brachten fie werthvolle Saden von ihren Streif⸗ 
zügen zurüd, und das Talent der Väter hat ſich auf die Söhne 
vererbt. Noch heutiged Tags gilt für die fibiriihen Männer 
das Wort: „fi Etwas ausfindig machen“, ale allgemeinfte 
Looſung. 

Die Tobolsker befchäftigen ſich eifrig mit der ſehr ergiebigen 
Jagd des Feldgeflügeld, fo dag in Folge davon jest Hafel- und 
Rebhühner auf den Tiſchen aller Städter immer wiederholt er» 
ſcheinen. Die größeren Schneehühner fommen erſt während bes 
firengeren Winters in der näheren Umgegend häufiger vor; von 
den nörblicheren oftjafifchen Bezirken werden fie aber das ganze 
Jahr Hindurd eingeführt. Daffelbe gilt von dem deutſchen Fa⸗ 
fan und dem Auerhahn, Schwanenfleifch wird meift nur gefalzen 
gegefien. In diefem Zuftande erhält man es von den ruffiichen 
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Anwohnern des Irtyſch und Obi, welche zur Herbſtzeit im Strome 
ſenkrechte Wandnetze ausſpannen und dann, bei nebeligem Wetter 
ſchiffend, die Schwäne nebſt Schaaren anderer Schwimmvoͤgel 
in dieſe Fallen jagen. In nachläſſig gegrabenen Höhlungen länge 
des Ufers häufen ſie ihre ungehenren Fleiſchvorräthe, um davon 
in Zeiten des Mangels, einigen Grad von Verderbniß nicht 
achtend, zu zehren. Betriebſamere ſalzen das ſchmackhafte Fleiſch 
und verſorgen damit die entfernteren Staͤdter. Eben ſo werden 
die Eier mehrerer wilden Entenarten zu äußerfl geringem Preiſe 
nad Tobolst gebracht. Außerdem hält man noch in den Wirth- 
fchaften Hausgeflügel, welches oft in geheizten Räumen äußerſt 
forgfältig überwintert wird. Aus alle dem leuchtet ein, was 
ein früherer Schriftftellee behauptet, daß nämlich das ruſſiſche 
Bolt nicht ſowohl mit gefuchter Eleganz, ald im reichften Ueber: 
fluffe lebe, denn mit vielen, bei und als theure Lederbiften gel- 
tenden Speifen fei ihr Tifch fletd genugfam befest. Ber Gaſt⸗ 
mäbhlern fehlt e8 bier neben den vorherrfihenden Beerenweinen 
felten an echten europäifchen. Als gemöhnliches Getränf fpielt 
die Hauptrolle der Thee, den man täglich wenigſtens zweimal 
trinkt. Des Abends und bei feftlihen Gelegenheiten werden zu⸗ 
gleich damit mancherlei eingemachte Früchte aus dem Süden des 
europäifhen Rußlands, fodann auch die fibirifchen Zicbelnüffe 
aufgefegt. Die buchariſchen Früchte kocht man als Gemüſe. 
Mit Ablauf des October gewannen die Straßen von To⸗ 
bolsk ein erfreulicheres Tebendigeres Anfehn. Eine vortreffliche 
Schneebahn Hatte fi) eingeftellt, und Jeder verſuchte nun feine 
Schlitten. Wohlthuender war jest das pfeilfchnelle Fahren mit 
den feurigen ruffifchen Pferden, ſeitdem es völlig geräufthlog er- 
folgte; denn der Gebrauch knallender Peitſchen if hier fo wenig 
als in Rußland befannt, aber der Gloden am Joche der Pferde 
bedienen fi nur die Reifefuhrwerke auf der Landſtraße; in der 
Stadt Hört man nur gellende Ermunterungen. Das ftete Ziel 
der Schlittenfahrten war der Kaufhof und feine Umgebungen, 
wo man ſich unter den fchügenden Hallen der Baden in bunter 
Menge zu ergehen pflegt, auch ohne Anfäufe zu beabfichtigen. 
Nah der Sitte des Mutterlandes umgeben nämlich die Buben 
unter gemeinfamem Dache ringartig einen vieredigen Hof. Hier 
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befinden fich zwei dergleichen Gebäude, einftödig und durchaus 
von Holz erbaut, neben einander, von denen dag niedrigere ohne 
vorfpringende Hallen für den Handel mit Nahrungsmitteln und 
anderen rohen Stoffen beflimmt ift, während in der größeren, 
mit bedeckten Säulengängen verfehenen Abtheilung meift vers 
arbeitete Gegenflände und fremde Kahrifate geſehen werben. 
Heizung und Fünftlihe Beleuchtung fehlen dieſen Gebäuden; 
man fchließt daher die Buden kurz nad Sonnenuntergang. — 

Durch das Verlangen des Erzbifchofs nah Aufſchluß über 
bie wiffenfchaftlichen Zwecke unferer Reife wurden wir befannt 
mit diefem auf der Höhe geiftiger Auszeichnung und ber Flöfter- 
Iihen Frömmigkeit ſtehenden Manne. Aeußerſte Abmagerung 
einer urfprünglich kräftigen Geftalt und eine eigenthümlich er- 
regte Tebendigfeit in Blid und Rede bewiefen genugfam, daß 
der echt volksthümliche Geiftliche es fireng halte mit dem Ges 
fübde: außer den gewöhnlichen Uebungen der Gläubigen nod 
dreimal in jeder Woche firenge zu faften und auch in der übris 
gen Zeit eine aͤußerſt mäßige Lebensart zu beobachten. Durch 
Entfagung ward hier die freiefte Beweglichkeit des Geiftes mit 
einer liebenswũrdigen Fröhlichkeit vereinigt, und im Umgange . 
zeigte fi) nichts von einer erzwungenen finfteren Ernfthaftigfeit, 
wie man dergleichen wohl bei evangelifchen Frömmlern findet. 
Ueberhaupt haben wir bemerft, daß auch die ruffiihen Laien 
einen mächtigen Drang ber religiöfen Regungen des Gemüthes 
durch harte körperliche Zucht zu befriedigen wiffen, ohne dadurch 
jemals in dumpfe Abgeichloffenheit zu verfallen oder die Liebe 
zur Außenwelt zu verlieren. — Der Unterridht wird in Sir 


birien nach der fogenannten Lancaſterſchen oder gegenfeitigen 


Unterrichtsmethode ertheilt, und die erfien Uebungen im Schreiben 
nehmen die Kinder auf einer mit Sand bevedten Tafel vor, wie 
foiches ſowohl in England ald aud in Indien ale höchſt praftifch 
befunden if. — Die Heirathen werben zu Tobolsk noch von 
allen vorchriſtlichen und chriſtlichen Gebräuchen ber früheften 
Borfahren begleitet. Bei der erflen Begegnung wird bie Ers 
wählte von der Swaha ober Freimerberin geführt und dem 
heitathsluftigen Manne nur aus der Ferne gezeigt. Dann er- 
folgt in dem Haufe der Braut die eben fo wenig verpflichtende 
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genauere Befchauung und nad diefer Prüfung dad vor Zeugen 
vollzogene Feft des Handſchlags. Endlich bildet dad Mäpchenfeft 
bie Tegte der vier weltlihen Geremonien. Dabei werben bie 
Freundinnen der Braut mit Thee, Gedernüffen und Wein be- 
wirthet. Unter Anleitung der Swacha fingen fie die fehr alten 
und zahlreihen Hochzeitslieder. Faſt alle enthalten übrigens 
laute Klagen der Braut, welche ſich gewöhnlich mit einem Meer- 
oder Waffervogel (Schwan, Gans oder Ente) vergleiht, der 
von feinem geliebten Elemente getrennt wird. Erft am Abend 
dieſes Tages erfolgt unter dem Beifein des Bräutigams die ent- 
fcheidende Einflechtung des Zopfed. Am Hodhzeitstage fegt wäh⸗ 
rend der priefterlichen Einfegnung in der Kirche ein Jeder ber 
Verlobten einen Fuß auf den zwilchen ihnen ausgebreiteten Tep⸗ 
pi; zugleich aber werden ihnen bei diefer Geremonie und bei ' 
dem darauf folgenden Umgange um den Altar metallene Kronen 
durch zwei erwählte Verwandte über den Köpfen gehalten. Sn 
der Wohnung der Brautleute findet endlich) noch die Einfegnung 
mit dem Heiligenbilde durch die Eltern ober deren erwählte 
Stellvertreter ſtatt. Nachdem das in der neuen Wirtbfchaft an« 
zuwendende Heiligenbild den Neuvermaͤhlten auf Kopf und Schul⸗ 
tern gefegt worben ift, wirb baffelbe mit einem großen Brote 
und einem Salzfaß wiederholt. Beide Segnungen werben fnieenb 
empfangen, und an lauten Beweifen der Rührung bürfen es 
weder die Braut, noch die übrigen weiblichen Zeugen ber Hands 
Yung fehlen laſſen. 

In den Häufern der Sibirier und Deutſchen fahen wir ofls 
mald mehrere der zu Tobolsk lebenden Berbannten, hier allge 
mein mit dem mildernden Namen der „Unglüdlichen” bezeichnet. 
Den Staatd- und Majeftätsperbrechern werden ihre Wohnpläge 
ſtets weiter gegen Oſten oder gegen Norden näher dem Eis- 
meere zugewiefen; hier trifft man baher aus gebildeten Ständen 
nur geringerer Veruntreuung ober Privatverbrechen beſchuldigte 
Beamte. Alle leben innerhalb der Stadt in völliger Freiheit, 
und nur zu religiöſen Bußübungen in den Kirchen ſahen wir 
einzelne der neueren Antömmlinge unter polizeilicher Beaufſich⸗ 
tigung gezwungen. Mehrere der älteren trieben dergleichen aus 
eigenem Hange. Im Uebrigen lafien fie Bart und Hanpthaar 
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wachſen, und nad eigener Ausfage fcheint ihnen das einfache 
Leben der Bauern erträglicher, als fie anfangs glaubten. 

Wir benugten in den erflen Wochen vorzugsmweife die Abends 
flunden, um Beobachtungen zur geographifchen Drtsbeftimmung 
anzuftellen. Zu dem Ende brachte und ein mit den nöthigen 
Inſtrumenten belafteter Schlitten von unferem Wohnhauſe bie 
zu einem faft drei Werft entfernten Hügel bes Kirchhofes der 
Deutfhen. Oft ereignete es fih, daß bald nah Sonnenunter- 
gang eine dichte Nebelfchicht nur die untere Stadt bederfte, wäh 
rend auf dem Hügel noch die Sterne über unferen Häuptern 
funfelten, bi8 dann die Trübung noch höher hinauf fich fortſetzte. 
Zum Schug gegen die Kälte hatten wir den in Rußland üblichen 
Wolfspelz mit dem aus Nennthierfellen finnreich zufammengenäh- 
ten Anzug der Oftjafen vertaufcht. Der befländige Begleiter 
bei unferen nädhtlihen Schlittenfahrten war ein zu den Hoffeuten 
unferes Gaftfreundes gehöriger Kirgife. Während wir nun 
oft die Heiterkeit des Himinels auf dem oͤden Platze Tängere 
Zeit vergeblih erharrten, gewährte und ber fremde Begleiter 
wohl einige Kurzweil durch feine Unterhaltung. Er erzählte, 
wie er einft als fechzehnjähriger Knabe von feinem Bater aus 
der Steppe zur fibirifhen Grenze verlodt und dort ruffifchen 
Kaufleuten flatt Tilgung einer Schuld von 180 Rubeln über- 
fiefert worden fei. Nachher habe er gehört, daß fein Vater die 
Strafe der Treulofigfeit bald empfing, denn in einem Gtreite 
mit den Ruffen fei er erfchlagen worden. Noch immer ift Menſchen⸗ 
handel: bei den Steppenbewohnern ein beliebtes Gefhäft; doch 
fommen Fälle, die, wie der erwähnte, von unnatürlicher Gefühl« 
lofigfeit der Eltern zeugen, nur felten vor. Bisweilen fol noch 
der ältefte Sohn der ihm nad dem Tode des Baterd zur Er- 
nährung gebliebenen Gefchwifter auf ähnliche Weife fih entledis 
gen; am häufigften aber rauben feindlich gefinnte Geſchlechter 
einander die Kinder aus Rachſucht. Auch diejenigen Kirgifen, 
welche die budarifchen Kaufleute durch die Steppe begleiten, 
pflegen mit wahrer Leidenfchaft ihren Landsleuten das koͤſtlichſte 
Beſitzthum zu entführen. So oft daher Karawanen durch einen 
Aufl oder Wohnplag hindurchziehen, fieht man die Mütter mit 
dem ängflichen Gefchrei der Hühner beim Nahen eined Raub- 
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vogels ihre Kinder in eine Kibitke oder Filziurte zuſammentrei⸗ 


ben, um ſie daſelbſt ſorgſam zu bewachen. — Was das Ver⸗ 
fahren der Kirgiſen ſelbſt gegen fremdſtämmige Gefangene betrifft, 
ſo hatten glaubwürdige Männer mir früher die grauſame Sitte 
berichtet, daß dort ruſſiſche Kriegsgefangene durch geſchickte 
Schläge auf den Kopf ſtumpfſinnig und dadurch unfähiger zum 
Entfliehen gemacht werden. Davon wußte unſer Freund nichts, 
dagegen bezeugte er, wie man bei, ſeinen Stammesgenoſſen ben 


dienſtbaren Ruffen unter der Zußfohle in der Gegend des Hadens 


eine tiefe Fleifhwunde fchneide, und nachdem man Pferbehnare 
hineingeſteckt habe, fei man fiher, daß auch nad der Verwach⸗ 
fung der Haut die Betroffenen, ald am Gehen durch Schmerzen 
verhindert, fi) der wichtigften Landesfitte, nämlich dem Reiters 


‚leben, fügen würden. 


Ueber die zu Tobolsk Tebenden Kirgifen bemerken bortige 
Aerzte, daß fie äußerſt häufig von einer bei den ruffifchen Eins 
wohnern durchaus ungewöhnlichen Gelbfuht befallen würden. 
Dabei wirft neben ber Teidenfchaftliheren Erregung bed Tem⸗ 
peramentes offenbar eine Veränderung der Tebendart mit, denn 
in ihrer Heimath wiffen die Kirgifen nichts von gleicher Kranf- 
heit. Aber fie genießen in ihrer Steppe außer beftändiger Ans 
wendung von Milchfpeifen eben jo unabläffig Schaffleifch, welches 
dort für außerordentlich heilfam gehalten wird, fo dag man fchon 
den jüngften Kindern die Fettgefchwulft von dem Schwanze ber 
Schafe: roh auszufaugen giebt. Bor dem Kalbfleifch hegt man 
dagegen entichievenen Abſcheu. Vielleicht Tiegt der Urfprung 
biefer Enthaltung in dem Beftreben, bie Rinderheerben zu fcho- 


J nen, welche ſpäter in die Steppe eingeführt wurden, auch jetzt 


noch eine ſorgfältigere Pflege, als Pferde und Schafe erheiſchen. 
— Durch gewaltthaͤtige Rachſucht und gefährlichen Zorn äußert 
ſich unter ungünſtigen Verhältniſſen der leidenſchaftliche Charakter 
der in ſibiriſchen Städten lebenden Kirgiſen, weshalb man ſie 
nicht ſelten im Gefangenhauſe zu Tobolsk ſieht. Im vertrau⸗ 
lichen Geſpräch ſind ſie wortreich, und ihre eigenthümlich leb⸗ 
hafte Redſeligkeit veranlaßt fie überdies zu beſtaͤndigen Mono⸗ 
logen oder auch Stegreifdichtungen. Daher ſagt man von ihnen: 
„Was fie ſehen, darüber faſeln oder phantaſiren fie auch.“ 
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Die Heimath der Kirgifen oder Kirghis-Kaifafen (Kofafen) 
find jene ungeheuren Steppen, weldye fich weftlich von ben Ufern 
des Jaik oder Uralfluffes bis oftwärts zum Irtyſch, ſüdlich vom 
Truchmenen⸗Iſthmus und dem Aralfee mit dem unteren Syr 
und deſſen Zuflug Tula bis norbwärts zum Sübabhange bes 
Uralgebirges und dem Tobol ausdehnen. Im Süden fließen bie 
Steppenflüſſe Tſchui und Sarafu, nörbli vom NAralfee der 
Zurgai, weiter hinauf nad) Norden geht zum Irtyſch der Iſchim. 
Seine Duellen Tiegen am Alghinskiſchen Bergzug, welcher nad 
Oſtſũdoſten ftreiht und die höher empor gehobene Iſchimſche 
Steppe uferartig begrenzt. Die Bewohner zerfallen in drei 
Stämme: die große Horde (Orda) nebft den dazu gehörigen 
ſchwarzen Kirgifen, am Sarafu und Tſchui bis in's Gebiet ber 
Dfungarei, wegen ihrer Wildheit von allen durchziehenden Ka⸗ 
rawanen gefürchtet; die‘ mittlere Horde, mehr noͤrdlich an beiben 
Seiten des oberen Iſchim; die Heine Horde, zwifchen dem Aral- 
fee und dem Jaik, auch fehr raubfühtig. Bon legteren Kirgifen 
bat fich feit 1812 die DBufeifche Horde getrennt und nomabifirt 
in der nörblih vom kaspiſchen See zwifchen der Wolga und 
dem Jaik gelegenen Steppe, ganz abhängig vom ruffiihen Kais 
fer, der ihre Chans ernennt. Die große Horde fleht unter 
mehreren Sultanen, welche größtentheild die Oberhoheit bes 
chinefifchen Kaifers anerkennen; ein Fleinerer Theil bat fich dem 
Ehan von Ehofand, ein anderer feit 1819 dem Schutze Ruß⸗ 
lands ergeben. Auch die übrigen Horben, namentlich‘ die mitt 
lere, reſpectiren die ruffiihe Oberhoheit. 

Die fibirifchen Kauflente kennen einen großen Theil der 
KirgifensSteppe fehr genau in Folge ihrer Handelgreifen, 
bie nah Kukanja oder Ehofand ftets über Taſchkend geben, 
Dahin begiebt man fi auf zwei verfihiedenen Hauptwegen, 
welche jedoch bei dem Berge Altau, nörblih vom Tſchui⸗Fluß, 
fich vereinigen. Der erfte diefer Wege beginnt bei Petropawlowsk 
am Iſchim Cunter 55° nördl, Br.), anfangs in ber Richtung 
gegen Südoſten, dann fenfeit deſſelben nach Suͤdweſten fich wen- 
bend. In den von ber mittleren Horbe eingenommenen breiten 
gebirgigen Landſtrichen trifft man am oberen Iſchim zuerft auf 
Kupferfandftein, weiter nah Süben Quatzporpopre, Jaspis⸗ 

Harniſch, Reiſen. XVI. 
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Gemenge und andere quarzreihe Geſteine; dann folgt ein höhe- 
res SKalfgebirge mit großen Tropffteinhöhlen, Bergketten aus 
Thonfchiefer und endlih aus Granit. Alle diefe Höhenzüge 
fchliegen breite Ebenen ein, In diefen fließen außer dem oberen 
Iſchim noch mehrere andere Flüffe, darunter der Terfefan, deſſen 
Bette einft unzweifelhaft ein mächtiger See umſchloß. Gerölle 
von Quarz, Jaspis, Carneol, Ehalcedon und Achaten bilden 
auf beiden Uferfeiten ein ausgedehntes Lager; jett find nur ein- 
zelne Feine Seen übrig geblieben, die burch fchmale Kanäle zu- 
fammenhängen. Einige der bezeichneten Flüſſe trodnen im Soms 
mer aus. An biefen ift ſtets das linke Ufer das niedrigere und 
fruchtbarere. Dafelbft fieht man bisweilen anmuthiges Buſch⸗ 
werf von Geißblatt nebft weiß und roth blühenden Rofen aus⸗ 
gebreitet. Auf dem höheren und trodneren Ufer zur Rechten 
find die dürren Geſchiebe bald gänzlich’ nadt, bald ernähren fie 
fümmerlih Wermuth, Melden und Spier- Sträuder. Eine 
Weizenart und andere Gräfer vertrodnen in jenen Ebenen ſtets 
noch während ber Bluͤthe. Mannigfaltige Salicornien erfiheinen 
an einigen Stellen, die mit auswitterndem Salze wie mit Schnee 
bededt find, Ausichlieplih auf den Bergen wachen fibirifche 
Hölzer, welche den Kirgifen im Winter Schug gegen die Schnees 
flürme gewähren; in den Ebenen aber dienen ihnen dann al 
Zufluchtsftätten und zugleich als Brennmaterial die Didichte von 
Rohr und Schiff, welche die Moräfte und die Ränder der aus⸗ 
trocknenden Seen walbartig umgürten. An den ausgerodeten 
Schilfitellen fäen fie gut gebeibenden Weizen; andere Aeder bes 
feuchten fie durch Wafferleitungen yon den nahe gelegenen Ber⸗ 
gen aus. Das Streihen der Ketten in dieſen felfigen Gebieten 
der mittleren Kirgifenhorde geht vorberrfchend. nad Oſtſüdoſt; 
aber mehrere aus den Ebenen ſchroff auffleigende Bergzüge 
haben auch eine nörblihe Richtung, fo daß fie als letzte Fort⸗ 
fegungen ber Erhebungen des Ural betrachtet werben fönnen. — 
Der andere der erwähnten Hauptwege geht von Tobolsf aus 
noch eine bedeutende Strede durch ruffiihes Gebiet, und zwar 
gegen Oftfünoft aufwärts am Irtyſch, namentlih bis zu dem 
fibiriihen Grenzpoften Semijarsk, d. h. zu den fieben Hügeln 
(50°, 8 nördl. Br), fo daß die Karawanen von biefem Bunfte 
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aus einen geringeren Theil des unwirthbaren und wegen räube- 
rifher Anfälle ſtets furchtbaren Kirgifenlandes burchfchneiden. 
Sie ziehen von dort anfangs nad Südweſten, 170 Werft weit 
durch eine ebene bürre Steppe, wo man angelegentlidh bie an 
ben früheren Lagerplägen von ben Kirgifen gegrabsnen Brunnen 
aufſucht. Die Heinen Seen, welche dieſe Reifelinie berührt, ent⸗ 
halten nur bitterlihes Wafler. Dann folgt eine mit flämmigen 
Nadelbäumen beftandene Kette von Hügeln, an deren Fuß füße 
Duellen hervorbrechen; dennoch zeigen die feuchteren Stellen 
nichts als Borftengrag, während ber übrige Boden umher kahl 
bleibt. Erſt jenfeits dieſer Hügel finden fih Rafenpläge mit 
reihlihem Pferdefutter. Um 80 Werft weiter erflredt fih eine 
hohe Gebirgsfette, Karfaralui genannt, in ununterbrochenem 
Zuge gegen Weften bis zu den Quellen der Nura und an ihrem 
linken Ufer entlang. Dichte Tannenwälder, untermiſcht mit Birs 
fen und Schwarzpappeln, zieren bie felfigen Gipfel bier zum 
legten Mal, da von nun an bis Taſchkend Äußerfter Holzmangel 
fih fühlbar macht. Bären haufen in jenen Bergmwaldungen, fo 
wie auch der im europäiihen Rußland fehlende Edelhirfch und 
wilde Schweine, bie in dem bie Steppenflüffe umgebenden hohen 
Schilfe ihre Heimath haben und von da fih weiter verbreiten. 
Weiden und Pappeln ſtehen in den Bergfchluhten am Rande 
der Duellwaffer, welche die Kirgifen in bie nahe gelegene dürre 
Ebene zur Befruchtung ihrer” Aeder ableiten. Der Karkaralui 
enthält übrigens trog feiner ſchroffen Formen doch fanfte, felbft 
für Fuhrwerke geeignete Päffe. Die Karawanen folgen, um ben 
Schug des Kirgifenfultand, der an ber Nura fein Sommerlager 
hält, zu haben, eine Zeit lang dem weſtwaͤrts flreichenden Zuge 
biefes Gebirges. Jenſeit beffelben bleiben fie ſtets in ſüdſüd⸗ 
weftlicher Richtung, zunächft bis zum Oberlauf des Saruifu ober 
des gelben Waflerd, wo im Sommer ber Sultan eines zur 
mittleren Horde gehörigen Stammes verweilt. Nur gute Bes 
waffnung fchügt bie ruſſiſchen Kaufleute gegen die Erpreffungen 
diefes Herricherd und gegen die Angriffe feiner Untergebenen. 
Eben fo wie alle bis dahin angetroffenen Steppenflüffe, unter 
denen die Talda und Nura die Seen Walchaw und Kurgaldſchin 
füllen, fann aud die Saruifu flet von Menfchen, Pferden und 
11* 
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- Kameelen durchwatet werben; denn alle fliegen in ber heißen 
Jahreszeit nur fehr kümmerlich, und felbft im Frühjahr nad) ber 
Schneefehmelze ift die Strömung nur fehr mäßig und die Breite 
ihrer Wafferoberfläche überfleigt kaum hundert englifhe Buß. 
Man durchwandert nun einen flach hügeligen, aber durchaus 
baumlofen Landftrih, wo nur Borftengras den Pferden zur Nah⸗ 
rung dient und wo nur ärmliches Dornengefträud das Mates 
rial bietet für die Wachtfeuer; wirffamer werden biefe inbeß 
nach dortiger Landesſitte durch trodnen Mift unterhalten, von 
dem bie Firgififchen Heerden eine Schicht über die Oberfläche bes 
ganzen Landes ausgebreitet haben. Nachher kommt wieder eine 
gebirgige Landfchaft mit Gypshügeln, die aus rothem Erdreich 
auffteigen, mit Quarsgeftein und ſchwarzem Thonichiefer. Jen⸗ 
feits diefer Berge geht es big zum Ufer des Tſchui noch 180 
Werſt weit durch eine mit Quarzſand überdedte Ebene, welche 
man wegen ihrer fohlechten Befchaffenheit Vitpack, d. i. die nichts» 
nugige nennt, Nur im Frühlingsanfang findet man dort auf 
der Oberfläche trinkbares Waſſer von gefchmolzenem Schnee ; 
von Pflanzen aber fieht man nichts, ald den erwähnten Wer- 
muth und Dornengeftrüpp. Dabei ſchwebt man Tag und Nacht 
in gegrünbeter Furcht vor den Angriffen der wilden ober Felfen- 
Kirgifen, welche, räuberifcher als alle ihre Stammgenofien, in 
ben nahen Bergen haufen. Der Tſchui wird im Sommer ftellen- 
weis troden gelegt, aber vom Fruͤhjahr his zur Mitte des Juli 
hat er bei einer Breite von nur 70 englifhen Fuß eine Außerft 
reißende Strömung. Um bdiefe mit Mannfchaften, Vieh und 
Gepäck zu überwinden, baut man fi Fähren aus dem diden 
Rohr, welches auch den wahrfcheinlih in einem Gebirge ent- 
fpringenden Tſchui umwaldet und wo in dem Didiht Tiger, 
Unzen und Luchſe ihren Lieblingsaufenthalt haben, um den häus 
fig dafelbft Iebenden Schweinen nacdhzuftellen. Die dortigen Kir- 
gifen erfreuen fi) gern an der Jagd jener Raubthiere. Nach 
Ueberſchreitung des Fluſſes findet man äußerft bittere Seen und 
ebene Stellen, wo die auswitternden Salzkryſtalle oft den An⸗ 
bli eines Schneefeldes gewähren. Auf einer mit rothem Sand 
überfchütteten Ebene erfcheint nun zum erfien Male die Zierde 
der füblicheren Steppe, eine Tamarisfen-Art, welche bie Kirgifen 
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Sakſaul nennen, anfangs als holziger Strauch, meiterhin mit 
ſchlanken, zwei bis drei Zoll flarfen, fehr hartholzigen Stäm- 
men. Der rothe Sand endet an den umfchilften und fifchreichen 
fogenannten ſchwarzen Seen, wo man das Tafchkentfche Gebiet 
betritt und gleichzeitig auffleigt zu der langen Kette des Gebir- 
ged Karatau, von deſſen hohen Gipfeln man bie ganze Strede 
bis zu den Bergen Matau überfieht, an deren Fuß Tafchkent 
tiegt. Bon Semijarsk bis dahin braucht man unter günftigen 
Umftänden 60 Tage. Der Monat Mai eignet fih am beften 
für die Steppenreifen, fofern dann das überall in einer Tiefe 
von 14 englifhen Fuß befindliche trinfbare Waffer auch oft ſchon 
an ber Oberfläche fließt. Da bie fibirifchen Pferde bei der Nah⸗ 
rung mit Salzfräutern und bitterem Waffer häufig an heftigen 
Durchfällen Teiden und unterwegs fterben, fo muß man fi 
außer den Kameelen, wo möglih, mit Pferden von Firgififchen 
Heerden verforgen, die an das Steppenleben gewöhnt find. 
Nächſt dem Salzgehalt des Bodens Tiefern auch die zahllofen 
Refte von Meeresgefchöpfen aller Art den Beweis, daß die tiefes 
ren Gegenden biefer Steppen einft vom Meere überfluthet waren. 

Schwarzes Haar, ftarfgebräunte Hautfarbe und Fleine leb⸗ 
hafte Kalmücken⸗Augen zwifchen flarf hervortretenden Lidern, fo 
wie die ganze mongoliſche Gefichtöbildung, laſſen auf den 
erften Blick die Kirgifen von den Ruſſen unterfcheiden. Biel 
eher könnte man fie mit den Kaſanſchen Tataren verwechſeln; 
doch haben fie eine Fleinere gebrungene Geftalt, auch die Art 
ihres Frummbeinigen Ganges, ald eines Reitervolkes, ift charak⸗ 
teriſtiſch. Die Dränner fcheeren das Haupthaar; den Bart unter 
dem Kinn und einen Knebelbart Yaffen fie wachſen. Die Weiber 
tragen zwei große Zöpfe, die Mäbchen unzählig viele Fleinere, 
Die Männer Heiden ſich in lange baummollene oder auch fei- 
bene fchlafrodartige Gewaͤnder, die zugleich als Hemd dienen 
und durch einen wollenen ober feidenen Gürtel zufammengehals 
ten werben. Oft tragen fie mehrere folcher Nöde über einander 
und ziehen über das Ganze noch ein Oberfleid von Tuch, Ka⸗ 
meelhaar, Nanfing, Seide oder Halbfammet. An dem mit mefs 
fingenen oder fupfernen Blechen verzierten Tebergurt des Ober- 
fleides hängt ein Meffer in der Scheide und eine lederne Taſche, 
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welche allerhand Kleinigkeiten, namentlich die Tabakspfeife nebft 
Stahl und Schwamm birgt. Zur Zeit der Hige wird ein Kleid 
nad dem andern abgemworfen und hängt dann vom Gürtel herab, 
Ueber die weiten, aus verſchiedenem Zeug beftehenden Beinfleider 
zieht man zum Ausreiten lederne, ungemein ausgedehnte Panta- 
Ions. Zum Schuß gegen bie Kälte dienen Pelze, das Haar nad) 
außen gekehrt. Aermeren genügt im Sommer und Winter ein 
Schafpelz, den fie ausziehen, wenn es ihnen zu heiß wird. Die 
Vedernen, mit hohen Abfägen verfehenen Schnabelftiefel find von 
ſchwarzer, grüner oder rother Farbe. Den Kopf deckt ein fpiges 
Käppchen, meiftens bunt ausgenäht, oft auch oben mit einer 
Seidenſchnur und Fleinen Federn verziert. Außerdem haben fie 
kegelförmige Mügen mit großen Klappen, die für den Winter 
aus Pelzwerk, die für den Sommer aus weißem Filz und mit 
Schnüren befegt. — Die langen Kleider der Weiber find vorn 
bis zum Gürtel offen, können aber mit vielen kleinen Knöpfen 
zugemacht werben. Weber das Oberfleid binden fie eine Schärpe, 
Ihre DBeinfleider und Stiefeln gleichen denen der Männer. Die 
verheiratheten Frauen umminden ihren Kopf mit weißen oder 
bunten Tüchern, fo daß eine niedrige abgeftugte Pyramide ents 
fieht, von welcher ein langer breiter Zipfel herabhängt. Die 
Mädchen tragen am Ende ihrer Zöpfe gewöhnlich feivene Schnüre 
mit allerlei Klappwerk. Zumeilen bebeden fie ſich auch mit einer 
Art fegelförmiger Hauben, die mit Münzen, Glaskorallen und 
dergleichen befegt find. An den Fingern trägt man eine Menge 
Ringe, an den Ohren Gehänge. Die vornehmeren Frauen 
ſchminken ihre Wangen roth, die Nägel rothbraun. Das Antlig 
wird nicht verfchleiert. Die Kleinen Knaben laufen im Sommer 
meiſtens nadt umher. 

Die Wohnungen der Kirgiſen find bewegliche Filzzelte, Ki⸗ 
bitfen oder Zurten genannt, oft fo groß, daß mehr als zwan- 
zig Perfonen darin Plag finden. Der Rauch von dem Brennen 
bes Düngers ift in diefen Zelten fehr befchwerlih. Im Winter 
leidet man oft viel von ber firengen Kälte. Die Kinder wer⸗ 
den oft dadurch gegen das Erfrieren geſchützt, dag man fie in 
Gruben vergräbt, die mit warmer Aſche gefüllt find. Eine 
Gruppe von 30 bis 50 oder mehr Kibitfen bildet ein Aul, — 
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Hin und wieder flögt man in ben Steppen auf Trümmer von 
Bauwerken, welche ohne Zweifel verjchiedenen Zeiten angehören. 
Am häufigften finden fie fich im Weften, namentlich zwifchen ber 
Wolga und dem Uralflug, wo einft der Hauptfig bes mächtigen 
fiptfchafifchen Reiches oder ber ‘goldenen Horde war: eine ges 
raume Zeit die furdhtbarfte Geißel Rußlands. 

Man fchildert dies Volk als verfchlagen und wortbrüchig, 
leichtfinnig, forglos und träge, indem vor Allem das Tabak⸗ 
rauchen und Plaudern in der Muße des Zeltlebens belicht ifl. 
Gerühmt wird dagegen die Mäßigfeit und Gaſtfreiheit. Araku 
oder Stutenmildhbranntwein wird nicht bereitet. Der Frembling 
wird mit dem Ruf: Aman oder Willfommen! empfangen. Zum 
Gruß drüdt man fich gegenfeitig bie rechte Hand zwiſchen bei- 
den Händen; Befannte umarmen ſich kreuzweis. So lange der 
Neifende im Aufl verweilt, wird er vor jedem Unrecht nad 
Kräften geſchützt; aber biefelben Leute werben fich Fein Gewiſſen 
daraus machen, ihn zu berauben, fobald er fi aus ihrer Mitte 
einige Werft weit entfernt hat. Bei Ueberfaͤllen wirb felten 
Jemand von ihnen getöbtetz fie betrachten ihre Räubereien viel- 
mehr ald ein mit möglichfter Schlauheit zu betreibendes Hands 
werk. Daher fuchen fie ihre Gegner plöglich aus einem Hinter- 
halt zu überrafchen, und bied gefchieht auch nur dann, wenn 
die Reifenden feine Beuergewehre bei fich führen oder die Zahl 
berfelben verhältnißmäßig gering if. Im Handel find fie jehr 
eigennügig, weshalb fie häufig die PBreife ihrer Waaren fleigern. 
Während bie Ruffen über Beirügereien und Diebereien Hagen, 
laſſen fie fi) dergleichen doch unter einander nur felten zu 
Schulden kommen. Bon ihrer Perfon find fie fehr eingenommen 
und ſtolz auf die Vorzüge ihres Volkes, dabei neugierig und 
leichtgläubig. Ungeachtet ihrer Rohheit Tann man ihnen indeß 
feinesweges Bildfamfeit und ſchnelle Auffaffungsgabe abiprechen. 
Sie befennen fih zum Islam, aber fie zeigen in Bezug auf ihre 
Religion eine eben fo große Unwiſſenheit, als Lauheit. Die 
Ausübung derſelben beſchraͤnkt ſich faft Tebiglich auf die Beſchnei⸗ 
bung, das Herfagen kurzer Gebetsformeln und auf das Händes 
wachen vor, fo wie nach dem Effen; auch find fie noch vielen 
abergläubifchen Gebräuchen ergeben, und Zauberer fuchen durch 
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Beſchwörungen alle moͤglichen Uebel zu entfernen. Die Reichen 
haben oft drei bis fünf Frauen, die Armen gemöhnlich nur eine. 
Die Kinder werben ſchon fehr früh mit einander verfprocden, 
doch heirathen die Zünglinge nicht vor dem zwanzigften Jahre. 
Die Todten beerdigt man gern in der Nähe anderer Gräber ober 
bei den Ruinen alter, für heilig gehaltener Gebäude, Die Sprache 
ähnelt der tatarifhen. Sie erzählen fih gern Märchen und bes 
fiten epifche Gedichte, in denen die Großthaten ihrer Helden 
befungen werden. Auch Iyrifhe Gedichte pflanzen fie durch 
mündliche UWeberlieferung fort, ober fie ergießen in Stegreifpoes 
fien ihre Empfindungen, befonders in ber Einfamfeit monbheller 
Nächte, wo fie durch die weite Wüfte ihre melancholiſchen, in 
Molltönen ſich bewegenden Gefänge erfchallen laſſen. Ein Mäb- 
hen ließ fich einft folgendermaßen vernehmen: 


Siehft du wohl den frifch gefallenen Schnee? — 
Mohlan meine Haut ift weißer noch. 

Siehft du röthen ven Schnee des Lammes Blut? — 
Wohlan meine Wangen find röther noch. 

Dort liegt auf dem Berg ein verbrannter Stamm; 
Wohlan ‚meine Haare find dunkler noch. 

Die Mullah's fehreiben mit Tinte viel; 

Mohlan meine Augen find fchwärzer noch). 


Die Kirgifen theilen fih in Adel und Volk oder weiße und 
fhwarze Knochen. Aus der Mitte des Adels werben die Chane 
ber Horben und die Häuptlinge ber einzelnen Stämme ober 
Woloften (Inbegriff mehrerer Auls) gewählt. Das Wort Sul 
tan bezeichnet eigentlih einen Prinzen. Bon den Leibeigenen, 
beren Zahl nicht unbedeutend, war bereits die Rede. Ein folcher 
ift bei aller fonftigen Strenge doch nicht fo weit von feinem 
Herrn geſchieden, daß er nicht zu ihm in die Jurte treten, fi 
in einiger Entfernung von ihm binfegen und fi) auch wohl ein 
Dfeifchen aus dem Tabaksbeutel befielben fiopfen dürfte. Bei 
der Mahlzeit fett er fich hinter den Herrn, indem er gefchidt, 
wie ein Pubdel, bie ihm zugeworfenen Knochen und Fleifchflüde 
aufzufangen weiß. Die Sclavinnen eines Chang werben von 
bemjelben oft mit freien Kirgifen verheirathet, die verarmt in 
feine Dienfte getreten find und dann ein Zelt nebft einigem Vieh 
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zur Ausflattung erhalten. Ein Chan oder Sultan wirb immer 
fehr geehrt. Tritt er in eine Jurte, fo fleben alle Anweſende 
auf und fegen fich erſt, nachdem er feinen Pla eingenommen. 
In jedem Auf, oft aud in der Woloft if er unumfchränfter 
Richter, doch zieht er in wichtigern Fällen immer einige Alte 
oder Stammhäuptlinge zu Rath. Sonft werben NRechtsfachen 
auch durch gewählte Schiedsrichter abgemadt. Die aufgelegten 
Strafen beftehen meiftens in einer Buße durch werthvolle Gegens 
fände oder im Falle des Unvermögeng, in förperlicher Züchtigung. 
Mord und Diebflapl werden vornehmlich nur beſtraft. So muß 
ein Mörder dem nächften Anverivandten bes Getöbteten 3. B. 
hundert Pferde, zwei Stameele, einen Sclaven, feinen beften Tuͤch⸗ 
rod, einen ſchwarzen Fuchs, einen Habicht oder Adler, einen 
Panzer oder eine Waffe geben. Ein Dieb muß das Geftohlene 
fiebenundzwanzigfach erfegen. Die Tobesftrafe befteht gewöhnlich 
im Hängen. Schwere Verbrecher, die fih an der Perfon bes 
Chan vergriffen haben, werben wohl an den Schweif eines wil« 
den Pferdes gebunden und zu Tode gefchleift. Bei der Unter⸗ 
nehmung eines Streifzuges thun ſich einige hundert Mann zus 
fammen, bewaffnet mit Lanzen, Stöden und langen Stangen, 
an denen eine Schlinge angebracht ift, mittelft welcher fie ent» 
weder ihre Gegner vom Pferde ziehen ober welche fie auch ben 
Pferden um den Hals werfen und biefelben fo zwingen, ihnen zu 
folgen. Beuergewehre nehmen fie nicht mit, um ſolche im Falle 
eines Mißgeſchickes. nicht zu verlieren und um auch eine Tödtung 
bes Angegriffenen zu verhüten. Das Pulver für ihre Tang- 
röhrigen Luntenflinten bereiten fie theils felbft, theils verfchaffen 
fie es fi von den Nachbarvölkern durch Tauſchhandel. Ihren 
Hauptreichtfum machen natürlich die Viehheerden aus. Sie 
halten namentlich Pferde und Schafe, weniger Rindvieh, Kameele 
und Ziegen. Die Wohlhabendften befigen 1000 bis A000 Pferde, 
50 bis 100 Kameele, 5000 bis 20,000 Schafe, 500 big 1000 
Stück Rinder, 100 bis 200 Ziegen; bie Aermften dagegen doch 
wohl 50 Pferde, 100 Schafe, 15 Rinder, 5 Kameele, 10 Ziegen. 
Dagegen findet man in ber ganzen Steppe weber Schweine, 
noch Bienen, noch Hausgeflügel. Die Pferde find meift mittleren 
Wuchfes, feurig, flüchtig und fehr dauerhaft. Befchlagen werben 
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fie nie; fie befommen aber auf dem trodenen Boden einen fehr 
feften Huf. Dan hält beſonders viel Stuten, um feinen Mangel 
an Kumiß oder in faure Gährung übergegangener Stutenmild) 
zu haben. Die in der Regel ungebörnten, fehr großen Schafe 
tragen lange grobe Wolle und ungeheure Fettſchwaͤnze. Das 
mittelgroße Rindvieh ift Fräftig und behend. Die Ochfen dienen 
theild zum Lafttragen, theils werben fie, gleich den ‘Pferden, ges 
fattelt und geritten, wobei man fie mittelft eines Kleinen durch 
den Nafenfnorpel gehenden Holzpflodes Ientt. Auch den Ka⸗ 
meelen durchbohrt man zu dem Ende den Nafenfnorpel und zieht 
eine Haarſchnur hindurch. Alle Biehheerden müſſen das ganze 
Fahr über unter freiem Himmel zubringen und fi ihr Yutter 
ſelbſt ſuchen; denn die Kirgifen fammeln feine Heuvorräthe, fons 
dern fparen nur gemwiffe Weibepläge für den Winter auf. Im 
Norden der Steppe fleigt die Kälte oft bis auf 20° R.; im 
Süden ift das Klima allerdings viel milder. Tiefer Schnee, 
namentlih wenn berfelbe mit Glatteis überzogen if, wirb ben 
Schafen oft fehr verberblich, indem fie die Eisdede nicht durch⸗ 
brechen können, wie die Pferde und Rinder. Zur Bewachung 
der Heerden und Jurten hält man fi Hunde von ſehr bös⸗ 
artigem Nature. Es fcheint eine eigene Race zu fein, im 
Bau den Windhunden fi nähernd, jeboch färker, dazu mit einem 
langen Zottelſchwanz und Ianghaarigen Hängeohren. Die fhnells 
füßigften gebraucht man auch zur Jagd, namentlid, um Antilopen 
und zuweilen wohl einen Wolf zu hetzen. Den Dachſen, Murs 
melthieren, Füchſen, Luchſen und Marbern werden Fangeiſen, 
den Ziefelmäufen Schlingen geftelt; auch bie Falkenbeize wird 
praftifirt. Fallen die Jagden nicht eben ergiebig aus, fo müffen 
fih diefe Steppenbewohner während des Winters oft ungemein 
fpärlich bebelfen, da fie ihr Vieh gewöhnlich nur aus Noth, 
wenn baffelbe verfümmern will, zu ſchlachten pflegen. Fleiſch⸗ 
vorräthe werden theild geräuchert, theild in bünne Streifen ger 
fehnitten, gefalzen und an ber Luft gebörrt. Aus fetter Schaf- 
milch wird ein wohlfchmedender Käfe, aus dem wenigen Getreide, 
das man baut (Gerfte, etwas Weizen und Hirfe), wird Grüße 
bereitet. Im Sommer lebt man hauptfächlih von Milchſpeiſen. 
Den Kumiß trinfen fa nur die Männer; bie Weiber müſſen 
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ſich mit dicker ſaurer Kuhmilch begnügen. Im Winter vertritt 
die Stelle des Getränkes eine dünne Fleiſchbrühe, Scherbet ges 
nannt. Alle trinken gern Thee und lieben den Tabak leidenſchaft⸗ 
lich; häufig rauchen auch die Weiber. Das Tanzen iſt dieſem 
krummbeinigen Volke fremd; doch machen fie bisweilen Muſik 
auf einer Art Geige und einer Schalmei, die aus dicken hohlen 
Stengeln oder aus Holz gefertigt wird. Gegenſtände ber indu⸗ 
ftriellen Thätigfeit find befonders: Filze, Pelze, Lederwaaren, ges 
webte Zeuge. Die meiften Arbeiten verrichten die Weiber. Außer 
ber Deforgung ber ganzen Hauswirtbichaft müflen fie noch wes 
ben, Kleider und Stiefel zurecht nähen, ja felbft die Pferde 
mäffen fie fatteln und fie den Deännern vorführen. Diefe da⸗ 
gegen befchäftigen fi) außer der Bewachung ihrer Heerben und 
dem Räuberhandwerf allenfalls noch hie und dba mit Schmieden, 
fo wie mit dem Schnigen oder Dredhfeln von Gitterwerk zu den 
Jurten, hölzernen Geſchirren, die oft fehr mächtig find, und 
hölzernen Tabakspfeifen. 

In den fibirifchen Grenzfläbten treiben die Kirgifen einen 
nicht unbebeutenden Taufchhandel. So in Petropawlowsk und 
Semipalatinet am Irtyſch und in Troizk am Ai, einem Zus 
fluffe des Tobol. In Iegterer Stadt wird das länglich vieredige 
hölzerne Kaufhaus in den ruffiichen, buchariſchen und Firgififchen 
Hof getheilt. Nur zwei enge Thoröffnungen führen aus dem 
Gebäude, die eine in die Stabt, die andere in bie offene Steppe, 
und die Kleinheit diefer Zugänge vermehrt das Gedränge der 
Berfehrenden. Zu dem firgifiichen Hofe fiedt man die Männer 
in mannigfah zufammengefegten Trachten auf Kameelen und 
Pferden, die Weiber auf gefattelten Kühen einreiten, und ftets 
hört man das durchdringende Gefchrei ver Kameele, welche bei 
der Abladung zum Niederfnieen gezwungen werben. Die Mäns 
ner befchäftigen ſich vorzugsweiſe mit dem Berfauf ber in Menge 
herbei getriebenen Pferde, welche theils innerhalb eines eigenen 
Berfchlages abgefperrt werben, theild braußen in der Steppe 
meiden. Die Weiber treiben, auf den augsgebreiteten Filzmatten 
ihrer Zelte figend, den Kramhandel oder zählen bad empfangene 
Geld. Bucharen, Tataren und Bafchliren verfehren flets fehr 
frieblich mit ihren Firgifiichen Glaubensgenoſſen und ergögen fi 
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gern an deren eigenthämlich beweglicher Redſeligkeit. Hoöchſt. 
grell erfcheint ber Contraſt zwifchen dem bebächtigen ernften 
Benehmen der Bucharen, welche, in ihren finftern Buben auf 
Polſtern figend, die Käufer ruhig erwarten, und ber ungeflümen 
Wildheit der Kirgifen. Jene gebilveteren Kaufleute find auch 
bort ſtets mit reichen Chalaten befleidet, während ber größte 
Theil der Steppenbewohner in kurzen Faden aus behaarten 
Dferdefellen oder anderen meift zerriffenen Stoffen mit tölpifcher 
Ungefchielichkeit einherwatfchelt. Außer bem Vieh finden ihre 
braunen Filzmatten aus Kameel⸗ und Rindshaaren, fo wie ihre 
groben Teppiche aus Schafwolle bei den Sibiriern den beften 
Abſatz. Bon den genannten Marktörtern her hat fich übrigens 
bis nad) Tobolsk hin der Gebrauch eines vorzüglich auf Sommer⸗ 
reifen üblichen Nahrungsmittels verbreitet. Sein zerhadtes Schafs 
fleiſch wird nämlich zu Kleinen Kugeln geballt und durch Um⸗ 
hüllung mit rohem Mehlteig gegen Verderbniß geſchützt. Ders 
gleichen Fleifchkugeln, Pilmeni genannt, führen die Reifenden 
in großen Säden mit fi und fochen fie des Abends oder würzen 
damit die Kohlfuppen der fibirifchen Bauern. 


Viertes Kapitel, 


Seit Martini hatte fih der Irtyſch mit Eis bedeckt, und 
die Schneebahn Tie nichts zu wuͤnſchen übrig. Unter foldhen 
Umſtänden fonnten wir unferen lange gehegten Wunfch, einen 
nörblihen Ausflug nad) Obdorsk zu unternehmen, in Ausführung 
bringen. Zu dem Ende wurde uns außer unferen anderen Bes 
bienten noch ein ber oftjafifchen Rede fundiger Koſak zugefelt. 
Diefer, ald durch frühere ähnliche Fahrten gewisigt, leiftete ung 
auch bei unferen Zurüftungen die beften Dienfte. Er beforgte 
für und zwei Schlitten, einen volftändigen oftjafifchen Anzug, 
eine reichliche Auswahl von Spirituofen und fertigen, ver Ver⸗ 
berbniß nicht ausgeſetzten Speifen, fo wie ein kupfernes Gefchirr, 
um aus Schnee oder Eis Theewafler zu bereiten und bie bei 
den Oftfafen zu faufenden Fiſche zu fochen. Der größere ber 
Schlitten war ein fogenanntes Winterfuhrwert, für Pferdes 
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befpannung eingerichtet. Sowohl der etwa vier Fuß tiefe und, 
fieben bis acht Fuß lange hölzerne Kaften, als deſſen gewoͤlbtes 
Dach if von innen und außen mit Baflmatten ober Filz; be- 
fleibet; aud Tann eine an den Rand des Daches gebundene 
Baftmatte, je nah ber Witterung, zurüdgefchlagen oder vor⸗ 
gezogen werben. Zum Schuß gegen das Umfchlagen auf den 
häufig befahrenen Schneebahnen, die oft einem flarf welligen 
Meere gleichen, find zur Seite zwei fogenannte Ableiter ober 
ftarfe, nach vorn hin etwas zufammen geneigte Bäume angebracht. 
Diefe Ableiter fehlten dem andern Schlitten, einer fogenaunten 
bevediten Narte, Dies Fuhrwerk, ebenfalls mit Filz von innen 
und außen überzogen, eignet fich wegen feiner Leichtigfeit auch 
zu Hundes und Rennthier-Befpannung, zugleich aber gewährt es 
vollſtaͤndigen Schug gegen die Rauhheit der Witterung, indem 
man auf dem niedrigen Boden des fargartig abgefperrten läng- 
lichen Kaftens liegt, der feitwärts mit einer Thür und mit einem 
engen, durch ein Glimmerblatt verfchließbaren Fenſter ver- 
ſehen iſt. 

Nachdem wir mit unſeren zu Tobolsk wohnenden deutſchen 
Landsleuten, voch das lutheriſche Feſt der Martinsgans feierlich 
begangen hatten, verließen wir am 22. November Nachmittags 
um vier Uhr die gaſtfreie Stadt. Wir hielten uns auf dem 
Bergwege oder auf dem hochgelegenen rechten Ufer des Irtyſch, 
nicht aber auf dem Eiſe, und bei vortrefflicher Schneebahn glit⸗ 
ten die Schlitten eben ſo ſchnell, als ſanft auch durch die Schluch⸗ 
ten der Hügelreife. Erſt nach Verlauf einiger Stunden fuhren 
wir anhaltender auf dem Eife des Fluſſes, in welchem man nad 
gleichen Entfernungen aufrechte Zweige von grünendem Nadel 
holz durch den Froſt befeftigt hatte, um bie erprobte Fahrſtraße 
zu bezeichnen. Ein ſolches Sicherungsmittel erfcheint hier uner⸗ 
laͤßlich, weil an mehreren Punkten diefer Strede ergiebige Eis⸗ 
fifcherei getrieben wird. Am näcften Tage fahen wir aud 
Sichtenzweige, die man noch vor den legten Schneefällen auf⸗ 
geftedt, um durch die hervorragenden Spigen bie genaue Rich⸗ 
tung bed Landweges anzubeuten. Es ging unter Anderm über 
Aderfelver, und der Schnee hatte oft die Unebenheiten bes 
welligen Bodens ausgeglichen; aber die Pferde verfanfen barin 
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bis an den Bauch. Nichts deſto weniger legten wir durchſchnitt⸗ 
lich nicht unter zehn Werft in der Stunde zurück. 

Sn der Nähe des Dorfes Kofchelewa, welches an einer von 
dem Irtyſch fich abzweigenden länglihen Bucht Tiegt, begannen 
große Schneefloden zu fallen, und ber zwiſchen den Hügeln fich 
bredende Wind veranlaßte ein heftig wirbelndes Geftöber. Bei 
alle dem waren die Dorfbewohner regfam und Iuflig im Freien 
befchäftigt. ine Reibe von Männern baute Lumen in das 
Eis, um Angelhafen hinab zu laſſen; andere, Männer und Weis 
ber, beforgten den nöthigen Borfpann: lauter blühende, rüftige 
Geftalten, von denen man nur unter Lachen fcherzhafte Zu⸗ 
rufungen hörte. Aus Luft an dem Wetter oder um Schuß 
bavor zu fuchen, fagte die Heerbe ber frei umher laufenden 
Dferde mit munteren Sprüngen an den Häufern vorüber aus 
dem Orte. hinaus. In dem 15 Werft davon entfernten Dorfe 
Burenfa wurde zuerft die Sprache der Dftjafen gehört. Die 
Bewohner hielten fi in fhüchterner Entfernung von ben Schlit- 
ten, und nur ein ältliher Mann, der nad feiner eigenen Aus⸗ 
fage früher als Koſak in der Stadt gelebt, näherte ſich ung mit 
gewandter Rebfeligfeit und neugierigen Tragen. Alle Fenfter 
ber Häufer waren mit Fifchhäuten gefchloffen und nicht mehr, 
wie bisher felbft in den ärmlichſten Dorfivohnungen, mit zu⸗ 
fammen genähten Olimmerftüden. Den oftjafifchen rundum ge⸗ 
fchloffenen Pelzrod mit feiner angeftidten Kappe bemerft man 
fhon eben fo häufig wie den ruſſiſchen Kaftan. Eigenthümlich 
machte ſich auch das Anfpannen ber Pferde an einem langen 
Seil, fo dag diefelben einzeln hinter einander im Gänfemarfche 
ziehen müflen, im Gegenfaß zu ber bis dahin allgemein üblichen 
reihenweiſen Stellung der Pferde neben einander. 

Wir fuhren auch die Naht durch. In den erfien Abends 
ftunden dauerte das Schneegeftöber noch fort. Späterhin him 
merte der Mond matt durch dichte Wolfen. In dem reinlichen 
Holzhauſe eines Bauern, wo wir während des Pferbewechfels 
verweilten, bewirthete man uns freundlich mit Kwas, beffen 
wohlfchmedende Würze von Reichthum an Brotforn zeugte. Die 
Zimmer waren bier und anderorts durch einen vier Fuß langen 
birfenen Leuchtfpahn äußerſt reichlich erhellt. Der zuvor auf 
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ben Dfen getrodnete Spahn wird zwifchen brei eiferne Spitzen 
eines Ständers geflemmt; die häufig aus dem bürren ſchnee⸗ 
weigen Holz fprühenden Funken fallen in eine unten ſtehende 
Schale. Am Fuße des Ständers liegt über einander gefchichtet 
ein gehöriger Vorrath deſſelben Leuchtmateriald, — Die Wege 
zeigten ſich jetzt auf dem Lande fo verfchneit, daß die Vorder⸗ 
pferde bis an den Bauch verfanfen, und recht gut mußte man 
einfehen, daß dem Gefpanne nur ber Gänfemarfch einige Er- 
leichterung gewährte. Mannichfachen Aufenthalt gab es, als wir 
während ber Nacht mehrmals langen Zügen ber Obifchen Fifch- 
händler begegneten. Auch während bes befchwerlihen Aus⸗ 
weichens ließen es bie Führer an Iuftigen Aeußerungen nicht 
fehlen. So antwortete Einer auf unfere Frage nach der Ladung 
feines fargartigen Schlitteng, er fahre den Oberpopen von Be⸗ 
refow, der an vielem Waflertrinfen geftorben fei. Ein großer 
Stör mochte das Bergleihungsmittel abgeben. — Kurz nach 
Mitternacht wurde der Himmel heiter; aber noch vor Sonnen 
aufgang bildeten fi) wiederum niedrige Wolfen. Wir fuhren 
dann weiter auf dem Eife des Irtyſch und fahen mehrmals bie 
Vorrichtungen zu der ergiebigften Art der ruffifhen Winters 
fifherei. Zwiſchen ben aufgeftedten Fichtenzweigen über der 
rechten ruhigeren Hälfte des Stromes ift nämlich eine flarfe ges 
neigte Stange mit ihrem Unterende eingefroren, während von 
dem Oberende eine Fortfegung durch bünnere Ruthen bis zur 
Eisfläche, von dort aber durch eine Lume oder Eisloch Schnur 
und Angelhafen unter das Wafler binabreihen. Bat ein Fiſch 
am Köder angebiffen, fo befreit er die durch ein Stellwerk ges 
hemmte Elaftieität der Stange und wird dadurch felbft bis zur 
Oberfläche des Waſſers emporgefchnellt. Man ſtellt dieſe Stangen 
nur an Orten auf, wo in fchlammreichen gefchügteren Löchern 
Störe und Sterlebe truppweis und bewegungslos liegen, um 
einige Erwärmung zu fuchen. Bon Zeit zu Zeit wirft man im 
Feuer erhigte Maffen harten Lettend Durch eigene ſtromabwaͤrts 
von den Angeln befindliche Lumen in die Schlammlöcher hinab. 
Die plötzliche Erhigung ihres Bettes wedt dann bie Fiſche und 
wird ihnen bald unerträglich; fie erheben fih bis nahe an die 
Eisdecke und, wie gewöhnlich, firomaufwärts ſchwimmend, treffen 
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fie auf den ausgehängten Köder. — In dem ruſſiſchen Stationd- 
ort Subotsk zeichnete ein fehr wohlhabendes Bauernhaus fid 
aus, vor welchem ein forgfam eingezäunter Krautgarten lag. 
Hier tritt das Wafler des Irtyſch in jedem Frühjahr weit über 
das niedrige Land. Auf den zurüdgelaffenen Flußſchlamm ſaͤet 
man Roggen und Weizen, wovon nicht felten bie vierzigfache 
Ausſaat geerntet wird. Die vorherrfchenden Gewerbe der Ruffen 
bleiben indeß doch Pferdezucht, reicher Fifchfang, Jagd und Das 
Einfammeln von Zirbelnäffen in den Waldungen am rechten 
Ufer. Die Ebene rings um das Dorf wird durch Heine Laub⸗ 
holzwaldungen unterbrochen, von denen may jegt nur Gruppen 
ſchwarzer blattlofer Stämme fah, die in der Ferne wie Injeln 
aus dem Schneemeer fich erhoben. — Bei zwei oftiafiichen 
Frauen, die und auf offenem einfpännigen Schlitten begegneten, 
ſahen wir zuerft die auffallende Sitte des Verſchleierns. Die 
eine berfelben trug ein undurchfichtiges langes Gewebe nach allen 
Seiten über den Kopf gebreitet, fo daß die Pelzkleidung bie 
unter bie Schultern davon bedeckt wurde. Die andere hatte einen 
ähnlihen Schleier nur eben genugfam gelüftet, um zur Lenkung 
ber Pferde nahe vor ſich Hinzufehen. Auch bei den Mäbchen 
berricht diefe Sitte. — 

Der Himmel hatte ſich im Laufe des Tages entwölft, und 
fhon um halb vier Uhr Nachmittags war hier mit bloßem Auge 
der Polarftern völlig fihtbar. Während wir nun in dem. Ber 
zirksdorf Denſchikowo einige aſtronomiſche Beobachtungen nahe 
bei einer Babftube vornahmen, entzündete fich plöglich das innere 
Holzwerf derfelben, unb bie Babenben eilten fchleunigft in's Freie. 
Sogleih wurden von allen Anwefenden Schneemaflen durch bie 
Thür der brennenden Hütte geworfen und getragen. Nach wer 
nigen Minuten war bie Flamme aud dadurch gelöfcht, und das 
Feuer wurde wieber in die Schranfen bes Dfens zurückgewieſen. 
Die Bevölferung bed Dorfes befteht aus Oftiafen und Ruffen. 
Bon den Frauen der legteren rühmt man in dieſen nördlichen 
Gegenden gefällige Körperbildung und forgfame Kleidung, Sau⸗ 
berfeit der Zimmer und Gaftfreiheit. Dies fanden wir hier bes 
flätigt. Man bewirthete ung mit vorzüglichen Karaufchen und 
Moosbeeren (Vaccinium Oxycoccos), die man vom Sommer her 
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durch Eisfeller aufbewahrt und in völliger Frifche erhalten hatte. 
Die Karauſchen fiſcht man nicht im Irtyſch, fondern in beffen 
feitwärts ſich verbreitenden Abzweigungen, Protof genannt. 
Damit werben bie länglichen Wafferarme bezeichnet, welche lands 
einwärts vom Hauptfirom fich erfireden und theild nach trägem 
felbſtſtaͤndigen Lauf mit bemfelben wieder zufammen fließen, theils 
auch ſich als ſtehende Gemwäffer abfchliegen, gleich den fürzern 
Sori; legtere find mit Flußwaſſer ausgefüllte Buchten. 

Nah Mondesaufgang verliefen wir Denſchikowo. Es ging 
im befländigen Galopp des Gänfegefpanns auf dem Eife eines 
zwifchen ſteil abfallenden Lehmhügeln fließenden Protof. Hohe 
Fichten und Arven befränzten äußerſt malerifch den oberen Rand 
der Anhöhen, Die hellen Mondftrahlen erleuchteten nur die Tinfe 
Hälfte der befchneiten Gegend, während die langen Schatten ber 
Hügel und der hohen Walbung rechts her ben Weg verbunfelten.. 
Sobald wir über Stellen des Eisfpiegels fuhren, die unter dem 
Schuge der Abhänge völlig ſchneefrei geblieben waren, hörte 
man plöglid den bonnernden Schall von dem Huffchlag ber 
Pferde, Aber fortwährend tönte durch die einfame Winterland- 
fhaft ein lautes Werhfelgefchrei zwifchen dem vuffifchen Fuhr⸗ 
mann, ber auf dem Schlitten die Leine der Gabelpferde hielt und 
ben lenkenden oftjafifchen Neitern auf den Vorderpferden. Syn 
dem rythmiſch brüllenden Trio fchwieg ein Jeder nur fo lange, 
bis fein Vordermann geendet hatte. Während. die Rufen ihre 
erwähnten Lieblingsbenennungen riefen, hoͤrte man von den Oſt⸗ 
jafen meiſt nur ein lautes gedehntes Kuba! (wohin!) als fra⸗ 
genden Vorwurf an die Pferde. — Während der ganzen Nacht 
zeigte fih auf dem dunkelblauen Grunde des Himmels ein uns 
veränberlich in Nordweſt beharrender weißer Bogen, deſſen höchfter 
Punkt 2205 Hoch fand. Darüber fah man, parallel mit jenem 
erſtern Taufend, Stüde von ſchwächeren weißen Bogen, melde 
unter fi durch blaue Räume getrennt waren. Wir hielten bie 
Erſcheinung für ein Polarliht. Früher ſchon beobachteten wir 
zu Tobolsk gegen Mittag während des Schneiens einen hellweißen 
Ring am Himmel, in deſſen Mittelpunfte die Sonne fland. Die 
zwei mit ihr in gleicher Höhe gelegenen Stellen ber Peripherie 
erſchienen vorzugsweife glänzend roth gefärbt. Diefe Stellen 
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waren nicht wie Nebenſonnen gerundet, ſondern pyramidaliſch 
nach oben ausgedehnt, und die Sibirier nannten ſie „Säulen.“ 

Am 25. November Mittags um halb zwei Uhr erreichten 
wir, zwei Stunden lang durch ein dichtes Gehölz von Erlen, 
Würden und Pappeln fahrend, die Station Repolowo, zwiſchen 
Hügeln in einer ſumpfigen Niederung gelegen. Hier iſt die oſt⸗ 
jakiſche Sitte ſchon überwiegend, Die Häufer find kleiner und 
niedriger, die Thürfchmwellen Liegen auf platter Erbe, alle Fenſter 
fiebt man befpannt mit Fifchhäuten. Nicht nur zu diefem Zwecke, 
fondern auch zur Anfertigung mannigfacher Kleidungsftüde dient 
die Haut der bier äußerft häufigen Duappen. Mit dem Fette 
des Fifches reibt man auch die Haut⸗Fenſter ein, um ihre 
Durchfichtigfeit zu erhöhen. Aufgehängte Netze aus dem Baſte 
der Brennneffel, bezeichneten genugfam die Hauptbefchäftigung der 
Männer. Die meiften derfelben waren grade zum Fifchfang 
ausgezogen. Die Weiber aber feierten eben ein Feft in dem 
Kabak des Orted. Denn wie im europäifchen, fo darf auch 
im aftatifchen Rußland der Branntwein nur in eigens dazu be⸗ 
fiimmten Häufern oder Kabachen (Kabaki) durch Staatspächter 
verabfolgt werben. Dergleihen Häufer werben in der Volks⸗ 
poefie wohl als Faiferliche Luftorte gepriefen. In dem finfteren, 
faum zehn Schritt breiten Zimmer des hiefigen, Luftortes trafen 
wir nun 12 bis 15 Weiber, und der Branntwein hatte bereits 
einigermaßen auf die ganze Berfammlung gewirkt, Tauter Fleine 
wohlbeleibte Geftalten mit etwas fchief gefchlisten ſchwarzen 
Sunfelaugen bewegten fich bunt durch einander in bem engen 
Raume. Alle redeten lebhaft mit Außerft feinen Stimmen, welche 
jest nur fanfte und freudige Rührung ausdrüdten. Bon allen 
Seiten umarmten fie in zart auffeimender Liebe die mit ung 
eintretenden Jamſchtſchiki (Fuhrleute). Ale trugen noch hemd⸗ 
artige fommerliche Kleider aus grobem Neffeltuh, mit rother 
und fchwarzer Stiderei um Hals und Bruft geziert. Ihr Freie- 
förmig gefchnittenes Schleiertuch hatten fie über den Kopf zu⸗ 
rüdgefchlagen; aud überzeugten wir ung fpäter, daß in ähnlichen 
Fällen diefe Abweichung von der herrfchenden Sitte ganz erlaubt 
war, Die Weiber hatten ihre Sparpfennige bereits verzehrt, 
bie Luft am Getränf aber war aufs Höchfle gefliegen. Mein 
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Berfprechen, bie fernere Zeche zu bezahlen, warb baher mit größ- 
ter Dankbarkeit aufgenommen; namentlich waren fie befliffen, 
fih der dargebotenen Löftlichen Wohlthat durch gutes Ehriften- 
thum würdig zu bemeifen; denn mit jedem neuen Glaſe famen 
fie zu und, um vor dem Genuffe fi Außerft tief zu verbengen 
und mit fomifchem Pathos dreimal das Kreuz zu ſchlagen. Die 
gutmüthigen Leutchen wollten es auf biefe Weife manchen from 
men Ruſſen noch zuvor thun, welche durch eine ſchnelle, kaum 
merflihe freuzförmige Bewegung ber Rechten, fo wie durch 
ein leife gemurmeltes Stoßgebet, oft auch durch ſymboliſches An- 
hauchen des Glafes die teuflifchen Wirfungen geiftiger Getränfe 
aufzuheben fuchen. — Der uns weiter geleitende Suhrmann, ein 
alter Ruſſe, fagte mir, daß die dortigen Oftjafen jede neue 
Periode des Fifchfanges oder anderweitigen Erwerbes nicht nur 
durch ein Gelag, fondern aud durch ein alterthümliches Opfer- 
feft einweihen. Jeder der Ausziehenden fchlachtet nämlich in 
der eigenen Hütte und im Kreife der Seinigen ein Hausthier, 
und Alle befchmieren fih dann das Gefidht mit deſſen Blut. 
Trotz des Fefthaltens an folchen heibnifchen Gebräuchen, pflegen 
die Oftjafen von Repolowo jährlich einmal, nah Weihnachten, 
die chriftliche Kirche zu befuchen. Dort aber mögen fie fich nicht 
eben erbauen, denn unfer Berichterftatter Elagte bitter über bie 
zunächft wohnenden Geiſtlichen, weil fie an Feiertagen gemöhnlich 
fo betrunfen in die Filialdörfer kämen, daß die Gemeinden fich 
vergeblich zum Gottesdienft verfammelten. — Um ein Uhr nad 
Mitternacht zogen wir in die Eolonie Samarowo ein, wegen 
ihrer günftigen Lage, nahe an der Mündung bes Irtyſch in den 
Dbi, ausgezeichnet und berühmt vor allen feit unferer Abreife 
aus Tobolsk gefehenen. Wir übernachteten in dem nach fläbtis 
ſcher Sitte gebauten Haufe eines Ruffen, der uns nicht ohne 
Stolz feine Würde ald Bürger anfündigte, 

Erf um acht Uhr drang die erfle Spur von Dämmerlicht 
durch bie mit Fiſchhaut befpannten Fenfter meined Zimmers; 
die Sonne fam gegen neun Uhr zum Borfchein. Nun übers 
bfietten wir die Häufer yon Samarowo, regellos und malerifch 
verftreut auf einem welligen Terrain, welches im Weſten an den 
Irtyſch grenzt, im Norden und Nordoſt von anfehnlichen Hügel 
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Wärme recht zu genießen. Nur eine Familie wohnte hier. Die 
Eltern trugen Pelze, die vier Kinder aber jegt noch die bunt 
ausgenäheten Pelze aus Brennnefielbaft. Zwei ruffiihe Bauern 
fauerten als Gäſte am Feuer, fie wollten den Oftjafen Fiſche 
abfaufen. Man lachte herzlih über unfere unbefonnene Bitte 
um Kwas, den es in dergleichen Hütten nie giebt, und verwies 
ung zur Stillung des Durfies an ein Gefäß mit Flußwaſſer in 
einem Winfel der Zurte. Unfere Pferde wurden unten am Strom 
aus einer Reihe in das Eis gehauenen Qumen getränft. 

Gegen Sonnenaufgang erreichten wir am Obi das Oftjafen- 
Dorf Kewaſchinsk, wo wir zuerft völlig rein von rufftfchen 
Beftrebungen gehaltene Lanbesfitte fahen. Zehn Jurten von 
quadratifchem Grundriffe, die Dächer platt und hoch mit Erde 
beworfen, liegen bier unregelmäßig verfireut auf einer ebenen 
Stufe des terrafienförmigen Oftabhanges der erwähnten großen 
Infel. Das Laubgebüſch zwifchen den feltfam geftalteten Hütten 
muß im Sommer fi) äußerft Tieblich machen. Sept waren die 
vorzüglichfte Zierbe des Platzes Ihöne Hunde, an diefem Ort 
zuerfi als Zugvieh befländig gebraudt. Neugierig, aber nicht 
feindfelig, kamen fie den Fremden truppweis und nur bis in 
geringe Entfernung von ben Jurten entgegen, alle von der Große 
unſerer Hühnerhunde, aber ſchlanker und magerer in den Weichen. 
Bei durchgehends weißer Färbung waren nur die ſtark zugeſpitz⸗ 
ten Ohren ſchwarz. Der Kopf iſt lang und ſpitz, die Schnauze 
kräftig, wie bei den Wölfen; das Haar, auf dem übrigen Kör⸗ 
per kurz, hängt buſchig herab von dem langen, ſenkrecht und 
zierlich geftümmt getragenen Schwanz. Große Gewanbtheit in 
ben Bewegungen erhöhte das gefällige Anjehn diefer Hunde, — 
Theils durch den Dolmetſcher, theils in fehr gebrochenem Ruſſiſch 
biegen uns die Oftiafen treuherzig willfommen. Zwei Brüber 
mit ihren zahlreichen Familien lebten in der von und zum Reiſe⸗ 
lager auserfehenen Jurte, welche bier im Innern durch fenfrechte 
und bis zur Zimmerdede reichende Seitenwände in mehrere eins . 
zeine Kammern getheilt waren, jedoch fo, daß fie gegen ben 
mittleren Raum frei geöffnet blieben, um ebenfalls bie vom 
Tſchubak ausgehende Wärme zu empfangen. Hausgeräth und 
Kleidung wieſen neben dem Fiſchfang auch auf Jagdbetrieb Hin. 
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Man beftätigte und dies mit der Bemerkung, die fehr wald» 
reiche Umgegend fei reih an guten Pelzthieren, fo daß Jeder 
leicht die zwei Zobel erlange, welde fährlih als Jaſak oder 
Felltribut ven den einzelnen hiefigen Familien an die Ruffen zu 
entrichten feien, und nur felten werde ein Erſatz an anderen 
Fellen gezahlt. Unfer Wirth, ein Fräftiger, edel geftalteter Mann, 
zeigte und ein fchon in dieſem Winter erbeutetes und in einer 
hölzernen Schatulle forgfam verwahrtes Zobelfell, deſſen Werth 
jedoch durch eine fehr helle, faft gelblihe Haarfarbe vermindert 
wurde. Die Leute fagten, daß der Aufenthalt des Thieres in 
einem lichteren Walde daran Schuld fei, überhaupt fei man bes 
forgt wegen ber die Prigen Jagd, da bie Zobel fih von hier 
in Folge eines Waldbrandes zurüdgezogen hätten. Ders 
gleihen Erfcheinungen fommen nicht felten vor an den Ufern 
des Obi, und von ben herrlichen Nadel» Wäldern biefer Gegen- 
ben fliehen im Sommer oft hundert Werft lange Striche im 
Teuer. Die anmwohnenden Ruffen nennen ald Urfache eines fols 
chen Brandes nur den Blig und die Reibung einander berühren⸗ 
der, vom Winde bewegter Bäume; doch möchten wohl Wachtfeuer 
reifender Jäger weit öfter bazu veranlaſſen. Starfe Negen- 
güffe pflegen dem Wüthen des erregten Elemented Einhalt zu 
tbun; aber flatt der abgebrannten majeftätiichen Zirbelfichten 
ſieht man nur Birken und Espen hervorwachſen, fo daß ber 
eigentliche Reichthum ber Gegend dann durch jene werthloferen 
Bäume nicht wieder erfegt werben fann. — Aud an Hermelinen 
und Eichhörnchen geben die hiefigen Wälder Ausbente in Fülle, 
aber die Ruffen kaufen nur weiße Winterbälge. Der jegige 
Vorrath unferes Gafifreundes befchränfte ſich auf drei folder 
Eichhornbälge, und diefe bot der Mann leichtfinniger Weiſe uns 
ferem Kofaten in den beweglichfien Worten für einen einzigen 
Schluck Branntwein, über deffen privilegirten Verkauf die Res 
gierung bigr fehr firenge wacht. Außer den genannten Ihieren 
fagt man noch die Rennthiere im Frühjahr, während des gans 
zen Jahres aber verfchiedene Füchſe, den Vielfraß und das Elen. 
Auch diefe Leute erzählten, daß ber Bielfraß von einem Baum 
herab dem Elen .auf den Naden fpringe und es durch unab- 
wendbare Biffe töbte; aber Kleiner hatte dergleichen felbft ges 
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fehen, fondern mit den Worten: „Unfere Greiſe fagen es alfo“, 
lieg man uns ald Augenzeugen lediglich die Berfiorbenen. Dann 
wurben und bie Jagb-Waffen gezeigt. Es find ſechs Fuß lange 
Bogen, im ungefpannten Zuftand nur äußerſt wenig gekrümmt 
und befiefend aus einem biegfamen Birkenftab, der mittelft Fifch- 
bein auf ein härteres Nadelholz befeſtigt wird, fo daß die erftere 
Hälfte nach außen hin, vom Schügen abwärts, gelehrt iſt. Die 
Pfeile, aus hartem Holz mit fehmaler zweizeiliger Befiederung, 
halten vier Fuß Länge und haben an ihrem treffenden Ende 
bald ein roftiges, rautenförmig geftaltete® Eiſenblech, bald einen 
fiarfen, vorn abgeftumpften Doppellegel, Mittelft letzterer wer⸗ 
den Zobel und Eichhörner getöbtet, um ®: unverlegte Bälge 
zu befommen; jene fcharfen Geſchoſſe aber durchdringen die Haut 
aller fonfligen Vierfüßer. Die völlige Spannung diefer Bogen 
erfordert nicht nur Uebung und Kraft, fondern bie Schügen 
müffen auch die Pulsader der Iinfen Hand, um ſolche vor dem 
maͤchtigen Schlage der Sehne zu verwahren, ſtets mit einer fehr 
ſtarken Bededung verſehen. — Die Schneeſchuhe ber hiefigen 
Oftfalen gleichen durchaus den im europätichen Rußland ge 
bräuchlihen. Jeder Fuß ruht auf der Mitte eines ſechs Zoll 
breiten und fünf bis ſechs Fuß langen, nad) unten bin etwas 
gefrämmten und vorn fpie zufaufenden Brettes, das mit dem 
andern ſtets in paralleler Richtung fortgefchoben werben muß, 
bamit die Enden nicht zufammen flogen und der Schneegänger 
nicht umfalle. — Mehrere der Männer trugen ihr ſtarkes ſchwar⸗ 
zes Haar nach hinten zu einem zweifträhnigen Zopf verflochten. 
Außerdem zeichneten fi) die Bewohner der hiefigen Jurten durch 
gute Nennthierpelze und hohen ſchlanken Wuchs aus; entſtellt 
wurben indeß die Meiften burch Triefaugen und ſtark entzünbete 
Lieder. Unſer gefülliger Wirth verfchaffte mir die Freude einer 
erfien Fahrt auf Hundeſchlitten. Diefe ähneln unferen 
Pikſchlitten. Nach der Anfpannung erwarteten die Hunde den 
Moment der Abfahrt mit unruhigem Geheul und auf den Lenfer 
gerichteten Bliden. Der Zuruf: „puir! puir!“ bewirkte den 
Anlauf, Anfangs wechfelte Sprung und eiliger Trab; dabei 
heulten die Ziehenden noch fort und bie umflehenben Hunde 
fimmten im Chor mit ein, bi6 der Schlitten fih ſtetig raſch 
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bewegte. Dann trabten fie gleichmäßig und folgten pünktlich den 
Ientenden Worten. „Ti tl” Heißt rechts, „but till“ links ums 
lenken; „zas“ gebeut Stillſtand. 

Von Kewaſchinsk aus fuhren wir 15 Werſt weit auf glat⸗ 
tem Eiſe zu den Sosnowi'ſchen Jurten, in einer weiten 
keſſelfoͤrmigen und von Nadelwaldung umgebenen Schlucht hoͤchſt 
romantiſch gelegen. Rings um den Wohnplatz ſtehen vereinzelte 
Fichten, Zirbeln und Lärchen von 60 bis 80 Fuß Höhe; nur 
an den Gipfeln haben fie Kronen von Zweigen. Zwilchen 
biefen erhabenen Säulen ift das Unterholz gefichtet und die. 
Schneedede frei ſichtbar. Erſt im Hintergrunde erfcheint die 
Waldung ungleich dichter. Die Wohnungen find völlig kubiſche 
Kaften aus über einander gehäuften diden Baumflämmen; eine 
Erdſchicht bedeckt das platte Dach, und Erbwälle ſchließen fich 
von ıumten an die Wände, Bon der Sübfeite her Friecht man 
in das Innere dur eine halbmannshohe Oeffnung. An ber 
öftlihen Wand dient eine Kleine vieredige Deffnung zwifchen ben 
Stämmen als Fenſter, welches durch eine fußbide, auswärts 
durch eine Stange angebrüdte Eisfcholle verfchloffen wird. Vor⸗ 
rath davon lag vor jeder Jurte, um die durch das Feuer bes 
Tſchubal von innen abthauenden Schollen des Fenfterd zu er» 
fegen. Sie geben ein weißeres und helleres Licht als die Fiſch⸗ 
häute; aber beide Dinge laſſen die Gegenftände in den Jurten 
gleich wenig erkennen. Neben diefen Wohnhutten fliehen eben 
fo ‚zufammengefügte Gebäude, deren Unterfläche fih 8 bis 10 Fuß 
hoch über den Erdboden erhebt und an den Eden von vier flar- 
fen Pfählen getragen wird. Ein Baumflamm mit eingehauenen,,. 
halbrunden Löchern dient als Leiter. In diefen erhöhten Kam⸗ 
mern bewahrt man Lebensmittel und ſchützt diefelben fo vor dem 
biebifchen Naturell der vierfüßigen Gefährten. An die Edpfeiler 
werben im Sommer auch die zu trodnenden Fiſche befeftigt. 
Die Bewohner diefer Jurten waren im Gegenfag zu ben 
Kewaſchiſchen ſämmtlich Hein und von ſchwächlichem Anfehn. 
Statt der Pelze hatte man durchweg Fiſchkleider; denn 
während wir bisher wohl häufig Stiefel aus Staluims ober 
Duappen-Haut gefehen, fo trugen hier Männer und Weiber aus 
demfelben Material auch Beinfleider, nebft zwei über einander 


186 Mef- Sibirien. 


gezogenen, eng anfchließenden Röden. Die Häute find fehr flarf, 
und mit Bett eingerieben, gewähren fie einen vorzüglichen Schug 
gegen die Durchnäffung bei Schneewetter. Auch bier herrfchte 
bie erwähnte Augenfranfpeit und erhöhte das fchwächliche An⸗ 
fehn der Männer. Der unanfehnlichfte diefer Pygmaͤen über⸗ 
rafchte mich indeg Durch eine Probe feiner Rüftigfeit, indem er 
den ſechs Fuß Tangen Bogen mit Leichtigkeit ſpannte und hands» 
habte. — Ein in der Mitte des Jurtenhaufens gleih einem 
Schiffsmaſt ſenkrecht aufgerichteter behauener Baumflamm, er⸗ 
regte unfere Aufmerkſamkeit. An feinem Obertheile befefligte 
Querlatten find forgfältig mit Schnigwerf verfehen, und wir 
fonnten über die Befiimmung des Ganzen nur erfahren, daß es 
der Drifchaft zur Zierde gereiche. Die Entflehung mag der⸗ 
jenigen der Maibäume, Kirmegmafte und ähnlicher in Europa 
entfprechen. Die an dem Untertheile des Maftes fich unter Eleis 
nen Bedachungen befindenden Papiere haben für die Oftfafen 
fihder eine fymbolifhe Bedeutung. Auf einigen bemerft man 
auch Reſte von Verordnungen in ruffiiher Schrift, Die den hie⸗ 
figen Bewohnern wohl vorgetragen wurben, aber niemals einem 
berjelben lesbar gewefen find. — Die Unterthanenpflichten bes 
ſtehen bier in dem Jahrestribut von einem halben Zobel für 
jeden Mann und in der Unterhaltung einiger Poſtpferde. 

In der Nacht erhob fih auf einer der Pofiflationen wäh- 
rend des Pferbewechfelns ein äußerſt wortreicher Streit zwiſchen 
ben Oftfafen. Der ftets fehr hohe Redeton dieſes Volles artet 
burd den Zorn faſt in eine Freifchende Discantſtimme aus, 
„Uebrigens blieb es bei redfeligen Ergüffen. Die Frauen thaten 
auch ihre Brühe Hinzu und nahmen infofern thätigen Antheil, 
als fie die flreitenden Parteien von hintenher bei den Zöpfen 
zurüdgogen. Die auch bei den Baſchliren übliche ſtarke Des 
tonung bes leuten Wortes in jeder Phrafe trat auffallend her⸗ 
vor; das ganze vielflimmige Concert gli dem Geſchrei ber 
Froͤſche. — Ein Oſtjak von Atluinsk erzählte und von großer 
Sterblichleit unter feinen Landsleuten. Er felbft habe von breis 
zehn Kindern nur noch vier am Leben behalten, und fo würden 
bie ſehr frühzeitigen Chen häufig mit Kindern gefegnet, welde 
aber meiftens im jungen Alter ftürben: wahrfcheinfich in Folge 
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herrſchender Seuden. An den Bewohnern einiger ärmlicher 
Surten bemerften wir bald nachher, daß ihnen durch eine aus⸗ 
fagartige Krankheit das Haupthaar flellenweis ausgefallen. Ein 
vierzehnfähriger Knabe und einige Andere waren bereits ganz 
fahl und ihre Kopfhaut zeigte den bedeckenden Ausfag. Trotzdem 
waren bie Männer bier ſchlank und ziemlich groß gebaut. Ihren 
Sinn für Zierlichkeit bewiefen fie dadurch, daß fie ihr langes 
pechſchwarzes Haar in einen Zopf gefammelt, mit breiten Bän- 
dern burchflochten und an den Enden mit Glasperlen geichmüdt 
hatten. 

In dem anfehnlihen Kirchdorfe Schorfal fanden wir die 
übliche freigebige Bewirthung bei einer ruſſiſchen Familie, deren 
zahlreiche Mitglieder gleichzeitig Aderbau, Fiſchfang, Jagd⸗ und 
Sandeldunternehmungen betrieben, fodann aber auch Pferdes und 
Hundezucht als nothwendiges Mittel zu den mannigfachen Reifen, 
welche jedes der genannten Beichäftigungen erforbert.. Die das 
durch erzielte Wohlhabenheit zeigte fich befonders in dem Haus⸗ 
geräth, das mit dem eines Tobolsker Bürgers verglichen werden 
fonnte; denn in ben überaus reinlihen Zimmern fah man ver- 
ſchiedene Tiſche und hölzerne Stühle, felbft einige Schränfe, 
welche einen Samavar, d. i. Selbſtkocher oder eine Theemafchine 
aus Meſſingblech, mehrere zinnerne Teller, gewebte Kleidungs⸗ 
ftüde und ähnliche europäifche Sachen enthielten. Ein reich 
ausgeflattetes Marienbild an der Wand des Gaſtzimmers fehlte 
natürlich auch bier nicht. Die Bewirthung entipracd der Ein- 
richtung des Haufes. Auf die treffliche Fiſchbrühe folgte gefochtes 
Störfleifh, dann mancherlei Rogen als Nachtiſch. Dazu gab 
ed Salz, Brod und Kwas, welche Dinge bier den Stolz einer 
zuffifhen Hausfrau bedingen. 

Sn der Frühe des 29, November verhandelten die Oftfafen 
von Tſchemachewsk mit ihrer gewöhnlichen Lebhaftigfeit über bie 
Beförderung unferer zwei Schlitten. Wohl zwanzig Perfonen 
mochten fehr eifrig an ber ihnen ungewohnten Anfpannung ar« 
beiten; dennoch aber dauerte es Jänger als eine Stunde, bis 
fünf Pferde und drei Männer reifefertig wurden. Seltfam 
überrafchte beim Tagesanbrud das Anſehn unferer oftjafifchen 
Begleiter, welches noch nie fo mannigfach und frembartig ers 
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ſchienen war. Einer der Reiter mit lang geflochtenem Zopf 
hatte ein dünnes ruſſiſches Tuch um den Kopf gebunden, dazu 
trug er das weiße Sommerhembe, fo daß er einem Weibe 
täufchend aͤhnlich ſah. Ein Anderer in Rennthierfellen hatte die 
Kappe feiner Kleidung zurüdgefchlagen und die langen ſchwarzen 
Haare des Hinterhauptes aufgelöst, fo daß fie beim braufenden 
Galopp furienartig hoch auf und zurüdflogen. — Gegen eilf 
Uhr Vormittags erreichten wir die Kunduwansker Jurten, wo 
wir während eines zmweiftündigen Aufenthaltes magnetifche Des 
obachtungen vornahmen und zugleih Gelegenheit fanden, ben 
Horizont unferer oftfafifchen Studien zu erweitern. In ber 
von ung zum Quartier gewählten Jurte war das Feuer bes 
Tſchubal erfofchen, von dem Eisfenfter aber gelangte nur ein 
ſchwaches Dämmerlicht in das Innere. Bei alle dem faß in 
dem Winfel ihrer Schlafftätte ein ältlihes Weib, das Antlig mit 
einem Schleier verhültt, überdies auch durch Augenentzündung 
halb erblindet; fie faß und nähte in ihrem dunkeln Winkel fehr 
ämfig mit Fäden aus trodenen gefpaltenen Rennthierfehnen an 
einem Pelzkleid. Sie verficherte, Nacht und Tag feien ihr für 
bie Arbeit ganz glei; denn fie leite die Nabel nur durch das 
Gefühl; zum Einfädeln helfe ihr die Zunge. Wirklich bewies 
fie Das Gefagte durch bie That. In einem andern Winfel der 
Jurte fiand auf dem Fußboden ein hölzerner Trog ald gemein- 
ſchaftliches Eßgeſchirr. Ein folder enthält fchon am Morgen 
die für den ganzen Tag allen Bewohnern beſtimmte Mahlzeit; 
denn meiftens Focht man nur einmal am Tage, oft auch für 
längere Zeit zugleich den vollen Ertrag eines ergiebigen Fifch- 
fanged. In einem befonderen Berfchlag werben die jungen 
Hunde von den Frauen aufs forgfältigfte gepflegt; einige ders 
felben beftimmt man auch zum Schlachten, um mit ihrem fchönen 
langhaarigen Fell die Pelzkleider zu verbrämen. Die erwach⸗ 
fenen Hunde bringt man nun, wenn fie erhigt von einer an- 
firengenden Sclittenfahrt heimkommen in die Jurte und läßt fie 
am Feuer ausruhen, bis man ihnen in dem gemeinfchaftlichen 
Troge eine Inappe Fifchmahlzeit vorſetzt. Sobald aber im 
Vebrigen einer der Bierfüßler durch die geöffnete Thür ber 
Jurte fich einfchleicht, wird er auf der Stelle von allen Um⸗ 
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fiebenden durd Schläge und Stöße vertrieben. Zugleich hört 
man die Frauen im dumpfen Discantton nuffchreien, indem fie 
mit Recht von dem Heißhunger des diebiſchen Eindringlings das 
Schlimmſte für ihre Speife-Borräthe fürchten. Dan fagte ung, 
baß ber bier herrſchende Stamm diefer Thiere wegen feiner 
Stärke und Gelehrigfeit berühmt fei, denn jeder ihrer Hunde 
fei gleich geſchickt, ſowohl vor dem Schlitten, als auf der Jagd. 
Als wichtigftes Jagdgeraͤth zeigte man und eine gegen Her- 
meline gebrauchte fehr finnreich conftruirte Falle. 

Auf der fortgefeuten Fahrt erfuhren wir in Betreff des 
und ſchon oft wegen feiner Stunflfertigfeiten gerühmten Oftjafen- 
Stammes ber Kaſuimsker, daß fie flatt der Pferde reiche 
Rennthierhorden befäßen und flich von der Stadt Berefow 
ihre Wohnpläge hätten. Bon ihnen werden unter Anderm bie 
oben befchriebenen ſechs Fuß langen Bogen verfertigt. — Ale 
ih in der Dunfelheit einen unferer oftiafifchen. Begleiter fragte, 
ob er wohl wiffe, wie fpät es fei, antwortete ex, es fei fpät am 
Abend, jedoch Mitternacht noch nicht völlig heran. Er verficherte, 
biefe Kunde von dem Sternbilde des großen Bären, ben er 
„Los,“ d. i. Elenthier, nannte, zu entnehmen. — Ich erwachte 
erfi um ein Uhr am Morgen des 30. Rovember, ald unfere 
Schlitten bereit vor der hohen Treppe eines ruſſiſch gebauten 
Holzhaufes in Berefow hielten, wogwir längere Zeit zu ver- 
weilen gedachten. Nach meiner A Mi ber gengraphiichen 
Lage des Orts follte die Sonne. um 9 Uhr 39 Minuten aufs 
geben und um Mittag bis 40 18° auffleigen; aber der einförmig 
bewöfkte Tag kam nicht über die Dämmerung hinaus, und es 
berrfchte jene Beleuchtung eines halbbunfeln Tages, welchem 
ein ruffifcher Dichter einen wahrhaft magifchen Reiz für das 
Herz jedes Norbländers zufchreibt und von dem er behauptet, 
auch in Neapel werde ihn der Samojede als ein verlorenes 
Gut vermiffen. 

Die Stadt Tiegt am linken hohen Ufer der Soswa, die 20 
Werft weiter abwärts in den weftlichen Arm bes getheilten Obi 
mündet; fte felbft nimmt auf ihrer Seite drei Werft vor der 
Stadt die Wogulfa auf. An den befchneiten Abhängen der 
Soswa⸗ Uferhügel erhebt fich eine herrliche Waldung, jenfeits 
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der Ufer erſtreckt ſich bis zum Horizont eine ununterbrochene 
Ebene, jetzt ſtarrend vor Schnee und Eis, im Fruͤhling durch 
Ueberſchwemmung ein weiter Waſſerſpiegel. Die beiden ge⸗ 
nannten, bis zu ihrem DBereinigungspunft parallel gehenden 
Flüffe begrenzen eine hügelige Landſpitze, wo bie meiften Ge⸗ 
bäude ſtehen; nur einzelne find jenfeits der Wogulfa -aufgeführt, 
und man gelangt dahin auf hölzernen Stegen. Die Balfen- 
Wohnungen find forgfältig aus den maͤchtigſten Stämmen ges 
zimmert, meift mit hohen Treppen verfehen und durch Bretter⸗ 
wände mit den niebrigen Babehäufern und Vorrathskammern zu 
Gehöften verbunden, Lautlofe Dede umgab mich, ale ich den erften 
Gang dur die grau umbämmerten Straßen machte, nur bie aus 
den Schornfteinen auffteigenden Rauchfäulen zeugten noch von Bele⸗ 
bung. Nachhererfchienen yon Südenher einige Oftjafen auf Hunde 
ſchlitten, die fich jedoch alsbald von der Mitte der Stabt nad) 
ben weftlicheren Häufern der Kofafen bin’ verloren. Durch 
dies nächtlich oöde Anfehen verleitet, möchte man leicht meinen, 
daß -die Bewohner biefer verfepneiten Häufer in einem Winter- 
fohlaf begraben lägen. Wir follten dort indeß bald ein fehr 
regſames freubiges Leben entdeden. Nach alter ruſſiſcher Sitte 
fiel nämli hier die Sorge für die fremden Gäfte nicht auf 
eine einzelne Familie, fondern während fünftägigen Aufenthaltes 
führte man ung unablälee nach der Reihe in verfchievene Häufer 
zu Gaſte. Dabei gefiWeete fich der Gefellfihaftss Zirkel immer 
zahlreicher, weil jeder vorige Wirth ſich ihm anfchloß. Ueberdies 
fanden wir hier, wie noch nirgends, das erfreulichfte Intereſſe 
für die Zwede unferer Reife, und die Perfonen ſchienen unges 
wöhnlih begabt, um uns die wichtigften Erfahrungen mitzus 
theilen. 
Ueber die Temperatur des Bodens ftellte fich ald allges 
meine Weberzeugung heraus, daß hier nur in den Sommermos 
naten eine oberflächlihe Erbfchicht aufthaue, während ewiger 
Froft in dem Unterliegenden herrſche. Diefer Umftand führte 
nah 92 Jahren die Teibliche Auferſtehung Menſchtſchikow's 
herbei, welcher in biefem Orte nebfi noch zwei anderen vor» 
maligen Günftlingen Peters des Großen, Ofterman und Dol- 
gorufow, in der Verbannung fein Leben beſchloß. Man wußte 
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von ihm, daß er an der Erbauung einer Heinen hölzernen Kirche 
eigenhändig mit gearbeitet, dann in berfelben ald Glockengießer 
gedient hatte und enblich dicht vor der Thür des Gotteshauſes 
begraben wurde. Diefe Rubeftätte blieb bis zum Jahr 1821 
unberührt, bis die Kunde davon zu dem Lebensbefchreiber Men⸗ 
ſchtſchikow's in Tobolsf gelangte. Da grub man nah und fand, 
den Sarg von damals gefrorenem Erdreich umgeben, den In⸗ 
halt aber fo völlig unverändert, dag man nicht nur mande 
Kleidungsſtücke, fondern auch nad Secirung der Leiche felbft 
noch die Augenbraunen, das Herz und andere Theile des Ver⸗ 
ſtorbenen ald Andenken an feine Nachkommen ſchicken konnte, — 
Die von mir an eimer anderen Stelle in einem gelben Letten 
vorgenommenen Bohrverfuche beftätigten übrigens die allgemeine 
Anficht über das unterirdifche Eis nicht, da wir in einer Tiefe 
von 5 englifchen (4,7 Par.) Fuß auf eine weiche, nicht ges 
frorene Erde trafen; auch in einer Tiefe von 23,3 englifchen 
(21,8 Bar.) Fuß fland das Thermometer noch 19,60 R. über 
‚ dem Gefrierpunft. — Während einer magnetifhen Beobachtung 
überrafchte mich am Abend ein glänzendes Polarlicht mit gelblich 
rother Färbung. Einftimmig behaupteten die Berefower, biefe 
Himmelserſcheinung verkünde die Rückkehr zu der gewoͤhnlichen 
Kälte, und in der That flieg die Temperatur in den folgenden 
Zagen bis auf 23° R. unter Null, 

As Denkmal der heibnifchen Zeit zeigte man und auf einem 
Kirchhof in Berefow eine funfzig Fuß hohe, aus Schwäche des 
Greiſenalters nur am Gipfel noch grünende Lärche. Im vorigen 
Jahrhundert, wo noch oftjafifche Herrfcher hier refibirten, war 
diefer Baum ihr vorzüglichftes Heiligtum. Wie immer in folhen 
Fällen, wurde die Verehrung deſſelben durch feine abfonderliche 
Geftaltung veranlaßt; denn etwa ſechs Fuß über den Wurzeln 
theilt fich der mächtige Stamm gabelförmig in zwei gleich ſtarke 
Hälften. In der Höhlung zwifchen den beiden Auswüchſen 
pflegte das andächtige Volk allerlei foftbare Opfer niederzulegen, 
namentlich fand man hier Silbermünzen aus vorsruffifher Zeit, 
wo bucharifche und andere Kaufleute bis zum Polarkreis vor: 
drangen. In einer nahe bei der heiligen Lärche ftehenden Kirche 
ftelt ein Altargemälde die heilige Veronika in dem Momente 
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dar, wo fie den Schleier entfaltet, auf welchem das Geſicht bes 
Erloͤſers ſich abdruckte. Am Unterrande des Bildes bemerkte 
ih die Unterfchrift: „Vera Salutoris imago ad Regem Abrogum 
missa‘‘ (dies wahrhafte Bild des Heilandes wurde zum König 
Abrog geſchickt). Damit ift höchſt wahrſcheinlich Abgar, König von 
Edeſſa in Syrien gemeint, in Betreff deſſen die Legende ber 
römifchen Kirche erzählt, dag ihm Chriſtus felbft fein Bildniß 
geſchickt, um ihn von einer fohweren Krankheit zu heilen. 

Um zwei Magazine in Augenfchein zu nehmen, wo Mehl 
und Salz zur VBerforgung für die Derefower und ihre oftfafifchen 
Nachbarn aufbewahrt werben, benusten wir bie Rennthiere 
und den Schlitten eines eben angelangten Oftjafen; denn fein 
Städter befigt dergleichen Zugvieh, Auch felbfi dann, wenn es 
von Norden hierher gebracht wird, fann man damit nie länger 
als einige Stunden in der Stadt verweilen, weil fich die Renn⸗ 
thiere auf feine Weile zu Hand» oder Stallfütterung bequemen, 
fondern vielmehr nie andere, als frifche und noch wachſende 
Nahrung zu fih nehmen, Daher bleiben fie in der Stabt field 
am Schlitten angefpannt, und auf der Straße ober in den Ges 
böften erwarten die fcheuen, aber doch fanften Thiere geduldig 
bie Abfahrt ihrer Herren. Unfere Beipannung befiand aus zwei 
Männden und einem Weibchen, welche neben einander Tiefen. 
Die erſtern konnten fi) mit den größten europäilchen Edel⸗ 
birfchen meſſen; das Weibchen ‚war etwas Heiner, Alle drei 
hatten fehneeweiße Sarbe und nur auf dem Rüden einige aſch⸗ 
graue Stellen; auffallend erfcheint anfangs, ehe man fih an 
dDiefe Form des Hirfches gewöhnt, die mähnenartig lange und 
Dichte Behaarung unter dem Halfe. Sie trugen fämmtlid noch 
ihre hoben Geweihe, welche fie nie früher ale um bie Mitte des 
Sebruar abmwerfen. Das Fleifch der Rennthiere ift fehr beliebt, 
und wir fanden es auf allen Tifchen. Man mei es auf mans 
nigfache Art zu kochen und zu braten, felbft bei den Kohlſuppen 
vertritt es das fettere Schaf- und Rindfleiſch. Außerdem wer- 
ben noch befonders die Zungen bes oftjafifhen Schlachtviehes 
eingefammelt, theild geräuchert, theile ganz frifh, um fie ge⸗ 
froren aufzubewahren. Der Vertrieb der Rennthierfelle belebt 
nicht wenig ben biefigen Handel. — Unter den übrigen Pelz: 
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tieren find zu erwähnen, die Polar» oder Steinfüchfe, darunter 
völlig weiße, grau befreuzte und taubenblaue. Die eigentlichen 
Füchſe finden fich ſchwarz, feuerrotb und weiß, am feltenften 
ganz kohlſchwarz, fehr häufig fchwarzbraun. Häufig fommt auch 
der Biber vor, dem man nidht nur wegen feines glänzenden 
Felles, ſondern vorzüglich wegen des fo heilfräftigen Bibergeils 
nachſtellkt. Neu war mir die Verſicherung ruffifcher Jäger, daß 
es, wie in ber Ameifens, Bienen« und Dienfchenwelt, fo auch 
bei den Bibern einen Unterfchted der Stände giebt, indem bei 
ihnen viele Bornehme fih zum Bau der Wohnungen ihre Ar⸗ 
beitöleute hielten und deren Fleiße vom Nefte aus ruhig zu⸗ 
fehen. — Was die Vögel anlangt, fo giebt es bier im Sommer 
einen Ueberfluß an wilden Enten; jest ſchoß man am haͤufigſten 
den Auerhahn. 

Die benachbarten Oftfafen wurden von den Berefower 
Ruffen hauptſächlich wegen ihrer Ehrlichkeit belobt. Diebſtahl, 
fagte man, fei unerhört, denn wenn bisweilen ben in einer 
Yurte äbernachtenden Kaufleuten ihr Brot von der Narte vers 
ſchwunden fei, fo habe man ſtets die Zughunde für ſchuldig bes 
funden. Ein gegebenes Verfprechen wird von den Urbewohnern 
niemals verlegt; doch find dabei gewiſſe höchft merkwürdige Bes 
fräftigungsmittel üblih. So läßt der Landrath des Kreifes bei 
gerichtlichen Streitfragen zwiſchen Ruſſen und Oftiafen auch 
jet noch flet6 den Kopf eines Bären in die Gerichtöftube brin⸗ 
gen, worauf dann dies für allwiſſend gehaltene Thier von den 
Oſtjaken zum Zeugen aufgerufen wird, Der Schwörende macht 
dabei ſelbſt die Geberde des Auffreffend und fordert den Bären 
‘auf, daß er ihn eben fo zerreige, wenn er gegen bie Wahrheit 
gerebet habe. Ein gegebenes Wort wirkt felbfi no nad dem 
Tode des Berfprechenden, und der Sohn bezahlt freiwillig bie 
Schulden des Baters, fobald ihm durch gemiffe in Holz ges 
fehnittene Kerbzeichen der Beweis geliefert wird. Knoten in 
einer Schnur oder in einem Riemen dienen ald Zahl⸗ und 
Sachzeihen. Dergleihen Riemen werden nad alter Sitte von 
den Oftfaten namentlich zu dem Zwede gehalten, um über ben, 
ruffiichen Reifenden geleifteten Borfpann, Rechnung zu tragen. 
— Der Baralleltreis von Bereſow bildet sorgen? eine Grenze 
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für die Bekleidungsart dieſes Urvolkes. Neſſelbaſt und Fiſchhaͤute 
fallen nun als Material der Bedeckung weg und Rennthierpelze 
werden lediglich dazu von den nördlicher wohnenden ſogenannten 
Niſowiſchen Oftfaken benutzt. Im Beſonderen dienen dieſem 
Zwecke die Peſchki oder die Felle der jüngſten Rennthierfälber, 
fo wie die Neplykli oder die Felle der etwas älteren, aber noch 
nicht ausgewachfenen Thiere. Bei Männern und Weibern find 
die fünf wefentlihen Stüde des Anzuges durchaus gleich; auch 
bedienen fich beide bei firenger Kälte eines fechften Kleides. Der 
erwähnte Schleier bleibt Demnach der einzige äußere Unterſchied 
für beide Gefchlechter. Auf den nadten Körper zieht man zuerft 
furze Hofen aus gegerbtem Rennthierfell, die bis an das Knie 
reihen. Bon da ab werben die Füße bededi durch Strümpfe 


‚ von höchft weichem Pefchki, deren forgfam gefcheertes Haar gegen 


die Haut des DBefleiveten gefehrt ifl. Darüber zieht man eben 
fo lange Stiefel von dem flarken Fell alter Thiere und bie 
Haare nad Außen gekehrt. Auf die bloße Bruft fommt dann 
das erfte bloufenartige Oberkleid, Maljza genannt. Sie wird 
meift aus Neplyki genäht, rundum gleich einem Rode gefchloffen, 
ift fie mit Aermeln und mit einer am Halfe anfchließenden Deff- 
nung zum SHindurchfieden des Kopfes verfehen. Die weiche 
Behaarung geht nad innen; nur bei den an jeden Aermel an- 
genähten fehr hartlederigen Fauſthandſchuhen geht fie nach außen. 
Ueber die Maljza wird ein zweites gleich zugefchnittenes Ober- 
fleid, der Darf, gezogen, welcher den häuslichen Anzug vollendet. 
Bei längerem Aufenthalt im Freien erfegt man dies Kleid durch 
den fogenannten Bus, und bei flenger Kälte kommt letzterer 
noch über Park und Maljza. Park und Gus haben beide bie 
Haarfeite nach außen gefehrt; auch iſt daran bie das ganze 
Hinterhaupt umfchließende Kappe befefligt. Der Park wird 
fiets aus Neplyfi genäht und trägt ald Zierbe auf dem Ober: 
theil der. Kappe die gefpigten Ohren bes jungen Rennthieres; 
der Saum dieſes Kleides ift mit dem Bell junger Hunde ver- 


‚brämt. Der leichtere Gus befteht aus dem Ianghaarigen Win- 


terfleide alter Rennthiere. Dadurch erhalten bie oftfafifchen Maͤnner 
das Anfehen der fchönften Eisbären, fofern fie entfchieden die fchnee- 


‚weiße Farbe am Gus lieben, während nur die Berefower Kofafen 
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braune Röde biefer Art tragen. Alle Kleidungsſtücke werben 
durch Riemen, die Stiefel außerdem noch durch rothe wollene 
Bänder befefligt. . Eine Tafche birgt vorzugsweife ben leiden⸗ 
ſchaftlich geliebten Schnupftabal. Der zollbreite Hüftgurt, Ku⸗ 
fhaf genannt, wirb durch ein Meifingbleh mit brei Defen 
gefchloffen, auch zur Berzierung mit metallenen Knöpfen befegt. 
Daran hängt in lederner Scheide ein eifernes Meffer mit breiter 
Klinge und rohem hölzernen Griff: der Kaſim. Diefer und 
alle andern Metaligeräthe nebft den erwähnten wollenen Bäns 
dern werden von ben ruffifhen Krämern eingetaufcht. 

Obgleich kaum Einer der nörblihen Ruffen fi ohne bes 
fländigen Taufchhandel mit den Urbewohnern ernährt, fo werben 
doch nad) den allgemeinen Landesgeſetzen die Rechte und Pflichten 
des eigentlichen Raufmannsftandes nur bei gewiſſem Gelbwerthe 
der jährlichen Handelögefchäfte ertheilt. Solcher rechnete man 
im Berefower Kreife neun, welche aber jetzt fämmtlich durch 
Berwandtfchaft der Familie Niſchegorodzow angehören. Der 
reichſte und ältefte derfelben wohnt jett hier in der Stadt. Er 
bat zuerft feit einigen Jahren den Kornbau verfuht, Man 
zeigte ung Proben von Roggen und Gerfte. Die Gerfte gebieh 
immer fehr gut und gab im legten Jahre das Zwanzigfcche der 
Ausfaat. Der jüngft gewonnene Roggen zeigte ſich ärmer an 
Körnern, und man fchrieb dies einem ungünfligen Nordwinde 
zu, welcher bei fonft noch warmem Wetter in ber Nacht vom 
11. zum 12, September ganz furz vor der Ernte das Feld mit 
einer vier Linien hoben Schneedede überfchüttet hatte. — Im 
ihren Häufern nöthigen die hieſigen rufflichen Kaufleute den 
Fremden an die Sippläge unter dem Heiligenbilde, welches mit 
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reich geſchmuͤckt iſt. Uebrigens erfcheint das Gaftzimmer übe 
und leer; aus den angrenzenden Wohnzimmern aber holen die 
bärtigen Männer den als Willfommen gemeihten Wein nebft 
andern aus der Kerne flammenden Genüffen, fo wie mannigfache 
feltene Gegenftände, die im Zaufchhandel gewonnen wurden. 
Vorrathshaͤuſer giebt ed nur für Rennthierfelle und ähnliche Ge⸗ 
genſtände; dagegen umgiebt fih der Kaufmann im Haufe, wie 
auf der Reife mit den edleren Waaren, welche, je nachdem ber 
13* 
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Zufall es mit ſich brachte, bunt auf einander gehäuft da liegen. 
Raubthiere aller Art unter Waffen für Rufen und Oſtjaken, 
Theeballen und Mammuthoknochen, ruffiiche Kleider, Sama⸗ 
ware (Theemafchinen) Branntwein und Madeira, Biberfüde und 
Nähnadeln, buchariſche Früchte, ſamojediſche Pelze, Tabak und 
vieles Andere. Die Frauen, welche während ber Abweſenheit 
ihrer handelsreiſenden Eheherrn ſich in Höfterliher Zurüdge- 
zogenheit halten, bürfen bie aufgehäuften Schäge nad Belieben 
als Eigenthum benugen, bis ein Käufer fi meldet oder eine 
neue Taufchreife Erfag giebt. 

Unter den Erinnerungen des Berefower Lebens ſollen auch 
die „Unglücklichen“ nicht vergeſſen werden, welche in Folge 
neuerlicher Umtriebe durch ſtrafgeſetzlichen Spruch über ganz 
Nord⸗Aſien verſtreuet wurden. Wir ſahen die in hieſiger Stadt 
lebenden Verbannten meiſt in Niſowiſcher Fellkleidung, bei Staats⸗ 
feften tragen fie jeboch europäiſche Ueberröcke, um die Spuren 
ehemals aufgenähter Orden zu zeigen. Einige berjelben haben 
fih in vollftändiger Einſamkeit von allem gefelligen Umgang 
abgefchloffem, indem fie mit ihren Frauen leben, die ihnen nach⸗ 
gefolgt. Dergleichen Staatdverbrecher, welche in Rußland, wie 
überal®meift den höheren Ständen angehören, werben immer in 
bie Stäbte Sibiriend geſchickt, weil man fie dort leichter auf 
Staatötoften unterhalten Mann. Die Definquenten, welche ber 
arbeitenden Klafie angehören, verweift man zu felbftthätiger Er⸗ 
nährung, jeboch ſo, daß ihnen das Loos freier Landleute zu Theil 
wird. Demnad iſt es ein ganz grundlofes, im weftlichen Eu⸗ 
ropa oft aufgetifchtes Mährchen, daß eine Zahl der Berbannten 
für Rechnung des Staates zum Zobelfang oder zu anderweitigen 
Fagbunternehmungen angehalten würden. Vielmehr fieht man 
die zu Zwangsarbeiten Berurtheilten nur in den Uralifhen und 
Nertſchinsker Bergwerken, fo wie in einigen ähnlichen Fabrik⸗ 
anftalten befchäftigt. — 

Behufs unferer fortzufesenden Fahrt mußten wir abermals 
bas Fuhrwerk ändern. Den größeren unferer Schlitten ließen 
wir als untauglic zur Rennthierbefpannung in Berefow zurüd 
und erhielten flatt deffen eine zweite bedeckte Rarte, deren Kaſten 
mit Rennthierfellen bekleidet war, außerdem aber einen andern 
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offenen Schlitten. Die erfie Station, 50 Werft gen Rorden, 
wird noch mit Pferden zurüdgelegt. — Wir begannen unfere 
Sahrt am 3. December, um zwei Uhr Nachmittags (14 Minuten 
vor Sonnenuntergang) und rafteten auf der Hälfte des Weges 
nahe an dem Ausflug der Soswa in den Dbi, mo wir die Oſt⸗ 
fafen mit Anfertigung eines Fiſchkorbes befchäftigt fanden. Als 
für den Störfang beflimmt, hatte derſelbe eine Höhe von 8 Fuß 
bei etwa 4 Fuß Durchmeſſer. Hier, fo wie an den Mündungen 
aller Uralifhen Zufläfle in den Obi, iſt der Winterfiichfang von 
äuferfter Wichtigkeit; denn im December wenden alle vom Meere 
auffteigenden Fifche fi) mit vermehrter Schnelligkeit weſtwaͤrts 
nach den Quellgegenden zu, in denen fie auch bis zum Frühjahr 
angetroffen werben. Die übrigen Theile des Stromſyſtems vers 
lieren mit Anfang des Januar ihre Bewohner, und man fagt, 
die Flüſſe flerben dann ab, 

Um Mitternadht famen wir zu ben mitten im Fichtenwalde 
gelegenen Teginsker Winterjurten, wo wir die erſten Rennthiere 
erhalten ſollten. Einige Männer waͤrmten ſich in ber äußerſt 
fanber gehaltenen Iurte am heil Iodernden Feuer; andere er» 
hoben fih eben fo nadt aus den Abfchlägen, wo fie unter ben 
Rennthierfellen geruht hatten. Sogleich kleidete man ſich an 
und ging aus, um bie Rennthiere zu fangen, die heute ziem- 
lich weit gegangen fein follten, weil wegen des bünnen Schnees 
überall Moos zu finden fei. Nach etwa einer Stunde hörte 
man aus der Ferne durch den Wald das Gefchrei der Treiber, 
ein dumpfes „Hu, hu!” welches beim Herannahen fi) ungeheuer 
. verftärkte; bafd nachher unterichied man auch das höchſt eigen- 
thümliche Geflapper von ben Füßen der laufenden Heerde. Wir 
traten nun alle vor die Jurte und ſahen die geicheuchten Thiere 
von verſchiedenen Seiten her im geftredten Galopp ſich vers 
fanmeln. Als das Hetzgeſchrei aufhörte, blieben fie ruhig in 
der Nähe des Haufe und noch hungrig fuchten fie unter bem 
Schnee nad neuer Nahrung. Man entwidelte dann einen Tan- 
gen Riemen, hielt ihn von Hand zu Hand brei Fuß hoch über 
dem Boden und umging bamit die Heerde in immer engeren 
Kreifen, bis fie einen Jedraͤngten Haufen bildete. Dann traten 
einige Männer in das Innere des gefchloffenen Kreifes, griffen 
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die zum Anſpannen beſtimmten Renner bei den Hoͤrnern und 
banden daran einen Riemen, bis die auserwählten eine lange 
Reihe bildeten. Nur einigen wurbe, bis man bie Schlitten bes 
reitet hatte, ein Baumzweig um den Hals gehängtz feins ber 
halbgezähmten Thiere bewies jedoch den geringften Widerftand. 
Sede Narte wurde darauf mit vier (fonft auch mit zwei) biefer 
neben einander geftellten, birfchartigen Waldbewohner befpannt. 
Zu dem Ende bindet man zuerfi einen Lebergurt dicht hinter 
den Borberbeinen fett um ben Leib, Bon da ab geht unter 
dem Bauch ein einziger Zugftrang, wie bei ben Hunden, zwiſchen 
den Hinterdeinen hindurch zum Schlitten. Behufs der Zäumung 
wird dem links ſtehenden Rennthier, gleich einem Stirnband, vor 
dem Geweih ein halmondförmiger Knochen angelegt, in welchem 
fih die Enden zweier dünnen Riemen vereinigen, und von dem 
Untertheile des beweglichen Knochens geht eine einzige Zugleine 
längs der linken Flanfe des Thieres dem Lenker zur Hand. 
Die Lenkung felbft erfolgt fo, daß ein einmaliges- Anziehen und 
anhaltendes Berfürzen der Leine es links hin wendet, während 
lebhaft ruckweiſes Ziehen und Nachlafien das Zeichen für bie 
Wendung nad rechts Hin angiebt. Die übrigen Nennthiere wer⸗ 
den gar nicht gezäumt, ftehen auch mit dem Leinenthiere in Feiner 
‚andern Verbindung, als durch den gemeinfchaftlichen Anfnüpfunge- 
punft der Zugflränge am Schlitten; dennoch folgen fie augen- 
bliklih der von dem Iegteren angenommenen veränderten Rich⸗ 
tung. As Nachhülfe führt der Fuhrmann eine zwölf Buß ange, 
vorn mit einem runden Hornfnopf verfehene Stange. Diefe 
dient ihm dazu, den ungezäumten Hirfchen die Wendungen anzus . 
beuten, indem er bald die rechte, bald bie linke Seite fhlägt; 
außerdem verfegt er ihnen bamit von hinten fanfte Stöße, um 
fie zu fchnellerem Laufe anzutreiben. Das dickere Unter-Ende 
der Stange ift gleich einer Lanze gefchärft, gewöhnlich auch mit 
Gifen befchlagen, um damit bei Bewachung der Heerbe die ihr 
oft nachftellenden Wölfe zu vertreiben. 

Um drei Uhr Morgens brachen wir auf. Wir Iegten bis 
Mittag, alfo innerhalb neun Stunden, 80 Werft oder 114 beutfche 
Meilen zurüd. Es ging zuerft durch dicdte, mit Birken unter⸗ 
miſchte Nadelwaldung, ſodann auf dem Eiſe des weſtlichen Obi⸗ 
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Armes. Unterwegs wurde auf dem Yluffe einige Mal ange- 
halten, um nad flarfem Trabe die Rennthiere verfchnaufen zu 
laſſen. Sogleich Iegten fie fih vor dem Schlitten hin, wühlten 
mit der Schnauze im Schnee und nahmen aud Schnee in bie 
Mundhöhle, um fie zu fühlen. Die Oftiafen benusten die Paufe, 
um fih am Schnupftabaf zu erlaben, dem fie wohl ein von ben 
getrodneten SchwmammsAuswüchfen der Birken gewonnene Pul⸗ 
ver beimifchten. Das Rauchen ift bei den bisher gefehenen Oft- 
fafen wenig in Aufnahme; doch zeigte man uns in Berefow fehr 
zierlih aus Mammuthsknochen 'gefchnittene Tabakspfeifen, deren 
die Anwohner des Meeres fich bedienen. In den zu Mittag 
erreichten Katfchagatifchen Jurten fahen wir unfere europäifchen 
Handtücher durch Lärchenholz erfegt; namentlich zur Reinigung 
des Kochgeſchirres gebrauchte man äußerſt dünne, lang gefchabte 
Späne diefed Holzes, welche, an dem einen Ende noch zufammen 
haͤngend, einen fehr weichen Büfchel bilden. Einige folder 
Büfchel tragen die Weiber gewöhnlich an ihrem Leibgurt, andere 
und neue verfertigten Die Männer, wenn man ben Eßtrog rei- 
nigen wollte, um und mit Fifchen zu bewirthen. — Auffallend 
erfchien nur die vegetative Kraft der hiefigen Gegend; denn 
obgleich wir nur um eine mäßige Tagereife oder 21 deutſche 
Meilen von dem Polarfreife entfernt waren, fo konnte man doch 
Lärchen, Fichten, Arwen und Birken noch fämmtlid antreffen. 
Ya, 20 Werft von hier nah OND, Tiegt eined ber früher ers 
wähnten ruffiihen Vorrathshäuſer in der Umgebung hödhft rei⸗ 
zender Uferhügel, wo nicht nur die erwähnten Waldbäume den 
niedrigen Weftrand des Flußſyſtems zieren, fondern man zieht 
dort auch Gartengewächſe, namentlih außerordentlih große 
Rüben; in dem Walde aber wachſen maſſenhaft ſchwarze Jos 
hannisbeeren und Rofen. 

Die Abends um eilf Uhr und empfangende Rennthierftation 
gewährte einen ganz fremdartigen Anblid. Statt der Balfen- 
jurten bewohnten unfere neuen Wirthe im Walde zwei kegel⸗ 
förmige Zelte: tragbare‘ Nomadens Quartiere, - welhe man 
Tſchumy nennt. Die durch Stangen gebildete Gitterwand ift 
mit Renntbierfellen bededt, und ein unterer Zipfel derfelben muß 
am Thürloch aufwärts geflappt werden, um in dad Innere zu 
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friehen. In der Mitte des Zelted brannte ein freied Feuer. 
Ale Männer fagen mit nadtem Oberleib auf Fellen, den 
Rüden der bebaarten Zeltwand zufehrend; auch ein vierfähriger 
Knabe war nadt bis auf die Hofen und ein Hleineres Kind lag 
in einer fahnförmig aus Rennthierfellen genäheten Wiege, Zwei 
Weiber mittleren Alters ſaßen ebenfalls am Boden, bis unter 
die Schultern Dicht verfchleiert mit ruſſiſchen baummwollenen Kopf» 
tühern. Mit äußerſter Spröpigfeit meigerten fie fih und das 
Gefiht zu zeigen; auch die Hände ftredten fie erft nach einigem 
Zureden genugfam hervor, um mir auf den Fingern außer meh⸗ 
reren metallenen Ringen eine völlig unerwartete Tätto wirung 
bemerfen zu laflen. Einige parallele Reihen blauer Punkte (durch 
Einreibung ber gerigten Stellen mit Kohle erzielt) waren nad 
ber Quere über die einzelnen lieder eines jeden Fingers ges 
zogen; felbft bei den Männern entdedte ih nun blau gezeichnete 
Flede an verfchiedenen Stellen des Körpers, nur noch kunſtloſer 
und fpärlicher vertheilt, als bei den Brauen. Diefe Sitte fommt 
indeg dermalen nur noch felten in Rorb-Aften vor. Die Frauen 
blieben auch verfcleiert, als fie den Keſſel über das Feuer 
hingen, um Schnee darin aufzuthauen, damit wir unfere Fifche 
bereiten könnten; nur fpärlich Tüfteten fie das Kopftuch nach ber 
Seite hin, nach welder fie eben zur Arbeit fich wendeten. Bon 
Augenentzändung und Kopfausfchlag zeigte fich hier feine Spur; 
Männer und Weiber waren groß und fchön gefaltet, von friſcher 
angenehmer Gefichtsbildung. Alle Männer trugen zur eifrig bes 
triebenen Jagd auf Pelzthiere eine für das Bogenfchießen un⸗ 
erläßliche Vorrichtung: eine flarfe gefrümmte hörnerne Platte, 
welche die innere Seite des linken Unterarms bededt, um fo den 
Schlag ber losſchnellenden Bogenfehne gegen die Pulsader er- 
träglich zu machen. — Auf einer der folgenden Stationen bes 
merkte ich bei den Männern einen eigenthümlichen Putz, denn 
durch das linfe Ohr hatten fie eine Schnur gezogen und baran 
allerlei Elingende Zierrathen gebunden. 

Während der Nacht auf den 7. December, wo wir in einer 
Holzjurte bis zur Frühe das Herbeitreiben der fehr entfernten 
Rennthiere abwarten mußten, war befländig Heinflodiger Schnee 
gefallen, aber bei unferer Abfahrt am Morgen um acht Uhr 
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entwölkte fi der Himmel und bei dem heiteren, jebSch ruhigen 
Wetter, flieg die Kälte bi auf 220 R. Wir mußten daher 
Die Nafe und die andern unbedeckten Theile des Gefihts von 
Zeit zu Zeit mit der behaarten Oberfläche der Handſchuhe reis 
ben, um fie gegen das Erfrieren zu ſchuͤtzen. Uebrigens fühlten 
wir uns bei der heutigen Temperatur in unferer oftiafifchen Pelz⸗ 
Heidung ganz behaglich. Wir blieben flets in der Nähe des 
Dbi. Als wir und an einer völlig waldfreien Stelle befanden, 
hatte die Sonne fi) eben mit ihrem Unterrand über den Hori- 
sont erhoben, und am Himmel erfchien zu jeder Seite berfelben, 
fo wie mit ihr in gleicher Höhe, ein fehr heil Teuchtendes pris⸗ 
matifch gefärbtes Nebenbild, nach oben und nach unten hin gegen 
die Bläue des Firmamentes fcharf abgefchnitten;, aber am Ho⸗ 
rigont zeigte ſich auch nod auf der SchneesEbene ein glänzender 
Reflex mit befonderd ausgezeichneter Färbung bed Rothen. Als 
ich das Geſicht gegen die Sonne wandte, fah ich rings um bier 
felbe feine, hell bligende Eisnadeln in der Luft fchweben. 

Den Wohnplag, weldyen wir um ein Uhr Nachmittags er» 
reichten, nennen bie Ruſſen den Wandjaskiſchen Flecken. Derfelbe 
beſteht aber nur aus drei Holzfurten, auf einem nadten Hügel 
am rechten Ufer des nun völlig ungetheilten Stromes gelegen. 
Die. Befiger fchienen befonders an Hunden reich zu fein und 
zeichneten fich durch ihre Liebe zum Branntwein aus. Um foldyen 
von mir: zu erhalten, legten fie mir mit höffihen Berneigungen 
einen Haufen gefrorener Fiſche vor die Füße, indem fie beftändig 
bie ruffifhen Worte wiederholten: „Euer Wohlgeboren ober 
Euer Hochmohlgeboren, wir befchenfen Did.” Nach pflicht- 
mäßiger Erwiederung mit einigem Branntwein legten fie noch 
auserleſene Lachfe und andere Fifche auf den Fußboden; Einer 
brachtz fogar einen mannslangen Stör. Diefen ſchnitten fie auf, 
um den Rogen zu zeigen, aus welchem wir wirklich zwei Quart⸗ 
maß Caviar erhielten. Die magnetifhen Beobachtungen, die ich 
mittelft meiner Inſtrumente anſtellte, betrachteten fie als eine 
anmuthige Kurzweil und riefen oft, das fei „luſtig und ſchön.“ 
Beim Abfchieb gebrauchte einer die Nebewendung: „Lebe wenig 
wohl”, fofern er damit auf mein Berfprechen einer baldigen - 
Rüdkunft anfpielen wollte. — Um neun Uhr Abends machten 
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wir Halt "or den Jurten, wo zum letzten Mal vor Obdorsk 
bie Rennthiere gemechfelt werden follten. Das Quartier war 
groß und gut; nur daß der beizende Rauch ung fehr beſchwerlich 
wurde, ald man das Feuer verftärkte, um und Schneewaffer zu 
bereiten. Der Beftger nannte fi einen oftjafifchen Gapitain, 
Wahrſcheinlich in Folge diefer Würde zierte ihn allein unter 
feinen Landsleuten ein langer, forgfältig gefchnittener Schnurrbart. 

Nach achtſtündiger einförmiger Nachtfahrt erblidten wir am 
8. December um neun Uhr Morgens bei nur Außerft Schwacher 
- Dämmerung die Hügel von Obdorsk. Höchſt angenehm übers 
rafchte und ein unverfennbarer Duft von frifhem Brote, der 
ſich bei ftiler und Falter Luft fehr weit burch die Gegend ver- 
breitet hatte. Als wir darauf das für ung beftimmte ruffifche 
Kaufmannshaus betraten, fanden wir unfern neuen Wirth vor 
einem großen Ofen mit Baden befchäftigt, während bereits fer⸗ 
tige Roggenbrote vom Boden bis zum Dache hinauf zu Hun⸗ 
derten aufgehäuft Tagen. — Durch die Duappenhäute der Benfter 
wurde das Tageslicht noch etwas gedämpft, und bie furz vor 
Mittag mußte Kerzenlicht gebrannt werben. Draußen dagegen 
war bei ber reinen Bläue bes völlig Faren Himmeld die Aus⸗ 
fiht auf die fehneebebedte Landſchaft äußerſt anziehend. Die 
hölzerne Kirche, bie ſchwarzen Balfenhäufer der Kofafen und bie 
niedrigeren Jurten der Oſtjaken liegen malerifch vertheilt auf 
den ſchluchtenvollen Hügeln am rechten Ufer bes weſtwärts 
fliegenden Polui. Dunkle Raudfäulen fliegen ſenkrecht aus 
fämmtlihen Schornfleinen. Der Froft hat tief gehende Spalten 
in das Erdreich der aufgeſchwemmten Hügel geriffen und erzeugt 
feltfame Formen von Erbftüäden, bie oft koloſſalen Bafaltfäulen 
gleichen. Weiter gegen Welten wird die breite Eisfläche des 
Obi ebenfalls von fleilen Lehmwänden umgeben, und ben Hinters 
grund bildet von Norden bis Nordweſt die Pracht der Ger 
birge. So eben ragte die Sonne über den Horizont, und 
von ber Schnees Ebene im Süden wurden blendende Strahlen 
zurüdgeworfen, während nad Norden hin gigantifche Schatten 
fih über die weiße Landſchaft hin erftredten. ‚Die lange Berg⸗ 
fette erſchien dunkelblau vom Fuß bis zum Gipfel, und nur in 
einzelnen, fchräg nad unten geneigten Streifen erglänzte ber 
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Schnee. Langſamen Schritted z0g auf der tief Tiegenden Eis⸗ 
decke des Fluſſes eine wandernde Oſtjaken⸗Karawane: Rennthiers 
narten an verſchiedenen Stellen des Zuges, dazwiſchen die freien 
Thiere der Heerde, ein jedes in die Fußſtapfen des vorher⸗ 
gehenden tretend. Wie der auf weiter Meereswüſte Fahrende 
fih ergögt an dem Schaufpiel eines ftolz vorbeifegelnden Schif⸗ 
fes, fo überrafhte auch mich höchſt erfreulich der gravitätifche 
Zug der Rennthierfählitten, denn während man inmitten deſſelben 
fih befindet, ahnet man nichts von der Anmuth des eigenthüm⸗ 
lichen Anblicks. 

Auf dem Dache eines am Fluß ſtehenden Hauſes wehte 
die Flagge der ruſſiſchen Kriegsflotte, und ich erfuhr, daß dort 
überwinternde Seeleute ihr Quartier aufgeſchlagen hatten. Es 
war der Steuermann Iwanow,, welcher mit einem jüngeren 
Gehülfen fchon feit fieben Jahren an .einer Aufnahme.der Eis⸗ 
meerskũüſten von der Petfchora bis zum Obi arbeitete und nun 
feit zwei Jahren in Obdorsk, als feinem dermaligen Standort, 
fih aufhielt. Im Herbſte hatte er die meiften Küftenfahrten 
vollendet, und zwar auch dann auf Rennthierſchlitten, wie fich 
beren die nörblichften Oftfafen und Samojeden während des gan⸗ 
zen Jahres bedienen. Beim Eintritt des Froſtes verlaffen diefe 
Meeranmwohner die Zelte an ben Küften und ziehen mit ihren 
Thieren Iandeinwärts auf die moosreichen Tundern oder Moore, 
Biele der Rennthierbefiger bleiben beftändig auf der Infel Wai⸗ 
gaz, berühmt als vorzüglichfter Opferplag der Samojeden; dahin 
gehen im Sommer aud die Ruffen, um Fifchen und Pelzthieren 
nachzujagen. Herr Iwanow beſuchte wiederholt die Infel. Das 
Süd» und Oftufer befteht aus fleilen, jedoch nicht über 200 Fuß 
hoben Felswänden. Der Thonfchiefer derfelben leidet fehr an 
Zerflüftung dur Froft und fonflige Verwitterung. Die davon 
ins Meer fallenden Stüde werden durch den Wellenfchlag zu 
zollgroßen Kugeln abgerundet und dann Nußfteine genannt. Durch 
dergleichen Gerölle find die Geſtade an den aus der Inſel kom⸗ 
menden Flüffen feiht geworden und bei Meereswinden werben 
bie Mündungen häufig durch die Brandung von außen her mit⸗ 
telft einer mehrere Fuß body über das Wafler hervorragenden 
Barre abgefperrt. Der aufgeflaute Fluß breitet fih dann bis 
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zum fpäteren Durchbruch feeartig aus, und bie gefangenen 
Jäger müſſen ihre Fahrzeuge mühfam über den Steinwall bins 
wegziehen. 

Die in Obdorsk für immer anfäfligen Ruſſen bilden den 
Mittelpunkt eines fehr wichtigen Jahreshandels, burd den 
fie flets in Verbindung bleiben mit fänmtlichen nomadifchen 
Völkerſchaften, welche auf einer Strede von 305 beutfchen Mei- 
en, nämlich von Archangelsk im Weften bis nah Turuſchansk 
am unteren Senifei im Oſten, ihre Wohnpläge wecfeln. Der 
lebhaftefte Taufchhandel findet im Februar ftatt. Auf diefen Ver⸗ 
fehr waren ſchon jest die Arbeiten der Stabtbewohner gerichtet 
und daher fo fleißig mit Brotbaden beichäftigt, Bon Tobolsk 
und anderen obifchen Ortfchaften bringt man zu bem Ende Tabaf, 
eiferne. und kupferne Keffel, Beile, Mefler, Nähnadeln, Feuer⸗ 
ſtahle und andere Geräthſchaften. In, unferer Kaufmanns⸗ 
wohnung flanden auch einige Kiften mit grob gearbeiteten meſ⸗ 
fingenen nnd eifernen Zierrathen: Ringe für die Frauen, Schellen 
und andere Metallftüde, welche die Samojedinnen in ihre Zöpfe 
flechten, vorzüglich aber die fchon erwähnten Meffingfnöpfe an 
den oftjakifchen Leibgurten; Iestere werden durchweg mit dem 
Bilde eines Hundes oder einer rofenähnlichen Blume veriehen. 
Endlich zeigten mir unfere Wirthe als ſtark begehrte Waare 
eine ungeheure Menge alter roftiger Kavallerie-Säbel, deren die 
Oſtiaken fi bei den Hauptceremonien ihrer Gottesdienſte bes 
dienen; eben fo bielt man zum Berfauf an biefe Romabden 
meffingene Stirne und Armbänder, mit denen fie ihre Götter- 
bilder fhmüden. Die Ruſſen erhandeln dagegen außer ben in 
Berefow gefehenen Thierfellen befonders fertige Renmthierkleider, 
Fleiſch und lebendes Schladhtvieh, foffiles Eifenbein oder Stoß» 
zähne vom Mammuth, Dunen und ganze Bälge arktifcher Gaͤnſe⸗ 
arten, fo wie Felle von Wölfen und Eisbären. Man rechnet, 
daß außer dem bier von ber Regierung eingefammelten Belltribut 
jährlich nad üblihen Preifen für 150,000 Rubel Pelzwaaren 
an die Obdorster Ruſſen gebracht werden. — Die nah dem 
hiefigen Jahrmarkt kommenden Samojeden find theild euro- 
päifche von jenfeit des Gebirges aus dem Archangelfchen Gou⸗ 
vernement, theild folche, bie in der näheren Umgegenb nomadi⸗ 
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firen, unterfchieden als Felfen- oder Gebirgs-Nomaden und 
Küftenbewohner, je nachdem fie ihren Sommeraufenthalt im Ges 
birge oder in den ftfchreihen Niederungen wählen. Dan lobt 


fie allgemein wegen ihrer außerordentlihen Geſchicklichkeit im 


Fangen der Pelzthiere; denn fie überkiften diefelben nicht nur 
durch Fallen und fünftfiche Waffen, fondern auch namentlich da» 
durch, daß fie fih während der Jagden vollftändig mit ben 
Thieren, denen fie nachftellen, gemein machen, gleich ihnen auf 
"Händen und Füßen gehend ober durch Stimme und Kleidung 
ifmen nachahmend. Sie liefern namentlich zu dem Obdorsker 
Marfte die bedeutendſten Beiträge an Fellen der Eisbäre, welche 
fie ſtets mit Sicherheit zu befiegen willen. Oft geht ein Ein- 
zeiner gegen einen acht Fuß langen’ Eisbär ohne eine andere 
Waffe als fein Dreffer, welches. er auf eine Stange aufbindet. — 

Gegen acht Uhr Abends hörten wir heute ein lautes vjel⸗ 
ſtimmiges Geheul von den Zughunden, deren hier 400 von fech- 
zig Hausbefigern gehalten werben. Es ift der Hunger, welcher 
täglich zu berfelben Stunbe dieſe Teidenichaftliden Ausbruͤche 
hervorruft, und zwar flimmen ſtets fänmtliche Hunde ein, ſobald 
nur einer zu heulen anfängt; im Uebrigen verhalten fie fidh 
. durchaus lautlos. Bellen hört man fie nur, wenn fie nach dem 
Anfpannen den Anlauf nehmen oder auf der Fahrt einem Renn⸗ 
thierfchlitten begegnen. Sie werben hier, wie überall länge bes 
Obi nur mit an der Some getrockneten Fiſchen genährt, welche 
man zugleich mit den Gräten zerfiößt und auf der Reife in 
Säden aus Störhaut mit fi führt. Bon den hiefigen Hunden 
vermag ein feber eine mit fünf Pub oder 200 Pfund befadene 
Narte auf die Dauer zu ziehen; auch erlaubt die bei den Oſt⸗ 
fafen übliche Anfpannung kaum mehr als gleichzeitig zwei Hunde 
anzuwenden, während die Zungufen und Kamfchabalen jenen 
langen Zugftrang mit feitlichen Kortfägen für viele Hunde haben. 
Tollwuth an den Zughunden ift unbefannt, obgleich diefe ſelbſt 
bei ftarfer Kälte feinen befonderen Schug verlangen, vielmehr 
fihliefen heute am Tage bie zu einem jeden Haufe gehörigen 
Thiere rings um baffelbe in Schneelöcdhern, welche fie Durch ihre 
eigene Wärme unter dem Leibe aufgethaut Batten. Dergleichen 
ruhige Tage der Zughunde wird von den Oftjafen als Zeichen 
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bevorfiehenden Unwetters betrachtet, und wirklich beftätigte ſich 
dieſe Beobachtung. 

Waͤhrend des ganzen folgenden Tages dauerte dichtes Schnee⸗ 
geftöber mit heftigem Weſtſturm. Dies Wetter hinderte indeß 
bie daran gewoͤhnten Koſaken keineswegs für uns im Freien an 
den von mir zur Ermittelung ber Bobentemperatur angeftellten 
Bohrungen zu arbeiten. Wir fanden in einer Tiefe von zwölf 
englifhen Zug noch fein aufgethautes Erdreih, und aud - im 
Sommer müffen die hiefigen bis fieben Zuß gehenden Gräber 
mit Feuer ausgehöhlt werden. Die drehenden Bewegungen ber 
Männer um dag Bergbohr, erinnerten täufchend an einen Bärens - 
tanz, da fie fämmtlich mit einem äußerſt Ianghaarigen Gus oder 
Dritten Ueberpelz befleivet waren. Wir unterhielten und zum 
Erfag für anderweitige Beihäftigungen im Freien bei dem Un⸗ 
wetter, mit unferen fenntnißreichen Wirthen, hauptfächlich über 
den intellectuellen und religiöfen Bildungsſtand der Oftjafen. 
Die und mitgetheilten Proben der oftjafifhen Sprache ließen 
ung die intereffante Entdedung machen, daß eine Menge Wörter 
derfelben mit der ungarifchen gleiche Korm, dabei jedoch nur 
verwandte Bedeutung befigen; die Erfahrung an anderen 
aſiatiſchen Sprachen lehrt indeß genügfam, daß großartiges No⸗ 
mabifiren dergleichen Erfcheinungen bei verwandten Stämmen 
noch jest herbeiführt. Außerdem erfundeten wir noch Manches 
über die mehr Äfthetifchen und religiöfen Richtungen jenes Vollkes. 
Muſik, Dichtkunſt und Geberbenfpiel find bei demfelben nie von 
einander getrennt, Ihre Gefänge find gewöhnlich Stegreifergüffe 
aus gelegentlicher Anregung des Augenblids, und nur felten 
pflanzt fich dergleichen zu allgemeinerer Verbreitung weiter fort; 
doch auch in biefem Falle wird derjelbe Gegenftand ſtets nad 
dem eigenihümlichen Geſchmacke des Singenden behandelt. So ers 
zählte man, daß, ale einft ein Bär bie Leiche eines Kindes aus⸗ 
grub und zerriß, die Oftiafen den erfchütternden Auftritt in 
ähnlichen Dichtungen fchilderten, wobei fie mit äußerfler Treue 
das Gebrüll des Thieres nachahmten, fo wie feine Geberden 
gegen die Verfolger, welche ihm die Leiche abzujagen fuchten. 
Ueberhaupt aber werden der Wolf und der Bär, ald gewaltige 
und hochbegabte Wefen, von ihnen eben fo gefeiert, wie ihre 
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Mitmenſchen; dies geichieht bald in ernfler, bald in fomifcher 
Weiſe. Wenn fie einen jener Feinde erlegt haben, füllen fie 
die abgezogene Haut mit Heu und flimmen einen ihn verhöhnen- 
den Triumphgeſang an. Auch fpeien fie ihn an und treten ihn 
mit den Füßen; zulegt jedoch wird er aufrecht auf die Hinter» 
füge in einen Winkel der Jurte geftellt, und eine Zeit lang ale 
Schupgott verehrt. — Sowohl zur Begleitung der Gefänge, 
ald auch bei religiöfen Feierlichkeiten bedient man fich zweier 
mufitalifcher Saiten-Fnftrumente, von denen das eine, fünffaitig 
und lahnförmig, Dombra heißt, während auch bei den Madſcha⸗ 
sen ein durchaus ähnliches Inftrument Tombora genannt wird. 
Das zweite größere achtfaitige Inftrument führt den Namen bes 
Schwanes, und ficher hat dazu wohl die befannte Weberlieferung 
von dem Geſange des Schwaned Beranlaffung gegeben. Neuere 
Beobachtungen haben übrigens nachgewiefen, daß biefer Vogel 
in ber Freiheit, namentlih im Frühjahr, bisweilen Töne von 
füberhelfem Klange hören läßt; richt weniger ift es beftätigt, 
daß nad der Verwundung fein letztes Ausathmen von einem 
folhen Tone begleitet wird. — Die erften Berfuhe, die Ofl« 
jafen zum Chriftenthum zu befehren, fchreiben fich ſchon vom 
Sabre 1712 her, Schon damals wurden Viele derfelben getauft 
und zur Belohnung mit Stüden eurap aͤiſchen Tuches beſchenkt. 
Anderen hat man mit weiſer Duldung bis jetzt die freieſte Aus⸗ 
übung ihrer alten Religionsgebräuche geftattet. Die Obborsfer 
Oſtjiaken halten größere gottesdienftlihe VBerfammlungen entweber 
an den Ufern des Dbi oder in den feitwärts gelegenen Wald⸗ 
und ZQunderns Gegenden. Unter benfelben verwalten aäͤußerſt 
gewigigte Männer unter dem Namen „Schamanen“ das Amt 
der Bermittelung zwifchen dem Bolt und feinen Göttern, indem 
fie opfern und auch weiſſagen. Es if ein befonderer Orden 
von Prieftern, welcde ihre Würde dem begabteften ihrer Söhne 
vererben. Stets befräftigen fie ihren Beruf durch täufchende 
Beweiſe körperlicher Unverlegbarfeit; unter Anderm durch Meſſer⸗ 
ſtiche, welche fie fih in verſchiedene Theile des Körpers, ja ſogar 
in ben Unterleib verfegen. Ihre Pelzkleider behängen fie ebenfo, 
wie die Tadnibui oder famojedifchen Priefter, mit metallenen 
Bildern von Vögeln, Fifchen und Raubthieren, mit Zähnen oder 
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Knochen von Seethieren und ähnlichen ſchreckhaften Verzierungen. 
Ihre Wahrſagungs⸗Ceremonien üben ſie vor einem Feuer, vor 
dem ſie ſich mit lautem Geſchrei wie Beſeſſene hin und her win⸗ 
den; dabei ſchlagen fie auf eine Art Trommel und ſchuͤtteln bie 
. Metall» Verzierungen ihrer Kleider; auch bie Umſtehenden vers 
mehren das Gefchrei, Hirren mit ihren Waffen oder fchlagen anf 
Keffel und andere Geräthe. Nach einiger Zeit flürzt der Scha⸗ 
man zu Boden; die Umftehenden werfen ihm dann eine Schlinge 
um den Hals und bebeden ihn mit einer Thierhaut zum Zeichen, 
daß er mit ben Geiftern in Gemeinfchaft getreten. Darauf ziehen 
zwei Männer aus Leibesfräften an den Enden der Schlinge, 
während der Schaman unter dem Felle die Hände geſchickt an 
den Hals legt, um fich vor Erwürgung zu fhügen. Wenn er 
endlich nicht länger zu wiberftehen vermag, giebt er ein Zeichen, 
dag die Geifter ihn verlaffen haben, und ertheilt nun feine 
Weiffagungen. Ein höchſtes Weſen wird unter dem Namen 
Toruim verehrt, von dem bie Oſtjaken ausdrüdich behaupten, 
es niemals abgebildet, noch ihm Opfer dargebracht zu haben, 
Ueber eine Feſtfeier erzählte mir ein Augenzeuge Folgendes: 
„Am 8. Januar 1822 feierten die Oftjafen, fünf Werft von 
Obdorsk, in den Pafhirzowiichen Jurten, ein Feſt zu Ehren 
ihres. Gottes Jelan, und fie erlaubten mir, bemfelben beizu⸗ 
wohnen. Die Eeremonie dauerte von acht Uhr Abende Bid zwei 
Uhr nah Mitternadt. Bor dem Beginn Hefen Kinder von 
Yurte zu Jurte und riefen in verfchiedenen wilden Tönen zum 
Gaottesdienſt. Bei dem Eintritt in die Verſammlungs⸗Jurte 
drehte ſich Zeber dreimal vor dem Gdgenbilde und fegte ſich 
dann zur Rechten in bie Abfchläge ober auf den Boden. Die 
Seite zur Linfen war mit einem Vorhang bebedt, hinter den 
nur einzelne dazu auderwählte Perfonen traten; hinter einem 
anderen Vorhang ſaßen die Weiber. Nachdem die Berfammlung 
volzählig geworden, klirrte der Schaman mit den vor bem 
Bögen auf Stangen liegenden Säbeln und eifenbefchlagenen 
Lanzen. Darauf vertheilte er an einen Jeden der anwefenden 
Männer einen Säbel oder eine Lanze, nahm felbft einen Säbel 
in jede Hand und ftellte fih vor dem Bögen auf, während bie 
übrigen Bewaffneten mehrere Reihen bilveten. Run drehten 
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fih Alle dreimal herum, indem fie die Säbel grade vor fich hin- 
geftredt hielten. Der Schaman ſchlug feine zwei Säbel gegen 
einander, und auf fein Commando fchrien Alle in verfchiebenen 
Tönen „Hai!“ indem fie den Körper babei hin und her bewegten, 
Dies Gefchrei wiederholte ſich in längeren oder kürzeren Pauſen, 
wobei fie die Säbel und Lanzen bald zur Erde fenkten, bald nad) . 
oben bin ſtreckten. So dauerte es wohl eine Stunde lang, und 
die Männer geriethen dadurch in immer fteigende Verzückung, 
fo dag man ihr Geficht zuletzt nicht ohne Entfegen anfehen 
fonnte. Endlih verftummten Alle zugleich, drehten fich dreimal 
vor dem Gögen um und gaben ihre Waffen dem Schaman 
zurüd, der fie an ihren früheren Ort legte. Jetzt wurde ber 
Borhang gelüftet, welcher die Weiber verborgen hatte, man 
fpielte den Dombra, Männer und Weiber begannen einen Tanz, 
ber abwechfelnd wild und lomiſch, mitunter auch fehr anftößig 
war und fehr lange dauerte. Nachher erfchienen noch gewiffe 
Luſtigmacher oder Schaufpieler in fomifchen Aufzügen und führ« 
ten allerhand Poffen auf. Zum Beſchluß wurden noch einmal 
die Waffen vertheilt, man wiederholte die Ceremonie mit dem 
Hai⸗Geſchrei, drehte ſich dreimal herum, fließ dreimal mit ben 
Säbel- und Lanzen- Spigen gegen den Boden, gab die Waffe 
dem Schaman und ging nad Haufe. Ganz ähnliche Religions⸗ 
Geremonien finden fich auf der Nordweſtküſte von Amerika. Außer 
dem durch Waffentang verehrten Gögen Jelan, hat man nod 
eine große Zahl anderer Bögen. Die vornehmften berfelben 
bezeichnete man uns mit den Namen Dertif, Long und Meik, 
Dertif, bei den zum Chriftentbum befehrten Ungarn zum 
Derdög oder Teufel geworben, ift bei den Oftjafen ein durchaus 
wohlthätiges Wefen, ein vorzügliger Günflling Toruims unb 
fräftiger Fürbitter in jeglicher Angelegenheit der Menfchen. Er 
wird, wie alle übrigen Götter nur ale Büſte ohne Füße ab- 
gebildet. Das Geficht pflegt man aus einem auf Holz genagelten 
Blech zu bereiten; den Leib ftelit ein ausgeflopfter Sad vor, an 
welchen Tuchärmel genäht find; außerdem beffeivet man das 
ganze Bild mit einem Tuch⸗Ueberrock und umgiebt ed auf dem 
Tiſch, wo es fleht, mit Schwerdtern und Lanzen. Die ſehr ähn⸗ 
liche Geſtalt des Jelan hat einen mehr zugeſpitzten Kopf, den 
Harniſch, Reiſen. XVI. 14 
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oft eine Müge aus ſchwarzem Hundefell bedeckt; der Leib if 
bald nur nadtes Holz, bald in Tuch gewidelt. Der Long,, 
mit dem Epitheton „Meifter” geehrt, befchügt jede edlere Kunft, 
namentlih die Heilfunft, und alle ihm bargebrachten Opfer 
müffen Kunftproducte fein; dahin gehören Gürtel mit auf⸗ 
genähten großen tellerähnlihen Platten, wo möglich aus Silbers 
blech. Meik, dargeftellt als ein einfacher mit Biberfellen be- 
fleideter Holzblod, hat einen bösartigen Charakter; ihm wird 
Berirrung im Wald oder Schneegeftöber zugefchrieben, und in 
der Noth verfpricht man ihm für die Errettung Opfer. Außer 
den bereits erwähnten Silbermünzen hat man an den heiligen 
Dertern der Oſtjaken felbft getriebene Arbeiten aus Gold oder 
Silber gefunden. Das Schlachten von Rennthieren dient zur 
blutigen Sühne. — Die legtgenannten oftjafifchen Götter waren 
urfprünglich wohl nur ausgezeichnete abgefchiedene menschliche 
Helden, wie denn darauf auch die große Verehrung aller Ber- 
ftorbenen hindeutet. Denn nicht nur für jeden abgefchiedenen 
Schaman errichtet man ald Denfmal einen befleiveten Holzflog, 
dem möglichft Tange Zeit Ehren erwiefen und Opfer dargebracht 
werben, fondern auch zum Gedächtnig jedes anderen VBerftorbenen 
werden in den einzelnen Jurten verfchiedene grobe hölzerne Bil⸗ 
der aufgeftellt, denen man als Familien-Heiligen ebenfalls Opfer, 
namentlich Speifen von jeder Mahlzeit, darbringt. Diefer Opfer: 
bienft ift vorzugsweife Sache der Weiber, und war ber Ber 
fiorbene ihr Ehemann, fo müffen fie fein Bildnig oftmals um⸗ 
armen oder demjelben ähnliche Beweife ihrer ehelichen Zärtlichkeit 
geben. Diefer Todtens@ultus dauert in den Familien drei Jahre; 
dann wird das Bild begraben, Der Leiche felbft wird im Grabe 
zum Gebrauch für das jenfeitige Leben eine Nennthier -Narte, 
ein Feuerzeug, auch wohl Pfeife und Tabaf beigegeben. Derfelbe 
Gebraud findet fih bei den Samojeden. Auch diefe halten 
an der Haupflehre eines ewigen Gottes, den fie Num nennen 
und von dem fie fein Bildnig machen. Ihre Gebete find: „Rum 
tab” und „Num arfa” d. h. Gott gieb und Gott fei Danf. Die 
Untergötter werden nur als Fürbitter und Willens - VBollftreder 
bes allmächtigen Gottes betrachtet; ihnen werben zur Gewährung 
glüdlicher Fiſch⸗ und Jagdbeute an Hüften» Orten, fo wie vor- 
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nehmlich auf der Infel Waigaz, Bildniffe aufgeftellt; daher denn 
die Samojeden dieſe Infel BildersLand nennen. Wie die Oft: 
jiafen den ſchwarzen Bär, fo verehren fie den Eisbär und 
ſchwören bei feinem Rachen. Sie tödten und effen ihn freilich, 
aber fuchen ihn ſtets nad feinem Tode zu verföhnen. Durd 
Räucherungen mit feinem Fett fügen fie fih vor Nachtheilen, 
welche fie auf der Jagd dem boshaften Wunfche eines Wider⸗ 
fachere oder der Nähe eines Weibes zufchreiben. — 

Am Morgen des 11. December hatten fih Wind und Schnee- 
geftöber gelegt. Der Himmel erfchien dunfelblau, und die Berg- 
fette, deren ung zugefehrte Abhänge während ber legten Tage 
mit Schnee bedeckt waren, erglühte um Mittag, als die Sonne 
über den Horizont emporftieg, in einem prächtigen Roth, wie bie 
SchweizerrAlpen des Morgend und Abende. Unter folchen gün- 
fligen Umftänden fonnten wir an die Ausführung unferes ſchon 
vorbereiteten Planes denken, einen Abfteher in’g Gebirge zu 
unternehmen, Nachmittags Tamen von Welten ber mit einem 
von und ausgefandten Kofafen zwei Oſtjiaken auf Rennthiers 
fohlitten nach Obdorsk. Sie follten und zu Führern dienen und 
berichteten, daß fie auf dem Wege zum Gebirge ein Zelt für 
ung aufgefchlagen hätten, damit wir ung defjelben nachher weiter: 
bin bedienen könnten. Außerdem fchilderten fie ung mit lebhaften 
Farben die Gefahren einer Bergreife in jegiger Jahreszeit; denn 
bei den fehr gewöhnlichen Schneeftürmen würden bort alle Zelte 
umgeriffen und zerflört. Wir ließen und indeg dadurch nicht 
abſchrecken, weil man uns verfichert hatte, daß ſelbſt mitten im 
Winter zur Jahrmarktgzeit viele Samojeden quer über das Ges 
birge bieber zu ziehen pflegten, Drei Rennthier-Narten wurden 
für uns in Bereitfchaft gefegt, und ein Obdorsker Einwohner 
folte uns als Dolmetfcher begleiten. Unſere beiden oftiafifchen 
Führer waren wohlgeſtaltete, äußerft Fräftige Männer; auch ihre 
Kleidungen, Rennthiere und Schlitten zeugten von einem glüd- 
Iihen Wohlftande. 

Bei dem heiterſten Himmel und einer Kälte von 270,5 R. 
traten wir grade mit Sonnenaufgang am 12. December unfere 
Fahrt in's Obdoriſche Gebirge an. Es ging zuerft auf 
dem Eife des Polui zwifchen zerriffenen Hügeln, dann quer über 
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den Obi auf einer welligen, fichtlich auffleigenden Fläche und 
zwar in norbweftliher Richtung. In dem Flußthal des Polut 
tiefen zwei Schneehühner ohne jede Scheu vor unferen Schlitten, 
doch bemerkte man fie erft in größter Nähe, da ihr weißes Ge- 
fieder fie von dem Schnee nicht unterfcheiden ließ. Auf der 
Ebene flanden fehr vereinzelt, jedoch in gleichen Abftänden, dicke 
Stämme blattlofer Lärchen, aber nie über 20 Fuß hoch. Nach 
anderthalb Stunden trafen wir das verfprochene Zelt oder Tſchum, 
ganz wie das früher zu Keegatsk gefehene .von fegelförmiger Ge⸗ 
ftalt. Die Bewohner deffelben hatten indeß ein neues fremb- 
artiges Anfehn. Es war eine famojedifhe Familie, der 
wir uns als Gäfte anfchloffen, und unfere oftjafifchen Führer 
gefellten fi zu ihnen nur für die Dauer unferer Reife. An 
der ſamojediſchen Hausfrau fiel und zunächft eine bis dahin noch 
nit gefehene Manmnigfaltigfeit der Kleidung auf, bie aus den 
Fellen verfchiedener Thiere bunt zufammen genäht war. Bei 
unferer Anfunft fanden wir ‚die Rennthiers Heerde ſchon vers 
fammelt, und nad wenigen Minuten hatte unfere Wirthin die 
Selle vom Zelte abgebedt, fie zufammen gerollt und zugleich 
mit dem Stangen» Gerüft nebft zwei Kochkeffeln auf eine Tange 
Narte gepadt; dann feste fie fich felbft fammt ihrem Kinde auf 
eine zweite, während die Männer drei andere Schlitten in Be- 
(hlag nahmen, Linferem Zuge folgte noch eine lange Reihe 
freier Rennthiere. 

Nachdem wir zwei Werft zurüdgelegt, festen wir über den 
feinen Fluß Chanami und wandten und von hier aus in norbs 
öftlicher Richtung zu dem nörblichften Theile, der vor ung liegen⸗ 
ben Bergfette, die durch tief gehende Einfchnitte in fünf ab- 
gefonderte Gruppen zerfällt. Das Bette des Chanami war mit 
etwa dreißig Fuß hohen LettensHügeln umgeben, und das ähnlich 
geftaltete, nun folgende Terrain war eben fo, wie bisher, mit ſtets 
gleihmäßig vereinzelten Lärchenftämmen beftanden. — Um fünf 
Uhr Nachmittags fahen wir Bei nur noch ſchwacher Dämmerung 
am Wefthimmel eine fehr helle Feuerkugel mit grünlichem Lichte 
berabfalfen, und bald nachher fehlugen wir auf einer ebenen Fläche 
unfer Nachtlager auf. Das aufgerichtete Zelt wurde von außen 
mit einem fußhohen Schneewall beworfen; über den Schnee im 


Ein jamojedifhes Nomaden⸗Obdach. 213 


Innern des Zeltes breitete man theils ein Ruthengeflecht, theils 
Rennthierfelle und Kleider. Einer der Männer fällte inzwifchen 
einige umftehende Lärchenflämme und fpaltete fie zu Brennholz. 
In kurzem loderte die Flamme an ber Feuerftätte, und die ganze 
Geſellſchaft hielt darauf ihren fröhlichen Einzug unter das 
Nomaden Obdadd, ringsum fich lagernd und den Rüden gegen 
bie behaarte Wand, die Füße, fo wie die entblößte Bruſt gegen 
das wohlthätig erwärmende Feuer gekehrt. Die Hausfrau, 
welche die Hauptrolle beim Aufrichten des Zeltes gefpielt hatte, 


beiorgte nun auch die Ernährung der Geſellſchaft. Sie holte, 


reinen, noch nicht betretenen Schnee, füllte damit einen über dem 
Feuer aufgehängten Kefjel und bereitete fo zuvörderſt das Trink⸗ 
wafler, welches nachher in einer Ede aufgeflellt wird. Ein 
zweiter Keffel diente dazu, um von dem in einem Sacke ent- 
baltenen Mehl mit Waſſer einen Brei zu kochen. Bisweilen 
fügt man auch noch Rennthierblut oder zerſtoßene getrodnete 
Fiſche hinzu, Das Fleifh wird ſtets roh gegeflen, entweder 
frifch gefchlachtet, oder von früheren Tagen und gefroren. Gleich 
nad) der Mahlzeit gingen zwei Männer mit Ianzenartigen Treib- 
fangen aus, um bei der Heerde zu wachen und fie vor Wölfen 
zu fhügen; nach einigen Stunden wurden fie durch Andere ab⸗ 
gelöſt. — Wir erfuhren jest erft das Nähere über die VBerhälts 
niffe unferer Geſellſchaft. Der Tſchum gehörte dem Aelteften, 
einem fechzigiährigen Samojeden. Er zeichnete ſich aus durch 
einen fpigen weißen, unter dem Kinn nach vorn gebogenen Bart, 
Sein hoher Wuchs unterfchied ihn fehr auffallend von feiner 
nur zwanzigjährigen fehr Heinen Frau. in noch nicht zwei⸗ 
jähriger Knabe Tief ſchon völlig felbfiftändig umher, erhielt aber 
doch noch von der Mutter die Bruſt und forderte fich feine 
Milch in feharf articulirten Worten. Bon den 50 Rennthieren 
unferer Heerde gehörten 30 unferen bisherigen zwei oftjafifchen 
Führern und nur 20 dem famojebifchen Ehepaar; fie hatten 
jedoch weiter gen Norden ein anderes Zelt mit Berwandten und 
Rennthieren hinterlaffen und zogen nur wegen des Jahrmarktes 
in die Nähe von Obdorsk, änderten aber’ noch täglich ihren Zelt⸗ 
plag, um den Nennthieren friſches Moos zu verfchaffen. Außer- 
dem befanden fich bei unferer Truppe zwei jüngere Männer, 
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mit ſamojediſcher Sprache und Tracht. Ihre Röde waren naͤm⸗ 
lich, gleich dem des Aelteſten, ganz wie ein tatariſcher Chalat 
auf der Bruſt durchſchnitten, ſo daß die im Freien durch einen 
Leibgurt zuſammen gehaltenen Hälften am Zelt⸗Feuer nur zurück⸗ 
geſchlagen werben brauchten, um die Bruſt zu entblößen. Alle 
zeigten eine fehr blühende gefunde Gefichtöfarbe und einen breits 
fhulterigen Wuchs von wohl faum unter 5 Fuß 6 Zoll Höhe. 
— Als man fich gefättigt hatte, bedeckte fich ein Jeder auf feiner 
Schlafſtätte forgfältig mit feinen Pelzen. Dieſe ſchützten voll 
ſtaͤndig; denn wir fohliefen vortrefflich, obgleich der Schnee unter 
dem Lager eine Kälte von 280 R. Hatte und auch bag offen 
bleibende Rauchloch am Zeltfegel den Zutritt äußerer Luft 
verftattete. 

Schon um fünf Uhr Morgens, nad fiebenftündigem Schlaf, 
erwachten Alle in dem Zelt. Einige glimmende Kohlen bes Heer- 
des verhalfen ſchnell zu einem luſtig auffladernden Feuer. Wäh⸗ 
rend man die Dämmerung erwartete, fochten wir Thee, bie 
Samojeden aber frühftüdten wieder von warmem Mehlbrei und 
Nennthierfleifh. Einiger Branntwein, den ich geftern den 
Männern gegeben, veranlaßte wieder dringende Bitten, und ber 
alte Samojede unterftügte folche dur das Geſchenk eines ganz 
weißen Steinfuchs⸗Felles, auch die bargebotene Pfeife behagte 
ihm fehr, und beim Rauchen geberdete er fich als ein alter Prak⸗ 
tifus, den nur augenblidliher Mangel an Tabaf davon entwöhnt, 
während die Oftfafen nichts davon wiffen wollten. Draußen 
war der Himmel völlig heil geblieben; es fürmte jedoch, ftarf 
von den Bergen ber. An den herbeigetriebenen Rennthieren 
bemerkte ich bier und auch fchon früher eine auffallende Lüftern- 
beit nad menſchlichem Harne; denn fobald man aus dem Zelt 
kroch, um folhen von fi zu geben, eilten immer einige der in 
der Nähe befindlichen Thiere in vollem Trabe herbei, um, wo 
möglih, das Waſſer mit vorgeftredter Unterlippe aufzufangen 
oder doch den Davon getroffenen Schnee begierig zu lecken. Die 
falzige Beichaffenheit mag dieſe außerordentliche Begierde zu 
Wege bringen, und dadurch wirb die Gemöhnung ber Rennthiere 
an ihre Herren fiher weſentlich bedingt, da fie in feinem andern 
Tale die Scheu, fa fogar den Efel vor dem Menfchen über: 
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winden; denn niemald nehmen fie das befte Futter aus feiner 
Hand, auch die auf hohem Schnee ihnen vorgeworfenen Flechten⸗ 
büfchel, welche man auggeriffen, beriechen fie nur und wenden 
fih ab. — Geftern und heute bemerkte ich als einzige Bewoh⸗ 
nerin dieſer öden Gegend eine Elfter, welche ſich bei der Abfahrt 
dicht neben die Schlitten fegte. Wir hatten. diesmal nur drei 
lange Narten beipannt, ba wir und nur mit den jüngeren Mäns 
nern in’d Gebirge begeben wollten, ber übrige Theil ber Ges 
fellfchaft verfprah bis zum Abend mit dem Zelt auf ung 
zu warten. 

Wir fuhren grade auf die erwähnte erſte Berggruppe los 
und erreichten bald wieder den bier öftlich ſich wendenden Chas 
nami. Es ging auf feinem Eife firomabwärts, und ploͤtzlich 
zeigten fi am rechten Ufer im jähen Webergang vom aufs 
geſchwemmten Lande die ſchroffſten Felswaͤnde eines Außerft 
feften Grünfteing, immer höher fleigend und zulegt wohl bis zu 
300 oder 400 Fuß aufragend. Der Reiz diefed malerifchen 
Anblicks wurde noch dadurch erhöht, daß wir an dem flachen 
Ufer des Baches vier famojedifche Zelte wahrnahmen und vor 
denfelben, auf dem blendenden Schnee fi bemezend, die buns 
teften Dienfchengruppen. Sogleih lenkten unfere Führer dort⸗ 
bin, um fich frifhe Rennthiere als Vorgeſpann zu erbitten; aber 
unfere Hoffnung wurde durch die Nachricht vereitelt, Daß in ver« 
gangener Nacht die nahebei weidende Heerde durch Wölfe ſtark 
befhädigt und zerfireut fei. Diefe Zelt» Sampjeden brauchen 
nur Rennthiere ald Zugvieh. Eine Dienge Heiner, ſaͤmmtlich 
fuhsrother Hunde war lediglich zum Schlachten und zur Bes 
nusung des Felles für die Weiber beftimmt. Diefe waren eben- 
falls, gleich unferer erften famojedifhen Bekanntin, von ſehr 
winziger Natur, die Männer dagegen von hohem ſchlanken Wuchs, 
Legtere trugen burchweg bie oben erwähnten, auf der Bruft zu 
Öffnenden Pelze, während ihre Frauen in einem kurzen Pelzrock 
umbergingen, der aus vielfarbigen Fellen von Hunden, Wölfen 
und Vielfraßen zufammengenäht, oft auch noch mit europäifchen 
Zeugftreifen befegt if. Ein Schwanz vom Vielfraß hängt am 
Hintertheile dieſes Kleides höchſt peffickich hinab. Außerdem 
ſieht man bei den pusliebenden Schönen einen palmförmigen 
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Reifehut, deſſen breite Fortfäge zu beiden Seiten bis über den 
Naden Hinabfallen. Die hinten aus dem Hut herabhängenden 
Haarzöpfe find am Ende, um beim Gehen Geraffel zur erregen, 
mit allerhand metallifchen Zierrathen durchflochten; darunter bes 
merfte ich auch bei einer Samojedin neben vielen eifernen und 
meffingenen Ringen ein zwar roftiges, fonft aber noch fehr voll- 
fländiges Flintenſchloß. 

Nachdem wir noch zwei Werft zurüdgelegt, verließen wir 
das Thal des Chanami und fliegen nun gegen NW. fteil aufs 
wärts an den etwas fanfter fich erhebenden Felsabhängen. Bald 
wurde mir klar, daß das Gebirge in fiufenförmigen Abfägen 
abfalle. Wir betraten Urgebirgs:Schiefer, auf deffen durch die 
Witterung abgefpaltenen Steintafeln äußerſt mannigfaltige bunte 
Flechten wucherten. Unſere Rennthiere Fletterten wie Ziegen 
und führten hinter ung die leichten Narten bis nahe an den 
Punkt, wo wir und nach zweiftündiger Wanderung niederließen. 
— Obgleich das Obdorfhe Gebirge fih durch feine Strei« 
hung nah NO. wefentlih von dem eigentlichen Ural unters 
fheidet, fo mußte ih doch in den geognoftifchen Verhältniſſen 
immer mehr eine bemerfenswerthe Uebereinſtimmung erfennen, 
und mit Sicherheit kann man daher auch in diefem Gebirge 
einen entiprechenden Metallreihthum erwarten. Noch 600 Fuß 
über der Stelle des Chanami, wo wir bie erften Felfen getroffen, 
ſahen wir vereinzelte Lärchen; zulegt blieben auch bie dickſten 
Stämme nur fehr niedrig, aber ſtets grade und nicht, wie bie 
Fichten auf Hohen Bergen, zu Knieeholz gebogen. Sie fanden 
neben einer mannshohen Erle in den gefchüsteren Schluchten, 
durch welhe im Sommer die Samojeden mit ihren Heerden 
ziehen. Auch jest fahen wir dort viele Spuren wilder Renn⸗ 
thiere, fo wie eine alle gegen die ihnen nachfolgenden Wölfe: 
ein unter Steinen verfterfter Kaften, und darüber ein mit Fels⸗ 
ſtücken beſchwertes Schlagbrett aufgeftellt. Nur an den engeren 
Stellen unferes Gebirgsweges war oft eine fußhohe Schneedede 
ausgebreitet, und da fol er auch nur im Sommer fih halten, 
niht aber auf den freien Abhängen und Gipfeln, was als Be: 
weis für die Trodenheit der oberen Luftfchichten gelten muß, 
fofern die heftigen Nordweſtſtuͤrme nicht ausreichen, um biefen 
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auffallenden Schneemangel zu erklären. Die fenfrechten Grenz- 
flächen der Schneehaufen Hinter den Felsſtücken hatten ſich überall 
in feftes Tpiegelndes Eis verwandelt. Dies fonnte nur dadurch 
geichehen fein, daß die fenfrecht auf die Schnees-Öberflädhe ein- 
fallenden Sonnenftrahlen ungeachtet der Kälte von 280 eine 
Schmelzung hervorgebracht hatten. — Sehr fleile und völlig 
fchneelofe Kuppen thürmten ſich rechts und links neben dem 
nah Weften gehenden Paß, welden wir nun endlich erreicht 
hatten. Nach Oſten zu fahen wir über einen breiten Wall von 
Borbergen hinweg bis in die wellige Ebene, durch welche ber 
Ehanami fi) fchlängelt. Auf der andern Seite war die Sonne 
bereitd untergegangen; die flarfe Dämmerung hatte jedoch nicht 
nur den Abendhimmel, fondern aud die Schnee-Ebene geröthet; 
nur vertiefte Stellen lagen im Schatten. In den Thälern 
zeigte fich feine Spur von Nebel, und die Luft erfchien völlig 
durchſichtig. Am ftärkfften während des Auffteigens bei horizontaler 
Beleuchtung durch Sonnenftrahlen und aud jest noch im Däm- 
merlicht fahen wir an den näher gelegenen Gegenftänden auf 
dem Boden hellgrüne Schatten, wodurch der eigenthümliche Zauber 
diefer Landichaft nicht wenig erhöht wurde. Wir fanden unferen 
Standpunft 1560 Bar. Fuß über den erwähnten erften Felfen 
am Chanami. Der hoöͤchſte Gipfel der ganzen Berggruppe, 
welcher nachher von mir .ald zu 4530 Par. Fuß über dem 
Meeresfpiegel gelegen beftimmt wurbe, lag zur Linfen unferes 
MWeged und wurde dem Auge durch andere vorgelagerte Berge 
verdeckt; aber wir konnten nicht bis dahin worbringen, denn es 
flürmte gewaltig aus Weften, und unfere Samojeden wider: 
riethen ernft und angelegentlich die Fortfegung der Wanderung. 
— Beim Bergabfahren trieben unfere Führer die Rennthiere 
‚zum angeftrengteften Galopp, und wir flogen pfeiffchnell dahin, 
während ber klarſte Mondſchein die Gegend erhellte. Unterwegs 
holten wir noch zwei lagge Karawanen wandernder Sampjeden 
ein und erhielten von ihnen ein biesjährigeds Rennthierkalb, 
welches unferen Führern- die Ausfiht auf ein köſtliches Mahl 
nach ber befchwerlichen Fahrt eröffnete. Den Plag, wo wir am 
Morgen von unferen Zeltgenoffen geſchieden, fanden wir vers 
laffen und erſt zwei Werft weiter- gen NO. fanden wir den ge- 
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fuchten Tſchum. Man begrüßte uns müt lauter Freude. Der 
Lagerort war der beſſern Weide wegen verändert worden. 

Sn dem Zelte begann nun wieder ein fehr anziehended Tes 
ben. Das mitgebrachte Rennthierfalb wurde unverzüglih draußen 
im Freien gefchlacdhtet und abgezogen. Die Männer famen mit 
dem noch blutenden rauchenden Fleifh in den Zihum und 
verzehrten es ſogleich völlig roh mit gierigfter Gefräßigfeit, Der 
Alte begnügte fi, das Gehirn aus dem Kopf zu faugen, wäh- 
rend jeder der jüngeren Gefährten einen Schenfel bie auf bie 
Knoden abnagte. Das geäuferte Entjegen meined gutmüthigen 
eſthniſchen Begleiter vor ihren blutigen Gefichtern wurde von 
ihnen verlacht. Als er ihnen dur den Dolmetfcher zu ver- 
ftehen gab, fie feien nicht beffer ala die Wölfe, erwieberten fie 
mit ernfter Naivetät, fie feien aber auch nicht fchlechter, weil fie 
ja redlich mit denfelben theilten und nur für fie die Knochen 
nebft anderen Abfällen auf dem Zeltplage hinterließen. Auch 
der Knabe in unferer Gefellfchaft, welcher Peina hieß, erhielt 
feinen Antheil von dem rohen Fleiſch, mußte demnach gute 
Zähne haben; nichts deſto weniger forderte er gleich nachher, fo 
wie früher an jedem Morgen und Abend, fobald für die Andern 
der Breifeffel bereitet war, daß die Mutter ihn fäuge Er 
fchlug fie dann bie zur Gewährung feiner Anforderung oder bie 
man ihm zum Erfag die Füllfelle gab, mittelft welcher er felbft 
von der fochenden Mahlzeit fchöpfte und fie aß, ohne fih jemals zu 
verbrennen. Für unferen Zuder gewann er allmählich eine große 
Borliebe; denn am erften Morgen fagte er, es fei Schnee und 
warf ihn weg, nachher forderte er davon, fobald unfer Thees 
gefchirre gebracht wurde. Auch unfer Brot, obgleih es hart 
gefroren und nicht Teicht zu beißen war, behagte ihm fehr. Zum 
Schlafen Iegte man ihn in einen Fahnförmig geflochtenen Korb 
und umfchnärte ihn fo dicht mit Fellen, daß fein Gefchrei über 
Naht unter der Erde hervorzufommn fchienz des Morgens 
holte ihn die Mutter nadt aus dem Bette und Tieß ihn am 
Teuer ſich durchwärmen. Erſt wenn e8 zur Reife ging, kleidete 
man ihn in doppelte Pelze und fchnürte ihn wiederum in ben 
wiegenartigen Korb, der während der Fahrt an der Narte der 
Mutter befeftigt wurde. 
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Die Samojeden, weldhe wir bis bahin getroffen hatten, 
famen jest alle von den Küften des Eismeeres; auch fah man 
ſtets unter ihren Befigthümern viele von borther flammende 
Erzeugniffe. Die Zugriemen ihrer Nennthiere, fo wie andere 
lederne Geräthfchaften waren aus behaarten Seehunds⸗ und 
Delphin-Fellen gefchnitten. Nicht weniger betrachten die Eins 
geborenen die Mammuthszähne, aus welchen fämmtliche knöcherne 
Theile an den Schlitten und Geſchirren gefrhnigt waren, ale 
Product der Küften, weil fie häufig daſelbſt an den aufges 
fhwemmten Abhängen von den Meereswellen ausgefpült werben. 
Die bei den dortigen Urvölfern wurzelnde, ſchon im Altertum 
befannte Sage von einem folofjalen Vogel Greif findet ihre na⸗ 
türlide Erflärung durch die phantafifhe Zufammenjegung 
mehrerer Knochen von urweltlihen Didhäutern, welde am 
Eismeer fo vielfach ausgegraben werden, Dies bat fih fo ber 
fiimmt fortgepflanzt, daß noch heutiges Tages die plattgebrüdten 
fhwerbtförmigen Hörner des präadamitifchen Nhinoceros felbft 
von den ruffiihen Kaufleuten nie anders ald Vogelklauen ges 
nannt werden. Die Eingeborenen gehen noch weiter, indem fie 
den Kopf jened Vogels in dem fonderbar gewölbten Ober: 
Schädel deffelben Rhinoceros entdeden und feine Federkiele in 
den Schienbeinen anderer Didhäuter, aus denen fie ihre 
Pfeilföcher zu bereiten pflegen; von dem Vogel felbft aber bes. 
haupten fie, daß ihre Voreltern noch mit demfelben wunderbare 
Kämpfe geführt hätten. Auch ſtimmt zu unferer Erflärung ber 
Umftand, daß jene lömwenftarfen Greifen ald Wächter des Goldes 
vorgeftellt werden; denn Goldfände unter Erds und Torflagern, 
welche mit den Knochen jener Thiere der nordifchen Vorwelt 
erfüllt find, fo wie fene foffilen Reſte in den Gold führenden 
Trümmern ſelbſt, gehören jegt wie früher zu den gewöhnlichften 
Erfcheinungen. — , 

In der Naht auf den 14, December hatte fi der Himmel 
bewölkt; dichter Nebel und feinflodiger Schnee hinderten jede 
Ausficht. Beim Zufammentreiben der Heerde wurden eilf Renn- 
thiere vermißt; man hoffte jedoch fie noch wieder zu finden, 
wenn nicht Wölfe fie zerriffen hätten. Ich wollte die Friſt ber, 
nugen, um eine Standlinie von der Länge einer Werft zum Ber 
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huf vorzunehmender Höhenmeffungen abpfählen zu laſſen. Wäh⸗ 
rend wir uns zur Ausführung dieſer Arbeit entfernt hatten, 


waren unfere Samojeden mit ihrem Zelte ſpurlos verſchwunden 


und nur die Oſtjaken mit drei ſchlecht beſpannten Narten zu⸗ 
rückgeblieben. Wahrſcheinlich fürchteten jene die immer drohender 
auftretenden Schreckniſſe der Natur; auch war das Moos um⸗ 
her bereits völlig abgeweidet und die Gegend durch Wölfe ge⸗ 
fährdet. Davon mußten wir ung ſelbſt'überzeugen; denn häufig 
fanden wir Sfelette von zerriffenen Rennthieren, theild noch 
friſch und oben auf dem Schnee, theild ſchon vermodert und 
faft völlig verfchüttet. Erfolglos verfuchten wir, ung einer ans 
deren famofedifhen Familie anzufchliegen, und fo wurde unfere 
Gebirgswanderung plöglih geendet, Man erklärte bei dieſer 
Lage der Dinge Obdorsk für den einzigen Zufluchtsort, und 
dahin gelangten wir trog des dichteften Schneegeftöberd nad) 
fünfftündigem Trabe unferes flüchtigen Gefpannd. — 

Auf der am 15. December angetretenen Nüdreife nach 
Tobolsk wurden wir von den Oftjafen überall ald alte Be⸗ 
fannte begrüßt und von den Neicheren wiederum mit Gaftge- 
Ihenfen empfangen. Bei den Teginsfer Jurten vor Berefow 
faben wir zum Testen Dale die Heerbe der zierlihden Renn⸗ 
thiere fi verfammeln und hörten noch einmal bei nächtlihem 
Dunkel das Geſchrei der Treiber, weldes fo oft, feltfam an- 


regend, durch die Tautlofen Waldungen erfchollen war. Noch 


in den Tegten Tagen fonnte e8 mich befremden, fihneeweiße 
Nennthiere neben völlig dunfelbraunen gefpannt zu fehen, und 
oft war ich geneigt, jene Haarfarbe für einen Eranfhaften Zus 
ſtand des Albinismus zu halten; Doch zeigte fich niemald, wie 
bei anderen Thieren der Art, in der Farbe des Augapfels irgend 
ein Unterfchied. — Die anfäffigen - oftjafifhen Fiſcher am Ir⸗ 
tyfch, mit Denen wir nachher wieder verfehrten, erfundigten fich 
bei mir oft nach den Verhältniffen ihrer nordifhen Verwandten, 
und mit gläubiger Wehmuth vernahmen fie das Lob des Tandeg, 
mo man noch, wie vor Zeiten, mit Rennthieren umberziehe und 
wo man mit weichen Fellen zu Kleidern und Lagerftätten überflüfftg 
verforgt fei. Aus ihrem Munde ging manch ernſtes Wort von 


einem verlorenen Paradiefe, aber es wird tief nad Norden 
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jenfeit_ des Polarkreiſes verfegt. — Nach einer Abmwefenheit von 
35 Tagen zogen wir am Abend des 27. December wiederum 
in Tobolsk ein, und wie ein flüchtiger Traum war das arf- 
tifhe Nomadenleben entſchwunden. 

Die Witterung diefed Jahres flimmte zu dem hiefigen Volks⸗ 
glauben, daß die Weihnachtöfröfte, d. h. die um ben 6. Januar 
neuen Stils eintretenden, die heftigften feien; denn nach dem 
Ausdruf der fibirifchen Bauern, ging nun die Sonne wieder 
höher am Himmel hinauf, der Winter aber zur Kälte! Auf 
den großen Marftplägen der Stadt glänzte die Schneedede 
zwifchen den bunfelen Holzwaͤnden in feltener Helligfeit, da nach 
den allmorgendlichen Sroftnebeln der Himmel während bes Ta⸗ 
ges in reinſter Azurbläue erfchien. Um fo eifriger traf man 
in Tobolöf die Vorbereitungen auf die Feier des Weihnachts⸗ 
feſtes. Bor den Hauptgebäuden der unteren Stabt war bereits 
eine lange Strede auf dem Eife des Irtyſch vom Schnee ge⸗ 
reinigt und zu beiden Seiten mit grünen Tannenzweigen einges 
faßt worden, um während der Fefttage den Schlittenlenfern als 
Nennbahn zu dienen. Ich durfte indeß den Anfang biefer und 
ähnlicher Luftbarfeiten nicht abwarten, Profeffor Hanfteen und 
Lieutenant Due waren bereitö am 13. December von hier nad 
Tiufalingf abgegangen, und ich befchloß, behufs Erweiterung der 
magnetifhen Beobachtungen die nördliche Straße über Tara zu 
nehmen. 


Fünftes Kapitel. 


Am 4. Januar Nachmittags um vier Uhr verließen wir 
Tobolsk und überfchritten alsbald das Eis des Irtyſch. Südlich 
von dieſem Fluſſe fanden wir die Gegend hügelig, mit dichter 
Waldung von Tannen, Fichten, Pappeln und fehr hochſtaͤmmigen 
Dirfen bededt, fo wie von vielen Bächen durchſchnitten, deren 
fteile Uferwände durch hölzerne Pfahlbrüden verbunden find. — 
In der nachmitternächtlichen Frühe des erfien Weihnachtstages 
erreichten wir das ruffiihe Dorf Tſchistjakowo. Alles war 
fhon wach, und die Bauern dffneten ung fogleich die breiten 


‘ 
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Glügelthüren eines mit Bretterwänden umfcdloffenen Hofe. 
Durch die Glimmerfenfter erglänzten die Flammen aus tem 
mädtigen Ofen, und die Frauen waren davor mit den Kohl⸗ 
fuppen, Fleiſchtoͤpfen und Weißbroten beichäftigt, welche den 
feierlichen Feſtmorgen verherrlichen folten. Nur ungern gingen 
wir aus biefer gemüthlihen Umgebung wieder hinaus in bie 
finftere kalte Echneelandfchaft. Die Hausbewohner gaben ung, 
mit langen Holszfadeln leuchtend, das Geleit bis zu unjeren Fuhr⸗ 
werfen. Wir erhielten bier und auf den folgenden Stationen 
äußerfi muthige Pferde, die noch vor dem Schlitten von zwei 
Männern am Zügel gehalten wurden, bis man das Hofthor 
geöffnet hatte. Dann liefen fie fo hitzig, daß fie ſelbſt auf un⸗ 
ebenem Wege nur zurüdgehalten, nit aber angetrieben wer: 
den mußten. 

Kurz vor Mittag erhob fich bei unbewölftem Himmel ein 
wüthender Nordwind, der den hart gefrorenen Schnee bald grad⸗ 
Iinig jagte, bald wirbelnd in die Höhe trieb. Dergleichen wir⸗ 
beinde Winterflürme find unter dem Namen des „Buran” 
in ganz Nordaften, namentlich in der Nähe des Eismeerd und 
in Kamtſchatka gefürchtet, fofern fie dem Wanderer jede Aus⸗ 
fiht benehmen und ihn unfehlbarer Berirrung preisgeben. Sie 
brechen urplöglich ein, wenn in einer Stelle der weiten Schnees 
flähen die Kälte” geringer war, als es bie Jahreszeit mit füch 
bringt. Durch die heftige Strömung wird das Gleichgewicht 
der Luftmaffen fehr bald wieder hergeflellt. Der Buran bauerte 
diesmal faum länger als eine Stunde, während welder wir in 
einem Bauernhaufe verweilten. — Abends erwärmten wir ung, 
wie gewöhnlich, auf der Palata ober dem Lager über dem Ofen 
in dem Haufe eines Bauernälteften, wo wir reichlich mit Fleifch« 
fpeifen und vortrefflihem Kwas bewirthet wurden, denn biefen 
fibirifhen Bauern fehlt es niemals an fräftiger und wohl- 
fhmedender Nahrung, am wenigften zur Zeit des Fleifcheflens. 
Die gewöhnliche Kohlfuppe wird dann mit Klößen aus gehadtem 
Bleifch verfehen, und man bereitet aus den Enorplichen Theilen 
von Thierknochen eine fehr ſchmackhafte Gallerte, die ſtets kalt, 
mit einer Zuthat von Eſſig und Senf, gegeſſen wird. An jedem 
Feſttage backen die Bauern außer dem Roggenbrot noch Weizen⸗ 
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brot und Mehlſpeiſen. — In der Schenke eines andern Dorfes 
fanden wir nachher eine Menge Gäfte beim Feftbier verfam- 
melt. Es ift dies eine braune, undurchſichtige und ölige 
Slüffigfeit, deren die Maffenhaftigfeit noch durch viele darin 
fhwimmende Gerftenhülfen vermehrt wird. . Dennoch erfüllte 
ed die geübten Trinker mit einem ganz befonderen Wohlgefallen 
bis zur Beraufhung. Am Yärmendften war die Fröhlichkeit einer 
alten Frau, die ſich als Berbannte zu erfennen gab. Sie ers 
zählte mit Begeifterung von den befferen Tagen, die fie in 
Moskau gefehen, wobei fie dann, wie gewöhnlich, bald die Haupt- 
ftadt, bald ganz Rußland „ihre Mutter“ nannte. „Da tränfe 
man Meth und Branntwein und fönne das armfelige Sibirien 
nur verachten.” Bei alledem ließ fie fih das Bier fehr munden 
und behielt ſtets den hölzernen Krug in der Hand, während fie 
in der Mitte des Zimmers derlamirte und tanzte, Jeden ihrer 
Ausfprühe wußte fie geſchickt an einen der Volksgeſänge zu 
fnüpfen, in denen die Entfernung von ber Heimath und bie . 
Trübfeligfeit des Alters nach einer fröhlich verlebten Jugend 
eben fo häufig beflagt, ald das Lob der beraufchenden Getränfe 
verherrliht wird, Der Wechfel trauriger und heiterer Stim- 
mung, ausgedrückt durch gebehnte Lieder und Tanzlieder, entfprach 
ganz dem Gefchmade der Zuhörer und erregte bald innige Theils 
nahme, bald Gelächter. — Während der zwölf Tage von Weih⸗ 
nachten bis zum Feſte der heiligen drei Könige haben die Tänds 
lichen Abendgefellfchaften eine befondere Wichtigkeit, weil bie 
Theilnehmerinnen dann durch allerlei Borbedeutungen die Zufunft 
zu errathen fuchen. Diefe gefpannte Stimmung fanden wir bei 
den in einem Bauernhaufe verfammelten Mädchen. Sie faßen 
dicht an einander gedrängt auf den Wandbänfen eines fpärlich 
erleuchteten Gemaches und entfegten fi gewaltig bei dem Ans 
blick unferer oftiafifchen Pelze, welche fie nachher für eine ab- 
ſichtliche Verkleidung erklärten. 

In der Stadt Tara, wo wir am 8. Januar anlangten, 
gab's einen unangenehmen Aufenthalt, da wir unter unferem 
Gepäd mehrere Sachen, namentlih einige mir unentbehrliche 
Inſtrumente, vermißten. Sie wurden indeß auf angeftellte forg- 
fältige polizeiliche Nachfuchung noch glücklich wieder beichafft. 


224 Weſt⸗Sibirien. 


Sie fanden ſich bei einem der früher paſſirten Dörfer zur Seite 
der Straße auf dem Schnee ausgebreitet, und der Verdacht des 
Diebftahle traf einen erft jüngft angefommenen übel berüchtigten 
Verbannten, der auf die Nachricht von der Unterfuhung fi der 
in nächtlicher Finfternig entwendeten Gegenflände entledigen 
wollte. Andere Berfonen, die man fälfchlich im Verdacht hatte, 
wurden bei biefer Gelegenheit veranlaßt, behufs ihrer Recht⸗ 
fertigung ein Heiligenbild zu Füffen, was in ähnlichen Fällen 
den gerichtlichen Eid vertritt. Zu dem Ende wurde eind ber in 
der Kirche gebräuchlichen Heiligenbilder auf einen Tiſch des 
Verhörzimmers gelegt und die betreffenden Individuen von dem 
Richter ermahnt, das allwiffende Bild nicht eher zu küſſen, als 
bie fi ie ſich ihrer völligen Unfchuld bewußt feien. — Am Abend 
vor Neujahr (12. Januar) ſah ich in dem Hauſe des Kreis⸗ 
hauptmanns bie ſogenannten Schüſſel⸗Lieder und andere Wahr⸗ 
ſagungsſpiele von den Taraer Damen mit alterthümlichem 
Ernfte ausführen. Die Mädchen, die dad Schidfal befragen, 
legen Ringe in eine verbedte Schüffel und fingen dann jene 
Lieder in furzen Strophen, deren jede in fombolifchen Ausdrücken 
eine auf Heirathen oder Bermögensumftände bezügliche Andeutung 
enthätt. Gleichzeitig nehmen einige Ältere Frauen die Ringe ein- 
zeln aus der Schüffel und bringen dadurd die Prophezeihungen 
einer jeden Strophe auf beftimmte Perfonen in Anwendung. 
Diefe WahrfagungssLotterie ſcheint Nachahmung eines fehr ähn⸗ 
lichen Gebrauchs der mongolifhen und mandſchuiſchen Volks⸗ 
ſtämme zu ſein. In den Tempeln derſelben, namentlich zu 
Maimatſchen, ſteht nämlich vor dem Buddhaiſtiſchen Heiligen⸗ 
bilde eine Schale mit Looſen, deren Charakter theils Glück, theils 
Unglück bedeuten und auf diejenigen Perſonen bezogen werden, 
welche nach vorhergegangenem Gebete eins ber Looſe für ſich 
genommen haben. Eine merkwuͤrdige Beſtätigung dieſes heid⸗ 
niſchen Zuſammenhangs geben die Schüſſel⸗Lieder der Ruſſen 
durch folgende Stelle: „Rathe nun, Mädchen, in weſſen Hand 
ſich das Schickſal und die Drachenflügel befinden.“ Dieſe Worte 
erinnern unwillkürlich an bie bekannten Sagen der Chineſen, 
Mandſchu's und Mongolen von einem Drachen. Die Mongolen 
namentlich ſtellen ſich dieſe übermenfchliche Perfönlichkeit geflügelt 
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vor und fagen davon aus, daß fie während des Winters in den 
fieben Meeren ruhe, im Sommer aber zum Himmel auffliege, 
bie Witterung bedinge und die gefammte Natur belebe. — Ans 
bere Neujahrsorafel ähneln durchaus den in Deutfchlanb üblichen. 
So wird aud hier aus der Geſtält von geſchmolzenem Wachs, 
welches man in Waſſer fallen Iäßt, gewahrfagt, und die Heiraths⸗ 
angelegenheiten ber Mädchen werben aus der Richtung erkannt, 
in welcher fich leere, auf dem Waffer ſchwimmende Schalen bes 
wegen. Ganz eben fo kommt in alten ruffifchen Hochzeitsliedern 
vor, wie man auf einer Sammet»Dede einen Ring oder eine 
Perle rollen Tief, damit folde dem zufünftigen Bräutigam zus 
fielen. Eigenthümlich ift der Glaube an das fogenannte Horchen, 
d. h. die Deutung einzelner Worte, welche aus den Gefprächen 
- in einem Haufe bis unter die Senfter beflelben und auf den 
Straßen hörbar werben. Auch ſetzen fi die Landmaͤdchen wohl 
um Mitternacht ohne Licht ganz einfam in die Badfluben, um 
ihren Bräutigam zu fehen. Diefe Derter hält man nämlich für 
den Tieblingsfig des Hausgeiſtes. Man kann ſich indeß Leicht 
vorftellen, dag auch ohne Dazwifchenkunft eines folchen es. den 
wartenden Schönen an Spuk⸗ oder Schrederfcheinungen durch 
allerhand Nedereien nicht fehlen wird. Endlich pflegen fich die 
Mädchen in diefer bedeutungsvollen Zeit auch rüdlings auf den 
Schnee zu werfen, und ſich je nach ber Vollkommenheit des bas 
buch entflandenen Abbrudes eine mehr oder minder günflige 
Zufunft zu verfprechen. — Am Reujahrsabend bewirthete uns 
ein fehr angefehener Kaufmann. Die fehr zahlreiche Geſellſchaft 
ergögßte fi) an Pfänderfpielen und Nationaltänzen, „welche hier 
durch die begleitenden Gefänge ebenfalls den Charakter von 
Spielen annahmen. Sie wurden mehrmals in fpaßhafter Weife 
durch Berffeidete unterbrochen, die fich unerkannt unter die Gaͤſte 
mifchten und deren Erfcheinung an die Garnevalsbeluftigungen 
in Tatholifchen Ländern erinnerte. - 

Wir verließen Tara am Nachmittag des 14. Januar und 
legten baranf in ſechs Tagen bis Tomsk eine Strede von 800 
Werft zurüd. In den erfien von uns berührten ruffiichen Dörs 
fern giebt es fehr wohlhabende Bauern. Die Zimmerwände 
waren bier mit zierlichen Papiertapeten befleivet, welche bie 
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Verbannten des Omsler Arbeitshauſes verfertigen. Nachdem 
wir während der Nacht zum legten Dale den Irtyſch paſſirt, 
begann bie Baraba oder bie Barabinziſche Steppe. Links vom 
Wege fand einer jener berühmten uralten Grabhägel, in Form 
einer etwa breißig Fuß hohen Glocke. In den’ Dörfern fanden 
wir überall ruffifche Anfiebler ; ihre tatartfchen Vorgänger baben 
ſich norbwärts in wilbreihere Gegenden zuruͤck gezogen. Dort 
wohnen auch Oftiafen. Einen derfelben fahen wir in das lang- 
haarige ifabeligelbe Zell ber wilden Ziege gekleidet. Die ruffi- 
ſchen Steppenbewohner tragen ebenfalls dergleichen Felle. Dazu 
fommt bei ihuen noch ein Halsband aus Eichhornſchwänzen und 
eine Müse aus ſchwarzen Schaffellen, von denen lange Streifen 
zu beiden Seiten des Kopfes berabhangen und, ih auf der Bruſt 
vereinigen. — Eine von den brucdhigen Gegenden der Steppe - 
erfannten wir jegt im Winter daran, daß auf beträchtliche Streden . 
nur Rohrbäfche. gleich den Spigen einer jungen Waldung aus 
dem Schnee hervorragten. Diefe morafligen Ueberreſte einfliger 
Seen bringen im Sommer eine für Jedermann höchſt Täftige 
Landplage mit ih. Schwärme von Müden und Fliegen wüthen 
alsdann in der Gegend umher fo fehr, daß man das Vieh mit 
Theer beſtreicht und ohne Schleier nicht auszugehen wagt. Der 
warmen Sahreszeit gehört auch nur die jogenannte fibirifche 
Seuche an, woburd Menſchen und Bieh oft in wenigen Tagen 
getödtet werden; doch wird bie Berbreitung bed Giftes leicht 
in den erfien Stunden gehemmt, wenn: man bie judende ents 
zünbete Stelle der unbededten Haut ungefüumt mit einer Nabel 
durchſticht. — Bor ben elenden Hütten einiger übelberüshtigter 
Dörfer jagten unfere Fuhrleute bei einbrechender Abendbänumerung 
aus Furcht vor einem räuberifchen Anfall im geſtreckten Galopp 
vorbei; doch ging Alles gut ab. Hinter der ebenfalls jaͤmmer⸗ 
lich gebauten fogenaunten Stabt Kainsf trafen wir jenfeit des 
großen Usbinker Sees wieder beffere Zuſtaͤnde. Die Dörfer 
folgen dort nahe nad) einander und bie Häufer met thren Altanen 
und mit Scheiben aus größeren, wenig genähteten Glimmer⸗ 
füden, fo wie die hohen Holzmauern der Höfe, habe sin neue 
Ainfehen, find forgfältig gesimmert und bilden gerade Straßen, 
Ja den naͤchſten Ortihaften fanden wir am Sonntag Morgen 
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ven 18. Januar bei hellem Himmel und flarfer Kälte ein fehr 
veges Leben zur Neufahrsfeier. Die Mädchen fahen in bunten 
Fefiffeidern zu ſechs Bis acht auf offenen Schlitten, deren Ge⸗ 
fpann von den Männern zum ſchnellſten Lauf durch die Dorfs 
gaffe angetrieben und am Ende berfelben fehr geſchickt umgelenft 
wurde. Dabei fangen fie Ehorgefänge, unterflügt von jüngeren 
Männern, die im gefiredten Galopp neben den Schlitten jagten. 
Große Hunde folgten dem getümmelvollen Zuge, deſſen Lebendig⸗ 
feit durch ihr Freudengeheul, fo mie durch das Gelächter und 
die Ermunterungsrufe der Zufchauer vor den Thlüren noch erhöht 
wurde. Es find dieſelben winterlihen Rennfahrten, melde 
ſowohl bei Petersburg auf der Newa, als auch bei Tobolsk auf 
dem Irtyſch herrſchen. — Nachher begegneten wir mehreren 
einfpännigen Schlitten, auf denen ruffifche Fuhrleute aus dem 
Blisker Kreife des Tomsfer Gouvernements lange Fäfler mit 
Honig nad Tara führten. Die alte Behauptung, es gäbe feine 
Bienen in Sibirien, gilt demnach nicht mehr. Im Senifeisfer 
Gouvernement wird jest ebenfalld Honig die Fülle gewonnen. 
— Am rechten Ufer des Obi blieben wir eine Zeit lang in einer 
von Nadelhölzern (darunter die nußreiche Zirbetfichte) dicht be⸗ 
walbeten Gegend, Es leben daſelbſt Tataren. Ihre auf quadra⸗ 
tifcher Orundlage ruhenden und mit platten Dächern verfehenen 
Balfenwohnungen verfüngen fih nah oben, woburd fie ein 
thurmartiges Anfehn erhalten und aus einiger Entfernung zwiſchen 
den rings umgebenden Bäumen wie altdeutfde Burgen erfchtinen, 
Auch Hier unterſchieden fih bie Tataren von ben bisher gefehenen 
nordifchen Urvölfern fehr vortheifhaft durch ein gefälligeres, mehr 
eultivirteres Aeußere, Die -Krauen trugen ein langes weißes 
Oberkleid, mit dem fie auch den Kopf verfchleiern, wenn fie das 
Haus verlaflen. 

Der Haupttheil der Stadt Tomsk befindet ſich zwiſchen 
dem rechten Ufer des Tom und dem Abhange ber Hügel, welche 
fein Bette begleiten. An das Süd-Ende ſchließt ſich die Vor⸗ 
ſtadt der tatarifchen und buchariſchen Bewohner, zwiſchen beren 
niedrigen Holzhäufern bie ſchlanken ThürMe einiger Metichete 
hervorragen. Durch biefen unteren Stadttheil führt die breite 
fibirifche Landſtraße. Eine hölzerne Säule, auf welcher bie Länge 
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des Weges nach Petersburg und Moskau verzeichnet if, ſteht 
inmitten der Stadt, den Eindrud vermehrend, als fei hier das 
Reifen wichtiger, denn die Heimath. Auf. der ausgedehnten Ober: 
fläche der Uferhügel flehen die anfehnlichften Häufer. Dort er 
hielten auch wir unfer Quartier in einem hoͤchſt alterthümlichen 
Gebäude von zwei Stodwerken, zu deren oberem eine breik, 
aber fchlecht beleuchtete Treppe mit mehreren edigen Wendungen 
führte. Bei alle dem trug das Ganze, nach dem hier üblichen 
Maßſtab, das Gepräge einer feltenen Vollkommenheit. Unfere 
Wirthe bewieſen ſich als eifernde Raskolniki, da fe ung nur 
zerbrochenes, unbrauchbar gewordenes Gefchirr zum Kochen und 
Eſſen lieben; das beffere verweigerten fie, um mit ung, ald un 
chriſtlichen Ausländern, nicht in nähere Gemeinfchaft zu treten. 
Ich mußte daher mit dem Hausheren, einem ſchon bejahtten 
Manne, unterhandeln. Er erfchien, wohl durch Bußübungen, 
höchſt abgemagert, fonft aber von Fräftigem und außerorbentid 
großem Körperbau. Er äußerte, daß man die muhammedaniſchen 
Tataren und felbft die Juden weit eher für eine Art Chriften 
halten könne, als uns Deutfches denn jene beobachteten doch 
einige Saften und enthielten ſich gewiffer Speifen, während wit 
zu jeder Zeit die greulichften Dinge aͤßen. Auch mißftel ed dem 
rechtgläubigen alten Heren fehr, daß ich ein fo unreines und 
unheiliges Gefchöpf, wie ein Hund fei Cich hatte nämlich einen 
ſolchen von ausgezeichneter oftfafifcher Nace erft Fürzlich in der 
Baraba gelauft), in meinem Zimmer dulde. Allmaͤhlich indeß 
bezähmte ber Religiongeiferer feinen Abſcheu und Tonnte fih au 
den folgenden Abenden entfchließen, mit mir den in feinem Sa⸗ 
mavar bereiteten Thee zu trinfen. Er ging in einer kurjen 
Pelziacke, die trog ihrer Aermlichkeit feiner Iangen Geſtalt ein 
unternehmendes Anfehn verlieh. Auch erzählte er mir, babe 
von jenem fibirifchen Adel flamme, den man habe untergehen 
laffen; daher gehöre er und feine Familie nicht zur Zahl bet 
gewöhnlichen Bürger. — Diefe Tomsker Bürger nehmen, gleich 
ben Bewohnern aller fibirifchen Städte, Tpeil an dem lebhaften 
Taufchhandel, der fi in mannigfadhen Berzweigungen vom Ural 
bis zum Ochozfer Meer und vom Eismeer bis nad China hin 
erfiredt, Bon ben aus Rußland Verbannten wiffen mande ſich 
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dadurch Erwerb zu verſchaffen, daß fie europaiſche Bedürfniſſe 
hieher verpflanzen. So ſahen wir dieſe Leute auf den Straßen 
mit einem geheizten und in Zeug gewickelten Samavar umher⸗ 
gehen, indem ſie ein aus Honigwaſſer und Gewürzen bereitetes 
erwaͤrmendes Getraͤnk für einen höchſt billigen Preis feilboten. 
Andere dergleichen Verkaͤufer trugen eine aus Honig und ſchwar⸗ 
zem Mohn gemengte eingedickte Maſſe, welche in Yängliche 
Tafeln geſchnitten wird. Unſer mißlauniger Wirth erwies 
ſich jedoch den neuen Ankömmlingen keinesweges hold und 
legte ihnen alle hier vorfallenden Mordthaten und Beraubungen 
zur Laſt. 
Wir verließen Tomsk am 23. Januar gegen Mittag. Die 
Landſtraße führt oſtwärts über eine hohe Fläche, die von tiefen 
und oft ſehr breiten Thaͤlern durchſchnitten wird. Die Bäche: 
in diefen Thälern fließen nad Norden. Auf der Höhe bilden 
Birken und PBappeln dichte Hochwälder; in den gefchügten Thä⸗ 
lern fliehen nur Lärchen, Tannen und Zirbelfihten. Die ruffi 
fhen Ortfchaften liegen alle in den Niederungen, wo die Nach⸗ 
barfchaft der Bäche den Aderbau begünftigt. In dem Laubholz 
fah ich mehrere Ammern: die erften Eleineren Bögel während 
unferer Winterreife. — Am 25. Januar erreichten wir die bes 
reits zum Senifeisfer Gouvernement und fomit zu Ofl-Sibirien 
gehörige Kreisftadt Atſchinsk am rechten Ufer des Tſchuluim: 
ein wohlhabender und ald Durchgangspunkt für alle zu Lande 
beförderten Waaren wichtiger Ort. In der Nacht fuhren wir 
durch die Kemtsfchuger Berge, und aud am folgenden Morgen 
ging's noch eine Zeit lang auf anfleigendem Wege, bis wir 
plöglich tief unter uns am Fuße eines fteilen Abhanges die ma- 
lerifche Ebene von Krasnofardf und in derfelben den Zuſam⸗ 
menfluß der Katfcha mit dem Jenifei überfhauten. Es war 
beim heilen Sonnenfdein, aber dennoch fchienen, während wir. 
in Schlangenlinien bergab fuhren, die Thäler zu unferen Füßen 
wie mit Rauch oder Nebel gefüllt zu fein. Erft unten ange- 
fommen, erfannten wie die Urſache; denn Schnee und feiner 
Sand wurden dort von einem jo müthenden Wefwinb empor⸗ 
gewirbelt, daß mein Schlitten mehrmals auf die Seite geworfen 
und nur durch die Otwodi oder Seitenftangen gehalten wurbe. 
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Dieſer Buran erſtredte fih alſo bei aller Heftigkeit nicht einmal 
bis zur Höhe der Thalwaͤnde. 

Die Stadt Krasénojarsk iſt ſeit 1822 Sig der Behörben 
für das enifeisfer Souvernement. Sie liegt an bem Ber: 
einigungspunft ber beiden genannten Flüſſe. Die Breite des 
Jeniſei⸗Bettes wird durch drei Inſeln vermehrt, auf denen Ge: 
Aräude von Erbfenbäumen, Mispeln und Traubenfirfchen einen 
natärlihen Garten bilden. Weberhaupt fagt man, dag mit dem 
Zenifei- Thale eine reichere und mannigfaltigere Ratur beginne. 
Ein Blick auf die benachbarten, anmuthigen Gebirge beftätigt 
Dies. Nicht weniger auffallend tritt an biefem Orte dem Frem⸗ 
den ein Geiſt fortgefchrittener Gultur entgegen. Die breite 
Haupiſtraße wirb von zwei fchnurgraben Häuferreiben begrenzt 
‚und von eben fo regelmäßigen Querfiraßen rechtwinfelig durch⸗ 
ſchnitten. Alle Häufer find mit Brettern befleivet und bellfarbig 
angefirihen, Statt der Slimmerfenfter giebt ed nur große Glas⸗ 
ſcheiben, Erzeugniffe einer Fabrik bei Jeniſeisk, fo daß man ſich 
in eins der zierlichſten unter den hölzernen Stadtvierteln von 
Petersburg verfeut glaubt. Diefem Eindrude entiprechen dann 
auch ferner zwei geräumige Pläge, die großen, theilweis ſteiner⸗ 
nen Öffentlichen Gebäude und das gefällige Aeußere ber an ber 
Mündung der Katſcha gelegenen Kathedrale. Die Koſaken, welche 
und von Polizei wegen der Baflfreundfchaft eines Haufes über- 
wiefen, prangten bier mit ihren fchlanfen @eftalten in fo elegan⸗ 
ter Uniform und Bewaffnung, wie ich ed weder vorher, noch 
naher in Sibirien fand. Bon weſentlichem Einfluß auf bie 
Induſtrie iſt ein fogenanntes Gewerbo⸗ oder Arbeitehaus, wo man 
biefenigen Handwerker befchäftigt, welche fich unter den jährlich 
anlangenden Berbannten befinden... In den einzelnen Werfftätten 
werden die verfchlebenartigften Fabrikate verfertigt; namentlich 
find die Lederarbeiten, fo wie die dafelbft gebauten äußerſt zier⸗ 
lien Droſchken und Schlitten ausgeichnet. In einem benadhr 
barten Dorfe wohnte damals fogar ein Steingut- Fabrifant, ein 
Italiener, Namens Fornarini, welcher unter Napoleons Fahnen 
in ruſſiſche Kriegsgefangenſchaft gerathen war und der bei Ser 
nifeist einen Thon entdedt hatte, welchen er zur Anfertigung 
von Fayence und Töpferwaaren verarbeitete, Auch Tiegen in 
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den Schichten des rothen Mergeld am Ufer bes Jeniſei nahe 
der Oberfläche Maſſen von Choneifenfleinen, welche von ben 
ruſſiſchen Bewohnern in vielen Heinen Defen verſchmolzen wer« 
den, und man fehägt die jährliche Ausbeute davon im Jeniſeisker 
Kreife auf 30,000 Pud Eifen. Außerdem gehören zu ben 
wichtigften mineralifchen Reichthümern bes Gouvernements Koch⸗ 
ſalz⸗Quellen. Sie fließen theils frei aus dem Boden, theils 
entipringen fie und ergiepen fie fih in Seen. Aus einer ber frei 
fließenden Duellen werben jährlich während der Wintermonate, 
vom September bis April, gegen 40,000 Pud Kochfalz gewonnen. 
Die matürlihe Sole foll fo ſtark fein, daß fie fogleich in die 
Siedpfannen geleitet wird. Der größte der Salzfeen, der Stepnoe 
Dfero oder SteppensSee genannt, liegt am Oftabhange der Kuss 
nezter Berge. Er verliert, eben fo wie noch ein anderer See, bie 
von ben Duellen eingeführte Sole dur atmofphärifche Ber» 
dampfung während ded Sommerd. 8. bildet fih dann eine 
zolldicke Schicht von falzfaurem Natron, und man bat mittelfl 
eifenbeichlagener Schaufeln in einem Jahre ſchon bis zu 130,000 
Pud Kochfalz gebrodhen. — Wir hatten in Tobolsk auch von 
den brennenden Bergen biefed Kreiſes gehört. Bei näherer Er⸗ 
forfehung verwanbelten fich biefelben in quellveiche Berg-Abhänge, 
von denen Dunftwolfen auffteigen. 

Da ich einige Zeit in Krasnoiarsk verweilte, fo fehlte es 
natürlich nicht an Gaftmählern. Bei diefen fand ich field einen 
großen Reichthum an fchmadhaften Speifen; denn hier hat man 
Ueberfluß an allen möglichen Gemüfen und fügt zu den bei ums 
gewöhnlichen Wleifcharten noch Rennthiergungen, Braten von 
wilden Ziegen, Rebhühnern und anderen Bögeln; auch die Lachs⸗ 
arten unb Duappen, fo wie bie Pafteten, in welche fie eingehen, 
fönnen jeden Keinfchmeder befriedigen. Wir tranfen Mabeira 
und andere aus Europa eingeführte Weine; doch Flagte man 
barüber, daß der Handel damit und die Preife derfelben gänzlich 
in den Händen der von Weften ber kommenden Kaufleute feien, 
welche hier ſtets bebeutende Waaren⸗Niederlagen unterhalten. 
Um fo eher und mehr bebient man ſich fibirifher Surrogate. 
Dahin gehört vor Allem die Veredlung ded DBranntweind zu 
köſtlichen Nalimwfi durch chinefifhen Zuder und einheimifche 
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Pflanzenſaͤfte. Man darf dieſe ſibiriſchen Weine nicht mit un⸗ 
ſeren deſtillirten Getränken verwechſeln; denn fie haben weniger 
als 1], von dem Weingeiſt⸗Gehalt des brittiſchen Punſches, und 
eine wahrhaft edle Naliwka befteht aus Waffer, Beeren-Krüchten, - 
Zuder und Branntwein in den Gewichts: Berbältniffen von 6, 
.2, 1 und !/.. Die Bereitung dauert gewöhnlich einen Monat. 
Die Preußel⸗, Fürftens oder Himbeeren und andere bergleichen 
Srüchte, aus denen eben fo viel verfchiedene Weinarten entfiehen, 
bleiben während der erften zwölf Tage. mit der genannten Duan- 
tität yon Waſſer und Branntwein gemengt. Dann wird Zuder 
binzugethban, und man überläßt nun die vier Beftandtheile des 
Getränkes drei Tage lang in einem offenen Gefäß, fo wie zwei 
Wochen lang in verfchloffenen Flaſchen ihrer gegenfeitigen Ein- 
wirfung. Dabei behält die Naliwka den Gefchmad der Frucht- 
art, aus ber fie bereitet wurde. Ein anderes Surrogat bed 
Weines Schimpowka genannt, ein höchft mouffirendes und ziem- 
lich beraufchendes Getränk von hellrother Farbe und ausgezeich- 
neter Klarheit, wird aus den Blättern der wilden Rofe bereitet. 
— Eine literarifche Abendunterhaltung, der ich im Haufe des 
Gouverneurs Herrn Stepanow beimohnte, hatte für mich viel 
Anziehendeg, nicht etwa nur wegen ber Beleuchtung und geſchmack⸗ 
vollen Ausftattung des Saale ober wegen bes unvergleichlichen 
Kiachtaer Blumen-Thees, ber und gereicht wurde, fondern viel 
mehr noch wegen ber bier angetroffenen Befanntfchaft mit den 
vorzüglichften Erfcheinungen ber europäifchen Literatur und wegen 
der mitgetheilten Proben von poetiichen DVerfuchen, welche viele 
der anmwefenden Herren felbft gemacht. Man bemerkt in diefen 
Gedichten Anklänge an manche Horazifche Dde, bie lediglich 
in der auffallenden Aehnlichkeit der Berhältniffe begründet find; 
bei anderen herrfcht mehr die Localfarbe des Nordens vor. So 
ſchildert fih ein hieſiger Dichter einem fcheidenden Freunde 
folgendermaßen: „In den Katſchinsker Steppen geboren, ein 
Kind der eifigen Zone, ward ih vom Rauche tatarifcher Feuer⸗ 
Hätten geſchwaͤrzt, gleich den Jurten und Leberzelten, bie mich 
umgaben. Scheu wie bad Wild und Fiſche, denen er nachjagt, 
bleibt der rauhe Sibirier finfter und verfchloffen. Seine Rebe 
iR kunſtlos und furz, und auch beim Lebewohl fagt er nicht mehr 
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als: Ziehe mit Gott, hab’ guten Weg und finde in der Stabt, 
was bu wünfcher!” ꝛc. — Bei Herrn Stepanow fah ich auch 
eine Merkfwürbige Sammlung fibtrifher Alterthämer. Sie 
enthält unter Anderm bronzene Gegenflände, welche in ben ſo⸗ 
genanhten Kurganen ober Fremdengräbern des Minuſinsker 
Kreifed am Fuße des Safjanifhen und des Kunezker Gebirges 
gefunden wurden. Außer den gemwöhnlicheren Ueberreften von 
Waffen, Bergmannswerkgeugen und Schmudfahen fanden fich 
bier am häufigften metallene Freisrunde Scheiben von 4 bis 6 Zoll 
Durchmeſſer, deren eine Fläche.zu einem Spiegel geidhliffen if. 
Behufs der Haltung deſſelben trägt die Kehrfeite einen durch⸗ 
Iöcherten Knopf; die ringförmige Flähe umher aber iſt mit 
aͤußerſt ſchoͤn gearbeiteten Reliefs bedeckt, meiſt Thiergeftalten 
darſtellend, unter denen ich jedoch das ſonſt auf den Denkmälern 
fibiriſcher Jägerſtämme fo oft vorkommende Argali oder wilde 
Schaf vermißte. Jene Gräber, in denen dieſe Dinge verborgen 
wurden, gehören einem längſt ausgeſtorbenen, von den jetzigen 
tatariſchen Bewohnern der Gegend durchaus verſchiedenen Volks⸗ 
ſtamme an. Dennoch werden noch heutiges Tages völlig aͤhn⸗ 
liche Spiegel von den Buräten bei einer gottesdienſtlichen Cere⸗ 
monie angewendet, welche der Buddhaiſtiſchen Religion eigen⸗ 
thümlich iſt. Daher wird dadurch ein bedeutendes Licht auf das 
Alter und bie frühe Verbreitung dieſes Glaubens geworfen. 
Eine Umſchau in der umgebenden Landſchaft bewies und 
fogar jegt im Winter eine reichere Vegetation, als wir bisher 
öftlih vom Ural wahrgenommen, Wir befuchten unter Anderm 
das Dorf Bafaihäa, in einer breiten Schlucht gelegen, durch 
welche der gleichnamige Bach zum Senifei fließt. Hohe, maleriich 
geflaltete Steilberge bilden die Wände diefes Seitenthaled. Sie 
beſtehen aus mehreren, mit dem Strom parallel laufenden Rüden, 
beren ſchroffe Süpfeiten fich höchſt auffallend von den fanfteren 
bewachfenen Norbabhängen unterfcheiden. Auf ihren Gipfeln 
ragen felfige Schichtenföpfe hervor, und im fernen Hintergrunde 
ſchließt fi das Thal mit den Kuifuimer Granitbergen. Die 
Häufer des anmuthigen Dorfes ftehen in verichiedener Höhe über 
dem Iinfen Abhang des zum Flug ausmündenden Baſaicha⸗ 
Thales. Tiefe Waflerriffe trennen fie von einander, und dieſe 
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werden auf böfßzernen Stegen überfritien. Die Bauern 
wohnungen fanden wir, wie gewöhnlich, fehr fauber gehalten; 
auch die Kleidung verrieth Wohlſtand. Die Männer trugen 
fhöne Ziegenpelze, mehrere rauen gingen felbft in bunten 
Geidenzeugen. Dan bewirthete und mit Waffer- Melonen, welde 
hier im Freien auf gut gebüngten Beeten gedeihen. Diele füh 
lenden vortrefflichen Früchte werden in Scheiben geſchnitten und 
dann in Salzwaffer gleich unferen Gurken aufbewahrt. — Ale 
fanfteren Abhänge des Thales erfchienen, fo weit das Auge 
reichte, mit dichten Gefträuchen bebedt, darunter bemerkte ih 
Birken, Erlen, den Faulbaum und Mifpen. In dem fchwargen 
und fetten Aderboden zu beiden Seiten des Fluffes fowohl, als 
feiner Querthäler gedeiht Sommerroggen, Weizen und Hafer; 
man erntet das 8⸗, 10- bis 12fache der Ausfaat, und dieſe wird 
nicht vor der erſten Woche des Mai unter die Erde gebraft. 
Die Stromfchmwellen finden jährlich zweimal, eben fo wie am 
Irtyſch, ſtatt. Die erfte entfleht hier gegen den 21. Mai durch 
das Schneefchmelzen der Umgegend. Sie vergeht fehnell; aber 
nah Berlauf eines Monates überſchwemmt der Senifei zum 
zweiten Mal feine Thäler in Folge des Thauwetters auf dem 
vielleicht über 6000 Fuß hohen Sajanifchen Gebirge. — Gegen 
wärtig bot das Eis des Fluſſes eine herrliche glatte Bahn; auf 
den Seiten ber Ufer aber fahen wir befländig nur nadtes, völlig 
fohneefreies Erdreich. Dadurch ift keinesweges erwiefen, daß id 
in biefer Gegend wenig Schnee bilde; vielmehr giebt es den 
felben mafjenhaft genug in den Duerfchluchten und Felswaͤnden 
des Hauptthales; nur von den in der Mitte gelegenen Ebenen 
wird er durch die. erwähnten fürdhterlihen Weſtwinde verwehl. 
Dergleihen kommen hier nämlih an den hellen Tagen einer 
jeden Jahreszeit vor und zwar regelmäßig zu denfelben Stunden. 
Sn den Sommer- Monaten wirbeln fie Sanbwolfen durch die 
Straßen, und im Winter muß felbft die dickſte Schneeſchicht 
Durch eine fo heftige, beftändig wiederkehrende Luftſtrömung fpur- 
108 verjagt werben. Dennoch erfiredt fich folche ſtets nur Bid 
zu einer geringen Höhe über der Erdoberfläche. Die Urſache 
davon Tiegt offenbar in ber befonderen Geftaltung des Flußthales. 
Es find großartige Zugwinde; denn die Luftmaſſen, die weſtlich 
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von Krasnojarsk zwiſchen parallelen Felswaͤnden ruhen, bleiben 
in den Morgenſtunden vor der Sonne geſchützt. Sie behalten 
die niedrige Temperatur der Nacht und ergießen ſich gegen Mittag 
um ſo reißender über die offene Ebene der Stadt, je mehr bei 
reinem Himmel die trockenen Felder durch die Sonnenſtrahlen 
erwärmt wurden. 

Am 31. Januar fuhren wir weiter. Die folgenden Dörfer 
ſind faſt ausſchließlich von Verbannten bewohnt, und ein ſibi⸗ 
riſcher Dichter nennt jedes ihrer Häuſer „ein Buch des Leidens.“ 
Su der fruchtbaren Landſchaft wechſelten dunkele Nabelwälder 
mit ebenen, unter dem Schnee hell glaͤnzenden Feldern in der 
Nähe der Dörfer. — Den 2. Februar überſchritten wir die 
Grenze des Irkuzker Gouvernements. Als ich am Abend einige 
aſtronomiſche Beobachtungen angeſtellt und zu unſeren, vor einer 
Poſtſtation ſtehenden Schlitten zurückkehrte, hatten die Fuhrleute 
ein maͤchtiges Feuer angezündet. In der kalten ruhigen Luft fliegen 
bie Alammen kerzengrade empor, fo daß fie Die Höhe der umgeben- 
den Dächer erreichten. Während der Nacht und am folgenden 
Morgen fuhren wir durch eine gebirgige Gegend. Dann ging 
ed von dem Damm eines nach Norden ftreihenden Rückens ab- 
wärts zwifchen den hohen Wänden eines gelblihen Sandſteins. 
In der am Fuße diefes Engpaffes ſich ausbreitenden, von der 
Uda durchſtromten Ebene Liegt das freundliche Stäbthen Niſch⸗ 
nei Udinsk, und ber Eisfpiegel des Fluſſes erichien da mie 
ein glänzender See, der ringsum von anfleigendem Lande und 
in weiter Ferne freisförmig von Bergen umfchloffen iR. Nach⸗ 
ber begegneten wir mehreren Schlitten, auf denen Thee von 
Irkuzk her befördert wurde. Unter den Buhrleuten bemerften 
wir Leute von durchaus fremdartigem Anſehn. Es waren Bu⸗ 
räten, deren Gefichtsbildung fi auf den erfien Blid von der 
aller bisher gefehenen Voͤlkerſchaften unterfcheidet. — Das 56 
Werft son Irkuzk entfernte Fabrikdorf Telma, inmitten einer 
lichten Birkenwaldung gelegen, hat ein hoͤchſt flattliches' Anfehn. 
Glatte hölzerne Brüdenwege führen zwifchen zwei Reihen von 
Baltenhäufern an einer fleinernen Kirche vorüber, die im 
italienifchen Stil gebaut und mit einer Kuppel aus grünem 
Blech verfehen il. Kafernen und Wachthäufer der hier garni 
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ſonirenden Etappen⸗Truppen beſchließen die Hauptſtraße. Endlich 
nähert man ſich voll Bewunderung einem zweiſtoͤckigen Fabrik⸗ 
gebäude, welches zu ben großartigften und prachtvollſten Leis 
flungen der Architektur in NorbsAften gehört. Die Borderfront 
iſt 342 Par. Fuß lang und mit maffiven Säulen geziert, zwiſchen 
denen die Doppelreihe der hohen Spiegelfenfter hervorblitzt. Das 
‚untere Stodwerf enthält drei Säle für bie zur Tuchfabrikation 
gehörigen Arbeiten; oben wohnen die Beamten, welche das In« 
ftitut für taiferliche Rechnung verwalten. Nahe dabei Tiegen 
noch Magazine und EHeinere Manufacturs Gebäude. Bon den 
2000 Einwohnern des Ortes mögen 800 in diefen Manufacturen 
Beichäftigung finden. Es find Berbannte, deren Sitilichfeit nichts 
zu wünfchen übrig läßt, feitvem fie in eine forgenfreie Lage vers 
fegt wurden. Sie erhalten, ganz wie die freien Arbeiter auf 
den Hüttenwerfen am Ural, unentgeltlih Brotmehl und außer: 
bem einen Monatslohn. Der Hauptzweig diefer induftriellen 
Thätigfeit war von jeher die Tuchbereitung und iſt e8 auch ges 
blieben, nachdem neben derfelben eine ansgezeichnete Glashütte, 
eine Papiermühle und Leineweberei betrieben werden. Ein mit 
ſtarkem Gefälle fließender Bach fegt die verſchiedenen Mafchinen- 
raͤder in Bewegung. 

Den Weg von Telma bis Irkuzk Iegten wir am 6. Kebruar 
mit rafchen Pferden in fünf Stunden zurüd. Es ging durch 
eine herrliche Waldung von Fichten, Tannen und Lärchen, welche 
von ſchwarz und weiß gefledten Ammern wimmelten. Wiederum 
begegneten uns in langen Zügen einfpännige Schlitten, ſaͤmmtlich 
mit Thee beladen, der in Eubifchen Ballen aus behaarten Ziegen« 
häuten verpadt und mit negartig verfchlungenen Striden an 
ben Fuhrwerken fefigebunden wird. Die begleitenden Buräten 
waren von Fräftigem gebrungenen Körperbau, Hoͤchſt befrem- 
dend erichienen ihre fchwargbraune Haut, die fehmalen, fleil von 
ber Nafe aus nach oben fi) erhebenden Augen und bie fowohl 
feitwärts, als nach vorn hin hervorragenden Backenknochen. — 
Wir erblidten nun bald zum erften Dal die breite Angara, 
deren jenfeitiges rechtes Ufer durch fenkrechte Felswaͤnde eins 
gefaßt wird. Bon ber rägenden Strömung des Fluffes zeugten 
auch nach feinem Gefrieren zadigte Schollen, die theils in ſenk⸗ 
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rechter und paralleler Lage über den umgebenden Eisſpiegel 
hervorragten, theils mannigfach durch einander gewirrt ſich 
thürmten. Die ſmaragdgrüne Farbe dieſer Eismaſſen und ihre 
ſchroffen, oft ſeltſamen Formen gewährten uns eine ergötzliche 
Augenweide, bis wir am Ufer des Fluſſes die erſten Häuſer der 
lang erſehnten Hauptſtadt Ir kuzk begrüßten. 

Waͤhrend der ganzen nun folgenden Zeit vom 7. Februar 
bis zum 19. März, wo ich mich theils in Irkuzk und beffen 
Umgegend, theild auf einem Ausflug nad Kjachta befand, zeigte 
fih der Himmel faſt ohne Ausnahme wolkenlos und von tief. 
dunfelblauer Farbe. Die Luft war fo rein, wie man fie bei 
ung nur in den fchönften Maitagen kennt. Zu Anfang des 
Februar hatten wir des Morgens noch 23. Kälte, gegen 
Ende des Monats 15° R. Kälte; aber die Sonne ftraßlte fo 
hell und eigenthämlich belebend, daß man fletd den Anbruch des 
Frühlings erwartete. Auch erwärmte ſich die Luft um Mittag 
bie auf AR. und feit Anfang‘ des März verging Fein Tag, 
ohne daß es nicht an fonnigen Orten aufs beftigftle gethaut 
hätte. Das Gefühl des Frierens im Freien blieb mir fremd, - 
obgleich bier nad europäifcher Sitte ein Tuchfrack und ein nur 
mit Hafenfell gefütterter Mantel die oftjafifchen Pelze vertreten 
mußte. Auf den Straßen der Stadt lag wenig Schnee und 
gänzlich fehlte folder den mit Holz; gepflafterten Fußwegen neben 
den Häufern. Die Klarheit der Atmofphäre und die flarfe Der 
leuchtung verlieh der Landfchaft einen befonderen Reiz. Dadurch 
rüdten die Gegenftände dem Auge näher, der Glanz ihrer Far⸗ 
ben wurde erhöht, und Alles erfchien im heiterfien Licht. Die 
nächte Urfache davon liegt in ber Trodenheit der Luft, welde 
theild durch die Entfernung vom Meer, theild durch bie hohe 
Lage ber füblic angrenzenden Ränder bedingt fein mag. Die 
Höhe von Irkuzk ſelbſt habe ich zu 1164 Par. Fuß beflimmt. 

Die Stadt Tiegt in einer Ebene. Weber die bewaldeten 
Hügel in Oſten und Nord⸗Oſten geht der Weg zu den Duellen 
der Lena. Dort entipringt auch der Bach Uſchakowka, mwelder 
innerhalb der Stadt in bie etwa taufend Fuß breite Angara 
mündet, An ihren Ufern ſteht ber fleinerne Kaufhof, und von 
ba erfireden fih in lang auegebehnter Zeile Holzhäufer bis 
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zur Mündung der Uſchakowka, die von hochſtäͤmmigen Pappeln 
und Nadelgehölz umgeben wird. Jenſeit bed Bades folgen 


die anfehnlihen Gebäude der Baikaliſchen Admiralität; ihre 


Schiffswerften zieren das dortige Ufer der Angara. Weiter 
öftlih fieht man die Fabriken und Werkflätten, in denen neu 
angefommene Berbannte befchäftigt werben. Die Hauptſtraßen 
laufen parallel mit dem Fluß; fie find ungepflaftert, werben 
aber nicht weniger reinfich gehalten, als die ſeitlichen Holgbahnen 
für die Fußgänger. Ihre fämmtliden Häufer find. mit Bret⸗ 
tern beffeidet und gelb ober Hellgrau gefärbt. Alles erfcheint 
bier dem Auge gefälliger, Teichter und mit größerem Aufwand ges 
baut als in Tobolsk. Die Zahl der Einwohner mag bier, wie 
dort, 25. bis 30,000 betragen. Bon den 1900 Wohnhaͤufern 
find nur etwa 50 aus Badfteinen aufgeführt, da man allgemein 
glaubt, daß hölzerne Wände beffer gegen die Kälte ſchützen. 
Dad Gebäude für die Mebicinal« Behörden, das Gymnaſium 
und das Comptoir für die amerikanifche Handelscompagnie Fönns 
ten auch in einer europäiſchen Stadt für großartig gelten. In 
der Mitte von Irkuzk zeichnet ſich ein geräumiger vierediger 


Platz aus. Die eine Seite deffelben nehmen die Wohnungen des 


Generals Gouverneurs von Oft Sibirien nebft den ferwer Beam» 
ten ein; ihnen gegenüber prangt ein erf neu erbautes Wacht⸗ 
haus. Das Ganze hatte einen durchaus eurppäifchen Anftrich, 
befonbers in den Morgenflunden bes Feſttage, wo wier bier flar 
tionirte InfanteriesEompagnien ihre Paraden dort hielten, Mit 
freudiger Ueberrafchung hoͤrte ich einmal wieder deutſche Mufik- 
ſtücke. Dagegen erinnerte mich an die Nähe des himmliſchen 
Reiches der beſtändige Anblid der Buräten, bie in Sprade 
und Sitte den Bewohnern ber nörbiichfien Provinzen von China 
gleihen, XQägli Samen fie aus ben norböfllichen bergigen Ge⸗ 
genden. Sie brachten jegt im Winter auf Schlitten, die fie mit 
Ochſen beipamnt hatten, viel Heu zum Verkauf; außerdem boten 
fie einiges Pelzwerk feil, das fie mittelſt ihrer trefflichen Bogen 
gewinnen. Biele ber Männer ritten auf Pferben; fie trugen 
ihr Haar in einem langen Zopf, ben theilmeis ein Hat aus 
ſchwarzen Schaffelen bededt, dieſer erhebt ſich in Kegelform Aber 
den Scheitel und mit feinen Bell» Verlängerungen fünwen bie 
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Seiten des Gefichtes fammt dem Hinterlopf verbüllt werden. Die 
Aermeren geben in Belzen, deren Haare gegen den Körper ges 
fehrt find; bie Bornehmeren und Reicheren Heiden füch in tuchene 
Aermelröde, deren beide Vordertheile fih auf der Bruſt über- 
fhlagen, fo baß der Rand des obern auf der Imfen Schulter 
fiegt. Diefe Ränder des Kleides, die Schultern und der Rüden 
find flets mit edlerem Pelzwerk und mit rothen Tuchftreifen bes 
fegt: eine Zierbe jeldft der Aermften. An dem Leibgurt häns 
gen bei Allen die zum Tabafrauchen nöthigen Stüde; eine An- 
fehwellung über der Bruft verräth die Darunter befindliche Theetaffe, 

Höchft anziehend find die Märkte in der Nähe der Angara. 
Ruſſen drängen ſich Ba buntgemifcht mit Buräten, und das Mon 
goliſche iſt hier ſchon Iebende Sprache. In hölzernen Buben 
verfauft man Fleiſch, Fiſche, Mehl und andere Nahrungsmittel, 
Die Fleifchreihe erinnert an deutfche Scharnen; das gefchlachtete 
Vieh hängt vor den Duden an eifernen Hafen und wird auf 
großen Holzblöden mit dem Beile zerlegt. Nicht weit davon 
erhebt fi) der eigentliche Kaufhof, aus Steinen gebaut, mit der 
üblichen Borhalle und mit Reihen von Gewölben, weldye durch 
chineſiſche und europaͤiſche Fabrikate gleichmäßig gefüllt find. 
Ueberall bemerft man bie Spuren des größten Ueberfluffes. — 
Ein folder Reichthum an Hülfsquellen bleibt nicht ohne Einfluß 
auf das Irkuzker Boll. Es neigt ſich zum Wohlleben und zu 
einer gewiſſen Weichheit der Sitten, fo daß es darin ben chine⸗ 
fifchen Nachbaren ähnlicher wird. Manches darauf Bezügliche 
Mmüpft fi an das von und bewohnte Bürgerhaus. Es be- 
hand nur aus einenf etwa acht Buß über dem Boden erhabenen 
Stodwert, welches fünf ober ſechs dur einen Flur getrennte 
Zimmer enthielt. Dahin führte vom Hofe aud eine überdachte 
Treppe, umd unter berfelben Tag der Eingang zu einem halb 
unterirdiſchen, fehr finfleren, aber eben fo warmen Gemach. Dort 
fand man am Tage unfern Wirth fammt den männlichen Freun⸗ 
ben feiner Fumilie, deren einige Kofafen waren, andere Klein⸗ 
handel trieben. Der Samavar dampfte ihnen ofme Lnterlaß; 
ihr Thee war trefflih, ihre behaglichen Unterhaltungen Aber 
Handel und Erwerb fehr wortreid. Zu dem reichlichen Mittago⸗ 
mahl verfammelten fid Ade in zwei oberen Zimmern, mo bie 
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Frauen und Kinder wohnten. Gegen Abend wurden dieſe Zim⸗ 
mer faſt wie eine Badſtube geheizt, und des Nachts ſchlief da⸗ 
ſelbſt die ganze Familie neben einander unter einer leichten Decke 
auf dem Fußboden, den man mit Polſtern belegte. Doch gab 
es auch ein Bettgeſtell (in Rußland etwas ſehr Seltenes), und 
zwar in meinem nach der Straße hingehenden Gaſtzimmer mit 
dem Heiligenbilde. — Bei den oft ſehr anmuthigen Frauen der 
hieſigen Buͤrger und Koſaken bemerkt man zwei durchaus ver⸗ 
ſchiedene Phyſiognomien. Das rein erhaltene ruſſiſche Blut 
macht ſich kenntlich durch eine ausgezeichnet weiße Haut, ſo wie 
durch volle, weiche, zur Beleibtheit geneigte Formen. Dagegen 
bezeugen bürre, muskelkräftige Geſtalten nd dunkelbraune Ges 
fichtsfarbe die Verwandtfchaft mit den Burfiten. Die Rede trägt 
bier vielfach das Gepräge einnehmender Sanftmuth und alter» 
thümlicher Hoͤflichkeit. So nennen die Bürgermäbchen ihre weibs 
lichen Verwandten nie geradezu bei ihrem Namen, fondern bald 
Herrin oder gnäbige Frau, bald mein Herz, meine Geliebte ıc., 
und erft dann folgt der Name der Angeredeten, dem ſtets ber 
Borname ded Vaters hinzugefügt wird. Nirgends iſt man reis 
cher an Schmeichelworten gegen Kinder, die man unter Anderm 
mit Zuderden (Sadarinotichfa) oder Läppchen zu kirren fucht. 
ever Gaft erhält bald von Männern und Frauen die vertraus 
lichen Namen: mein Berwandter, mein Pflegling ober Vater: 
Die Frage nad dem Namen eined neuen Belannten lautet 
reſpectvoll: Wie verberrlicht man Sie? — Bei gefelligen Spie- 
Ien und mehreren Tänzen bezeigen fi bie jungen Leute aus 
dem Bolf fehr freigebig mit Küffen. Ein vertrauterer Umgang 
zwifchen Unverheiratheten beiderlei Gefchlechtes erheifcht Die Sorge, 
bag man die Heiligenbilder entweder verhülle oder aus dem Zim⸗ 
mer entferne, wo ein Mädchen mit ihrem Geliebten allein 
fein will. Bemerkenswerth ift auch, daß Freiwerberinnen ben 
Bürgermädchen einen Bräutigam anzupreifen pflegen mit ber 
fprihwörtlihen Wendung: er nähme feinen Tropfen Brannt- 
wein, fchnupfe nicht Tabak und bediene fich Feiner unehrbaren 
Slüche, Die letztere Behauptung fand ich durch meine Erfahrun- 
gen keineswegs beflätigt. Dagegen babe ich weder an Feier⸗ 
tagen, noch auch fonft hier einen Betrunkenen gefehen. 
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Die firengen Hafen vor Oftern begannen biedmal am 
14. März. Die vor dem Beginn biefer fechswöchentlichen Zeit 
vorangehenden zehn Tage bilden bie fogenannte Butterwoche, 
wo das Fleifh-Effen in der griechifchen Kirche bereits verboten 
it. Dafür entfchädigt man fi) durch Speifen aus Mil, Buts 
ter und Eiern. Bei den dann gewöhnlihen Morgenbeſuchen 
wird jeder Gaft mit einem Gebäd bewirthet, meldhes man aus 
bünnem Teig von NRoggenmehl mit Butter plattförmig in einer 
Pfanne bädt und das immer heiß genoffen wird, Außerdem iſt 
harakterifiiich für die Butterwoche das dann gewöhnliche Ver⸗ 
gnügen der Eisberge. Einen ſolchen hatte man auf ber An⸗ 
gara errichtet, und in den Abendflunden verfammelte ſich dort 
bas Volk. Es war ein dreißig Fuß hohes Gerüft, von dem 
man in Schlitten auf fleiler Eisbahn hinabglitt. Bretter bildes 
ten die Unterlage der geneigten Ebene, darauf hatte. man Eis⸗ 
ſchollen gelegt und dieſe dann mit Waſſer begoflen, um fie voll» 
fländiger zu glätten. Auf dem Eife des Fluſſes feste fich bie 
Bahn weiter fort; der ganze Berg aber war zu beiden Seiten 
mit grünenden Zannenzweigen abgemarfet und nach chinefiicher 
Sitte mit Laternen aus buntem Papier gefhmüdt. Die Schlit⸗ 
ten werben auf einer fleilen Treppe bis zur Oberfläche des Ber⸗ 
ges getragen. Sie beſtehen nur aus einem Breite, welches dicht 
"über den beiden hölzernen Geleifen befeftigt if. Der Hinabfap- 
rende figt rüdwärts geneigt, indem er bie Arme nad hinten ges 
ſtreckt hat und fich mit den behanbfchuhten Händen auf das Eis 
fügt, um ſich fo inmitten der Bahn zu erhalten. Je länger diefe 
Uebungen dauern, deſto breifter werben bie Verſuche und befto 
häufiger‘die Unfälle, die von Männern und Frauen gleich tapfer 
ertragen und belacht werben. Oft erfegt man ben Schlitten 
auch durch ein einfaches Brett oder ein Stück Fell; Einzelne was 
gen es, fogar ſtehend Hinabzugleiten. Aehnliche Eisberge waren 
auf mehreren Höfen erbaut, wo ſich bann die Bahn auf dem mit 
Eisfhollen belegten und durch Begießung Ipiegelblanf gewordenen 
Erdboden fortfegte. — Bei den Reicheren fehlte es während der 
Butterwoche nicht an mancherlei Gaftmählern und Bällen. Auch 
jegt im Winter wurbe ich bier mit zwei mir neuen Fruchtarten 
bewirthet, Die man vom Sommer her in Eiöfellern aufbewahrt 
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hatte. Die eine iſt die Beere eines Sanddorn (Hippophas), ſehr 
faftig und von wachsgelber Farbe; wir aßen fie gefroren, und 
fie hatte einen angenehm fäuerlihen Gefchmad. Die andere 
Frucht find die fogenannten cdinefiihen Aepfel: Ichatlachroth, 
fugelförmig, nicht größer als eine Kirfhe und fehr ſüuüß. Man 
hatte fie von Kiachta erhalten. Auch bei Nertſchinsk wachfen fie 
in Menge, follen dort aber oft nicht größer als Erbſen werben. 
Die Umgegend des Iegteren Ortes rühmt man wegen ihres 
Blumenreihthume. Die Begetation der biefigen Landſchaft 
iſt nicht weniger kraftvoll und mannigfaltig, und man erzählte 
ung von der Pracht der vielfarbigen Blüthen, mit denen vom 
Frühling bis zum Herbft alle fanfteren Berg «-Abhänge über 
fleidet find. Die bei Nertſchinsk wildwachſenden fogenannten 
wilden Pfirfichen find wahre Aprikofen, welche in faftlofer Frucht⸗ 
hülle fehr wohlihmedende Mandeln enthalten. Dicht neben 
diefen Erzeugniffen eines gefegneten Klima’s findet man die 
fibirifche Zirbelfihte und auf den Bergen die nordifche Zwerg. 
birfe. Eben fo verhält es ſich mit der Thiermwelt der jenfeit bed 
Baikal⸗Sees gelegenen Gegenden; benn der Tungufe, der auf 
dem Nennthier reitet, begegnet dort dem Buräten mit feinen 
Kameelen, und oft fliehen Tiger aus China in die Irkuzker 
Wälder, wo Bären ihren Winterfchlaf halten. Die Bewohner 
des Irkuzker Gouvernements heißen bei den Chinefen Das uri 
oder Grenzleute, und dieſer Name iſt audy infofern von Bedeu⸗ 
tung, als es nicht Teicht eine Gegend der Erbe geben möchte, 
in der fi fo ertreme Berhältniffe und Erfcheinungen berühren. 
Diefe Bemerkung läßt fi noch anwenden auf bie hiefige Marine. 

Mit Befremden begegnet man hier Seemännern mitten in 
dem größten Feftlande der Erbe, bid man erfährt, daß der Bai⸗ 
kal durd feine Schredniffe für die Schifffahrt die Würde eines 
wahren Meeres behauptet. Daher befagt ein Irkuzker Sprich⸗ 
wort, daß man nur auf dem Baifal und im Herbfle recht von 
Herzen beten lerne. Die Binnenflotte fand damals unter einem 
Lieutenant, Diefer Teitete den Bau der Briggs und einmaflie 
gen Galioten, den man während des Sommerd am See⸗Ufer in 
dem Dorfe Liftwenifchnaja ausführte. Manches zur Ausräftung 
Möthige murbe in den Werfftätten der Hauptflabt gearbeitet; 


. 
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auch wurden fchon öfter auf den hiefigen Werften Fahrzeuge 
gebaut und folhe dann gegen bie reißende Strömung ber An- 
gara nach ihrem Beftimmungsort bugfirt. — Die Befchwerven 
und Gefahren der Schifffahrt auf dem See werben fowohl durch 
die Stärfe und Veränderlichkeit der ihn beberrfchenden Winde 
verurfacht, als auch durch die Befchaffenheit feines Bodens und 
feiner Ufer. Zu den am meiften gefürdteten Winden gehört der 
Nordweft, der über hohe Felsberge in die befahrenfte Stelle des 
ungeheuren Seebedeng, zwiſchen der Selenga und dem Austritt 
der Angara, hereinbricht; im Sturm treibt er die Wellen bis 
fieben Fuß hoch. Auch andere Winde fommen ftoßweife und ihre 
Richtung ſchlaͤgt oft fo plöglih um, dag man Bramfegel nicht 
Schnell genug würde bergen können, und daher nur felten wagt,. 
auf den Galioten dergleichen zu führen. Die Kielfahrzeuge der 
Regierung holen den fährlichen Felltribut aus ben transbaifa- 
liſchen Provinzen, beforgen den Transport der Metalle, welche 
man in den Nertſchinsker Werfen gewinnt, und bringen eben 
dahin die dazu beftimmten Berbannten. Ihre Fahrten gehen 
von der Mitte des Mai bis zu Ende des October. Da der 
Marft an der chinefifhen Grenze fich aber erft im Spätherbft, 
fo wie im Winter belebt und da man mit Laftfchlitten nicht vor 
Ende des December quer über das Eis fahren kann, fo müſſen 
bie Irkuzker Kaufleute noch während des gefahrvollen November 
ihre Waaren auf eigenen Schiffen überführen. Diefe haben nur 
ein großes Segel, find plattbodig, 90 Fuß lang und 30 Fuß 
breit, mit 14 Fuß hohen Knieen verfehen und finfen bei ſchwerer 
Belaflung nur wenig ein. Sie fegeln bei günftigem Winde 
fehr ſchnell und doch haben felbft erfahrene Steuerleute ſchon 
bet wechfelnden Winden 17 Zage lang auf dem See zuges 
bracht, obgleich die Breite deffelben durdfgpnittlih nur 12, nir⸗ 
gende aber mehr als 15 deutſche Meilen beträgt, fo daß bie 
hoben Ufer auf allen Punkten ber 80 bi 90 Meilen langen 
Waflerfläche wahrgenommen werben fünnen. Der ganze Küften- 
faum friert bereits im November, und die Kaufleute fahren 
dann gewöhnlich auf dem Südrand in leichten Schlitten von ber 
Mündung der Selenga bie zum Ausflug der Angara, während 
ihre Waaren noch fhwimmen. Im December, wo jede Schiff 
16* 
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fahrt unmöglich, wird der Transport der von Kjachta nad Ir⸗ 
kuzk kommenden Theeballen auf ber fogenannten „Straße um 
das Meer“ bewerfftelligt. Man überfteigt dann auf einer 140 
Werft Iangen, völlig unbewohnten Strede die höchften Gipfel 
der Sabaikalifhen Gebirge, welche das ſüdweſtliche Ufer bes 
Sees umgeben, Es geht zuerft über den Dolgoi Ehrebet oder 
ben langen Rüden, welcher an A870 Par. Fuß über dem Mees 
resfpiegel (3600 Fuß über dem See) liegt. Darauf folgt -ber 
noch höhere Chamardaban. Der Uebergang über dies Außerft 
fteile und nadte Gebirge wurde nur dadurch ermöglicht, daß 
man ben Weg in Winbungen führte und feitwärts gegen ben 
Abhang kunſtlich befefligte, auch mit einem Balfen- Geländer 
verfab. Es follen zu diefer merkwürdigen Bergſtraße taufend 
Baumſtämme verwendet und von den Buräten auf den Schuls 
tern binaufgetragen fein; denn weder Pferde noch Ochfen konn⸗ 
ten auf dem fleilen Abhang gebraucht werben. Auch ber letzte 
Theil des Weges führt noch in mehrfachen Windungen über abs 
fhüffige Berge und ift mit Geländern verfehen, bis endlich ges 
gen Irkuzk zu Alles ſich ebnet. Im Sommer wird nur die Poft 
über biefe Berge auf Reit» und Padpferben befördert; im Des 
sember ziehen bier die Thee⸗Karawanen auf Schlitten über den. 
immer flarf gefallenen Schnee. Diefer bebedit die hohen Gebirge 
fhon vom Auguft ab, und im December foll er auf einer Strede 
fogar bis zu einer Höhe von fieben Fuß angehäuft gefunden 
werden. Deshalb haben die Führer der erflen Karawane all 
jährlich mit außerorbentlihen Schwierigkeiten zu kämpfen. Sie 
laffen zuvörberfi einen fchmalen Weg durch Pferde fefttreten, 
welche fie ohne Ladung mehrmals hin und ber treiben. Dann 
fegen fie eine Bahn mittelft eines ſchmalen Schlittene, zu deſſen 
Seiten Fichtenflämme mit belaubten Zweigen hervorragen; bie 
Pferde vor demfelben”gehen einzeln im Gänſemarſch. Endlich 
folgen die natürlih nur leicht beladenen Schlitten. — Eine 
vierte, und zwar bie ficherfte Handelsſtraße zwifchen Irkuzk und 
Kiachta gewährt das Eid des Baikal in ben fpäteren Winter 
monaten, Diele wurde von uns benußt, 
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Sechſtes Kapitel. 


Es war am 12. Februar gegen drei Uhr Nachmittags, da 
wir Irkuzk bei dem hellſten Sonnenfchein eines bunfelblauen Him- 
meld verließen. Anfangs fuhren wir auf der Angara, beren 
reipende Strömung fich auch hier Dutch zufammengefrorene Trüms 
mer und zadige Schollen verrieth; überdies waren bei Verenge⸗ 
rung des Bettes an einem Ufer Streifen offenen Waſſers ge⸗ 
blieben. Sanbdftein- Felfen treten bald dicht an den Fluß, bald 
liegen fie in bedeutendem Abflande. In der Nähe der Station 
Liftwenifchnafa oder Laͤrchendorf werden die Felſen ungleich höher 
und fteiler; tiefe bewaldete Schluchten trennen fie von einanber. 
Ein breites Seitenthal wird zu beiden Seiten von einer herr- 
lichen Lärchen » Waldung umfäumt, An diefer Stelle fahen 
wir vor und die ganze Angara bei einer Kälte von 250 R. 
eisfrei und braufend bewegt, fo daß wir am Ufer entlang neben 
ſenkrechten Steilmänden fahren mußten. Bei Mondſchein ers 
reichten wir ein fchroffes VBorgebirge, welches an der Mündung 
des Fluffes in den Baikal ragt, und von dort ab ging es auf 
einer ſchmalen Straße, wie eingeflemmt zwifchen der unbegrenz- 
ten Fläche des Sees und den Uferfelfen, bis zum Pofthaufe von 
Kadilnafa, Darauf wandten wir und grade gegen Often, das 
ungeheure Beden feiner Breite nach überfchreitend. Die ſchnee⸗ 
freie Eisfläche erglänzte im Mondlicht wie ein polirter Spiegel, 
und bie Pferde vor unferen zwei Schlitten Tiefen im geftredten 
Galopp ohne Anhalt bis zum jenfeitigen Ufer. Wir legten fieben 
deutſche Meilen in neun Biertelftunden zurüd! Zur Ermög- 
lichung einer fo fchnellen Fahrt trug ſowohl bie feltene Ebenheit 
der Bahn bei, als auch das wilde Feuer unferer burätifchen 
Pferde, die bis zum Augenblick der Abfahrt von ber Station 
auf beiden Seiten am Zügel gehalten werben mußten. Der 
taftmäßige Huffchlag des Biergefpannd Hang ſcharf und ohne 
Wiederhall durch die ruhige Luft, nur felten unterbrochen von 
bem bumpfen Krachen des durch die zunehmende Kälte ſich ſpal⸗ 
tenden Eifes, fo wie von einem fchrillenden Ton beim Drehen 
ber Schlitten, während fie mit Sturmeseile vorwärts gerifien 
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wurden. — Wir übernachteten am Baikal in dem ruſſiſchen Poft- 
hauſe Poſolskoi. 

Im glänzenden Morgenlichte gewährte der See einen rei⸗ 
zenden Anblick. Durch ein Chaos zertrümmerter Eismaſſen und 
ſenkrecht emporgehobener Schollen wurden hart am Ufer die 
Sonnenſtrahlen in mancherlei Richtungen farbig gebrochen. Daun 
dehnt fich eine fpiegelglatte Fläche unbegrenzt gegen Nord» und 
Südweſt bis zu dem bunfelblauen Himmel aus; im Weften aber 
tauchen die ſchimmernden Bergfpigen des anderen Ufers empor. 
— Unfer fortgefegter Weg zog fich zuerft über eine mit Schilf 
und Riethgras bewachfene Steppe, dann auf ber Selenga ftrom- 
aufwärts, In den erftien Wochen des Auguft fommen bieher 
vom Baifal aus ungeheure Schaaren von Lachſen. Zu beiden 
Seiten des Fluffes Liegen fruchtbare Aeder, und in den Dörfern 
an der Landſtraße wohnen ruffiihe Bauern. Die Fenſter ihrer 
Häufer find, wie überall, aus rautenförmigen Glimmerftüden 
mit Pferdehaar » Strängen genäht. Bor den Thüren der Poſt⸗ 
ftationen fteht auch bier nach Landesfitte ein Diftanzpfahl, der 
die Länge der Poftwege nah Moskau und Petersburg angiebt. 
- Häufiger ale je vorher begegneten uns fegt, näher ihrem Ur⸗ 
fprunge, Frachtzüge. Funfzig bis hundert einfpännige Schlitten 
folgten hinter einander, und auf jedem Tagen zwifchen einem 
Nege von Striden einige Theeballen in behaarte Häute genäht. 
Die Pferde find bier äußerſt feurig, nur von mittlerer. Größe 
und audgezeichnet Durch weit geöffnete Nüftern und funfelnde Au⸗ 
gen. Helle Braunen mit pechfchwarzen Mähnen fieht man am 
bäufigften. Ihr ftattliches Anſehn erklärt die bei ben hiefigen Bus 
raͤten ftetö übliche Leidenſchaft zum Wettreiten. Auch die Ochfen, 
bie wir in burätifche Schlitten gefpannt oder auf der Straße 
ſahen, gehören einer eigenthümlichen Race an, Sie find Hein 
und von gedrungenem Baus ihre kurzen Hörner liegen oft in 
horizontaler Ebene, vor der Stirn fi aufammen neigend. — 
Das alte Troizkoi⸗ oder Dreieinigleits» Klofter, eins der frühes 
ften Anfieblungen zur Belehrung der Buräten, wird, wie ges 
wöhnlih in Rußland, von einem bethärmten und mit Schieß⸗ 
harten verfehenen Mauer» Viered umfchloffen und liegt nächft 
ben bewaldeten Vorbergen des Udinsker Gebirgszuges. Am 
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"Abend befanden wir ung mitten in demfelben. Die Selenga hat 
ſich Hier durch eine enge Granit» Spalte Bahn gebrochen, Steile 
und nadte Felſen dauern fort. bis Werchnei Udinsk, wo wir 
in der Naht und am folgenden Tage blieben. An mehreren 
Häufern diefer wohlhabenden Stadt hingen bie Ueberreſte von 
Meertbieren zum Trodnen oder zur Zierde. Sie flammen aus 
dem Baifal, deffen einträglichiter Fiſchſang im Auftrage hiefiger 
Kaufleute betrieben wird, Namentlich die elle der dort gefan- 
genen filbergrauen Seehunde verkauft man mit Vortheil an die 
Chineſen; Pelifane, von den Ruffen Weibervögel genannt, brins 
gen bie Fifcher von der Selenga. — Der in Trordenheit der 
Luft begründete Schneemangel war hier noch weit auffallender, 
als in Irkuzk. Auf der Straße lag fahler Sand, und, ale wäre 
e8 Sommer, fuhren die Städter in zierlihen Drofchfen umber. 
Auch alle ruffiihen Bauern famen auf zweiräberigen Buräten- 
Wagen, deren hohe unbefchlagene Räder kurze Speicher und 
fehr breite Felgen haben. Nur allein auf dem Eife der Flüffe 
giebt's Schlittenbahn. — Gegen Abend machten wir von ber 
Stadt aus noch 84 Werft auf dem Rüden der Selenga. Die 
äußerft fchroffen felfigen Ufer find fo mannigfach zerriffen und 
geipalten, dag man vulfanifche Maſſen vermuthen mußte; der 
prüfende Hammerfchlag ergab indeß lauter feinförnigen Granit. 

Am 15. Februar palfirten wir die Stadt Selenginsk, welche 
beide Ufer des Kluffes einnimmt und am Rande einer weiten 
Steppe liegt. Gleich nachher trafen wir das Lager einer bur 
rätifhen Familie, bei ber wir zuerſt mande Einzelheiten 
von bem Leben dieſer merkwürdigen Nomaden fennen lernten. 
Zwei fegelförmige Filz- Zelte ftanden nahe bei einander auf 
einem ebenen Plage, den eine hölzerne Hürde umgab, damit bie 
Dferde, deren man gerade bedurfte, nicht davon liefen. Im Ue⸗ 
brigen hatten fie ihr Vieh auf die Weibepläge der angrenzenden 
Steppe gelafien. Ihre Kühe, Schafe, Pferde und Kameele fin- 
ben dort aud im Winter eine fichere, wenn gleich magere Nah⸗ 
rung. An den freundlich und entgegentommenden Zelt⸗Bewoh⸗ 
nern befrembdeten wiederum bie vorragenden Backenknochen, fehr 
fhiefe Tanggezogene Augen, fo wie pechſchwarzes Haar und aus⸗ 
gezeichnet weiße Zähne, die gegen ihre von Rauch gefchwärzten 
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Geſichter nur um fo weißer erſcheinen. Die Männer hatten ihre 
Haare rings um ben Scheitel wachſen laffen und in einen flars 
ten Zopf geflochten, der ihnen über ben Rüden bis zur Mitte 
des Körpers hinabhing. An den übrigen Theilen war das 
Haupthaar kurz gefchoren, jedoch nicht fo kahl rafirt, wie bei 
den Tataren. Die vollfländige Kahlheit iſt hier ein Zeichen der 
geiftlichen Würde, Die Weiber trugen zwei flarfe Haarflechten, 
welche von den Schläfen nad vorn über die Schultern hinab⸗ 
hingen, außerdem aber eine Stirnbinde, auf welcher Kugeln aus 
Perlmutter und uralifhem Malachit *) genäht und durch rundlich 
gefchliffene Stüde von edlen Korallen getrennt find. An ben 
mit Schnüren durchflochtenen Haarzöpfen der Mädchen hatte man 
biefelben Koftbarfeiten aufgereiht. Die Frauen waren von mehr 
als mittlerer Größe; das eng anfchließende Kleid ließ das Eben- 
. maß ihrer ſchlanken Geftalten erfennen; wir fahen lebhafte aus⸗ 
drucksvolle Augen und durch die bräunliche Hautfarbe Ichimmerte 
Wangenröthe. Das rauchgefchwärzte Innere des Zeltes zeigte 
neben der Einfachheit auch Culturgegenſtände. In ber Mitte 
biente nur ein gegrabenes Loch als Fenerftätte; umher lagen 
auf dem Erbboden Filzmatten und Polſter, auch zum Schlafen. 
Schon in Irkuzk hatten wir von den zierlihen Metallarbeiten 
ber Buräten gehört, Ihre Seuerzeuge werben ben beften euros 
päifchen vorgezogen unb von den Ruſſen theuer bezahlt. Es 
find vier bis ſechs Zoll Tange Platten des trefflichften Stahles; 
baran ift eine rothleberne Taſche zur Schwamm Bewahrung 
genäht, auch mit filbernen und ftählernen Blechen fehr geſchmack⸗ 
vol befest. In die flählernen Theile ihres Reitzeuges und an⸗ 
deren Geräthes haben fie Zeichnungen gravirt, fo wie kupferne 
und fülberne Platten aufs Fünftlichfte eingetrieben. Das Rohr 


*) Der Malahit kommt mit Kupfererzen vor, und im Nral findet 
man bie ausgezeichnetften Stüde, oft einige Centner, felbft bis taufend Pfund 
fhwer; ja im Jahr 1835 förderte man zu Nifchney- Tagil eine Malachit⸗ 
maſſe von 14000 ruffifhen Pfunden. Die vichten Abänderungen mit ſchoͤn⸗ 
farbiger glängender Kryftallifation werben vielfach verarbeitet zu Schmud: 
fteinen, Dofen ıc., die größern Stüde zu Tafeln, aus denen man Eoftbare 
Tiſchplatten zufammenfept; aus ganz großen Stüden formt man Säulen 
und Bafen. 
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einer Tabaföpfeife, nach hieſiger Sitte nur etwa einen Fuß lang, 
beftand nebft dem Fleinen Kopf ganz aus Silber; außerdem 
waren beide Theile mit erhabener Arbeit und eingelaffenen Stüden 
rother Korallen verziert. Bon chinefifhen Erzeugniffen bemerften 
wir nur die Theetaſſen und größeren Schalen aus gefirnißtem 
Holz, welches im kochenden Waffer unverändert bleibt, Wich- 
tiger erichien ein dem Zelt-Eingang gegenüber ftehender Altar: 
forgfältig aus Holz gearbeitet und aus über einander geflellten 
Kaften beftebend, von denen der obere ſchmaler war, fo daß er 
für die Oberfläche des unteren breiteren vorn Raum zu einer 
Platte ließ. Ein grell gefärbtes Gemälde bevedte die Vorder⸗ 
wand bes oberen Kaftend, Es ftellte den Tfchigemune, einen 
mongolifchen Haupt= Heiligen, dar, wie er betend auf unter. 
gefhlagenen Beinen figt. Auf der Platte vor dem Gemälde, 
ftanden neben einander ſechs runde, etwa zollbreite bronzene, 
mit Waffer gefüllte Schalen und dazwiſchen lag ein runder 
Spiegel von bemfelben Metal. Der ganze Apparat bient 
wahrfcheintich zu einer eigenthämlichen ſymboliſchen Handlung 
behufs Fortpflanzung geifliger Weihe, Der vorgehaltene Spiegel 
muß nämlich zuerft das Heiligen Bild in fich aufnehmen und 
über denfelben wird dann ein Wafferfirapl in die Gefäße ges 
goffen, fo daß auf letztere der Refler des Göttlichen übergeht. . 
Daß ähnliche Spiegel in alten Gräbern aufgefunden find, haben 
wir fchon früher erwähnt, — 

Bald nach Mittag machten wir Halt bei Uſt⸗Kjachta, 
einem rufftfhen Dorfe an der Mündung des Bades Kiachta 
in die Selenga, Auf dem Pofthofe und vor ben Thüren ber 
Bauernhäufer flanden ungewöhnlich viel Fuhrwerke: fogenannte 
Drogi mit langen Tragebalfen und zweiräderige burätifche Karren, 
auf denen man dhinefiihe Waaren von Kiachta her beförbert hatte; 
benn wegen bes in ber Regel nur bünnen Schnees muß hier 
die Verladung auf Schlitten, welche das Eis der Selenga bes 
nugen, flatt finden. Auch wir ließen bier unſere Schlitten zu» 
räd und erhielten im Poſthauſe zwei Telegen, deren Kaften 
unmittelbar auf den hölzernen Aren ruhte und fürchterlich pol« 
terte, während wir auf einer durchaus fehneefreien Straße durch 
bichten Tannenwald 18 Werft weit bis nad Troizko Sawsk 
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galoppirten. Diefer Ort führt den Namen einer Feſtung, hat 
aber jegt durchaus feine Friegeriihe Beftimmung. Alles deutet 
vielmehr ausſchließlich auf die Wichtigkeit der benachbarten, nur 
vier Werft entfernten Handelspläge Kiachta und Maimatichen. 
Sn den Straßen von Holzhäufern bemerft man das ruſſiſche 
Zollamt, die Wohnungen der dabei befchäftigten Behörden und 
die der burätifchen Kofafen. Der Kofafendienft in den Grenz. 
provinzen des Irkuzker Gouvernements wird nämlich von Urs 
bewohnern geleiftet. Die Buräten ftellen vier Negimenter zu 
600 Mann und die Tungufen des Nertfchinsfer Kreifes ein 
fünftes von 500 Mann, welche fich wechfelfeitig ablöfen. Sie 
befördern indeß den Handelsverkehr mit den Chinefen mehr durch 
ihre Kenntniß der mongolifihen Sprache, ale durch die Bogen 
und Säbel, mit denen fie bewaffnet find. Viele Häufer find 
bier mit Balfonen verfehen, auf denen man im Sommer bie 
abendlihe Kühlung genießt. Don einem folchen überfchauten 
wir zuvörderft bie Landftraße, welche malerifch länge des Huͤgel⸗ 
zuges am Ufer der Kjachta nach Maimatichen führt, und gegen 
Abend begannen wir unfern erften Gang zu den Chinefen. 
Der Eingang in die berühmte Grenzftabt gleicht völlig dem 
"eines deutfchen Dorfes. Ein Kofak hält mit gezogenem Säbel 
Wache, damit ohne fchriftfiche Erlaubniß der Zollbeamten feine 
Waaren aus⸗ oder eingehen. Man tritt nun ein in Kjachta, 
und zwar in bie ruffiihe Hälfte des Marftortes, wo die Häufer 
der reichen Kaufleute mit Treppen und hohen Altanen verfeben, 
auch zum Theil angefärbt find. Selenginsker Buräten famen 
und auf drei Kameelen entgegen, welche auffallend lang behaart 
waren. Nachher begegneten wir vielen chinefifchen Kaufleuten. 
Sie trugen lange, anſchließende Röde aus fchwarzem Seiden- 
zeug. Ihre ſchwarzen Filzhüte haben faft Die Geftalt einer Krone: 
balbfugelförmig und mit ringsum erhöhten Rande. Ueber dem 
Scheitel dieſes Hutes verbreiten fich die Fäden eines rothfeidenen 
Büſchels, und auf einer Meffing - Schraube in der Mitte wird 
eine Kugel aus einem farbigen Stein oder anderen Subſtanzen, 
je nach dem Range, befeftigt. Bei den hiefigen Kaufleuten fahen 
wir diefe Schraube meift Teer, und fie dürfen, wie man ung 
fagte, nur einen goldenen Knopf darin tragen, weil fie in Chine, 
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eben ſo wie in Rußland, zur niedrigſten Klaſſe gehoͤren. Alle 
hatten ihre Ohren zum Schutz gegen die Kälte in Gehaͤuſe ge⸗ 
ſteckt: vierkantige laͤngliche Pappkaſten, mit ſchwarzem Seiden⸗ 
zeug uͤberzogen und mit der offenen Stelle gegen die Schläfe 
befeſtigt. Auch den nackt raſirten Theil ihres Schädels bedeckte 
eine dicke Seidenkappe, die unter dem Hute hervorragte, und 
ein pechſchwarzer Zopf hing ihnen in halber Mannslänge über 
den Ruͤcken. An dem Leibgurt befeſtigen ſie einen laͤnglichen 
Beutel, worin Tabak und ein unten gekruͤmmtes hoͤlzernes Pfeifen⸗ 
rohr mit winzigem Meſſing⸗Kopf. — Alle eilten jetzt über die 
Grenze; denn vor Sonnenuntergang muß jeder Chineſe nach 
Maimatſchen zuruͤckkehren. Wir folgten dem Zuge und traten 
durch eine enge Thür in das Innere eines langen hölzernen 
Gebäudes, Es war ber ruffifche Kaufhof, deſſen Buben mur 
zum Großhandel und zum Berfchluß der Waaren beftimmt find. 
Gegenüber führt eine ähnliche Thür dicht vor die hölzerne Mauer, 
welche die Grenze von China bezeichnet. An dem oberen Ger 
baͤlk eines breiten fänlenverzierten Thores prangt der ruſſiſche 
Adler und der Namenszug des Kaiſers Ricolat J., der es erbaute. 

Wie durch einen Zauberfchlag fieht man auf der andern 
Seite des Thored Allee umgewandelt. Einen überrafchendern 
: Gegenfag möchte man fchwerlich irgendwo auf Erben finden. 
Statt des einförmigen Ernfted aller ruſſiſchen Wohnpläge em⸗ 
pfängt uns in Maimatfchen ber abenteuerlich farbige lachende 
Glanz eines deutſchen Weihnachtömarkted. Der Boden der Straße 
ift ein rein gefegter Lehm⸗Eſtrich, beiderfeitig begrenzt von parallel 
laufenden Lehmmauern mit Fenſtern aus chineſiſchem Papier. 
Kaum erkennt man dieſe ald Wände einflödiger Häufer, ba ihre 
platten Dächer von ber Straße aus nicht gefehen werden. Auch 
traten die Mauern ſelbſt zurüd unter der Menge bunter Papiers 
Laternen und farbiger papierner Fahnen mit Infchriften, welche 
vor jenen in ſenkrechten Reiben herabhängen. Achnlihe Schnüre 
mit ‚Laternen und befchriebenen Fahnen ziehen fih in flachen 
Bogen von Dach zu Dach quer über die Straßen. Auf dem 
Gelbgrau der Mauern und des Bodens bewirken dieſe blendenben 
Farben den grellſten Contraft, wie ein buntes Gemälde auf ſtroh⸗ 
gelbem Grunde. — Auf dem vieredigen Plage zwiſchen ben 
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fentrecht ſich durchſchneidenden Straßen flanden auf hohem fchlans 
fen Geftell wie Kelche große gußeiferne Kohlenbecken. Auf den 
umlaufenden Bänken faßen Theetrinfer und rauchten aus ihren 
Heinen Pfeifen, während ein Jeder feinen Keffel mit den Sohlen 
bes gemeinfamen Feuers umgab, Es find die chinefifch -mongos 
lifchen Diener und Kameeltreiber der Maimatfchener Kaufleute. 
Zu ihnen halten fich die ärmeren ruffifhen Buräten, und für 
beide dem Buddha⸗Cultus ergebenen Theile dienen die vier, an 
ben Eden der Kreuzwege angebrachten Kapellen, durch deren 
geöffnete Thür man im Hintergrund das Bild bes mongolifchen 
Heiligen oder Burchanen hängen ſieht. Auch fehlen nicht die 
erwähnten metallenen Schalen, und dazwifchen glimmen ohne 
Flamme mit blauem mohlriedhenden Rauche dünne gelbe Räuchers 
ferzen, fo wie bunfelroth gefärbte Talgkerzen. Aehnliche Kerzen 
brennen theils frei, theils in bunten Laternen, an den Wänden 
und am Thürgebälf der Kapellen. Die Mongolen der ärmften 
Klaffe, welche wir hier antrafen, trugen eng anfchliegende Faden 
nebft Hufen aus grauem Kameeltuch ohne das Oberkleid ber 
Kaufleute. Sie find der Beachtung von Reicheren nicht gewohnt; 
daher erwiederten fie unferen Gruß aufs freundlichfte und burch 
das Anbieten ihrer Pfeifen. Sie fragten ung, ob wir Ziani, 
d. i. Europäer, feien, und befriedigten ſich mit der Antwort, wir 
ſeien Chundi, d. i. Engländer (eigentlich Rothlöpfe),. Außerdem 
erfundigten fie ſich ganz Taltblütig nach dem Preife von einigen 
unferer Kleider in der Abficht, fie und vom Leibe zu handeln. 
— Wir gingen fodann weiter bie zu dem Durdfchnittspunfte 
zweier Hauptfiraßen. Hier ſteht ein quadratifches Gebäude mit 
vier Thüren und einem platten Dache, welches bie fich ſchnei⸗ 
denden Straßen überwölbt. Auf diefen vieredigen Grundmauern 
ruht, mit einem Geländer verfehen, ein Altan, und in feiner 
Mitte erhebt fich ein achtediger hoͤlzerner Thurm, deſſen Dach 
eine ebenfalld acdhtedige Pyramide mit concaven Seitenflächen 
bildet. Bon den Eden und von ber Spige biefes Daches gehen 
bis zu dem Geländer des Altans wiederum Schnüre mit pas 
piernen Laternen und Fahnen in buntfihedigfter Pracht, und 
jede fenkrechte Fläche des Thurmes zeigt in vieredigen Rahmen 
allerlei fragenhafte Gemälde: Menfchengeftalten mit rothen und 
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grünen Thiergefichtern, mit Teufeldfrallen und anderen phan- 
taftifchen Ausſchmückungen. Einige Priefler flanden auf dem 
platten Dach; im Uebrigen aber zeigte fich hier Nichte, was 
dem Inhalte der mongolifchen Kapellen ober dem bes prächtigen 
Tempels von Maimatfchen, wo bie vornehmen Chinefen ihren 
Gottesdienſt Halten, entfprochen hätte. Das Thorgebäude war 
vielmehr Tebiglih zur Beobachtung ber Tageszeiten durch ben 
Auf⸗ und Untergang der Geflirne beftimmt, Der Sonnens 
Untergang wurde vom Thurm herab und auf den Höfen einiger 
Häufer durch Paufenfchläge verkündet. Nun durften wir nicht 
länger verweilen und mußten und fchleunig durch das ‘Thor, 
durch welches wir eingetreten, zurüd begeben; nur an befonderen 
Fefttagen werben Ausnahmen von biefem firengen Geſetz ges 
ftattet. Die Straßen von Maimatfchen find etwa 20 Fuß breit, 
die Lehmmwände der Raufmannshäufer 10 bis 12 Fuß hoch, Eine 
gleich hohe Mauer umgiebt die Stabt, und von außen fieht man 
über dieſelbe nur die Thürme der Thorgebäube hervorragen, 
deren es außer dem erwähnten noch mehrere ähnliche auf ben 
Durchſchnittspunkten der Hauptfiragen giebt. Der chinefiiche 
Grenzbeamte, Sargutfchei genannt, übt als Stadt» Oberhaupt 
ein fehr unumfchränftes Regiment; er figt zu Gericht, dictirt 
harte Strafen und berichtet nur in Sriminalfällen an feine vors 
gelegten Behörden. 

Die Feſte des Jahresanfanges oder des weißen Mondes, 
wie die Chineſen ſagen, begannen diesmal am 18. Februar mit 
einem Gaſtmahl, welches vom Sarguffhei den chineſiſchen 
und ruſſiſchen Standesperſonen gegeben wurde. Durch Ver⸗ 
wendung bed ruſſiſchen Zoll⸗Directors in Troizko⸗Sawsk ers 
hielten auch wir zu biefer Beier eine Einladung nah Maimas 
- Shen. — In Gefellfiepaft der übrigen bieffeitigen Säfte fuhren 
wir zu dem Ende auf flattlichen Drofchten nach Kjachta. Kor 
faten und Dolmetfcher ritten zu beiden Seiten der Wagen. Diefe 
nebft den Reitpferden blieben vor dem Thore ber chinefifchen 
Stadt, und wir gingen von bort in georbnetem Zuge nad ber 
Wohnung des Sargutfchei. Die Häufer waren jegt mit farbigen 
und befchriebenen Papieren noch bunter verziert, als früher. 
Man erflärte uns die Infchriften auf mehreren Fahnen als 
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Namen der Familien und einige Worte von guter Borbebeutung, 
bie man auch über den Hausthüren liebt, wie: Freude, Reichthum, 
Weisheit. Bon den Höfen ber hörte man das Gefnatter Feiner 
Schwärmer und Rafeten, welche die Kaufleute zur Berberrlichung 
bes Tages, befonderd aber auch als Höflichfeitsbezeigung für 
bie eintretenden Gäfte abbrannten. Die Straßen waren uns 
gewöhnlich belebt, und nahe bei der Wohnung unferes Wirthes 
laͤrmte ein Haufen Berfleideter mit allerlei vaffelnden Werts 
zeugen. Es war die hiefige Schaufpielertruppe. Sie 
erfchütterten die Gehörmwerfzeuge der Bprübergehenden durch 
hölzerne, wie Fäfler geformte Trommeln, metallene Beden und 
Scheiben, die an einem Faden gehalten und mit Klöppeln ge- 
ſchlagen wurden, fo wie durch längere oder fürzere Holzfäbe, 
welche fie gleich Kaftagnetten gebrauchten. Mehrere der Schaus 
fpieler fiellten aufs Natürlichfte Frauen vor. Man hatte zu dem 
Ende die jüngeren Gefichter ausgefucht; Perrüden, lange ſchwarz⸗ 
feidene Zöpfe, vorzüglich aber platt an die Stirn gedrüdte Loden 
vollendeten die Täuſchung. Masten trugen biefe Leute nicht; 
ftatt derſelben hatten fie ihre Gefichter mit weißer, fchmarzer 
und rother Delfarbe bemalt, theils zur Darftellung von Brillen, 
Schnurrbärten und dergleichen, theild um die menſchlichen Züge 
durch abenteuerliche Figuren zu verſtecken. So Tiefen bei dem 
Einen vom Munde aus gelbrothe Strahlen, wie eine Sonne, 
über das ganze Geſicht; eine Feder auf feinem Kopf follte bie 
Erfcheinung eines @eiftes andeuten. Ein Anderer führte einen 
geldenen Helm, und war dadurch zu einem Krieger geworben. 
Biele ſchlugen fi unabläffig an die Hüften und gaben dadurch 
zu verfteben, daß fie zu Pferde fügen. Die Erklärung diefer 
in der chineſiſchen Komödie herkömmlichen Zeichen gaben mir die 
Ruffen, welche dergleichen feit Jahren bei jedem chinefifchen 
Feſte gefehen hatten. Die heutigen Darftellungen beflenden aus 
zwei HauptsActen. Zuerſt nämlich bildete die Geſellſchaft einen 
Kreis, indem fie einzeln hinter einander mit gemefienen Schritten 
unter dem langjamen Taciſchlag aller mufifalifchen Inſtrumente 
fingend einher gingen. Zwiſchen je zwei Tactſchlägen fiel immer 
eine Sylbe des feierlichen Recitativ⸗ Geſanges, von allen Mit- 
gliedern im Chor ausgeſtoßen; damit flimmte die Hebung und 
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Senfung ber Beine fo genau, daß nichts regelmäßiger fein konnte. 
Eine klappernd raufchende Mufit verfünbete Wen zweiten Act, 
wo bie meiften Tänzer äußerſt ſchnell auf den äußerſten Fuß⸗ 
fpigen, wie Bögel, hintereinander längs des Kreifes forttrippelten, 
in defien Mitte einige Andere allerhand feltfame Capriolen und 
Kunftftädchen ausführten. Sie warfen ihre Holzftäbe, auf denen 
fie vorher muſicirten, in die Luft, Iprangen in die Höhe und 
bafchten das Fallende unter den mannigfaltigften Verbrehungen 
des Körpers, in thätiger Antheil der Zufchauer ſchien nicht 
ungewöhnlich; denn als ich verfuchsweife einer der Pſeudo⸗ 
Damen zärtlidhe Geberden machte, wollte fie fogleich durch eine 
Umarmung antworten; auch die Reiter zu Fuß bewiefen mir 
von nun an einige Aufmerffamfeit, indem fie bei jedem Umgange, 
zum Ergögen der umftehenden Mongolen, mit ihren Stäben auf 
meine Brille, als willfommenes Gegenftüd zu ihrer gemalten, 
hindeuteten und fie zu berühren fuchten. Auch an dieſen Schaus 
fpielern bemerkte ich übrigens einen eigenthümlichen Lauchgeruch, 
welcher den Athem und den Kleidern aller Maimatfchener Chi⸗ 
nefen inwohnt. — Offenbar hatte unfer Gaftgeber die Truppe 
zu unferem Empfange abgefandt; denn nach mehrmaliger Wieder. 
holung ihrer Rundtänze festen fie ſich an die Spige unſeres 
Zuged und geleiteten und unter befländigem Geflapper aller 
Holzinfirumente bis vor das Haus bed Sargutfchei. Den Vorder⸗ 
theil deffelben überwölbte ein Saͤulendach. Zwifchen den Pfeilern 
hingen die Köder und Bogen der Leibwache bed Beamten. Hier 
blieben die Schaufpieler, um während des Mahles zu muficiren. 
Die Zimmer, in die wir nun traten, lagen zu ebener Erbe, wie 
alle in Maimatſchen. An der Thür des erſten bewilllommnete 
uns ein Schwarm der bereits vor und eingetroffenen dinefifchen 
Gaͤſte durch Drüden der Hand. Es waren meift ältlihe Männer, 
fämmtlic in ſchwarze Seidenfloffe gekleidet ; über ihren gewöhn⸗ 
lichen Röden trugen fie indeß heute noch ein nur bie zum Gürtel 
binabreichendes weitärmeliges Oberfleid. Aus dem Borzimmer 
ging ed in den Speifefaal, in deſſen Hintergrund ſich unfer 
Wirth von feinem Polfterfig erhob und ung mit ruhiger Würde 
einige Schritt entgegentrat. Er war groß, hager, von ernflem 
Anfehn, etwa ein Bunfziger, Er trug einen graufeidenen Yelbels 
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rod und darüber eben ſolche weite Jade. Wie bei den übrigen 
Chinefen, bevedte feinen Kopf auch im Zimmer fein ſchwarzer 
Filzhut ‚mit dem rothen Quaſt auf dem Scheitel und einem 
Knopf aus weißem Stein zur Andeutung der Rangklaffe Der 
zollbreite Chalcedon⸗Ring auf dem Daumen der rechten Hand 
bezeichnete feine Beamten« Würde. Die Nägel ragten ihm nur 
etwa einen halben Zoll über die Fingerfpigen, da er, als ein 
fhon alternder Mann, nach gerade fern von flugerhafter Gefall⸗ 
fuht war. — Der Speifefaal bildet ein Rechteck. Die eine 
feiner längeren Wände ift mit zwei ſchmaleren Fenftern verfehen 
und einem breiten, welches von einer Ede bis zur Mitte des 
Zimmers geht, aber Doch nur fpärliches Licht giebt, weil es ſich 
unter dem breiten Plattdach des Vorbaues befindet. Die Schei- 
ben befielben find, wahrfcheinlich ald Nachahmung fibirifcher Dorf⸗ 
fitte, aus Kleinen Glimmerftüdchen zufammen gefebt, während die 
Maimatfchener Kaufmannshäufer ungleich zierlichere Fenſter haben. 
Diefe bilden nämlich DBierede, in der Mitte mit einem hölzernen 
Ring, den vier aus den Eden hervorfpringende Stäbe feſthalten. 
"Nur die Kreisfläche wird von einer ©limmerfcheibe, bie vier 
anderen Felder aber von Delpapier bedeckt. Die Rahmen nebft 
den Leiſten find ſchwarz gebeizt und höchſt fauber gearbeitet. — 
In dem Saale fanden vier quabratifche Eßtiſche, mit ſcharlach⸗ 
rothem Tuch überbreitet und in genugfam entfernten Zwifchen- 
räumen, um von den bienfibaren Geiftern umgangen zu werben. 
Ein gepolfterter Divan ſtand ald Sie für den Sargutichei bes 
reit, daneben für begünftigte Säfte drei Lehnflühle, deren einer 
mir zu Theil wurde. Die übrigen Gäfte faßen auf Bänfen. 
Auf allen Sigen lagen fcharlachrothe Teppiche. Hinter den ruſ⸗ 
ſiſchen Zoll» Direetor ftellte fich deſſen burätifcher Dolmetfcher, 
neben den Sargutichei zwei feiner jüngeren Beamten, melde aus 
bem Mongoliichen in das Mandfchuifche, bie einzige ihrem Heren 
verftändliche Sprache, überfegten. Diefe jungen ©elehrten hatten 
fih ſehr zierlih in rothe Stoffe gekleidet und ihre Hüte mit 
langen, nach hinten zu hängenden Zobelſchwaͤnzen feverbufchartig 
aufgepugt. Die Unterhaltung beſchraͤnkte ſich hauptfächlich auf 
Höflichkeits⸗ Erkundigungen, und die Nufmerffamfeit wurde ald« 
bald ausſchließlich den Speifen gewidmet, Ein in der Mitte 
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eines jeden Tiſches ſtehender runder Behälter aus Pappe ent⸗ 
hätte jetzt feinen manttigfaltigen, in mehreren Abfchnitten be- 
wahrten Inhalt an getrodneten Früchten. Wir erfannten darin 
große Apritofen, kernloſe NRofinen, große Birnen und Wein» 
trauben. Wir koſteten von Allem, um fo nach chineſiſchen Bes 
griffen ald Männer von geſchmackvoller Bildung zu erfcheinen. 
Gleichzeitig gab es Thee in Porzelan-Taffen, ben die Epinefen 
ohne jeden Zufag tranfen; für und lag Zuder bereit. Nach 
einiger Zeit nahm man die ſüßen Früchte nebft den Taffen weg, 
und jeder Gaſt erhielt als Serviette ein. Stüd feined Papier, 
fo wie ſtatt der Gabeln ein Paar eifenbeinerne Eßſtöcke, Kehtſe 
genannt: zwei cylindrifche Stäbe von der Ränge und Dide eines 
Bleiftiftes, welche beide zwifchen den Fingern der rechten Hab 
gehalten werben, um damit, nach Art einer Zange, die Speifen 
zu ergreifen. Darauf wurden fämmtliche ſechs Fuß breite Tiſche 
mit Porzellan⸗Schalen von der Größe unferer Untertaſſen dicht 
befest, und eine jede dieſer Schalen enthielt ein anderes, meiſt 
fehr zufammen gefeutes Gericht. Alle diefe Speifen find in ſehr 
feine Streifen gefchnitten, damit man fie ohne Weiteres mittelk 
der Epföde zu Munde führen könne Dadurch Laffen fie fich 
ſehr fchwer erfennen, und nur die geübteren Nuffen zeigten ung 
unter Anderm vielerlei Pilze, Fragmente von Yafanen, von 
Schwein⸗ und Schaffleiſch nebſt Stüden von Fiſchen und anderen 
Seethieren, welche gefalzen, eingemacht oder getrodnet von 
Pecking hierher fommen. Es befanden ſich Darunter auch Strei⸗ 
fen eines Trepangs oder Spritzwurmes (Holothuria fuliginosa), 
welches gallertartige Thier die Sage veranlaßt hat, die Maima⸗ 
tſchener Chineſen ergögten fih an Regenwürmern als Lieblings⸗ 
fpeife. — Un den Tifcheden fanden Schalen mit ſchwachem Eifig, 
und in diefe tauchten die Gäfte nach Belieben die fehr fett ges 
lochten Biffen, um fle verbauliher zu machen. Man foftete 
ſchnell aus jeder Schäffell._ Dann brachten Diener auf einem 
Breite neue Veferungen von Gerichten, welde nad einander 
auf die vorhergehende Schicht gefegt wurden, bis eine hohe Py⸗ 
ramide entfland. Nachdem wir wohl fiher von hundert Schäffeln 
gegeffen, fchloß der zweite Gang des Mahles mit Darreichung 
einer bis zum Rauchen fertigen Pfeife, deren Kopf nicht viel 
Saruiſch, Reiſen. XVI. 17 
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größer als ein Bingerhut war; man mußte baher nach afiatifcher 
Sitte den Rauch verichluden, um von jedem Zuge einen längeren 
Genuß: zu haben. Gleichzeitig gab es Schalen mit Tfchaufen 
oder chineſiſchem Reid-Branntwein und ruffiihem Korn-Brannt- 
wein; Iegterer wurde indeß felbft. von allen chinefifchen Gäſten 
dem fchlechten Getränk ihres Landes vorgezogen. Der dritte 
Hauptgang beſtand aus verfchiedenen Suppen. Endlih wurben 
abermals Pfeifen gereicht, und auf jeden Tiſch flellte man ein 
dampfendes Gefäß, aus welchem mittelft eines Hahnes ein Auf 
guß nicht etwa von Thee, fondern von Kohlblättern abgelaffen 
und in Taffen getrunfen wurde. 

Nah eingenommener Mahlzeit befuchten wir noch den 
Haupttempel für den Föifchen Gottesdienft der Mandfchus 
oder Vornehmen. Auf dem Vorhofe deffelben liegen zwei ko⸗ 
loſſale Löwen-Geftalten, aus Thon gearbeitet und grän gefärbt. 
Bunte Wimpel und größere Bahnen wehen auch hier vor den 
Thüren. Einige Stufen führen auf die Schwelle des Heilig. 
thums, welches zwei Slügel enthält. Im Hintergrunde bes erflen 
Flügeld prangen auf einer breiten Stufe mehrere lebensgroße 
Bögenbilder, aus Thon geformt und grell bemalt. Zu ihren 
Fügen thürmten fi) Berge von Opfergaben: gerupfte Hühner, Fa⸗ 
fanen, Kalekutiſche Hähne, in ihren natürlichen Stellungen, fauber 
gewaſchen und vom Fette glänzend; aud fah man ganze, von 

ihrer Fellbekleidung befreite Schafe, deren Rippen dur das 
Fleiſch zierlich hindurch ſchimmerten. Sechs dergleihen Schafe 
lagen in der Mitte eines Tänglichen Tifches und ringe umher 
allerlei töftlihes Badwerf; das Ganze aber wurde umſchloſſen 
von einem künſtlichen Gitterwerf aus weißem Brotteig, welches, 
fünf bis ſechs Buß hoch, ſchon auf dem Fußboden beginnt und 
den Tifch überragt; die rautenförmigen Rüden waren mit ges 
trodneten Früchten, Kuchen und anderen feineren Eßwaaren 
ausgelegt: Bon den in einem Halbfreis gruppirten Götters 
bildern waren die zwei mittleren bie vornehmften, die übrigen 
ihre Diener. Jene beiden wurben mir als der Gott des Reich⸗ 
thums und der Gott der Pferde bezeichnet, Letzterem wurde 
von einem Diener ein Pferd vorgeführt, deffen Kleinheit im Ver⸗ 
gleich zu der Statue wohl bemweifen fol, daß dieſe von riefiger 
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‚Größe gedacht wird. Der Gott des Reichthums mochte eher 
die Fruchtbarkeit onrftellen: eine flattliche Figur, trug er einen 
fangen zierlihen Bart, und faf ganz beffeidet, offenbarte er 
dennoch gewifle Körpertheile, die man fonft überall verhüllt. 
Sn dem zweiten Seitenflügel des Tempels bezeichnete man bas 
größte Idol als Gott des Feuers: eine feuerrothe figende nadte 
und mannigfach verzerrte Geftalt; das Bauchfell vertritt eine 
.eingefegte Glasſcheibe, vielleicht um das Attribut des Durch⸗ 
ſcheinens anzudeuten. in anderes Bild nannten die uns be⸗ 
pleitenden Rufen den Gott der Kühe, und wirklich flieht ihm 
zur Seite eine Figur, welche als Diener des Gottes, eine kleine 
Kuh in der Hand Hält. — In einem zwiflchen ben beiden Klüs 
geln befindlichen Raum, von Kerzen ſpaͤrlich erleuchtet, ſahen 
wir große metallene Scheiben mit Klöppeln, die an ber Dede 
hängen umd gefchlagen werben, fobald die Opfernden in ben 
Seitenflägeln verfammelt find. Auch fteht daſelbſt auf thron- 
artiger Erhöhung eine metaltene Schale, vor welcher Rauchkerzen 
brannten. Sie enthält die befchriebenen Loofe, die von den 
anbächtigen Mandfchus gezogen werben, um ihr zufünftiges 
Schickſal zu erfahre: 

Ans dem Tempel begaben wir und wiederum auf die Straßen 
von Matmatfchen, und der Sargutfchei führte nun feine ſämmt⸗ 
lichen Gaͤſte zum Beſuch bei den vornehmeren chineſiſchen Kaufs 
leuten. Da es mittlerweile ſchon finfter geworben, fo gingen 
.an der Spige des Zuges vier Männer, welche auf langen hoͤl⸗ 
zernen Stangen Laternen trugen. Es find dies würfelförmige 
Behänfe von anderthalb Fuß Seite aus buntem durchſcheinenden 
Papier, mit Infchriften und Zeichnungen von bunflerer Farbe 
veichlich verziert. Den Laternenträgern ſchloß fih dann die 
Truppe ber Schaufpieler an, wiederum tanzend, fpringend und 
mit ihren Inſtrumenten das Trommelfell erſchütternd. Den 
Schritten ded Sargutfchei folgten dann einige Polizeis Soldaten 
son feiner Leibwache, manndlange etwas gekrümmte Stöde bei 
fich führend. Nachher kamen die ruſſiſch⸗ europätfchen und die 
chineſiſchen Gaͤſte. Wir befuchten wohl zwölf Raufmannshäufer. 
- Unfer Troß der untergeorbneten Geifter blieb vor der Thür, 
Wir ſelbſt wurden zuerſt auf der Schwelle der Wohnung von 

17* 
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Dienern bewillkommnet, welche kleine zolllange Raketen nebſt 
Schwärmern anzündeten und über unſere Köpfe warfen. Dann 
empfing ung jeder Wirth in feinem Zimmer mit einem ähnlichen 
.Gaftmahle, wie dad des Sargutjchei; nur. wurden allmählich ber 
Fleiſchſpeiſen weniger, und man beſchraͤnkte fich auf füge Früchte, 
Thee und Pfeifen. — Bei unferen Gängen durch die Straßen 
faben wir auch ein Beifpiel dhinefifher Rechtspflege. Der 
Sargutfchet wurde nämlid im Volfdgedränge von einem betrun⸗ 
fenen gemeinen Mongolen etwas unfanft berührt ober geftoßen. 
Aus dem Munde des Stadtoberhauptes fielen darauf einige 
zornflammende Worte, und fogleich bemächtigten fich die Polizei 
ſoldaten des Schuldigen, während der Zug feinen Weg ruhig 
fortfegte. Ich blieb zurüd, um ben Ausgang der Sache zu er- 
fahren, und fah nun, wie die Wache ben Mongolen gegen bie 
Wand drüdte und ihm eine mitgeführte eiferne Kette um ben 
Hals legte. Der arme Delinquent zitterte vor Angft an allen 
Gliedern, und auf einige vorgebradhte Entfehuldigungen ant⸗ 
wortete die bewaffnete Macht durch Ohrfeigen. Die umſtehenden 
Volksgruppen fchlugen ſich dabei auf bie Seite der flärferen 
Partheiz denn fobald der Mongole ſchwieg, erhoben fie ein leb⸗ 
haftes Gefchnatter, ohne Zweifel zur Befferung mahnend, da die 
‚einzelnen Hauptrebner einen jeden ihrer Ausſpruͤche damit en- 
deten, daß fie die Kauft gegen bie Nafe des Angereveten erhoben, 
bis diefer zulegt an der Halskette in's Gefängniß gezerrt wurde. 
Die Gefangenen ſtehen dafelbft unter freiem Himmel, indem 
man ihre Hände durch zwei Deffnungen eines horizontalen, über 
bem Kopfe befeftigten Brettes ſteckt. Gewoͤhnlich kommt ein 
Theil der Strafe auf Rechnung des Hungers, den ſie in dieſer 
beſchwerlichen Stellung erdulden muͤſſen. Die Ruſſen erzählten 
bei dieſer Gelegenheit von einer weit grauſameren Procedur, 
welche der Vorgänger bed jetzigen Sargutſchei mit einem feiner 
Untergebenen wegen DBerleumdungen vornahm. Er Heß ihm 
naͤmlich eine Miſchung von menfchlichen Exrcrementen und Wafler 
in ben Mund fchütten! — Bei allebem fagte man, baß der 
Sargutfchei eigentlich doch mur folde Bußen auflegen dürfe, 
welde man in China, eben fo wie in Rußland, als väterliche 
‚Beftrafungen bezeichnet, — Beim Abfchied erfuhren wir noch, 
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bag unſer Mandſchuiſcher Gönner von Geburt mit bem einzigen 
Laut U benannt fei. — 

Wir verliefen Troizko Sawsk am 22. Februar und fuhren 
auf Rädern fehnell bergab bis Uſt⸗Kjachta. Erſt dort erhielten 
wir wieber unfere Schlitten und blieben 50 Werft weit auf dem 
Eife der Selenga bis Monachonowa. In dem Boflhaufe das 
ſelbſt überbracdhten und vier Qamen oder burätifche. Priefter Grüße 
und eine Einladung von ihrem Oberhaupte, dem Ehamba Lama. 
Die Priefter erichienen prachtvoll gekleidet in weite Oberräde 
ans ſcharlachrothem Tuch; dazu trugen fie fpite Däte von hell⸗ 
gelbem Zeug; ihr Wuchs war ſtattlich, ihre Haltung gewandt. 
Man fagte und, es Tiefere faft jede burätifche Familie wenigſtens 
ein Mitglied zu den Lamen. Diefen wird bie firengfte Enthalt« 
famfeit von geiftigen Getränfen unb von dem Umgang mit 
Frauen zur Pflicht gemacht. Die an und abgefandten Mitglieder 
der SPriefterfchaft, lehnten auch die von ums ihnen angebotenen 
Gefchente mit uneigennügiger Würde ab. Außer ihnen war und 
bis hierher von Selenginsk ein Unterofficier der tungufifchen 
Kofaten entgegengefommen, um uns heute und bei unferem Bes 
fuche am folgenden Tage als Dolmetſcher zu dienen. Er zeigte 
ebenfalls viel würdevollen Anftand und fagte mir, daß er zu 
der tunguſiſchen Herrfcher- Familie der Gantimur gehöre, beren 
fürfifiches Geblüt von Peter dem Großen anerkannt ſei. — Die 
Anhänger des Mongolen⸗Gottes Tichigemune beginnen ihr Jahr 
mit dem von ihnen fo genannten Monat bes Panthers, deſſen 
erſter Tag grade auf Morgen bin fiel und durch einen feierlichen 
Gottesdienft in der Steppe, wohin man uns einlub, verherrlicht 
werden follte. 

Früh um act Uhr machten wir uns auf den Weg. Ih 
hatte flatt des mir dargebotenen hölzernen Poſtwagens lieber 
ein feuriges burätifches Roß beftiegen. Einer der Tamen, ber 
Fürk Gantimur und ein ruffiiher Bauer begleiteten mich eben» 
falls zu Pferde. — Wir ritten zuerfi eine Strede auf dem Eile 
ber Selenga; dann bogen wir nach Weſten ab, und vor und 
lag nun eine völlig wagerechte, weit ausgebehmte Ebene, welche 
nur im Weſten und Süpdweften von hoben bfauen Bergen wie von 
einer Bauer umfchloffen wird. An ben Abhängen biefer Berge 
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ſahen wir Schneeſtreifen, aber rings um uns war der mit run⸗ 
den Geroͤllen befäete Boden nackt. Zwifchen -den Steinen 
ftanden dürre vergilbte Kräuter, von denen fi im Winter Ka⸗ 
meele, Schafe, Kühe und Pferde ernähren. Letztere fahen wir 
zahlreich umherſchweifen; doch flohen fie bei der Annäherung 
unferes -Tärmenden Zuges ſcheu zuräd, werben auch felbft von 
ihren Beftgern nicht anders als mittelft der Wurfichlinge ger 
fangen. — Wir ritten im Klug über das günftige Terrain. Der 
Lame hatte die Unterenden feines Iangen Rockes um die Kniee 
gewunden.. und hielt beim fchnellften Lauf fletd die Spige bes 
Zuged. Er führte fein Pferd mit großer Gewandtheit, und auf 
anziehende Weife fchien hier geiflige Würde mit ritterlicher Uebung 
vereinigt. Nachdem wir 24 Werft zurüdgelegt, erblidten wir 
das Haus des bu rätiſchen Chamba Lama, fo wie die Tem⸗ 
pel und Kapellen zur Seite deſſelben. Auf der Testen Werft 
nahten wir unferem Ziel in gefchlofiener Reihe, während unfere 
Wagen mit Iautem Gepolter und Elingenden Gloden am Krumm⸗ 
holze folgten. 
| Uns empfing ein Zug von Lamen, die wie ein Baumgang 
in zwei Parallelstinien den Weg zum Haufe ihres hohen Ober 
hauptes befegt hielten. Ste trugen ſaͤmmtlich einerlei ſcharlach⸗ 
rotbe Gewänder und anderen farbigen Kleiderfchmud. ° Zwifchen 
den Reihen wehten in Menge bunte Wimpel und größere Fahnen. 
Die Pracht diefer Farben auf dem Hintergrunde glaänzender 
Schneeberge und des lazurblauen Himmels wird in meiner Ers 
innerung nie verlöfchen. Als wir abgefliegen waren, begann 
eine eben fo erfchütternde, als feltfame Muſik. Ein jeder ber 
Lamen wirkte dazu nad Kräften mit. In ihrer Mitte fah man 
riefenmäßige Pauken, die auf vierräderigen Wagen ruhten, zehn 
Fuß lange kupferne Tuben, Deren Borber- Ende von dem Bla⸗ 
fenden einem Andern auf bie Schulter gelegt wurbe, Hörner 
son allen Größen und Formen, metallene Scheiben und Glocken, 
bie man mit Klöppeln flug, Beden, Holztrommeln, hölzerne 
Klappern und andere Inſtrumente. Wie bei den Ehinefen in 
Maimatfchen auf ein Tangfam feierliches Andante von Baßhoͤrnern 
und Paufen ein bacchantifches Allegro aller Tonwerkzeuge folgte, 
fo auch hier; aber alles erſchien bei dem hiefigen Concert bei 
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weitem großartiger: das ernfte Vorſpiel der Blas» Inftrumente 
glich einem braufenden Orkan und das volle Ehor der Metall 
fcheiben, Holztrommeln ꝛc. dem. Geraffel eines einflürzenden Ber⸗ 
ges. — Zwifchen den Reihen der mufieirenben Briefter Fam uns 
ber befignirte Nachfolger des Chamba Lama entgegen, indem er 
entfchufdigte, daß ber heilige Mann und wegen Alterſchwaͤche 
nicht perfönlich empfangen köͤnne. Davon überzeugten wir ung, 
ale wir denfelben auf ber Treppe des hölzernen Haufes bes 
grüßten. Seine außerordentliche Beleibipeit mußte ihm jede 
Bewegung erfihweren. Trotz biefes materiellen Aeußeren ver- 
riethen die wuͤrdevollen Züge feines dunkelbraunen Gefichtes 
Geift und Wohlwollen. Auch er trug, gleich allen ihm unter» 
gebenen Lamen, ein Gewand von ſcharlachrothem Tuche. Ir 
einem der Wohnzimmer, wo mehrere ganz flattliche hölzerne 
Schränfe und chinefifche Polſterſtühle flanden, nahmen wir Platz 
neben dem höchften Prieſter, und mit Gantimur’s Dolmetfchers 
Hülfe begann eine fehr anziehende Unterhaltung. Im Laufe bes 
Gefpräces erfuhr ich, daß ber biefige Tſchigemune⸗Dienſt dem 
indiſchen Buddhaismus völlig entſpreche. Der Dalai Lama in 
Tübet wirb von ber hiefigen, in zahlreiche Grabe zerfallenden 
Priefterfhaft als oberftes Haupt anerkannt. Bon dorther ſtam⸗ 
men alle ihre Gebräuche und heiligen Bücher. Im Lefen bers 
felben und im Schreiben werben Diejenigen, welde ſich dem 
EultussDienft widmen, ſchon von Kindesbeinen an in der Jurte 
eines Lamen unterrichtet. Religiöfe Gefänge und andere Schrifs 
ten werben von den biefigen Lamen mittelft bölzerner Tafeln 
gedrudt. In ihrem Tſchigemune verehren fie eine einige höchfte 
Gottheit, während die Burchanen oder Heiligen, deren Statuen 
fie in den Tempeln aufflellen, nur als Lehrer und Muſterbilder 
der Menſchen zu betrachten find. Den befignirten Nachfolger 
gab der Ehamba Lama für feinen Neffen aus; man vermuthete 
jedoch, wie ich nachher erfuhr, daß es eigentlich fein aus einem 
heimlichen Verhaͤltniß entfproffener Sohn fei, und eine fehr auf- 
fallende Aehnlichkeit beider Männer, fo wie eine flarfe Neigung 
zur Beleibtheit bei dem füngern ſchienen biefe Anficht zu beftätigen. 
Der zukünftige Chamba Lama wohnte mit dem Alten bis zu 
defien Tode unter demfelben Dache. Einleuchtender wurde fo 
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sin Blaubensartifel der Yuräten, wornach die Seele bes Chamba 
Lama in feinen Nachfolger übergeht, fo daß dieſer Geiſtliche 
demnach biefelbe Art von Unfterblichfeit befist, wie fein hoͤchſtes 
Dberhaupt in Tübet. 

Der Nachfolger des Ehamba Lama begleitete und zu ber 
gottesdienſtlichen Feier in dem nahe gelegenen Haupttempel, 
welcher ber Oberpriefter nicht beimohute. Die heiligen Bebäube 
werben fänmtlich von einer einfachen hölzernen Berzännung 
umfchloffen. In der Mitte des Hofraumes liegt der Ha upt⸗ 
"tempel, um ihn herum breizehn Fleinere Gebäude, bie theils 
dem Cultus, theils zum Aufbewahren der dazu nöthigen Apparate 
dienen. Alles ift aus Balfen gegimmert, und bie einzelnen Ab⸗ 
theilungen haben meiſtens verſchiedene Höhe, fo daß fidy über 
denfelben ein unharmoniſches Gewirr von pyramidalen vielfach 
gebrochenen Bretterdaͤchern erhebt. Der Grundriß des Haupt⸗ 
tempels ‚bildet ein Rechteck, defien längere Seiten von außen 
mit einer Säulenhalle prangen. Einige Stufen führen zu dem 
erhöhten Fußboden derfelben, auf einer größeren, überbachten 
Treppe an der Südſeite gelangt man in das Innere des Heilig⸗ 
thums. Zuerft betritt man ein quadbratifches Vorzimmer mit 
mancherlei buntem Schmud, dann folgt eine faft gothiſche Kirche. 
Ein breites Mittelfchtff wird auf jeder Seite durch zwei Sänlen⸗ 
‚reihen von einem niedrigeren Gange getrennt, und über ber 
Mitte des Tempels wölbt ſich eine hohe, platt gedeckte Kuppel. 
Die vieredigen Säulen tragen eben folche, aber breitere Kapitäle 
mit gejchnigten und bemalten DBerzierungen. Biele Hunderte 
son Gemälden hängen an den Seitenwänden, in der Kuppel 
und an ber nörbliden Wand, wo aud der Hochaltar nebft dem 
Dpfertiiche ſteht. Mehrere Fenſter gewähren eine vortreffliche 
Beleuchtung. Zwifchen den Säulenreihen find rings umber tuch- 
bedeckte Bänfe angebracht, am Nordende der beiden wittleren 
Reiben vier höhere Polkter und zu jeder Seite des Hochaltars 
ein thronartiger Sig unter feidenem Baldachin. — Alle diefe 
Räume fahen wir bei unferem Eintreten mit Prieftern erfüllt. 
In den Seitengängen faßen bicht neben einander gedrängt bie 
niederen Lamen, in dem Hauptfchiffe Die höheren, auf den vier 
Polſtern am Norbende diejenigen, welche beim Rituale ein aus⸗ 
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gezeichnetes Amt bekleiden. Unter Dem einen ber Balbadhine faß 
ein Prieſter, welchen bie Feier durch Zeichen ordnet, der andere, 
für den Chamba Lama befiimmt, war leer. Auch bier waren 
alle Gewänder von ſcharlachrothem Tuche, alle Kopfbeberfungen 
von gelbem Zeug, jedoch nach dem Range verfchieden zugefchnits 
ten. Die Hüte der vornehmeren Klaſſe hatten genau die Form 
eines antiten Helmes, und bie über ben Scheitel gehende kamm⸗ 
artig genähte Kraufe reichte bis tief über den Naden mit einer 
nad ıumten gefehrten Krempe. Bei den Hüten ber niederen 
Geiftlichleit Tief Dagegen eine kreisrunde Krempe um den Kopf, 
und über bemfelben erhob fih ein fpiger Kegel, wie bei dem 
burätifhen Volke. — Den Gpttesdienft eröffnete Muſik, zu 
ber zweihundert Lamen nad) Kräften mitwirkten. Außer den 
bereits erwähnten Inftrumenten bliefen Mehrere auch auf rieft- 
gen Meeresfchneden, Andere fchlugen Beden, Einer gebrauchte 
ein Glockenſpiel, indem er. ſechs an Schnüre gereihete Glocken 
mit Klöppeln flug. Die Lamen auf den Polftern begannen die 
Feier, Gebete in verdartigen Abfägen mit tiefer Bapftimme lang⸗ 
ſam fingend ober vielmehr recitirend unter Dufifbegleitung, wor 
bei die Tuben und tieftönenden Hörner vorherrichten, bi6 am 
Schluß der Strophe fämmtlihe Lamen einflimmten zu einem 
jauchzenden, ungemein kraftvollen Chor. Alle zugleich recitirten 
nun fplbenweis, in fur; abgefloßenem Tacte, und zwiſchen je 
zwei Syiben ließ ein Jeder einen eben fo furz abbrechenden Ton 
feines Inſtrumentes erfchallen, als folle damit ber. begeifterte 
Werth jedes Wortes heroortreten. Bon bem mächtigen Zuſam⸗ 
menflange der Stimmen und des Erzes erzitterte das Gebäude, 
Das Zeichen zu dergleichen wiederholten Reiponforten ober Ger 
fangeswechfeln wurde mit Fleinen Glocken gegeben, an beren 
Handgriff füh ein gefröntes Heiligenbilb befindet. Die Haupt⸗ 
abfchnitte des Cultus aber bezeichnete der erwähnte Ordner burdh 
eine Heine, mit Eappernden Körpern gefüllte Trommel, deren 
eigenthümliches Raffeln deutlich alle anderen Inſtrumente über: 
tönte. Auch führte der Ordner zu demſelben Zwecke eine Art 
Marſchallſtab mit eiförmigen verziertien Enden und fchien damit 
den zunaͤchſt Sigenden Winfe zu geben. — Während einer Pauſe 
bes Geſanges nahm einer der Häupter eine Schale mit Getreibe 
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von dem Opfertiſche vor dem Altar. Er ſchritt damit durch das 
Hauptſchiff und vertheilte an Jeden der dort Sitzenden eine 
Hand voll. Körner. Dann begann von neuem Mufif und Ger 
fang, und nach einigen Strophen warfen alle zugleich das Ges 
treide hoch empor, fo daß es in breiten Bogen hinabfiel, als 
gälte es, ein Feld zu befaen. Darauf hielten mehrere Priefter, 
hinter einander wandelnd, einen Umgang durch den Tempel, ins- 
dem fie fich einzeln vor dem Opfertifch verneigten, bie Getreider 
ſchale mit der Stirn berührten und nachher wieberum vor. einem 
ber figenden Lamen ftehen blieben, um von ihm aus einer 'ans 
deren Schale eine Hand voll Körner zu empfangen. Ein Aus 
Berft feierliher Choralgefang begleitete diefen Umgang, der leb⸗ 
haft an unfer heifiges Abendmahl erinnerte. — Während des 
ganzen Gottesdienfted Hatte die vornehmere Priefterlaffe ihre 
Helmhäte abgelegt; gegen das Ende bebedten fi) Alle wieber 
und führten zugleich einen ernſten ergreifenden Schlußgelang 
aus. — Die Lamen ſcheeren ihr Haupthaar vollfländig ab und 
tragen feine Zöpfe, wie bie weltlichen Gemeindeglieder. Diefe 
ftanden während der ganzen religiöfen Handlung ſchweigend ‚und 
mit gefalteten Händen in mehreren Reiben an der ſüdlichen 
Tempelwand zunächft dem Eingang. Die Frauen fowohl als 
die Mädchen waren durchaus gleichartig und Außerfi prächtig 
gekleidet in Rocke von Ffornblumfarbigem Seidenzeug, um bie 
Stirn und in ben Haarfledhten mit den erwähnten koſtbaren 

Binden aus Malachilkugeln, edlen rothen Korallen und Perlmutter. 
Erft als nad beendigter Feier die Lamen den Tempel ver 
laflen hatten, gewann das Auge Ruhe, um Einzelnes von ber 
unglaublid) bunten und finnverwirrenben Ausftattung bed Innern 
zu unterfcheiden. Ueber dem Altar hängen unter ſeidenem Throns 
himmel. die Bilder von Tichigemune, von feiner Mutter und ans 
deren Heiligen. Dahinter liegen, durch einen Borhang verbedt 
und vom Fußboden bis zur Dede über einander gehäuft, mehrere 
Taufend Bücher, ſaͤmmtlich aus Iofen Blättern: beftehenb, die 
zwiſchen zwei Brettern gebunden und mit buntem Zeug ums 
widelt waren. Diefe Bücher find, wie wir fpäter von einem in 
hiefiger Gegend flationirten englifhen Miffionar erfuhren, in 
ber Sansffrit» Spracdye abgefaßt. Auf dem Altar brannten heis 
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fige Kerzen aus Butter mit Baumwollen⸗Docht; daneben glimm- 
ten chinefifche Rauchlerzen und in befonderen Metallgefäßen ans 
deres Raͤucherwerk; zwiſchen den Lichtern aber flanden bronzene 
Schalten mit geweihtem Waſſer. Auf einem Tiſche vor dem Als 
tar Tagen die Opfer. Die vorhin erwähnte Schale mit Getreibe 
enthielt auch den Samen mehrerer Steppens Kräuter. Noch bes 
merkte ich unter den Gaben große Blumen aus Butter und ans 
dere dergleichen zierliche Formen. Die unzähligen Heiligenbilber, 
welche ringsum die Wände bededten, ftellten theild allegorifche 
und nur halbmenſchliche Figuren dar mit Klügeln, Thierköpfen, 
vielen Paaren von Armen und ähnlihem Beiwerk, theils anbes 
tende Menfchen mit gefalteten Händen und auf untergefchlagenen 
Beinen figend. Diefe trugen alle die fegelförmige Mitra ber 
Inder, wie foldhe hier nur ben Öberpriefter auszeichnet, außer- 
dem aber um das Haupt einen ringförmigen Heiligenjchein, fo 
daß ich dadurch wiederum an bie Einflüffe des Chriſtenthums er⸗ 
innert wurbe, womit dann auch bie Verehrung einer Gottesmuts 
ter harmonirt. An den griechifhen Mythus von den Cyklopen 
erinnert Dagegen eine außerordentlihe Menge von fopfförmigen 
Holztafeln, die hinten im Tempel dicht neben einander an Schnüs 
ren von der Dede berabhängen und an deren bemaltem Gefichte 
man eimen Hunderachen, zwei fchiefgefchliste Augen, in der 
Mitte der Stirn aber einen fchwarzen Freisrunden Flecken wahr- 
nimmt. Cine betraͤchtliche Zahl ſüdaſiatiſcher Naturproducte 
gaben Zeugniß von einer noch fortbauernden Berbindung der 
Lamen mit Tibet und Indien; denn an vielen Stellen bes Tem⸗ 
peld waren große Stoßzähne von Elephanten und riefige Meer⸗ 
muſcheln aufgeftellt; Büfchel von Pfauenfedern, Felle von Ti⸗ 
gern und Leoparden hingen an den Säulen. Auch die Vorballe 
enthielt manderlei tropiſche Jagdbeute; unter Anderm aber 
fianden dort wie Wächter an der Schwelle des Heiligthums, ein 
vollſtaͤndiger Tiger und Löwe, fehr fchön ausgeftopft. Yür bier 
jenigen Laien, welche weder Gebete leſen, noch im Gedaͤchtniß 
behalten koͤnnen, befindet ſich dort ein ſechs Fuß hoher, bunt 
verzierter hohler Eylinder, mit Gebeten befehrieben und mittelft 
zweier Arme um eine fenfrechte Are drehbar. Die Arme fchla- 
gen bei jeber Drehung an Glocken, deren Anflänge die andaͤch⸗ 


268 Oſt⸗Sibiri en. 


tigen Gebetsdreher bann zaͤhlen, um fo bie Beweiſe ihres ver⸗ 
dienſtlichen Eifers zu haben. Die Lamen ſelbſt bedienen ſich zur 
Abzaͤhlung ihrer wirklich ausgeiprochenen Gebete einer Schuur 
mit 108 Kugeln, welde, ganz wie bie Rofenfränze der Katholi⸗ 
fen, mit der rechten Hand gehalten und mit der linken bewegt 
werden. — Unter den Nebengebäuden des Haupttempels enthielt 
eins einen verbedten Wagen, in welchem bas Bild von Tſchi⸗ 
gemune’s Mutter an befonderen Feſttagen gefahren wird. As 
Gefpann diefes Fuhrwerfes ftehen auf einem mit Rollen vers 
febenen Brette fieben hölzerne Pferde, hellgruͤn angefärbt, fonft 
aber ſehr kunſtvoll gearbeitet; das mittlere ift von natürlicher 
Größe, die drei zu jeder Seite nehmen an Höhe ab, fo daß die 
beiden äußerſten nur ein Viertel der Lebensgröße beiten. — 
Als wir wieber im Haufe des Chamba Lama angelangt waren, 
hatte ſich derſelbe mit einer großen goldenen Mebaille geſchmückt, 
welche ihm, fo wie vielen ſibiriſchen Häuptlingen, von Merans 
ber I. verlieben wurde. Scheidend bat er uns, bei unferer 
Heimkehr nad) Petersburg dem Kaifer zu fagen, daß aud bie 
Buräten eifrig und, fo gut fie es verftehen, zu Gott beteten. — 

Nachdem wir wieber in Irkuzk eingetroffen, gab mir ein 
bortiger Gelehrter noch manche wichtige Aufichläffe über den 
Buddhaismus der Buräten. Ihre Priefter bezeichnen das 
ewige Urweſen mit dem Ausdruck: „bie drei heiligen Vortreff⸗ 
lichkeiten“ und ftellen es ſymboliſch dar durch drei von blenden» 
bem Lichtglanz umftrahlte Kugeln. Es theilt. fi) aber in Rom, 
Lama und Burchan oder in Lehre, Geiftlichfeit und Gottheit. 
Die letztere hat fih in einer Unzahl mehr oder minber vollen- 
beter Perſönlichkeiten geoffenbart. ine derſelben iſt Tſchige⸗ 
mune: ein Prophet des wahren Glaubens, welcher durch ſeine 
Tugenden zur Göͤttlichkeit ober reinen Geiſtigkeit gelangte. Er 
herrſcht ſeitdem über die Menſchheit und empfindet Mitleid mit 
ben von Sünde befleckten Seelen, die er jedoch retten will, wenn 
fie fi gegen die Sinnenwelt abfchliegen und fich in fich ſelbſt 
vertiefen. Da nun bie reinften und hoͤchſten Geiſter nicht un⸗ 
mittelbar auf die irdifchen Verhaͤltniſſe einwirken, fo konnte au 
Tichigemune nur durch einen Ausflug feines Weſens die an den 
Staub gebundenen Seelen befreien, und diefen Ast verfinnlichen 
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die Lamen burch bie Ausgiefung bed Waſſers. Der mongpli- 
then Ueberlieferung zufolge ließ der Herr unferer Welt einen 
Theil feines Geiſtes in feinen erflen Stellvestreter oder. ben 
sornehnften Burchan (Heiligen) übergehen und biefen in Indien 
auftreten, und vermittelſt der Seelenwanderung iſt biefem ein 
ewiges Dafein verliehen. Er heißt bei ven Mongolen Bantfehan 
und entipriht dem Range des Dalai Lama in Tübet. Eine 
wichtige Stufe zwifchen diefem und den Chamba Tamen, von 
denen wir Einen fennen lernten, nimmt außerdem der Kutuchta 
ein, welcher ſtets bei der chinefifchen Stadt Urga unter ben Kal- 
hass Mongolen wohnt und einer wahrhaft göttlichen Anbetung 
genießt. Nur die Vornehmſten dürfen nämlich die Stufen ſei⸗ 
ned Thrones mit der Stien berühren. Die Uebrigen dürfen ihn 
nicht einmal anblicken, fondern müflen ihr Geficht gegen den Erd⸗ 
boden brüden, wenn er in einer verbediten Sänfte an ihnen 
vorübergetragen wird; fie legen filh aber dann fo, daß fie von 
ben Trägern des Heiligen mit Füßen getreten werden, denn dies 
iſt die nächfte und noch immer befeligende Gemeinſchaft deſſelben 
mit ihnen. Gein großer fleinerner Tempel bei Urga fol 12,000 
Lamen faffen. Daſelbſt zeigt man in filbernen und vergoldeten 
Särgen drei Leichen, in denen die Seele des Kutuchta haufte, 
ehe fe ihren jegigen Aufenthalt wählte. Auch dieſes prieſter⸗ 
liche Oberhaupt trägt, auf fenem Thron figend, eine hohe kegel⸗ 
fürmige Mitra von hellgelbem Zeuge und ein Gewand von ber- 
felben Farbe. — Wenn nad Obigem bie Seelen des Bantfche, 
des Dalai Iuma, des Kutuchta und der Chamba Lamen in bie 
Körper ihrer Nachfolger übergehen, fo heiligen fi) Dagegen bie 
niederen Lamen nur vielmehr Durch geiflige Bildung, durch Fromme 
Gelubde und Bußäbungen, wodurch fie fich frei machen von ben 
Einfläffen ihrer materiellen Umgebungen. Sie werben in welt 
liche und Kloſter⸗Geiſtliche getheilt. Jeder Mongole, ber mehr 
als drei Sohne befist, muß einen derſelben dem Mindäftande 
widmen, und diefer Tann dann nad) einander drei Stufen ber 
Prieſterſchaft erreichen, deren jede durch Ablegung neuer Ge⸗ 
lübbe errungen wird. Für den höchſten Grad giebt es nicht 
weniger ald 253 folder Gelübde, darunter das der Armuth. 
Die weitlihen Samen können ald Berheisathete in ihren Jurten 
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leben, dürfen jedoch eine Thiere fchlachten und müffen ſich zu 
geroiffen Faſten und regelmäßigen Gebeten verpflichten. Ein 
rother Gürtel bezeichnet ihren geiffichen Stand. Auch menge 
liſche Grauen fünnen eben fo auf zweierlei Weiſe der Geiflig- 
feit angehören. Die kloͤſterlichen müffen fi unter Anderm den 
Kopf rafiren und gehen in ſcharlagrother Kleidung einher, wäh: 
rend ſich die weltlichen lediglich durch eine über den Schultern 
getragene rothe Binde auszeichnen. Die prachtvollen blaufede 
nen Kleider und Stirnbänder mit Edelſteinen, welche wir beim 
Gottesvienfte bei allen Burätinnen fahen, gehören nicht zum 
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vergeblich nad; Spuren.der Zerfiörung. In einem anderen zwei⸗ 
Rödigen fleinernen Gebäude der Stadt fielen Bilder von den 
Nägeln, mittelft deren fie an den Wänden befefligt waren. Ein 
Soldat, der vor demſelben Haufe Wache hielt, hatte indeß von 
dem ganzen Hergange nichts gemerkt. In einer anderen Ge⸗ 
gend fiel ein am Boden aufgethürmter Haufen Holzfcheite aus⸗ 
einander. Die Magnetnadel behielt nad dem Erdbeben genau 
biefelbe Richtung, wie früher. ‘Merkwürbig mar mir, daß einige 
Tage vorher ein Irzkuzker mir rieth, ben zerbrechlichen Inſtru⸗ 
menten in meinem Zimmer eine fefte Unterlage zu geben, weil 
er an bem Ausfehen der Witterung auf eine baldige Erberjchüts 
terung ſchließe. Allerdings fiel es mir auf, daß wir in ber 
erftien Woche des März bei ſchwachem Oftwind oft biünne 
Nebel und flernlofe Nächte hatten. Bei Sonnenuntergang fah 
ih zweimal Haufenwolfen unter hohem Federgewölf gelagert. 
Am Abend vor: dem Erdbeben erfchien der Himmel klar; aber 
in der Nacht bildete fich ein dichter Nebel, der erſt am folgen- 
den Nachmittag verging. In Kjachta und Niſchnei Ldinef 
fühlte man benfelben Erdſtoß, wie wir in ber nächſten Woche 
erfuhren. — Weber ein ziemlich heftiges Erbbeben, welches fpä- 
ter und zwar am 3. Januar (n. St.) 1835 Abends um 7 Uhr 
55 Minuten bei feuchten und nebeligem Wetter ſtatt fand, if 
und mitgetheilt worben, daß man zuerſt ebenfalld nur ein bumpfes 
Getöfe merkte, unterbeodhen von einzelnen Donnern, bie denen 
eines entfernten Gewitters gleich kamen. Nachher folgten Er⸗ 
fhütterungen, bie ungefähr fünf Serunden bauerten und mit 
einem fo ſtarken Stoße endeten, dag alle Gebäude ſchwankten. 
Am, nächften Bormittag erhoben fi die Dünfte, welche während 
ber Nacht auf der Erbe lagerten, über die benachbarten Berge und 
bebediten die Bäume mit Reif. Dann fchwebten fie in ber Luft 
als große geſonderte Maſſen, wie Regenwollen im Sommer. — 
Diele bemerkenswerthe Aeußerungen bes unterirbifchen Keners 
zeigen ‚fi in der Umgegend des Baikal auch an den Geflei- 
weRzund deren Lagerung. In quarzigem Sanbflein finden ſich 
Kohlenlager, und granitiſche Gebirgszuge, welche diefe 
vchbrochen haben, ſo wie Spalten, durch welche 
“n an die Oberflaͤche gedrängt find, ſtreichen 
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dort ſämmttich nach Nordoſt, parallel mit dem Baikal. Man 
wird ſchon dadurch geneigt, den See ſelbſt für eine vullaniſche 
Spalte anzunehmen, und die Befchaffenheit der ihn umgebenden 
Gebirge befräftigt biefe Anfiht. Ueberall find bie Felsichichten 
an der Küfte gewaltfam zerriffen; unter anderen Probucten bed 
Feuers erwähne ich nur den baikaltfchen Lafurflein,. ganz nahe 
verwandt mit den Haupns Kryflallen, welche fi in dem Krater 
unferes Laacherfees gebildet haben; endlich kommen dazu bie 
beißen Dineralquellen an den Rändern des Bailal. — Die Mis 
neralien bes Kreifes von Nertſchinsk beweiſen, daß in jemen 
Gegenden ebenfalls vulbaniſche Reactionen flatigefunden haben 
und zwar bicht neben ben Lagerftätien der Erze. Was dieſe 
ſelbſt betrifft, fo ziehen fie fich durch den nad) Süboft gefehrten 
Abhang des Jablonoi oder Nertſchinsker Gebirges fehr reich 
haltig hindurch und werben burd die Rertfchinsfer Gruben auf 
einer Strede von fa vierzig deutichen Meilen bebaut. Die zu 
Tage geförderte Metallmaffe beträgt jährlich eiwa 76,000 Pud 
oder nur den hundertſten Theil von dem Ertrage bes Uraliſchen 
Bergbaned. Doch wird dieſer durch jene Gruben ergänzt, ſo⸗ 
fern fie Zinf, Zinn und namentlih Blei Callein 35,500 Pub) 
liefern, welches am Ural faft ganz fehlt. Betraͤchtlich ik bier auch 
der Gewinn bed Eiſens (40,000 Bud). Außerdem giebt's Silber 
und etwas Gold; aber von Kupfer findet ſich kaum eine Spur. — 

In der zweiten Woche des März ſank das Thermometer in 
Irkuzk über Nacht noch auf LO! R. Kälte, aber an jedem Morgen 
thaute der Reif von den Bädern. Das berrannahende Früh⸗ 
jahr drängte bemnad zur Abreife nad Jakuzk. Sch verforgte 
mi zu dem Ende mit einem größeren Schlitten, fo wie mit 
Thee, Zuder, Tabak, Brot und Fiſchen. Letztere, größtentheils 
baitalifche Lachfe, von denen am Ausflug der Selenga in einem 
Jahre bis zehn Millionen gefangen werben, kaufte ich ſowohl ge⸗ 
teodnet, ald anch in jenem eigenthümlich frifchen Zuſtand, in wel⸗ 
dem die Sibirier mit Hülfe des Frofles einige Fiſche durch fehr 
ſchwache Einfalzung erhalten. Das außerdem noch mitgenommene 
geraͤucherte Schweinefleiſch wurde während der Faſten verborgen, 
um das Gewiſſen des mich begleitenden Koſaken nicht zu beun⸗ 
ruhigen. 
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Wir verließen Irkuzk am 19. März um zwei Uhr Nach⸗ 
mittagde und bei hellem Sonnenſchein und Thauwetter; aber 
in der Mitte der mondhellen Nacht fiel das Thermometer bereits 
wieder auf 20° R. unter ben Gefrierpunft. Es ging meiftens 
Ducch gebirgige Gegenden. Die baumlofen Höhenzüge hatten 
jegt im Winter ein ödes Anfehn. Den Weg erfannte man 
nur durch Pfähle, die auf fpigen Erbhaufen fanden. Seitwärts 
zeigten ſich oft burätifche Jurten: viers oder fechsedige Ballen⸗ 
Hütten mit platten Dächern; letztere find mit Baumzweigen 
und Erbe hoch bededt, die Wände von außen mit Kuhmiſt übers 
zogen. Die hiefigen Buräten befigen große Rinderheerben; zu 
ihren Speifen gebrauchen fie auch Pferdemilch. Diele derfelben 
begegneten ung mit ochjenbefpannten Heufclitten. Die Männer 
führten Bogen. Sie erlegen bier häufig den Vielfraß. Bei 
ihnen fah ich zuerfi das kurz und glatt behaarte Pelzwerk des 
geftreiften Eichhoͤrnchens. Es ift Heiner als das europäifche 
und durchweg mit fchwarzen Längenftreifen auf ifabellgelbem 
Grunde geziert. — Bei dem ruffifhen Dorfe Manſurks waren 
die Wiefen mit fpiggewälbten Heuhaufen dicht beſetzt. Man 
fragte mid) dort nach dem Ziel meiner Reife, und eine alte Frau 
befellte mir Grüße an einen Befannten, ber vor ſechs Jahren 
nad ber jenſeits Kamſchatka Tiegenden Inſel Malaſchka Cfie 
meinte offenbar Unalafchfa) gegangen fei. Dann fügte fie hin⸗ 
zu, ſchon auf Kamſchatka lebe man gut und im Ueberfluß, aber 
weiterhin komme bad Land, wo man auf den Häufern golbene 
Dächer habe. Damit fpielte fie an auf die Nordweflfüfle von 
Amerila, und nach der Entdedung des californiichen Goldreich⸗ 
thums *) dürfte ung jene Volksſage nicht mehr befremben, 


*) Hier die beiläufige Notiz, daß die Goldausfuhr aus Californien 
in den vier Jahren von 1851 bis 1854 über 186 Millionen Dollars betrug, 
und erfahrene Golbſucher, deren Zahl fi) dermalen auf 100,000 belaufen 
mag, ſchaͤtzen die jährlihe Sefammt: Ausbeute auf vielleicht 100 Millionen 
Dollars. Aus den reihen Duedfilber- Gruben von Neu⸗Almaden (etwa 
zwölf deutſche Meilen füblih von S. Francisco) wurden im Jahr 1854 fafl 
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Rah 38ſtündiger Fahrt erreichten wir bei dem Stationd- 
dorf Katſchuga das rechte Ufer der Lena und traten nun zuerft 
in ein eigentliches Thal. Dies erfchien hier Außerfi fruchtbar. 
Wie zwei künftlihe Mauern, über welche grünende Nadelwal- 
dung gar anmuthig hervorragt, begrenzen ſenkrechte Felſen von 
ziegelrothem Sandftein den noch fchmalen Fluß. Wir blieben 
mın befländig auf demſelben. Mehrere Inſeln laſſen eben fo, 
wie das Thal, Hochflämmiges Nadelholz von feltener Mannig- 
faltigkeit fehen: Lärchen, Tannen, Fichten und Zirbelfihten. In 
einem Dorfe bemerkte ich bei einigen Frauen große Kröpfe und 
hörte, dag diefe Erfcheinung an ber Lena häufig vorlomme, Auf 
den Stationen bewirthete man ung mit frifch gefangenen Quap⸗ 
pen. — Am 23. März zehn Uhr Abends fand das Thermome⸗ 
ter auf 249,3 R. unter Null: für den Anfang des aftronomifchen 
Frühlings eine anfehnlihe Kälte! Ich wärmte mich daher in 
‚einem Haufe auf dem Hangeboden über dem Ofen, wo man ins 
deß förmlich geräuchert wurde. Es giebt hier nämlich nur foge- 
nannte „ſchwarze Stuben“, durch welche bei dem Mangel 
eines Schornfleind aller ſchwärzende Rauch hindurchziehen muß, 
bis er endlich einen Ausweg durch ein eigende dazu beflimmtes 
Fenfter findet. — Wir übernacdteten in dem Dorfe Hffusf, 
und von dort aus befuchte ich die vier Werft weflli in einem 
Settenthale des Fluffes Kuta gelegenen Salzquellen. Gie 
entfpringen in einem fumpfigen Boden, aud welchem Blöde zer- 
freffenen Kalfes hervorragen, und münden zum Theil in einen 
Teih. Die daneben in einem hölzernen Gebäude befindlichen 
Siedepfannen werden nur vom März bie November benutzt und 
ſollen doch jährlih einen Gewinn von 20,000 Pub Kochſalz 
geben. Der bier zu Tage ftehende Töcherige Kalkitein zeigt fi) 
auch in den hohen prächtigen Felswänden, welche von nun an 
bie vorherrfchende malerifche Einfaffung des Lenathales bilden. 
Nachher kommt wieder rother Sandftein, oft aud auf die Kall⸗ 


anderthalb Millionen Pfund Queckfſilber verſchifft. ©. Brancisco ſelbſt 
zählte damals 40,000 Binwohner und bejaß 631 Schiffe von 63,423 Tons 
nen; aber viele große Feuersbrünſte verurfachten in demfelben Jahre allein 
fon einen Schaden von 2,778,500 Dollars. 
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maflen gelagert. Der Fluß wurde allmählich breiter, und feine 
Erzeugniffe verbefierten fi, wonon bie Bewirthung mit Piro⸗ 
gen aus Stoͤrfleiſch, mit Caviar und anderen Iedernen Fiſch⸗ 
fpeifen zeugte. Häufig mußte ich noch in dieſer Gegend mäch⸗ 
tige Kröpfe, namentlich bei Frauen, wahrnehmen. Dazı kam 
bei den Leidenden eine bleifarbene Haut im Geficht, weit her- 
vortretende Augenlider und ein flierer blödfinniger Blid, Die 
Kröpfe find, wenn fie eine gewiſſe Größe erlangt haben, fichere 
Borboten des vollftändigen Eretinismug, und das Ergebnig 
forgfältiger Beobachtungen über die Urfachen davon führt hin 
auf eine eigenthümliche Befchaffenheit ber Atmofphäre. Im 
fruchtbaren,. wafferreichen, und meift von beiben, immer aber von 
einer Seite durch felfige Gebirge begrenzten Ebenen von nicht 
über dreitaufend Fuß Höhe wird nämlich im Sommer die nicht 
frei circulirende, fehr feuchte Luft, wie in Treibhäufern, ungewoͤhn⸗ 
lich erwärmt. Eine folhe Atmofphäre wirft auf den Rervene 
zuftand des menfchlihen Organismus eben fo nachtheilig ein als 
förderlich auf die Begetation. In ber That findet fih aud 
bier Coon 55° bis 570,7 Breite) ber üppigfte Wuchs bes 
mannigfaltigften Nadelholzes, wad, fehr nahe an dem kälteften 
Meridian der Erde, für nicht weniger ausgezeichnet gelten muß, 
wie dad Borfommen von Piſtazien und Lorbeeren am Fuße des 
Mont Cenis. In den Schweizerthälern begünfligt eine Höhe 
von 750 bis 1100 Par. Fuß den Eretinismus am meiften, und 
damit flimmen auch ziemlich nahe die Erfahrungen im Lenathal, 
wos die Kröpfe zwiſchen 606 und 1050 Par. Fuß über dem 
Meere am ftärffien find. — Ein ruffiicher Anſiedler fuhr eine 
Strede mit mir in meinem Schlitten, um nad Eichhornfallen zu 
feben, die er zur Seite des Flußthales im Walde aufgeftellt 
hatte. Durch ihn erfuhr ich, daß die Eichhörnchen aud hier 
im Sommer roth, im Winter aber theils ſchwarz, theils hell⸗ 
grau feien. Er führte feine Schneefhuhe mit fih, zwei lange, 
etwas fahnförmig gebogene Breiter, ohne welche man hier im 
Winter feine Bußreife machen kam. Uns begegnete auf dem 
Eife ein Tungufe, der ſich ebenfalld der Schneefchuhe bediente 
und eine Narte ober einen Heinen Hanbfchlitten hinter ſich her⸗ 
zog. Er trug, wie feine fämmtlichen Landsleute, eine Buͤchſe 
18* 
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und erregte dadurch den Reid der Ruſſen, die ohne Feuergewehr 
jagen. Für biefe bildet ein befonders einträgliches Gewerbe bie 
Jagd der häufigen Flußottern, die, wenn fie an's Ufer kommen, 
leicht von den Hunden geftellt und dann von den Jägern mit 
Knitteln tobt gefchlagen werben. Die Bären erlegen die Ruffen 
mit Tanzen, während der Bielfraß, welcher die hieſigen Wälder 
belebt, nur den glüdlihern Zungufen zu Theil wird. 

Die ſchwarzen einflödigen Häufer des Bezirföortes Wis 
timsf, den wir am 29, März kurz nad Sonnenaufgang ers 
reichten, bilden eine ziemlich anfehnliche Reihe am Iinfen Lena⸗ 
Ufer. Die hiefigen Kaufleute verforgen ganz Sibirien mit 
Glimmer zu Fenſterſcheiben. Jährlich ſchicken fie eine gemiethete 
ruffifhe Mannfchaft in die Glimmerbrüche, die im Witim⸗ 
Thale um 200 Werft aufwärts von der Ausmündung beffelben 
liegen. Granatfryfialle, Stüde von Amethyft und ein fchwarzer 
Hornftein, welche äftige Holzſtaͤmme durchdrungen, begleiten jenes 
Foffile, von dem man braune, einen bis zwei Fuß lange Schei⸗ 
ben vorzeigte. — Der folgende Tag bracdte eine Kälte von 
20 R. m der Stunde vor Mittag fchneite es; dann warb 
ber Himmel ‚völlig Har und erhielt fi fo während einer halben 
Stunde, bi8 wir und zwilhen hohen Thalwaͤnden befanden. 
Pöglich begann ein wirbeinder Weſtſturm; der Himmel bedeckte 
fih in wenigen Secunden wieder mit dichtem Gewölk und laut 
raffelnd ſtürzten Hagelmaffen nieder, welche uns mit fchweren 
Eisftüden überfchätteten. — Zehn Werft Hinter der ruffifchen 
Colonie Jerbinsk fahen wir hoch über uns in einem fchroffen 
Kalkfelfen der linken Thalwand ein ſchwarzes, Freisrundes Loch. 
Es ift der Eingang zu der großen in Ofl- Sibirien oft genann- 
‚ ten Jerbinster Höhle, deren innere Wände mit fpiegelndem 
Eife bedeckt find; auch enthält fie wahrfcheinlih Knochen ur⸗ 
weltlicher Raubthiere, da folche fie Leicht erreichen fonnten. Leber» 
haupt fcheinen Höhlen in diefer Gegend häufig zu fein, wie fich 
aus verſchiedenen, tief in das Feldgeftein hineingehenden Klüften 
Schließen läßt. Sieben Stunden weiter firomabwärts werben 
beide Ufer wiederum von Kalfgebirgen begrenzt, welche zur Lin⸗ 
fen wohl 300 Fuß hohe, ſenkrecht abgefchnittene Wände bilden: 
inmitten der Lena aber liegt höchſt malerifch eine 150 Fuß hohe 
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Inſel; allem Anfchein nach ein von der Iinfen Thalwanb abs 
geriffener ungeheurer Felsblock, der ziemlich ein Drittel der ge⸗ 
- fammten Thalſohle einnimmt und ſich fanft gegen das rechte 
Ufer neigt, wo am Strande unter dem Schuge einer fchönen 
Nadelwaldung mehrere DBerbannte fi Hütten gebaut haben. 
Bald nachher famen wir zur Station Berefowoi Oftrow, d. i. 
Birfeninfel. Sie befteht nur aus einem wohlhabenden Bauern 
hofe, den ein alter ruffifher Berbannter angelegt hat, Der bes 
triebfame Mann ernährte jest einen Hausfland von eilf Per 
fonen. Roggen und Gerfte gewähren ihm reichliche Ernten. 
Sn feinem Garten gedeihen Kohl und Rüben; auch Gurken 
werben auf Beeten aus Samen gezogen, die man ſchon während 
des Fruͤhjahrs durch Dünger und Fünftlihe Wärme zum Keimen 
bringt. Er war für den ganzen Winter mit Heu verforgt und 
hatte flatt der fonft in Sibirien gebräuchlichen offenen Hürden 
für Rindvieh und Pferde Hinter feinem anfehnlihen Wohnhaufe 
bedeckte Ställe erbaut. Die Balfenwände beider Gebäude waren 
nach dem Beifpiel der Jafuten mit Kuhmift gedichte. In dem 
Gefindezimmer des Haufes fanden wir längs der Wände viele 
Hühner hinter Gitterverfchlägen. Dem Zimmer des Herrn fehl- 
ten nicht Heiligenbilder nebft den dazu gehörigen Lampen. An 
ben Wänden beffelben hingen auch einige Holzfchnitte und grobe 
Gemälde, barunter eine beliebte fatyrifche Darftellung, wo man 
die eingefargte Leiche einer Katze durch fröhliche Mäufe zu Grabe 
tragen läßt. Die ganze mufterhafte Wirtbichaft mag ungefähr 
dem Haushalt der hiefigen Jakuten entfprechen. Die Ruffen 
verficherten mich fogar, daß viele der Urbewohner noch ungleich 
reicher feien, und die nördlich wohnenden wüßten oft fogar nicht 
einmal die Zahl ihrer Heerben anzugeben. 

Auf der nächften Station erzählte mir ein alter Jakut von 
ben jegigen Sitten feiner Landsleute in Betreff der Heirathen. 
Er fagte, dag man ſich in der Nähe der ruffifchen Ortfchaften mit 
einem Weihe begnüge, aber bei den Familien ber nörblicheren 
Gegenden fei die Bielweiberei noch eben fo allgemein, wie früher. 
Ganz beim Alten fei es auch hier noch mit dem Koluim ober 
der Kauffumme für die Braut. Gewöhnlich werben Rinder zum 
Werthe von 200 bis 300 Rubel von der Familie des Mannes 
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gezahlt. Dies gefchieht in der Regel nah und nad, Man ver- 
lobt nämlich die Knaben meiftens fchon im zwölften Jahre. Sie 
‚ dürfen dann ihre Bräute befuchen, fie jebod nicht eher heimfüh- - 
ren, als bis bie übernommene Schuld vollſtaͤndig getilgt if. 
Der Koluim verbleibt gänzlih dem Brautvater, der Dagegen nur 
einige freiwillige Gaben in die neue Wirthfchaft Liefert. Frei⸗ 
werber und Freimerberinnen find ale Zeugen bei der Feſtſetzung 
des DBrautpreifes unentbehrlich. 

Die Naht zum 2, April verbrachten wir in der ruſſiſchen 
Eolonie Melensk. Wir kamen dafelbft bereits nach Sonnenunter⸗ 
gang anz doc rieth man und‘, unfere Fahrt in der Dunkelheit 
nicht fortzufegen, weil 20 Werft firomabwärts ſchon Waffer aus 
dem Eife gequollen fei und einige Bauern, welche am vorigen 
Abend von hier aus gefahren, fih auf dem Eife nur mit Mühe 
gerettet hätten. — In dem Zimmer meines Duartierd hingen 
Käfige mit Heinen Singvögeln. Es waren bunfelrothe Kreuz⸗ 
fchnäbel und Dompfaffens Weibchen mit weißer Bruft, einer wei⸗ 
gen Binde auf den blaufhwarzen Flügeln und blaufchwarzem 
Kopf. Im Sommer werben bie weißen Stellen, wie man mir 
fagte, grauer. Man fängt diefe Vögel, welche bier im Winter 
große Schwärme bilden, in pferbehaarenen Schlingen auf dem 
Schnee; denn fie werben ihres wohlfchmedenben Fleiſches wegen 
gern gegeffen. Ich kaufte einen berfelben von unferem Wirthe, 
und da man mein Intereffe für feltene Thiere erkannte, fo wurbe 
mir auch der Gabaver einer fliegenden Eichkatze gebradt, 
die, wie das hier oft gefhieht, in eine Falle für die gemöhn- 
lichen Eihhörnden gegangen war. Gleich diefen hatte fie einen 
ganz hellgrauen Pelz; aber man fah noch die breiten Flughäute 
ausgefpannt, welche fih von denen der Fledermäufe durch weit 
größere Die und durch Behaarung auf beiden Seiten uns 
terſcheiden. 

Wir verließen nun das Eis der Lena und fuhren am lin⸗ 
ken Ufer derſelben durch eine bruchige Ebene. Wir mußten über 
einen Bach, der ſich hier an ſeiner Mündung bedeutend ausge⸗ 
breitet und ſowohl fein eigenes Eis, als das zunaͤchſtliegende des 
Hauptfiromes zerftört hatte, obgleich das Thermometer 16 R. 
Kälte anzeigte. Das frühe Eisſchmelzen auf diefem und andern 
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zur Lena gehenden Bächen wiederholt ſich jedoch altfährlich, und 
man erflärt dieſe Erfcheinung durch das Sprubeln warmer Quel- 
len. Der und führende Bauer ging vom Ufer aus mit einem 
Beile voran, Indem er das Eis unterfuhte. Nur an einer 
ſchmalen Stelle konnten die Pferde mit dem Schlitten behutfam 
über den Bach geleitet werden. An feinem Rande Tagen hohle 
Schneemaffen, durch welche man beim Gehen hindurdhtrat. Durch 
die alfo entfiandenen Löcher erblickte ich auf der nach dem Waffer 
zugefehrten Seite bes Schnees aäußerſt ſchöne Eiskryſtalle: nie⸗ 
brige ſechseckige Säulen, unten mit trichterförmigen Höhlungen. 
— Die jest folgende Strede bis zur Olekma ifl gut von Ja⸗ 
futen bevölfert. Ihre Winterwohnungen ftehen vereinzelt auf 
Grasplägen inmitten ber herrfchenden Nadelwaldung. Die vier 
eckigen Balkenhütten find auch bier platt gededt und mit Rinds⸗ 
mift gedichtet, die Thüröffnungen aber ftatt der Bretter mit be⸗ 
baarten Ochfenfellen überffeibet; Eisihgfien, auch wohl Thiers 
Blaſen oder Därme verfchließen die Feñſter. Die und häufig 
begegnenden jakutifchen Schlitten waren mit Ochſen beipamıt, 
auf deren einem der Lenker des Fuhrwerkes ritt. Jedem Ochfen 
ift behufs der Zügelung durch den Nafenfnsrpel ein Ring ges 
zogen und an dieſem ein Riemen befeftigt. Daneben hält man 
zum Reiten auch Pferde. Ihre Farbe ift vorherrfchend weiß. 
Die Sättel haben ungemein dicke Polfler, auf denen man zwi⸗ 
ſchen zwei hoben fenkrechten Brettern wie eingeffemmt fit. 

Eine breite Hügelreihe mit ſchneeweiß abfallenden Gypsfel- 
fen tritt da an das linke Lena⸗Ufer, wo bie ruffifhe Stadt 
Diefma bei der Mündung des gleichnamigen Fluſſes Liegt. 
Die Balkenhaͤuſer der Bürger bilden, parallel mit dem Strom, 
einige kurze, jedoch zierliche Straßen. Der hölzerne Kaufhof 
zeigte jetzt nur eine geöffnete Bude; die anderen füllen ſich im 
Sommer, wenn die Schifffahrt den Taufchhandel belebt. Mean 
bringt auf den hiefigen Markt aus der Stadt Werchnei Wilnief 
(unter 630,45 Breite) viel Salz, das aus felbflabfegenden 
Seen gewonnen wird, fo wie weißes, rothed und blaues Stein- 
ſalz. Außerdem ift der Handel mit Zobelfellen beveutend, weil 
Die von der Olekma und vom oberen Witim für bie vorzüglich⸗ 
ſten gelten. 
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In der Gegend von Sinsk ſahen wir am 6. April zur 
Linken des Thalrandes fortwaͤhrend ſenkrechte und gegen 80 Fuß 
hohe Kalkfelſen. Sie ähneln aufs Täuſchendſte künſtlichen Mauern; 
denn ihre grünlichen und rothen Schichten Liegen völlig horizon⸗ 
tal, find auch ganz regelmäßig wechſelnd gefärbt und durch fenf- 
recht laufende Duerfpalten in einzelne Quadern ‚gefondert. 

‚Sn einer Jurte, wo wir unterwegs einfehrten, trafich einen 
vornehmen jakutifhen Häuptling, ſchön gewachſen und 
wohlgenährt. Ich bewunderte feinen Ueberrod von blauem Tuch 
mit rothem Belag und blanfen Meffing-Knöpfen: wahrfcheinlich 
eine Nachahmung der europäifchen Ehrenfleider, welche früher 
die Unterflatthalter vom Kaifer erhielten. Der Befiger erklärte 
mir dagegen mit nationalem Stolz, daß feine ächt jakutiſche 
Mütze weit .vorzüglicher ſei. Diefe war mit Eichhornfellen ges 
füttert, auswärts aber aus Zobel⸗, Otter⸗ und ſchwarzem Fuchs⸗ 
Pelz Fünftlich —A geſetzt, überdies mit abenteuerlichen An⸗ 
ſätzen aus Vielfraßfellen verziert, welche weit über den Nüden 
herabhingen. Im Gefühl von der Würde feines Volkes wünfchte 
ber Mann mir Glüd, daß ich nun bald „bie Stadt der Jakuten“ 
(denn nur fo nannte er Jakuzk) und ihre reichen Jurten 
ſehen follte. 

Am Morgen des 8, April fuhren wir bei hellem Sonnens 
ſchein durch eine Gegend von merfwürdigem Anfehn. Die Lena 
war nämlich in mehrere Arme getheilt und zwifchen dem Eife 
derſelben ragten hochbefchneite Eilande empor mit ſchwarzen fenf- 
rechten Abhängen von 15 bis 20 Fuß Höhe. Diefe beftchen 
nur aus feinem Schlamm nebft Trümmern von Weidenflämmen 
und Wurzeln, wie Ueberſchwemmungen dergleichen abfegen; aber 
ber ungeheure Froft, den bie entblößten Wände alljährlich er⸗ 
leiden, hatte fie fenfrecht geipalten und in fo fchroffe Säulen 
getheilt, daß man dadurch an die Kalkfelſen des oberen Thales 
erinnert wurde, An den Stromufern fliehen Weiden, und nicht 
weit davon bilden Birfen und Pappeln ein bichtes Gehölz. — 
Biele Reiter und Reiterinnen auf munter einhertrabenden Ochien, 
fo wie auch jakutiſche Schlitten verfündeten die Nähe der Haupts 
ſtadt Jakuzk, deren Thürme und fhon aus zehn Werft Ent- 
fernung fihtbar wurden. 
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Auf der Ebene im Norden der Lena bezeichnete den An» 
fang der ruffiihen Stadt „ein Friedhof, den zwiſchen tiefem 
Schnee die fhwarze Erbe einiger im Voraus fertigen Gräber, 
daneben die Spiten vieler hölzernen Kreuze und in ihrer Mitte 
eine Heine Kapelle Eenntlih machten. Dann folgten einzelne 
Gehöfte, getrennt von der größeren Häufermaffe durch eine 
breite, jest gänzlich verfchneite Schlucht, welche im Frühjahr das 
Steommaffer mit einem weftlich gelegenen See verbindet. Sen- 
feits fteht neben der großen fleinernen Kathedrale eine alte höl⸗ 
zerne Veſte mit vier halbverfunfenen Thürmen und Reften einer 
Dfahlmauer, einft von den ruffifhen Eroberern zum Schuß gegen 
die feindlichen Jakuten angelegt. Weiterhin fommen höchſt felt- 
fame Straßen, denn mit enropäifchen Baumerfen wechſeln dort 
Winteriurten der norbifchen Nomaden mit ihren Wänden von 
Rindsmift, mit Erddächern, Thüren aus behaarten Fellen und 
Benftern von Eis; daneben flehen die Gerippe Fegelförmiger 
Sommerzelte, Nur der Schnee breitet gleihmäßig feinen blen⸗ 
dend weißen Glanz über dieſe verjchiebenartigen Efemente; body 
bemerft man darin bald einige orbnende Abſicht. Dorn an den 
Straßen liegen nämlich die ruffifhen Häufer oft in beträchtlichen 
Zwifchenräumen, aber immer wieder verbunden durch die Breiters 
zäune ihrer Höfe. Diefe erfireden ſich weit nach hinten, und 
allein auf ihnen fieht man die jafutifchen Hütten eingefchaltet 
zwifchen modernen Gebäuden, wie gebuldete Reſte der wilden 
Begetation auf eultivirten Plägen. 

Ein Bojarenfohn beherbergte und. Sein Haus lag an der 
Hauptſtraße wohnlich und bequem. Der benachbarte große ſtei⸗ 
nerne Kaufhof erinnerte vollends an europäiſche Städte, aber 
binterwärts fand man uralte Sitten in den umgebenden Jurten bes 
Hofes, den ich zu meinen magnetifchen Beobachtungen wählte, Eine 
Zufammenftellung aller derartigen Unterſuchungen auf der legten 
Reife ergab, dag wir zwiſchen Irkuzk und Jakuzf den Meridian 
bes fibirifhen Magnetpols überjhritten hatten. Auf 
biefem Meridian hatten wir und etwa unter 1090,2 öftficher 
Länge von Paris aus befunden; denn dort war die magnetifche 
Anziehungskraft der Erde entſchieden am flärkflen gewefen. Zu- 
gleich beftätigte fih höchſt auffallend der Zufammenhang der 
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magnetiſchen Erſcheinungen mit den Temperatur⸗-Verhaͤltniſſen 
der Orte; denn hier, als in der Nähe eines magnetiſchen Poles, 
fommt auch die größte Kälte bes alten Continents zum Bors 
fchein. Drontheim in Norwegen Yiegt noch um zwei Grad nörb« 
licher als Jakuzk, und dennoch ift dort das Klima ungleich mil- 
der als hier, wo in jevem Jahre Kälten von mehr ald 400 fi 
ereignen; denn man hat öfter 42% bie 44°, ja einmal fogar 
(am 25. Januar 1829) 469,4 R. Kälte erlebt. Auch wurde 
mir einftimmig verfichert, dag es bier zu allen Jahreszeiten ge⸗ 
frorene Erde nahe an ber Oberfläche gebe und daß biefer 
Zuftand der Schichten bis zu der größten, dermalen erreichten 
Tiefe gehe. ent eben lag ein großartiger Verfuch zur Bes 
flätigung biefer Angaben vor Augen. Während alle anderen 
Jakuzker fich begnügen, ihren Wafferbedarf im Sommer aus der 
Lena zu fehöpfen und im Winter aus Schnee zu bereiten, wünfchte 
ein angefebener Kaufmann hieſelbſt ben Befig eines Brunnens 
auf feinem Hofe. Das Werf war aud) bereits im vorigen 
Somme rbegonnen und bis zu einer Tiefe von 42 Cenglifchen) Zuß 
getrieben worden. Man fand indeß damals, zur wärmften 
Jahreszeit, die Sand» und Lchm- Schichten. überall fo feft ges 
froren, daß flatt des Spatend die Keilhaue der Bergleute ges 
braucht werben mußte. Dabei fchienen die unteren Erdſchollen 
völlig troden; nichts deſto weniger zeigten fie einigen Waffer- 
gehalt, wenn man fie nach oben in die Wärme brachte und auf« 
thauete. In diefen Lagen hatte man nun von neuem gegraben 
und eine Tiefe von 50 Fuß gewonnen. Zur Beftimmung ber 
Dpden- Temperatur ließ ich mich daher mittelft der dazu aufs 
geſtellten Erdwinde in ben Brunnen hinab, und vergrub ganz 
unten an verfchiedenen Stellen die Kugel eined Thermometers, 
ſah indeß das Duerfilber in demfelben niemals über 60 R. 
Kälte fleigen.*) Zufolge jahrelanger Beobachtungen ftelit fich 


*) Auf dieſe Weife erhalten die Bewohner diefer Gegenden leicht natür« 
lihe Eisfeller, um darin allerhand Speifen felbft während ber heißen Sahress 
zeit aufzubewahren. So erklärt ſich einfach das bekannte Auffinden eines 
vollfländigen Mammuth an der Lenas Mündung im Sommer 1799. 
Es war Anfangs ganz mit Ur⸗Gis umgeben; dies ſchmolz aber allmählich _ 
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ferner die mittlere Wärme der Luft grade auch zu GR, in 
Irkuzk Heraus, indem hier die Wechfel der Temperatur im Laufe 
des Jahres ungleich flärfer find, als irgendwo unter europäifchen 
Merivianen, fo daß namentlich im Juni, Juli und Auguft mittlere 
Wärmen von 119, 15° und 139 R, herrſchen; ; ja häufig fieigt 
das Thermometer bis auf 20° ald größte Wärme, und im 
Jahre 1827 geſchah dies an 44 verfchiebenen Tagen. Eine fo 
Träftige Wirkung der Sonne bleibt denn aud hier nicht ohne 
wohlthätige Wirkung auf den Haushalt der Menſchen. Mehrere 
Getreidearten, namentlih Sommerweizen und Roggen, werben 
son den Rufen gefäet. Ihre Felder find dann bis drei Fuß 
unter ber Oberfläche gethaut; fie ruhen auf ewig gefrorenen 
Schichten, erzeugen aber dennoch das 15fache, in einzelnen Fällen 
fogar das AOfache der Ausfaat. Sn den Gärten zieht man Kar⸗ 
toffeln, Kohl, manderlei Rüben, Radieschen und auf Miftbeeten 
auch Gurken; noch wichtiger aber find die Gräfer, welche bie 
jafutifchen Rinder ernähren, daneben im Often der Stadt bie 
herrlichen Lärchenwälver, außerorbentlich reih an Pelzthieren, 
Bau- und Brennholz. — In Europa mag ed auffallen, daß 
man hier bei den erwähnten großen Kältegraden nie von Bes 
ſchwerden ſprechen hört, aber nach einer Winterreife durch 
Sibirien befrembet dies nicht. Geſchützt dur oſtjakiſche 
Delze, werde Nächte, mo bad Quedfilber gefriert, im offenen 
Schlitten verfchlafen, und man liegt mit folcher Kleidung ohne 
Unbequemlichfeit bei 28 Grad Kälte unter einem bünnen Zelte 


weg und baburch mwurbe das Thier blos gelegt. Benachbarte Jakuten kamen 
berbei, fägten die Stoßzähne ab und zerflädelten das noch frifch erhaltene 
Fleiſch, welches gierig von ben Hunden verfälungen wurde, Im Jahre 1807 
begab ſich der ruffifche Naturforfher Adams an Ort und Stelle, fand indeß 
nur das Gerippe, welches er nach Petersburg ſchickte. Blos der Kopf war 
mit einer vertrodneten Haut bedeckt, aud die Ohren waren wohl erhalten 
und mit einem Saarbüfchel, der Hals mit einer langen Mähne veriehen. 
In der linfen Augenhoͤhle bemerkte man nod den Mugapfel und im Schädel 
einiges vertrodnete Gehirn. Die Haut war dunkelbraun, bebedit mit rölhs 
lichem Haar und ſchwarzen Borften. Die heutigen Elephauten befipen we⸗ 
ber Haare, noch weniger eine Mähne; die Natur mag daher jenem Mammuth 
wohl dergleichen zum Aufenthalt in einem älteren Klima verliehen haben. 
A. d. H. 
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auf dem Schnee. Dann folgt aber von felbft der Glaube, dag 
auch bei AO Grad Kälte zum Wohlbefinden nichts Anderes ge- 
höre, als was hier ein Jeder befigt: gute Pelze zum Aufenthalt 
im Freien und Brennholz in den Wohnungen. Außerdem be⸗ 
merft man hier in Jakuzk noch mehr, ald an anderen fibirifchen 
Orten, eine befonders forgfältige Anordnung der Fenſter. Die 
Eisfcheiben in den Winterjurten der Urbewohner, welche durch 
das Aufgießen von Waffer völlig Tuftdicht werden, gelten für 
bie vortheilhafteften; fie paſſen aber nicht zu ben größeren Fenfter- 
Öffnungen der ruffifchen Häufer, und man erfegt fie daher in 
biefen während des Winters Durch zweierlei Bretter. Das eine 
wird am Tage eingefchoben und hat in ber Mitte ein Loch von 
einem halben Duadratfuß, davor aber eine Glas- oder Glimmer⸗ 
Scheibe; das andere wird nach Sonnenuntergang gebraudt und 
verdeckt die Oeffnung vollſtaͤndig. Ueberdies ſucht man ſich 
auch noch durch äußere Fenſterladen gegen die grimmige Kälte 
zu ſchüͤtzen. 

Die auf den Gehoͤften wohnenden Jakuten erhalten von 
ben betreffenden Bürgern Mehl, Brot und manche andere ruſ⸗ 
ſiſche Waaren, wogegen fie theild nur einmal beftimmte Dienſt⸗ 
leiftungen übernehmen, theils auf Tängere Zeit in eine Art 
eontractmäßiges Hoͤrigkeits⸗Verhaͤltniß treten. Sie fpielen bie 
Rolle der Stallmeifter, Hirten und Handwerfer, die man hier 
bei den weit ausgebreiteten Gefchäftsfreifen nicht entbehren kann. 
Für alle kaufmaͤnniſchen Waarentransporte ſchließt man ſtets 
Eontrarte mit den in der Stadt anfälfigen Jakuten. Diefe 
ftellen aus ihren eigenen Heerden und auch mit Beihülfe ihrer 
unterwegs angetroffenen Landsleute die nöthigen Pferde und 
Dchfen, deren man fich nicht ſowohl zum Fahren, als vielmehr 
zum Tragen des Gepädes bedient, während für gewiſſe Gegen- 
den und Jahreszeiten Nennthiere ebenfalld zum Tragen und 
Hunde zum Ziehen von Narten gebraucht werben, Unter Ans 
führung und Mitwirkung diefer Jakuten haben die Erwerbsreifen 
ber Jakuzker Bürger eine feltene Großartigfeit angenommen. 
Denn fie fenden jährlich Karamanen mit chinefifchen und euro- 
päifhen Waaren, welche ihnen die Irkuzker Lena⸗Schiffer zu 
führen, über die Gebirge nah Ochozk; außerdem fammeln fie 


> 
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bie gefammten Eismeers⸗Producte zwiſchen dem 70° und 76° 
Breite von ber Lena- Mündung bis zum äußerfien Lande der 
Tichuftfchen. Helle des Polar⸗Fuchſes bilden, wie zu Obborsk, 
bie beftändige Grundlage des Handels. Auch bringt man nad) 
einzelnen P lägen viele Selle der im Sommer erlegten wilden 
Rennthiere. Heerden derfelben brechen nämlich fährlich um bie 
Wurfzeit aus ben füblichen Wälbern. und wandern unaufhaltfam 
in graber Linie bis auf die Fahlen Ebenen am Deere, um fo 
ber fürdterlihden Plage ungeheurer Müdenfchwärme zu ent 
fliehen. Andere Heerden wählen aus bemfelben Grunde ihren 
Sommeraufenthalt in den fehneereichen Thälern des Obdoriſchen 
Gebirges. 

Bei Gelegenheit der weit ausgedehnten Handelsfahrten 
entdeckten Jakuzker Kaufleute im Jahre 1760 zuerfi bie Lia⸗ 
chowſchen Inſeln, fpäter au Neu- Sibirien. Dorthin 
zieht jetzt alljährlich eine Anzahl entfchloffener Männer über bas 
Eis, entweder mit Hundefchlitten oder mit jafutifchen Pferden. 
Man benugt die Zeit vom März bis zu Ende bes Mai. Denn 
im Winter hindert die Finſterniß das Reifen, auch foll ber 
Schnee durch den allzufirengen Froſt eine eigenthümliche Härte 
annehmen und. dann fo flarf an den Geleifen der Schlitten 
reiben, dag man viermal mehr Hunde gebraucht als in ber 
günftigen Jahreszeit; mit Anfang Juni aber tritt das Thauen 
den Schlittenfahrten entgegen, obgleich das unterliegende Eis 
auf dem Meere noch völlig fidher bleibt bis zum Auguft, wo e6 
einige Wochen lang unterbrochen wird. Die gewöhnliche Bes 
fpannung der Schlitten mit Hunden erforbert immer eine bes 
beutenbe Laft von trodenen Heringen zur Ernährung biefes Zug⸗ 
viehes ; überdies fucht man ben Hundeproviant durch das Fleiſch 
ber erlegten weißen Bären zu ergänzen. Die Jagd ber Polar- 
Füchſe wird auf den erwähnten Infeln mit dem beften Erfolge 
betrieben. Wertbooller noch ift das Elfenbein, welches dort mit 
ganzen Steletten von Elephanten, Rashörnern, Urochfen und 
anderen ausgeftorbenen Thierarten bie Schichten des gefrorenen 
Landes erfült. Dieſe rätbfelhafte Erfcheinung ſteht keineswegs 
vereinzelt ba, fondern fie erftredt fih mehr ober weniger auf 
fämmtlihe Küften des Eismeers, auf die Umgegend bes Ohio, 
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fo wie auf alle Thäler der europäiſchen, amerifanifchen und 
norbaftatifchen Ebenen. Die Ablagerung des Bodens um Ja⸗ 
fuzt, den man im Jahre 1831 noch bis auf hundert Fuß durch⸗ 
graben hat, giebt über ben Urfprung jener Erfcheinung einigen 
Aufſchluß. Die Schichten beftehen nämlich aus. Leiten, feinem 
Quarz und Magnet⸗Sand, ohne Zweifel durch. gewaltige, bis 
zum Eismeer reichende Waflerfinthen abgeſetzt. In ihrer Tiefe 
finden ſich Zweige, Wurzeln und Blätter von Birken oder weiden« 
ähnlichen Bäumen, ganz wie in ben heutigen fchlammigen Ab⸗ 
lagerungen bei der Bildung neuer Inſeln und Bänfe durch? die 
jährlichen Ueberfchwemmungen ber Lena; nur daß legtere um 
110 Fuß höher ſtehen als der Boden, welchen jene alten Fluthen 
bedeckten. In demfelben Liegen nun neben den vegetabilifchen 
Reften überall Zähne und Knochen urweltlicher Bierfüßer, ja 
oft ganze Reichen derſelben Cwie das oben erwähnte Mammuth 
bezeugt). Die unterirdifchen Holz» und Knochen» Lager nehmen 
‚aber unverkennbar mit der Annäherung an die Küfte zu. Unter 
Jakuzk kommen die Birkenflämme nur vereinzelt vor, dagegen 
bilden fie unter den Tundern zwifchen der Jaka und Indigirka jo 
mächtige Schichten, daß die Jukagiren ihr fämmtliches Brennholz 
aus den Landjeen holen, welche fortwährend dergleichen Stämme 
‚auswafchen. In bemfelben Verhältnig waͤchſt aud die Mafle 
des unterirbifchen Eifenbeins. Beide verwandte Vorkommniſſe 
‚erlangen indeß ihre größte Ausdehnung erfi auf den erwähnten 
Infen. Am Sudabhang von NewSibirien Tagern nämlich 250 
bie 300 Fuß hohe Berge aus uraltem Treibholz. Andere Hügel 
derſelben und der weftlicheren Inſel Stotelnoi enthalten bis zu 
gleicher Höhe Skelette von Nashörnern, Urochſen ꝛc., welche 
durch gefrorenen Sand und Eisgänge verkittet find, Nur in 
den untern Schichten der neufibirifchen Holzberge zeigen bie 
Stämme eine Lage bes ruhigen Schwimmen ober Unterfinfeng; 
oben fieht man fie hingegen durch einander gewirrt, fleil aufe 
gerichtet und an ihren Spigen zerträmmert, grabe fo, als feien 
fie gewaltfam von Süden her an das Ufer geworfen und auf 
einander gethürmt worden. 

Bei Winterreifen tragen die Jakuten, eben fo wie bie 
Oſtiaken und Samojeden, einen Pelzrod, der die Haare nad 
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außen kehrt und immer eine zum Reiten paſſende Form erhält. 
Rings an den Säumen wirb er mit fihwarzen Bellen befegt und 
mit eben ſolchen Zierrathen wird auch der Rüden kunſtvoll ge⸗ 
füdt, Dean nennt ifn Sanajach, und denſelben Namen führt 
auch das ganz Ähnliche, nur etwas längere Oberfleid der Frauen. 
In gelinderer Jahreszeit gebraucht man flatt deffen Kleider von 
gleihem Schnitt ans hoͤchſt biegſamem, hellgelb gefärbtem Leder 
oder aus farbigem Tuch. Außerdem bededen beide Gefchlechter 
den Untertheil des Körpers mit Hofen aus weichem Rennthiers 
fell, mit Pelzftrümpfen und waflerbichten Stiefeln, Torbafa ges 
nannt. Lestere fchneidet man, um fie durchaus waſſerdicht zu 
machen, ftetd aus bünnem Pferbeleder, welches zuerft mit faurer -. 
Milch getränft und geräucert, dann mit Fett und feinem 
KaminsRuß gerieben wird, Auch die Sohle befteht aus folchem 
Leber; fie endet wie bei den Bafchfiren, nad) vorn in eine auf- 
wärts gebogene Spige, ift jedoch ganz ohne jenen hohen Abſatz 
unter dem Haden, welder den Bang der Balchliren und Kir⸗ 
gifen jo fchwerfällig macht. Gegen die Kälte ſchützt außerdem 
noch eine breite fchlangenförmige Halsbinde aus ſchwarzen Eich⸗ 
hornihwänzen, Handſchuhe von Fuchspelz und eine Müge aus 
buntem Tuch, vorn mit Bielfraßfell befegt. Alle diefe Kleidungs⸗ 
flüde zeugen von der Uebung der Jakuten im zierlihen Nähen; 
da fie jedoch nie gewafchen werden, fo nehmen fie bald Farbe 
und Anfehn des umgebenden Rindsmiftes an, wornach auch Alles 
richt. Teppiche aus weißen und farbigen Fellen, die in feine 
Streifen zerfchnitten und dann mofaifartig zufammen gefügt find, 
werden ihnen von ben Ruffen vielfach zur Verfendung nad 
Europa abgefauft. Ihre Stammgenofien am Wilui verfertigen 
eiferne Beile, Pfriemen, Werkzeuge zur Enthaarung ber Thier« 
häute, fupferne Zierratben und Meffingfcheiben, welche fie gleich 
den Oftjafen, auf ihre Leibgurte nähen. Jeder ihrer Männer 
aber übt die eigene Schmiedefunft bei Anfertigung bes großen, 
unter dem Hofenbund getragenen Meflers oder Dolches. In 
ben höfzernen Griff fchneiden fie Zeichnungen und vergießen die 
Bertiefungen zur Zierde mit Zinn. Die Scheiben dazu fchneis 
ben fie aus Birfenrinde, überziehen diefe mit ſchwarzem Leber 
und befchlagen fie mit Blechſtreifen. Das pechſchwarze Haar 
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tragen die Männer kurz geſchoren. An die weſtſibiriſchen Ta⸗ 
taren erinnern die feharfen Züge ihrer gelblichen Gefichter, in 
denen fich jedoch mehr träge Behaglichkeit, als Kraft und Leidens 
fhaftlichkeit ausbrüdt. Die Frauen erfcheinen Iebhafter und 
froͤhlicher, find oft fehr ſchön gebaut, haben regelmäßige Züge 
und feurige fchwarze Augen; body werben bie von Natur mehr 
trodenen, als vollen Geſichter früh durch Runzeln entſtellt. — 
Was die Nahrung betrifft, fo ziehen Alle Pferbefleifh dem 
Nindfleifh vor. Aber man fohont die Heerden möglichft, fo daß 
nur die Reichfien befländig, die Aermeren nur bei feftlichen Ges 
fegenheiten davon ſchlachten. So bei Hochzeiten, wo bie Braut - 
ihrem zukünftigen Heren auch einen gefochten Pferbefopf übers 
veicht, den Pferdefleifch-Würfte umgeben. Die Mil der Kühe 
und Stuten wird im Sommer, wo man lleberfluß daran hat, 
unvermifcht zu manderlei Speifen verwandt. Zum Winter 
fammelt man in Gefäßen aus Birkenrinde Milchvorraͤthe, von 
denen man täglih Einiges mit Wafler verbünnt und fammt 
Begetabilien zu einem Brei kocht. In der Nähe der Ruſſen 
verfchafft man fih dazu Mehl; in entlegeneren Jurten aber muß 
die untere Rinde von Fichten und Lärden als tägliches Brot 
dienen. Man zerftößt diefelbe in Dörfern, die, gleich den Wän- 
ben ber Jurten, aus gefrorenem und über einem @erippe von 
Stäben geftrihenem Kuhmift geformt find. Im Juni und Zuli 
wiffen die Jakuten, eben fo wie bie Bafchfiren, die Buräten und 
ambere fibiriihe Nomaden, die Pferdemilch in weinige Gährung 
zu verjegen. Sie feiern dann ein religiöfes Dankfeſt, bei wel 
. dem die Männer ſich gehörig beraufchen, indem fie ungeheure höl⸗ 
zerne Gefäße mit einem Zuge leeren. Die Weiber mäffen fi 
mit dem Raufche des Tabafspampfes begnügen. in anderes 
fettes Getränf aus Milch, von den Ruſſen „gefchmolzene jaku⸗ 
tiſche Butter” genannt, beranfht ebenfalls, wenn es in Menge 
genoffen wird, Uebrigens ift man ohne Vorurtheil alle Arten 
son Fiſchen und Waldthieren. 

In den Abendgejellihaften der alten Jakuzker Bürger: Fa- 
milien berricht das Theetrinfen vor. Man nimmt gewöhnlich 
fünf bis ſechs Taſſen ohne Weigerung, die folgenden auf Bitten 
der Hausfrau, wobei eigenthümliche Ausdrücke vorkommen, als: 
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„Strengen Sie fih an“ ober: „Ueberwinden Sie Ihren Wider: 
willen”. Zugleich giebt’s viele Zirbelnäffe, denen man oft den 
fonderbaren Namen „Geſpräche“ beilegt. Die hiefige Sitte er- 
heiſcht nämlih, daß die jüngeren Frauenzimmer in den Ver⸗ 
fammlungen der Alten fchweigen. Sie figen in Seftfleivern zum 
bloßen Schuugepränge an den Wänden des Gefellfchaftszimmerg, 
und man befchäftigt dabei ihren Mund flatt der Gefpräche mit 
jenen Nüffen. In der That ift dies ein paffendes Mittel; denn 
ed gehört eine eigene Gefchidlichfeit dazu, die Fleinen Samen 
ber Zirbelfihte aufzubeißen, und ohne einige Uebung hält man 
fie geeigneter für Eichhörndhen, als für Menſchen. — Nah dem 
Thee folgt, außer den überall in den ftbirifchen Städten üblichen 
eingemachten Früchten und getrodneten Bochara-Aprifofen, noch 
ein höchſt wohlfchmedendes, ächt Jakuzkiſches Product. Große 
Scheiben von rohem Rindfleiſch werden nämlich im Herbſt an 
hölzernen Geftellen reihenweis aufgehängt und dann den ganzen 
Winter über an Iuftigen Dertern der vereinten Wirkung von 
Froſt und Sonne überlaffen. Mit Anfang des Frühjahrs if 
bag „Dörrsfleifch” bereitet und vollfommen ausgetrodnet, 
fo daß fi der Urfprung des Ganzen faum noch errathen Täßt. 
Die fetteren Stellen haben ein wachsartiges ſchneeweißes An⸗ 
fehn, das eigentliche Fleifch aber bildet eine harte zellige Maffe, 
welche auf dem Schnitte blanf wird wie Leim. Man fchneidet 
nur ganz bünne Scheiben davon ab, und biefe find von vors 
trefflihem Geſchmack, ungleich geeigneter zum Roheſſen, als 
das Doͤrr⸗Fleiſch der Braftlianer und Calefornier, welches ledig⸗ 
lich durch Sonnenwärme getrodnet wird. Das Jakuzkiſche Fleifch 
erhält fih auch im Sommer unverborben und ifl ein unſchätz⸗ 
bares Hülfsmittel für die Reifenden, welche nicht immer Koch⸗ 
feuer anzünden fönnen. 

Bei den Borbereitungen zur Fortſetzung meiner Reife nad 
Ochozk verforgte ich mich reichlich mit Dörr-Fleifh. Gegen Ende 
des Winters haben alle Jakuzker davon große Vorräthe, und 
man ſah jest über dem Firft eines jeden ruſſiſchen Daches eine 
Stange an weldher dergleichen Fleiſchſtücke als feltfame Ver⸗ 
zierung hingen. Ferner verfchaffte ich mir eine gehörige 
Quantität von weißem und fihwarzem Zwiebad: bei gelindem 
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Feuer fleinhart getrodnete Würfel von Weizens und Roggenbrot. 
Diefe Borräthe, fo wie auch Butter, Erbfen und Buchweizen⸗ 
Graupen wurden bann in mehrere Paare von Leberfchläucen 
vertheil. Denn allerdings follten wir die erften 250 Werk 
noch in Heinen Schlitten zurüdlegen, dann aber begann der 
Transport mittelft Trag- Pferde, Rennthiere und Hunde. Daher 
mußte fchon bier alles Gepäd für Trag-Sättel eingerichtet und 
fo viel als möglich, in Ballen vertheilt werben, welche paarmeife 
einerlei Gewicht und Umfang befäßen. Dean nimmt bier dazu 
auch dünne hölzerne Kaften, die feſt vernagelt und ringsum mit 
Dchfenhäuten benäht werden. Man muß dann auf einen Mos 
nat von allen feinen Habfeligfeiten Abfchied nehmen. Da ich 
jedoch die meiften Inſtrumente täglich gebrauchte, fo ließ ich 
einige Behälter mit Teicht zu öffnenden Dedeln verfehen, bie 
gegen das Eindringen von Wafler beim Durchwaten Fleinerer 
Flüffe und bei thauendem Schneewetter gefchügt wurden. Zu 
dem Ende mußten drei Jakutinnen in meiner Wohnung meine 
fo eingerichteten Kaften mit Rindshäuten überziehen. Diefe wer« 
den zuvörderſt eingeweiht, dann noch feucht um das Gepäd 
gelegt und mit bünnen Riemen ftraff zufammen genäht. Bor 
ber Abreife müſſen fie aber noch am Dfen getrodnet werben, 
und ſchließen nun fo dicht an, daß felbft Die Näthe feinen Tropfen 
Waſſer burchlaffen;, überdies werben die dünnen Kaflen dadurch 
äußerft feft und koͤnnen harte Stöße vertragen. Die Zakutinnen, 
bie wahrhaften Meifter in dergleichen Arbeiten, bewieſen große 
Rührigfeit bei dem Geſchäft, unterbrachen baffelbe jedoch mehr⸗ 
mals, um ſich aus ihren Kleinen Pfeifen mit Tabaksdampf zu 
erquiden oder zu berauſchen. Ich gab ihnen von meinem euros 
päifchen Tabaf; fie fanden benfelben aber zu wenig narkotiſch 
und zogen ihr fogenanntes tfcherfefftiiches Kraut vor... Dies ift 
eine Mifchung des reinen Tabaks mit Holzfpänen, bie aus dem 
Zerfchneiden alter Pfeifenröhre gewonnen werben, von benen 
man meint, dag fie den wahren Duft oder Geift des Tabaks 
in fih aufgenommen haben. — Unerläßlich bleibt endlich noch 
bei dem nomadifchen Leben, das mir bevor fland, ein Theekeflel 
und ein fupfernes Kochgefchirr; beides hatte ich mir bereits feit 
der Reife zum Eismeer angefchafft. Als durchaus nothiwendiger 


Jakutiſche Iurten. 291 


Begleiter gejellte fih uns auch ein junger Koſak, um den Dol⸗ 
metjcher im Verkehr mit ben Jakuten abzugeben. 


Achtes Kapitel. 


Gleich nad Mitternacht in der erften Stunde des 23. April 
fagten wir Jakuzk mit feinen vier Kirchihürmen Lebewohl. Die 
erften jafutifchen Jurten, welche wir trafen, hießen mit deutſchem 
Namen Farmonskija oder die Fahrmarktkichen, weil fih im Som- 
mer die ruffiihen Kaufleute dafelbft verfammeln und ihre Reife 
nach Ochozk durch Taufchhandel mit den Jakuten der Unfegenv 
beginnen. Dann ging ed durch eine hügelige und mit dichtem 
Lärchenwald bedeckte Gegend. Nur die Riederungen waren ohne 
Nadelholz und werben von ben Jaluten zur Heumaht und zur 
Einfammlung von Weidens und Birfenzweigen für ihre Heerden 
benugt. Ihre Winterwohnungen find auch hier mit Eisfcheiben 
verfehen,, die Balkenwaͤnde berfelben mit Miſt gebichtet und mit 
Erbwällen bis zur Höhe der zwei Fenſter verdeckt. Das mit 
Erde beworfene Platt» Dad if auf der Oftfeite durch Bretter 
über die Thür hinaus verlängert. An die Pfoften, welche dieſes 
Vordach tragen, pflegen anlommende Reiter ihre Pferde zu bin- 
ben. Der mit dünneren Wänden verfehene große Winterftall 
für das Rindvieh fteht unter einerlei Dach mit der Jurte. Es 
lebt ſich höchſt behaglich in biefen Hütten, obgleich man dem 
Geruche nach in einem Kubflalle zu fein glaubt. In dem Lehm- 
Kamin lodern ſtets helle Flammen, und fentredhte Scheite des 
Lärchenholzes fprühen praffelnd einen Funkenregen hoch über 
das Dad. Während der Abenbflunden figen Männer und Frauen 
auf Schemeln um bad Feuer und rauchen aus ihren Heinen 
Dfeifen ein Gemenge von Holzſpaͤnen mit etwas Tabaf. Immer 
fahen wir einige Kälber im Wohnraum an Pfoften gebunden, 
und das ältere Vieh fchaute gemuͤthlich durch die geöffnete Stall- 
thür an der Kaminwand. Dort befinden fi auch bie Schlaf: 
fielen für die Dienfchen, bei den Aermeren nur aus verlängerter 
Streu beſtehend. Ein trefflihes Surrogat unfered Feuer⸗ 
fhwanımes bereitet man aus ben geflampften dünnen Halmen 
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einer Grasart in der Geſtalt von zähen wolligen Fäden, die mit 
Holzafche durchgerieben und dadurch Auferft entzündfich gemacht 
werben. Sie glimmen langfam mit einem angenehmen Gerud. 

In den Wäldern waren an mehreren Punkten des Weges 
die Bäume dicht behangen mit Pferbehaaren, und mein Führer 
verficherte mich, daß jeber vorüberziehende Reiter einen Beitrag 
zu biefem feltfamen Vorrath Hinzufüge. Die religiöfe Bedeutung 
biefer Sitte ergab fi) aus dem Namen: „Sühnopfer für 
den Waldgeiſt“ wie meine fibirifchen Begleiter fie mir ers 
klaͤrten. Auch halten es die Jakuzker Kaufleute auf ihren Reis 
fen für rathſam, dieſen herrfchenden Glauben auf Koften ber 
Schwigze von ihren Pferden zu fröhnen. Aus den verichiebenen 
Haarproben wurde erfihtlih, daß Schimmel bei den akuten 
vorherrichen. Diefe haben auch noch mande andere Erfindung 
ihrer Schamanen beibehalten, namentlich die jährliche Einweihung 
eined Pferdes, wie folche ganz fo bei ben weſtlichen türkifchen 
Stämmen vorfommt. Dazu wählen fie bie beften Hengſte, 
welche dann nach gehöriger Einſegnung von jeglicher Arbeit vers 
fohont bleiben. — Das Fahren auf den legten hundert Werft 
mit Pferden fland im grellen Gegenſatz gegen bie ruſſiſche Weiſe. 
Zum erften Male fehlte da am Krummholz die Glocke und flatt 
ber vertraulichen Aufmunterungen ertönte aus dem Munde bes 
jakutifchen Fuhrmannes nur ein melancholifches Lied. Derſelbe 
fährt im Tangfamften Schritt, und fleigt überdies oft vom Schlitten, 
um Tabak zu rauchen. Er fchneibet zu biefem Zwede von der 
Deichjel des Fuhrwerkes Die nöthigen Holzfpäne, und man fährt 
erfi wieder, wenn bie Pfeife unter Verfchludung des Rauches 
mit einigen tiefen Zügen geleert ift, was bei der Kleinheit des 
Pfeifenkopfes freilich immer fehr fchnell geht. 

Die Nacht zum 26. April verbrachten wir in der Station 
Amgiasf, an der breiten Amga gelegen. Mit dem Uebergang 
über dieſen Fluß hören die Fahrwege auf, und alle Reifenden 
müffen nun die Pferde befleigen. An der Fährſtelle haben fi 
einige Ruffen niebergelaffen und eine griedhifche Kirche gebaut. 
Ich follte am Morgen gleichfam zum Abfchiebe von ihnen. für 
bie Nichtachtung ihrer refigiöfen Sitte beftraft werben. Es war 
nämlich der Dfierfonntag, den ich, ohne davon zu wiflen, 


Amgiask. 293 


wie gewoͤhnlich in verwilderter Kleidung mit Anordnungen für 
die Reife begann. Weine Leute und die hier anfäffigen Ruſſen 
hatten ſich dagegen nad beften Kräften herausgepust. Sie 
füßten und begrüßten fich mit dem Ruf: „Chriſtus iſt erflanden !“' 
worauf die Antwort lautet: „Er if in Wahrheit erſtanden!“ 
Ich that nun auch ein Gleiches; doch fam mir die Befinnung 
zu fpät. Man Hatte fchon gemerft, daß der Fremde ein Nichts 
chriſt oder Heide und daher auch ein Nichtruſſe fei, denn beibes 
it dem Volke gleichbedeutend. Sp fand ſich denn, daß bie fünf 
mir geftellten Poſtpferde, auf welche mein Boftpaß Yautete, für 
den Transport mit Padfätteln bei weitem nicht ausreichten und 
bag noch vier andere gemiethet werden mußten. Dan rief nun 
einen ruffifhen Bauer. Diefer zeigte fih nad üblihem Bruder⸗ 
fuffe allerdings bereit, mir neun Pferde, aber nicht wenigere und 
zwar nur für Die ganze Reife bis Ochozk zu vermiethen. Nas 
türlih follte ih dann noch bis zur Schneefchmelze warten, damit 
man Rennthiere und Hundefchlitten entbehren und auf Pferden 
bis Ochozk gelangen Fünnte. Aus diefer Verlegenheit half mir 
zum Glück ein gutartiger Jakute, der mir die erforderlichen 
Miethöpferde bis zum Aldan Tieferte, wo ich durch Briefe einem 
Beamten empfohlen war, der den Mangel meines Poftpaffes 
ergänzen konnte. Aber noch Schlimmeres war mir vorbehalten. 
Denn Einer meiner beiden Kofafen, der mich fhon von Irkuzk 
begleitet und dem ich mein ganzes Vertrauen gefchenft hatte, 
legte eine offenbare Wiberfpenftigfeit gegen mic an den Tag 
und verweigerte mir die fernere Begleitung unter dem Borgeben, 
daß er fieberfranf fei. Der Poftauffeher, den ich zum Vermittler 
in diefer Angelegenheit anrief, entſchied gegen mich, fofern ich 
einen faft fterbenden Dann nicht verhindern dürfe, Das Oſterfeſt 
in andächtiger Ruhe und in einer ruffifhen Kirche zu feiern. 
Er Hatte in der That das Anfehn eines Fieberkranken; auch eilte 
er fogleih in die Kirche zur Mittagsmeſſe und murbe von den 
Amginskern mit Tauter Freude begrüßt, da er doc nun ale 
Rechtgläubiger an ihrem’ Feſte Theil nehmen fönne, Ich entließ 
alfo den Mann, deffen Benehmen mir jedoch in mancher Hinficht 
räthfelhaft vorfam, gleich als wolle er hinter feiner Bigotterie 
no etwas Anderes verfieden. Diefe Anfiht beftätigte fich 
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liegt darin nichts Anftößiges; denn nur vor ihrem Schwieger⸗ 
vater und vor dem älteren Bruder ihres Mannes dürfen bie 
Frauen fih nicht auf diefe Weife entblögen. Ihr blühender 
Wuchs und ihre regelmäßig fchönen Gefihtszüge wurden durch 
Schmug entftellt, wie Alles in dieſer ärmlichen Hütte, deren 
Inhaber Fischfang in dem benachbarten Bache treibt. Eins ber 
älteren Kinder litt an einem fürchterlich ausfehenden Ausfag, An 
der Iinfen Seite feines Körpers zog ſich nämlich ſenkrecht vom Kopf 
bis zur Mitte des Leibes eine zollbreite Wunde hin, und flatt 
der Oberhaut fah man blutiges hochrothes Fleiſch. Den Eltern, 
die ich deshalb befragte, ſchien dieſe Erebsartige Krankheit etwas 
Gewöhnliches zu fein, und nachher habe ich fie noch mehrmals 
unter den Jakuten, jedoch meiſtens an Kindern, bemerft. — 
Eine reichere und größere Jurte trafen wir einige Werft wei⸗ 
ter auf einer bewaldeten Anhöhe. Ihre Bewohner befigen eine 
zahlreiche Heerde und jagen im Winter nah Füchfen und Eich« 
hoͤrnchen. "Unter den bichtftehenden Lärchen der bergigen Gegend 
waren wieberum einzelne Bäume mit einer außerorbentlichen 
Menge von Pferbehaar-Büfcheln behangen. Sie flanden immer 
auf den hoͤchſten Punkten fleiler Hügel, recht als brächte man bag 
Opfer zum Danf nad mühfamer Befteigung. Außerdem be- 
‚merkte ich zur Seite unfered Weges hölzerne Pfoften mit ruſſi⸗ 
ſchen Infchriften. Es find Denfmale der Kofafen, wenn fie im 
Sommer die Proviant» Transporte nad) Ochozk geleiteten. Diefe 
Snfchriften Tauten gewöhnlich fo: „Diefe Säule errichtete der 
Kofat N. N., der im Jahre *** eine Karawane begleitete” ; 
oder: „Hier übernachtete der Kofaf N. N.“ ꝛc. Ermübdete Reis 
ter haben alfo am Wachtfeuer fi einige Mühe nicht verbrießen 
laſſen, um ein Andenken menfchlichen Daſeins in diefen faft mens 
fihenleeren Wüften zurüdzulaffen. Eine der Säulen flammte 
nod aus dem Jahre 1685. 

Ich ritt wieder allein voraus, und von einer walbenthlöß« 
fen Anhöhe herab ſchweifte mein überrafchtes Auge über bie 
unten ausgedehnte breite Niederung des Aldan« Thaled zu ben 
entfernten Hochgipfeln des Aldanifchen Gebirges. Fuͤrwahr 
eine majeftätiihe Landſchaft! Die waldigen Vorberge jenfeits 
bes Fluſſes werden weit überragt von ben mächtigen glänzen- 
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den Bergfeiten, die uns noch vom Ocean trennten. Viele Kup⸗ 
pen ſchimmerten vom Schnee und verriethen durch die Schroff⸗ 
heit ihrer Umriſſe nadte Felswände. Unten reitet man eine 
Meile zwiſchen ben Weidengebüfchen. einer fumpfigen, jegt ge- 
frorenen Niederung und hält dann plötzlich an dem: fteil abfal- 
lenden Seldufer des Aldan. Erſt nachdem man noch gegen vier 
Werft firomabwärts geritten, gebt es über das Eid. — Dort 
zeigt fih auf dem fanfteren Abhang des rechten Ufers ein höl- 
zerned Vorrathshaus, die Jurte des ruffifchen Verwaltungs⸗ 
Beamten, und im Eife eingefroren einige große Ruderboote. Dies 
ift die Aldanifhe Fährſtelle. Ein Brief von Jakuzk und 
Grüße verfchafften mir die herzlichſte Aufnahme bei dem würbi- 
gen alten Herrn und feiner Srau, bie beide hier ald einzige 
Rechtgläubige mitten unter Jakuten leben. Ihre liebenswürdi⸗ 
gen Sitten erinnerten mich lebhaft an Philemon und Baucis. 
Alle europäifchen Ruſſen, die feit Menſchengedenken nad) Ochozk 
gegangen oder von bort zurüdgefehrt waren, lebten bei ihnen 
als höhere Erfcheinungen aus der chriftlichen Welt im frifcheften 
Andenken und fie beftellten mir viele Grüße an ihre früheren 
Gaftfreunde in Ochozk und an anderen Orten. Die gutmüthige 
Frau that fi) nicht wenig darauf etwas zu Gute, daß ihre Fas 
milie mit Petersburgern zufammenhänge; der von altfibirifchen 
Adel ſtammende Mann aber fuchte feinen Stolz in einem abge 
tragenen, doch nur Staatsbienern zufommenden Tuchrock und 
bemerkte wohlgefällig: ihre Jurte fei eine Eaiferlihe, Man fann 
fich denfen, daß er ale fo Toyaler Bürger großen Werth legte 
auf die nur von ber höchften Petersburger Behörde audgeftellte 
fchriftlfihe Empfehlung, und mit Bergnügen gab er mir baher 
zur Ergänzung meines Poftpaffes eine Anweiſung auf drei Pads 
pferde oder auf eine gleichgeltende Zahl von Rennthieren ober 
Schlittenhunden. — Ich brachte hier in Erfahrung, daß man in 
einem Sandfteinfelfen am Aldans Ufer verfteinerte Baumflämme 
gefunden habe und bag hier felbft in den wärmften Monaten 
unter fandigen Hügeln und oft nur in ſechs Fuß Tiefe Schich⸗ 
ten von berbem durchfichtigen Eife gefunden werden, welche mit 
gefrorener und trodener Erde wechſeln. Dennoch halt man das 
Klima für milder, ald das an der Lena bei Jakuzk. Die Jaku⸗ 
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ten ber Umgegend erfreuen ſich der berrlichfien Weiden und 
hatten daher auch ungewöhnlich zahlreiche Heerben, fo er- 
Hart ſich's, dag ihnen von den alfährlih die Fährſtelle pafſi⸗ 
renden 10,000 Pferden und Ochſen die größere Hälfte zugehört. 
Im Sommer reiten fie von allen Seiten herbei, um Mehl aus 
dem Aldanifchen Magazin und andere ruſſiſche Waaren von ben 
vorüberziehenden Kaufleuten einzutaufchen, 

Wir wurden unter lauten Segnungen in die Wilbnig ent- 
laſſen. Auf den mit Weiden» und Erlengebuͤſch bewachſenen Brü⸗ 
chen mußten unfere Pferde fi) durch fehr tiefen Schnee hin⸗ 
durcharbeiten. Sie verfanken bis über die Aniee, behielten jeboch 
einen fichern Gang. Der Sommer bringt ihnen noch weit grös 
Gere Beſchwerden; denn fie waten dann Tage lang bei äußerfier 
Hitze in Sümpfen, werden von ſtechendem Ungeziefer geplagt und 
tragen bei alledem ſchwere Laften. Man fieht bier nur weiße 
Mferbe. Sie find von mittlerer Größe, und ihr flarfer Knochen⸗ 
bau tritt Durch lange Behaarung noch mehr hervor. Man reitet 
mit kurzen Bügeln und gefrümmten Knieen in Satteln, welche 
den ungarifchen gleichen. Sie werben fo gepolftert, daß man 
an ihrer vorberen Lehne zu figen kommt. An bie hölzerne Rück⸗ 
wand des Sattelbockes wird immer einiges Gepäd in Duerfäden 
gehängt, worin Jeder von und feinen täglichen Bedarf an ſchwar⸗ 
sem Zwieback, nebft einigen fleifchipeifen und dem nöthigen Tas 
baf mit ſich führte, weil bie feftgefchnärte Ladung ber Packpferde 
außer dem Nachtlager nur hoͤchſt ungern gelöſ't wird, Einzelne 
Neifende bergen in ihren Duerfäden alle nöthigen Lebensmittel, 
namentlich einen Schlau, der im Sommer mit Milch, im Win⸗ 
ter mit jakutiſcher Butter gefüt if. 

Kurz vor Sonnens Untergang kamen wir an bie Bielafa, 
di. weißer Fluß. Jetzt paßte ber Name wenig; denn fein Eis 
erglänzte im fchönften Smaragbgrün. Wir ritten noch eine Strede 
ftromaufwärts und erblidten dann eine Jurte mit funkenſprühen⸗ 
dem Schornftein. Es war das herrenlofe gemeinfame Dach aller 
Borüberziehenden, unter welchem wir nächtigen ſollten. Wir 
trafen darin einen Tungufen, ber eben von der Jagd aus 
bem Walde gefommen war und feine Kleider am Kamine trock⸗ 
nete, Seine eigentlihe Wohnung lag mehr als hundert Werft 


Aufenhalt in einer Zungufen = Surte, 299: 


von biefer Jurte entfernt; er lebte hier. aber fchon Tängere. Zeit 
mit einer jungfräulihen Tochter, welche bie Geſchaͤfte ber Jagd 
und der Reife mit ihm theilte. - Sie hieß Daria und mochte 
etwa zwanzig Jahr alt fein. Durch Froſt und Sonne hatte ihr 
Geſicht eine völlig dunkelrothe Farbe angenommen, die Baden 
und die Augenliver waren geſchwollen. Sie war von mittlerer 
Größe, dabei jedoch Außerft Fräftig gebaut, von anmuthig ges 
Ienfigem rührigen Weſen. Unaufgeforbert half fie unferem Ko⸗ 
fafen bei Bereitung bes gewöhnliden Mahles. Es wurde 
Schnee im Keflel gethaut, fowohl zum Trinken, als auch um 
Thee und einen vortrefflichen Grützbrei zu kochen. Nach dem 
Eſſen griff ein Jeder zur Pfeife, und unfere weibliche Gefährtin 
leerte die ihrige mit nicht geringerer Befliffenheit als wir 
Männer. — Unter den Reiſe⸗Geräthen der Tungufen befanden 
fih auch Schneeſchuhe, welche faft ganz den oftjafifchen entfpres 
chen. Dergleihen find für die Jäger und für Alle, bie fich zu 
Zuß vom Neitweg entfernen wollen, durchaus unentbehrlich, 
weit man fonft bei jedem Schritte bis weit über Die Kniee in 
den Schnee verfinfen würde. — Am Abend verfammelte unfer 
tungufifher Jäger einige Rennthiere um die Jurte und fam auf 
einem berfelben geritten. Ich machte nachher die erften Verſuche, 
mid auf dem Rüden eines fehr gebuldigen Thieres zu erhalten, 
fiel aber mehrmals gleich bei den erfien Schritten von dem 
Sattel auf ben gefrorenen Schnee. 

Schon früh am Morgen machte ſich der alte Tungufe nebft 
feiner Tochter auf den Weg. Er wollte zu feiner Jurte vor⸗ 
auseilen, da wir eben dahin fommen und mit feinen Rennthieren 
weiter reifen follten; dem er hatte jest nur fieben derfelben bei 
fih, wir beburften indeß gewiß der dreifachen Zahl. Wir zogen 
fpäter aus und ritten am Iinfen Ufer der Bfelafa ſtromaufwaͤrts. 
In einer felfigen Schlucht fand röthlicher Kalt an. Während 
ih nun an verfchiebenen Stellen Probeflüde davon abichlug, 
hatte ich die Karawane vorausgehen Taffen und mein Pferb an 
einen Baum gebunden. Als ich baffelbe darauf beim Einpaden 
der Steine und des Hammers in die Satteltafchen für einen 
Augenblick frei ließ, entlief es plöglich im geftrediten Galopp burch 
bie verfchneite Ebene zum Wald, in dem es bald fpurlos vere 
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ſchwunden war. Sch dachte nun einmal wieber recht Yebhaft an 
die Dede bes umgebenden Landes und verfolgte mit ben fchnell- 
ften Schritten die Spur unferer Karawane, nicht ohne Angſt, 
fie irgendwo zu vermiffen; fonft hätte ich mich Teidht zu meinem 
Verderben verireen tönnen. Dit meinem ſchweren Wolfspelz 
beladen und bei dem Mangel an Schneefchuhen, firengte mich in» 
deß das Gehen außerordentlich an. Der Schnee war nämlid 
nur da, wo bie Pferde getreten hatten, fo feft, daß er einen 
Menfchen trug, und fo oft ich den Fuß zwifchen zwei Hufſpuren 
feste, verfanf ich bis zum halben Leibe und fiel. Nach einer 
halbſtündigen Wanderung der Art, erblidte ich endlich voller 
Freuden meinen Kofafen. Er hielt am Wege mit zwei Schim- 
meln, unter denen ich meinen Deferteur erkannte, Diefer hatte 
nur feine Gefährten gefuht; er war daher auf dem Reitwege 
geblieben und eingefangen worden. 
Nach einem Ritte von 40 Werſt übernachteten wir in dem 
letzten jakutiſchen Wohnort am rechten Ufer ber Bjelaja. Es 
find zwei große Winterfurten, Tſchernoljes ober zur „Schwarzen 
Waldung” genannt. Man bewirthete mich bier zum erſten Dal 
mit dem wichtigften Product der bhiefigen Viehzucht, der ſoge⸗ 
nannten jafutifhen Butter. Es iſt eine fette Subflanz von 
angenehm fäuerlihem Geſchmack; doc unterfhieb ich in den 
ung vorgefeuten. gefrorenen Stüden neben den butterähnlichen 
Theilen einen andern, der mehr Förnig erflarrt war und ſchon 
von der Stubenwärme zu fchmelzen begann. Die akuten effen 
während des Winters große Stüde davon ohne Brot. Nun 
fonnte ich mir auch die Trinkharkeit der gefihmolzenen jakutiſchen 
Butter und ihre beraufchende Wirkung auf unmäßig Genießende 
erflären. Der fäuerlihe Geſchmack derſelben fest nämlich einen 
Gährungsproreß voraus, womit dann die Entwidelung eines 
MWeingeiftes gegeben iſt. Behufs ihrer Aufbewahrung hat man 
Gefäße aus Birkenrinde, deren jest noch viele in einem vor ber 
Jurte gegrabenen und mit Baumfläimmen bedeckten Keller ſtan⸗ 
ben.. Nachher ſah ich auch bei den Tungufen dergleichen unter- 
irhifhe Vorratböfammern. — Man machte mir bier ein Ges 
ſchenk mit Schneebrillen, melde ſich als Schugmittel gegen 
bie durch bie Sonnenſtrahlen verurfachten Schneeblende fehr pros 
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bat erwieſen. Es iſt dies ein engmaſchiges Netz aus Pferde⸗ 
haaren; ſechs Zoll. lang und breit genug, um die Augenhäplen 
eben zu bedecken, wird es mittelft Defen aus dünnen Riemen 
an den Ohren befeftigt. 

Wir folgten nun wieder der Bielafa aufwärts gegen ihren 
Urſprung. Die Kalkwaͤnde bes Thales waren flellenmweis auf 
das merfwürbigfte gebogen, gebrochen und in Spalten zerriſſen; 
in einer Querſchlucht zeigte ſich auch Baſalt, ald Beweis, daß 
Feuersgewalt hier thätig geweſen. Zulest blieben wir befländig 
zwiſchen zwei fenfrechten Kalkwänden, deren Höhe bis zu. 1100 
Fuß über dem Spiegel bes Fluffes "zunimmt. Am oberften. 
Rande der Felfen wuchfen nur vereinzelte Lärchen, und ein bort 
krächzender Rabe ſchien der einzige Bewohner dieſer Wildniß. 
Auf dem Boden diefer Bergipalte frömt bie Bfelafja ziemlich 
reißenb über Blöde und Fleineres Geroͤlle. Ihr Eis erſchim⸗ 
merte wieber in wunderfchön grüner Pracht, war aber fchon fo 
mürbe geworden, daß unfere Pferde bei jedem Schritte hindurch» 
traten und zumeilen ſelbſt in dem ganz offenen, wenn: gleich 
nicht ‚tiefen Waffer wateten. Das Thal theilt ſich endlich in 
zwei Arme an einem entgegenſtehenden fchroffen Berge. Wir 
ritten am Fuße defielben Hin, bis zu feinem nörblichen Abhang. 
An einer Stelle, wo ein Zufluß in die Bjelafa geht, ſteht dort 
zwifchen Geſträuch und höheren Lärchen, rings um von felfigen 
Bergen umgeben, bie Tungufen- Jurte von Garnaſtach, eine 
Hätte aus Baumflämmen, deren angefehenfter Bewohner ber 
und bereits befannte alte Tungufe war. Er hatte mit feiner 
Tochter fein Ziel weit früher erreicht, als unfere Iangfame Ka» 
rawane, und fagte und, daß wir eine kurze Zeit bei ben Seinis 
gen verweilen müßten. Ein heil feiner Rennthiers Heerbe 
wurbe nämlich erſt noch von einer Gebirgsreife zurückerwartet, 
und eine für und hinreichende Zahl war nicht mehr vorhanden. Ich 
blieb demnach Drei Tage Lang in biefer fo romantifch gelegenen Nie 
berlaffung, und auch noch während der vier folgenden begleiteten 
mich mehrere Bewohner berfelben auf der fortgefegten Reife. 

Die Jurte von Garnaſtach zählte eine Bevoͤlkerung von 
zehn Köpfen der wandernden Familie. Dazu gehörten außer 
dem Stammhalter derfelben zwei ältliche Frauen nebft ihren Töch⸗ 
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tern. Die eine davon war die früher erwähnte Daria; eine 
jüngere, ebenfalls noch unverheirathet, hieß Eudoxia; bie älteſte 
hatte ſeit kurzem ihren Mann verloren und hielt ſich nun ſammt 
ihren zwei Kindern wieder in der väterlichen Jurte auf. Als 
Gäfte Samen mit und ferner noch hinzu ein junger Tungufe und 
ein Jakut, von denen man fagte, daß fie um bie Töchter unferes 
Wirthes würben und ihn deshalb bis zur Abtragung bed Koluim 
ober der Brautgabe bei feinen Reifen unterflügten. Gleich allen 
tunguftichen Familien, zieht auch diefe beim erften Schneefchmels 
zen vom Wege abwärts in den bdichteren Wal. Man nährt 
fih im Sommer ebenfalld von der Jagd; aber in Folge bes 
angeborenen Wanbertriebed wird das Birkenzelt doch täglich an 
einem anderen Orte aufgefchlagen. Die verlaſſenen Winter 
furten am Gebirgsweg nehmen dann Jakuten ein, die von Yas 
kuzk aus dahin geſchickt werden. 

Während meines Aufenthaltes zu Garnaſtach konnte ich in 
Muße das häusliche Leben der Tungufen beobachten. 
Schon früh am Morgen z0g der Alte wieder auf die Jagd. Er 
benugte für einen Theil feines Ausfluges eins unferer zurück⸗ 
gehenden Pferde. Das Beil zum Holzfällen, ein Kefiel, ein 
lederner Sad mit etwas Dörrfleifh und vor Allem ein Paar 
Schneeſchuhe waren an den Sattel gebunden. Der Hund, groß 
wie ein Spig, aber ſchmächtig, mit ſchwarzem Zottels Haar und 
fuchsaͤhnlicher Schnauze, wurbe bis zum Beginne ber Jagb an 
ber. Leine geführt. Die Austüſtung des Jägers voflenbeten 
Schneebrillen und eine Außerft Feine, an bie. Ziroler Stugen 
erinnernde Büchſe von kaum zwei Fuß, wie dergleichen alle 
feine Landsleute im Gebirg und an der Lena tragen. Die 
ruſſiſchen Kaufleute bringen dazu die Schlöffer und Die gezoge⸗ 
nen Läufe. Die Schäfte haben nach hiefiger Sitte ſtatt der 
Kolbe. nur ein Biertel Zoll dickes Brett, deſſen breite Seite 
nach der Biegung ber Schulter gefchnitten wird, und an dem 
oberen Ende ift eine drei Fuß lange zweizackige Dolzgabel ber 
feftigt, mittelft welcher man das Gewehr beim Gebrauch unter- 
fügt. — Wir blieben in ber Zurte mit den Weibern und dem 
jakutifchen Knecht der Familie, der mir als Dolmetſcher biente, 
da mein Koſak nur das Jakutiſche geläufig ſprach. Die Haus 
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frauen und bie unverheiratheten Töchter ſetzten fi) nun neben . 
einander auf den Fußboden an ihre Arbeit, Sie flidten. bie 
wafferbichten Stiefeln und Rennthierfleiber ber Männer, näher 
ten die Dede zu einem Birfenzelt und brachten andere zum 
nahen Sommeraufbruh nöthige Geräthichaften in Ordnung. 
Man näht mit Fäden aus Nennthierflehien, die am Munde bes 
negt, Hebrig gemacht und an ihren Enden: zuſammengedrillt 
werben. Dies gefchiebt durch Wirbeln mit der platten Hand 
auf dem rechten Knie, und es gilt daher für das Zeichen einer 
arbeitfamen Frau, wenn ihre Leberhofen an diefer Stelle ganz 
blank und mit Leim überzogen find, Zwiſchen der Arbeit wurs 
den mehrmals die Miniatur» Pfeifen ausgeraucht, welche aud 
die Tungufinnen- ſtets am Gürtel tragen. Den Tabak mengten 
fie zuvor mit ſehr feinen, immer frifch gefchnittenen Tannenholz⸗ 
Spänen und leerten ihre Pfeifchen in Drei langen Zügen, bei 
welchen der Rauch zuerft verfchludt, dann aber theilmeis durch 
Die Nafe wieder ausgewolkt wurde. Nah Mittag gingen bie 
Mädchen an den Fluß, um Eis zu hauen, das geſchmolzen ent 
weder zum Kochen ober zum Trinfen diente. Als die Arbeiten 
beendigt waren, befchäftigten fir die Mädchen in der Jurte mit 
Pupangelegenheiten. In einer funftreihen Schachtel aus Birken, 
rinde bewahrten fie fupferne und bleierne Knöpfe, Glasperlen und 
meilingene Springfedern. Lestere wurden nun forgfältig in 
gleiche Stüde zerfchnitten, nachher aber abwechſelnd mit ben 
Knöpfen und Perlen auf Fäden gezogen, fo daß ein ſehr zier- 
liches Zopfband zu Stande kam. Endlich wurde ein ganz ab- 
genugtes Kartenfpiel hervorgebracht. Damit fpielten die Maͤd⸗ 
hen höchft eifrig, obgleich ohne Kinfag, abwechſelnd zu je zweien. 
Diefer Zeitvertreib ift bei allen Jakuten und Tungufen beliebt; 
die Tungufen des Koluinsker Kreifes zeichnen fich auch als leiden⸗ 
ſchaftliche Schachfpieler aus. Während die Andern fi fo ver- 
gnügten, verblieb eine der alten Tungufinnen von feltfamem, 
fat geifterhaftem Aufehen ununterbrochen bei ihrer Arbeit, indem 
fie Gefänge zwifchen den Zähnen murmelte. Eben fo theilnahm⸗ 
108 verhielt ſich die junge Wittwe in einem abgefonderten Wins 
fel, wo fie die Wiege ihres Kindes bewegte. Diefe war durch 
eine Schnur an einer ſchwankenden Stange und mittelft derſel⸗ 
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ben an die Jurtendecke befeſtigt, wie man ſolches auch in ruſſi⸗ 
ſchen Dörfern ſieht. Das Geſchrei des Kindes und das Gebell 
zweier jungen Hunde, die von den Mädchen gefüttert wurben, 
mifchte ſich oft mit ben dumpfen Liebern der Alten! — Zum 
Abendeſſen befchenfte ich die ganze Gefellichaft mit ſchwarzem 
Zwiebad, den man als feltenften Lederbiffen, neben der gewöhn- 
lichen Abfochung von geräuchertem Rennthierblut mit getrodnes 
tem Fleifch von Bierfüßern und Fifchen verfhmaunfte. Das: Dank 
gefühl ſtimmte nun jene Alte zur umgänglicheren Lufligfeit. Sie 
fang einige ihrer Melodien etwas vernehmlidher, wie bisher; 
doch wollte fie den Tert dazu nicht angeben, indem fie meinte, 
daß ihre mehr oſtwaͤrts wohnenden Tandsmänninnen weit fhönere 
Lieder wüßten, und ohne Zweifel improvifirte fie diefelben, wie 
ich fpäter auch bei anderen Sängerinnen bemerkte — Jeder 
fuchte endlich fein Nachtlager. Die Mädchen bezogen einen ens 
gen Bang hinter dem Kamin, und nad einiger Zeit folgte das 
bin auch Daria's jafutifcher Berlobter nad) einer Sitte, die man 
in der Schweiz mit dem Namen des Kilchganges bezeichnet. Im. 
Gegenſatz zu dieſem vertrauteren Verhältnig legte Euboria, die 
jüngere noch unverlobte Schwefter Daria's, eine merkwürbige 
Schüdternpeit an den Tag. Sie erhob nämlich ein Freifchendes 
Gefchrei und entfloh mit unverfennbarem Entfegen, fo oft ih 
zufällig ihr allein vor der Zurte begegnete. Wie ich fpäter er⸗ 
fuhr, beruht das Benehmen auf einem althergebrachten Brauch 
ber Tungufen und Kamtſchadalen. Ein Ehebündnig wird naͤm⸗ 
fih nur dann für entſchieden abgefchloffen gehalten, wenn ver 
Bewerber bei einem gewaltfamen Angriff gefiegt und namentlich 
. die Kleider feiner Geliebten zerrifien hat; es kommt aber jebem 
Mädchen zu, ihre Freiheit bis aufs Aeußerſte zu vertheidigen und 
bergleihen Angriffe zu fürdten. Im Innern ber Jurten ober 
Zelte füllt dies Alles weg, vielleicht nach demſelben Gefeg, weis 
ches bei den Mongolen und Buräten eine wichtige Rolle fpielt. 
Diefe dürfen nämlih nur in dem Falle Blutrache nehmen für 
verlegte Frauens Ehre, wenn folche im Innern bes Zeltes vor» 
gefommen iſt; dagegen wird dergleichen faft gänzlich der Belei⸗ 
bigten zugerechnet, wenn biefe fi) unvorfihtig von dem fie 
fhügenden geheiligten Feuerplatz entfernt hatte. 
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Der 2. Mai brachte einen reinen dunfelblauen Simmel, 
und obgleich fi) die Luft am Tage zwiſchen ben befchneiten Bers 
gen nicht über + 2° erwärmte, fo fühlte fi doch Alles 
neu belebt durch die herrliche Fruͤhlingsbeleuchtung. Alle Tuns 
aufen fuchten das Freie. In dem Kamin der Jurte zünbete 
man nur Feuer zum Kochen. Die Mäbchen flochten die Zöpfe 
ihres pechſchwarzen Haares forgfältig ein und legten den neuen 
Kopfpug an, worin vorzüglich Eudoria fi) augzeichnete; denn 
fie trug nicht nur eine zierlichere Kleidung aus bünnem gegerb« 
ten Rennthierleder, ſondern fie war auch ungleich weißer und 
fchlanfer, als ihre Schweſter Daria, offenbar deshalb, weil fie in 
ihrer Jugend noch nicht Theil nahm an den Beichwerden einer 
nomabdifchen Hausfrau. Die Alten ſaßen inzwifchen auf bem 
platten Dach der Jurte, wohin eine Leiter führte, vom Morgen 
bis zum Abend und fummten ihre Lieder im Sonnenfchein. Reben 
ihnen hatte man auf dem Dache alled Gepäd zur ämfig vorbe- 
reiteten Sommermwanderung ausgebreitet, um es zu Lüften 
und zu fonnen: das Birkenzelt, das Zaumzeug, jo wie einen 
Reit» und Packſattel für jedes Rennthier der Heerbe, endlich die 
eplinprifchen Querfäde oder Leberfchläuche, in welche man bereite 
den Reft der vorhandenen Lebensmittel und andere Habfeligfeis 
ten der wanbernden Familie vertheikt hatte. Ale dieſe Stüde 
waren reihenmweis neben einander gelegt, fo wie ed auf der Reife 
vor den Zelten gefchieht, und bie Anfänge ber neuem Wirthfchaft 
beurkunbeten eine Nettigfeit, welche gegen den Schmug ber in⸗ 
neren Jurte grell abſtach. 

Gegen Mittag kamen bie erwarteten zwoͤlf Rennthiere, von 
einem aͤltlichen Manne geführt. Durch hohen Gebirgefchnee und 
ausgetretene Gewäfler waren fie aufgehalten. Faſt alle Thiere 
hatten jegt die alten Geweihe abgeworfen. Die Unterfchiede 
ihrer Entwidelung zeigten einen offenbaren Zufammenhang mit 
der verfchiedenen Haarfarbe. Nur bei den ſchneeweißen bemerfte 
ih noch vorfährige Geweihe; bei ben bumfelbraun gefärbten 
waren die neuen Hörner am längften gewachſen. Einige, beren 
Kopf und Schwanzgegend fehneeweiß, der übrige Körper aber 
dunfelbraun behaart war, trugen auch ſchon anfehnliche Geweipe; 
fie gehörten zu den fchönften der Heerde. Einem ganz weißen 

Sarnifd, Reifen XVI. 20 








306 ÖR-Sibirien. 


Nennthiere wurde ein Baumzmweig umgehängt, und dann jagte 
man fie alle in eine moodreiche Gegenb des Waldes. — Am 
Abend brachten die Zungufen in ber Jurte eine Schnellwage 
zum Vorſchein, welche fie fih von den Rufen verihafft hatten, 
um ihre Thiere vor Ueberladung zu fchützen. Keins berfelben 
darf nämlich mehr ald A Pud oder 140 preußifche Pfund tra⸗ 
gen; auch müſſen bie beiden Parkballen genau im Gleichgewicht 
fiehen. — Unter den mancherlei Zurüſtungen zur Reife efelte 
mich ein fonft ganz nügliches Geſchaͤft meiner Wirthin fehr an. 
Um nämlid die Außenfeite der langen Reifeftiefel mit warmem 
Fiſchfett zu tränfen, nahm fie den Mund gänzlich voll von biefer 
ranzigen flinfenden Fluͤſſigkeit, fprudelte dieſelbe fein vertheilt 
zwifchen den Zähnen über das Leber hin und rieb fie. mit aus⸗ 
gebreiteten Händen ein. Der wiberliche Geruch der alten Tun⸗ 
gufinnen rührt meiſtens von biefer Arbeit her, doch hat man ed 
folcher zu danken, wenn man nachher durch ſchmelzenden Schnee, 
durch Suͤmpfe und eiskalte Bäche ohne irgend eine Unbequems 
lichfeit weten Tann. 

Schon am frühen Morgen wurden bie flüchtigen Wald⸗ 
bewohner vor die Jurte getrieben. Nach gefchehener Zäumung 
wurden fowohl die zum Tragen, ald zum Reiten beflimmten 
Thiere mit Satteln verfehen, und zwar müflen diefelben ſtets auf Die 
vorderen Schulterblätter ganz dicht an den Hals gelegt werben. 
Der Padfattel befteht aus zweien, etwa anderthalb Buß langen 
eylindeifchen Lederpolſtern, welche parallel unter fi) und in einem 
Abftande von drei Viertel Fuß durch zwei nach oben gefrümmte 
Joche verbunden, jo daß fi das erhabene Widerriß des Thieres 
zwifchen den Jochen befindet, Die Borrichtung zum Reiten bes. 
fteht nur in einem gepolfterten platten Kiffen. Dies ift hinten 
ſchmal und etwas aufwärts gebogen; vorn aber, wo ber Reiter 
zu fisen kommt, ragt es mit feinem breiteren Theil zu beiben 
Seiten über den Rüden des Thieres hervor. Zur Befeftigung 
biefes Sattels dient ein einziger Gürtel, über das fchmale hintere 
Ende defjelben geführt und dicht hinter den DBerberbeinen bes 
Rennthiered umter dem Bauche zufammengebunden. Mit Hülfe 
eines fünf Fuß langen Stodes follte ich nun den vier Fuß hohen 
Rüden eines ausgewachſenen Mänuchend befteigen. Ich verr 
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fuchte es anfangs, mich ganz einfach, wie auf ein Pferd ohne 
Steigbügel, hinaufzufhwingen; aber die Tungufen ſchrieen ers 
fhredt: „Du zerbrichſt unferm Rennthiere den Rüden!” und 
in der That, fobald man den Rüdgrat bes Thieres nur einige 
304 breit hinter dem Sattel berührt, fo biegt es fich in den 
Knieen, wie unter einer unerträglichen Laſt. Auf die allein 
tragkräftigen Borberfchultern kann man ſich aber,.fo Iange bie Beine 
noch auf dem Erbboden find, nicht ſtützen, denn jeder babei uns 
yermeidliche Seitendrud reißt das Satteltiffen aus dem Gurt. 
Es bleibt daher nichts übrig, ald die Weife der Tungufen, die 
wir nach einiger Uebung auch bald erlernten. Der Reiter hält 
nämlich das Rennthier am Zügel und ftellt ſich, das Geficht nad 
vorn gewandt, an bie rechte Seite deſſelben, flatt an bie linke, 
wie wir es bei Pferden machen. Er hebt dann feinen linken 
Fuß auf das Sattelfiffen, ohne dies mit einer Hand zu berühren, 
und fommt zum Sigen, indem er fich mit dem rechten Fuße 
unter gleichzeitiger Nahhälfe des Stodes vom Boden in bie 
Höhe ſchnellt. In dieſem Sprunge thun es bie Frauen umd 
Mädchen den Männern völlig gleih. Das Reiten felbfi war 
mir und nicht weniger meinem Kofafen neu. Wir fielen in der 
erften Biertelftunde wohl ſechsmal vom Sattel, bie wir ung merfs 
ten, dag man fi an den Körper des Thieres durchaus nicht 
anſchließen dürfe. Mean muß fich vielmehr nur dadurch figend 
oder richtiger fchwebend erhalten, dag man feinem Körper bes 
fländig eine wiegende Bewegung giebt, wobei der zum Aufſtei⸗ 
gen nöthige Stod ald Balancirftange dient; außerdem aber 
pflegt man zur Erhaltung des Gleichgewichtes bei jedem Schritte 
abwechfelad zur Rechten und Linfen mit den Haden leife hinter 
die Schultern des Thieres zu fohlagen. Wollte man der feftern 
Unterflügung wegen bie Kniee gegen das Satteltiffen brüden, 
fo würbe man mit diefem zugleich niederfallen. Denn es wird 
abſichtlich nur loſe gegürtet, fo daß es ſich nad beiden Seiten 
bin leicht verfchiebt. Auf ebenem Wege verfihwanden bald alle 
Schwierigkeiten diefer berittenen Schaukelkunſt. — Wir nahmen 
im Ganzen 23 Rennthiere mit. Davon hatte man 6 zum Reis 
ten gefattelt, 14 andere trugen, bie übrigen blieben anfangs 
ledig, um die ermübeten abzulöfen. Die beladenen waren zu 
20° 
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vier Koppeln verbunden, und jede ſtand unter befonberer Kühe 
rung. Bor ber erften ritt Daria, dann folgte ber früher er⸗ 
wähnte Tungufe und der jafutifche Knecht, Jeder mit vier Renn⸗ 
thieren hinter dem feinigen; an ber Spige ber übrigen ſetzte ſich 
ein alter Jäger, der Tags zuvor mit einem Theil der Heerbe 
aus dem Gebirg heimgefehrt war. Er hatte zum gelegentlichen 
Gebrauch unter Anderm auch Büchfe und Fifchneg mitgenommen, 

Wir verfolgten die Bfelaja wiederum aufwärts in einem 
engen, meift von hohen Felfen umfchloffenen Thale. Den Flug 
bedeckte hoher Schnee, und das Eid unter bemfelben war ftellens 
weis fo dünn, daß die Rennthiere einbradhen. Sie Fietterten 
bann aus biefen Löchern fehr fleil in die Höhe. Bei. ſolchen 
Gelegenheiten muß man aber mehr als fe ganz loſe auf dem 
Sattel figen; denn will man fi etwa mit ben Knieen halten, 
fo verfchiebt fi das Sattelkiffen fogleich nach hinten auf das 
Rüdgrat, und das Thier läßt den Reiter auf den niebergeboge- 
nen hinteren Sprunggelenfen zur Erbe gleiten. Sp ging es 
mir. Ich fiel unverfehend in ein Gemenge aus Wafler, Eis 
und Schnee zum großen Ergögen unferer jungen Tungufin, bie 
an ber Spite ritt und und Bahn brach, indem ſich ihr Renn- 
thier bis weit über die Bruft zwifchen Schneemaffen einwühlte. 
Aeußerſt zierlih macht fih ein Zug von foldhen Thieren auf 
ſchwierigem Terrain. Der erfle Reiter fpornt dann fehneller 
mit den Haden, indem er das untere Ende feines Springflabes 
gleich einer Lanze auf das rechte Knie fügt und den Zaum feft 
anzieht; fein Rennthier aber hebt den Kopf mit flolzer Anmuth 
und firedt ſich bei jebem Schritte recht lang, indem es den kurzen 
Schwanz ſenkrecht emporhebt und taktmäßig nach beiden Seiten 
hin bewegt. Die übrigen Thiere folgen im gleichförmigften Gange, 
da jedes genau in die Kußflapfen des vorderen tritt. 

Gegen Sonnenuntergang ritten wir bei feinem Schnees 
geftöber am Iinfen Flußufer, als von ben gegenüberliegenven faft 
jentrechten Helfen herab das laute Bellen des mitgenommenen 
Jagd» Hundes gehört wurde. Wir hielten an und fahen auf 
halber Höhe der Thalmand fünf ziegenähnliche Thiere von Klippe 
zu Kippe fpringen. Biere derſelben entlamen, und nur bag 
legte flellte der Hund auf einem Felfenpfeiler, zu dem er ben 
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“ einzigen fehmalen Ausgang unter fortwährendem Bellen gefperrt 


hielt. Unfer alter Jäger nahm nun feinen Stugen, lief auf 
Schneefhuhen ſchnell zum anderen Ufer, legte fie dann ab und 
fletterte durch Feine Schluchten aufwärts zu dem nadten Ge⸗ 
fein. Er ſchoß und erlegte glüdlih das Thier, welches unfer 
nachklimmender Jakute an den wibberartig gefrümmten Hörnern 
zu uns herunter fchleppte. Argali, d. i. bier fogenannte wilbe 
oder Felfen- Schafe, hatten und dies Schaufpiel ber Jagd ges 
währt. Ich erfland von dem Schügen den Balg der Beute, 
Es war ein hochträdtiges Mutterfhaf und eben beshalb ſchwer⸗ 
fälliger gewejen, als die übrigen. Der Balg des ungeborenen 
Lammes kam, als für weiche Frauens Handfchuhe und Kopf- 
bededungen vorzüglich geeignet, unferer Daria zu. Sie allein 
beforgte auch die Zurichtung der eßbaren Theile. Sie nahm die 
Magen heraus, reinigte fie und fammelte darin das Blut, welches 
geräuchert für eine ber leckerſten Speifen gilt. Der Panfen ober 
erfie Magen war ungeheuer angefüllt mit gröblich zerfauter Spreu 
son gefrorenen Kräutern. Der von Hunger abgemagerte Hunb 
erhielt fein beflimmtes Theil und verfchlang baffelbe mit äußerftem 
Wohlbehagen. Wir fchfugen, nicht weniger vergnügt, ein Lager 
im Walde auf, da inzwifchen ein ftärfered Schneetreiben begann. 
Zum Schuß dagegen wurbe das Gepäd an der Windfeite wie 
eine Mauer zufammen geftellt, und Alles verfammelte fih um 
bas mädtig dahinter auflodernde Wachtfener. Beim Anblide des 
frifchen Fleifches rief der Jakute jauchzend: „Nun bleibe ich die 
ganze Nacht über wach und efle bis zum Weitermarfch!” Auf 
einige fchnell gefchnigte dünne Holzſtäbe fpießte ein Jeder fi 
eine Reihe Heiner Fleiſchſtücken; dann wurden die Schnitte am 
Feuer geröſtet. An diefem Braten labten wir und vorläufig, 
während Daria in dem fchneegefüllten Keſſel weit größere Stüde 
kochte. Wir fanden das Fleiſch hoͤchſt wohlſchmeckend und faft- 
reih. Der Zäger aber fog „zum Lohn für die Jagd” das Ges 
Hirn des Thieres roh aus; auch die Augen kochte er für ſich 
allein ald leckeren Biffen. — Ich erhöhte den Reiz bes heutigen 
Feſtes burch ein reichliches Geſchenk von Buchweizen. Als der 
Drei im Keffel zu fochen anfing, warf unfer Jakut mit großem 
Ernft Einiges davon in's Feuer, fo daß die Flamme hoch auf 
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loderte. Er nannte dies, was bei animaliſchen Speiſen nie ge⸗ 
ſchieht, ein Opfer für die Erde. Zufällig lernte ich auch noch 
eine andere religiöſe Ueberzeugung der Tunguſen kennen. Als 
ich dieſelben naͤmlich bat, einige ihrer unterwegs angeſtimmten 
melancholiſchen Melodien hier am Wachtfeuer zu wievderholen, 
erwieberten fie mit einer Art beiliger Scheu: „es fei Sünde in 
der Nacht zu fingen.” Bor dem Einſchlafen legten wir noch in 
das allmählich niebergebrannte Feuer einen ganzen Baumflamm, 
damit die Kohlengluth fich hielte. Darauf bevedte ſich Jeder 
mit. feinen Fellen und träumte von dem glüdlihen Tage. 

Beim Erwachen in der Brühe fahen wir und Alle zollhoch 
mit Schnee überfchüttet; doch bald wieder erfreuten wir uns 
der erquidlichen Wärme des frifch aufgeſchürten Feuers. Man 
feüpftüdte theild Thee, theils Argali⸗Fleiſch. Dann mußten bie 
Rennthiere, da fie gute Nahrung gefunden hatten, mittelft des 
Wurfſeils eingefangen werden. In der Anwendung deſſelben 
zeigen die Tungufen, wie alle Befiger halbwilder Heerben, eine 
außerordentliche Geſchicklichkeit. Nachdem der Riemen kreis⸗ 
förmig zufammen gerollt ift, hält der Mann die beiden Enden 
fammt den nächft gelegenen Windunger deſſelben zugleich in der 
Hand. Er ſchwingt ihn über dem Kopf bie er das heran ge⸗ 
triebene Rennthier in der gewünfchten Stellung fieht. Beim Los⸗ 
fchleudern Täßt er die Windungen des Knäuls fih durch Flieh⸗ 
fraft ausdehnen und beim Fluge durch die Luft nur einen 
einzigen großen Bogen bilden. Dies gefchieht mit fo fcharfem 
Augenmaaß, daß dad vordere Ende der Schlinge faft immer 
genau vor die Bruft des Thieres hinabfaͤllt. Daffelbe wird ſelbſt 
im vollſten Lauf fogleich gehalten, fobald man die Enden des 
Wurfriemen anzieht. — Während des Zäumens und Aufladens 
bieb der Jäger einen Tannenflamm ab, reinigte ihn von Fleineren 
Zweigen, hängte daran alles übrig gelaffene Fleiſch, bebedte , 
daflelbe ringsum mit belaubten Reifern und fegte endlich auf die 
Spige dieſes Heinen Zeltes einige Bretter, die er in VBogelgeftalt 
geichnigt, auch mit Kohle noch täufchender ausgemalt hatte. Er 
mollte fich hier von uns trennen, um noch ferner in dieſer Ges 
gend auf Felſenſchafe Jagd zu machen, und hatte nun an dem 
Drte, mohin er Nachts zurüdzufehren gedachte, feine Niederlage 
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gemacht. Wir fahen dergleichen Fleifhpyramiden unter einem 
Schirm von Tannenreifern nachher noch öfter. Die einzelnen 
Stüde hängen nur wenige Fuß hoch über dem Boden; dennoch 
aber find fie fo vor Fühlen und Krähen genugfam geftchert: 

Wir blieben immer noch auf dem Eife im Felfenthale der 
Bialafa. Bald erhob fih ein Acht fihirifher Buran, der mit 
dichtem Schneegeſtoͤber und fürdhterlichen Windſtößen den ganzen 
Tag über fortdauerte, Jeder ritt fchweigend und Iangfam, Um 
brei Uhr Nachmittags kamen wir an eine leere verfallene Zurte, 
zum Nachtlager für Reifende erbaut. Es war bei dem Unwetter 
nur erſt ein Feiner Theil des Tagemarfched zurüdgelegt, und 
ih verlangte daher, daß wir uns hier nur ein wenig erholen 
möchten; aber unfer jafutifher Führer entlub flatt veffen die 
Rennthiere, jagte fie alle in ben Wald und fagte mir dann 
mit der feinen Tandeleuten eigenen Entfchloffenheit: „Sept fchlage 
mich todt; aber ich reite heute nicht weiter!" Wirklich erregte 
der ganz Erftarrte mein Mitleid, Er hatte nämlich feinen wärs 
menden tuchenen Oberrod aus ritterlicher Artigfeit an Daria 
gegeben, und das Schneewafler war ihm nun durd die lederne 
Sommerfleidung bis auf bie Haut gebrungen. Wir verflopften 
die Luftlöcher der Jurte, durch welche der Sturm noch fort» 
während lange Schneehaufen hineintrieb, und erquidten ung aufs 
Befte bei einem hochlodernden Kaminfeuer. 

Am andern Morgen fchneite es nod immer, aber wir Fonts 
ten unferen Weg doch bei ruhiger Luft fortfegen. Wir erreichten 
heute den Urfprung ber Bjelafa. Dann überfliegen wir einen 
Theil des Aldanifchen Gebirges, welchen die Ruſſen fehr paſſend 
mit dem Namen Semchrebti d. i. die fieben Rüden bes 
zeichnen. Die Gipfel diefer einzelnen Bergiodhe find ganz kahl; 
nur in den dazwiſchen Liegenden Thälern bildet die Lärche eine 
dichte Waldung. Der Uebergang verurfahte uns auferorbent- 
liche Schwierigfeiten; denn in den engen Schluchten lag der 
Schnee oft fieben Fuß hoch, und Teicht konnten unfere Rennthiere 
bis über die Ohren darin verfinfen. Daher ging an fchlimmen 
Stellen immer Einer ber Führer auf Schneefchuhen voran, um 
mit feinem mannslangen Springflod die Tiefe des Schnees zu 
fondiren. Beim Einbruche der Nacht fchlugen wir endlich mit 
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gänzlich ermüdeten Rennthieren bicht unterhalb bes fiebenten 
Paſſes, wo wieder einige Lärchen wuchſen, unfer Lager auf. 

Das Bette der Allackhjuna, in weldhem wir weiter ritten, 
durchfließt ein Thal, wie folhes in jedem befonderen Gebirge 
nur einmal vorzuflommen fcheint. Denn wie beifpielömeife das 
Innthal die Kalk⸗Alpen von dem nächſtfolgenden Gneus trennt, 
fo verhält ſich's auch mit diefem Thal, wodurch das Albanifche 
Gebirge in zwei Hauptmaſſen zerfällt, von denen der bisherige 
weſtliche Theil zur Kalkformation gehört, der andere nur Thon⸗ 
fihiefer enthält. Es ift eine meilenbreite Kluft, auf deren ebenem 
Boden der ſchmale Fluß in vielen Windungen fich hinfchlängelt. 
Den fieben Rüden und anderen eben fo fchroffen zerriffenen Ber- 
gen ftehn auf der Oftfeite noch entferntere und weit höhere Gebirge 
gipfel gegenüber, die man von unten durch die Deffnungen ber Quers 
thäler erblickt. — Wir übernachteten in der Allachjuner Poftftation, 
einer Zurte am rechten Ufer des Fluffes, wo wir friſche Rennthiere 
befamen und unferen Sreunden aus Garnaftach Lebewohl fagten. 
In den beiden nächſten Tagen, ed war am 7. und 8, Mai, 
verfolgten wir ein von der Antſcha durchfloffenes Duerthal, 
Rabe bei der Mündung diefes Nebenfluffes in die Allachjuna 
nahmen wir einen Richtweg über einen Hügelrüden, deſſen Höhe 
ih zu 2202 Par. Fuß über dem Meere beftimmte. Alle der 
Sonne zugefehrten Abhänge waren hier bereitd vom Schnee 
entblößt, und unzählige Wafferadern riefelten durd) das Trümmer 
Geroͤlle der Felſen⸗Oberflaͤche ‚oder firömten raufchend in breiteren 
Rinnen zum Hauptfluß. Das fruchtbare baumreiche Thal der 
Antſcha, deren Infeln dichte Gehölze von Birken und hochſtäm⸗ 
migen Pappeln tragen und wo bie Seitenwände mit Lärchen 
ber feltenften Schönheit dicht bedeckt find, ift ein Lieblingsaufent⸗ 
halt der Bären. Sie machen fi) während des Sommers fo 
breift, daß fie dem Reiſenden alle Lebensmittel aufzehren, die er 
etwa über Nacht vor feinem Regenzelte Liegen läßt, — Wir 
quartierten und diesmal in der Antfchaer Holzjurte ein. - Auch 
biefe ift nur für Reifende erbaut, und die Tungufen, welche fie 
zur Winterzeit benugen, lebten jest fchon neben berfelben in 
einem fehr geräumigen hohen Birkenzelte. Darunter befand fich 
bie Frau eines tungufifchen Fürften mit ihrem etwa adhtjährigen 
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Sohne: eine edle Geftalt von mehr als mittlerer Größe. Un⸗ 
beſchadet ihres Ranges nahın fie an allen Hausarbeiten Theil 
und nähte jest grade GStiefeln aus dem Kelle eines eben ge⸗ 
ſchlachteten Rennthiers. Dagegen genoß der junge Häuptling 
feitend aller Anwefenden einer befonderen Auszeichnung. Er 
trug, jo wie mehrere der hiefigen Männer, die vollftändige tun⸗ 
guſiſche Staatskleidung, an welcher viele metallene Zierrathen 
glänzen, theild am Gürtel, theild an einem mondförmigen, mit⸗ 
telft dünner Ketten auf ber Bruſt befefligten Blech. Unter 
biefen Anhängfeln bemerkte ich auch Heine Zangen, mit denen 
fih die Zungufen die wenigen Barthaare ihrer Oberlippe aus⸗ 
raufen. Die Mügen und mande Stellen der Iedernen Ober⸗ 
Kleider find mit Silberplatten geſtickt. Dazwifchen näht man 
noch farbige Glasperlen. — Als Schneebrillen trägt man hier 
undurchfichtige, an zehn Duadratzoll große Platten, melche vor 
jedem Auge mit einem fehr fchmalen, horizontal liegenden Schlig 
verſehen find. Ich ſah mehrere aus getriebenem polirten Silber- 
bie, glei Vifiren von Ritterhelmen. Die meiften Männer 
aber bebienten fi) eben fo geftalteter Streifen von gelber Birfen- 
rinde, an den Kanten mit Leber eingefaßt und durch Riemen 
an den Ohren befeftigt. — Ich beftimmte die Antfchaer Winters 
jurte zu 2244 Par. Fuß über dem Meere gelegen, d. h. eben 
fo Hoch wie die Gehöfte an der Oderbrüde und beim Broden- 
krug im Harz, wo ber Pflanzenwuchs Church die ungünftigen 
Verhaͤltniſſe eines ifolixten Gebirges) ungleich verfümmerter er- 
fiheint, als in diefer um 9° nördlicheren Gegend Sibiriens, 
Auf fehr Fräftigen Rennthieren männlichen Geſchlechts, wie 
bie bartartige Mähne unter ihrem Halje bewies, ritten wir 
weiter. Gleich Anfangs fließen wir mitten im Walde auf ein 
Zungufen-Orab, einen manndlangen Holzlaften, nad Art eines 
Sarkophages gegen vier Buß über den Boden hervorragend, 
und ganz mit Erde gefüllt. Das mit einem Kreuz bezeichnete 
Kopf Ende des Sarges war nad Oſten gerichtet. Uebrigens 
wird jeder Todte an feinem Sterbeort begraben. — Abende 
famen wir an den anfehnlihen See Tungor, aus welchem bie 
Antiha entſpringt. Das Thal -endet hier in einem Keſſel und 
iſt auf zwei Seiten von fchroffen moosbewachſenen Felsrippen 
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umgeben. Die Rennthiere finden hier eine gute Weide und 
eben deshalb fanden wir an dieſem Abhang ein Sommerzelt 
aufgefchlagen, wo uns ein junges Ehepaar fehr freundlich aufs 
nahm. Dean muß die Tungufen in einem folchen Reiſelager 
gefehen haben, um alle Annehmlichfeiten ihrer nomabifchen Sitten 
und Wohnungen genügend zu beurtheilen. Heute wurde ber 
günftige Eindrud noch dadurch vermehrt, daß alle Befisthümer 
unferer jungen Wirthe ganz neu, folglich von um fo gefälligerem 
Anfehn waren. Bor dem Zelte lagen die Sättel der Renn⸗ 
thiere, daneben in zwei Reihen zwanzig Duerfäde von weißen 
geglätteten Leder, welche Lebensmittel und mandherlei Geräthe _ 
ichaften, enthielten. Mitten in der Wohnung hing der eiferne 
Keſſel über dem Feuer und ringsum baffelbe wurbe für uns ein 
Lager bereitet, indem man den Schnee mit Ruthengeflechten 
und Sellen bedeckte. Die Eigenthümer hatten das ihrige auf 
eimer gefärbten, äußerſt zierlih mit Silberplatten und. bunten 
Glasperlen geſtickten Leberdede. Außer den Zierratben, mit 
denen diefe Wanderflämme ihre Leibgurte, ihre Zöpfe und das 
erwähnte Bruſtblech behängen, bemerkte ich manche Exrzeugniffe 
einer fehr ausgebilbeten Schmiebefunft, ohne Zweifel von ben 
ſtammverwandten Bewohnern der Nertichinsfer oder nordchine⸗ 
fiihen Gebirge durch Taufchhandel gewonnen. — Unfer Wirth 
hatte fürzlich einige fchneeweiße Hafen erlegt und zeigte uns bie 
Felle. Das Fleiſch berfelben war bereits verzehrt, und zum 
Abendeffen nahm man heute getrodnetes feingefchabtes Lachsfleiſch, 
vermengt mit erbfengroßen bernfteinartigen Rogenkoͤrnern. Dies 
Nahrungsmittel kaufen die Bergs Tungufen von ihren an bem 
öftlichen Küftenflüffen wohnenden Landsleuten. — Ein Lieb wurde 
in einerlei Grundton mit langfam feierlihem Tact und gleicher 
Abwägung ber einzelnen Sylben gefungen, feboch fo, daß man 
bie versartigen Abfäge durch einen fehr deutlichen Fall ber Stimme 
und Durch eine Fleine Paufe, bezeichnete. 

Bon bier aus begleitete und der Wirth nebſt feiner Frau 
und feinen Rennthieren oftmärts durch eine äußerſt gebirgige 
Gegend. Am bejchwerlichftien wurden uns wegen bes tiefen 
Schnees gewiſſe Hoch gelegene Schluchten und Felskeſſel; denn 
wir folgten nun nicht mehr einem beftimmten Flußlauf, fondern 
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die Tungufen führten und mit bewundrungswärbigem Ortsfinn 
über eine Menge einzelner Päffe und oft von einem Thale in 
das andere durch die bichteften Lärchenwälder. In denfelben fahen 
wir heute viele Schneehühner, und der uns begleitende Jäger 
bemühte ſich eifrigft, fie zu fchießen. Es möchte in Europa wohl 
feltfam erſcheinen, wenn Jemand auf einem Hirfche zur Jagd 
reiten wollte, und doch gelang died unferem Tungufen aufge 
Beſte. Er faß auf einem jungen ſchnellen Rennthiere und z0g 
nur noch ein anderes hinter fi nad, um die Beute zu tragen; 
die ſchwerer beladene Koppel aber fieß er unter der Obhut fei- 
ner Frau. Sobald ein Wild gefehen wurde, Ienfte er vom 
Wege ab, ritt flugs bid ganz in die Nähe deffelben, ftieg fchnell 
ab und Schoß entweder knieend oder im Sigen, weil man ohne 
Schneeſchuhe nicht feft fliehen konnte. Seine bicht neben ihm 
fiehenden Rennthiere erfchrafen dabei durchaus nicht vor dem 
Feuer oder dem Knalle der Büchfe. Nicht wenig fommt dem 
günftigen Erfolg die große Sorglofigfeit der Vögel zu flatten; 
denn ich fah ein Schneehuhn ungeftört auf einem niedrigen Baume 
verharren, während dad Gewehr dem Schüpen achtmal hinter 
einander verfagte. Diefer erreichte dennoch fein Ziel, nachdem 
er das Zündpulver mehrmals erneuert und den abgenugten Stein 
etwas fchärfer gehämmert hatte. — Kurz vor Sonnenuntergang 
überfchritten wir einen 3444 Par. Fuß über dem Meer ges 
Vegenen Paß. Alle Felſen umber befanden aus klingſteinähnlicher 
Grauwade, wie wir folche fchon feit dem Morgen gefehen und 
die noch einige Tagereifen weit anhielt. — Die Formen ber 
Berge find ſchroff und zerriffen. Auch bier flanden noch viele 
Lärchen, während bie von mir vorher ab und zu bemerkten Zwerg⸗ 
birten fi auf diefer Höhe ſchon gänzlich verloren hatten. — 
In unfer Nachtlager kamen wir erft um eilf Uhr Abende. Nichts 
defto weniger blieb es bis dahin fo heil, daß felbft entfernte 
Gegenftände deutlich wahrgenommen werben konnten; auch dauerte 
die Dämmerung jest im Mai (es war am 9.) fchon bie ganze 
Nacht über. Die uns beherbergende Balfenfurte von Choinfa 
gehörte einem adeligen oder fürftlihen Tungufen, deffen Würde 
der Name Kapitan bezeichnete. Die Familie deſſelben gilt für 
eine der reichften unter den Aldanifchen Tungufen. Sie befigt 
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eine große Rennthier⸗Heerde, die ſich zu jeder Jahreszeit auf 
guter Weide nährt; überbied giebt es in den Wäldern umber 
viele wilde Rennthiere und anderes’ jagbbares Wild. Diefe gün- 
fige Lage mochte dazu beitragen, daß die biefigen Zungufen fich 
zu einer mehr anfäffigen Lebensart hinneigten; denn ich wurbe 
bier zum erften Mal nach meiner Heimath gefragt; audy follte 
ih von „meiner eigenen Jurte” erzählen und ihnen jagen, wie 
weit fie wohl von ber ihrigen entfernt fei. 

Bon einem Bergrüden, ber ſich etwa 300 Fuß hoch über 
Choinja erhebt, erblickten wir mit Ueberrafchung tief unter und 
eine runde weiße Ebene, ringsum von 500 bis 1000 Fuß hohen 
Abhängen eingefchloffen. Wir ritten an einer geneigten Seiten- 
wand hinunter und fanden auf dem Boden dieſes merkwürdigen 
Bergkeſſels überall diesjährigen, feit gefrorenen Schnee. Derſelbe 
bedeckt aber eine mächtige Eisfchicht, die felbft im Sommer nie- 
mald thaut und dann das Anfehn eined ganz ruhig erftarrten 
See's gewinnt. Man nennt ihn den Kapitanifhen See 
oder dad Duelleis. Es giebt in diefem höchften Theile bes Ge⸗ 
birges noch zwei ähnliche Stellen, wo fich in Felsfeffeln der von 
den freiftehenden Gipfeln verwehte Schnee fammelt, und ber 
ſtets beichattete Boden derfelben bleibt dann beträchtlich unter 
dem Froſtpunkt, fo daß die mächtige Falte Maffe nicht nur allen 
Negen, fondern auch das Quellwaſſer in Eis verwandelt. — 
Die Höhe eines nachfolgenden ebenen Paſſes beftimmte ich auf 
3780 Par. Fuß. Man vergönnte hier denn Nennthieren einige 
Stimden Raft, und wir genoffen unterdeſſen einer fo herrlichen 
Ausfiht, daß ich dieſen Punkt für den fchönften im Aldanifchen 
Gebirge halte. Zwiſchen Norden und Weften erhob fidh über 
bie Ebene die mehr ald 4000 Par. Fuß hohe ſchroffe Spitze des 
Kapitanberges, des höchften in diefer Gegend. Da oben 
fiebt man den Feld nur mit langen bartartigen Büfcheln des 
Nennthiermoofes und anderen Flechten bekleidet; aber in 3780 
Fuß Höhe hatte ich mein Barometer noch an eine gut gewachiene 
Lärche aufgehängt! Viele andere flanden rings umher zwifchen 
Haidefraut in zerfireuter Lichtung, gewiſſermaßen die tiraillirenden 
Borläufer ihrer: dicht gefchloffenen Brüder in den tieferen Wal⸗ 
bungen. Einen ganz anderen, unvergeßlich eigenthümlichen An⸗ 
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bil "bot aber das Viertel des Horizonted, welches nach Süboften 
zu der Felsmaſſe des Kapitanberges gegenüber liegt. Der Blick 
fält dert ganz fleil in bie Tiefe und weiterhin zwilchen fo wild 
zerriffene Gebirgsformen, dag man fie mit erflarrten Meeres⸗ 
wellen vergleichen möchte. Den Horizont begrenzten drei pas 
rallele Ketten mit ebenem Kamm; aber zwifchen ber nächften Kette 
und meinem Standpunkt bildete wiederum bie Feld» Ummwallung 
mehrerer runder Thäler ähnliche Keffel, wie der auf der Weſi⸗ 
feite. Die Abhänge befanden aus glatten Geflein, und ber 
Schnee erfchien nur in einzelnen weißfchimmernden Streifen; 
zwifchen denjelben wurde überall bellgrauer Fels oder eine etwas 
gelblichere Dede von Flechten fihtbar. So erinnerte nicht nur 
die feltfame Ringform ber Thäler, fondern auch die gleichmäßige 
Färbung und Beleuchtung diefer Landſchaft an die ber Oberfläche 
des Mondes, durch ein ſtarkes Fernrohr gefehen. Der Himmel über 
dem Kapitan gli einem bunfelblauen Baldachin; nur im Süd» 
weften Iagerten einige Haufenwolfen. — In den Wäldern hörten 
wir von allen -Seiten und mit ungewöhnlicher Lebhaftigfeit ein hei» 
feres pfeifendes Thiergefchrei, wie ich folches ſchon früher bemerft 
hatte. Ich brachte jegt endlich von unferen. Begleitern in Erfah⸗ 
rung, daß die hiefigen Berghafen mit diefer auffallenden Stimme 
begabt find, recht zur Unterfcheibung von ihren flummen euros 
päifchen Verwandten. 

Unfer Nachtlager wurde auf hohem Schnee in einer Wald» 
Tüde gehalten, fo dag nur die Wolfen fi ald Dad) über unferen 
Häuptern wölbten. Es begann am Abend wieder unaufhörlich 
zu fehneien. Dennoch fühlte ſich Jeder bald Höchft behaglich. Auf 
abgehauenen Reifern, Rennthierfätteln und Polftern fegte man 
fih dicht an das Feuer und merkte durchaus nicht, daß es 
ſchneiete, weil alle Kloden durch den heißen Luftfirom gefchmolzen 
unb verweht wurden. So genoflen wir unjere Mahlzeit in ge 
mäthlihfler Ruhe und ergösten und an dem Spiele der Flam⸗ 
men, bie bald riefige Baumftämme, bald glänzende Schneemaffen 
beleuchteten. Dabei zeigten fih die Tunguſen hoͤchſt liebens⸗ 
würdig durch Wige und empfänglichen Frohſinn. Sie werben, 
ganz im Gegenſatz zu anderen fibirifchen Stämmen, leicht zum 
Lachen gereist und wiffen bald jedem Gegenflande bie dahin 
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zielende Seite abzugewinnen. So las ich aus meinem Tagebuch 
mehrere tunguſiſche Wörter vor, bie ich mir angemerkt und ſtellte 
nun zum Scherz das Wort „chodja“ Ctanzen) mit Subjecten zufam- 
men, zu denen ein ſolches Präbicat theils im wirklichen, theild mehr 
im figürliden Sinne paßte. Schnell und lebhaft gingen meine 
Zuhörer auf diefe fpielende Anwendung des Wortes chobia ein, 
- Sie verhöhnten die Bilder, bie ihnen zu fühn fchienen, ſetzten 
andere dafür und wieberholten endlich mit Eomifcher Feierlichfeit 
gleich einem wirklichen Liebe die Worte: „Orani chodia — 
Owoni hodia — Ehofegat chodia — Jemanda chodia — To 
chodia — Huledan chodia — Oleki chodja“ d. 5. „EB tanzen 
die Rennthiere, die Tungufen, die Sterne, ber Schnee, das 
Feuer, der Fuchs und das Eichhorn.” Die Tungufen fangen 
mir auch mehrere Lieder vor, und ihrem fröhlichen poetiſchen 
Sinne entipriht ganz eine gewiffe Anmuth des fchlanfen ge⸗ 
(enfigen Körpers, wie und Dichter etwa die Zigeuner fchildern. 
Es mag: dies zum Theil bedingt fein durch ben fleten Umgang 
mit einem der fchönften Thiere; denn fieht man fie in flolgefter 
Haltung auf ihren Renntbieren figen, fo fcheinen Reiter und 
Thier wie für einander gefchaffen, Jeder die Zierde des Andern. 
Ihre natürliche Schönheit fuchen fie durch forgfältigfte Aus⸗ 
fhmüdung ihres Anzuges zu erhöhen. So ift hier das Ober 
kleid der Männer, faft wie ein altsenglifcher Jagdrock, vorn offen 
und mit breiten Schößen verfehen. Es wird aus Nennthierpelz 
gearbeitet, mit der Lederſeite nach außen. Diefe ift odergelb 
gefärbt, auch auf ben Schößen mit blauen und rothen Fäden, 
fo wie mit Glasperlen fehr reich geſtickt. Noch auffallender 
find äußerſt zierliche Manfchetten oder Halbhandfchuhe vom fein« 


ften Leber, welche das Handgelenf eng umfchließen und mit einer 


gothiſch auslaufenden Spige bie Oberfläche ber Hand bebeden. 
Wunderlich aber fam es mir vor, wenn unfere Begleiter mit 
biefer Art non ftugerhaftem Pug die Holzart fo räflig zu führen 
waßten. Am Tage trugen Einige zum befleren Schug gegen 
bie nachtheiligen Einwinfungen des blendenden Schneelichtes einen 
Schleier von farbigem Seidenzeug, der an den unteren Rand 
ber Schneebrillen genäht war und von da bis zum Knie 
hinabreichte. — 


Judoma. Tunguſiſche Tänze. 319 


Wir überſtiegen nun bie früher vom Kapitan aus nad) 
Oſten zu geſehenen Bergfetten. Der Abhang der leuten und 
hoͤchſten war überall fehr fteil und außerbem noch, wie durch 
eine Stufe, von einer fteil geneigten, etwa dreißig Fuß hoben 
Felswand unterbroden. Wir konnten dieſe nirgends umgehen 
und mußten daher die abgeladenen ſchwereren Stüde unferes 
Gepäckes an Riemen hinunter laffen; dann Fletterten aber bie 
Rennthiere, eben fo geſchickt wie Ziegen, auf dem glatten Ge: 
fein hinab in den Abgrund. — Am Fuße diefed Bergzuges und 
am rechten Ufer des Fluſſes Judoma liegt in einem herrlichen 
Gehölze hochſtäämmiger Pappeln die Judomsker Holziurte. Wir 
wurden dort mit einer gewiſſen Seierlichkeit empfangen; benn . 
bie zwei jungen rauen bes Haufes famen ung bie vor die Thür 
entgegen, um einem ‘jeden von und die Hand zu reichen. Dabei 
gingen fie im Schmud ihrer fommerlihen Staatsfleider, aus 
ganz bünnem hellgeiben Leder gefertigt, auf der Bruft, fo wie 
an den Schultern mit rothen und blauen Fäden geftidt. Die 
Frauen felbft unterfchlevden ſich von den biöher im Gebirge ges 
fehenen durch Eleineren ſchwächlicheren Bau, weißere Hautfarbe, 
feltene Kürze des Gefichted und Schmalheit der Naſe; aud 
ragte bei ihnen der Unterfiefer fo flarf hervor, als gehöre er 
gar nicht zu dem oberen Theil des. Kopfes. — Bei der Unter: 
haltung forfchte ih nach ben religiöfen Borftellungen; erfuhr 
aber kaum mehr, ald daß man von jeher auf eigene Weife ges 
betet und fo gut wie die Ruflen an eine Gottheit geglaubt habe, 
bie Haufi genannt wurde, Gern verfland man ſich dazu, bie 
tungufifchen Tänze zu zeigen. Wir gingen zu dem Ende vor 
bie Thür auf einen freien Platz. Dort reichten ih acht Män⸗ 
ner bie Hände, bildeten einen Kreis und bewegten ſich auf bems 
felben theils von der Linfen zur Rechten, theild umgefehrt. Sie 
gingen zuerft fchrittweife, dann fpringend, zulegt auf den Ferſen 
hodend. Dabei ftießen fie jehr fchnell und wie außer Athem 
folgende zweifyibige, fämmtlih mit einem Hauchlaut anfangende 
Worte aus: „Ehodfa, Huria, Hanga, Honka, Hundi, Hide, Hola, 
Heredu, Hunda, Huri, Koki!“ Jedes berfelben wird einigemal 
hinter einander wiederholt, und jebes andere Wort giebt dad 
Zeichen zu einer neuen Gangart. Die Frauen bildeten ebenfalls, 
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unter ſich abgeſchloſſen, einen Kreis, jedoch fo, daß fie bie Arme 
wechfeffeitig auf die Schultern ihrer Nachbarinnen legten, indem 
fie dabei die Köpfe ſenkten und diefelben in der Mitte des Kreis 
fes ‚gänzlich zu verbergen fuchten. Dann bewegten fie fich nad 
Weife der Männer, jedoch immer fchrittweis, abwechielnd das 
Wort: „Nurgen!” ausrufend und einen feltfamen unarticulirten 
Laut ausſtoßend, welcher ſich dem Pfeifen von Mäufen oder 
jüngeren Schweinen vergleichen läßt. — Ein junger Zungufe 
bat mich Hier um ein außerorbentliches Geſchenk, da er noch 
feine eigenen Rennthiere habe und man ihn daher vom gemein- 
ſchaftlichen Aufeffen des Poſtgeldes immer ausichlöffe. Zur 
Erklärung dieſes Aufeſſens fei bemerkt, daß bie Aldanifchen Berg⸗ 
bewohner flatt des ruſſiſchen Papiergeldes ale Bezahlung für 
alle Dienfte mit ihren Rennthieren ſtets getrodnete Brotfchnitte 
und Butter forderten. Die Abnahme meiner Borräthe mußte 
daher das ſparſamſte Haushalten mit diefen feltfamen Münzen 
erheifchen. 

Der Morgen des 12. Maies verfchönerte die Gegend von 
Judomsk durch das warme Frühlingswetter. Aus dem dunfel- 
blauen Himmel fiel der hellſte Sonnenglanz auf die Schneeflächen 
zwifchen den Lärchenwalbungen und den Laubgehölzen am Fluß. 
Ein Schwarm wilder Gänfe, der erſte in dieſem Jahr, erregte 
lauten Jubel ver Männer. Auf meine Frage über die Herkunft 
ber flüchtigen Oaͤſte zeigte man nad Süboften und fagte: fie 
wären jetzt über Ochozk geflogen, fämen aber von weit her über 
das große Waſſer. Dies war unter ben Tungufen das erſte 
Zeichen von Belanntihaft mit dem Meere, nach welchem ich 
mich fehnte. Als darauf bie Männer unfere Rennthiere beluden, 
erhoben fie unter Rachen das befannte Gefchrei, mit dem fich nur 
Seeleute zum Heben ermuntern, und fie freuten ſich, daß ich den 
Sinn diefes Scherzes erkannte. Ihre Jurte liegt freilich nur 
breißig deutſche Meilen von ber Meeresküſte entfernt, entbehrt 
jedoch jeder dahin führenden Flußverbindung, indem alle Wafler 
bes Aldanifchen Gebirges zum Eismeer gehen. 

Auf der Weiterreife fegte ein geringfügiger Gegenfland die 
Tungufen böchlihft in Verwunderung. Sie hatten nämlich noch 
nie Erbſen gefeben, und als ich dergleichen zum Kochen gab, 


n 


Die Arka. 321 


hielten fie ſolche für getrodneten Fifchrogen, begriffen indeß nicht, 
wie er unburchfihtiger und härter fei, ald der von ihnen 
bereitete. ‚ 

Nachdem wir den Fluß Ketanda überfaritten, ritten wir 
am 14. Mai zuerft durch eine weite Ebene, an deren Oſtrand 
Felsberge wie eine ſenkrechte Dauer emporfliegen. Diefe bilden 
ein getrenntes felbfifländiges Kettenglied des Aldanifchen Gebir⸗ 
ged und zerfallen in zwei einzelne Gruppen, zwifchen welche 
man durch ein Querthal oder richtiger eine Gebirgsſpalte ein- 
tritt. Ihre ganz waflerlofe Sohle wird auf beiden Seiten durch 
nadte Klippen begrenzt, die bald fenfrecht aufflarren, bald mies 
der durch angelagerte Trümmerhügel ein etwas fanfteres Ans 
fehn erhalten. Das Geftein der Gruppen befteht ans einem 
Porphyr, welcher in meergrünem Feldſpath gelblich weiße ſechs⸗ 
feitige Säulen gebildet hat. Die Wände bes erwähnten engen 
Duerthales ragen an vielen Stellen bis zu 800 Fuß über bie - 
Ebene bei der Ketanda oder zu 3000 Fuß über den Meeresſpie⸗ 
gel. Sie gingen balb weiter auseinander, und wir fliegen nun 
immer merflicher abwärts. Endlich gelangten wir an ein ans 
fehnliches, nah) SEO. fließendes Waſſer. Es ift die Arka. — 
Der erſte Anblick ihres Thales gehört zu den genußreichfen ber 
ganzen Reife: fo plöglich ſchien hier die Natur von ihrer wins 
teslihen Erſtarrung zu neuem Leben erwacht! Wir ritten über 
die Arka und ſahen nur noch Eis an den Rändern; in ber 
Mitte wälzte fie ihre filberfiaren Wafler ſchon reigend und mit 
lautem Gemurmel über runde, blank gefchtiffene Porphyr⸗Ge⸗ 
röfle dahin. Auf beiden Ufern ſtanden Pappeln und dichte Weis 
"dengebüfche in voller Blüthe, füßeften Duft verbreiten. Mitten 
auf dem Fluſſe fehwirrten einige Enten, noch weiter firomaufs 
wärts und dicht am Waffer fpielten zwei Feine, ganz ſchwarze 
Bachſtelzen. — Wir folgten etwa drei Werft weit dem Laufe 
der Arka, wandten und burch eine Querſchlucht gegen Often und 
erblidten bald nachher ein tunguftfches Zelt, defien Dad aus 
Fiſchhäuten zufammengenäht war. Wir fanden bafelbft Her⸗ 
berge. Unſere Wirthe, welche erft feit kurzem des Fifchfange 
wegen hieher gezogen waren, entſchloſſen fi), ung mit zwanzig 
Rennthieren ihrer Heerde eine Tagereife weit bis zu ben nächflen 
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Hunde s Befigern zu begleiten. Dafür legte ich zu ben Füßen 
bes Zeitheren zwei Pfund Butter und einen Eleinen Haufen 
Zwiebad nieder. Sogleich fegte fih die ganze Familie um dies 
eßbare Poſtgeld, und noch ehe wir und auf den Weg gemacht 
hatten, war es bereits gänzlich aufgezehrt. 

Wir ritten von zehn Uhr Vormittags bis gegen acht Uhr 
Abende theild über bewaldete Berge in ber Nähe der Arka, 
theils in dem Thale derfelben. Die erſte Winterjurte, auf welche 
wir fließen, lag am Rande eines fchönen Lärchenwaldes, war 
aber jept veröbet und ausgeräumt. Thür und Fenſter flanden 
offen, und fo fiel jest, wie niemals im Winter, helles Tages» 
ficht in das Innere der Wohnung, aud war ringsumher fchon 
der Schnee mweggeihmolzen, und über einem hoben SKehricht- 
Haufen fpielten Heine Fliegen nebft einem Schwarme von Müden, 
welche die Morgenfonne ausgebrütet hatte. Diefe überrafchen- 
den Fortjchritte des Frühlings, bie wir. geftern und heute wahr⸗ 
nahmen, erflärten fi übrigens eben fowohl durch die Annährung 
an das Meer, ald durch bie fhnelle Abnahme der Bobenhöhe, denn 
allein ſchon im Laufe des geftrigen Tages waren wir um 1500 Fuß 
abwärts gefliegen. Im Walde bemerkte man bereits herrlich 
grünende Flecke. Es waren Sträuhe von Kien-Porft (Rebum) 
mit neu entwicelten Trieben nebft Heidelbeer» Gattungen, bie 
unter dem Schnee gelebt und nun gleich beim erſten Thauwet⸗ 
ter eine fertige Pflanzendede zu Tage brachten. — Unterhalb 
einer Stelle, wo wir wieber über bie Arka nad ihrem rechten 
Ufer gegangen waren, hatte ich unfere Führer mit dem Gepdd 
eine weite Strede zurüdgelaffen, als mir ein tungufifcher Reis 
ter im fchnellfien Trabe aus dem Walde entgegen fam und nad 
einem flüchtigen flummen Gruße den Zügel meines Rennthiers 
ergriff. — Er band ihn an den Kehlriemen des feinigen und 
jagte dann mit mir wie mit einem Gefangenen auf feinem Wege 
zurück. Ich ließ ihn ohne Weiteres gewähren, denn ficher hatte 
man in dem nahen Arki von unferer Anfunft gehört und nur in 
freundfchaftlicher Abficht meine Entführung veranlagt. Wir rit- 
ten wohl noch eine halbe Stunde über Berge und fliegen furz 
vor Sonnenuntergang eine Ebene hinab, welche von einem wei⸗ 
ten Halbkreis hefchneiter Berge mit Streifen grünender Zirbel- 
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buͤſche umgeben war. Dort lag Arki, einer der lieblichſten 
Wohnplaͤtze. 

In der Niederung verbreitet ſich die Ochota, nachdem fie 
fih vorher mit der Arka vereinigt. Sie empfängt und enifen- 
bet wiederum eine ‘Menge riefelnder Waflerarme, deren flache 
Betten auf beiden Rändern einen breiten Streifen blank geroliter 
Kiefel zeigten. Auf den dadurch gebildeten verfchiebenen Inſeln 
erhoben fich die Wipfel hochſtämmiger Pappeln über grünenven 
Erlen und Weidengebüfchen, deren Blüthen und junge Triebe 
herrlich dufteten. Die einzelnen Wohnungen ſchauten halb ver- 
ſteckt aus diefen Gebüfchen hervor. Die Herrfchaft des Thales 
aber fchien einem Heere von Möven zu gehören, bie über jeber 
Waſſerſtelle ſchwärmten und fiſchten. Lebhaft erinnerten mich 
dieſe Sitze der Fiſch-Tunguſen an die Homeriſche Schilde⸗ 
rung von Kalypſo's Inſel (Odyſſ. V. 63. 199): 


„Denn ein Gehölz umzog mit grünendem Schatten die Grotte, 
Erlengebüſch, Schwarzpappeln und balſamduftige Cypreſſen, 

Mo nachtlagerten viel breitflügelig ſchwebende Vögel, 

Möven und Falken und Krähen mit immer gefchwägiger Zunge, 
Sämmtlih der Salzfluth froh und oceanifcher Nahrung befliffen. — . 
Dort au flofien gereiht vier Arme kryſtallener Quellen, 

Giner dem andern benachbart, doch jeglicher anders gefchlängelt.” 


Arki erhält außer den erwähnten Borzügen aber noch einen 
eigenen Reiz durch zahllofe Hunde, melde man zwiſchen bem 
Laubgehölz in Schwärmen und anmuthigen Gruppen vertheikt 
fiept. Einige fpürten mit gefpigten Ohren am fleinigen Waſſer⸗ 
rande nach tobten Fifchen, andere fehliefen, und viele, bie eben 
erwachten, heulten vor Hunger oder fonftiger Aufregung. Als 
wir vor mehreren Jurten vorüber ritten bis zu der legten, bie 
ein Koſak, als Auffeher des ruffihen Vorrathshauſes bei Arki 
bewohnt, flürzten die Hunde von allen Seiten knurrend hervor, 
und mein treuer Heftor lief Gefahr von ihnen zerriffen zu wers 
den. Da rief mein Begleiter ein gebieterifhes: „Zit!“ und 
augenblicklich verſtummten alle, indem fie gebüdt, ja fait Fries 
hend vor Schreden entflohen. Dieſes magifhe Wort mußte 
aber noch oft bei neu zum Borfchein kommenden Hunbegefellichafe 
ten wiederholt werben. Bald nad unferem Eintritt in die Jurte 
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erhoben ſämmtliche Arkinsker Hunde das einfimmige ungeheure 
Geheul, durch welches fie an ihre Futterſtunde erinnern. Sie 
erhalten während der arbeitsvollen Jahreszeit, d. b. fo fange 
Schnee liegt, getrodnete Fifche, und zwar immer des Abende, 
damit fie fefter fchlafen und am Morgen mit geleertem Magen, 
aber doch friſch geflärkt auf die Reife gehen können; bie meiften 
von ihnen gehören, gleich den oſtjaliſchen, zum Geſchlechte ber 
Wolfshunde mit bufchigem Schwanze. 

Bon dem Kofaten, ber mid, beherbergte, erfuhr ih, daß 
auch feine ruffifhe Wintermohnung, fo wie viele ähnlide in Si⸗ 
birien, urfprünglich zur Erleichterung des Verkehrs mit den Urs 
völfern beftimmt war. Bon foldhen Punkten aus wird der Iris 
but eingefammelt, außerdem fchließen die dort anfäffigen Ruffen 
Berträge wegen zu flellender Reife-Laflthiere mit ben wandern⸗ 
den Stämmen. Diefe erhalten bagegen Brotmehl aus den Bor: 
rathshäufern, die man bei dergleichen Nieberlaffungen anlegt. 
Daneben mußte fi früher zufolge eines Geſetzes aud immer 
eine Anzahl von Urbewohnern als Geißeln bleibend anfiebeln, 
und von folchen ſtammen auch mehrere der Arkinster Tungufen; 
aber durch Heirathen find fie jegt mit ben Ruſſen eng verbun- 
ben, jo daß fie an eine Auswanderung nicht denken. — Die in 
der Umgegend wachfenden Zirbelfichten liefern fo viele Nüffe, 
daß man davon nah Ochozk verfendet. Einen noch erfprieß- 
licheren Erwerb verfchaffte ſich mein Wirth, Indem er die reichen 
Geweihe der jegt geichlachteten Rennthiere fammelt, und ſolche 
nad Jakuzk Liefert. Bon da kommen fie in Handel nad) Kiachta, 
wo man fie theuer bezahlt; denn bie Gallerte aus dergleichen 
frifhen Hörnern iſt in den chineſiſchen Küchen äußerſt beliebt. 
Die Tungufen gewinnen die Gallerte, indem fie die Hörner 
fhaben und mit warmem Waffer übergiefen, fie gebrauchen bier 
felben vorzüglich ale Leim, um Fellſtreifen unter ihre Schnee 
ſchuhe zu kleben. 

Wir brachen erſt um Mittag auf, um zum erſten Male 
mit einer Hundepoſt zu reiſen. Wir brauchten nahe an 90 
dieſer wolfsähnlichen Geſellen; denn wir hatten ſieben lange 
Schlitten oder Narten, von denen jede mit zwoͤlfen beſpannt und 
meiſtens noch von einem ſogenannten Borläufer oder Leithunde 
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begleitet war. Jedes diefer Fuhrwerke iſt an fih gegen zehn 
Fuß, mit dem Gefpann aber faft dreimal fo Iang, fo daß unfer 
Zug eine Strede von mehr ald 200 Fuß einnahm. In Kam⸗ 
tichatfa, wo man weit fürzere Fahrzeuge hat, werben nie mehr 
als zwei vor einander gehende Hundepaare zum Ziehen ange 
fpannt. Die Lenkung gefchieht dort mie hier nur durch den Zus 
ruf des Fahrenden und durch Zeichen mit dem Oſchtol ‚ober 
Scepier der Hundenomaden. Beide Arten der Befehle werden 
von dem Reithunde, dann auch von allen ziehenden mit bewuns 
brungswürbigem Eifer fehnell und unter Geheul befolgt. Die 
Wendung nah links wirb dich „hogge!“ nad rechts durch 
„na na!‘ geboten; das Raffeln mit dem Oſchtol und der Auf 
„hott Hott!” fpornt den Anlauf nad vorn; durch „teu!“ wirb 
das Stilifiehn bewirkt, indem man zugleich den Oſchtol feſt ges 
gen das Bordertheil des Schlittend drüdt und mit feiner Spite 
den Schnee wie mit einer Pflugfchaar durchſchneidet. 

Bald Hinter Arki festen wir über bie hier bebeutend tiefe 
Ochota auf einer breit liegenden Fähre, weldhe aus zwei langen 
ausgehöhlten Pappelbäumen beftand. Sie find durch Balken in 
etwa act Fuß Abfland parallel unter einander verbunden. Wir 
ftellten uns in bie fchmalen Fahrzeuge und legten unfere Nar⸗ 
ten quer über den zwilchen beiden Kähnen frei gelaflenen Zwi⸗ 
fhenraum. Die abgefpannten Hunde wurden fpäter übergefegf. 
Das koſtete aber einige Künfte, denn fie äußerten auf eben fo 
Iuftige, als zeitraubende Weife ben entfchiebenften Widerwillen 
vor diefer Procedur. Sie heulten fürchterlich, fobald fie fih in 
einem ber Kähne befanden, und alle entfprangen aus dem Iin- 
fen, als man fie verlieh, um bie übrigen in ben rechten zu brin« 
gen. Endlich entfernte man bie Fähre etwas vom Ufer und 
warf dann in hohen Bogen die einzelnen Paare zufammenges 
foppelt hinein und flieg ab nach dem Einlaben zweier Geſpanne. 
Sobald fich die Kähne bewegten, verflummten affe, heulten aber 
bei der Annährung an das jenfeitige Ufer mit verboppelter Ans 
firengung. Da fprangen fie alle auf und übereinander im bun⸗ 
teften Gewühl, um zuerft ben ficheren Boden zu betreten. — 
Möven, Enten und Gänfe belebten in wimmelnden Schwärmen 
die Ochota und ihre Umgebungen. An den feichteren Stellen 
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des Fluffes roch es ungemein flarf nad faulenden Fiſchen; auch 
famen dort überall aus dem fchmelzenden Schnee große Lachſe 
zum Vorſchein. Auf den Kiefelbänfen ber Ufer lagen fie wie 
ausgefäet und auf den Infeln, die im Sommer überfchwemmt 
werben, noch dichter neben einander und zu mehreren gefchichtet. 
Unfere Hunde mußte man auf folhen Bänfen fortwährend zum 
Laufen antreiben; dennoch griff mander nad der Todfpeife und 
fchleppte fie mit fich bie ein Wurf mit einem Stein oder dem 
Oſchtol fie beftrafte, Die Kührer nahmen nur einige beffer er- 
haltene, mehr als armlange Zifche, um fie am Abend ihrem Ge⸗ 
fpanne zugleih mit dem getrodneten Yutter vorzulegen. Dad 
Werfen mit dem Lenfftab gefchieht nur felten, obgleich alle Tune 
gufen volllommen darin eingeübt find, ihn im fchnellfien Zuge 
des Schlittend vom Boden wieder zu erhafchen; aber man muß 
immer forgfältig darauf achten, daß der ſchwere, vier Fuß lange 
Knüppel nur platt auf den Rüden des betreffenden Sträflinge 
falle und nicht mit dem Eifenbefchlag. Mein Arkinsfer Schlits 
tenlenfer fagte mir, daß ſchon Viele durch unvorfichtige Würfe 
ihre Hunde getöbtet hätten, und Manche thäten ed aus Wuth, 
aber die feien Narren. Noch ift zu bemerfen, daß bie hiefigen 
Hunde faft niemals oder doch nur höchſt unvollfommen bellen. 
Ich hörte kaum mehr ald ein ununterbrochenes Knurren, wenn ein 
Fremder fi ihnen bei der Fütterung näherte, Bei andern Bers 
anlaffungen, namentlich beim Nacheilen eines zurüdgebliebenen 
Geſpannes, oder wenn man ſich einer Jurte nähert und fie ihres 
Gleichen in der Ferne hören, erheben fie immer nur ein wins 
felndes Geheul, indem fie Tebhafter mit dem Schwanze webeln, 
als fonft. Diefer dient übrigens beim Schlittenziehen aufs Merk⸗ 
wärbigfte, um den Körper im Gleichgewicht zu erhalten. Wähs 
rend des vollen Laufes fieht man alle Schwänze ganz grade ges 
ftredt, beim Stilleſtehen werden ſie gewunden getragen und beim 
Emporfiimmen aus einem größeren Loche müflen fie dem Hin» 
tertheil ald Stübe nachhelfen. — 

Ein reichliher Schneefall veranlaßte und, unterwegs bei 
Tungufen in einem.mit Fifchhäuten gebeten Sommerzelt einzus 
fehren. Eine der Bewohnerinnen fäugte eben ihr Kind, indem 
fie es zugleich mit dem Korbe in den ed gefchnürt war, auf dem. 
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Schooße hielt. Sie Iegte ed abwechſelnd an beide Brüfte, ohne 
die Pfeife ausgehen zu laſſen, aus der fie in langen Zügen ſich 
berauſchte. Died Nauden, verbunden mit dem Schneewaffer 
und ber mageren Fiſchkoſt, thut der Gefundheit der Tungufinen 
feineswegs Eintrag, vielmehr fäugen fie oft Kinder, die fchon 
fprechen und umberlaufen. — Nad einiger Erholung in biefem 
Zelte liegen wir von Neuem überall, wo der Schnee noch feſt 
war, unfere Hunde munter traben. Auf den gefrorenen Räns 
dern des Fluffes liefen fie von felber im Galopp; auch über 
nacktes Gerölle zogen fie den Schlitten ohne Stodung langſam 
fort. Erft nad folhen, jest häufig vorfommenden, befchwerlichen 
Stellen wurde ihnen dad Zeichen zum Ausruhen gegeben. So⸗ 
gleich legten ſich dann alle neben den Zugftrang auf den Schnee, 
in einen feften Schlaf verfinfend, bis fie dag Geraffel zum Ans 
lauf wieder auffagte. Endlich wurben fie dur den fchlechten 
Weg und das Schneegeftöber fo ermübdet, daß wir befchloffen, 
über Nacht am Ufer der Ochota zu bivouafiren. Ein fpärliches 
Kochfener aus verwittertem Pappelholz, das ber Strom im vos 
rigen Frühjahr angefchwenmt, mußte und erwärmen. Dann 
fhlummerten und träumten wir auf den trodenen Steinen am 
Ufer mit unfern Hunden um die Wette. 

An den beiden folgenden Tagen hatten wir faſt beſtändig 
mit heftigem Schneetreiben zu kämpfen. Wir famen zuerft. nach 
der Metaer Winterjurte, in einem herrlichen Lärchenwalde gele- 
gen und nad einem zur Ochota gehenden Bache genannt. Sie 
wird, gleich der Arfinsfer, von einem Kofaten bewohnt. Nahe 
dabei Liegen mehrere Balfenfurten von Jakuten, welche fich hier 
angefiedelt haben. Eine berfelben hat ganz das ftattliche Anfehen 
eines europäifchen Meierhofes; aud waren die dort umbers 
fhwärmenden Zughunde von feltener Schönheit. Sie gehörte 
einem fatutifchen Knjaſez oder Häuptling, ber feinen Reichthum 
durch Lieferungen von Floßholz zum Schiffbau im Ochozker Has 
fen erwarb. — Am Ufer der Ochota fuhren wir zulegt durch 
ein dichtes Gefträuch von Weiden und Erlen. Die Hunde fans 
den dort gute Bahn, und obgleich die niedrigen verfchlungenen 
Zweige ung oft hinderlich wurden, fo gewährten fie Doc) einigen 
Schug vor dem Schnee, den ein Außerft flürmifcher Oſtwind 
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jagte. In einer Heinen, am Fluß gelegenen Jurte fuchten wir 
frühzeitig Ouartier; denn unfere Führer fürdteten, dag wir bei 
dem Wetter Teicht in's Meer gerathen könnten, welches jegt, wo 
es zur Fluth gehe, die ſüdwärts fich ausbreitende Ebene über- 
fhwemme. Bon Ochozk, hieß e8, feien wir heute, ald am 18. 
Mai, nur noch zehn Werft entfernt. 

Schon um drei Uhr Morgens rüfteten wir und zum Auf 
bruch. Wir fuhren durch eine Niederung, von welcher das übers 
gefluthete Meerwaſſer offenbar erft bei der jegigen Ebbe zurück⸗ 
getreten war; denn alle Gerdlle zeigten dünne Eisrinden und Sees 
ſalz⸗Kryſtalle. Nachher wandten wir und auf einem etwas mehr 
anfteigenden Boden oſtwärts, bis wir das Bett des Kuchtui 
erreichten. Dies ift hier gegen taufend Schritt breit, war aber 
jest ganz Leicht zu durchwaten. Am jenfeitigen Ufer lag auf 
ſchmaler meerbefpülter Landzunge das Tängfterfehnte Ochozk. 
Ung gegenüber zeigte fich eine befcheidene Kirche, eine hölzerne 
Warte, zwifchen beiden zehn größere Gebäude und einige Grup⸗ 
pen kleinerer Holzhäuſer. Nahe dabei Tagen hoch auf dem Lande 
drei entmaftete Schiffe. Weiterhin wurde mir unter Anberm 
dad Salzamt gewiefen, unter dem eine benachbarte Saline 
fteht, — Unfere Hunde brachten ung vor dad Haus bes Stadt⸗ 
voigted, der mich fogleih nad einer vortrefflihen Wohnung 
hart am Kuchtui geleitete. Unterwegs wurden wir von allen 
Hausthüren aus der Gegenfland neugieriger Betrachtung. Das 
Gerücht von der Ankunft eines Ausländers hatte namentlich 
bei den gläubigen Alten des Ortes wunberliche Vorftellungen 
erregt, und fpäter erfuhr ich, wie man es fih gar nicht habe 
reimen Tönnen, daß der heibnifche Fremde bei trübem Wetter 
eine Schneebrilfe trage und einen Zughund auch noch auf 
feiner Narte mit fi geführt habe, 


Neuntes Kapitel. 

An vorftehende Reife durch Sibirien nüpfen wir hier einige 
meitere Mittheilungen über das norböftliche Afien nebft den um⸗ 
liegenden Inſeln, und dann möge noch ein furzer Blick auf die 
norbamerifanifchen Polar = Länder folgen. 





Die Tſchuktſchen. 329 


Die Stadt Ochozk ift der wichtigfte öftlihe Ausganges 
punft der ruſſiſchen Civilifation. Das Meer fpielt daſelbſt bie 
Hauptrolle. Davon zeugen die Maflen des Hafens und bie 
Schiffswerfte, eine Abtheilung Seefoldaten, mehrere hundert 
Matrofen und andere zum Seewefen erforderliche Leute. Die 
Schifffahrt wird indeß bedeutend eingefchränft durch das winter 
liche Klima, welches die Einfahrt in den Hafen nur vom Juli 
bis zum Oktober geflattet. Der Handel mit Kamtſchatka befins 
bet fich ganz in den Händen der Ochozker Kaufleute. An die 
Eröffnung eines leichteren Verkehrs mit Europa auf dem Wege 
ber jüngft in den norbamerifanifchen Polar⸗Ländern aufgefundes 
nen Nordweſt⸗Paſſage ift übrigens bei der gefahrvollen Beſchaf⸗ 
fenheit derſelben nicht zu denken. 

Das zur Seeprovinz Ochozk gehörige Land bildet eine rauhe 
Wildniß, angefüllt mit Berg und Thal, Moraſt und Sumpf. 
Außer den wenigen Ruſſen, Koſaken und den Tunguſen wohnen 
hier die Korjäken und die ihnen verwandten Tſchuktſchen. Beide 
Völkerſchaften tragen die Kennzeichen der mongoliſchen Race 
und ſind einem ſchamaniſchen Heidenthum ergeben. Sie führen 
meiſtentheils ein beſtändig umherſchweifendes Wanderleben. Die 
eigentlichen Korjäfen find in den letzten Zeiten ſehr zuſammen⸗ 
geſchmolzen und machten in dem erſten Viertel dieſes Jahrhun⸗ 
derts nur etwa 1400 Köpfe aus. Verweilen wir daher bei den 
zahlreicheren Tſchuktſchen. ˖Sie nehmen ben öſtlichen Theij 
von Sibirien bis zur Beringsſtraße ein. Sie ſind wohlgebaut 
und von mitlerer Größe, haben einen Heinen Kopf, den fie nie 
bebedien, eine bunfelbraune Hautfarbe und ſchwarzes Haar, das 
die Männer kurz halten, die Frauen in zwei herabhängende Zöpfe 
flechten. Der übrige Schmud der Iegteren befteht in Halsbän⸗ 
dern, Ohrgehängen von Glasperlen, eifernen oder meffingenen 
Handringen; auf die Wangen punctiren fie je zwei Durch Quer- 
firide verbundene Halbfreife. Die Krieger tättowiren Arme und 
Deine mit verfchiedenen Figuren. Beide Gefchlechter kleiden ſich 
in Pelz. Die vorherrfchenden Nomaden erfreuen ſich einer reich⸗ 
haltigen Rennthierzucht und betrachten fi mit Stolz ald die 
vornehmere Klaffe. Die ärmeren Anfiedler fuchen ihren Unters 
halt an der Küſte. Sie verforgen ſowohl fich felbft, als aud 
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ihre umherwandernden Stammgenoffen mit Fiſchen und Thran 
von Seethieren, mit leichteren Anzügen, bie fie aus den Gedaͤr⸗ 
men berfelben anfertigen, mit Sommerftiefeln, Waffen und 
Sflaven; dafür taufchen fie von jenen Kelle, Tabak, Keffel, Meſ⸗ 
fer und andere Bebürfniffe ein. Die Sflaven liefern ihnen bie 
benachbarten amerifanifchen Indianer, mit denen fie Handel treis 
ben, oft auch Krieg führen und fo Gefangene machen. Hunde 
müflen ihnen die mangelnden Rennthiere erfegen zur Fahrt 
auf Heinen niedrigen Schlitten, deren Bäume als Unterlagen 
Walropzähne haben. Zur Seefahrt gebrauchen fie große lederne 
Kähne (Baidaren) aus Treibholz erbaut und mit Walroßhaut 
überzogen. Diefe find 20 bie 25 Fuß lang, A Fuß breit und 
fo Leicht, dag zwei Menfchen fie tragen können. Da fie fehr 
ſchwanken, fo fpannt man felten Segel auf, fondern bewegt fie 
fieber durch Ruder und bindet feitwärts aufgelüftete Blaſen an. 
Damit fehifft man bie nad Amerika, und geht vornehmlich auf 
den Walfifchfang aus. Der Thran wird in Robbenfellen bes 
wahrt, Er dient theild zur Teuerung, indem man bie flatt des 
mangelnden Holzes zu brennenden Walfiſchknochen damit begießt, 
theild ale Zuthat zu den Speifen. Wurzeln und Beeren wers 
den roh gegeflen; gebörrt werben Fiſche, fo wie das Fleiſch von 
Nennthieren und allerlei Wildpret; einer der größten Leckerbiſſen 
find die zu einer Gallerte gefochten Theile des Walroßmaules. 
Die Sees-Tichuftfchen haben Sommer- und Winterhütten. Jene 
find in Kegelform aus Knochen nebſt Stangen errichtet und mit 
Fellen überzogen. Die Winterjurten gleihen Gewölben. Das 
Fachwerk beftehbt aus Walfifchrippen; darüber wird Gras und 
Erde gededt; das Ganze fieht dann wie ein Hügel aus, Zur 
Aufbewahrung der Speifevorräthe hat man Keller und gewölbte 
Kammern. Um die Wohnungen her fiehen hohe Gerüfle zum 
Trodnen der Fiſche. Einige haufen auch in Lehmhütten und 
Felsklüften. — Die Tichuktichen zeichnen fih aus durch‘ Fleiß 
und mancherlei Befchicklichkeit, Durch gewedten Berfland, Muth 
und Freiheitsliebe. Dabei zeigen fie fich jedoch auch äußerſt 
diebiſch, falfh, roh, graufam und rachgierig. Der Beleibiger 
wird nie gefchent, mag er immerhin ein Bermandter oder vers 
trauter Freund fein; der Sohn ermordet felbft den Vater, der 
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ihm Feigheit vorgeworfen. Man behauptet, daß alle ſchwaͤchlich 
und gebrechlich zur Welt kommenden Kinder von diefen wilden 
Menſchen umgebracht werben, daß der Sohn feinen alterſchwachen 
Bater erfchlage, daß fie es überhaupt für eine Schande halten, 
eines natürlihen Todes zu flerben, weshalb die Kranken und 
Adgelebten ſelbſt um den Gnabenfloß bitten, Die Todten wer⸗ 
den verbrannt; Geweihe und Steinhaufen, zu einer menfchlichen 
Figur aufgethärmt, bezeichnen bie Feuerſtätten, welche alljährlich 
von den Verwandten befucht werden; dann befchmiert man die 
den Kopf bildenden Steine mit Fett. Die Gottesdienſte be⸗ 
fränfen fih auf die Feier einiger Opferfefle. Die Heinen aus 
Holz oder Knochen verfertigten und in Kleider gehüllten Götzen⸗ 
bilder werden wenig geachtet und oft für den geringften Preis 
verfauft. Bei gefährlichen Krankheiten opfert der Leidende oder 
einer feiner Verwandten ein Rennthier ober einen Hund. Die 
gewöhnlichen Beluftigungen beftehen im Springen, in Wettren- 
nen und Kampfipielen. — Die ruffifhe Regierung bat zur 
Bewahung der Tſchuktſchen mehrere Keine Feſtungen angelegt. 
Dazu gehört Ofiromnoje am Anui. Dort wird alljährlich 
ein großer Taufchmarft gehalten, zu dem alle Tſchuktſchen des 
Landes fi verfammeln. Der ruffifche Lieutenant Matinſchkin, 
welcher in Begleitung des Lord Cochrane eine Reife dahin machte, 
bat ung den höchſt eigenthümlichen Jahrmarkt genauer gefchilvert, 
Das Wefentliche davon möge hier eine Stelle finden. 

„Die fogenannte Feſtung Oftrownofe ift im Grunde weiter 
nichts als ein mit Brettern umfriedeter Hofraum, auf dem 
ein paar Häuferdhen zur Beherbergumg des Commiſſars der Kos 
ſaken und der Kanzelei erbaut find. Außerdem enthält der Ort nur 
noch eine alte hölzerne Kapelle und ungefähr 20 bis 30 regellog 
umbergeftreute Hütten. Diefe find zur Marftzeit ſämmtlich voll⸗ 
gepfropft von Menſchen, und viele ber herbeigeftrömten Gäfte 
müffen unter oder zwiſchen ihren Fuhrwerken bivouafiren. Aber 
nach Berlauf einer Woche zieht Alles fort, und das leere Neft 
dient höchftens einem verirrten Pelzjäger zum Schug gegen 
Schneetreiben und Sturmwind. Die Tſchuktſchen erfcheinen da⸗ 
ſelbſt gewöhnlich gegen Anfang des Februar aus weiter Ferne 
mit Weibern, Kindern, Hausratb, Waffen, Waaren und Jurten 
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auf Rermthierfchlitten. In der Regel zählt eine folde Kara- 
wane indgefammt gegen 300 Köpfe. Bei der Ankunft wird for 
gleich das Lager in mehreren abgefonderten Gruppen aufgeſchla⸗ 
gen und von dicht aneinander gereihten Padichlitten, wie von 
einer Art Wagenburg, umfchloffen. Jeder Stammaältefte wählt 
feinen Platz, mo möglich, unter ober zwifchen ein paar Bäumen. 
Der Anbli des Ganzen hat etwas eigenthämlich Maleriſches. 
Die mit einer gewiffen Ordnung aufgeftellten rauchenden Zelte; 
einige in ber Nähe angebundene augerlefene Hausrennthiere, Die 
beſonders gefüttert werden, während bie übrigen frei umber gehen 
und fi ihr Färgliches Futter unter dem Schnee hervorſcharren; 
an Zelten und Baumäften die bunt durch einander aufgehängten 
Bogen, Pfeile, Rächer, Kleidungsſtuͤcke und Felle von allen Far⸗ 
ben; die befadenen Schlitten, bei denen die Verkäufer ſich bes 
fleißigen, ihre Waaren in das vortheilhaftefte Licht zu ftellen, 
während immer nocd andere auf Packpferden, Hunde⸗ und Renns 
thierfchlitten herbei eilen; endlich bie bärenartig in Pelze vers 
mummten über und über bereiften Menfchengeftalten: bies Alleg, 
in der Umgebung des bie zum Horizont ausgebreiteten Leichen 
tuches von Schnee und Eid das regſte Reben eutfaltend, giebt 
wahrlich ein höchſt anziehendes Bild trotz einer Kälte von 300 R. 
Außer den Tſchuktſchen kommen auch wohl Korfäten, Tungufen, 
Jukagiren, felbft Amerikaner. Bor dem Beginn des Tauſchhan⸗ 
beis verfammeln fich die ruffiihen Kaufleute und die tichuftich- 
kiſchen Stammhäupter in der Seftung beim Commiſſar, um einige 
Sahrmarktsverordnungen anzuhören, die Niemand befolgt, vors 
nehmlich aber, um eine Normaltare feflzufegen, damit bie groß⸗ 
äugige Gewinnfucht der ruffiihen Käufer fie nicht verleite, eins 
ander zu überbieten und dadurch den Werth der eigenen Waaren 
berabzufegen. Damals fegte man nad langem Hin⸗ und Her- 
reden, Zanfen und Schreien endlich feft, daß zwei Pub tſcher⸗ 
feififchen DBlättertabats fechszehn Fuüchſe ober zwanzig Marder 
gelten follten. Darnach wurden denn alle übrigen reife ber 
ftimmt, Nachdem am nächſten Morgen in der Kapelle eine Meſſe 
und Yürbitte wegen glüdliher Handelsgeſchäfte gehalten war 
(auch bei den Tichuftichen fand zu dem Ende eine Schamanen- 
Geremonie ftatt), wurde durch Aufziehen einer Flagge über dem 
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Thore der Feſtung die Eröffnung des Marktes angekündigt. 
Sogleich festen fih die Tſchuktſchen, volftändig mit Spießen, 
Pfeilen und Bogen bewaffnet, in Bewegung, näherten fih im 
geordneten feisrliden Zuge der Feftung und fiellten ihre Schlit- 
ten mit den Waaren im Halbzirfel auf. Die ruffifchen und 
übrigen Händler nahmen ihnen gegenüber Play, und Alles er⸗ 
wartete nun mit Ungeduld die Glode, welche die Erlaubnis zum 
Beginn des Tanfchhandels geben follte. Kaum ertönte diefe, fo 
ſchien e8, als hätte ein eleftrifcher Schlag die ganze Ruflenfeite 
getroffen. Alt und Jung, Weiber und Kinder: Alles flürzte im 
bunteften Gewimmel über die Tſchuktſchenreihe ber. Feder fucht 
ber Erfte bei den Schlitten zu fein, um das Beſte zu erwifchen 
und feine Waare, mit welcher er aufs abenteuerlichfte beladen 
if, am vortheilhafteften anzubringen. Mit der einen Danb einen 
fhweren Tabaksſack fchleppend, in der andern ein paar Keflel, 
am Gurt und über den Schultern Beile, Meſſer, Nähnabeln, 
Glasperlen, hölzerne und knöcherne Tabafspfeifen und- bergleis 
hen Koftbarkeiten: fo rennen dieſe ambulivenden Waarenlager 
von einem Schlitten zu dem andern und preifen laut fchreiend 
ihre Sachen an. Der Lärm, das Stoßen und Drängen geht 
über alle Beſchreibung. Mancher wird in ben tiefen Schnee 
niebergeworfen, fünfzig, hundert Rebenbuhler eilen über ihn weg ; 
er verliert Müpe und Handſchuhe, vielleicht auch ein paar Zähne: 
Das fchadet aber weiter nichts. Er rafft ſich wieder auf, fhürzt, 
trotz der grimmigen Kälte mit bloßem Kopf und nadten Händen 
haflig vorwärts und feheint durch verboppelte Thätigfeit das 
Verfäumte nachholen zu wollen, gleich einer Kanonenkugel, die 
bush das Niederfallen neue Kraft befommt. — Einen merk 
würdigen Gegenfag gegen biefe athemiofe Befchäftigfeit ver 
Nuffen bildet der Ernſt und die unerfchütterlihe- Ruhe der 
Tſchuktſchen, die, faft regungslos bei ihren Schlitten ſtehend, 
entweber gar nicht ober böchftens mit ein paar einfylbigen Woͤrt⸗ 
den auf die unverfiegbare Beredtfamfeit ihrer Gefchäftsfreunde 
antworten und nur dann, wenn ihnen Das Gebot des Käufers 
annehmbar erfcheint, Eaftblütig die bargebotene Waare hinneh⸗ 
men und flatt berfefben ihre Kelle von Füchfen, Zobeln, Dar 
dern und anderen Thieren verabreichen, Der gewöhnliche Umſatz 


334 Kamtſchatka. 


wird nach dortigen Preiſen auf den Werth von 200,000 Rubeln 
angeichlagen. Das Treiben dauert übrigens felten länger, ale 
drei bid fünf Tage. Dann zieht Alles von bannen, um über’s 
Jahr den nun verödeten Handelsplatz aufs neue gu beleben.” 


Die Halbinfel Kamtſchatka zeigt auf der Weſtſeite eine 
wellenförmige und hügelige Bodengeftalt. Bon da ab oſtwaͤrts 
Reigt das Land allmählich zu einem Gebirge empor, welches fich 
durch die ganze Halbinfel der Länge nach erfiredt. Der Char 
rafter deſſelben ift vulkaniſch. Länge der fleil abfallenden Oſtküſte 
zieht vom Kap Lopatfa in Süden bis hinauf zu faf 57° N.-Br. 
eine Doppelreihe von nidht weniger als 21 thätigen Feuerber⸗ 
gen. Eine dritte damit parallel Laufende Kette des Mittelge 
birges zwiſchen 549° und 60° N.⸗Br. befteht aus höheren Ke⸗ 
gelbergen mit erlofchenen Kratern und von erfiarrten Lavaftrömen 
umgeben. Einzelne diefer Pils mögen eine Höhe von 7200 Fuß 
haben. Die thätigen Bulfane erreichen in der Regel eine Höhe 
von 6000 bis 10,000 Fuß. Der füdlichfte, der Pit Kofcheleff, 
in 12,000 Fuß hoch. Die immer rauchende Spige des größr 
ten und thätigften, Klintſchewskaja⸗Sopka (PH genannt, liegt 
14,790 Fuß über dem Meeresfpiegel. Faſt immer vollt es 
in feinem Baud wie ein Gewitter, und die Flammen feines 
Kraters dienen über Nacht den Bewohnern eined benachbars 
ten Dorfes als Leuchte; au klirren bie Fenſter ihrer Häufer 
ununterbrochen von ben Erichütterungen bed Bodens. Unter 
den zahlreichen Fluͤſſen behauptet ben erfien Rang die an ber 
Dffüfe mündende Kamtichatla, bis dreißig Meilen aufwärts 
ſchiffbar. Unter den vielen heißen Dineralquellen ift am be 
Sannteftien die von Natſchika. Das unwirthliche Klima, felbk 
in dem kurzen Sommer nebelig und flürmifch, zeigt fi) im Ins 
nern ber Halbinfel milder, und es giebt dort fruchtbare Thaͤler, 
wo ber Frühling ſchon im März eintritt; auch kann dort noch 
am Beften Getreide gedeihen. Die Zahl ber Pelzthiere hat fich 
wegen der unaufhörlichen Jagden gegen früher fehr vermindert. 
Die Küften liefern Walroſſe, Seehunde, Seekühe, Seebären und 
Seelöwen. Außer zahlreichen Hunden halten die Eingebornen 
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auch Rennthiere. Ein Hauptnahrungsmittel nicht blos für bie 
Menfchen, fondern auch für die Hunde, Pferde, Kühe und Baͤ⸗ 
ren geben die Fiſche ab, namentlich Tachsgattungen, welche ‚bier, 
wie in Sibirien, zur Laichzeit die Flüffe anfüllen. — Die 
Kamtſchadalen gehören zur mongolifchen Race; fie find Flein 
und bidföpfig, haben ein breites Geficht, Heine tief eingebrüdte 
Augen. und dünnes ſchwarzes Haar. Sie befchäftigen ſich haupt» 
fählih mit Jagd und Fifcherei. Ein Hauptziel ihrer Jagden 
it der Bär, deffen Fett und Fleiſch ſehr geihägt wird; bie 
Haut dient zu Deden, Müpen, Handichuhen und Sohlen; bie 
Gedärme liefern Schleier gegen die Schneeblende, Auch dem 
wilden Schafe (Argali) ſtellt man fleißig nach und fertigt aus 
‚den Hörnern der Widder Löffel, Becher und Büchſen. Aus 
Giftſchwaͤmmen bereitet man ein beraufchendes Getränk; Tabaf 
wird fehr gefucht. Die vormalige Gutmüthigfeit des Volkes ift 
durch den Berfehr mit den Ruffen geſchwunden und vielfach in 
Detrügerei und Hinterliſt ausgeartet. Dieberei kommt felten 
vor, noch feltener Mord; der Glaube an ein zufünftiges glück⸗ 
liches Leben, wo es feine Ruſſen giebt, ſoll aber öfter Selbſt⸗ 
entleibung veranlaffen. Die eigenthümliche Landesiprahe wird 
von den verwandten Bewohnern der gebirgigen, zum Theil auch 
vulkaniſchen Alesuten und Kurilen verfianden. Die Haupts 
niederfaffungen der Ruffen find Niſchnei⸗Kamtſchatsk und Petro« 
pawlowsf oder Peterpaulshafen, au Awatſcha genannt. — 
Im Folgenden machen wir nun einige fragmentarifche Mitthei⸗ 
lungen aus einer Reife Otto's von Kogebue in biefe Gegen. 
genden auf dem Schiffe Rurik und verfchmelzen damit. einige 
Bemerkungen des ihn begleitenden Naturforfchers Adelbert von 
Chamiſſo. 

„Am 19. Juni mit Tagesanbruch nahmen wir bei günſtigem 
Winde den Cours ber Awatſcha⸗Bai zu. Der Tag war heiter, 
und einen prächtigen Anbli gewährte ung die hohe Küfte Kam⸗ 
tihatka’s mit ihren himmelanftrebenden zuderhutförmigen Bergen, 
deren ſchneebedeckte Gipfel in der Sonne glänzten. Gegen Mit⸗ 
tag, als wir der Bai näher kamen, erblidten wir auf hohem 
Felſen einen Telegraphen in voller Thätigfeit. Man meldet 
durch denfelben die Ankunft der ſchon in weiter Entfernung ſicht⸗ 
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baren Schiffe dem Commandanten in Peterpaulshafen, und 
diefer fchicdt dann Boͤte mit Anfern und Tauen, bie in dem 
engen Eingang zur Awatſcha⸗Bai gute Dienfle leiften. Wir 
wurden langfam in den Hafen bugfirt, wo wir um Mitternacht 
die Anker fallen ließen. — Der Schnee ſchmolz von den wohl« 
bewachfenen Hügeln, weldye die Bai ringe umfdließen, und dieſe 
fingen an, fi) zu begrünen.. Die Zirbelfichte, die Eberaäͤſche, bie 
weiße Erle und einige Weiden, bleiben hier firauchartig. Es 
wähft nur noch die Birke baumartig, aber verfrüppelt und uns 
gleich dem ſchlanken anmuthigen Baume des europäiſchen Nor 
dend. Sie wird von den Kamtfchadalen fehr gefhägt. Man 
teinft den Saft, gebraucht dag Holz zum Bauen, die Rinde zu 
Schlitten, Kähnen und allerlei GBeräthichaften. Gräfer und 
Kräuter wachen auf weichem Humus unter einem feuchten Him⸗ 
mel fehr üppig. Einige Farrn haben fi) wuchernd audgebreitet. 
Unfere anfcheinlich eingeführte große Brennnefiel (Urtca dieica) 
ſcheint in ihrer neuen Heimath trefflich zu gedeihen. Auf den 
Triften blühen unter Anderm Lilien und Wiefenichwertel (Iris 
sibirica) ; ferner auf felfigen Hügeln: Gaprifolien, Spiräen, 
Rofen und Alpenpflanzen, ald Rhododendron, die gemeine Rauſch⸗ 
beere (Empetrum nigrum), der purpurblüthige Hartriegel (Cor- 
nus suecica), Sarifragen 2. Aus einer Gattung Süßgrasd wird 
Branntwein bereitet. Die Knollen eines Tilienartigen Gewaͤch⸗ 
ſes werden getrodnet, zu Mehl geftoßen und zu Brot verbaden. 
Kohl, Rüben und Gurken kommen überall fort; bie Kartoffel 
geräth leidlich, obgleich fie nur Heine Knollen anſetzt. Sommer 
korn möchte hier wohl nocd eben fo gut gedeihen, als in Lapp⸗ 
land unter bem 70. Breitegrab und in den Thälern ber Savoyer 
Alpen; St. Peter und Paul aber liegt zwiſchen der Breite von 
Berlin und Hamburg.“ 

„Nachdem wir die AwatfhasBai verlaflen, richteten wir uns 
fern Lauf nach Nordoſt. Das erfie Land, weiches und am 20. 
Juli in Sicht fam, war die Berings⸗Inſel. Hoc, felfig 
und mit Schnee bedeckt, gewährte fie einen Außer trübfeligen 
Anblick und erinnerte mich lebhaft an unferen berühmten, aber 
unglüdlichen Seefahrer Bering, welcher hier erkrankt, im Jahre 
1741 fein Grab fand. — Ein fehr günfiger Wind brachte und 
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rafch vorwärts; aber das heitere Wetter verfchwand nun, und 
wir festen unfere Fahrt unter einem Dichten Rebel mit immer- 
währendem feinen Näffelregen fort, bis wir am 27. Inli in bie 
Naͤhe der weftlich gelegenen St. Lorenz⸗Inſel famen. Ungeach⸗ 
tet der trüben Atmofphäre ſtand dad Barometer doch fehr Hoch. 
Died veranlaßte mich, den Cours gerade auf's Land zu nehmen, 
um zu verfuchen, ob dort der Himmel nicht etwa heller fei. 
Defter ſchon Hatte ich eine foldhe Erfahrung gemacht, und bie- 
ſelbe ſollte fi nun wieder auffallend beflätigen. Bald Fünbigte 
das Senfhlei mit zehn Faden Tiefe die Küfte einer bis dahin 
noch unbelannten Infel an, welche, wie wir nachher erfuhren, 
von den Bewohnern Tſchibocki genannt wird. Der Dichte 
Nebelfchleier verfhwand, die Sonne brach durch, das Wetter 
wurde berrlih, und vor unferen Augen lag ein hohes fchneebe- 
dedtes Gebirge. Am Ufer fahen wir Menſchen und Zelte, So⸗ 
gleich ließ ich zwei von unferen vierruberigen Böten auf's Waffer 
fegen, und wir traten in biefelben ein, mit Piftofen, Säbeln und 
Flinten mwohlbewaffnet. So ruberten wir dem Ufer zu. Sn 
geringer Entfernung von demfelben begegnete ung eine Baibare 
(Lederkahn) mit zehn Infulanern, welche ſich furchtlos näherten, 
uns laut zuriefen, bie feltfamften Bewegungen machten und ung 
zuwinkten, indem fie Fuchsbaͤlge in bie Höhe hielten. Ihre in 
ber Baidare verftedten Waffen bemeriten wir wohl, und beobach- 
teten daher bie größte Borficht. Nach einigen Begrüßungen ihrer 
Art, welche darin beftanden, daß fie ſich mehrmals mit beiden - 
Händen vom Geficht bie zum Unterleib hinab firihen, war ihr 
erſtes Wort: „Tabaco.“ Ich ließ ihnen einige Blätter reichen, 
welche fie gleich in den Mund fledien. Sie gaben bafür allerlei 
Sachen von ihrer Arbeit. Hachher rauchten fie aus Fleinen 
feinernen Pfeifen von der Größe eines Fingerhutes. Wir fuh—⸗ 
ren nun weiter dem Ufer zu, worüber man fehr erſchrocken ſchien; 
denn man lief unruhig hin und her, und Viele, wahrfcheinlich 
aber nur Weiber, flüchteten in die Berge. Emige Männer fa- 
men und tapfer genug entgegen; indeß Tonnten fie ihre Furcht 
nur mühfam unter der Masfe ber Freundlichkeit verbergen. 
AU unfer Thun belachten fie aus vollem Halfe; fobald aber eine 
unferer Bewegungen ben geringften Verdacht einer Feindſeligkeit 
Harniſch, Reiſen. XVI. 22 
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erwedkte, fo nahmen fie eine grimmige Miene an und bereiteten 
fih theils zur Flucht, theild zur Gegenwehr. Das Erkennen 
ihres Irrthums machte fie wieder heiter, und biefer ſchnelle 
Uebergang vom Lachen zum Ernft gab ihren mit Walfifchthran 
befchmierten Geſichtern einen äußerſt fomifchen Anſtrich. Wir 
landeten den Zelten gegenüber, und zehn big funfzehn der In⸗ 
fulaner halfen ſehr bereitwillig unfer Boot aus dem Waſſer 
ziehen. Diefer Ort feheint nur im Sommer befücht zu werden, 
wo man fich mit Walfifch-, Walroß⸗ und Seehundsfang befchäfs 
tiget; denn wir bemerften ſtatt fefter Wohnungen nur Fleine, von 
Walfifchrippen erbaute und mit Walrophaut bebedite Zelte. Ein 
tiefer, unter der Erde audgegrabener Keller, voll von Wal- 
fiſchthran, Sped, getrodnetem Seehundsfleifh und Walroß⸗ 
zähmen, bewies ebenfalls, daß hier bios Winterporräthe einges 
fammelt wurden. Man gab und burch Zeichen zu verftehen, 
bag die ‚eigentlihen Wohnpläge fih hinter dem weftlichen Vor⸗ 
gebirge befänden. Diefe Ausfage erhielt ihre Beftätigung durch 
ein bort ber kommendes Boot, auf dem zwei Weiber faßen, 
wie Männer gekleidet und mit ihren tättowirten Gefichtern gar 
haͤßlich anzuſchauen. Im Allgemeinen find diefe Infulaner von 
mittlerer Größe, ſtarkem Körperbau und geſundem Anfehn; ihre 
Kleidung flarrt von Schmutz. Wir bemerkten bei ihnen ver- 
ſchiedene aus Eifen und Kupfer gefertigte europäifche Geräth- 
fihaften. Jeder war gefchmürt mit großen blauen und weißen 
Glasperlen und trug ein ellenlanges Mefler. Ihre übrigen 
Waffen beſtehen aus Bogen, Pfeilen und Lanzen. Diefe, fo wie 
auch die europäifchen Beräthfchaften erhalten fie, wie wir nach⸗ 
her erfuhren, von ben Tſchuktſchen. Europäer felbft fcheinen fie 
nie gefehen zu haben, da ſie und mit äußerfter Verwunderung 
betrachteten. Nichts erregte ihre Aufmerffamfeit mehr, ald mein 
Fernrohr, und als fie dadurch ganz entfernte Gegenſtaͤnde bit 
vor Augen fahen, geriethen fie in bie unmäßigfte Freude. So⸗ 
bald fie erfuhren, daß ich der Befehlshaber unferer Mannſchaft 
fei, luden fie mich in ihre Zelte. Hier mußte ih mich auf ein 
ausgebreitetes fchmusiges Leber fegen. Dann trat Einer nah 
bem Andern auf mich zu, umarmte mid und rieb feine Nafe ſtark 
an ber meinigen, bis er endlich feine Liebkoſungen damit enbigte, 
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bag er in die Hände fpie und mir mit benfelben einige Mal 
über das Gefiht fuhr. Ich ertrug Alles ruhig und theilte, um 
fie von ihrer ferneren Zärtlichfeit etwas abzuhalten, Tabaksblaͤt⸗ 
ter aus, griff nun ſchnell nach Meffern, Scheeren und Berlen, 
und indem ic) Einiges davon verſchenkte, Teitete ich glücklich einen 
zweiten Angriff ihrer Liebfofungen ab. Ein beinah noch größeres 
Leiden aber wartete meiner, als fie jegt, um mich auch leiblich 
zu erquiden, einen hölzernen Trog mit Walfiſchſpeck Chie große 
Delicateffe aller nörblihen Küftenvölfer) herbeifchleppten, und 
ih aß, fo efelhaft und fchäblich diefe Nahrung auch für einen 
europäiſchen Magen ift, dennoch tapfer darauf los. Dies nebft 
den Gefchenken drückte unferer Freundſchaft das Siegel auf. 
Mein Wirth, vermuthlich ein Häuptling, veranftaltete nad) eins 
genommener Mahlzeit einen Tanz. Einer der Männer trat vor, 
machte allerhand poffierlihe Bewegungen mit dem ganzen Körs 
per, ohne dabei von ber Stelle zu rüden, und ſchnitt die furcht⸗ 
barften Grimaſſen. Die Uebrigen fangen dazu ganz laut, bald 
leifer ein nur in zwei Tönen fi auf und nieder bewegendes 
Lied; der Tact wurde auf einem feinen Tambourin gefchlagen. 
Bor unferer Verabfchiedung machte ich noch einen Gang in’d 
Innere der Infel. Der Theil, den wir davon überblidten, ges 
währte einen höchft traurigen Anblid: nichts als ziemlich hohe 
ſchneebedeckte Berge; fein Baum, nicht einmal niebriges Gefträud 
fhmüdt die grauen Felſen; nur Hin und wieber fproßt kurzes 
Gras zwifchen dem Moos hervor; wenige Pflanzen erhoben fich 
kuͤmmerlich über ben Boden, doch blühte auch manche Blume.” 
„Am 29. Juni fahen wir bei Tagesanbrucd die Norbfpige 
der St, Lorenz» Infel: ein fleil aus dem Meer auffleigender 
Geld. Eine Landzunge hatte ein wunberliches Anſehn durch ver⸗ 
ſchiedene Jurten und viele fenkrecht dazwiſchen eingegrabene 
Walfifchrippen. ALS die Infulaner und wahrnahmen, fließen 
drei Baidaren, jeber mit zehn Mann, vom Ufer. Noch etwa 
zehn Schritt vom Rurick entfernt, hörten fie auf zu rudern, und 
fangen mit Fläglichen Stimmen eine melandolifche Weile. Hier⸗ 
auf erhob fi Einer aus ihrer Mitte, hielt einen Heinen ſchwar⸗ 
zen Hund empor, ſprach mit Nachdruck einige Worte, zog ein 
Mefler, mit welchem er dem Hunde einen töbtlichen Streich 
22* 
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verfegte, und warf das arme Opfer in’d Meer. Nach Been- 
digung diefer Eeremonie, während welcher auf den Baidaren 
bas tieffte Stillſchweigen berrfchte, näherten fie fich unferem 
Schiffe, doch nur Wenige wagten fi aufs Verdeck. Sie nann- 
ten fi, wie unfere Freunde von vorgeftern, Tſchibocko und 
glichen denfelben auch vollkommen.“ 

„Wir richteten nun unferen Lauf nah ber Berings- 
Straße und erblidten am 30. bei dem reinftlen Horizont bie 
Küfte des afiatifhen Feſtlandes. Sie iſt Hoch und von einem 
tiefen Meer befpült. Die Berings- Straße felbft Tiegt zwiſchen 
zwei hoben Borgebirgen, dem aftatifhen Oft: Kap und dem ame 
ritantfhen Kap Prince of Wales. Wir festen von da unfere 
Fahrt an der flachen und fandigen amerifanifhen Nordweſt⸗ 
Käfte fort, welche von mehreren Fiorden und Eingängen durch⸗ 
furcht wird. Die ganze vor und audgebreitete Küfte war mit 
üppigem Grün bedeckt. Bäume fehlen, nicht aber Strauchwerf. 
Um eine tiefer in’d Land fich erſtreckende Bucht näher zu unter: 
furhen, verließ ich mit zwei gut bewaffneten Böten den Rurid 
und Tandete unferem Anferplag gegenüber nahe bei einigen an 
der Küfte in graber Linie aufgebauten Jurten. Dort bewills 
fommmeten und für’d Erfte nur Hunde, ihre Herren hatten fi 
geflüchtet. Das Innere der Ballenfurten fanden wir veinlich 
und bequem. Wände und Dede waren mit Holz beffeidet. 
Dur eine drei Buß hohe Deffnung gelangte man in das fieben 
Fuß Hohe, eben fo breite und zehn Fuß lange Hauptzimmer. 
Links Tagen in einer biefer Länge entfprechenden Seitengrube 
Stüden von ſchwarzem Sped und Siebe mit langen Stielen. 
Rechts endigte ein ſchmaler Kanal mit einem Bretterverichlag, 
und durd eine darin befindliche Ereisförmige Deffnung trat man 
in eim zweites Gemach, wo an ber gegenüber Tiegenden Wand 
etwas erhöht Breite Bretter zu Schlafftellen befefligt waren; an 
den Seitenwänden hatte man horizontale Leitern angebracht zum 
Aufftellen von Geräthfchaften. Mehrere ber letzteren und ans 
bere faubere Arbeiten Tagen zerftreut umber. Zwei fehr nieb» 
lich von Fiſchbein und Walroßknochen gefertigte Schlitten bes 
wiefen, dag man bier mit Hunden zu fahren pflegt. — Nach⸗ 
bem wir die Umgegend angefehen, überzeugten wir uns, daß 


Die Bai Schiſchmareff. 341 


dies eine Inſel ſei von ungefähr acht Meilen Länge und einer 
Meile Breite, welche einer Bai vorlag, fo daß auf beiden Sei- 
ten, im N.O. und S. S. W., eine ſchmale Durchfahrt gefattet 
war. Auf der ſüdweſtlichen Straße fahen wir ein großes Boot 
unter ſchwarzen Segeln am Horizont verfchwinden. Wir felbft 
drangen auf der norböftlichen Straße in die Bat ein, welcher wir 
nach dem einzigen mir untergeorbneten Dfficier den Namen 
Schiſchmareff belegten. Mn Ausgang der Straße Ianbeten 
wir, zünbeten ein Feuer an, zu welchem zahlreich umher Tiegen- 
bes Treibholz das Material Tieferte, und bereiteten. und das 
Mittagsmahl. Während wir damit befchäftigt waren, famen 
vom gegenüberliegenden Ufer zwei Kähne pfeilfchnell auf und 
zu. Sie näherten fi unferem Lagerplag bie auf funfzig Schritt 
und beobachteten und aufmerffam. Vergebene fuchten wir bie 
Amerikaner duch Freundlichkeit und vorgehaltene Sachen an und 
zu Ioden. Sie fchlugen mit beiden Händen an ihre Köpfe und 
fielen dann wie todt hin, um uns deutlich zu machen, daß fie 
ihres Lebens bei und nicht fiher wären, Ihre Kleidung beftand 
aus Walfiſchdärmen, ihr Aeußeres war abfehredend fchmugig, 
und ihre Gefichtözüge hatten den Ausdruck der Graufamfeit. 
Nachdem fie und lange genug mit finfterem Mißtrauen betrachtet 
hatten, warfen fie in die Gegend ihrer Wohnungen ein paar 
Pfeile: wahrfcheinlich ein verabrebetes Zeichen. Wir beftiegen 
unfere Böte wieder und fuhren noch eine gute Strede in bie 
Bai hinein. Dann fehrten wir zurüd. Kaum hatten wir bie 
nörblihe Spige der vorgelagerten Inſel doublirt, fo erblidten 
wir zwei Kähne, jeder mit zehn Eingeborenen, die aus Leibes⸗ 
fräften ruderten, um unfer hinter ben Genoſſen bedeutend zurüd- 
gebliebenes, im Ganzen nur mit ſechs Mann hefegtes Boot ein- 
zuholen. Ihr wildes Gefchrei veranlaßte und, die Gewehre in 
bie Hand zu nehmen. Schon befand fich der eine Kahn an un- 
ferer Seite und zwei Amerifaner padten wüthend unfer Boot 
an, Unter durchbringendem Gefchrei und fürchterlichen Gri⸗ 
maffen bedrohten fie uns mit ihren Pfeilen. Meine Matrofen 
erwarteten den Befehl zum Feuern; ich ſelbſt drohte mit meiner 
Flinte, indem ich fie bald auf Diefen, bald auf Jenen anlegte. 
Das machte aber gar feinen Eindrnd; fie lachten herzlich und 
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erwarteten nur ihre nachfolgenden Kameraden, um einen ernſt⸗ 
lichen Angriff zu wagen. Da der Befig von Feuergewehren und 
vor jeder Gefahr ficher flellte, fo ertrugen wir ruhig ihre Necke⸗ 
reien und begnügten und damit, dag wir plöglih Alle die Sä⸗ 
bel zogen. Diefe blanfe, durch die Tſchuktſchen ihnen befannte 
Mordwaffe that die gewünfchte Wirfung. Sie wichen zurüd, 
folgten ung jedoch bis zum Rurick. Ihre Kleidung befteht aus 
furzen Hemden von Rennthier⸗ und Hundefellen. Einige gehen 
fogar halbnackt, weil ihnen eine Sommerhige von. zehn Grad 
ſchan unerträglih if. Das Haar tragen fie kurz gejchnitten; 
ber Kopf bleibt immer unbebedt, was ich überall an biefer 
Keüfte bemerkte; unter der Lippe tragen fie Walroßknochen, wos 
durch ihre ohnehin fchon wiberlichen Gefichter ein noch efelhafs 
tered Anfehen erhalten. Weberhaupt erfchienen fie viel wilder, 
als die bisher gefehenen Inſelbewohner.“ 

„Bir fuhren beftändig an ber Küfte entlang, weldye ihre 
Richtung flarf nah Often nahm, und am 1, Auguft gegen Mit- 
tag befanden wir ung am Eingang einer breiten Deffnung. Ich 
kann nicht bejchreiben, welch ein ſeltſames Gefühl mich ergriff 
bei dem Gedanken, daß ich vielleicht vor ber Yange gefuchten 
Nordoſt⸗Durchfahrt Coder von Europa aus gerechnet: Norbwefts 
Durchfahrt) fände, Zugleich bemächtigte" fih meiner eine ſta⸗ 
chelnde Ungebuld, und ic ließ unverzüglich zwei Böte ausrüften, 
mit denen ich bis zur Küfte fuhr. Dort beftieg ich einen Hügel. 
Die Waſſerſtraße dehnte ſich unbeſchraͤnkt aus, ſo weit das Auge 
reichte. Die hohen Berge im Norden bildeten entweder Inſeln, 
oder waren eine Küfte für ſich. Landeinwärts zog ſich eine 
große Ebene hin, nur zuweilen unterbrochen von Moräften, klei⸗ 
nen Seen und burchfchlängelt von einem Fluß, ber in unferer 
Nähe mündete, Weithin war Alles grün, hin und wieder blüh- 
ten Blumen; Schnee lag nur auf den fernen Berggipfeln; nichts 
befto weniger durfte man nur einen halben Fuß tief graben, um 
unter dieſem Raſenteppich noch Alles eifig und gefroren zu fin⸗ 
ben. Ich beabfichtigte, die Küſte auf den Böten genauer zu 
erforfchen; aber eine Menge von Dften her auf uns zu eilen- 
ber Baidaren hielt mich davon ab. - Bald Iandeten fünf der⸗ 
ſelben, jedes acht bis zehn mit Tanzen und Bogen bewaffnete 
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Leute enthaltend, Am ber Spige eines jeden Kahnes hing auf 
hoher Stange ein Fuchsbalg, mit dem fie uns unter Iautem Ge- 
frei zuminften. Deine Mannfchaft mußte ſich zur Verthei⸗ 
digung anſchicken. Ich felbft ging mit zwei anderen Herren den 
Amerifanern entgegen, welche bei unferer Annäherung fih in 
einem .großen Kreis auf ben Boden festen, woburd fie ihre 
friedlichen Abfichten fund geben wollten. Wir traten wohlbewaff⸗ 
net in den Kreis und bemerkten, daß bie Indianer zwar. bie 
meiften Waffen in ihren Baidaren zurüdgelaffen, aber in ben 
Aermeln lange Meſſer verfiedt hielten; auf ihren Geflchtern 
fonnte man Mißtrauen, Neugier und Erftaunen Iefen. Zur Be 
zeugung meiner freundfchaftlichen Gefinnung ließ ich Tabaf aus⸗ 
theilen, und Alle wurden fihtbar darüber erfreut; fie Fauen 
ihn eben fo gern, als fie ihn rauchen. Es machte ſich wunder⸗ 
lich, diefe wilde Horde fo im Kreiſe figen und aus weißen fteis 
nernen, mit hölzernen Stielen verfehenen Pfeifen quafmen zu 
ſehen. Ihren beiden Häuptlingen fchenfte ich Meſſer und Schees 
ren. Lestere Schienen ihnen noch ganz unbefannt, und als fie 
ben Gebrauch derjelben erfannten, gingen fie fogleich von Hand 
zu Hand, und Yeber verfuchte ihre Schärfe an feinen Haaren. 
Diefe Indianer laffen das Haupthaar lang herunter hängen und 
halten nur den Scheitel kurz gefchoren. Kopf und Ohren ſchmücken 
fie mit Glasperlen, Sie find von mittlerem Wuchs und ſtark 
gebaut, haben Fleine Augen und weit vorfiehende Backenknochen; 
ihre ſchmutzigen und häßlichen Gefidhter werben dadurch bis zum 
Adfchreden entftellt, daß fie auf beiden Seiten des Mundes 
Löcher haben, in denen fie mit blauen Glasperlen verzierte 
Walroßknochen tragen, Ste Heiden fi in Belle: unter einem 
furzen Dberrod lange Hofen und Heine Halbftiefel von Sees 
hundsfell. Obgleich das Thermometer um Mittag nur acht 
Grad Wärme zeigte, fo gingen fie Doch größtentheild barfuß 
und Biele faft unbekleidet. — Sie verfammelten fich jegt haufen» 
weis, und da ich noch viele Baidaren fommen ſah, fo hielt ich 
es für rathfam, an Bord zu gehen, wohin unfere neuen Belanns 
ten unter lautem Jubel über die größere Schnelligfeit ihrer Bai⸗ 
baren, ung begleiteten. Ich ließ fogleich die Anker lichten und 
richtete den Cours auf die neu entdedte Straße zu, — Die Nacht 
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verging in hoffnungsvoller Spannung. Mit Tagesanbruch kuͤn⸗ 
digte ein Matroſe vom Daft noch immer freie See in Oſten em, 
was und Alle mit unbefchreiblicher Freude erfüllte. Aber um 
fünf Uhr Abende erblidten wir bei heiterem Himmel fhon an 
mehreren Punkten Rand vor und, und unfere Hoffnung beruhte 
bafd nur noch auf einer offenen Stelle zwifchen hohen Gebirgen, 
bis endlich au dieſe ſich als undurchdringliche Echranfe dar⸗ 
ſtellte: eine hoͤchſt niederſchlagende Enttäuſchung! — In den 
nächſten Tagen unterſuchten wir die fiördartige Bucht genauer. 
Als wir bei dieſer Gelegenheit an's Land gegangen waren und 
viel auf den Höhen bes Ufers umherſtiegen, bemerkten wir län« 
gere Zeit gar nit, dag wir lauter Eisberge unter unfern Fuͤ⸗ 
Ben hätten. Unſer Dortor jedoch, der fich etwas weiter ents 
fernte, fah einen Theil des Ufers herabgeftürzt und entdedte mit 
Erftaunen, wie das Innere bed Berges aus reinem Eife beftehe, 
Auf diefe Nachricht machten wir und Alle auf, verjehen mit 
Schaufeln und Brechflangen, um das Wunder näher zu prüfen. 
Bald gelangten wir an einen Bunft, wo fih das Ufer faft per 
pendifulär aus bem Meere bis zu einer Höhe von etwa hundert 
Fuß erhebt, und dann immer höher werdend, fortläuft. Wir 
faben bier die reinften Eismaſſen hundert Fuß Hoch unter einer 
Dede von Moos und Gras fliehen. Die durch einen Einfturz 
blos gelegte Stelle, den Einwirkungen von Sonne und Luft preis⸗ 
gegeben, ſchmilzt und es fließt auf dieſe Weife viel Waffer in’s 
Meer. Durch dad Schmelzen kamen zahlreihe Mammuths⸗ 
knochen und Zähne zum Vorſchein: ein augenfcheinlicher Beweis, 
daß wir Ureis vor Augen hatten. Ueber die Urſache eines 
bier herefchenden ſtarken Geruches, der dem gebrannten Horne 
ähnelte, konnten wir Feine Aufflärung finden. Die Dede diefer 
bis zu einer gewiffen Höhe mit dem üppigften Graſe bemachfes 
nen Berge ift nur einen halben Fuß did und befteht aus einer 
Miſchung von Lehm, Sand und Erde. Das Eis ſchmilzt allmäh⸗ 
ih darunter weg; die Decke fällt nieder und grünt unten luſtig 
weiter, fo dag nah langen Jahren der Berg verſchwunden und 
an feiner Stelle fi ein fruchtbares Thal gebildet Haben wird.” 

„Die Entdefung eines großen Sundes an ber amerifanis 
gen Küſte, weichen ich auf den allgemeinen Wunſch meiner 
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Reifegenofien mis dem Namen Kotzebne⸗Sund taufte, war 
die betzte Frucht unferer Erpebition in dieſem nun ſchon fo vors 
gerüdten. Jahre. Dann flenerten wir auf Unalaſchka und in 
ber Frühe des 6. September war die Norboftfpige dieſer Infel 
in unferer Sicht,” 
- „Selten werden Seefahrer einen fo öden und grauenvollen 
Anblick haben, als Unalafchfa namentlich von der Norboftfeite 
gewährt. Schwarze Lava⸗Ufer fleigen fenfrecht aus dem Meere 
bis zur Höhe des ewigen Schneed empor. Die ganze Inſal 
ſcheint aus lauter fpigen, dicht neben einander liegenden Bergen 
zu beftehen, deren Piks zum Theil in die Wolfen reichen. Heute 
waren fie von einem blauen Himmel umfluthet, und die aufs 
gehende Sonne malte ihre Eisdecke roſenroth. Wir nahmen 
unfern Cours auf den Hafen Illiuliuk, welder von hoben Ber» 
gen umringt wird. Dicht vor dem Eingange hörte plöglich der 
Wind auf und wir wurden durch fünf große, vier und zwanzig 
rudrige Baidaren in den Hafen bugfirt. Bier gewährten bie vie- 
len, in Heinen einfigigen Baibaren und umſchwaͤrmenden Aleuten, 
welche die Neugier herbeigelodt, einen feltfamen Anblid. Nach der 
Landung erquidte und ein Dampfbad. Durch frifches Rindfleiſch, 
fo wie durch Kartoffeln, Rüben und Rettige, die einzigen bier 
gebeihenden Gemüfe, erhielten wir Alle neue Kräfte, und ich hatte 
bie Freude, meine Mannfchaft vollfommen gefund zu fehen.” 


Meder Dtto von Kogebue, noch eine ganze Reihe ihm 
nachfolgender fühner Seefahrer Fonnten in den nordamerifanis 
fhen Polar: Gegenden eine fahrbare Straße zur mittelbaren 
Verbindung des atlantifhen und großen Oceans auffinden. Dies 
Glück wurde erft neuerlih einem Srländer zu Theil Namend 
M'Clure, Capitain des königlichen brittiihen Schiffes Inveſti⸗ 
gator, der gleich Anderen ausgefandt war, um ben feit 1845 
verfchollenen John Franklin”) aufzuſuchen. Die von Mac Elure 


*) Der heldenmüthige englifhe Capitain Sir John Franklin war mit 
den beiden Schiffen Erebus und Terror, mit welhen der jüngere Roß (Sir 
Sames Glarf) von 1829 bis 1843 drei Reifen nach dem Südpol ausgeführt 
hatte, am 19. Mai 1845 zu einer neuen NRorbpols Expedition abgefegelt. Am 
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entdeckte Durchfahrt, welhe man ald Nordweſt⸗Paſſage bes 
zeichnet und Prince of Waled-Straße getauft hat, wurbe zuerft 
im Sommer 1850 durchforſcht. Es tft ein Meeres- Kanal, der 
fi) durch das bislang fogenannte Banks⸗sLand unter 73°, N. 
Br. aus der Melville-Strage in fübfühmweftlicher Richtung von 
114° bis 120° 8. Sr. hindurch zieht. Der nörblih von ber 
neu entdedten Durchfahrt gelegene Theil bes vormaligen Banks⸗ 
. Landes heißt jegt Barings⸗Inſel, der ſüdlich davon gelegene 
Theil Prince: Albertd« Land. *) 


M' Clure fam im Sommer 1850 von ber Berings- Straße 
und hielt fi von da ab in öftlicher Richtung immer dicht an der 
Küfte des nordbamerifanifchen Feftlandes. Am 9. Auguft paffirt 
er die Mündung des Colville, und es zeigen fi) Drei Einger 
borene. Sie nähern fih auf das ihnen gegebene landesübliche 
Sreundfchaftszeichen: ein breimaliges Erheben der Arme über 
bie Köpfe. Die Begrüßung gefchieht, wie gewöhnlich, durch An⸗ 
einanberreiben der Nafen. Der Miffionar Miertfching, welcher 
bie Expedition als Dolmetfcher begleitet, bringt von ihnen in 
Erfahrung, daß ihr Stamm aus zehn Zelten befteht. Schon 
am Abend vorher haben Alle die Maftbäume des Schiffes aus 
ber Ferne erblidt. Aber die Erfcheinung „diefer wandernden 
hohen Bäume” bünfte ihnen doch etwas gar zu Wunderbares, 
weshalb fie fih vom Ufer zurüdzogen und jene Drei als Waͤch⸗ 
ter zurüdließen. Das Schiff nennen fie „Omiac“, d. i. „bie 
Schnell gehende Inſel.“ Sie ftehen mit der ruſſiſchen Pelzcom⸗ 
pagnie in Verbindung. Im Uebrigen find fie eben fo arm ale 
unreinlich, dabei gutmüthig und einfältig. — Während der forte 


25. Juli wurde er in der Melvilles Bai unter 779 N, Br. und 66°, I3'®. 
8. von Greenwich zum legten Mal gefehen. Nach den neueften, von 1854 
datirenden Mittheilungen des englifhen Capitains Rae, der feit 1851 eine 
Nordpol: Expedition leitete, hat man bei Eskimos Speere, Banots und andere 
Dinge bemerkt, welche aus dem Gichholz eines gefheiterten Schiffes verfer⸗ 
tigt waren. Der unglüdlihe Franklin foll von den Gingeborenen in eine 
Decke gehällt, und mit feiner Flinte an der Seite ald Opfer bes Hunger: 
tobes gefunden fein; auch will man feine filberne Gabel, Löffel und Meffer, 
fo wie feine zertrümmerte Uhr aufgefunden und wieder erfannt haben. 
*) Man vergleiche vie diefem Banbe beigefügte Karte. 
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gefegten Küftenfahrt wird das Schiff von einer Menge anderer 
Eskimo's beſucht, deren Viele ihr ganzes Leben zwifchen dem 
Kupferminen: Fluß und der Barrow⸗Spitze zugebracht haben. 

Am 11. Auguft landet man auf der ganz mit Treibholz 
überlagerten Jones-Inſel und tauſcht gegen Tabak Fifche 
und Enten von den Eingeborenen ein, Diefe wundern fi höch⸗ 
lih über „die großen Taſchentücher“ (nämlich die Segel) ber 
ihnen noch gänzlich unbefannten Weißen. Es find aufgewedte 
wohlgebildete Leute von 5 Fuß 6 Zoll, alfo von mittlerer Größe; 
auch zeichnen fie fi durch Sauberkeit aus. Unter einem ans 
dern an Bord fommenden Trupp findet fich ein Ehepaar, welches 
wegen einer fehr gewandt ausgeführten, aber doch noch offenbar 
gewordenen Dieberei an den Pranger geftellt wird, 

Nah manderlei Kämpfen mit dem Eife gelangt man am 
21. Auguft bei den Pelly⸗Inſeln vorüber bis zur Mündung bed 
Madenzie-Fluffee. Bon da bis zu dem öſtlich gelegenen Kap 
Bathurft erfcheint das Küftenmeer vollkommen frei vom Eife; 
Doch fchon ein paar Meilen nörblicher ſtellt fih den Schiffenden 
eine undurchdringliche Mauer von Padeis entgegen. — Al 
M'Clure am 24. Auguft nicht weit von der Warren» Spite in 
einem Boote dem Strande zu fährt, fuchen zwei feindliche Wilde 
die Landung zu verhindern, indem fie mit drohenden Geberden 
ihre gefpannten Bogen und Pfeile bereit halten; Einer ſchwingt 
aud ein großes Mefler. Da dies Alles nichts fruchten will, um 
bie Fremblinge abzuwehren, fo faufen fie mit hellem Geſchrei 
und voller Wuth von bannen. Die oben erwähnten Freund⸗ 
fhaftszeichen bleiben ohne Wirkung, bis endlich der Dolmetfcher 
in ihrer Volkstracht erfcheint und ihnen Vertrauen einflöpt. Es 
ift der Häuptling eines Stammes nebft feinem Sohn. Er fagt 
aus, daß fie mit den Eskimos auf der Jones⸗Inſel Tauſchhan⸗ 
bei trieben, nicht aber mit den weißen Männern am Madenzie, 
weil diefe den Indianern fehr fchlechtes Waſſer gäben, welches 
Biele toͤdte und Andere verrüdt made; folch Waffer wollten fie 
nicht haben, In Betreff eines Metallknopfes, den er ald Ohr⸗ 
ſchmuck trägt, fagt er aus, er fei von einem Weißen, beflen 
Partei bei der Warren Spige gelandet und dort ein Haus ges 
baut habe, nachher aber Iandeinwärts gezogen fei; jener Weiße 
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babe ſich von den Uebrigen entfernt und fei von Einem feines 
Stammes getödtetz er Cnämlih der Häuptling) habe ihn mit 
Beihülfe feines Sohnes auf einer benachbarten Anhöhe begraben. 
In Betreff der Zeit äußert der Mann, es fei im vorigen Jahre 
gefchehen oder „da er noch ein Kind geweſen.“ Bei näherer 
Nachforſchung erblidt man auf ber bezeichneten Anhöhe weiter 
nichts, als zwei alte verfallene Hütten. Es ift dort ein Brüte- 
platz von Eidergänfen und anderem Geflügel; auch haben ſich 
in dem fumpfigen, höchft fruchtbaren Boden Fährten von Füchſen 
und NRennthieren abgedrückt. Am äußerfien Ende des Kap 
Bathurft entdeckt man ein großes Lager von dreißig Zelten 
und neun Winterfurten mit etwa 300 Bewohnern. Ald man 
auf einer niedrigen Landenge landet, rubern die Eskimos in leich- 
ten zierlihen Schiffchen, Keiacks genannt, näher, ziehen dann die⸗ 
jelben an's Ufer und eilen den Engländern mit gezogenen Meſ⸗ 
fern und gefpannten Bogen entgegen. Bald wird indeß die 
Freundſchaft vermittelt, und der Häuptling erhält gegen das 
Berfprechen, eine Depeſche an die Pelz Compagnie am Madenzie 
zu befördern, veichliche Gefchenfe. Auch an bie Uebrigen wirb 
bergleichen vertheilt, wobei das fchöne Geſchlecht fo viel als 
möglich zu entwenden fucht. Die Leute gehören einer fehr in- 
telligenten, gutgewachfenen Rare an. — Am 1. September fteigt 
ein anderer Trupp ihrer Landsleute an Bord. Sie haben in 
der Nacht vorher ein Feft bei Braten von Walfifch, Wild, Lachs, 
Speck und anderen Delifateffen gefeiert, fo wie viele Pelze zu: 
fammen gebradt in der Hoffnung, daß die Weißen zu ihnen 
an's Land fommen würden. Sie verwundern fich namentlich 
über die Bilder und Spiegel in den Officier- Cajüten und fühlen 
ſich auf dem Schiffe fo glüdlih, dag Viele mit den Matrofen 
tanzen. Das norbwärts fi) ausdehnende Haupt⸗Packeis nennen 
fie „das Land der weißen Bären“. Letztere fürchten fie fehr, 
und eine Mutter erzählt mit Thränen, daß ihr erft Fürzlich ein 
Kind durch eine diefer wilden Beftien davon getragen fei. An 
europäifchen Manufarturs Waaren befigen fie nichts als Eifen- 
töpfe, deren jeder bei ihnen den enormen Preis von fünf bis ſechs 
Silberfuhspelzen hat, — Am 5. September fieht man. von der 
Küfte aus im Lande eine zwei bis drei Meilen weit entfernte 
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große Rauchmaffe auffteigen. Bei näherer Unterfuchung ergiebt 
fih, daß diefer Raub aus 15 Heinen, auf fchwefelreihem Bo⸗ 
den Tiegenden Bergen von 30 bis 50 Fuß ‚Höhe hervorgeht. 
Wahrſcheinlich ftellen fie das Phänomen einer Selbftentzündung 
durch Steinfohlen dar. In einer Bucht twimmelt es von See 
Hunden und Walroſſen. 

Am 7. September erreicht man unter 11°, 6 R. Br. und 
1230 W. L. Land, weldes Barings-Infel genannt wird, 
Es zeigen ſich Häufige Spuren von Rennihieren und Geflügel, 
dann eine Menge verſchiedene Arten wilder Blumen und Moos, 
Eine Anhöhe von 500 Fuß gewährt den erfreulichften Blick in 
das Innere, welches ganz mit Moos überzogen if, woburd bie 
2 bis 3000 Fuß hohen Berge ein grünes Anfehen erhalten. In 
einer Ebene Iiegt ein großer See. — Zwei Tage fpäter erblickt 
man in N. N. O. wieder Land, deſſen innere Berge von Schnee 
erglänzen. Es befommt den Namen Prince-Alberts-Tand 
und dehnt fih bis 73%, 7 N. Br. und 1129,48’ W. L. aus, 
Der Juvefiigator feuert nun in norböflliher Richtung weiter 
auf einem Meeres-Kanal, welcher die Barings- Infel von 
dem Prince» Afberts- Land trennt, um fo die See im Süden 
der Melville-Inſel zu erreichen. In ber Mitte des Kanals lies 
gen mehrere Felsinfeln, die Princeß⸗Royal⸗Inſeln getauft 
werben; bie größte berfelben ift 600 Fuß hoch. Der Kanal 
felbft hat eine Breite von 2*/, englifche Meilen. — Bis zum 
11. September gelingt es, bei fidherer Fahrt noch weiter vors 
zubringen. Aber nun verfündigen die fchaaligen Eisſchollen auf 
der Oberfläche des Waſſers das Herannahen bes Winter. Das 
Schiff wird von Eisſchollen umlagert und geräth mehrmals: in 
die größte Gefahr. Eine mächtige Eisfläche von einer halben 
Meile Länge fährt mit ungeheuerfter Gewalt vorüber, und das 
Schiff wäre unzweifelhaft zerquetfcht worden, wenn nit vors 
lagerndeg junges Eis durch feine Zerfchellung den Drud gemils 
bert hätte. — Am 8, October friert dad Schiff ein, nahe am 
Norvoft-Ausgang des Kanals, und während der Ueberwinterung 
werden mehrere Ausflüge in die Umgegend unternommen, wodurch 
man bald die Ueberzeugung gewinnt, daß der befahrene Meeres- 
Kanal in die Melvilles Straße einmünde und daß fomit. bie 
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Nordweſt⸗Paſſage beſtimmt ermittelt ſei, welche Prince 
of Wales⸗Straße benannt wurde. 

Im Frühling 1851 werden die im N. O. und S. O. von 
der neu entdeckten Durchfahrt gelegenen Küſten näher erforſcht. 
Man trifft auf Eskimos, deren verwandte Staͤmme ſich nach 
N. O. hin ausbreiten. Sie kennen Fein Eiſen, ſondern nur 
Kupfer, zeigen fi übrigens fehr wohlwollend und ohne diebifche 
Neigung. Das beiderfeitige Ufer der Paffage wirb ald bie aller- 
fruchtbarſte Gegend der Polarländer geſchildert. Viel wildes 
Geflügel, namentlih Schwäne, Gänfe und Enten, haben daſelbſt 
ihre Brütepläge, Auch finden fih dort Moſchusochſen, Renns 
thiere, Wölfe, Hafen, Schneehühner und Regenpfeifer (golden 
plover). | 

Am 17. Zuli wird das Schiff frei, indem das Eis ringsum 
mit donnerähnfichem Getöfe berſtet. Alle Verſuche, weiter nad 
N. O. vorzubringen, bleiben indeg wegen heftiger Norboftwinde 
erfolglos. Capitain M'Clure geht daher wieder nady Süben, 
umſchifft von da die MWeftfeite der Barings⸗Inſel und dringt 
fo allmählich zur Nordoft- Seite derfelben vor, bid am 24. Sep⸗ 
tember das Schiff aufs Neue einfrier. Dan hat auf diefer 
Fahrt mit unfäglihen Hinderniffen zu fämpfen und rettet ben 
Inveſtigator mehrmals nur dadurch vom Untergange, daß man 
bie gefahrbrohenden Eisblöde mittelft großer Pulverlabungen 
zeriprengt. — Innerhalb des Landes zeigen ſich während bes 
Sommers fchöne grünbefleivete Thäler. Unter 749,27’ N. Br. 
und 122°, 32° W. L. ift der Strand bis 300 Fuß hoch mit 
Treibholz-Maffen überlagert, welche alle Stufen von ber Fäul« 
niß bis zum feflen Brenn⸗Material barbieten und eine Art Berg⸗ 
reihe bilden, Die Schiffsmannſchaft Hält fir im Ganzen bei 
guter Gefundheit, doch wirkt fehr nachtheilig eine in den beiden 
erfien Dionaten bed Jahres 1853 herrfchende furdtbare Kälte, 
welhe im Januar das Mittel von 449 erreiht. An einem 
Tage fällt das Thermometer fogar bis auf 65° und bleibt 24 
Stunden lang auf 62° unter dem Gefrierpunft, 
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Da, wo bie Wafferwurzeln der Selenga dem Quellge⸗ 
biete des Jeniſei entgegengefegt an ber oͤſtlichen Abdachung des 
großen Altai zu einer einzigen großen Waſſerader ſich vereinigt 
haben, um zwifchen ihm und dem baurifchen Gebirge zum Baikal 
ihren Lauf zu nehmen, iſt von Natur ein Handelsweg bezeichnet 
worden, der nah Vertrag und Recht vom Jahre 1728 die eins 
zige Verbindungsftraße blieb, auf welcher Rußland mit dem 
Reihe der Ehinefen, dem „Reich der Mitte” in Berührung 
trat. Hier Liegt nun auf der Grenze beider Reiche nur wenig 
Meilen oſtwärts der Selenga ein dort zum Sumpfe fi) verlies 
rendes Bächlein, Kiächta oder Kiachta genannt, das drei vers 
fhiedenen Orten feinen Namen giebt. Unmittelbar an feinem 
finfen Ufer findet fich zunächft eine Heine von ruffifchen Kaufs 
leuten bewohnte Anfiedelung nebft Kaufhof und Kirche, und 
Alles laut Bertrag allein von Holz gebaut. Kaum fünfhundert 
Schritte füdlih davon ift das hinefifhe Maimatſchen, d. i. 
Handelsftäbtchen, im gleich frieblihen Bauſtyl aus niedrigen 
Lehmbütten erbaut, der Sammelplag chinefiiher Krämer und 
Kaufheren, die ohne Weib und Kind des Handels wegen bort 
vorübergehend Wohnung machen; ein halb Stündchen norbwärts 
der ruffifchen Anfiebelung aber, zumeift am rechten Ufer bes 
Kiächtabaches, befindet ſich bie ruſſiſche Beamtenftabt, unter dem 
Namen der Troizkoſſawiſchen Feſte, eine Anfammlung von 
etwa’ vierhundert hölzernen Häufer um eine fleinerbaute Kirche. 
Alle drei Orte tragen zugleich den Namen Kiaͤchta ober ur- 
fprünglih Kiächtu, wie von den Mongolen der ganze Bezirk 
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fonft benannt wurde. Rirgend fonftwo auf der weiten dreihundert 
Meilen beiderſeits von Hier nah Oſt und Weft verlaufenden 
Grenzfcheide treten wie hier die Wohnorte beider Völfer fo nahe 
aneinander, vielmehr hat man im fernen Welten, wo Chinas 
Strafort für mißliebige Beamte ift, im Duellgebiet des Irtyſch 
noch ein eigenes von Niemand zubetretendes Gebiet gefchaffen 
um fo das Volk von jeglicher Berührung mit einander fern zu 
halten. Solcher Regierungsmaßregeln fpottet jedoch vieler Orten 
ſowohl die Natur des Landes, wie Die der wandernden Völker; 
baber 3. B. von ber am Austritt des Irtyſch in prachtvollen 
Bergen gelegenen ruſſiſchen Feſtung Bukhtarminsk berichtet wird, 
daß die Befagung faum des eigenen Viehes Herr zu fein vers 
möge, indem bie diebiſchen Kirgifen jener Gegenden bald hüben 
und bald drüben fchweifen. Und gleicherweife mag der weit 
zerftreut befegte Grenzeordon, der ſich zum Amurlande oſtwärts 
zieht, wohl dazu dienen, dag des Auffenherrfchers Anfehn China 
gegenüber aufrecht bleibe, doch die in Religion und Sprade 
eng verwandten Bölfer, Buräten und Mongolen, wird er nie 
haarſcharf von einander trennen können. Was anderswo nun 
aber wider das Gefer gefchieht, das wird am Baifalfee ver: 
möge alten Rechtes und Vertrags geübt, daher Chinefen wohl 
bis Irkuzk kommen und Ruſſen über bier in feierlicher Sen- 
bung bie nad Peling gehen. Denn als im Jahre 1728 ber 
Grenztraktat von Nertfhinsf*) neu befiegelt warb, ber neun 


*) Schon 1655 bie 1658, wo ber Verkehr noch von Tobolsk zum oberen 
Irtyfch ging und durch die Wüſten bis auf Chuchu⸗Chôton d. i. grüne Stadt, 
kam ein Geſandter an den Hof zu Peking, ward aber wegen trotzigen Be⸗ 
tragens durchaus erfolglos heimgefandt. Auch eine zweite ruſſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft 1675 erlangte nur, daß man ber erſten fich nochmals erinnerte. Dann 
flohen Verbannte von Senifeist aus an den Amur, bebauten das Rand und 
boten es ihrer Regierung ale Sühne. Kaum aber waren ein Hundert Sol: 
daten zum Schutze gefandt, fo kamen chineflfhe Truppen und nahmen bie 
Feſte, indem die Rufen freien Abzug hatten. Doch das verbrannte Albafin, 
fo hieß der Ort, ftand übers Jahr aufs neue da am alten Ort, warb wie 
berum zerflört und mußte nun fein Volk nach Peling wandern fehen, wo 
jetzt mit Hülfe der Iefuiten der erſte förmliche Traftat, und damit auch bie 
Grundung eines Klofters für die Aibaflner, angebahnt und bald darauf 
im Jahre 1689 abgefchloffen ward, Diefem Vertrage von Nertfchinst folge 
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und dreißig Jahr zuvor geſchloſſen war, wurde auch dies zur 
Bedingung gemacht, es ſolle der Kaiſer von Rußland zum 
Schutz und zur Sammlung ſeiner Glaubensgenoſſen in Peking ein 
dortiges Kloſter frei benutzen und von Jahrzehend zu Jahrzehend 
durch Prieſter neu beſchicken dürfen; auch ſollten dieſer geiftlis 
chen Miſſion dann jedesmal noch einige Glieder weltlichen 
Standes beigegeben werden, welche behufs der Sprachenerlernung 
daſelbſt verweilen und nöthigen Falles den Austrag politiſcher 
Sendungen ſchnell beforgen möchten. Einer ſolchen geiftlichen 
Miſſion, die durch Gefanbte des pekinger Hofes zu Kiächta feier- 
ih empfangen ward, um über Urga durch die Mongolei an 
den Ort ihrer Beftimmung geleitet zu werden, verbanfen wir 
die wenigen Racrichten, die über dies verfchloffene Land uns 
überhaupt gemorden find, und die wir hier im Eurzen Auszug 
geben wollen. 

Es if, ald oh man es Kiächta anfehen müßte, daß da die 
Grenze zweier mächtiger Reiche fei; denn kühner als zuvor, 
wenn man des Wegs von Irkuzk fommt, fieht man die Berge 
anfteigen, die Thäler fchöner, wenn auch unbebaut und unfruchts 
bar. Die eigentlihe Scheidelinie bildet der Kiächtabach; Die 
Seftung nennt man auch den „oberen Damm,” die Kauf: 
mannsbuden oder Altfiähta „unteren Damm,” weil über 
Sommer beider Orten die Anfammlung von Waffer mittelft auf- 
geführter Dämme nöthig wird. Mit Maimatfchen ift der 
Berkehr ftets frei. Es ift dies eine Kleine fchlecht gebauete Lehm⸗ 
ſtadt mit vier engen rechtwinflichten Straßen; die Waarennies 
berfagen bilden ringe umfchloffene Höfe, in deren Mitte fich bed 
Eignerd Wohnung findet, daher Fein Fenfter nach der Straße 
führt. Zur Sommerzeit bleibt nur ein Dritttheil der Bewoh⸗ 
ner dort; glei nad dem chinefiihen Reujahr, zu Anfange 
Februars, fleigt aber deren Zahl auf mehr als anderthalbtau⸗ 
fend, da nun bie Meffe dort beginnt. Sch hatte Zeit genug, 


ten ſchon gleich zu Anfange des folgenden Jahrhunderts neue Zerwürfniſſe, 
vie 1719 vergeblih, dann aber zehn Jahr fpäter mit Erfolg dahin beenbigt 
wurden, daß die Ruffen das Amurthal räumten und im Kiachtabah nun 
ihre Befe Troizko⸗Sawsk noch in demfelben Jahre gründeten. 
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bier förmlich einzubürgern, ba unfere Miffton bereits im Mais 
monate bei den Grenzbirertoren zu Urga als im Anzuge feiend 
angemeldet worden war, um frühzeitig genug ben Weg durch 
die Wüften zurädzulegen, nun aber durch den unvorbergefehenen 
Umftand mehrere Monate lang hingehalten wurde, daß eben ber 
Kaifer Kiafing das Zeitliche gefegnet hatte, wodurch das ganze 
Land in Trauer verfegt und alle Regierungsangelegenbeiten in’s 
Stoden gerathen waren. Erft gegen Anfang September erjchies 
nen endlich die erfehnten Abgeſandten; doch verloren wir noch 
faft einen halben Monat obenein durch Auswechfelung all ber 
nothwendigen Formalitäten, bie im Bertepr mit dem Chineſen⸗ 
volke unerläßlich find. 

Wir waren freilich unfer nur wenige, nämlich ein Archi- 
mandrit und deſſen Gehülfe, zwei Ordensgeiſtliche, zwei Kirchen⸗ 
diener und vier Studenten, von denen der eine, da er das 
Studium der Mebizin bereits vollendet hatte, zugleich ale Arzt 
uns beigegeben war. Um aber als Führer didſer Miffton Den, 
der mich ſandte, würbig zu vertreten, mußte ich viele Gefchenfe 
und mancherlei Gepäd mit durch die Wüfte führen, und galt es 
nichts Geringered als eine Karawane von vierundſechszig Ka⸗ 
meelen, hundertundfunfzig Pferden nebft dreißig Stück Schlacht⸗ 
vieh jetzt wohlbehalten noch vor Winters Einbruch fo weit durch⸗ 
zubringen, daß für die Rüdfahrt unferer abzulöfenden Miffton 
im nachſten Frühfahr nicht die Kräfte fehlen möchten. Auf meine 
hinefifchen Kührer durfte ich bei Löfung folcher fchwierigen Aufgabe 
wenig rechnen; denn dieſe kamen nur um ihre Würde ausflrahlen 
zu lafien durch die Behufs der Nangbezeichnung auf ihrer Müge 
angebrachten Kügelchen, die je nach Stoff und Farbe gleich von 
weiten fchon erkennen laſſen, wie hoch der Mann auf jenem 
KRiefenpyramidenbau gefeffen fei, von dem der Kaifer jelbft als 
Himmelsfohn die Spige iſt. Nichts deſtoweniger aber fledkt gleich 
unter der Müge zugleich die niedrigſte Habfucht, die namentlich 
bei dem faft immer trunfenen Wachtmeifter oder Boſchko, wer 
niger bei dem bejahrteren Bitſcheſchi oder Auffeher der Schreis 
ber fih zu Tage wagte, Weit mehr burfte ich einem mongo- 
Iifchen Alten trauen, der freilich nur ein forallenes ſtatt der 
vergolbeten Kügelchen feiner chinefiihen Vorgeſetzten an feiner 
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pelzverbrämten Müge trug, bereits früher aber ald Courier zu 
Irkuzk war, und jet ald Führer in ben Landen feines Stam- 
mes zu meinen Dienften aufgeboten war. Durch den Sar- 
gutſchei oder Grenzridter mar zugleih eine mit Pfeil und 
Bogen bewaffnete Schaar der Grenzmongolen ung zum Geleite 
beigegeben worden; ich felbft hatte einen mongglifchen Rhabar⸗ 
berhändler als Dolmetſch angeworben; Gefchenfe von feinen 
Tuchen, Fuchsbälgen, Bodshäuten, Rum, Zuder und Brannt- 
mein waren je nad) Verhältniß an den Mann gebracht, und fo 
betraten wir denn endlih am 12. September unter Glodenge- 
läute und Vortragung bed heiligen Kreuzes nach abgehaltenem 
Gottesdienfte noch fpät am Nachmittag in feierlichfter Art die 
Grenze des Chinefenreihd. Zwanzig mongolifhe Reiter voran, 
dahinter die beiden Chinefen in einer Kalefhe von zwei Poft- 
führern gefahren, die beiberfeits zu Pferde figend eine auf der 
Gabeldeichſel befeftigte Querftange an ihren Satteln hielten, fo- 
dann wir felbft in zwei langen breiten Drofchfen vom reitenden 
. Wagenmeifter, dem Dolmetfch und zehn Kofafen umfhwärmt; 
ringsum das wogende Volksgedräng — fo ging der Zug bie 
eine Stunde jenfeit8 Maimatfchen, wo der Sargutfchei und und 
der bis dahin mitfahrenden Geiftlichfeit von Kiächta ein Ab- 
ſchiedsmahl bereitet hatte. Wir wurden bier zur Nacht mit Thee 
tractirt und unfere Freunde eilten heute noch zurüd. Gepäd und 
Laſtvieh waren vor und ſchon bei unfern Jurten zeitig einge: 
troffen; die Pferde weideten, doch die Kameele blieben ange- 
pflödt, weil, wie der Ausdruck iſt, man fie muß aushalten 
laffen, damit fie durch zwölf Tage lange Entbehrung zur Er⸗ 
fragung größerer Strapagen geſchickt gemacht werden. 

Am folgenden Morgen erblidten wir in dem weiten grad- 
reihen Thale, das gegen anderthalb Meilen weit ſuͤdwaͤrts 
Kiächtas ſich ausbreitet und auf der Oftfeite zwei Feine See’n 
enthält, die dem Sargutſchei ald Jagbreviere zum Vergnügen 
bienen, überall große Heerden von Schafen, Ochfen, Kameelen und 
zwiſchendurch die Rauchfäulen aus den Hirtenzelten. Dann 
hatten wir fo fehr mit dem Einfangen ber Pferde und dem Be⸗ 
laden unferer Kameele zu thun, daß wir erft gegen eilf Uhr 
ganz zum Aufbruch fertig waren. Ich blieb im Nachtrab um 
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die Treiber anzubalten, daß nur das Vieh fih erfi an einen 
ruhigeren Marfch gewöhnen möchte, Die Sommerpoftfiraße wähl- 
ten wir nicht, weil diefe längs bes Orchon, eines Nebenfluffes 
ber Selenga, die nächfte Bergeshähe umgeht; wir zogen vielmehr 
ihr zur Linfen immer geradewegs feitwärts am fumpfigen Bor o⸗ 
ufer hinauf Durch eben die Gegenden, in welchen Graf Wladis⸗ 
lawitſch den Grenzvertrag nach langer Unterhandlung mit dem 
mandfchurifchen Minifter abgefchloffen hat. Dort von der Ber⸗ 
geshöhe herab erblidten wir nun zum legtenmal die heimifchen 
Wohnungen von Kiächta, um dann in einen Birken- und Fich⸗ 
tenwald einzutreten von nicht gar großer Ausdehnung. Jede 
Spur von Anbau entfchwindet hiermit zugleih dem Auge; ein 
reichlicher Graswuchs in Folge der häufig gefallenen Sommer 
regen bebedte die fandigen Gelände, in denen bie Wagen in 
tiefen Geleifen dahinzogen. Wir famen dem blauen Bergrüden 
immer näher, der zu Kiächta fchon in's Auge fällt, und und zur 
Linfen trat ein anderer hoher Berg hervor. Dort begegnete 
uns ein mongolifcher Priefter, ein Rama, ber unter dem Schuge 
ber heiligen Barben, mit gelber Müge das Fahl gefchorene Haupt 
bededt und fonft durchaus in Roth gekleidet hier einfam feine 
Straße zog. Er fchloß fih unferm Zuge an, belehrte ung über 
die Namen der Berge und gab und das Geleite bis zu einer 
reih mit Gras und Kräuter bewachſenen großen Ebene, die jen- 
feits eines dichten Waldes fich eröffnete. Ein Flüßchen eilt in 
ihr nordoftwärts zwifchen fteilen Felſen Hin; an feinem jenfei- 
tigen Ufer war unfer Nachtquartier. Zu unferem Empfange 
ſprengte alsbald der Stationsmachtmeifter heran, Tieß fih vom 
Pferde ſpringend fehnell aufs linke Kniee hernieder und rief 
mit lauter Stimme feinen Gruß ung zu, indem er feine Rechte 
in die Seite flemmte, den Ellenbogen mit der Linken faßte, und 
nun fein „Amur!” d. i. „Ruhe oder Friedel” durch die Lippen 
brachte. 

Wir hatten an dieſem Tage etwa viertehalb Meilen zurüds 
gelegt und wurden auf der Station von vielen Neugierigen 
heimgefucht, unter denen ein priefterlicher Lama feinen ſchmutzigen 
Sinn dadurch verrieth, dag er mir für ein lahm gewordenes 
Kameel etwa ben. vierten Theil des wahren Werthed bot. An⸗ 
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bere, denen ich nad) ber Mahlzeit ein wenig Fleiſch und Brot 
anbieten ließ, führten folches zur Kundgebung ihres Danfes an 
die Stirne und verzehrten es fogleich oder entfernten fi da⸗ 
mit. Gebadenes Brot fchien ihnen namentlich gleich einem Leder: 
biffen fchön zu munden. Ich Fonnte jegt, nachdem das Arbeitd- 
vieh doch einigermaßen eingewöhnt worden war, unfere Kofalen 
geroſt zurüdgehen laſſen, wiewohl deren Geſchicklichkeit beim 
Einfangen des Viehes durch Feine andere Hand fobald erfegbar 
iſt. Dagegen aber. hatte ich nun vollauf zu thun, mir Augen 
und Ohren ſtets durch ˖ Geſchenke offen zu erhalten, wenn ich 
nicht Mangel an Wafler, an Weide, Holz und trodnem MIR 
behufs der Feuerung in jedem neuen Nachtquartier beforgen 
wollte. Schon in der Nacht zum 14. trat drei Grad Kälte ein; 
was durften wir nicht fpäter erfi erwarten, zumal man von 
bem brittehalb taufend Fuß Hoch über dem Meer gelegenen 
Kiächta mit jeder Meile Höher fleigt bid an den Rand der all» 
befannten Gobifteppe! Ich Hatte früh genug zum Aufbruch 
Alles rüften laſſen, vermißte aber nur zu bald bie unübertreff⸗ 
liche Tüchtigfeit meiner Koſaken im Anfpannen auch der wildes 
fien Steppenpferde. Wir famen nit vor Mittag anderen Tages 
von der Stelle und hatten nun bei der gewaltigen Sonnenglutb 
bie größte Mühe unfer vorgeſtecktes Ziel vor Dunkelwerden glück⸗ 
lich zu erreichen, da Pferde und Kameele faft beftändig ftehen 
bleiben wollten.“ Unfer Marfch ging über die Höhen des Berg» 
ruͤckens Zagan ola, d.i. weißer Berg. Zunaͤchſt blieb ung ein 
tiefes Thal zur Linken, in dem vereinzelt einige Birken flanden 
und neben ihmen Hirtenzelte, dann waren weiter bin in enger 
Schlucht die fleilen Höhen beiberfeits bis hoch hinauf mit nied⸗ 
rigem Gehölz bewachfen, bis endlich der Hohlweg zwifchen nads 
ten Bergen mit merflichem Abhange zum Iro hinabgeht auf 
faft drei Stunden weit, Auf der Tegtbezeichneten Wegftrede 
begegneten ung zwei Mongolen mit fieben Kameelen von Urga; 
dann fab man hie und da ein Fleines Hirfefeld und Haufen 
feucht zufammengelegten Grafes, das fcheinbar für den Winter 
dienen follte. Auf grauem Zelter ritt ein alter Lama auf dem 
Selbe herum, dem er des Himmeld Segen zu erflehen ſchien. 
„Om ma ni bat me chom!“ Tieß er im tieffien Brummton un 
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zur Seite hören, indem er feine Hand zum Himmel hob, von 
der ein Nofenkranz herunter hing. Es ift Died ein Gebet, das 
jeder Gläubige fo oft als möglich fprechen fol, um dadurch vor 
Gott angenehm zu werben; fein wahrer Inhalt aber bleibt noch 
rätbfelhaft, da die Ausleger es bald burdy „Herr, Du weißt's!“ 
oder „Erbarme Dich mein, o Herr!” und dann wieder durch 
„Anfang und Ende der Macht Manis“ wiedergegeben wiffen 
wollen. So viel aber ift gewiß, daß die Nachfolger des Fo, 
deffen mongolifher Name Schigemuni ifl, dieſem Gebete bie 
Kraft der Befreiung von irbifchem Elende nicht nur, fondern 
auch eine erlöfende Täuternde Stärfung der Seele zufchreiben, 
fo daß ein häufiges Ausfprechen feiner Worte zugleich auch fittlich 
beffer macht. 

Indem der alte Schigemune unferem Zuge folgte, nahm id) 
Gelegenheit, ihn durch den Dolmetfch näher in's Gefpräh zu 
ziehen, und erfuhr nun, baß fein ganzes Herz voller. Freude 
überfiröme von wegen bed neuen Kutuchta, ber eben fept er⸗ 
wartet würde, Unter biefem Namen verſtehen die Mongolen 
nämlich eine Art Oberpriefter, ähnlich dem Dalai Lama in Tü- 
bet, oder eine zehnfache Vervielfältigung jenes ſtets wiedergebor- 
nen und darum unfterblichen Gottes in menfchlicher Geſtalt. Dies 
felben Priefter, weldhe von borther ven Mongolen ihren Glauben 
brachten, mußten auch Sorge tragen, daß biefer Glaube einen 
Handgriff habe, an dem er greifbar zu erfaffen wäre. Sie ſtell⸗ 
ten daher aus ihrer eigenen Mitte einen fleifchgeivorbenen Gott 
je in der Hauptſtadt eines größeren Stammes auf, forgten da⸗ 
für, daß ganze Länderfireden an Holz und Weideland mit allem 
Zubehör dem Priefierfönige geweihet und Schäge jeder Art all 
jährlich noch hinzu geopfert würden, und forgten fomit für fi) 
felbft zugleich. Im Stamme ber Chalchaſſen, die von Kiächta 
bis zehn Meilen über Urga hinaus ſüdwärts wohnen, hat diefer 
Gottmenſch unter dem mongolifchen Namen eined Gegen oder 
Höhen zu Kuren oder Urga feinen Sig, tübetifh Kutuchta ge⸗ 
nannt. Stirbt er, fo haben bie älteren Priefler die Wiederein⸗ 
fegung bes neuen Gottes zu beforgen. Als deſſen Stellver- 
treter werben aber zu Peking eigends dazu ermählte Knaben aus 
angefehenen Familien zu jeder Zeit bereit gehalten, fo daß bie 
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Briefter nur den Heiligenfchein bes wiebergebornen Kutuchta 
beim Volke auszubreiten haben, indem fie von ihm berichten, 
daß er 3. B. die. Fieblingsfachen feines Vorgängers aus vielen 
audern Gegenftänden glei herausgefunden, deſſen Schwefter, bie 
er doch nie zuvor gefehen, fogleich als feine eigene angeredet 
babe und mehr bergleihen. Dem Gotte felbft darf fi) bas 
Bolt nur fletd von ferne nahen; die aber, welche ihn zum Gott 
erhoben, genießen aud von feinen reihen Schäten mit, fo daß 
die Einkünfte von breißigtaufend Yamilien, die unter dem Na⸗ 
men Schabinen,' d. i. Gehorchende, dem Kutuchta mit Hab 
und Gut zu eigen verfchrieben find, nun an die Tempelbiener 
und auch nach Peking ſich vertheilen. Hieraus begreift ſich zu⸗ 
gleich, wie gerade das Einfegungsrecht der Kutuchtas unter ben 
Stämmen der Mongolen, das früher vom tübetifchen Dafai-Lama 
felbft geübt wurde, dem Kaifer von China, abgefehen von den 
äußeren Bortheilen, ein Anfehen verleihen muß, wie es felbft 
durch große Heeresmacht faum zu erzielen fein bürfte. Die Eins 
wirfung dieſes Kutuchta reicht aber felbft noch in Rußland hinein, 
indem auch die Stämme der Buräten am Baikalſee ſich diefer 
Kirche als einer geifligen Mutter — dies ift die Deutung 
des tübetifchen Namens Lama — mit Leib und Seele eng ver- 
bunden fühlen; denn diefe Mutter fendet ihnen Priefter, bedeckt 
bie Sünden mit Gebet und fchafft den ganzen Segen, ber von 
oben kommt, allein. Bon dem Kutuchta felbft wird noch erzählt, 
daß er dem Monde gleich allmonatlich die eigene Geflalt in die 
des Jünglings und des Mannes bis zum Greife wandele, wo⸗ 
durch dem Volke wiederum im Mondesglanz zugleich fein Gott 
genähert, ja von ber Erbe felbft vielmehr an feinen wahren 
Herrfcherort erhoben wird. Daher findet man denn im ganzen 
mongolifchen Lande auf allen hervorragenden Höhen bie foges 
nannten Obos oder „Hügel der Anbetung”, beſtehend in zuſam⸗ 
mengeworfenen Holz⸗ oder Steintrüämmern, vor denen jeder Mon⸗ 
gole, fobald er bie Sübfeite des Berges erreicht hat, vom Pferde 
feigt und fein Gebet darbringt; dabei verneigt er dreimal tief 
zur Erbe fich, und Läßt als Opfer einen Theil von feinem Thiere 
‚oder von ſich felbft zuräd, gewöhnlich einen Büchel Pferde⸗ 
haars. 


362 Die Mongolei. 


Ein folcher Obo zeigte ſich eben im Schein der Abendfonne 
zur Linfen unfered Weges, indem win zur Wieſenfläche des 
Iro einbogen, Diefes Flüßchen war jest auf mehr ale Bun- 
dert Schritt weit angefchwollen, mußte aber trog ber bereite 
eintretenden Dunkelheit noch heut durchfurthet werben, da unfere 
Filzzelte oder Jurten am jenfeitigen Ufer aufgefchlagen waren. 
Perfonen und Gepäd paſſirten theilmeis mittelft ausgehöhlter 
Fichtenftämme, von denen zwei und zwei: zu einem Fahrzeug feft 
verbunden waren. Da dieſes Thal von vielen großen Pferden 
und Schafen von der Fettfchwanzart beweidet wird, fo finden fich 
in ihm mehrere Tempel gelegen, an denen Priefter fih dauernd 
niedergelafien haben. Unfer Nachtquartier lag gerade in ber 
Mitte zweier folcher Tempel, daher auch viele Lamas zum Be⸗ 
ſuche famen, um bei ung eine Pfeife Tabak zu rauchen und ges 
legentlich ein wenig Zwiebad zu erhafchen. ch ließ hier Raft- 
tag halten wegen. der übergroßen Anſtrengung unferer Thiere 
vom vorigen Tage, Wir machten unfern Formbeſuch bei den 
in eigenen Jurten untergebrachten Chinefen, dem Bitſcheſchi und 
Boſchko, und begaben und dann zu dem alten Mongolen, der 
und als Landeswegemeiſter unter dem Titel eines Tu ßulachtſchi 
zugeorbnet war, und. dem wir eigentlich das Defte ſtets allein 
zu banfen hatten. Um gegen mich das höchſte Map feiner. 
Liebe und Hochachtung auszubrüden, begrüßte mich der Alte in 
ber Höflichkeitsfprache feines Volkes ald „feinen jüngeren Brus 
der”, indem er mic umarmte. Zugleich aber fonne man das 
hohe Selbfigefühl des Mongolen dem von ihm nur gering geach⸗ 
teten Chinefen gegenüber wohl gewahren; denn Tegterer vergißt 
aus Habjucht nur zu oft der äußerlich zur Schau getragenen 
Würde, wogegen der Mongole gleichen Ranges faum Gefchente 
nimmt, wenn fie als bloße Ablohnung ihm angerechnet fcheinen. 
Noch mehr tritt diefer Gegenfag hervor, wenn man erfährt, 
dag auch die Diener unferer Chinefen von biefen felbft nicht den 
geringften Lohn empfingen, indem fie in Erwartung der von 
uns zu gebenden Gefchenfe ſich zu der weiten Reife frei ent 
ſchloſſen hatten, 

Ein fonderbarer Zwiſchenfall des Tages war der, daß plöge. 
Iih der mongoliſche Stationsaufleher zu mir in die Jurte trat, 
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um unter flehenden Gebehrden mich zu bitten, doch nicht zu dul⸗ 
den, daß von unferen Studenten im Fluſſe Fiiche gefangen 
würden. Dan wird dies leicht begreiflich finden, fobald man 
erfährt, daß nach dem Glauben an die Seelenwanderuͤng auch 
ſelbſt im Fifche eines Menfchen Seele Wohnung nehmen fann, 
daher ih gern dem Wunfche des Mongolen zu genügen ſuchte. 

Die Naht zum 16. war wieber ziemlich warm, und als 
wir früh um neun mühlam die fandige Berglehne hinauf fuhren, 
die einen Tegten Blid auf die nadte, vielfach gezadte ſpitzgipflige 
Bergmauer zur Rechten des Iro gewährte, brannte Die Sonne 
heiß wie am warmen Sommertage, Unfere Jurten im Thale 
fahen wir fchnell von mongolifhen Srauenhänden aufgemwidelt 
und auf den Rüden der Ochſen entführt. Etwa drei Meilen 
entfernt vom Ufer des Orchon herauf, der gleich dem Iro zur 
Selenga eilt, tauchten bläuliche Berge empor ; im weiten hüge- 
lichten Geftlde vor unferm Auge zeigte ſich allüberall ein Weber: 
fing von Steppengrad; viel wilder Flachs, der jährlich aus der 
Wurzel fproßt, und Knoblauchsarten wuchſen bier und bort. 
Dann kreuzten wir bie weit von Oft nad Welt gebehnte Steppen- 
fnoblauch8 sEbene, die enge manjirtugiche Steppe, bie jegt 
aus Mangel an Waſſer von Menſchen und Heerben verlaffen 
war, im Winter aber flarf bewohnt zu fein pflegt. Jenſeits 
derfelden,, etwa brei Meilen vom ro entfernt, bleibt bald der 
zum Gipfel hinauf mit großen Fichten beftandene Narın Kundu 
zur Rechten, während fern im Weften der wollenbeherrſchende 
Mingadara fich zeigt, d. i. der „Taufende überragende Berg“, 
der viele Gögentempel trägt, in deren größten oft bis zu vier⸗ 
taufend Lamas ſich verfammeln follen. Um vier Uhr Nachmit- 
tags erreichten wir vermiltelft eines engen, ſchwer zu befahren: 
den Hohlweges, an dem zu beiden Seiten Zwergrobinien und 
abgebaute Hirfefelder waren, das Ufer der Schara. Unfere 
Surten waren einladend mit Daba verziert, worunter eine Art 
groben Rankings mit farbigen Rändern verftanden wird; im 
Innern waren Filzdeden von gefteppter Arbeit ausgebreitet, eine 
Aufmerffamfeit, die wir dem Tußulachtſchi zu danfen hatten, 
der bier die Dienerfchaft mit Backſteinthee bewirtben ließ. 
Der Rame dieſes Thee's kommt von den länglichten Formen, 
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in denen bie Abfälle aus den Theefabrifen mit Febrichten Stof⸗ 
fen untermengt getrocknet werben; in China felbft trinft man 
ihn nicht, allen mittelafiatifchen Völkern aber ift er das eigent- 
lihe faſt unentbehrlihe Hauptnahrungsmitte. Man bereitet 
ihn bald als Speife, bald als Getränk, indem man ben im Moör⸗ 
fer zerftoßenen Theeftaub mit etwas Mil und Salz über dem 
Feuer .erwärmt und nach Belieben durch Zuthat von Butter und 
Mehl ihm größere Feftigfeit giebt. Bis hoch nach Norden hin, 
in ganz Daurien, bleibt Backſteinthee gefucht und bient Buräten 
wie Mongolen und Kalmüden am Baifalfee herum zugleich als 
Münze für den Marftverfehr. 

Die Schara, welche weflwärts zum Orchon eilt, ſoll zur 
Zeit des Hochwaſſers fehr reih an Stören und Lachſen fein; 
wir überfchritten fie in etwa breißig Schritt breiter Furth. 
Die vielen Jurten mit zugehörigen Roß⸗ und Schafheerben, und 
große Züge von Gänfen, Enten und Kranichen geben der Lands 
fchaft ein ziemlich Tebendiges Ausſehn; von Süden her bewegte 
fih ein Karamanenzug von einigen zwanzig ſchwer belabenen 
Kameelen für Kiächta, dem unfere dünnbärtigen, bis auf den 
Zopf gefchorenen Mongolen mit Munterfeit entgegen zogen. 
Nur hie und da bemerkte ich einige Heufchober aufgerichtet im 
Thale; bie ganze Au war hohes Gras mit Ulmengefträuch. 
Nach einigen Stunden Wegs am Fluß hinauf lief unfer Pfad am 
Fuße eines mit Fichten beftandenen Bergrüdens hin, von dem 
herab ein weißgeftrichener Pyramidendbau aus Holz -und Stein 
das Auge auf fih zieht. Es ift dies eine ber vielen bier zu 
Lande errichteten Kapellen, Die vom Erbauer durch einige Koft- 
barfeiten im Innern verziert zu fein pflegen, und wo vom Prie⸗ 
fer dann von Zeit zu Zeit behufs der Sündenreinigung Gebete 
abgelefen werben, ein fogenanntes Suburgan. Näher. dem 
Wege ftand dort zugleich ein eigentliher Götzentempel, ganz 
einem gewöhnlichen Haufe gleih, ein rothes Dad auf weißen 
Seitenwänden. In ihm brannten einige tübetanifche Kerzen 
von bunfeltother Karbe aus Baumrinde und Bifam; zwei La⸗ 
mas waren befchäftigt, bei ihrem Schein den Hanfhur oder 
das heilige Buch von Tübet zu leſen. Unſer Weg kreuzte bie 
Schara einigemal, indem wir an ihr weiter aufwärts zogen; an 
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einem ſolchen Durchfahrtsorte, wo fechszehn einfpännig befchirrte 
Ochſenkarren uns trafen, die Kandis für Kiächta führten, be⸗ 
merkte ich ein weißes Zelt. Es gehörte dies einem dhinefifchen 
Kleinfrämer, der weit aus feiner Heimath hergefommen war, 
um von den Steppenbewohnern Ochſen und Hammel einzuhans 
dein und feine eigenen Waaren anzubringen. 

Da unfer Nachtquartier für diesmal mit ber eigentlichen 
Poſtſtation zufammentraf, fo fland ed mir frei, die acht Pferbe 
und vier Kameele, welde nad Brauch und Sitte dort bereit 
gehalten werden muͤſſen, für mich zum nädhften Tage in Beſchlag 
zu nehmen. Sch wechfelte indeß bier die Bebedung nur und 
brad dann früh des anderen Tags zur weiteren Wegfahrt auf. 
Der Marfch ging über einen Zweig des Birkenwalbgebirges dem 
Steppenfalggrunde zu; dann fahen wir füboftwärts bin die 
hoben mit Birkwald überfleideten Gipfel des Mangatai und 
nächtigten zur Seite eines Flüßchens in einem freundlichen Thale, 
erfuhren aber dort zugleich die erften Anfälle nächtliher Erkäl⸗ 
tungen, weil trübes Faltes Wetter eingetreten war. Tags dar 
auf überfchritten wir die Höhen des Tumufei, eines weftlichen 
Ausläufers vom Mangatai, wo alle Klüfte des rothen Granit⸗ 
gefteind mit Birkwald und Geſträuch von Lonicera tatarica und 
rothblüthigen Johannisbeeren bie hoch hinauf bewachſen find. Die 
Abſteigung führt in die torfige Au der Chara ober des ſchwar⸗ 
zen Fluſſes hinab, ber, weit bebeutender ald die Schara, gleich 
ihr dem nahen Orchon ſich verbindet. Das Thal flellt vom 
bhinabführenden Hohlwege aus fih ganz als eine unbegrenzt nad 
Dften hin gebehnte Flaͤche dar, erfüllt von wilden nadten Ber⸗ 
gen überall. Ich fühlte mich um fo mehr veranlaßt, bier wie⸗ 
der einen Rafttag abzuhalten, als ich erfuhr, dag die Ehinefen 
am heutigen Tage bie Hälfte des mittleren Herbfimondes feſtlich 
zu begehen pflegen und überfandte trodene Früchte und Getränfe 
zum Geſchenk für fie. Wir brachten den Tag bamit hin, einige 
wilde Enten am Fluſſe zu fohießen und unfere Nebe zu ver: 
fuhen, gaben aber den gefangenen Fiſchen alsbald die Freiheit 
wieder, um nicht gegen den Glauben unferer Umgebung zu vers 
ftogen. Bei unferer Rückkehr ſah ich eine Mongolin Stuten 
melfen, wozu ich nur bemerken will, daß ganz wie bei unfern 
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Bafchfiren und Kalmüden nicht nur die Milch des Pferdes, ſon⸗ 
dern auch Kameelmilch von den Mongolen oft genoffen wird. 
Durch unfere Abenpbefuche erfuhren wir, daß hier in harten 
Wintern große Maffen Biehes zu Grunde gehen und in dem jüngft 
vorbergegangenen Jahre, meinten fie, feien manchen Beſitzern 
faum drei vom Hundert geblieben. Für folhe Unglüdsfälle 
fann dann nur im Ganzen und Großen wieder Rath und Hülfe 
werben, Daher auch durch Geſetze vorgefehen ift, daß ein Stamm 
für den andern, und nöthigen Falls das ganze Volk zufammen- 
ſtehe. Die Kindlein ſchützt man durch Einmwideln in Thierfelle, 
wenn felbft ber dreifache Yilzüberzug den Jurten nicht die rechte 
Wärme mehr zu geben vermag; das arme Vieh aber kennt wer 
der Stall nod Fütterung und muß in bittrer Kälte obdachlos 
fih von dem dürren Halm im Schnee zu nähren ſuchen. Na⸗ 
türfih, daß oft Hungersnoth in folchem Lande um fich greifen 
muß, dag Raub und Plünderung, dur Hunger angeftachelt, 
fih erhebt und Aufruhr und Empörung alle Schranten bricht, 
bis wieder Kriegsermattung endlich Frieden fchafft. Dies wenig- 
fieng bekundet die Geſchichte dieſes Volls Durch mehrere Jahr 
taufende hindurch. Nur die Verbindung mit China, dem es 
zum Theil aus feinen eigenen Fürften Herrfcher gab, hat folchem 
unbeftimmten ewigen Aufs und Niederwogen endlih Grenzen 
jegen können, indem von dorther Hülfe wird, wenn Gottes 
Segenshand einmal fi ganz entzogen hat, wogegen umges 
fehrt zur Zeit des Ueberfluffes ber Segen dieſes Landes dorthin 
überfirömt, 

Ald wir am Morgen bed 22. den Mangatoi im Rüden 
hatten, erblidten wir zwei fehr hohe Berggipfel entfernt im 
Dften hinter ihm, den fameelbudelfömigen Dulofchi und ben 
Möndal, den. höchften unter allen bisher gefehenen Bergen. 
Am Boro aufwärts, der zur Chara fließt, fanden wir viele Jur⸗ 
ten und zahlreiche Heerden. Man baut hier in der Au und auf 
den benachbarten Abhängen noch ziemlich viel Getreide an, und 
ob der Weizen auch oft vor ber Reife wohl durch frühzeitige 
Seöfte befchädigt wird, gedeiht doch Gerfte und Hirfe meift noch 
leidlich gut. Am Fluſſe ruheten große Schaaren von Kranichen, 
die wenig fcheu, ſich kaum um. uns zu Tümmern ſchienen; das 
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Waſſer wimmelte von Enten überall. Mongolen in der Feſt⸗ 
tagskleidung, die Zobelmütze auf dem Kopf und auf den beſten 
Pferden reitend, die mit nach Tübet waren, den Kutuchta einzu⸗ 
holen, begegneten und bier und riefen freundlich ihren Gruß uns 
zu durch Mendu, Amur! d. i. Heil und Friede! In ihrem 
Zuge war ein herrliches Kameel, weiß wie der Schnee und 
größer als ich eins bisher gefehen hatte. Nachdem wir endlich 
die eigentliche Thalebene bes Fluſſes verlaffen und einige Höhen 
überftiegen hatten, fanden wir in ber gewöhnlichen Entfernung 
von brei bis vier Meilen das Ende unferes Tagemarfches früh⸗ 
zeitig genug, um bei der warmen Abendwitterung noch einen 
Spaziergang in bie nahen Waldungen des Noin zu maden. 
Dies Waldgebirge zählt wie viele andere in dem weiten Reiche 
zu den behufs ber Jagdvergnügungen für jeden ungeweihten 
Fuß verbannten Drten, in denen Niemand wilde Thiere tödten 
oder fangen darf. Die anmwohnenden Hirten werben für ben 
Schutz des Wildes wie ber Waldung verantwortlicd gemacht, 
und jährlih einmal zieht der Jagbherr ein, um fih von den 
Geſchäften der Regierung zu erholen. So ifl’8 am Hof des 
Kaiſers ſelbſt, fo überall bei allen feinen Großen, und wenn ber 
Bogdo (Kaiſer) jagt im Sommerhof zu Scheché an der großen 
Mauer, fo werden dahin alle Fürften der Mongolen mit ent- 
boten, oder e8 wird dem Wan (Statthalter) von Urga auch zu 
gleicher Zeit die Jagd befohlen und ihm ein Theil der Fürften 
zugewiefen, bamit fo jedem feine Ehre werde und jeder nur 
dem Kaifer ganz zu dienen lerne, dem endlich alle befte Beute 
als Tribus erflattet wird. 

Am folgenden Tage paffirten wir in einem Thalipalt des 
Noin den Drt, an welchem das Wild gewöhnlih zufammen- 
getrieben wisd, um von ben Händen der Großen erlegt zu wers 
den, und fegten dann vermöge eines fübwärts ftreihenden Thales 
ben Marfch zu einem Wesfleinfchieferberge fort, von dem es 
Keil und tief in enger Schlucht hinunter geht. Zur Seite biefes 
Weges waren die Berge zur Linken mit wilden Pfirfichhäumen, 
zur Rechten mit Birkenwaldung befleivet, bie, wo die Steigung 
wiederum begann, nur nadter Stein zu fchauen war. Hier 
ward der Weg für unfere Kameele außerordentlich fchwierig, 
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daher wir zur Erleichterung berfelben für einige Zeit dem ſum⸗ 
pfigen Bette eined Baches folgten, um enblid mit Mühe die 
Höpe des Fichten berges zu gewinnen, eined Berges, ber an 
den Abhängen mit Heinem Birkenholz bewachſen ift, auf feinem 
@ipfel aber eine große Fichte trägt, die bei dem Volk in hoher 
Achtung fleht, da fie mit Leinwandläppchen, Roſenkraͤnzen und 
vergleichen Opfern ganz wie behangen if. Alle Wege aus ben 
nördlichen Nomadenplägen vereinigen fih auf diefem Berge zur 
einzigen großen Strafe nad Urga. An feinem Fuße im Thale 
des Ehunzal, wo neben vielen Schafen auch ſchwarze Büffel 
weibeten, vor deren zottigem Haarwuchs, als einem ungewohn⸗ 
ten Anblick, uns faft die Pferde ſcheu davon gegangen wären, 
war unfer Nachtquartier, zugleich in der Nähe einiger Heinen 
Landfeen und einem Obo gegenüber auf einem ber öftlichen 
Berggipfel. — Mongolifhe Männer nebft Frauen und Kindern, 
und alle zu Pferde, führten auf einem Kameele zwei Knaben von 
etwa fieben Jahren zur Einweihung in den geiftlihen Stand zu 
den Prieftern nach Urga, und hatten zugleich einen Hengft, zehn 
Stuten, fechs Füllen und drei Wallachen ald Opfergefchent für 
den Kutuchta in ihrem Gefolge. Ein alter Lama mit gelbgefärb- 
ter langer Zottenwolle an dem Obertheil der Kopfbedeckung bes 
merkte mir, daß es für heilige Pflicht erachtet würde aus feber 
Familie ein Mitglied mindeftend dem Priefterftande zuzuführen, 
da biefer ehelos fi nur in ſolcher Art ergänzen könne. Uebris 
gens fei der Zudrang vielmehr fo groß, daß durch beſondere 
Gefege ihm gefteuert werde. Den Preis ber Thiere, die ald 
Opfer folgten, beftimmte er auf etwa fechszig Stüden Bad 
fleinthee pro Pferd, was einem Werthe von zwölf Lana Sil⸗ 
bers oder vier und zwanzig Silberrubeln gleichfommen würde. 
Wir Hatten in ber Nacht, wiewohl erſt noch am Nachmits 
tag in großen Tropfen Regen fiel, doch einen Froſt von vier 
Grad Reaumur und ftarfen Reif bis neun Uhr früh, wo wies 
ber große Wärme folgte. Da wir fchon zeitig aufgebrochen 
waren, fo trafen wir alsbald auf eine Menge chineſiſcher Was 
gen, welche mit achtfüßigen fihtenen Balken von verfchiebener 
Dice beladen vom Ufer des Orchon den weiten Weg zur Heis 
math zogen. Kein Wunder, daß Die mehr als hundert vierzig 
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Meilen weit herangeſchaffte Labung, an Ort und Stelle dann 
nach Pfunden ausgehandelt wird, wie ſolches zu Ehalgan im 
holzarmen Norden des eigentlichen Chinas gefchieht. Ein anderer 
Handelszug von mehr ald Hundert Ochſenkarren bemegte ſich 
zugleih entgegengefegt nad) Norden, auf Kiächta zu. Die 
Straße läuft nun über einige Bergjoche hin und läßt zu beiben 
Seiten nach einander einige Landſeen erbliden, bis weiterhin zur 
Rechten derſelben eine Kette hoher Berge ſich zeigt, die ganz 
von Birken» und Fichtenwälbern bedeckt erfchent. Bon dort 
her fommt das Flüßchen Burgultai, in befien heerdenreicher 
Au wir unfere Zelte aufgefchlagen fanden, drei Meilen nur vom 
heutigen Aufbrucheorte. Wie immer famen aud hier die National⸗ 
beamten zum würdigen Empfange und ſchon auf einige taufend 
Schritte weit entgegen und zeigten und den Ort, wo man am 
beften durch die Furth paffiren Eönne. Zugleich aber. traf ich 
hier einen Prieſter an, den ich gleich anfangs auf dem Wege 
lennen lernte, und ber nun in der Freude der Begegnung mit 
einem fogenannten Chadak mich beehrie. Darunter verfteht 
man nämlich ein vor'm Götzenbilde aufgehängt geweſenes gelbes 
Seidentuh, das nun als mit deſſen Segen behaftet, zur hoben 
Liebesgabe wird, mit der fih Freunde und Verwandte zu. ber 
fchenten pflegen, und das man felbft auf Todtenhügeln flattern 
fieht als Liebeszeichen übers Grab hinaus! Welch' einen wis 
derwärtigen Eindruck machte dagegen das ewig begehrliche Wes 
fen unferes chinefifchen Boſchkos, der mir die Nothwendigkeit 
eines guten Barbiermeffers, einer Uhr, eines in Silber gefaßten 
Brennglafes, und was er fonft noch bei mir wahrgenommen 
hatte, für feine eigene faft immer trunfene Perfon begreiflich 
machen wollte, um es als gute Prife zum Geſchenk zu nehmen! 
Ihm gab ih nur um feiner los zu werben; doch dem Mongolen 
gab ich gern ein fchönes Meffer bin zum Herzensangebind. 
Wir waren jegt zehn Tage unterwegs und hatten uns ber 
auf fieben und dreißig Meilen weit von Kiächta gelegenen Haupt- 
ſtadt der Chalchafien auf wenige Meilen genähert; es ſchien, als 
ob die Einwirkung derſelben fich fchen bis Hierher fühlbar machte, 
Denn unfere Jurten waren abgenugt und ohne Thüren, die Leute 
meift betrunfen oder angetrunfen, und Andere fangen ihre Lieder 
Harniſch, Reiſen. XVI. 24 
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auf der Wade. Der Inhalt diefer letzteren ſchien fi allein 
um’s edle Roß zu drehen, das dem Mongolen fletd in Leid und 
Streit, in Freud und Sieg der ewige Begleiter ift; bie Weile 
fagte meinem Ohr wohl zu, war aber überall diefelbe und mehr 
ſchwermüthig. Da wir als Ruffen einen Faſttag hatten und 
auch die Thiere fh erſt ruhen follten, fo brachen wir erſt wies 
ber auf am 26., um nun bei Regen und Scneegeftöber auf 
furchtbar Tothigen Wegen die legte Station zu erreichen, von ber 
aus unfer chinefifcher Bofchko dem Zuge voranging um und zu 
Urga anzumelden. Inzwiſchen fanden wir von vielen Bettlern 
ung umlagert, die aus ber Ferne zum Kutuchta ihre Wallfahrt 
machten; auch wollten bie Schabinen oder Kloſterbauern im Stolz 
auf ihre Prieſterzugehoͤrigkeit kaum den Befehlen unferes Tußu⸗ 
lachtſchi Folge leiſten, und mußten wir hier ein Kameel vom Froſt 
erflarrt dem Tod ald Beute laſſen. 

Wir hatten ſechs Grad Kälte in der Nacht; bie Sonnen- 
ſtrahlen fingen an den Schnee aufs neue fortzufchmelzen und 
vor ung lag ber höchſte aller Berge, Die wir biäher erfliegen 
hatten. Es ging brei viertel Meilen weit in einem fort bergs 
auf. und die Kameele glitten unaufhoͤrlich aus und flürzten in die 
Kniee; kaum daß die Wagen noch den Gipfel ohne Unfall zu 
erfteigen fähig waren. Sch glaubte fchon, wir würden nicht im 
Stande fein die Abfahrt mit den müben Thieren zu ermöglichen, 
ba ed zwei Stunden über Mittag war, ald Alles glücklich oben 
war, Gerade auf ber Gipfelhöhe erhebt fih ein ungeheurer 
Obo, an dem die Wallfahrer fich zu verweilen pflegen; vielleicht 
daß in den Infchriften der mit tübetifchen Lettern befchriebenen 
Saͤulchen fih das geheimnißvolle Om ma ni bat me chom ents 
räthfeln ließe. Ich traf dort einen .iungen Dſaßak an, von 
ben Ufern der nörblichen Selenga, den erblihen Herrſcher eines 
Chotuns oder einer Fahne, wozu gewöhnlich etwa zwei taufend 
Familien unter mehreren Regimentsbefehlöhabern oder Tußus 
lachtſchis zählen. Er reifte in Begleitung feiner Mutter, feiner 
Frau und eines jüngeren Bruders, und war von einem ſtatt⸗ 
lichen mit Bogen und Pfeilen bewaffneten Gefolge berittener 
Mongolen umgeben, heimfehrend von der Wallfahrt zu dem neu- 
gebornen Gotte feines Volks. Die Frauen trugen dunfelblaue 
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Atlaskleider, mit Silber und großen Korallen durchflochtene Gür⸗ 
tel, und Muͤtzen von Zobel; ſelbſt ihre Sättel waren ausgelegt 
und noch mit Teppichen bebedt, wie das bei Reiterinnen Sitte 
if. Man grüßte und auf's freundlichfte und ohne Schüchtern- 
heit, und feber zog dann wieber feine Straße. 

Ein reißendes Flüßchen, das fih nad Süden wendet, bat 
zwifchen hohen Bergen, auf denen Lärchenbäume, Fichten oder 
Birken wachfen, in vielen Krümmungen fih einen Hohlmeg aus⸗ 
gefpült, der ganz mit Kiefelfteinen überfä’t und ziemlich fteil 
nah Urga abwärts führte. Dort fliegen wir hinab, das Fluß⸗ 
bett felber zu verfchiedenen Malen fchneidend, an vielen Jur⸗ 
ten vorüber, deren Büffel und Kälber zu meiner Verwunderung 
oft ganz auf den Gipfeln ſcheinbar unzugänglicher Steinklippen 
weideten. Die Lärdhen und Tannen wuchfen bie und ba als 
wären fie gepflanzt in grabder Linie. ine Meile vor Urga ers 
fhien der erſte Tempel zur Rechten des Weges, ein zweiter balb 
darauf zur Linfen bin in enger Bergesfchlucht und dann ein 
britter fehr bedeutender in einem Amphitheater von Bergen nad 
derfelbigen Seite zu. In weißem Geſteine prangte auf einem 
der füblichen Gipfel die Darftelung des heiligen Gebetes in 
ungeheuren tübetanifhen Schriftzügen, dann endlich fahen wir im 
Abendnebel noch die Jurtenftadt faum eine halbe Meile vor ung 
fiegen und zogen erft nad) Sonnenuntergang in jene hohen Stangen 
zäune ein, die in der Stadt ben Namen eines Klofterhofes tragen, 
auf dem wir einige Schuppen und Zelte für uns errichtet fanden, 

Mein Aufenthalt zu Urga warb durch bie dortigen Ver⸗ 
waltungsbehörben, den Wan und Amban der Stadt, auf eine un- 
verantwortlich Tange Dauer hinausgezettelt, da man auch hier 
von unferm Bleiben zu profitiren dachte und fegt den Tod des 
Kaifers als wilfommenen Vorwand zu gebrauden verftand. 
Der Wan, den ich natürlich gleih am Morgen bes folgenden 
Tages zu befuchen hatte, ift ein mongolifcher Fürft, der fich ber 
Abkunft Dfingis⸗Chans berühmt und durch fein Ehegemahl dem 
Kaiſerhauſe felbft fehr nahe ſteht. Ihm untergeben ift ber Gene⸗ 
ral der Stabt, der unter dem Titel eines Amban von Peling 
aus auf je drei Jahre bergefandt wird und im Amte wechlelt. 
Beide wohnten in fehr befcheidenen Holzhäufern, vor benen bie 
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Leibwächter, das Seitengewehr an der Tinten. ald an ber Ehren» 
feite der Chinefen und wegen der allgemeinen Landestrauer mit 
weißen Kleidern angethan, und unferer Sendung würdig zu 
empfangen ſuchten. Thee, Schaufin oder Reiswein unb Sei⸗ 
denzeuge, und für die Diener. Baskfleinthee wurben als Gegen» 
geichenfe und in die Wohnung übermadt, und von den Poſt⸗ 
‚ pferden, fo viel wir brauden würden, für unferen Aufenthalt 
zur Berfügung geftellt; im übrigen war Alles leere Körmlichkeit. 
Wir machten Tags darauf gleich einen Ausflug zu dem Mai- 
matfchen von Urga, dag, größer ald das Maimatichen Kiächtag, 
auf eine Heine Stunde oftwärts von hier liegt, zur Seite eined 
Heinen Bächleind das zur Tola zieht. Ein hoher Zaun um- 
giebt in Geflalt eines regelmäßigen Vierecks den kreuzfoͤrmig 
angelegten Bau zweier Straßen, deren Ausgänge zugleich vier 
Thore bilden, vor denen dann noch andere Buben flehn. Etwa vier⸗ 
taufend Chinefen vertreiben ihre Waaren in der Stadt und ringe 
herum find Jurten von Gemüfehänblern, Handwerkern oder Kleins 
främern. Die ziemlich verfallenen hölzernen Häufer, unter denen 
viele Feine Buben mit kurzen Waaren gefunden werben, flehen in 
breiten Tothigen Straßen aneinander und gewähren durchaus fei- 
nen freundlichen Anblid. Den Pöbel, der ſich um ung fammelte, 
trieben Polizeibeamte mit Iangen Peitfchen aus einander, wie das 
in China Sitte iſt; dann nahmen wir im engen ziemlich unrein⸗ 
lichen Haufe des Sargutichei auf deffen Einladung ein Mittags⸗ 
mahl, und nad demfelben eine Taffe Thee zu uns, die ohne 
Zuder ftatt des Kaffees verabreicht ward, machten einige Eins 
fäufe, wobei nach Backſteinthee berechnet ward, und kehrten früh 
am Nachmittage wieder heim. in Hügel ber am Wege liegt, 
gewährt hier einen guten Ueberblid der Gegend wie der Haupts 
ſtadt ſelbſt. Man fieht nad Weften zu die Menge flädtifcher 
Jurten, an welche die Häufer des Wan und Amban und gläns 
zende Tempel ſich anfchliegen; von Süden wirft der hobe 
Chanola bie langen Schatten in das Thal: fo dag durch ihn 
die Sonne und der warme Luftzug abgefchloffen wird; von 
Norden ber fügt eine Reihe naher hoher Berge vor all zu 
großer Kälte, und fern nach Weften zu erfcheinen andere im 
blauen Duft. Im Oſten ſchaut das Auge Berg’ und Auen und 
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hinter Maimatſchen fleigt wieder nadter Fels empor. Ueberall 
in den Auen ber Tola, welche von dort her ihren Urfprung 
nehmend nah Weften zu das Thal durchzieht, um fpäter ſich 
dem Orchon zu verbinden, weibdeten augenblidiich viele Pferde 
und Kameele ber gegenwärtigen Fürften und Chane, die febt 
dem nenen Gotte opferten, und gaben dem fonft öd und wild 
geprägten Bilde den Ausdrud größerer Lebendigfeit. 

Man rechnet in der Stadt etwa fiebentaufend Einwohner, 
darunter allein gegen anderthalbtaufend Lamas, die unter einem 
eigenen geiftlichen Richter, dem fogenannten Schandfaba, tübe- 
tiſch Zändſéi, flehen. Er bat im Bunde mit dem weltlichen 
Holizeimeifter die Zucht und Ordnung aufrecht zu erhalten, wenn 
bier bei großen religiöfen Feftlichfeiten fi viele Taufende zu⸗ 
fammenfinden, um fih durch großartige mafjenhaft angeftellte 
Wettrennen, durch Bogenschießen, Kampf⸗ und Ringfpiel zu vers 
gnügen; wie das faft immer bei ber Ankunft eines neuen Got⸗ 
tes zu feiner Huldigung und ihm zu Ehren zu geichehen pflegt. 
Für jest begnügte man fich mit dem täglichen Umgange ber 
Lamas um die Tempel, was unter Vortragung von Fahneh bei 
einem Getöfe von Pauken und Hörnern an jedem Nachmittage 
vor fih ging. Denn wegen der allgemeinen Landestrauer, die 
hundert Tage lang die Großen und die Edelſten des Reichs in 
meiße Kleider zwingt und von dem Wan und Amban fegt ver- 
langte, daß fie in feierliher Sitzung täglich ihre Libation von 
Thee und Thränen einer Kifte Erbe zollen und dabei fchmerzlich 
des zum Himmel eingegangnen Kaifers benfen follten, war für 
den Augenblick auch der Kutuchta felbft in Schmerz gehällt und 
feder Freudenausbruch ausgefchloffen. Die Tempel und Paläfte 
des Kutuchta⸗Geͤgen oder Hehen waren nur zehn Minuten ent- 
fernt von unferem Klofterhofe nach Welten zu gelegen. Es hieß 
aber, derfelbe habe für mich feine Zeit, da er jest täglih Tau⸗ 
fende zu fegnen hätte und — fügte man hinzu — ich wife fa, 
daß es ein Menſchenkind nur ſei, das meine Sprache nicht ver: 
ſtehen würde. So begnügte ich mic) denn mir bloß das Aeußere 
diefer Tempel anzufehen, die, in einer ziemlich hoben Umzäunung 
oder Ringmauer erbaut, von Süd nad Nord gewandt in grüs 
nen Dächern fih erheben, auf deren Einem ein audgezadtes 
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heil vergoldetes Bitter glänzt, Der Kutuchta hat nad Romas 
benfitte in einer abgefonverten Kibitfe feine Wohnung; ein 
großes Hölzernes Gebäude fleht ale Schulanftalt, worin bie Pries 
fterfehüler Iefen und auf Inftrumenten fpielen lernen, im Hinters 
grund der Tempel gegen Norden zu, und hinter ihm dann noch 
das Speifehaus, in dem für mehr als Taufend täglich zugerichtet 
wird. Borräthe und Stallungen für bie zugeführten Thiere find 
im Nordweſten untergebradhts norboftwärts fliehen die Jurten 
des Schandfaba, der auch zugleich die Kaffe führt. Auf einem 
fleinen von roth geftrichenen hölzernen Säulen mit Querbalfen 
eingefaßten Plage vor dem füblichen Hauptthore werben bie 
Hauptceremonien durch Abfingung von Gebeten und weithin 
duftende Rauchwerföverbrennung vollzogen. Zu beiden Seiten 
des weiten Raumes vor dem Tempel felbft find aber in bes 
fonders abgetheilten Höfen noch zwei große weite Jurtentems 
pel angebracht, auf Säulen ruhend und mit weißem Nanfing 
umzogen, die Privatfapellen der beiden chalchaffiichen Chanſchaf⸗ 
ten. Dem Helligthume gerade gegenüber erhebt ſich zur Linken 
der Tola der gewaltige Königsberg, Chan⸗6la, auf befien 
unteren Felfen ſich ungeheure Bucftabenformen in weißen Stei- 
nen ausgelegt finden; in den Klüften ftehen Zelte der Wachen, 
damit Fein Buß eines Sterblichen fi) dem geweihten Berg zu 
nahen wage; den Gipfel dedt ein Wald und Heerben milder 
Ziegen weiden dort in feinen Schluchten. Die weiten Auen ber 
Tola gewähren Raum und Unterhalt für ganze Lager weit her⸗ 
beigefommener Gäfte und bieten Nenn» und Kampffpielpläge darz 
bie Jurten der Stabt dagegen find fo Dicht aneinander gedrängt, 
ale ob fie gegenfeitig fih erwärmen wollten. Denn in dem 
Thale ift das Klima oft fo rauh, daß man behufs ber Küchen, 
fräuter nach Kiächta fenden muß, ba eben durch den Königsberg 
bie Sonnenwärme abgehalten wird, Auf der fanft abgedachten 
Süpfeite dieſes nur norbwärts fleil abgefchnittenen Berges iſt 
aber noch ein andrer präcdhtiger Tempel aufgeführt, und bort 
verfammeln fich behufs der Volkszählung und Schlichtung etwais 
ger Streitigfeiten von drei zu drei Jahren alle Häupter bee 
Volkes; doch ſah ich diefen Tempel nicht. Ich will indeflen 
überhaupt nur noch bemerfen, daß ſtets -ein großer Theil der 
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bargebracdhten Opferthiere als Geſchenk nach Tühet geht für ben 
Tempel des Dalai Lama, und daß von Urga aus durch bie Ver⸗ 
ehrung bes Kutuchta zugleich der Dlarktverfehr nach allen Sei- 
ten bin erhalten und vermittelt wird. 

Ich machte endlih am 6. October dem Wan und Amban 
meinen Abfchiebsbefuch, wobei eine Menge neugieriger Mongolen 
mit fihtbarem Wohlgefallen durch die offenen Fenſter hereinfah, 
fih an ben Höffichfeitöbezeigungen erfreuend, Die ihrem Gebieter 
von und erwiefen wurden. Es war mir gelungen das Wohl« 
wollen dieſes in unfcheinbarer Umgebung lebenden und boch weit 
über Peking hinaus durch feinen Einfluß wirkfamen Machthabers 
zu gewinnen, auf deſſen Wort einft unfere Geſandtſchaft 'war 
vom faiferlihen Hofe abgewiefen worden; ich ging daher mit 
leihterem Herzen als ich bergefommen war, wenn auch bie für 
bie Weiterreife zugefügte Unterflügung geringer war, als id 
erwartet hatte. So ritt ich denn für jegt zum letztenmal durch 
Urgas enge Straßen hin, in denen faum zwei Reiter an einan- 
ber fi) bewegen Eönnen, ſah mir noch einmal diefe Furtenhäuss 
hen an, die bie und da von Birkenſtaͤmmchen wohl umpflanzt 
und überfchattet find und länge der Tola ober deren Zufluß 
Selbi auch wohl ein Küchengärtlein in der Nähe haben, und 
eilte dann noch fpät nach Maimatſchen, um für die Reife Man⸗ 
ches einzufaufen. Dort traf ih auf eine Karawane von hun- 
dert und vierzig Kameelen, die eben Badkfteinthee für Uläßuta 
aufgeladen und einen Weg von vielen Meilen über hohe Bergrüden 
unb reißende Flüſſe vor fich Hatte, den fie in vierzig Tagen zu 
vollenden gedachte. Diefe Stabt, deren Namen dur „Pap⸗ 
pelgegend“ zu überfegen if, liegt nämlich im Nordweſten der 
Selenga ganz nahe am altaifchen Gebirge, iſt der Sig des man- 
ſchuriſchen Dbergenerale aller Truppen des chalchaſſiſchen Für- 
ſtenthums und hat eine zahfreiche Befagung hinefifcher Soldaten, 
daher dort immer große Borräthe von Reid und andern Lebens⸗ 
bebürfniffen, wie auch der Schag zur Auszahlung des Soldes 
angefammelt liegt. Sie wird mit Poftpferben von Urga aus 
in fechszehn Tagen erreicht und follen auf der Hälfte dieſes 
Weges fih warme Schwefelbäder finden, die auch von Kranken 
aufgefucht zu werben pflegen. Ich hatte freili einen andern 
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und vielleicht befchwerlicheren Weg zu ziehen, fand aber doch 
im Anblid diefer Karamane guten Troft, daß es auch mir mit 
meinem Taum fo weiten Wege trog biefer ſpaͤten Jahreszeit 
boch noch gelingen werde. 


Zweites Kapitel. 


Es war in der Frühe des Morgens am 7. October, als 
wir am rechten Ufer der Tola aufwärts zogen, bald Maimat- 
fhen zur Rechten Yaffend. Dann überjchritten wir Drei Stunden 
oberhalb den Strom, der klar und reißend über Kiefelfteine fließt, 
in einer feichten Furth und tranfen bort das leute friſche Waffer 
feiner Fluth; denn bie zum Fuß der großen Mauer trifft man 
diefes nicht. Die Richtung unferes Weges war Süboft, bie 
wenigen Krümmungen abgerechnet, bie von einer Station zur 
andern nöthig wurden. Die Gegend war bisher der unferes 
Baterlandes Ähnlich wie fie bei Irkuzk und im Lande der Bus 
räten iſt; jegt waren wir auf einmal wie in fremdes Land vers 
fest. Da, wo wir übergingen tritt ein legter Zweig bes Chan 
la heran und trägt noch Lärdenbäume, Fichten oder Birfen- 
waldung auf dem Gipfel, während riefige Steine zugleich von 
ihm auf ung herabzuſchauen fchienen, um und der Wüfte Anfang 
zu bemerfen. Sn diefe „büftere, fleinige” ging es num bald 
hinein, zunächft zwei Meilen weit bergan und immer über Stein- 
bruchftüde fort, dann über eine erfte Höhe zu der zweiten, von 
der das Auge vor ſich eine ausgedehnte Ebene fchaut. Hier tft 
der Boden. wie in Schutt verwandelt; man fieht zur Linken 
nadte Selfenberge, in denen fi der Tola vielgefpaltene Wurzeln 
finden, den Drt der Sage, den fein Sterbliher betritt, weil 
dort ber Böfe feine Dämpfe brauet, der Vorzeit große Räu- 
berburg, in der noch ihre reihen Schäge lagern follen. In 
dieſer Gegend ward zugleich der Kampf gefämpft, ber die Mon- 
golen unter China brachte. Denn fo erzählt uns bie Geſchichte 
dieſes Volks: Ald um die Mitte bes fiebenzehnten Jahrhunderts 


ber fchigemunifche Glaube fi unter den Mongolen fo weit aus⸗ 
hatte, daß jeber der drei unabhängigen Chane im Für: 
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ſtenthume der Chalchaffen für feinen Aimat”) einen befonderen 
Kutuchta Haben wollte, erhob fi) zwiſchen zweien derfelben ein 
Streit um den Vorrang, indem ein jeder feinen Bruder als 
wahren erften Stellvertreter Gotted geltend machen ‚wollte. 
Die Reichsverſammlung follte entfcheiden, ward aber von dem 
ſtolzen ſich allein im Rechte glaubenden Chan nicht abgemwartet; 
vielmehr ergriff derfelbe feines Gegners Unterthan, fchlug ihm 
das Haupt herunter und befefligte deffelben Leib an eines Pfer- 
bes Schweif, um fo des eignen Herzend wahre Meinung Fund 
zu thun. Darauf eilt Baldan, der als Gegenpriefter dienen 
follte, zum großen Dalai⸗Lama, der ihn in Tübet bildete, läßt 
feiner Gotteswürde fich entfleiden und ergreift das Schwert. 
Ein Blutvergießen ohne Ende hebt jeut an; der flüchtige Feind 
fucht Hülfe bei dem Kaifer der Ehinefen und Galdan muß zus 
legt den Kampfplatz räumen, indem er nad verlorner Schladht 
zur Songarei na Weften flieht. Jedoch fünf Heere der Chi⸗ 
nefen bleiben jetzt als Sieger in dem armen Lande, und Gal- 
dans Niederlage wird zugleich das Schidfal des Mongolenreichg, 
das feit der Schladht im Jahre 1696 der Schußherrfchaft von 
Chinas Kaifern angehört. An diefe Kämpfe fchloffen fich dann 
fpäterhin die Zwiftigfeiten der Sungaren an, bie endlich dort 
auch mit dem Tod der Breiheit endeten, indem feit 1756 alles 
Land im Weften der Chalchaſſen, Bargol, Urumzi, Ili, 
Tarbachtai, dem großen Kaiferreiche zugefügt und durch chine⸗ 
fifche Soldaten dann im Zaum gehalten ward. Durd fie ift 
Aderbau zugleich dorthin verpflanzt, da biefe Truppen meift in 
Colonien leben und oft mit Weib und Kind dort eine zweite 
Heimath finden. 

Als wir um vier Uhr Nachmittags nach einem ſtarken Tage⸗ 
marſch uns den für uns bereit gehaltenen beiden Jurten naheten, 
hatte die Gegend bereitö mehr und mehr den eigentlichen Cha⸗ 
after der großen Wüfte Gobi angenommen, indem die Berge 
niebriger und ebener, der großen Höhlungen und bauchigen 


*) Die eigentlihe Mongolei in ihrer gegenwärtigen Umgrenzung wirb in 
25 Aimaks zu je zwei Fahnen ober beflimmier in 51 Fahnen eingetheilt, 
bie eine gewiffe Anzahl Kriegsvolt flellen müflen; die drei großen Aimaks 
ber Chalchaſſen aber find noch wieder in je etwa 20 Fahnen abfichtli zerſtückt. 
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Woͤlbungen aber immer weniger wurden. Alles hatte einen weit 
ärmlicheren Anſchein ald im Norden von Urga; wir wurben von 
den Kindern der Bewohner angebettelt, fahen aber noch faſt vor 
feder der vielen Jurten am Wege eine Menge von fpigigen 
Stangen und zugehörigen Reifen fo wie auch Hakenſchlingen zum 
Einfangen der Pferde, Alles verfäuflihe Waare für bie des 
Holzes ganz ermangelnden Inhaber der eigentlihen Steppe. 
Wir waren erft fünf Meilen weit von Urga, doch war ber Bo⸗ 
den bier an einem Fleinen See, in dem dad Vieh zur Tränfe 
ging, an vielen Stellen ſchon mit Salz bebedt; das Waſſer des 
Brunnend dagegen wohl flah, doch füß und rein, Auf meine 
Bitten und Geſchenke ward noch ein drittes Zelt für und erriche 
tet, da wir nur zwei für und bereitet fanden, und wir erhielten 
dann von unferm alten Freunde, dem Tußulachtſchi, der auch 
bier durch das Gebiet des Zezen⸗Chan's und noch begleitete, ein 
jeglicher ein Krüglein Badfteinthee in Milch gekocht und faus 
ren Käfe, fogenannten Duarg, ber freilich etwas unrein zubes 
reitet war. 

Am folgenden Morgen begegneten wir der Familie eines 
reihen Lamas aus der Gobi, deffen Mutter in einem Fleinen 
zweirädrigen Wagen von Kameelen gezogen die Wallfahrtsreife 
zum Kutuchta machte; man fah im ganzen Zuge nicht ein Pferd, 
da diefes für Strapagen folcher Art doch unzulänglich iſt. Nach 
wenigen Stunden erreichten wir den Gipfel eines hohen Gebir⸗ 
ges Burulün Daba oder grauer Berg genannt. Auf ihm, 
wie überall am Wege auf den Bergeshöhen, fteht ein Obo, vor 
dem der Wanderer mit gebeugtem Knie, die flachen Hände drei⸗ 
mal vors Geſicht gethan, ſich feinem Gott befiehlt, und wo zu 
anderer Zeit das Volk zu Feften fih zu fammeln pflegt. Bier 
fieht man weit nah Welten hin zurüd; die blauen Berge über 
Urga find in Duft gehültt, die Felfenberge an ber Tola zeigen 
fih ein wenig rechts und näher zu; fern im Nordoſt erfcheint 
bie „lange goldne Wiege”, Altan Ulugui, von beren 
Shneebebedten Gipfeln die Sonnenftrahlen grell zurüdgeworfen 
wurden; füboftmärts dehnt fi) eine ſchmale Ebene hin, von 
nit gar hohen Bergen eingeengt, wo über Kies und Stein- 
fhutt unfer Weg nad vorwärts lag. Drei [Meilen weiterhin 
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bleibt links ein hoher Berg, der wie aus lauter Heinen Steinen 
aufgehäuft erſcheint; ein Hohlweg führt hinab, von einem Flüß⸗ 
hen halb zur Au verwandelt, doch glänzen überall die weißen 
falzigen Kruften weit herum, Trotzdem trafen wir bier an ben 
armfeligen Jurten große Heerden von Schafen und Ziegen, und 
Niemand kam, und anzubetteln. Da ich hier ziemlich . gutes 
Gras, wenn auch nur wenig Waffer fand, fo gab ich unfern 
Thieren einen Ruhetag, zumal fie und zu Urga förmlich abges 
magert und heute faft ſechs Meilen Weges gegangen waren. Die 
Berge, die und gegen ziemlich heftigen Norbweft in ihren Thä- 
lern Schug gewährten, zeigten viele, vom Vieh audgetretene 
Uebergangspfade, die dort zu einer Duelle führen follen; auch 
fagten ung die armen DMenfchen, die jest nach Pflicht und Necht 
ung ihre Jurten abgetreten hatten, daß viele wilde Ziegen da 
gefunden würben. 

Da wir nicht auf dem Wege gingen, der als die eigentliche 
Poftverbindungsfiraße über Sair Ufü führt, an welchem Ort 
der Weg von Urga den von Ili trifft, um nun vereint mit ihm 
auf Chalgan auszulaufen, fo fehlte uns freilich manche Bequem- 
lichkeit, die den Beamten und Courieren dort bereitet ift, dage⸗ 
gen aber hatten wir auf unferer, als zugleich der allgemeinen 
Handelsftrage, gewiß um fünf und mehr Stationen näher. Dan 
rechnet jenen Immweg davon zwei und vierzig und darüber, und 
fagte mir, daß in dem Städtchen Sair Uffü einige pelingifche 
Beamte wohnten, durch deren Hand Regierungsangelegenheiten 
geben, die mit dem fernen Welten zu vermitteln find. Auf unferem 
Wege, der mehr öftlich lief und den man auch die Darchan⸗ 
ſtraße nennt, bewegten fi die Handeldzüge für Kiächta, fo 
dag wir einmal an vierhundert Ochfen auf der Steppe trafen, 
die zu den halb fo vielen Laſtwagen gehörten, auf denen Blu⸗ 
menthee nah Rußland ging; auch Wanderer zum Kutuchta 
famen oft vorüber und Andere überhoften und, um fchnell ber 
Heimath wieder zuzueilen. Die Reife felbft ward aber bald 
nur’ eine ew’ge Wiederholung des fchon Dagemwefenen, baher 
ich fie in kurzen Zügen nur zufammenfaffe. 

Der Darchan if ein hoher Berg, der fieben und zwanzig 
Meilen weit von Urga liegt, und dem wir nun auf etwa ſechs⸗ 


380 Die Mongolelt. 


zehn ung genahet hatten. Der Weg aus nnferem Thale führte 
uns dahin zunähft auf eine weite Ebene hinaus, die nur in 
weiter Ferne Bergeshäupter ſehen ließ, dann über einen Berg⸗ 
kamm fort, an deffen Fuße Salz in See’n und and) fonft ſich ab⸗ 
gelagert hatte. Hier war der Boden oft gang wie mit Steinen 
. überfärt, das Wafler aber reichlich noch umd gut. Dann ging e6 
meift in fandigem Boben hin; das Waffer war fo fhledht, daß 
unfer Bieh es gar nicht faufen wollte, wir mußten Pferd’ und 
Ochſen erft befchlagen laſſen, weil fie an Steinen fi den Huf 
zerftoßgen hatten. Noch war das Gras zum größten Theile gut 
und reichlih ba, weil ed im Sommer ausnahmeweife viel ges 
regnet hatte; auch zögerte der Froft, daß noch die Nächte leid⸗ 
Ih warm zu nennen waren. Den Daran fieht man endlich 
ſchon auf fieben Meilen weit und naht ſich ihm durch eine weite 
Steppengegend, die nur von unbebeutenden Schluchten unters 
brochen, an Gras und Salz viel Ueberfluß und daher fettes 
Bieh, an Waſſer aber faſt fchon Mangel hat. Am Fuß des 
Darchan blieben wir zur Nacht am 15. und ich beftieg den 
Berg, bevor ed Abend ward. Ein reiher Taidfi (mongoliſcher 
Edelmann) wohnt an ihm, und nahebei zeigt fich ein Feiner 
Tempel; ein Zeichen, daß ber Berg geheiligt if. Auf feinen 
Abhängen fieht man Zwergrobinien und andere wilde Sträucher 
angeſiedelt; den legten Gipfel gegen Mittag Frönt ein Trümmer» 
haufen als Obo, an dem zur Sommerzeit die Steppenwohner 
ihre Feſte feiern. Nur diefen Gipfel konnte ich erreichen, doch 
it der Bergesrüden weit nad Norden ausgedehnt und dort in 
ungeheure Felſen röthlidhen Granits gefpalten. Ihm gegenüber 
liegen fübmwärts andere ziemlich hohe Berge; nach beiden Seiten 
Hin fieht man auf unabfehbar ausgedehnte Flächen. Im Werften 
ſcheint die Steppe wie mit fpisigen Erhöhungen bedeckt, im Often 
wird das Auge von ſechs Salzfeern angezogen, und weit am 
Horizont erheben ſich die blauen Berge vom Eherulion, der far 
genhaften Heimath Dſchingis⸗Chans, dem auch der Darchan ift 
gebeiligt worden. Es überrafchte uns die Nacht; wir irrten 
über fpigigem Geftein wohl eine Stunde lang hinab und fanden . 
und noch endlich glücklich aufgefucht, nachdem wir Notbfignale 
abgefeuert hatten, 
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Das fchöne Wetter, welches eigentlich zu diefer fpäten Aus⸗ 
flucht mich verleitet hatte, ward Tags darauf fo bis, da wir 
bei beftigem Nordweſt, der ung bie Filze von den Jurten riß, 
bier einen Scmeefturm abzuwarten hatten, der mehr als vier 
und zwanzig Stunden lang, zum Theil bei zehn Grad Kälte, 
wüthete und erſt am britten Tag die Weiter» Reife und geftat- 
tete. Inſonderheit die bünn gefleibeten Mongolen litten ſchreck⸗ 
li, weit weniger das Vieh, das in den Bergen Schutz gefunden 
hatte. Doch warb ich lebhaft an das Ungläd einer unferer 
früheren Miffionen erinnert, der einft bei ähnlichem Schneefturm 
im Norden von Urga an achtzig Pferde auf eimmal verloren 
gingen. Naturlich ward hierdurch jept unfere Reife durch und Durch 
verändert, und nur mit aller Feſtigkeit konnte ich es dahin brin- 
gen, bag unfere Thiere nicht gleich gänzlich aufgerieben wurden, 
indem Mongolen und Chinefen nur immer ohne Schonung vore 
waͤrts eilen wollten. Das Wetter wechfelte in einem fort, mit 
ihm die Wege burch die Iangen Höhlungen; durch größere ober 
kleinere Ebenen und wieder über fteinbefäete Selfenfämme. Man 
Ihob den ausnahmsweiſe frühen feuchten Herbfi auf Rechnung 
bes vorhergegangenen naflen Sommers. Doc) diefer hatte überall 
jo reichlich Grad, auch ſelbſt an ſolchen Orten bier hervorgeru⸗ 
fen, wo fonft nur Steingerdll gewefen wäre, dag wir ihm nicht 
genugſam dafür danken konnten. Inzwiſchen taufhte ich mit 
ziemlich gutem Glück gelegentlich mir gute kraͤftige Thiere ein 
für folde, die den Weg nicht ausgehalten haben würden, und 
machte fo den böfen Umſtand einigermaßen gut, dag wir nicht 
Raſt und Weide wie bie andern Karawanen und zu wählen hat⸗ 
ten, fondern der vorgeichriebenen Ordnung meift geſtrenge Folge 
leiten mußten. Im Uebrigen ‚hatte die Reife vom Darchan bis 
zur Grenze der ſunitiſchen Mongolen, wo unfer alter Tußu⸗ 
lachtſchi uns verließ, zehn Tagereiſen weit, durchaus nicht viel 
Beſonderes aufzuweifen. Ich traf, wie früher ſchon, oft ganze 
Streden wie mit Jaspis und Achaten oder Carneolen überfä’t; 
in allen Nieberungen Pfriemengras, was, unferer Trespe ähn- 
lich, überall an feuchten Drten in der Steppe wählt; auch hie 
und da die Zwergrobinie, und reichlich einen Heinen Strauch mit 
söthlihen Blättern, der unter dem Namen Buburguna im 


382 Die Mongolei. 


Winter den Kameelen Nahrung giebt; dazu noch einige Bäche 
bittern Wafler6 von einem fehmefelartigen Geruch, und wie ger 
wöhnlich Salzfeewaffer überall. Was die Bewohner anbetrifft, 
fo wurden wir nur einigemal um etwas Tabak oder fonftige 
Kleinigkeiten angefprochen, doch flahl ein Priefter und am lichten 
Tag ein Eifen fort, indem er fcheinbar nur dem Schmied zus 
ſah, dann fchnell fein Pferd beftieg und fo fich mit der Beute 
aus dem Staube machte; dagegen zeigte ſich die niedere Rach⸗ 
fucht der Chinefen gelegentlich bei einem Streit, wo einer un. 
ferer Nerba’s (chinefifcher Diener) mit feines Stiefel Spitze 
feinen Feind tief in die Wange fpießte. 

An einem Felſenthor nahe an der Grenze der funitiidhen 
Mongolen, bezeichnet man nad Süden zu ben Eingang zu ber 
eigentlihen Wüſte Gobi. Hier nördlich haben noch bie 
Heerden der Beamten von Urga, und Pferde und Kameele der 
Regierung ihre eigenen dauernden Weidepläge, auch findet man 
noch einzelne fhöne reiche Brunnen, und in den Schluchten wilde 
Pfirfihen, Spirden, Beifußarten oder Sträucher und eine fichten⸗ 
blattartige Pflanze (Amaris myrtillus), die man als Umfchlag 
bei Geſchwulſt zu brauchen pflegt. Dagegen Tennt das eigent- 
liche Gobi weder Pfad noch Wohnung, ale Seltenheit vielleicht 
noch einen Ulmenſtrauch, der dann geheiligt ift und fonft nur 
Sand und Sand, jo daß man wie im Nebelflor die fernen Ufer» 
berge fchaut, bie folhem Sandmeer wieder Grenzen fegen. Do 
hat man dies im Kleinen auch fchon bier. Denn wenn man fich 
dem Grenzgebirge gegen die Sfuniten naht, das aus Nordoft 
ſüdweſtwärts läuft, mit Namen Argali, fo zieht man über 
nadten Kies auf weiter Ebene zu ihm heran -und findet bald 
nach Meberfchreitung des Bergrüdens, der fih in flachen Hügeln 
bis zu einer Meile ausgebreitet findet, aufs neue eine noch 
weit größere wüfte Ebene. Die fernen hohen Stellen geben 
biefer in blauer Kerne faft das Anfehn eines ungleich wogenden 
Meeres, und gerade hier hatten ruſſiſche Karawanen, die ehedem 
nach Peking gingen, wie auch die früheren Miffionen, zur Zeit 
der Dürre ftets ein wahres Feld des Traurens kennen lernen. 
Wir hatten bier zum zweiten Mal von einem Sturm zu leiden, 
der aber gnädig noch vorüberging, da jetzt das Wetter wieber 
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wärmer war. Die abergläubigen Ehinefen wollten ihn als 
Strafe dafür angefehen wiflen, dag wir am Tag zuvor auf 
Raben gefchoffen, die, ihrer blutgierigen Natur gemäß, den wund⸗ 
geriebenen Rüden der Kameele oft auf's graufamfte zerfleifchten ; 
doch ich verſprach, in Zufunft Seinen Rabenmörder mehr zu dul⸗ 
. ben. Die Erde war hier theilmeis fo von Mäufen untergraben, - 
dag fie fat unaufhörlich unterm Huf der Pferde einbrach und 
zufammenfanf. Kin weit von Oft nah Wet gebehnter Höhen 
zug ift unabfehbar mit der Budurguna überdedt, was aus ber 
Ferne ihm ein ſchwarzes Anfehn giebt ald wäre junger Eichen- 
anflug drauf. Darum hat man ihn Charatologsi genannt, was 
fih durch „Schwarzer Hügel” überfest. In feiner Nähe kamen 
ung viel Hafen wie auch wilde Ziegen vor, auch war der Grund 
auf ihm durchaus moraftig oder thonig, wie's die Budurguna Tjebt. 

Es war mir auffallend, daß unfere Chinefen im Lande der 
Sfuniten ſich mancherlei erlaubten, was fie im Aimaf der 
Ehalchafien nicht gewagt haben würden; es ſcheint aber von 
Seiten der Regierung ganz daſſelbe Verfahren beobachtet zu 
werden. Denn dieje weiß, daß fie in den Ehaldhaffen Die wichtige 
Grenzwache gegen Rußland fich wohlgeneigt erhalten muß und 
hat zugleich die ſelbſtbewußten mächtigen Chane dort zu fehonen. 
Doch bleibt es ſchwerer zu erklären, weshalb der Aimaf der 3a» 
haren im Süden der Sfuniten in gleicher Weife ausgezeichnet 
wird; indeflen zählen feine Leute mit zum Heere der mandfchu- 
rifhen Soldaten, auf deren Schultern eigentlich die Sicherheit 
bes Thrones ruht. Man meinte, bier im Lande der Sſuniten, 
dag auch wir, wie alle tributpflichtigen Völfer des Weſtens, dem 
geoßen Bogdo nur Geſchenke überbrächten, und hielt uns für 
Verwandte der Chaflafen (Kirgifen), die erft im Jahr vorher 
aus dem Nordweften von Ili mit fünf und dreißig belabenen 
Kameelen an den Hof gegangen waren. Natürlich Härten wir 
ben Irrthum auf; Doch will ich hier bemerken, daß foldhe Ge⸗ 
ſandtſchaften tributpflichtiger Völfer oft eben fo reich und reicher 
bedacht als fie kamen in ihre Heimath entlaffen werben, indem 
ed dabei mehr auf den Tribut der Ehre abgeſehen ift, den Jeder⸗ 
mann dem Kaifer zu ermweifen hat, als auf die Gaben felbft; 
daher auch ſtets zur Neujahrögratulation fi Viele um den 
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Theon zufanmenfinden mäffen, nur daß fie fi in rechter Un- 
terthänigfeit erweifen mögen. Ja, biefe Reifen find zum Theil 
durch das Gefen fehr fe beſtimmt, und die Mongolen haben 
nun flatt anderer Gaben die Verpflichtung übernommen, für alle 
ſolche Reifende in ihrem Lande Unterhalt an Jurten, Brennmas 
terial u. m. dgl. zu beforgen. Wir, bie wir auf Koften unferer 
eigenen Regierung reiften, hatten daher auch unfer Schlachtvieh 
mitzuführen und Bieled durch Befchenfe zu vergütigen, wogegen 
jenen Kirgiſen an jedem Tage ſechs Hammel, fiebenzehn Pferde, 
und felbft die Bettftellen in den Jurten hatten bereit gehalten 
werben müflen. Die Robheit diefer Drenfchen, die nur von den 
fie führenden mandſchuriſchen Beamten in etwas noch gezügelt 
worden war, gab den Sfuniten manderlei davon zu reben, was 
um fo glaublicher erfcheint, als jene ungebändigten Romaden 
nicht eigentlich dem Kaiferreiche unterworfen find, fondern feit 
1756 mehr freiwillig fih ihm bingegeben haben und fpäterhin 
eine Abgabe bes bundertfien Kopfes vom Großvieh und des 
Zaufendfien vom Kleinvieh ald Jaſſak oder Oberhoheites 
anerfennung ſich gefallen ließen.‘ Sie haben ihre Bi's, Bejs 
oder Fürften, als freie Oberhäupter über Tod und Leben bei« 
behalten, bezahlen den Jaſſak an den Beherrfcher von Ili, for 
fern fie der großen und mittleren Horde im Norden diefer 
Stabt und an ber Ruffengrenze angehören, während ihre weſt⸗ 
lichen Stammgenofien, die Kergis oder Kirgifen, chineſiſch 
Buruten genannt, die Kronabgabe an den General von Uſchi 
fenden. Das weite Weidegebiet ber Iegteren liegt in den dich⸗ 
ten Waldungen der Berge, die um Uſchi, Yarland, Kaſchyar 
ſich erheben, und früher waren eben fie der Schreden aller Hans 
delslarawanen diefer Gegenden; dagegen findet füch im Lande der 
Chaſſaken nit Stadt noch Dorf noch Aderbau, nur überall 
das Filzzelt in dem veichbewachfenen Thälern ihrer nieberen 
Berge. Die alte Stadt Ili am gleichnamigen Fluſſe, war ur 
ſprünglich die Refidenz der Sungarifchen Ehane, wurde aber 
feit 1754, wo einer bexfelden im Zwiſte mit feinem Nachbar 
bie Oberherrlichfeit des Kaifers Zänglung angeiprochen hatte, 
nad) vielem Blutvergießen unter den Oluten (Sungaren), durch 
etwa viertauſend Soldatenfamilien und halb fo viel Verbrecher 
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von China aus bevöffert und dann zum Sig des Ober⸗Kriegs⸗ 
befehlöhabers gemacht. Diefem Kerne fchloffen fpäter andere 
Anftedelungen fih an; die Steppe warb zum Kornertrag ge 
zwungen, auch turfeftanifche Familien entfchloffen fih den Pro⸗ 
viantvorrath durch ihrer Hände Fleiß zu fchaffen, der Staat 
gab viele Taufende zu defien Ankauf her; dann fhuf man Tars 
badtai durch andere taufend Soldatenfamilien um vierzig Mei⸗ 
len weit nad Norden hin, bezahlte deren Sold in Seibenzeugen, 
die an Chaffafen und Kalmüden gegen Vieh verhandelt wurden, 
bevölferte Urumzi gleicherweife, auch Bargol an der Grenze 
der Chalchaſſen und machte fo die alte Sungarey zum eigenen 
Gebiet, das nun von Ili aus verwaltet wird. Bon dieſer Stabt 
ans führt zugleich ein vielbetvetener Hanbelöweg nach Süden 
über den Muffuru oder Eisberg, der auf einer Strede von 
taufend Schritten durch immer neued Einhauen von Stufen muß 
gangbar erhalten werden, indem die Nacht das wieber glättet, 
was Tags zunor die Sonne weich gemacht. Er zieht acht Meilen 
weit der Duere nad durch's Hochgebirge hin, das auch im Often 
bei Urumzi noch drei flets mit Schnee und Eid bededte Gipfel 
zeigt, und Läuft dann in bie nadten Steppen aus, bie ımter dem 
Namen des Öftlihen Turfeftans im Süden dieſer Berge 
bald beginnen. Alle Beamte der turfeftanifhen Städte und alle 
Edlen der Oluten (Sungaren) maden der Reihe nad zu Enbe 
jeden Jahres die Reife an den Hof; von den Chaffafen wird 
dies nur in jedem dritten Jahr gefordert, doch den Kirgifen if 
darin nichts weiter vorgefchrieben, ein Zeichen, daß man ihrer 
Unabhängigkeit nicht eben ollzu nahe treten mag. 

Meine eigene Reife durch das Gebiet der ſunitiſchen Mon- 
golen war vierzehn Tage lang ein ewiged Ringen mit ben 
Stürmen, dem Schnee und Froft, den Wüftenfleinen, bitterm Wafs 
fer und felbft Buttermangel; denn eben bier liegt eigentlich: ver 
hoͤchſte Theil der Wüſte, der bald in langen Hohlwegen, auf 
nadtem Felsgebirge ober wiederum im Kiesfand auf der Ebene 
durchzogen werben muß. Trogbem aber bietet bie Steppe zu 
biefer Jahreszeit noch immerhin Gelegenheit genug zur Weide 
für das Vieh, und etwa funfzig Meilen vom Dardan Dia 
(Berg), wo man vom Gipfel bed Batdhai ringsum in offene 
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unfruchtbare MWüften fieht, traf ich doch noch fehr fchöne Pferbe 
an, die, der Regierung angehörtg, dafelbft zu einigen Taufenden 
geweidet wurden. Inbeſſen fagten mir Mongolen biefer Gegen- 
den, daß häufig in Folge duͤrrer Sommer und wenn das Glatt⸗ 
eis komme, große Viehfterben im ganzen Gobi ſich ereigneten, 
fo dag dam faum vom Hımbert einige wenige übrig blieben, 
Noch einige Tagereifen weiterhin burchzieht man einen wahren 
Meeresboden mit vielen Salgründen und wie von fandigen 
Uferrändern umgeben; nur Buburguna oder Pfriemengras zeigt 
fi darin, fonft Alles nadt und kahl. Hier liegt nicht weit eim 
Bergzug, den man „Steppengrenze” nennt, weil er bie 
Steppe Gobi nord» und ſüdwärts theilt. Ein Brunnen an ihm 
war mit Pferdefchädeln ringsum eingefaßt, und man erzählte 
mir, daß in der ſüdlichen Steppe auf zwanzig Meilen weit bie 
zur Zacarengvenze im Sande nur ein böfes Riedgras anzus 
treffen fei, wodurch bie Pferde, namentlich beim Trinken falzigen 
Waffers, gar heftig angegriffen würden; man nannte jene Ges 
genden bes tieren Sandes und ber fandigen Berge halber zur 
gleich die jchredlichften für Reifende, Der Steppengrenze Tiegt 
ein Salzjee nahe, deffen Schlamm, ungeachtet des heftigen Fro⸗ 
fies von zwölf Grad Reaumur, fo weich war, baß wir einzus 
finfen drobeten, Er hat etwa brei Biertel Meilen im Umfange 
und wird im Sommer ansgebeutet, um bie Städte an der chi⸗ 
nefifhen Mauer, ald Chalgan, Kukuchoto und andere mit Salz⸗ 
vorräthen zu verforgen. Auf dem Grenzgebirge felbft und im 
der Nähe fanden wir noch ziemlich gutes Gras; auch zeigte Fich 
die Zwergrobinie häufiger. Dann aber hatten wir durch Sand⸗ 
gebiege bin bei Schnee und flarfem Froſt auf mehrere Tages 
zeifen nach einander fo zu leiden, bag ſechs Kameele fielen und 
eben fo viel Pferde Bier als untauglich zurüdgelaffen werben 
mußten. Es trat die Gegend bes verrufenen Grafes ein, bie 
There magerten gewaltig ab, und hatten wir noch fehr von 
großem Glück zu jagen, daß uns ber Froſt ben tiefen feuch⸗ 
ten Sand gehärtet und eingetretenes Thauwetter den fchlimmften 
Theil des Weges vom Schnee gefäubert hatte, ald wir um 
19. November einige dreißig Meilen vor Chalgan im grünen 
Bebirge die Grenze der Sfuniten Aberfchritten, um mm Im 
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Lande der Jacharen neuen Muth zu fchöpfen. Ein Kaufmann, 
der mit unbelafteten Kameelen auf Chalgan ging, um für Kiächta 
Thee zu laden, nahm einen Theil der Sachen von und auf; viele 
andere Karawanen kamen und entgegen, ba dieſe Jahreszeit zur 
Theenusfuhr benust zu werden pflegt, jo daß von Rußland aus 
im Februar und März die Züge ſich zurüd bewegen. 

Der Stamm ber zgaharifhen Mongolen zählt, wie ſchon 
oben gefagt, zur Zahl der mandichurifchen Heere, durch die im 
Jahre 1644 die Dynaftie der Mandſchu fi des Throns bes 
mädhtigte. Sie find wie die Chalchaſſen und Sfuniten in 
Reiterregimenter und Schwadronen abgetheilt, welche zu je einem 
Chofhun oder einer Fahne zuſammengefaßt werden, deren zwei 
dann wieder einen Aimaf oder Aiman bilden. Sn ihrem Lande 
finden fid) infonderheit die großen Weivepläge der Regierung 
und mehr nach Oſten zu, wo Waldung ift, bei Scheche liegt des 
Kaifers großes Jagdrevier. Dort haben auch Mongolen ſchon 
den Aderbau verſucht, der nad Vereinbarung, weil died nad) 
altem Recht nicht ohne weiteres gefchehen darf, an manchen Or⸗ 
ten felbft chineſiſcher Bevölkerung geftattet ward. Doc mehr 
nad Weften zu ift Alles völlig nadt, der Boden anfangs Kies 
mit dünner ſchwarzer Erdſchicht überzogen, dann fandig in Or- 
dos im Bogen des Hoangho, und mehr moraftig in Weft- Orbos 
bi6 zur Turfeflanengrenze. So bildet der Zacdarenflamm das 
eigentliche Uebergangsgebiet vom wüſten Gobi zu bebauten Lan« 
ben, und wenn im Rorden bie Chalchaffen doch in den Namen 
ihrer großen drei Chanate, des Tſchaſſaktu⸗Chans an ber 
Selenga, des Tuſchetu⸗Chans an der Tola und des Zizin⸗ 
Chans bis zur Mandfchurengrenze am Eherulion (Kerlon) trog 
alter Hüglichen Zerftüdelung noch das Gefühl der Freiheit fich 
bewahren, und felbft die armen Wüflenwandrer, die Sfuniten, 
noch in Erinnerung an den großen Dſchingis⸗Chan ihr Herz 
zu Sreiheitsflängen fich erweitern laſſen, fo fcheint dagegen der 
Zachar ſchon mehr dem Kaifer zugehörig ale dem eigenen Volle, 
indem er ſtolz auf feine Küglein an der Muͤtze fiebt und halb 
serächtlih auf den armen Nachbar in der Wüfle. 

Wir hatten bis Chalgan, welches ſchon fieben Meilen in⸗ 
nerhalb der eigentlichen Chinagrenze liegt, noch gerade drei und 
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dreißig Meilen vom Gebiete der Sfuniten aus. Noch einmal lag 
ein böchft befchwerlicher Weg vor uns über fleile Erhöhungen, der 
endlich über einen faum bemerfharen Wal und dann durch tho⸗ 
nige graslofe Thäler und wieder auf die eigentliche Handelsſtraße 
führte, die von und war verlaffen worden. Bon jenem Walle 
fagte man, daß er bedeutend weit nach Weften ziehe, bis an ben 
Urfprung des Orchon, und einft die freie Mongolei von China 
abgefondert habe. In feiner Nähe trafen wir auf eines Kindes 
Leichnam, in einen Lederfad genäht, mit einem Stüddhen Schafr 
fell, etwas Hirfeforn und einem Brötlein obenauf belegt, der fo 
nach Landesſitte dort beftattet war; benn dies if das gewöhn⸗ 
liche, daß fo der Todte mitten in der Steppe den wilden Thie- 
ren und den Vögeln preisgegeben wird. Doc hängt dergleichen 
immer von dem Prieſter ab, der je nach Umſtänden, die er ger 
heimnißvoll aus feinen Büchern deutet, die Todten bald ver- 
brennen läßt, bald wieder nicht, weil fie an biefer oder jener 
Krankheit farben, ber jedenfalls den Ort, das Todtenfleid und 
was dergleichen mehr beſtimmt, damit fein Buchftäblein an dem 
Geſetz des Fo geändert werde und nicht etwa ein von ber 
Seuche Hingeraffter auf dem Berge, ein Bligerfchlagener unter 
Waffer, Fein Selbfterhängter in der Erde liege, und Jeder nad) 
Gebühr auch fein Gebet erhalten möge, das minbeftene bei Ed⸗ 
fen neun und vierzig Tage dauern muß. Sm Uebrigen bat 
auch der alte heidniſche Schamanendienft noch immer bier 
fein Recht; denn wie ein großes, nur wenig Stunden weiter 
oftwärts ſich erhebendes Bebirg noch heut den Namen Ongon, 
d. 6, „Shamanenfönig” führt, fo hat man überall auch in 
ben Jurten noch einen Dngon ober Zaubergott, dem reich- 
liche Opfer und heiße Gebete geweihet werden, damit fein Zorn 
nicht Unglüd über Bich und Menſchen fommen laſſe. Wir tra- 
fen folde Bilderchen aus Stücklein rother Leinwand gemacht 
in den für und gerkumten Jurten des Nomabdenplages an, der 
wenig Meilen vor dem hoben Berge Dichibchalantu Liegt, auf 
bem alljährlich noch geopfert wird. Das Goͤtzenbild hat aber 
dadurch feinen Werth, daß es von einem wirklichen Schamanen, 
d. i. von einem Zauberer, ber in wilbes Entzüden geratben und 
Geiſter erfiheinen laſſen kann, aud in der That erflanden wor⸗ 
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den if. Den Lamas bleibt dies freilich fort und fort ein Aer⸗ 
gerniß, doch eifern fie vergeblich gegen biefen alten Hausgott ber 
Mongolen. 

Wir reiften überhaupt ſechs QTagereifen weit im Lande ber 
Zacdaren, und zwar durch das Gebiet ber gelben Fahne mit 
und ohne Einfaffung, worunter man zwei von ben acht Divis 
fionen verfleht, in welche der Volksſtamm getheilt if. Der coms 
mandirende General berfelben wohnt aber in Chalgan, wo auch 
die jungen’ Krieger für gewöhnlih ausgebildet werden. Die 
und zum Schutz gefandten Leute ritten ſtets trog Felfen und 
Dertiefungen in gerader Linie ihrem Ziele zu, wie ber Mon⸗ 
gole überhaupt fih wenig um die Straße fümmert. Man bot 
auch hier die angebrannte Pfeife und zum Gruß, wie das im 


Lande Sitte iſt; denn Tabak raucht hier Jedermann und mit 


bem Feuerzeug, was flet am Gürtel hängt nach Hinten hin, 
wird förmlih Staat gemadt. Ein Unterfchieb des zacharifchen 
Landes von dem der Sfuniten macht fi bald darin geltend, 
daß hier oft zwanzig bis dreißig Jurten zu einem Dorfe ober 
Uluß vereinigt gefunden werden, wogegen die andern Mongolen 
der Steppe weit mehr zerfireut nomadiſiren. Solches Beiſam⸗ 
menwohnen wird aber baburdy ermöglicht, daß mehr und mehr 
nah China zu die Thäler reih an Gras und wohlbewäflert 
find, daher auch größere Drte, wie Kufuchoto und Dolonor, 
deren Berbindungsftraße wir kreuzten, in biefem Lande entftehen 
fonnten. Auch foll das Klima bier bedeutend milder fein, wie- 
wohl wir bei dem ausnahmsweiſe ſtrenge⸗ Herbſt, die letzten 
Tagereiſen noch bei funfzehn bis achtzehn Grad Kälte zu machen 
hatten. 

Bevor man fih dem hohen Grenzgebirge naht, auf dem 
noch Tängft verfallene Trümmer einer alten Dauer Tiegen, be- 
rührt man einen Ort inmitten dreier Felfenberge, wo Dſchin⸗ 
gisshan fein Lager einft fol aufgeſchlagen haben; dann kreuzt 
man nochmals einen Wall wie früherhin, der nur ein Theil des 
Gürtels iſt, durch den fih China vor dem Andrange ber Nos 
maben fchügen wollte, und findet endlich ein im Biered aus Erbe 
erbautes, veröbetes Städtchen, wo Kaifer Kanfı zu Ende bed 
fiebenzehnten Jahrhunderts ein Kriegslager gehabt haben fol, 
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jegt Zagan Balgaffü oder weißer Wall genannt. Hier in 
der Nähe reicher Weidetriften, am Fuß des Sfinghan da» 
bachan, wo nun auch unfere armen, faſt erfchöpften Thiere Ruhe 
halten follten, trafen wir noch zu guterlegt wieber auf einige 
mongolifche Balfenhändler aus Urga, die theilmeis trodene Pilze 
mit fi führten, die man in China fehr willlommen heißt; bazu 
einen Kaufmann, der erfi noch Ladung nehmen wollte, und 
darum zögerte, weil er auf Steigerung der Fracht zu hoffen 
wagte, indem zu Ehalgan noch zwei taufend Centnet Thee vor« 
handen und doch die meiften Karawanen fchon nad) Norden abs 
gegangen wären. Er fagte und, daß für den Gentner Thee 
etwa ein Friedrichsd'or bedungen werben würde, fo daß mit 
jedem guten Kameele dann etwa zwanzig Thaler zu verdienen 
feien; wogegen jene Balfenhänbler nur faum die Hälfte fi 
berechneten. 

Wir hatten jegt die Hundert vierzig Meilen Wege von Urga 
aus zurüdgelegt und durften und noch glücklich fhägen, nur einige 
dreißig Kameele und funfzehn Pferde eingebüßt zu haben, da bei 
der Größe unferer Laften, den theilweis zu gewaltig angeftreng- 
ten Märfchen und dem Hinzutritt böfer Witterung leicht noch 
ein größerer Berluft und hätte treffen koͤnnen. Doch bleibt es 
immer ein fehr großer Unterfchied, ob fi der Kaufmann Weg 
und Zeit je nach Verhältniſſen zu feinem Vortheil wählen fann, 
oder ob er, wie wir, in vorgefchriebenen Märfchen trog aller 
böfen Witterung fein vorgeſtecktes Tagesziel erreichen muß. Dazu 
ftept Einer gern dem Andern bei und hilft Gemeinfchaft man- 
hem Mangel ab, fo dag z. B. an demſelben Feuer Biele ſich 
erwärmen und noch Erquidung ſich bereiten können. Aber ge⸗ 
rade der Mangel an Brennmaterial, wozu doch in der Steppe 
überall nur trodener Mift verwendet werben kann, machte unfere 
Reife noch in ben legten Tagemärfchen auch für uns felhft fo 
angreifend, bag wir vor allem nur nad) einem warmen Zimmer 
trachteten, indem wir Chalgan näher kamen. Diefes aber durf⸗ 
ten wir bort wohl erwarten, da in dem ganzen Norden an ber 
großen Mauer Steintohlenheizung gäng und gäbe if. Bon biefem 
Drte, den nur Rufen fo benennen nad der mongolifchen Bes 
zeichnung Ehalga, d. i. Thors oder Durchgang, und der chinefifch 
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Tichanszfäsfhdu mit Namen heißt, ſchied und jegt noch ein La⸗ 
byrinth von fchneebebedten fhwarzen Bergen, die mit den Rüden 
an die Wolfen reihen. Der ganze Horizont von Of durch 
Süd nach Welt herum wird durch fie abgefchloffen, indem man 
in beſtimmten Abfländen auf ihnen Backſteinthürme ragen ficht 
von etwa drei Klaftern Durchmeffer mit dreifacher Höhe, Hier 
ſtellt ſich China dar in feiner furdhtbarften Gehalt! Doc bald 
gelangt man in die Berge felbft, dann geht es eine Stunde weit 
zur Seite einer Schlucht ganz merklich niederwärts, indem ber 
Mauerwall zur Rechten bleibt und wieberum erheben ſich nad 
Dften zu gehäufte hohe Berge; dort Tiegt ein Dorf von etwa 
zwanzig Häufern, Norbäng genannt, das erfte auf chineſiſchem Ges 
biet. Noch Läuft der ſchmale Weg faft eine Meile weit an tiefen 
Abflürzen dahin, dann biegt er auf die große Straße ein, bie 
ſtark geneigt nach Chalgan felbft hinunterführt, Der Raum zu 
beiden Seiten dieſer Straße ift bebaut, fo dag man mit Erflaus 
nen fieht, wie fleinige, ſcheinbar unzugängliche Klippen zu menſch⸗ 
lihen Wohnungen und trefflihen Aderfeldern umgelchaffen find, 
Denn bie und da find fteile Felfen ausgehöhlt oder die Häuſer⸗ 
chen wie Bogelnefter daran gebaut, dort ſtehen Bäume, wo bie 
Thonſchicht _Feftigfeit und Kraft der Wurzel geben kann; ſelbft 
auf den höchften Gipfeln Tiegt noch Aderfeld! Die Straße war 
von großen zweiräbrigen. Wagen belebt, vor benen vier, fünf 
Dferde gingen, immer eins hinter dem andern; auf Bergabhängen 
ſah man Goͤtzentempel bei den Dörfern und endlid eine große 
hafbverfallene Mauer zwifchen zwei fteilen, nicht weit yon ein 
ander ſtehenden Felfen, durch deren Tüden wir dem Stabtthor 
naheten. Eine Menge Volks hatte dort fich verfammelt; ber 
Bitchefchi hieß uns vom Pferde fleigen, um fo zu Buße einzuires 
ten in Das erhabene Reich feines Kaifers; dann ritten wir zwifchen 
Kaufmannsbuden zum großen Marftplag hinab, wo unfer Gafthof 
und war angewiefen worden. Wir fchrieben den legten Novem⸗ 
ber und waren nun nur fieben Tagereifen noch von Pefing fern. 
Bevor ich hiermit meine Reife ſchließe, die ich im nächſten 
Sommer durch diefelben Gegenden vom 5. Juni bie zum 13. Auguſt 
vollbrachte, habe ich nur Weniges im Allgemeinen noch hinzuzufügen. 
Der Name Mongol oder Mongu, wie ber Ehinefe ſpricht, 
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if eigentlich nur die Benennung jened Stammes, in welchem 
Dſchingis⸗Chan geboren ward, Weil aber unter ihm, der felbft 
nur wieber zu den Stämmen der Tatanen, d. h. der Hütten- 
wohner in dem heutigen Ehalcha zählte, ein ganz ſprachver⸗ 
wandtes Bott zu einer großen Körperſchaft vereinigt ward, fo 
hat vaflelbe, eingebent des großen Ruhms, an dem es heut noch 
zehrt, fich überall den Namen Mongol felber beibehalten. Der 
Ehan von Ehina war bisher son feinen Nachbarchanen nur ala 
Ihresgleichen angefehen worben, der feine Töchter ihren Söhnen 
gab und dadurch oftmals feine Grenzen fiherte. Dem Dſchingis⸗ 
Chan erlag derſelbe 1214; Peling ergab ſich, der Kaifer floh mit 
feinem Hof nach Süden hin. Doch farb der Held, bevor er China 
wiederum erreichte, auf feiner Heimfehr aus dem fernen Weften 
im Jahre 1227. Sein dritter Sohn vollbradhte die Eroberung. 
Er nimmt den ganzen Norden bis zum gelben Flug, hat dann 
auch anderwärts zu thun und flirbt 1241. Ein anderer ihm ver⸗ 
wandter Chan fucht auch den Süden Chinas zu gewinnen und 
bleibt im Streit. Da nimmt der tapfere Chubilai die Würbe 
eines erften Chans fich felbft im Jahre 1260 v. Chr., aud ohne 
erſt die Wahl der Fürſten abzumarten. Er wählt zu Peking 
feine Refidenz, läßt Dſchingis⸗Chan und andern feiner Ahnen dort 
einen Ehrentempel bauen, fchafft die Schamanen fort und läßt durch 
Lamas die Gebete thunz gewinnt dan bald den Süden Chinas 
noch hinzu und giebt dem eigenen Haufe nun den Namen Juan, 
ber Damit auch dem Volke eigen wird, Ihn wandelt hundert Jahre 
fpäter ein eingedrungener Erbe dann in Tatan um, bis endlich 
all dem inneren Streite dadurch ein Ende wird, daß mehrere öfl- 
liche Aimafe fi ich den Mandfhuren in die Arme werfen, bie nun 
ben Süben mit dem Schwert bezwingen, dann ber Chalchaffen 
freie Anerkennung zu gewinnen wiffen, und fo ben größten Theil 
ber alten Mongolei feit 1638 dem Chinefenreich verbinden. Nach⸗ 
ber ift auch die Dfchungarei als Reich der weftlihen Mongolen 
bemfelben Scepter unterworfen worden, und es beſtehen heutigen 
Tags die Eintheilungen: Mongu, Chalcha und Tfchungarei. Zu 
Mongu, als dem ganzen Süden, der wiederum in 25 Aimafe ober 
in 6 Landtage zerfällt unter dem Vorfige der Alteften Fürften, 
gehören noch infonderheit 1) die Provinz Tſchen⸗doͤ⸗fu mit 
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ſieben Aimaks und dem überaus prachtvollen Palaſt Schechs. Sie 
iſt zur Ausfahrt des Kaiſers zur Zeit der Sommerhitze beſtimmt, 
und muß daher von Tſchili aus verwaltet werden. In ihr allein 
wird nach beſtimmtem Recht auch den Chineſen Feld» und Garten⸗ 
bau erlaubt, daher ſich deren hier wohl eine halbe Million und mehr 
noch angeſiedelt finden. 

D Tſchachar, ein ſehr großer Aimak im Norden der großen 
Mauer und weftwärts vom Schandusgof (Fluß), von dem aus 
China fonft gar fehr zu fürchten hatte, fest befonders in feiner 
Wefthälfte die Weidetriften der Kronpferde enthaltend und fonft 
in acht Fahnen getheilt unter einem einzigen Corpsgeneral. 

3) Weft- oder Hinter⸗Ordos, feit 1686 durch Oluten 
(Ralmüden) befegt und unter befonderen Fürften nur in brei 
Fahnen zerfallend. 

Wie alle unterworfenen Bölferfchaften, haben auch .bie 
Mongolen fich überall Befagungen mandſchuriſcher Heere gefallen 
. Taffen müffen, die unter dem Schein der Grenzbewachung zugleich 
bie Sicherheit des Throns im Lande felbft zu wahren haben. 
Dergleihen haben auch die Chalchaffen im Lande. Zugleich 
aber bezieht jeder Fürft derfelben einen beftimmten Gehalt vom 
Kaifer als Sold, indem er verpflichtet if feine Fahnen ſtets 
fampfbereit in guter Ordnung zu erhalten und namentlich dahin 
zu fehen, daß die Bewaffnung gut und tüdhtig fei. Ganz Chalcha 
zerfällt in fechszig Bahnen, von denen etwa je zwanzig auf febes 
ber drei früheren großen Chanate kommen. Die Fürften find 
zugleich die eigentlichen großen Grunbbefiger; ihre nicht erbbe- 
vechtigten Kinder bilden die fogenannten Taidſis oder Edelleute, 
bie in vier Klaſſen ſich abſtufen; dann giebt es noch halbfreie 
Militairs, die wie zum Kriegsdienſt fo zu Frohnden mit ver 
pflichtet find, und endlih gar nicht mitzählende Leibeigene, bie 
als Gefangene oder fonft dem Volke find verfchmolzen worden. 
Gewöhnlich wird nur jeder fünfte Dann, zur Zeit von größerer 
Gefahr auch wohl ber dritte Mann zur Fahne auögehoben. 

Der lebte große Theil der alten Mongolei, die fogenannte 
Songarei ober Tſchungarei, deren fchon oben erwähnt ift, hat 
eine Abtrennung ber Kreife Urumzi und Barkjol erfahren, bie 
nun von Hanffu aus verwaltet werben, einer nordweſtwärts hin 
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zur Wüfte ziehenden Provinz. ine folde Verwaltung ber 
Straße zum fernen Weften in einer Hand ſtellt fich für China 
aber als Nothwendigkeit heraus, wenn man bedenkt, daß jeder 
mongoliſche Fürſt durchaus fein eigenes ihm vom Kaifer übers 
gebenes Siegel führt, daher er aud das Recht bat und die 
Pflicht zugleich in jedem befonveren alle, der durch die allges 
meinen Gefege nicht entjchieden werben kann, vom Kaiſer ſelbſt 
Entfcheidung einzuholen, woburd oft großer Aufenthalt entftehen 
muß. Schnelle Uebermittelung von Nachrichten, Kriegsvorräthen 
und Soldaten wirb aber bier nun um fo mehr erforberlich als 
auch die turfeftanifhen Städte im chineſiſchen Turfan, 
auf diefem Wege nur in Zucht gehalten werben fönnen. Dan 
bat daher durch die Bebiete Sifan, Kofonor und Tangut 
vom ein und‘ dreißigften bis zum brei und vierzigften Breiten⸗ 
grade hinauf allmählich eine dünne Reihe von Städten gegrüns 
det, nachdem dies Land fchon früher den Mongolen war entriffen 
worden, und hält nun au zu Chami oder Komun, Turpan, 
Pitſchan, Charaſchagar, Kutiche, Uſch, Yarkand und Kaſchgar 
und ſonſt noch theilweis ſtarke Beſatzungen, um dieſe unruhvol⸗ 
len Orte unter Zucht zu bringen. Wir kennen dieſe Gegenden 
nur durch chineſiſche Berichte, aus denen doch ſo viel hervor⸗ 
geht, daß um den Lobnor herum theilweis die Fortſetzung der 
großen mongolischen Wüften gefunden werden muß, während 
fchöne Weibethäler zur Seite der fehr reich bewaldeten Gebirge . 
angetroffen werben. In Kafchgar ift der ſtärkſte Poften der 
Epinefen, vieleicht zehntaufend Mann und mehr. Die Stadt, 
zu deren Changebiet neun andere Stäbte noch gerechnet werben, 
fol etwa ſechszehntauſend fleuerpflichtige Köpfe zählen, hat aber 
bei den Nachbarvoͤlkern folhen Ruf, daß diefe unter dem Namen 
der Kaſchgaren auch alle Bölfer Turkeſtans zufammenfaffen. 
Nächſt ihr fcheint Chami als der Sammelplag des Handels 
nach dem Often vor anderen in's Gewicht zu fallen, wie Lob⸗ 
nor für die inneren Wandervoͤlker um bie Yarfanbmündung. 
Das ganze Land, wiewohl hauptfächlih von Bucharen befeflen, 
welche ben Geboten des Islam unterworfen find, iſt doch von 
jeher gleich den öftlihen Gebieten der Mongolen von biefem 
ober jenem Volloſtamm auch durchzogen worden, von denen 
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dam Mongolen» und Dldtenrefte noch geblieben find, wozu 
Chineſen und Manpfchuren einerfeits und handeltreibende 
Banjanen andererfeits vom Stamm ber Hindus noch hinzu⸗ 
getreten find; es ift als ob fih Wandelbahnen yon Cometen au 
biejem Lande wie zu einem Brennpunkt allerfeits bewegt und 
wiederum zurüd in unbeftimmte Fernen fi) von ihm verloren 
hätten. 

Was font von. ben Mongolen noch zu fagen wäre, if 
meift zu allgemein, ale daß es ſich beftimmt in klar geprägter 
Münze wiedergeben liege. So bäplich find fie nicht, wie Man⸗ 
her fie im Spiegel feines Zauberfaftens vorzuführen wußte. 
Die Frummen Beine, weit abflebenden Ohren, geftumpfte Nafen 
und hervorgereckten Badenfnochen, fpielen dabei meift eine viel 
zu bedeutende Rolle, vielmehr giebt die geröthete Wange auf 
bräunlidem Grunde der fonftigen Gefichtsfarbe ihnen ein fehr 
frifches fröhliches Ausfehn, was durch den ſcharfen Blick des 
Hein gefchnittenen Auges, durch fchwarzes Haar und dünnen Bart 
der Oberlippe noch gehoben wird. Ih fand fie in Gefalt 
und Ausdruck des Gefichts gar nicht fo fern von dem Gepräge 
bes Chineſen und muß ihr Urtheil ald verfländig und nit gar 
fo fchlecht bezeichnen, wiewohl fie von Gewinnfucht nicht ganz 
freigefprochen werben fönnen. Ihre Sinne find zum Erfiaunen 
ausgebildet, was das Geficht und namentlich Das Ohr betrifft; 
denn der Mongole berichtet, nachdem er das Ohr auf die Erbe 
gelegt, mit zuverläffiger Genauigkeit, wie viel Pferde in einer 
beflimmten Entfernung auf der Weide gehen, ob etwa eins ders 
felben fich verlaufen babe, wie weit es fich verirrt und mehr 
bergleihen; daher auch ein mongolifches Gehör bei und zum 
Sprühmort ward. Ihre Unreinlichfeit habe ich ſelbſt freilich 
in Bereitung von Speifen wie Butter und Käfe nicht felten er- 
fahren, daß aber bie Zunge bei ihnen die Stelle des Abwaſch⸗ 
waflers vertritt, fo bald fie nach genommenem Mahl die Speiſe⸗ 
näpfchen in den Bufen fchieben, iR zu natürlich, wenn man daran 
denfen will, daß doch ein Tröpflein Waflers dort oft koſtbar tft. 
In gleicher Weile wird man es begreiflich finden, dag der Mon⸗ 
gole nicht nach unferm Brauch die Kleider wechſelt; denn in 
bemfelben Schafpelz der ihn Tags erwärmt, wird er auch meift 
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alfein fein Bette finden. Daß aber dennoch überall die Klei⸗ 
dung nicht diefelbe bleibe, dafür iſt durch bie Jahreszeit wie 
durch die Religion geforgt, und fieht man Sommers Ranfing- 
mäntel, fo fieht man Zefttage auch am weißen Schafpelz grüne 
Duaften, wie grüne Borten um ben Weiberrod, ſelbſt bei ges 
meinen Leuten. Kurzum, bie Sitte folgt ber Noth des Lebens 
nach, doch höheres Glaubensleben hängt der Nothdurft ſtets 
noch einen Befttagsmantel über; fo iſt es überall, fo if’s 
auch bier, 

Eine Gefhichte diefes Volles kennen wir nur foweit fie 
durch chinefiihe Jahrbücher andeutungsweiſe mitgegeben if; 
allein die veranftaltete ruſſiſche Weberfegung derſelben ergiebt in 
Wahrheit nur ein ziemlich unzufammenhangendes Verzeichniß ins 
haltslofer Namen von Chanen, Schlachten und Rachezügen, in 
ihrer erften Periode damit abfchließend, Daß gegen die Mongolen 
um 300 vor Chr. Geb. chinefifcherfeits die „Lange Mauer” er⸗ 
richtet worden fe. Dann tauchte unter ben‘ drei mächtigen 
Nachbarchanaten der Stamm der Chunnen in Ordos und Chalcha 
hervor, der enbli nach Tangen Sriegen unterworfen wird und 
fih nach Turfeftan verzieht, wo feine Spur verloren geht um 
100 n. Chr, Alles Uebrige if} nur ein ewiger Kampf zwiſchen 
den mädtigen Chanen ber beiden Nachbarreiche, der, balb dem 
Frieden, bald der Flamme ähnlicher, zuletzt durch Chubilai ges 
fchlichtet wird, wie oben fchon berichtet iſt. Dagegen bat man 
auch ein Geſetzbuch der Mongolen aus den chinefifchen Archiven 
übertragen, das größten Theile noch gültig if. Dies läßt eher 
einen Einblick in die alte Berfaffung bes Volkes thun, dba es 
auf Grund feiner Sitten und Rechtsgewohnheiten wahrfcheins 
lich wenigſtens entflanden if. Darin nun iſt vorerft das Erb⸗ 
vecht feitgefegt, nachdem bie Fürften ihre Würde tragen Tollen, 
und fehr beflimmt der ganze Adel bis zur vierten Klaffe abges 
ſtuft. Auf's kleinſte iſt gefagt, wie fich der Fuͤrſt dem Kaifer 
gegenüber zu benehmen hat, wie oft er fich verbeugen fol, ſo⸗ 
bald er ein Gefchenk, ein Schreiben u. dgl. m. von ihm empfan« 
gen wird; bagegen wird auch jedes freien Fürften Würde wieber 
anerfannt, bis in die Heinfte Form befchägt und Jedem Strafe 
auferlegt, der fie verlegen follte. Wenn zu ben meiften militai- 
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sifchen Würden durch Wahl der Fürften vorgefchlagen wird, fo 
bat der Kaifer doch den Borfchlag zu beflätigen, den Taidfis bei 
der großen Jagd die Pfauenfeber zu verleihen, bie rechten Erben 
zu beflätigen und was bergl. mehr. Den Prieftern ift verboten 
Schüler anzumerben und anzunehmen ohne höhere Genehmigung. 
Wer lange auswärts blieb, verliert das Erbrecht der Familie, 
ein Fremder kann ald Adoptivfohn angenommen werben. Ein 
Weib Kann bei der Scheidung nur ihr Mitgebrachtes wieberneh- 
men; wer eined andern Braut heimführt, dem wirb fie mit Ge⸗ 
walt genommen und eine Anzahl Vieh zur Strafe abgeforbert 
werden. Den Fürftentöchtern follen, je nad Berhältniß ihres 
Ranges, zwei bis acht Bauernfamilien, bie Amme mit dem 
Manne und mindeftend drei Stubenmägbe mitgegeben: werben; 
bei den gemeinen Leuten find zwei Pferde, zwei Stüd Hornvieh, 
zwanzig Schafe ald die Berlobungsgabe feſtgeſtellt. Als Steuer 
fällt von Jedem, der ein Rind befigt drei Mäßlein Grüge ſei⸗ 
nem Taidſi oder Fürften zu; zwei Rinder geben doppelt, fünf 
einen Hammel jährlich, und vierzig Schafe zwei berfelben; dazu 
wird noch von zehn Familien ein Pferb und ein befpannter 
Ochſenwagen jedesmal geftellt, fo oft der Fürſt zum Landtag 
geht und fonft bei feierlihen Aufzügen. In Mißwachsjahren 
fordert das Geſetz, daß Jedermann dem andern Hülfe leiſte; 
fireng wird befiraft, wer einem Neifenden nicht hilft; wo Dieb- 
Rabt vorkommt, muß der Zehnmann büßen, der den zehn naͤch⸗ 
fen Jurten zu gebieten hat. Andere Geſetze regeln die Landtage, 
bie Menge ber Schwadronen bie zur Fahne zählen, bie große 
Treibfagd und das Heerbenweien, bie Neujahrsgratulationen 
und den Grenzverkehr; überall iſt Tod ober Viehbuße auf Leber 
tretung des Geſetzes feflgefeut und über bie Natur des Strafe 
viehes handeln wieder eine Menge von befonderen Berorbuungen. 
So viel erfieht man leicht, daß Diebſtahl und Diebeshehlerei, 
Berleugnung Priegspflichtiger Männer, Beherbergung entlaufener 
Sclaven oder Berfauf von foldhen, die man ungefetzlich dazu 
machte, dazu auch Ehebruch und Anmaßung von höheren Titeln, 
Empdrungen und Fluchtverſuche felbft in ganzen Fahnen, Erle 
gung fremden nur verirrten Viehes, Mißhandlung von Leibeiges 
nen, Berlodung fremden Volks, zumal auch der Chinefen um 
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fie als Sclaven heimlih zu verlaufen, — daß alle dergleichen 
Dinge nicht eben felten vorgefommen fein mögen und daß auch 
felbf der Prieſterſtand, für den ein eigener Abfchnitt im Geſetz 
geichrieben fteht, gar mancher Sünde fähig war. Bieles fcheint 
freilich von China ſelbſt entlehnt, zumal die genauen Borfchriften 
über das @eremoniel bei den Treibjagden, worin bie Zahl und 
Farbe der Sonnenſchirme Fahnen und Hähnchen für jeden Fürften 
vorgezeichnet if, durch die man fih ald Zin⸗ oder Zjun⸗wan, 
als Boila oder Boifa, als Hun oder Bicehun in feiner 
Würde darzuftellen hat; Anderes aber, wie die Beflimmung bee 
Strafviehes, wobei die Neun eine große Rolle fpielt, und daß 
felbft peinliche Verbrecher unter Umftänden durch neun mal neun 
ihrer beften Pferde vom Tode frei fommen können, wenn fie 
zugleich ihre Familie löſen, die fletd der Sclaverei verfällt, for 
bald ihr Haupt verurtheilt wird, ift offenbar gewiß feit langem 
fo Gefeg geweien. — Im übrigen gelten diefe Gefege im 
ganzen weit von OR nach We gedehnten Reihe der Mongo⸗ 
(en, und fügen wir fehließlih nur noch die Bemerkung hinzu, 
daß es durchaus auf ganz falfchen Vorausſetzungen berubet, 
wenn man dies ewig wandernde Bolf, wie andere ſeßhafte Voͤl⸗ 
fer, in viele auch fprachlich von einander verfchiedene Stämme 
befiimmt bat abgrenzen wollen. Denn in bem eigentlichen 
Schamo oder Gobi kann zeitweife, wenn alle Gräfer verborrt 
find, unmöglich Jemand wohnen bleiben, in andern Theilen 
fommt ber Winter oft zu hart; bald zu viel Feuchtigkeit, bald 
zu viel Dürre hier und dort. Daher fpricht die Befchichte auch 
von einem und demfelben Volksſtamme, als bald im Süben, 
bald im Norden haufend, läßt beifpielöweife die von Ili auch 
in Ordos wohnen, und die Tatanen Dſchingischans ſich an der 
Chinagrenze nieberlaffen, und wieber fern nach Weſten ziehen; 
fo daß mit einem Wort gefagt das ganze Volk, was etwa eine 
Million von Reitern ftellt, fobald der dritte Mann zu Felde 
sieht, in Wahrheit eins, und eben wenig mehr verfehieben iſt 
als feine Sprache auch, die hier ein Wörtlein von Manbfchuren 
und Chineſen und bort ein wenig Tärfiih aufgenommen hat, 
fonft aber überall dieſelbe iſt. 


V. 


Reiſen in China. 


Erfted Kapitel. 


Es war am 3. December ald eben ein furchtbarer Sturm 
durch die Schluchten der Berge aus Norbweft herunterbrad, 
wo mich um ſechs Uhr früh Kanonendonner aus dem Schlafe 
weckte. Allein es hatte nicht Gefahr; es war das alte wohl 
befannte Zeichen, was auch zu Urga und Kiächta mir befannt 
geworden war; bad Thor der Stadt war damit Jedermann 
geöffnet, wie es mit gleichem Zeichen neun Uhr Abends flets ges 
fhloffen wird. Ih fand mich in dem allbefannten Chalgan 
wieder, nur noch um einen Breitengrad von China's großer 
Ebene getrennt, und hatte füß geträumt von Pelings Herr 
fichfeit, dem ich nun ungefäumt mich nahen wollte. Jedoch ber 
Traum zerrann fchnell vor der Wirklichkeit; denn kaum daß ich 
mich angefleivet hatte, fo ging ein Triegerifcher Zug vorbei, der 
einen Mörder auf den Richtplag führte. Es war ein Prieſter, 
faum erft dreißig Jahre alt, der ald Mongole in bem eigenen 
Lande fterben follte und deshalb bis zur großen Mauer binges 
fahren warb, bamit fein Leib dort eingefharrt, fein abgejchlages 
nes Haupt ald Sühnungszeichen in die Heimath ginge. Ein 
fonnenbefihirmter Beamter in einer Sänfte getragen und von 
berittenen Kriegern umringt, begleitete den Zug; man fchlug bie 
Becken vor ihm ber, damit das Bolt bem ehrenwertben Mann 
auch ehrerbietig Bahn zu machen wüßte. — Doch, wenn ein 
anderer Richter bier entfchieben hätte, wer weiß ob nicht bie 
Rollen ſchnell gewechfelt worden wären? Denn wie Gerechtig⸗ 
feit fich bier auch ſchmuͤcken mag, fo ift doch Ungere chtigtei und 
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Lug und Trug in allen Thoren Ehina’s bis zum Uebermaaß, 
und bier an dieſem Thore wenigſtens haft ſelbſt der diebiſche 
betrügliche Zachare nur darum den Chinefen bis zum Tod, weil 
diefer es verfieht, fo gar gemein und ſchrecklich zu betrügen. 
Ich follte bald davon die Probe fehn! Man forderte dad Dop- 
pelte und Dreifache für eine Fuhr⸗ und Srachtgelegenheit, indem 
man merkte, daß mir daran gelegen fei, und Alles ftedte mit 
‚ einander dur fih unter Freundesfchein der guten Beute befier 
zu verfihern. Und freilich fchildert man die Kaufleute von 
Schaanghi, die in Ehalgan fi in Menge zu verfammeln pfles 
gen, um im Hazardſpiel große Summen zu verſchwenden, ale 
bie verderbteften des ganzen Reiche, die nur in Turfeftan noch 
ihres Gleichen fänden; allein man ſucht auch fonft im ganzen 
Reich vergeblich einen inzigen, der nicht beftechlih und zum 
mindeſten für jede Kleine Hülfe gleich begehrlich wäre, 

Ich verließ endlich nach manderlei Verdruß mit Händlern 
und Behörden das Fleine Ehalgan als das Eingangsthor zum 
großen Kaiferreih, um nun aufs Schleunigfle die breifig Mei⸗ 
en weit zur Hauptſtadt ohne Aufenthalt zurüdzulegen. Der 
Weg führt überall am Fuß der Berge und noch durch biefelben 
hin, dag man zum größten Theil nur unfruchtbaren Feld und 
fteinbefäete Flächen vor fih hat, Doc wo ein Bächlein rinnt, 
hat man es gleich benutzt, fo daß inmitten unfruchtbarer Stein« 
gefilde ein Reisbeet oder fonft ein Fruchtfeld hergerichtet if. 
Die Straße berührt in ziemlich gleichmäßigen Entfernungen von 
vier bis fünf Meilen der Reihe nad die Städte Sinang⸗ 
Hua, Dfimini, Tumeu, Tſchadao und Nangfeun, durch⸗ 
bricht bier letztlich einen Zweig des wefllichen Gebirge, auf dem 
bie innere große Mauer flieht, und tritt nun in bie nadte Ebene 
ein, in ber die Hauptitabt bald vor Augen liegt. Ueberall länge 
der ganzen Straße fiehen bunt mit Waffenfchmud bemalte Wacht⸗ 
häufer in Abfländen von fünf. zu fünf Li, deren vierzehn auf 
eine beutfche Meile kommen. In jedem berfelben wohnen einige 
Soldaten von der grünen Yahne, dem eigentlih chin eſiſchen 
Corps, dem die Verpflichtung obliegt, gegen Befreiung von aus 
beren Grundabgaben die Grenze zu beivachen und drohende Ge⸗ 
fahren fchnell zu melden. Sie find mehr Aderbauer wie Sol⸗ 
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daten und dadurch mefentlih von ben Mandfchuren unterfchieden, 
bie jederzeit beweglich find, 

Gleich Hinter Chalgan offenbart fich ſchon auf jedem Tritt 
und Schritt, daß man im menſchenreichen China fich befindet. 
Die Straße ift von Reifenden belebt, fruchtbare Aderflächen 
finden ſich mit Häuschen überall befegt, und dider Staub wogt 
aus den Wegen auf, bie von dem Vieh tief ausgetreten find. 
In jedem Gafthofe fieht man viele Menſchen, die fi daſelbſt, 
wie's der Chinefe Tiebt, an Fadennudeln oder Thee erquiden, 
bis Pferd und Efel oder Maulthier abgefüttert find. Chalgen 
erfcheint von unten aus gefehen gleich einem Tangen Streifen 
hübſcher Häuferchen von Weiden ringsumpflanzt, ganz an dem 
hohen Bergesrüden. Auf halbem Wege nah Siuang⸗chua krönt 
ein Feiner Tempel eine Höhe; dort ift der Weg mit Yulver 
eingefprengt, um zwiſchen hoben Bergen.in einem Thale weiter 
auszulaufen, das fich zufest in tiefen Sand verwandelt, Trog 
dieſes Sandes wächft der Reis auf weiten Flächen rings herum, 
indem bie Bäche, von ben Bergen abgeleitet und an der Stabt 
mit Weiden eingefaßt, Kanäle bilden, aus denen felbft zur Som» 
merzeit noch die Gemüfegärten gut bewäflert werden. Siuang- 
Hua ift faſt jedes Haus ein Tabafsladen; man mifht Wach⸗ 
bolderblätter mit dem Tabafsfraut, meil die Mongolen diefen 
Duft vor allem gerne haben. Noch werben bier, wo in den 
dreißig Fuß hoch aufgeführten Mauern zur Testen Zeit bes 
Hanfes Ming (1368— 1644) gar viele Taufende als Grenz⸗ 
wacht gegen die Mongolen Tagerten, die beften Filze zubereitet 
und leichte Wollenmügen audgewalft, die bei den Dorfbewoh⸗ 
nern allgemein gebräuchlich find. Die Thürme auf der Halb 
verfallenen Badfleinmauer fiehen noch; ein dreifach abgetheiftes 
großes Thor führt aus der Vorſtadt in die Schmied» und Wag⸗ 
nerreihen ein, bie fi dann weiterhin zu vielen Haupts und Res 
bengaſſen allerfeits verlieren. 

Der enge Durchbruch des Janché, an befien vechtem Ufer 
noch zur Zeit der Ueberſchwemmung aud ein Saumpfab hoch 
am Berge bleibt, führt zwifchen fteifen Höhen beiderfeits ſechs 
Stunden weit nah Dfimini. Zuweilen ift der Weg fo eng, 
dag man kaum weichen fann. Ununterbrochen gingen Karawa⸗ 
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nen durch mit Backſteinthee, dazu noch hunderte von Eſeln, welche 
Steinkohlen aus den nächſten Bergen brachten. Erſt naͤher am 
Ausgange des Thales erblickt man wieder Doͤrfer, die Wege 
und Gaſſen mit Weiden bepflanzt und Dorngebüſch auf den 
aus Lehm geklebten Mauern. Auch Dfimini, das feinen Nas 
men einem Felfenberg verdankt, auf dem ein Klofter thront, das 
hoch die Feſtung überragt, hat eine fanbige Umgebung längs 
des Jan oder Jans che (cho = Bach oder Fluß), der, wie der all- 
befannte große Chuansch& CHoangho), oft weit die lachen Ufer 
überfchwenmt. Wie aber der Sand von Ehiwin und ber Bus 
charei oder des öftlihen Turkeſtans durch Wäfferung in Gärten 
umgefchaffen ift, fo auch allhier; ber ganze Fluß wird faft ver⸗ 
braucht zur Sommerzeit, wo man ben Hafenpflug auf allen 
Feldern flieht. Ein faft unglaublicher Ertrag wird dadurch mit 
erreicht, daß man bie Saat mit einem breigezadten leichten 
Pfluge unterbringt auf vorgepflügtem Boden, fo daß der Same 
aus dem oben angebrachten Kaften in Fleine Rillen fällt, die durch 
ein hinten feſt verbundenes Holz fogfeih geebnet werden. Das 
bei wird immer gut gebüngt, wo möglich noch gejätet und ger 
Iodert in den Zwifchenräumen, bie meift auf einen halben Fuß 
und weiter auseinander liegen, und namentlich rechtzeitig ein⸗ 
geſaͤſt. Den Reis, der ſelbſt bis hundertfältig trägt, verpflanzt 
man wie bei uns ben Kohl und mechfelt mit der Wäflerung 
und Bobenloderung fo oft es geht. Bar Biele fäen mit dem 
Munde ein, oft auch vermittelft einer Röhre, um guten Samen 
nicht zu dicht zu ſtreuen; doch gilt dies mehr im Kleinen für 
ben Gartenbau. 

Bon Dfimini zieht ſüdwärts eine meite Ebene hin, ber Weg 
geht meift auflehmgrund und durch Feine Schluchten fort, und man 
berührt bis Tumsu verfchiedene Städtchen oder Flecken, in beren 
einem man ben beften Reisbranntwein bereiten fol, ber bier 
zu Lande, ein wenig erwärmt, aus Kleinen Weingläfern getruns 
fen wird. Gin anderer Ort ſchien meiftens Tifchler oder Zim⸗ 
merleute zu befchäftigen; ein dritter zeigte einige eiferne Kano⸗ 
nen, fo Hein und fchlecht, daß fie wohl höchftens den Mongolen 
und Chinefen jemals Furcht einflögen konnten. Zu Tumeu fand 
ich zum erftenmal ein Zimmer, das nicht dampfig war, wie dies 
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bie Kohlenheizung mit ſich bringt, bie mich zu Peking ſpäterhin 
faft krank und elend madte. Man hatte ſich des Hirſeſtrohs be⸗ 
bient, des bien bis zu zehn Fuß langen Stengels einer Pflanze 
(Holcus sorghum), die unter dem Namen ber Hirfe von Barba⸗ 
dos auch fonft befannt, und auf den Feldern hier herum wie weiter 
mach dem Meere zu in Denge angebaut zu werben pflegt. Ein 
Polizeifoldat ging eben durch die Straßen hin, fehlug mit dem 
Klöpfel auf ein Kupferbeden und rief dann etwas aus, wie Das 
bier Sitte ifl, als wir bei Faltem Nordwind weiter reiften, noch 
immer auf derfelben Ebene, die fih von Dfimini bis nah Tſcha⸗ 
dao zieht. Auch diefes Wegs find trog des unfruchtbaren Bo⸗ 
bens der Aleden und der Dörfer noch verhältnigmäßig viele; 
allein man ſieht auch überall am Wege Knaben und Erwach⸗ 
fene, die fi in Körben Dung zufammenlefen, und alle Felder 
find mit größter Sorgfalt hergerichtet bis nach Tſchadao zu der 
Boden doch zu ſchlecht und fleinig wird. Merfwürbig war 
die Art, wie man bie Wagen abwärts fuhr an einem Bergbach, 
dem bie Brücke fehlte; man fhleufte einem Maulthier einen 
Strang um’d Haupt, an dem der Wagen vorwärts rollenb auf 
gehalten ward und ſchlug das Thier nun hart aufs Maul, fo 
daß es vorfihtig den eignen Fall zu meiden fuchte und doch 
zugleich dem Wagen abwärts folgte. Der Jansche, dem wir 
ftets zur Linken blieben, nimmt endlich mehr nach Süden feinen 
Lauf, und borther tritt ein Bergzug nach Nordoft heran, ber 
nun die Ebene ſchließt, die fih von Dfimini erfiredt. in hin 
und her gezadter Streifen eines ungeheuren Baues zieht auf 
dem Gipfel diefer Berge hin, al ob ein Drache fih darauf ge- 
lagert hätte; das ift die eigentliche große Riefenmaner, vor 
der man flaunend ftehen bleibt bei dem Gedanken, wie ein 
Menfch durch Menfchenhände das vollbringen laſſen Eonnte! Ihr 
zu Süßen Tiegt die Feſtung Tſchadao, an der ein von Turfes 
ftanen gehaltener Gafthof mit vier ummauerten Höfen den vielen 
Wandrern Obdach bietet, die nun den fchwerften Theil bes 
Weges von Peling aus zurüdgelegt, und denen, die ihn borthin 
eben vor fih haben. Soldaten mit ber kurzen rothen Weſte 
als Meberwurf zum bunfelblauen Rod gefellten ſich bier ziem- 
ih fe den Gaͤſten zu und hielten theilmeis Wache in den Hoͤ⸗ 
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fen. Man fagte une, daß feit zwei tauſend Jahren ſchon die 
große Dauer hier vorhanden fei, daß fie fiebenhundert Meilen 
lang von Weſt nad Oft und in zehn Jahren fei erbaut worden. 
Die Möglichkeit von alledem iſt da, wenn man bedenkt, daß hier 
von bunderttaufenden auf einmal ſtets gebauet wird, und bag 
fhon Ammianus Marcellinus um 380 n. Chr. vom Dafein 
folder Mauer und berichtet hat. Die Dauer aber läßt fi 
ebenfalls begreifen, da biefer Bau im Grunde überall vieredte 
Quadern bat, auf denen dann zwei Badfleinmauern ftehen, bie, 
oben ausgezadt und inwendig mit Stein» und Erdſchutt ange- 
füllt, bei einer Höhe von nur ſechs und zwanzig Fuß mehr als 
die Hälfte diefer Höhe ſtark gebauet find, nämlid auf volle vier- 
zehn Fuß, fo daß das Ganze eigentlich mehr einem eingefaßten 
Wale zu vergleichen ift, der auch nach Often zu am Meere hin 
nur wirklich noch als Paliffaden wall erfcheint. 

Der Weg von hier nah Nangfeu über das Gebirg ift 
eigentlich nur eine einzige wilde Schlucht, in der man über auf 
gehäuftes Steingetrümmer zwifchen Einflurz drohenden Fels⸗ 
wänden mit Vorficht feinen Pfad zu fuchen hat, jedoch noch fahr⸗ 
bar für nicht allzugroße Wagen. Nur hie und ba ift eine 
Seitenichlucht bebaut, wo dann ein Nußbaum, Hafelftrau und 
MWeinftod oder bie Kaftanie fich zeigt. Ganz auf der Höhe des 
Gebirges det eine vierte Feftung noch ben Durchgang durch 
Die große Mauer ſelbſt, Dfiuijun genannt, die aud von 
Dſchingis⸗Chan nicht zu bezivingen war; von bort ab nament- 
Lich ift einiger Anbau noch verfucht. Nangfeu aber, d.t. fübliche 
Deffuung, liegt eigentlich ſchon in der weiten Ebene, nur daß 
noch Alles fleinbefäa’rt und unfruchtbar in feiner naͤchſten Nähe if; 
doch eine Stunde weit von ihm beginnt der fandige Saum, ben 
einft vielleicht das Meer daſelbſt zurüdgelafien bat. Denn fchein- 
bar iſt der ganze Randestheil, der heute unter Pestfchili bes 
eriffen wird, und von dem Fuß ber Berge aus auf mehr als 
swanzig Meilen weit nah Often Hin ein einziges Gefilde if, vor 
Alters mit den Wogen eins geweien, ſei's daß das Meer zus 
rüdgetreten ift, ſeiſs daß der Schlamm mit jeder neuen Fluth 
ſich höher aufgehäuft. Das Gebirge ſelbſt if nur ein Heiner 
Zweig bes vom gelben Fluß bie zum gelben Meere norboftwärts 
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ftreichenden Bergwalles Tſchai⸗chan genannt, durch ben die 
Ebene von Peling ringsumgürtet iftz - allein bie Herrlichkeiten 
biefer Abzweigung, die unter dem Namen Sfi-han, d. i. weft- 
liche Berge, begriffen werben, find in ber Hauptftabt fo gefchägt, 
dag felbft im Ceremoniel zur Empfangnahme fremder Gefandten 
für die Befichtigung derfelben mit Bedacht genommen if. Faft 
jeder Berg bafelbft bat feinen eigenen Namen; der Wungs 
han, nur drei Stunden weftwärtd von der Stadt, trägt Gar- 
tenhäufer und Paläfte auf dem Gipfel und hat zu feinen Füßen 
einen großen See; ein anderer Hügel mehr nad Norden zu 
zeigt noch die Marmorrefte eines andern Kaiferfchloffes, das 
einft den ganzen Hof zu feiner fchönen Duelle lud. Noch wei- 
terhin, wo fich der Bergzweig oftmärte biegt, find alle Spalten, 
bie nah Süden gehen, mit Fruchtwäldchen erfüllt, zu berem 
Süßen man ein Neisfeld wäſſert. Die Ebene felbft läßt aller» 
feits in ganzen Wäldern Weiden- und Cypreſſen⸗, Wacholder: 
oder Walnußbäume fehen, in denen Wohnungen verborgen lies 
gen; ihr Grund iſt Sand» und Lehmgemiſch, zuweilen tiefer 
Sand allein. 

Fünf Meilen weit von Nangfeu bie zu dem Flecken Zinde 
läuft der Weg zum Theil durch tiefen Sand, vielfach gemunden 
zwifchen Aderfeldern hin, auf denen bie Geftalten Heiner Bad» 
fleinfegel die Todtenhügel früherer Befiger Frönen; dann fangen 
bald hinter dem Schasche, der fübwärts Hin zum Jans de 
eilt, die fchön geſchmückten Landſitze und Todtenäder der Beam⸗ 
ten an. Dan fieht auf mehrere Stunden weit vor Zindhe ganze 
Wälder von Cypreſſen, von hundertfährigen Weiden - und Wach⸗ 
bolberfträuchern, die bis zur Höhe unferer Tannen aufgeſchoſſen 
find. Bon Zinche führt fat eine Stunde weit ein alter Weiden- 
gang zur Vorſtadt Pekings ein; dann tritt man in bie eigent- 
lihe Stadt von Norden her durch eine thurmbefrönte, vierzig 
Fuß hoch aufgeführte Badfteinmauer und if nun in bem großen, 
nah der Schnur gezogenen Labyrinth von Straßen, Gaflen, 
Brüden und Kanälen, dem einfligen großen Lager der Mongos 
len, die hier den „Hof des Nordens“ gründeten, Peking 
genannt, im Gegenfag zu Nan⸗king, wo der „Hof bes Süs 
dens“ war. 


408 China. 


Ich muß geſtehen, ich hatte aus den tauſend verſchiedenen 
Schriften über China, die ſeit dem ſiebenzehnten Jahrhundert 
von Jeſuiten ausgegangen und immer neu in allgemeinen Re⸗ 
densarten umgeſtaltet find, eine fo hohe Vorſtellung über Land 
und Leute, und namentlid auch über deren Hauptflabt mitge⸗ 
bracht, daß ich die Wirklichkeit dagegen in ber That hoͤchſt 
mangelhaft und oft erbärmlid Hein und Armlih fand. Denn 
unfer Auge ſchaut nur immer wenig an mit einem Dlid, und 
au die großen Zahlen von den Taufenden und Hundertaufenden, 
wodurch man leicht die größten Herrlichkeiten fchafft, verfchwin- 
den ſchnell, wenn nit au in dem Wenigen bie Herrlichkeit 
auf einen Bli fi gleich erfennen läßt. So iſt ed mir vor 
allem mit der Hauptftabt felbft ergangen, in ber ich mich ſechs 
Monde lang verweilen mußte. Es fpielt die Farbe und bie 
große Zahl, der weite Raum und dad Geheimnißvolle einer 
hohen Mauer bier wie im ganzen Reich die eigentliche Zauber- 
role. Doch hat man fi daran gewöhnt, Gelb, Grün und Grau 
nach feiner Abſtufung als Kleid des Herrn, ded Diener und 
bes Laſtthiers anzufehen, fo daß der Ziegel auf den Dächern 
felbft den hohen oder niedern Geiſt verrathen muß, ber unter 
ihm das Auge nächtlich fchließt, fo macht auch bald das dreifach 
abgeftufte Dach der Gögentempel feinen Eindrud mehr, daß fi 
vom Grün zum Gelb erhebt und dann mit Blau gefrönt den 
Glanz der Sonne wieberftrahlt. Ich will aber fo viel zur Orien⸗ 
tirung des Leferd bemerken, daß Peking eigentlich aus zwei Biers 
een befteht, ald ob man ein Quadrat nach Norden zu juſt auf 
die größere Seite eined Rechtecks ſchöbe. Das Nechted ift bie 
alte oder die Chineſenſtadt, Laos oder Wailostfching 
genannt, der vorgefundene Grund, das Grafemüdenneft, dem 
dann der Kufuf hat fein Ei hinzugethan. Im Mittelpunfte dies 
ſes nordwärts angelegten Vierecke's hat nach Nomadenart ber 
Chan fein ſilbergoldnes Zelt genommen und Alles, was er brauchte, 
mit hinein, fo dag der Hausgott feiner Ahnen, der Troß ber 
Weiber und Verfchnittenen, der Blumengarten, Grotten und 
Paläfte natürlih darin auch nicht fehlen dürfen, und flatt der 
unverläffigen Menſchenwache fteht eine gelbglafirte hohe Bad 
ſteinmauer rings herum, vier Thore bietend nad der Zahl ber 
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Seiten. Dann folgt die Stadt der Diener, meift in Grün ge- 
Fleidet; in ihren Zwifchenräumen Gärten, Teihe und Gebüſch, 
und gerade breite Straßen durch und durch, bie an die Mauer, 
bie auch fie vom eigentlichen Deereslager wieder ſcheidet; Doc 
ift der reiche Kaufherr mit hineingenommen, weil ohne ihn hier 
nicht wohl fertig werben ift, fo daß ein rothes oder graues Ziegel« 
bad dort neben vielen grünen mit zufchauen if. Es fehlen 
nicht Kanäle, Teiche, Seen, felbft nicht der fünfllih aufgeworfene 
Berg, die Infel mit dem Schloß, der Park und was dergleichen 
mehr, allein es Flebt daran der Menſchen Schmug und Aermlich- 
feit, ob ſelbſt die heilige Rotusblume mit hineingetragen ift und 
auf dem Waſſer und an Tempeln die Cypreſſe flieht. Erſt hin- 
ter diefer Parkſtadt folgt das Lager der Gemeinen, die für ben 
Herrn mit ihrem Blute ſtehen müffen, und, daß fie nächtlich 
nicht mal überfallen würden, dedt fie die dritte Mauer, welche, 
vierzig Fuß hoch überall, auch gegen bie Chinefenftadt im Sü⸗ 
ben eine Grenze bilden mußte, um fo die Kaiferftadt Kings 
thing von Wailostfching zu trennen. Drei Thore führen bort- 
hin von ihr aus, nach den drei andern Seiten nur je zwei; 
vor jedem aber fpringt ein Halbfreid vor als Vorwacht, die vom 
Thurme aus beftrichen werben kann. Bon Wailotfchen gehen 
beiberfeits der Kaiferftabt zwei Thore aus nach Norden zu, zwei 
andere nad Oft und Weft und drei nad Süden hin. Ringsum 
giebt ein Kanal an allen fechgzehn Thoren beider Städte fidh 
vorüber, tritt im Nordweſt zur Kaiferftabt herein, ſüdoſtwärts 
wieder aus und geht dur Wailotfchen nach Dften zu, wo er 
der großen Wafferader fi verbindet, die alle Zufuhr aus dem 
Süden bringt. So ift der Bau der großen Hauptflabt bes 
Chinefenreihg, um die fi) andere Städte allerfeitd gelagert haben. 

Der ruffifhe Klofterhof, in dem ich meine Wohnung nahm, 
iſt ganz in gleicher Weife aufgeführt, wie alle Häufer der Chi⸗ 
nefen, d. h. immitten eines ringsumfchloffenen Hofes find Bad- 
fleinwohnungen ein Stockwerk hoch je nach Bedürfniß aufgeftellt, 
von denen man yon draußen her allein die Dächer ſieht. Nur 
Kaufmannsbuden geben nach der Straße hin und haben wie bie 
Zelte der Mongolen, wo es nur irgendwie der Raum erlaubt, 
bie Fenſter ftetd nad) Süden zu. Papier vertritt durchweg bie 
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Stelle alles Glaſes ſelbſt in der Kaiferburg; Papier Hebt an 
den Wänden ald Tapete mit meifen Sprüchen jeder Farbe bunt 
befchrieben; Papier liegt oben an der Dede felbft, um dort den 
leichten Lehmfchlag und das Hirfeftroh dem Auge freundlich zu 
verbergen. Bor großen Häuſern ift ein Säulengang, in den 
die Thüren aller Zimmer führen, die unter fich im Innern nie 
zufammenhängen, bamit der Luftzug abgeichloffen bleibt. So 
gleichen fie ganz einer Reihe Schwalbenneftern, und werben viel- 
fach faum geheizt, felbft bei der firengften Kälte nicht. Behufs 
der Feuerung find vorn hin an den Fenſtern, oft auch wohl an 
der Hinterwand, fehr breite Divand angelegt von Stein; bars 
unter brennen Kohlen in Gefäßen oder Gruben, und um ben 
Dampf zu mindern, füllt man Wafferbeden, in denen Goldfiſch⸗ 
fein zum Staat gehalten werben. Das Wafler faugt die Stein- 
fohlengafe freilich ein, doch bleibt es immer noch ſehr fchwer, in 
ſolcher Luft beftändig einzuathmen; auch iſt der ewig heiße Bo⸗ 
ben ungefund, fo daß ich wenigftiend mich oft fehr unbehaglich 
und faft elend dabei fühlte. Jedoch Gewohnheit thut hier viel 
und ber Chinefe fchläft behaglich auf den heißen Steinen, weiß 
faum von feuchter fehwerer Luft und achtet nicht des ewig dicken 
Nebeld, der fi auf feiner Stadt gelagert bat. 

Ich fuhr einmal, um einen jener Tempel aufzufucdhen, in 
benen tübetanifche Priefter in ihrer Sprache Gottesdienſt thun, nach 
Wailo⸗tſchen (tſching) hinaus und fam dabei auch an der Kaifer- 
burg vorbei. Ich ſah von ihr nichts weiter ald die Mauern, 
in denen fih ein Glöcklein hören läßt, fobalb der Kaifer fi 
durch ein beftimmtes Thor bewegt. Dem äußeren Thore gegen- 
über war ein Pag mit Quadern ausgepflaftert und von Heinen 
fteinernen Säulchen umgeben; die Wachen faßen Tabaf rauchend 
dort in ziemlich fchmugigen Nöden auf den Bänfen. Sie hat- 
ten darauf mit zu fehen, daß nicht ein Reiter etwa oder gar 
ein Fuhrwerk biefen Play entheilige. Das Volk ging aber uns 
gehindert drüber hin und Jeder fehien der wichtigen Miene 
nach von einer merflichen Gefchäftigfeit erfaßt zu fein. An an« 
deren Orten fah ich Feine Handwerfsarbeit offen an der Straße . 
treiben, fo auch Barbiere und Köche im Freien befchäftigt ; doch 
fällt dies weniger in's Auge, weil alle Strafen ungepflaftert 
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find und dabei hundert Schritte breit und mehr. Dagegen nahm 
mich’d anfangs wunder, auch hier fehr bald ein Leihhaus zu ents 
beden, bis idy erfuhr, daß es dergleichen Viele giebt, Sie wer- 
den auf Koflen einiger reichen Fürſten gehalten, fo daß zu brei 
Zehntel wahren Werthed die Sachen angenommen werben, und 
dann vom Hundert monatlich auf zwei bis drei Procent berechnet 
wird, daher das Pfand fehr bald verfallen muß, So hohe Zin- 
jen find aud fonft erlaubt; infonderheit Beamte zahlen fie in 
Hoffnung auf ein Amt, das fie durch Geld fih zu erfaufen wif- 
fen und das Gelegenheit zum Unterfchlagen giebt, fo daß fie 
dennoch großen Vortheil dabei haben. Ein ſchweres Ding ifl 
namentlich der große Aufwand in der Kleidung, den Beamte 
sorfchriftsmäßig mitzumachen haben, da bier die Sitte herricht 
für jede Jahreszeit ein anderes Kleid zu tragen. Ich fah der⸗ 
gleihen, welche über einen langen weiten Unterrod noch einen 
feidenen Talar und über diefen wiederum ein reiches Pelzgewand 
gezogen hatten, Noch andere trugen Furze Reiterweſten aus 
dem fchönften Zobel, aus ſchwarzen Kagenfellen und mit weißen 
Tüpfelhen und dazu feidene Gürtel mit geftidten Beutelchen 
daran, eins für die Tabaksdoſe rechts, ein anderes links mit 
würzigen Nüffen angefült. Selbft in der Kopfbedeckung wech⸗ 
felt die Verbrämung, fo daß im Winter Zobel fein muß, wo 
ber Herbfi nur ſchwarzen Sammt zur rothen Allasmüge fors 
bert, die nun im Sommer wiederum dem leichten Trichterhute 
weicht aus Bambusrohr. In Wailotfchen, mo mehr die Armuth 
lebt, die faum ein Zimmer heizt, fo daß man fi verwundern 
muß, wie viel die Leute bier an Feuchtigfeit und Kälte zu er- 
tragen fähig find, fieht man flatt Pelz und Seide mehr die 
Watte und den Nanking walten, die kurze Wefte bat gewöhn- 
lich Nanfingärmel eingefegt und auf dem vorn geſchorenen Kopfe 
liegt ein fchlichter runder Filz. 

. Indem wir unfere Ausfahrt heimmärts lenkten, zog ein ge⸗ 
fhmüdter Elephant den Tempeln zu. Er trug die Opferbeden 
des Chuandi’s, der als der „Sohn des Himmels“ auch bie 
Jahreszeiten mit regiert. Denn morgen war der Tag der Son⸗ 
nenwende, wo fletö der Kaifer mit dem ganzen Heere von Bes 
amten vor Tagesanbruch in den Sonnentempel geht, um ale 
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der Oberpriefter feines Volks dem großen Sonnengotte Opfer 
darzubringen für ale Schuld, wodurch das reine Licht verfins 
ftert iſt. Dreitägig allgemeines Faften geht voran, Berbreder 
werben überall im ganzen Reiche hingerichtet, Begnadigungen 
ausgetheilt, und wo das Urtheil in der Schwebe blieb, Gefan- 
gene auf den Richtplag ausgeführt um fpäter in ben Kerker 
heimzufehren.. Da auf des jüngft verftorbenen Kaiferd Leben 
bei ſolchem Opferzug ein Mordverſuch verfucht, wenn auch miß⸗ 
rathben war, fo wurde in der ganzen Stadt befannt gemadht, 
dag Niemand fi) von fünf Uhr früh bis nach des Kaiſers Rück⸗ 
fehr aus den Thüren wage, und wo ber Zug binging, ward 
felbft die Einmündung der Seitengaffen zugehängt. “Die Sons 
nenwende fällt am 16. bes eilften Monats ein, für glücklich aber 
gilt infonderheit der erſte Monat jeden Jahres; daher beeilen 
fih au die um jegige Zeit mit gefchlachteten Hammeln, Schaf: 
butter, getrodneten Pflaumen und dergleichen in Peking zu Markt 
fommenden Mongolen zum fogenannten weißen Monat in ber 
Heimath wiederum zurüd zu fein. Sonft gilt der erfte und ber 
funfzehnte des Mondenmonats allgemein als Feiertag, wo dann 
bie Lama's in den Tempeln rings herum mit Klöpfeln an die 
Glocken ſchlagen, wmwohlriechende Kerzen anbrennen und die Ges 
bete vor den Götzenbildern thun. Da folder Art ein gleicher 
Kalender von höchſter Wichtigfeit im ganzen Reiche ift, fo bat 
man trotz des feit dem Jahre 1805 vom Katfer Dzägzin aus⸗ 
gefprochenen Banns für alle Katholifen noch Zöglinge der Je⸗ 
fuiten bier, die in der Eigenfchaft von Mitgliebern der aſtro⸗ 
nomifhen und mathematifchen Afademie zugleih als Miffionare 
ihrer Kirche thätig find. Wenn aber diefe auch die Zeiteintheis 
lung regeln müffen, fo zeigt dagegen bie Regierung ſtets allein 
bie guten und bie böfen Tage an, wodurch fie ſich ald mit dem 
Himmel dur und durch vertraut befunden muß, Ein anderer 
großer Opferzug wird um der Ernte willen angeftellt zur Zeit 
‚der Sommerfonnenwende zu einem anderen Tmpel, dem „ber 
Erde“, wo eine goldbedeckte Säule in der Nähe fteht, vielleicht 
das Bild des Fo, und viele Tauben unterm Tempeldach gehal⸗ 
ten werden, Zu Neufahr ift die große Feftlichkeit im Tem⸗ 
pel der Ahnen”, wo fih der Kaifer mit ben Prinzen 
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feines Haufes tief verbeugt, um gleich darauf die Gluͤckwünſche 
der Großen in Empfang zu nehmen. Dann wieder wirb 
das Frühlingsfeft gefeiert an einem andern Ort; man trägt 
die Gögenbilder um, legt fih Gelübde auf und wandelt ſchwer 
mit Ketten angethan in feierlihen Zügen zu den Tempeln, in- 
dem man fih zur Erbe oft und tief verbeugt, als wäre man 
nicht werth des Frühlings Herrlichkeit fo ohne Buße hinzu. 
nehmen; jedoch verfteigt ſich kaum zu folder Höhe der Ges 
danfe, da der Chinefenglaube noch in Furt und Aberglauben 
ſteht, der nur allein des Schickſals Unglüd abzuwehren fucht 
durch Faſten und Kaſteien. 

Einen traurigen Anblid gewähren zumal bei foldhen allges 
meinen Feftlichfeiten vor andern die Schaaren der Bettler. Sie 
haben für gewöhnlih in Erdgruben an der Stadtmauer ihren 
Aufenthalt und fchleppen fih am Tage an den Kaufmanndgewöls 
ben, befonders in Wailotſchen, herum. Bei firenger Kälte kom⸗ 
men viele um, mwiewohl der Kaifer fie zum Theil in feinem 
Namen fpeifen läßt und auch die Mönde für fie Sorge tragen. 
Nach einer Mittheilung der Gegenwart ift diefe Sorge neuer- 
dings ſchon fo weit ausgedehnt, daß große Säle hergerichtet 
find mit Federpolftern auf dem Boden, wo jeder für ein Schärfe 
fein Eintritt finden kann zur Nacht, und wird ed als chine⸗ 
fifche Erfindung angerühmt, daß eine einzige große Dede mit 
eingefchnittenen Löchern zum Durchfleden der Köpfe auf ein 
mal auf bie ganze Schaar herabgelaffen wird, fo daß der 
ganze Saal voll armer Menfchen des verfchiebenften Alters und 
Geſchlechtes mit dieſer einen Dede zugedeckt bleibt bis zum ans 
dern Tage. DBeranlaffung bazu foll das geweſen fein, daß man 
die früher ausgegebenen Einzelbeden nicht genug vor Diebes⸗ 
händen zu bewahren wußte. Ich will dazu nur die Bemerkung 
machen, dag wahricheinlich die Diebe mehr im Haufe felbft ges 
weien find als außerhalb; denn hier wird jedes befannt ger 
worbene Verbrechen graufam hart beftraft, und wird ein 
armer Dieb mit feinem Dedenfleide öffentlich fehr bald gefehen 
worden fein. Dagegen aber werden allerlei Geräthe von Gold 
und Silber frei verfauft in Wailotfchen, und Jeder weiß, daß 
fie durch Hände der Berfcpnittenen unzweifelhaft vom Hofe find 
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entwendet worden. Doch wo fein Kläger ift, fehlt ja der Richter 
auch! Wie fchwer es aber ift, ald Kläger aufzutreten, das habe 
ich fattfaın felbft erfahren müffen, indem ich über Unbill mich bes 
Magen wollte. Dan giebt mit Freuden obenein, um nur den 
Schritt zurüdzuthun, wenn man ſchon zehn der Hinderniffe über- 
wunden hat und noch die neun und neunzig anderen vor fich 
ſieht. Denn die Gerichtshöfe find wie Alles bier im Lande nur 
zum Schein; in Wahrheit hängt man von derfelben Veitfche ab, 
bie einem hier die Straßen ſäubert. Selbft ein Miniſter findet 
nicht Gerechtigkeit; ift er zu reich geworben oder fonft nicht mehr 
beliebt, da findet fi, daß er dem Kaifer die Verbeugung nicht 
hat recht gemacht, daß er durch ein verbotenes Gemach getreten 
ift, daß er des Volkes Augen auf fid) zog und was bergleichen 
mehr, und feine Schäge find dem Staat verfallen, fein Name ift 
für immer audgerottet — oder er fängt von vorn wieder an, 
und ift, wie man ihn braucht, bald wieder mal Minifter. Mit 
einem Wort gefagt, man fieht fo recht an all den taufend Fors 
meln des Gefeges, in denen China wie in ſchweren Feſſeln fich 
bewegt, dag das Geſetz wohl töbten mag, doch nie lebendig ma= 
hen fann, und daß der Slaube an bie ſchwachen Ervengötter, 
den Kaifer und die Priefterfürften, die er fchafft, ſich gleichſam 
felbft verfpottet, indem er fie belügt, betrügt, beftiehlt, beraͤu⸗ 
dert und belobt und dabei fröhlich mit in ihrem Haufe zehrt. 
Wo aber nit ein Volk allein von dem die Ehre nimmt, der 
fih als Rächer über alle die verkündet hat, die fein Gebot vers 
laſſen, bis in's vierte Glied, da kann durch Menfchenhände über- 
baupt auch Fein Gefeg verwaltet werben, und barum hatten unfere 
Portugiefen recht, wenn fie den Zuſtand der Gerechtigfeit zu Pe⸗ 
fing mit den Worten fchilderten: „Man lebt hier wie der Spers 
ing auf dem Dache!“ Seit 1846 ift das freifich nicht mehr 
fo, indem in Folge bes Friedensvertrags von Nanfing auch all⸗ 
gemeine Duldung rechtlich wieder anerfannt worden tft, nachdem 
bie Portugiefen noch erft gänzlich hatten weichen müffen. 

Es hatten nämlich zu Anfange diefes Jahrhunderte, wo 
mandherfei Empörung war im ganzen Reich, die fonft fo fehr 
geehrten Jeſuiten ſich Verdacht bereitet durch Anfertigung von 
Landcharten über einzelne Theile von China, Diefer fteigerte 
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fi, nachdem zugleih ein Anfall auf das Leben des Kai⸗ 
ferd verfuht worden war im Sahre 1803, fehr bald zur 
wüthendflen Chriftenverfolgung, ald ber Kaifer erfuhr, daß 
bie Karten durch einen jungen getauften Ghinefen dem Papſte 
als Gefchent überfandt werden follten, da er nicht wollte, 
bag ein Fremder mit in feinem Reiche herrſchen möge. Die 
Chriften erlitten bie graufamften Martern, darunter Biele, 
bie dem Kaifer felbft fehr nahe flanden. Man fänftigte den 
Zorn, um nicht zu fehr im eigenen Fleifh zu wüthen! So 
waren denn zur Zeit Taofuangs, der 1820 zur Regierung fam, 
zu Peking nur noch zwei ber römifchen Kirche zugehörige Klöfter, 
ein franzöfifches und ein portugieftfches Kloſter geblieben, in 
denen einige getaufte Chinefen unter der Vorſteherſchaft der we⸗ 
niger gebuldeten PBortugiefen ein kümmerliches Dafein frifteten. 
Für Rußland aber verfchaffte die MWichtigfeit der Handelsbezie⸗ 
hungen, wie auch die Unwichtigfeit der von ihm ausgeübten Bes 
fehrungsverfuche, dem griedifchen Klofter die Gnade des Kai⸗ 
ſers, in der es ftill verborgen fortbeftanden hat. Seine Kirche 
su Mariä Himmelfahrt in der norböftlihen Ede der Stadt, ur⸗ 
fprünglich für die religidfe Erbauung der von ben Ufern des 
oberen Amur hierher verfegten albafinifchen Kofafen beftimmt, 
ift faft verlaffen von der zugehörigen Gemeinde und bient nur 
noch den Gliedern der Miſſion, um ihren Gottesbienft und bie 
Gebete für den Kaiſer darin abzuhalten. Die außerdem noch 
beftehende Schule zur Erlernung der ruffifchen Sprache iſt nur 
zur Ausbildung einiger jungen Mandfchuren gegründet, bie bem 
Bertrage gemäß ben Briefwechfel zwifchen beiden Regierungen in 
mandfchurifch = ruſſiſch⸗ und lateinifcher Sprache zu beforgen haben, 
Sie hat ihren Lehrer von der Miſſion, fonft aber nichts mit deren 
Religion gemein, Dagegen finden fih für Tübetaner, Turkeſta⸗ 
nen und Mongolen, fofern fie nicht an dem Gottesbienfte ber 
Ehinefen Theil haben, befondere Tempel, in denen zur Zeit ihrer 
Anwefenheit au die Tribut Darbringenden auf ihre Weife 
beten Fönnen. Allein drei Unterpriefter des großen Dalai Lama 
nach Art des mongofifchen Kutuchtas haben zu Peling ihren 
Sig; aber nicht nur fie, fonbern auch der Dalai Rama zu Chlaffa 
in Tübet, deffen Thron einmal auf mehr als fünf Jahre ledig 
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war, werben durchaus vom Kaifer beftellt, und einer der erfle- 
ven gebt jährlih nah Schedye über die große Mauer hin⸗ 
aus, um von den dortigen Mongolen für feinen Segen reiche 
Dpfer in Empfang zu nehmen. Die mahomedaniſche Mos 
fchee ift in der Nähe des Hofes von Kaifer Zänglung erbaut, 
der feine dritte Gemahlin aus einem der fürftlichen Häufer von 
Turfeftan nahm und mehrere Türken zugleidy hierher verſetzte. 
Die Häufer der Iegteren befinden fich nicht weit davon; ein 
ſchönes Luſthaus ſteht im nahen Gartenraum, wo einft die 
Kaiferin fih zum Gebete fammeln konnte. Ein Qempel der 
Choschanen oder dhinefiiher Mönche, deren Hauptgottespienft 
in ftrengem Faften und Entfagung jeder Art befteht, wird einer 
großen Glocke wegen viel befucht, die oben eine Deffnung bat, 
in welhe man mit Geld zu treffen fucht, um fo durch einen 
guten Wurf des eigenen Glückes Schmieb zu werben und dann 
das Geldſtück gern ald Opfer für die armen Mönche dort zu 
laſſen. Er fteht auf einige Taufend Schritt entfernt im Werften 
außerhalb der Stadt. Da nad dem Aberglauben des Chineſen⸗ 
volks und Aller, bie ihm zugehörig find, auch ſelbſt die Ernte 
und der ganze Jahresſegen allein vom großen Kaifer kommt, 
berfelbe aber doc der Sonne und den Stürmen nicht gebieten 
fann, fo pflegt er beim Herannahen einer Ainfterniß, wie auch 
nad jedem ſchrecklichen Naturereigniß, ftill bei fich felber in Bes 
trachtung zu verharren, um über feinen Sehltritt nachzudenten, 
der dieſe Sonnenfinfterniß, ein Hagelwetter ober einen Sturm 
veranlaßt haben Fönnte, und darf dann Jeder ſich dem Hoch» 
erhabenen nahen, ihm etwa einen guten Rath zu geben, indem 
er jo als Bügender im härenen Gewande Opfer bringt. Zwei 
Tempel für Sonne und Mond zur Rechten und Linken der 
Stadt, andere für Himmel und Erde im Süden und Nors 
ben erbaut, enthalten die Altäre, mo biefen ewig unverföhnten 
Mächten zur Zeit des Schredend große Opfer fallen. Am Hims 
melstempel Tiegt zugleich des ſchwarzen Drachens Teich, dem 
Regengott geweiht und zwifchen beiden thront der Gott des 
Aderbaues. Dort zieht der Kaifer jährlich felhft die Furche mit 
dem Pflug und nad ihm alle feine erften Diener; natürlich daß 
bes Kaiferd Hand den größten Segen hat, wenn fpäterhin die 
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Ernte kommt, die aus dem heiligen Korn nun Opferbrote fuͤr 
die andern Tempel giebt. 

Ich habe nur einmal Gelegenheit gehabt, der vefigiöfen 
Feier der Ehinefen beisumohnen und zwar in dem Tempel bes 
erſten Kutuchta oder Foje in der Nähe der Hofburg Wir 
wurden durch Chinefen eingeführt, während der Gottesdienſt 
fhon begonnen hatte. Indem wir buch die Wohnungen ber 
Lama's zu einer Marmorftufe gelangten, die und zum füblichen 
Thore des Tempels aufwärts führte, erblidten wir dort einen 
fünfundbreißigfährigen Mann vor einem langen Tifche in dem 
Armſtuhl figend, der feinen Bid, dem QTempel zugewandt, auf 
einigen Gefäßen ruhen ließ, in denen Opfer von Getreibeförs 
nern, Wafler u. dgl. waren. Zu beiden Seiten des Tifches 
ftanden je fünf Lama’s von den öfllihen Mongolen, welche mit 
ungewöhnlich tiefen farfen Stimmen Gebete Iafen ober fangen 
in tübetanifcher Sprache, während mehr ald zweihunbert andere. 
Lama’s aus anderen Tempeln der Stabt in zwölf Reihen vers 
theilt mit untergefchlagenen Beinen auf dem Boden faßen, und 
abgefondert noch ein Chor von ſolchen fand, die mit Hoboen 
und Glarinetten oder durch große Seemufcheln in Begleitung 
von Paufen und Beden eine faſt Schreden erregende Feſtmuſil 
zu Stande brachten, So oft der Fofe ein paar Silbertellerchen 
zufammenfchlug, wechfelte immer Gefang und Muſik; zumeilen 
wandte er den Blick auf ung, und Alle folgten ihm barin. Von 
weltlichen Berehrern war fein Menfch zu fehen, indem die Dars 
bringung des Opfers allein von Geiſilichen vollzogen ward, bie 
in den gelben Kleidern mit gefchorenen Köpfen einen gar ſelt 
famen Anblid gewährten. Ein Lama-Ehubilgan, d.h. ein 
erfier, unmittelbar um bie Perfon bed Kutuchta beichäftigten 
Oberpriefter, erzählte mir nachher, daß er, gebürtig aus der Mon⸗ 
golei, doch auch in Indien und Tübet ſchon geweſen fei, und 
daß im leuteren Lande der Thron des Dalai Lama nur darum 
fo lange unbefegt geblieben wäre, weil feiner von den brei vor» 
geichlagenen Candidaten aus der vom Kaijer verlangten Pros 
vinz geweſen fei. 

Merkwürdig if, daß, wie der Kaifer ſelbſt den Thron nicht 
etwa als ber erfigeborene Erbe nimmt, fondern allein durch 
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Gunſt des heimgegangenen Vaters, der immer ſeinen Liebling 
ſich erwaͤhlt, fo auch ein Recht des angeborenen Adels hier 
in Staat und Kirche fehlt. Es ſoll ein Jeder nur durch eige⸗ 
nes Verdienſt zu Ehren kommen, und dieſe Ehre theilt allein 
der Kaiſer aus. Dies gilt auch ſelbſt vom Stifter der Chine⸗ 
ſenreligion. Denn fo erzählt man vom Confucius, für den man 
Schantung als die Wiege nennt, er fei zunächſt ein bloßer 
Schreiber gewefen, ber enblih im einundfunfzigften Jahre feis 
nes Alters um 500 v. Chr. Minifter ber Bauten und Staate- 
minifter geworben und nun bald mehr in Gnaben, bald mehr in 
Ungnaden fein Leben hingebracht habe. Seine Schriften wurben 
son feinen Schülern weiter ausgeführt und namentlih von Mens 
eius um mehr als hundert Jahre nachher, bis man ihm gött« 
liche Verehrung zuerfannte, ihn heilig ſprach wie das noch jegt 
geſchieht, und er auf faiferlihes Wort als Schuggott der Ge- 
lehrten eingereihet ward. Und freilich ift ihm damit auch ganz 
Recht geſchehen, daß er nur in ber Reihe alter Gögen fleht. 
Denn al fein Predigen dreht ſich nur immer wieder um bag 
Alte, dag man die Eltern hoch in Ehren halte, nicht grübele 
über Religion, die Götter nach den alten Sitten fleißig ehre, 
um — enblich dafür in den Urftoff Hinzufchmelzen, der, ob auch 
immer fo und fo geläutert, doch nie füch felber zu bezwingen 
weiß. Ein Jenſeits giebt es für ihn nicht, wiewohl er Opfer 
für die Abgefchiedenen fordert, felbft bis zur Hälfte alles Erben« 
gute, um nur die Todtenhügel würdig auszufchmäden. Aus 
diefem Grunde finden fih denn auch Eyprefienhaine oder Grab⸗ 
denfmale Stunden weit rings um bie Stadt herum; doc dem 
Kun-fustffü (Confucius) felbft ift in der Univerfität, wo bie 
Beredtſamkeit getrieben wird, ein eigener Tempel hergerichtet, 
der jedes Jahr am erfien Tage des zweiten Monats durch den 
Kaifer zu befuchen if. Man fieht, wie fich’S der Kaiſer fauer 
werben laſſen muß, um in bes Bolfes Augen einen guten Schein 
zu haben; denn wie Eonfucius fehr wahr für China fpricht s 
„Das Volk ift das, wofür der Kaifer lebt,“ fo muß nun aud 
die Gunft des Volks von ihm als höchftes Ziel betrachtet werben. 

Ein anderes Denkmal der Verehrung iſt bie über ſechszig 
Fuß hohe hundertarmige Bildfäule des Fo oder Schigemuni, 
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bes Stifterd bed lamaiſchen Glaubens. Sie ſteht, aus vergol⸗ 
detem Kupfer gefertigt, in einem fchönen Tempel bed eigent- 
lichen Luſtgartens außerhalb der Kaiferburg. in langer aus⸗ 
gegrabener See zieht fih von ihm nad Süden hin und trägt 
auf einer Inſel einen Obelisk, wo ſich ein zweiter fchöner Tem⸗ 
pel findet, in dem allein Verſchnittene als Priefter dienen dürfen, 
Dort fammelt fih zur Sommerzeit die weibliche Bevölkerung 
bes kaiſerlichen Frauengemachs in eigenen Sälen ober Häufers 
hen, und gleich zur Seite findet ſich der fchönfte Punkt ver 
Stadt, ein aufgeworfner hoher Berg, von dem man auf die 
ganze Stadt herunterfieht. Hier nahm der legte Kaifer aus 
dem Haufe Dein im Jahre 1644 ſich das Leben, und bier hat 
nun das Haus der Mandſchu's Schaufpielfäle eingerichtet, um 
an Bergangenem feine Luft — vielleicht fein eigenes Ausgangs» 
ziel zu fehen. Dan fagt, daß in dem Berge große Maffen 
Steintohlen aufgefammelt find, im Kal die Stadt einmal be> 
lagert werben ſollte. Es ift ald ob die Sage das im Spiegel 
zeigen wollte, was fih in Wirkfichkeit ereignen kann! Denn 
wie viel hat in China fich feit dreißig Jahren jetzt verändert. 
Das Haus der Mandfchu’d Hat mit flarfem Arm feit 1644 feine 
Macht entfaltet, und Kaifer Kienlung entfchlief als hochberühm⸗ 
ter Held im Jahre 1795, indem er Kind und Kindeskind in 
allen Künften des geborenen Kriegerflammes noch wohlgebildet 
hinterließ. Nur wer im Amurlande erfi den Bogen fpannen 
lernte und fiegesgewiß fein Roß zu tummeln wußte, warb in 
bes Vaters weifem Rathe zugelaflen, um nun auch Weidheit zu 
der Kraft hinzu zu thun. Und freilih war es damals eine 
ſchlimme Zeit; der Schag war leer vom unglüdsvollen Zug zur 
Grenze der Birmanen, die Miaotfe in den Bergen Setſchuens 
(weſtlich von Canton) behaupteten das Feld, obwohl man ihre 
Zürften hingemorbet hatte; im ganzen Norden vom Hoangho bie 
zur großen Mauer, duch Schenfi, Schanft bis nach Petſchili, 
entfland ein Aufruhr von der Hungersnoth geſtachelt. — Da 
trat der im Gebet vom Bater auserwählte Kiaking fein neues 
Erbe an. Allein der Heuchler warf fehr bald die Larve ab, 
nahm von geflürzten Dienern feine Schäge, erfaufte Frieden, 
wo das Schwert nicht reichte und herrichte nun in Graufamleit 
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und Wolluſt nad Belieben. Wer nur verdaͤchtig warb, war 
bald verfallen; das Chriſtenthum warb ſtumm gemadi. Go 
ſchloß die Rache denn zu Bündniffen geheimnißvoll im ganzen 
Reiche fih zufammen; ein Mordanfall auf bes Iyrannen Leben 
ward verfucht, dann fpäterhin ein offener Ueberfal am hellen 
lichten Tage. Da rettete Taokuang durch kühne That den 
Bater und — ſich ſelbſt den Thron, ber ihm erſt jest vom väter- 
lichen Herzen zugefichert ward. Inzwiſchen war vorübergehend 
fon im Jahre 1802 und 1808 Macao von den Flotten Eng- 
lands in Befig genommen worden, um es vor einem Meberfall 
von Seiten Frankreichs zu bewahren. Dies hatte fehr des Kats 
ferd Zorn erregt und er verlangte jent, daß die Barbaren 
augenblidlih räumten, wenn fie, die noch bisher „bie Lehns⸗ 
pflicht gegen ihn durch üblichen Tribut gehorfam anerkannt,” 
nicht jedes Handelsrecht in Zukunft ganz verlieren wollten. 
Durch Zufall war die Räumung bald geſchehen; doch blieb der 
Aerger haften, und die Geſandtſchaft, welche 1816 englifcher 
Seits nah Peking fam, warb von dem Kaifer gar nicht anges 
nommen. Er ftarb fobann auf einer Wallfahrt zu den Gräbern 
feiner Ahnen in einem der Sommerpaläfle um Mulden Cim 
Rorden des Golf von Petihik) am 20. September 1820; 
Taokunag beftieg den Thron. Mit ihm z0g Einfachheit und 
Friede wieder ein; er ehrte fireng gewiſſenhaft die Religion 
und Sitte feines Volls und theilte die Regierung mit den Freuns 
den. Allein bie alte Kraft der Krieger war erfchlafft, als fi 
allmählich bier und dort der Drang nad Freiheit Luft zu machen 
fuchte. Bon den Kaſchgaren kaufte man für Geld den Frie⸗ 
den ein; und ließ zum Schein bie Truppen fiegreich in bie Städte 
bringen; fo in Formoſa au, wo flet3 der Aufruhr lodert, 
und es erfiand ein Heer betrüglicher Beamten, die ewig Sieg 
verfündeten und nie ben Feind gefehen Hatten. Da brach ber 
oft gebämpfte Kampf im Süden wieber aus, indem ein Häupt« 
ling jener unrubigen Hoclande im Norden von Banton vom Volk 
ber Miaotſe fi feit 1832 gerad heraus den Titel eines Kai⸗ 
fer gab und fiegreich feinen Zug eröffnete. Dem Opium 
warb alle Schuld der Feigheit der Soldaten beigemeflen; der 
Streit auch bier für diesmal noch durch Geld befchwidhtigt. 
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Run aber fam das Dpiumverbot, das mit dem Siege der 
„Barbaren“ enden follte. Durch biefen Kampf ward ſchnell 
des Kaiſers wie der Götter Ohnmacht offenbar; „ber Sohn bes 
Himmels“ war vor dem Bolf zum armen Sterblichen herabge- 
funten; mit dem Vertrag von Nanfing zeigte fich der floße 
Drade China's tief verwundet am 29. Auguft 1842. Gleich 
Adlern, wo ein Aas gefallen if, war ſchnell auch Frankreich da 
und Rorbamerifa, um an der Beute Theil zu haben. Im Lande 
ſelbſt brach züngelnd ſchon die Flamme aus der Aſche; dann 
farb Toaluang am 11. Februar des Jahres 1850 und hinter: 
ließ dem jungen Yeitfhu CHienfong) den Thron. Erſt 
neunzehn Jahr alt, hager und nicht groß, mit breiter Büffel 
flirn, bedeutend Hochgewölbten Badenfnochen und übermäßig fchief 
gefchligten Augen ausgeftattet, ſchien er nicht eben ungemöhnlih . 
Großes zu verrathen, fo lange er mit all dem Qeremoniel bes 
fhäftigt war, was hier dem neuen Herriher unerläßlih if. 
Er rühmte vor dem Bolf des Vaters hohe Tugenden, ſprach von 
dem großen eigenen Schmerz, wie er bie Erde mit dem Kopf 
gefchlagen habe, um den noch wiederum zurüdzurufen, ber nun 
den Drachen ſelbſt befliegen, um fortan droben Gaft zu fein; 
erinnerte an beffen Fleiß, an feine unbrgrenzte Liebe zu dem 
Bolt, an feine Wiffenfchaftlichkeit, an feine unbefchreiblidh hohe 
Tapferkeit und Alles, was in Ehina’s Lügenrebnerei fonft eine 
Stelle finden mag. Dann ließ er, wie es Sitte if, im aſtrono⸗ 
mifchen Collegium nad einem Namen forfchen, ber ihm felber 
eigenen möchte; denn bier, wo man die Jahre nach den Herr⸗ 
fchern zählt, ift fol ein Name vorbebeutungsvoll und Darum 
von ber größten Wichtigkeit. Sein Bater Mianning, fortan im 
Ahnentempel „Riuenstfongstfchingsfuang-ti“ titulirt, d. i. „der weife 
Borfahr und vollfommene Kaifer” war „leuchtender Bers 
fand”, „Tao⸗kuang“ genannt; man zählte noch bis an dem 
Jahresſchluß das breißigfte der Jahre des „Tao⸗kuang“. 
Prinz Yeitſchu nannte fh nun „Hienfong” mit ber Bedeus 
tung „reicher Ueberfluß“ und fprah dann, ehe noch das 
„erfte Jahr des Hienfong“ den Lauf begonnen hatte, bereitd am 
21. November 1850, Abfegung aller Derer aus, die an die Fremd» 
Inge das Land verrathen hätten. Es fielen bie Miniſter Kiin 
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und Mu⸗tſchang⸗ha. Der erflere warb gleih um fünf Grab 
degrabirt, der andere einfach abgejekt; an ihre Stelle traten 
bittere Feinde aller Europäer. Kaum daß die Schreckenskunde 
davon rings herum erfchallte, fo traf ſchon eine andere ein, die 
nämlich, daß ver Aufftand fih von Süden her verbreite. 
Man habe, ging die Sage bald, die Fahne von dem alten Haufe 
Ming, das einft ein Priefter durch Befiegung der Mongolen» 
faifer gründete, im Norden Ruang-tongs (Santon), in Kuangſi 
wieder aufgefunden. Ein Weiſer habe fie dorthin gerettet mit 
der Weifung, daß der den Thron befleigen würbe, der fie kühn 
entfalte. Es fei nicht Yänger mehr zu dulden, fügte man hinzu, 
dag die Tatarenherrfchaft auf dem edlen Bolfe ber Chinefen 
bleibe, man müffe fih zum Sturz des Haufes Tfing in freies 
ſter Weife fchnell vereinen, und allerdings zunaͤchſt die Tracht 
entfernen, die von den Mandfchu’s mit in's Land gefommen fei. 

Wer eigentlich der Aufrubrfiifter fei, das wußte Niemand 
recht; man dachte an die alten nie im Reiche je erlofchenen Ver⸗ 
bindungen der Wafferlilienpartei, der Brüder der Dreifaltigkeit, 
und wie fie fonft fih nannten. Dann hörte man von einem 
Haupte, das ald Öbergeneral mit andern Führern für biefelbe 
Sache ftreite; doch biieb dies Haupt geheimnigvoll noch Tange 
Zeit verborgen, bis man von einem jungen Manne erzählen 
hörte, der fafrangelb und fehlanf, mehr einem Faſtenden als 
einem Krieger ähnlich fei, im Auge Ernſt und Milde, felbft Fin- 
ſterniß im Bi, doch immer ruhige Befonnenheit verrathend, 
Run fah man ihn, umringt von feinem Heere, ber Zopf war 
fort, das feitwärts zugelnöpfte Kleid der Mandſchu's war dem 
offenen Rod gewichen, fein Daumenring an irgend einer Hand, 
wie ihn die Mandarinen doch zu tragen pflegten! Dagegen 308 
er auf in einer Sänfte, die auf fechszehn Schultern von Offi⸗ 
zieren ruhete, mit gelbem Atlas Dicht verhängt; acht Kuli's 
(Laftträger) trugen feinen Lehrer hinter ihm, dann folgten breis 
ig Frauen in übergolbeten und reich bemalten Wagen, und end⸗ 
ih ſchloß den Zug die Schaar der Diener und Soldaten. 
Tiente war fein Names; er zählte nur um ein Jahr mehr als 
Hienfong. Wir kommen fpäterhin auf ihn zurüd, wenn wir 
erft feine Heimath näher kennen lernen. Er ift der Dann, von 
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bem in Gegenwart faft ganz Europa ſpricht, weil man in ihm 
zugleich den großen Friebensfürften zu erfennen meint, der einem 
größeren, dem ewigen Sriedensfürften felber Bahn zu ma⸗ 
chen habe, 

Bevor wir hiermit nun der Hauptſtadt ganz den Rüden - 
wenden, gedenken wir noch erſt ver Mandſchurei, bie größ⸗ 
tentheild den Europäern unzugänglich blieb und nur dem Ras 
men nad in ihren Flüffen, Bergen oder Städten ung befannt 
geworben iſt. Ein Paliffadenwald zieht, wo die große Mauer 
bald zu Ende geht, in Bogenform ringe um den Theil bes 
Meers herum, in den der Fluß Leao ſich ergießt, "Daher berfelbe 
auch den Namen Leao⸗tong oder bes Bufend von Liautung führt: 
Der Wal ſchützt wefllich gegen die Mongolen und öſtlich gegen 
den Yalub-fiang, der als die Grenze von Korea zu betrachten 
iſt. Er fchließt die Hauptprovinz, Schingfing genannt, mit ihrer 
Hauptſtadt Makden ein, die etwa hundert Meilen weit von 
Peking liegt, norboftwärts zu. Hier ift die Hauptbefagung für 
bie ganze Mandfchurei, hier werben jene vielberühmten Truppen 
ausgebildet, die ehedem ſchon durch den bloßen Namen ſchreck⸗ 
ten, fo lange noch der Kaifer ihrem Stolz zu ſchmeicheln wußte, 
indem er fie zur Mandfchutafel zog, an der nur Fleiſch, flatt 
Reis mit Fleifch gegeffen wird, erinnernd an die alte Krieger- 
fitte des Nomadenſtammes. — Denn bie Mandfchuren find 
urfprünglich den Mongolen gleih, die Aderbau für Sklaven 
nur geeignet halten, indem fie Jagd und freies Hirtenleben lie⸗ 
ben. est aber ift auch bier der Anbau theilweis eingeführt, 
und Bieles ift gefchehen, um Mufden, d. i. Blühende, aud 
ihres Namens würdig auszuſchmücken. Die Gräber der Herr- 
fer, die bier feit 1631 ihren Wohnfig nahmen, daher aud 
Mukden eine Kaiferburg ganz wie in Peking binter hoben 
Mauern hat, befinden fih am Alpenzug -„der langen wei« 
Ben Berge”, der weiter oſtwaͤrts Liegt und befien Herrlichkeit 
vom Kaifer Kienlung einmal befungen ifl, da es in China 
Sitte ift, dag auch in biefer Art von Wiſſenſchaft der Kaiſer 
ſich als Vorbild zu bewähren bat. Der Einfuhrhäfen giebt es 
in Riautung zwei, in denen nur Chinefen Handel treiben, die 
dann auch Bieh und Alpenpflanzen mit in Zahlung nehmen, in- 
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ſonderheit die Wurzel Ginſeng, welche ſiebenfach mit Silber 
aufgewogen wird. Don dieſer Wurzel hofft man nämlich Hei⸗ 
lung jeder Krankheit, weshalb der Kaifer fie auch ald Geſcheuk 
an folche fendet, die fiech und kummervoll in feinem Dienſt 
geworben find. Gegen Korea befieht eine Ueberwachung ber 
Grenze und des Handels, und nur im Wehen der Yaluhkiang⸗ 
mündung zu Fung⸗hwang ift der Ort, wo die Tribut Dar 
beingenden, Gefandte oder Handelsleute einpaffiren. Korea 
nämlich zahlt an Ehina wie an Japan einen Zins, der eigents 
ih nur Zeichen fortgefegter Freundſchaft ift, indem bei wichti« 
ger Beranlaffung Gefandte durch Gefchenfe ihre Aufmerkfamfeit 
bezeugen muͤſſen. Weit wichtiger ift die Ausfuhr von Baum⸗ 
wollens und Daphnepapier, das aus Korean maflenhaft nad) 
China geht. Im Uebrigen bleibt der Chinefe fern, wo ſich der 
Mandfchu angefiedelt hat; daher es immer noch nicht hat ges 
lingen wollen, zu den mit Aderbau befchäftigten Soldaten am 
Meere hin und an der großen Mauer auch freie Coloniften aus 
dem eigentlichen China zu gewinnen. Ein anderer Grund mag 
freilich auch der unfruchtbare nadte Boden und das raufe Klima 
fein, da ſelbſt in Schingking ſchon acht Monate bindurd bie 
Erbe meift gefroren iſt. Mehr noch ift dies der Fall in jenen 
andern beiden dünn bevöllerten Provinzen, Kirin und Tfits 
ficar genannt, die, öftlidy und weſtlich des Songart und feiner 
norböfllichen Fortfegung im Amur gelegen, nur länge der Flüffe 
Garnifonen haben. Dan fagt, daß manche Stämme dort, wenn 
fie fih für den Winter Hol; bereitet haben, gemeinfam wie in 
Kraalen Cumflochtene Höfe der Bufchmänner) leben follen; ges 
wiß if, daß man dieſe Gegenden in China für fo traurig hält, 
fie nur als Strafort für Verbrecher zu betrachten. Die größes 
sen Pläge, wo die Hauptbefagungen fich finden, find Kirin am 
Songari, funfzig Meilen nordöfllih von Mukden, Petuns an 
ber Bereinigung des Songari mit dem Nonni und Tfitficar, 
. auf funfjiig Meilen oberwärts am Ieptgenannten Fluſſe. Im 
Kirin zählen achtzehn Garnifonen unter drei Hauptbefthls⸗ 
babern, und wird als Hauptwarkt für die Fiſcher und Jäger 
bes Oſtens Ninguta noch genannt, an funfzig Meilen nach 
Nordoſt von Kirin ſelbſt. Bon dieſer Stadt aus fließt ber 
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Hourha nordwaͤrts in den Songari; an feiner Mündung liegt die 
Garniſonſtadt Sanfing, die ihre Herrfchaft bi8 zum unteren Amur 
Sin erfireden fol. In Tſitſicar verfehren meift Chinefen, die 
mit den Völkern jener Gegenden dort lebhaft ihre Marktgefchäfte 
treiben. Am Nonni aufwärts Tiegt dann Naun mit einem 
Kloſter lamaiſchen Glaubens, und nahebei befinden fih am Amur 
Trümmer Albafing, der früheren Ruffenfefte, die burch Ver⸗ 
fegung ihrer Kofalenbefagung nad Peking, Beranlaffung zur 
Pflege griechiſchen Ehriftenglaubens dort geworben ift. 

Dom unteren Amurlande hatte man bieher Taum 
irgendwie gehört, man wußte faum, ob Krafto oder Saghas 
lin am Ausflug des auch Saghalin genannten großen Stroms, 
Halbinfel oder Infel fe, indem das Meer von Norden ber fehr 
flach und voller Klippen war, fo daß die Durdhfahrt nicht voll- 
gogen werben fonnte. Durch La Peroufe, von dem die Straße 
zwifchen Saghalin und Jeſſo im Jahre 1787 aufgefunden ward, 
erfuhr man nur, daß von dem Bufen aus gefehen, das Inſel⸗ 
land voll hoher Berge fei, auf denen Schnee noch anfangs Juli 
leuchtete. Nun aber liegt ung eine Reife vor, die auf Befehl 
des Japanefenfaifers angetreten warb von Japan aus durch 
einen Eingeborenen diefes Landes, Mamia Rinſo genannt, 
und bie es außer Zweifel fest, daß Krafto eine Infel if. Er 
ging nad Ueberwindung mander Schwierigkeit, die ihn zur 
Veberwinterung auf Saghalin in einem Küftenorte zwang, weil 
im October fchon ein flarfer Froſt und Schneefall fam, am 
8. Zuli 1809, nachdem er felbft die Kunft des Ruderns dort 
fih angeeignet hatte, mit fünf. Begleitern norbwärts an der Inſel⸗ 
fühe hin und ſetzte enblih von Gap Rakka aus auf Motos 
mar zur Feſtlandsküſte über. Trog hohen Wellenſchlags und 
eingetretener Nebel drang er von hieraus Tangfam vor nad 
Norden zu am zweiten Tage bed Erntemonde. Die Käfle war 
ſechs Meilen weit mit hoben fcharfen Klippen bicht befegt, fo daß 
dei hoher See fehr ſchwer zu Tanden wars; auch war fie meift fo 
wäft, daß man bewohnte Orte wenig oder gar nicht ſah. Indem 
fie ihre Boote Tandeten zur Nacht, erblidten fie daſelbſt ein klei⸗ 
ned Baumrindenhüttlein oder eins jener beweglichen Häuschen 
der Eingeborenen, Kariad genannt, in denen faum zwei Men- 
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ſchen ſich bewegen können, für alle ſechs zum Nachtquartiere viel 
zu Hein. Eine Art Stehmüde, die aber Abends Ruhe ließ, 
zerplagte fie am Tage fehr. Zur Abkürzung bes Wege, und 
weil der Strom des Amur auch zu ſtark zur Gegenfahrt, pflegt 
man bie Boote bei Mufibo über einen Berg zu ziehen, von 
deſſen Weftabhange ſich ein Heiner Fluß, nach Innen mendet. 
Auf diefem Wege geht der ganze Handel auch von Innen ber, 
indem die Mandſchu⸗Tataren, um Krafto zu erreichen, Die Boote 
über dieſen Berg an Tauen bis zur Küfte ziehen, dann länge 
derfelben nörblih bis auf Kamukata gehen und nun von hiers 
aus nah Cap Rakka überfegen. Den Heinen Fluß mit Nas 
men Tabamatfi, traf unfer Rinfo fo von Handelsbooten 
voll, daß er auf ihm neun Arten unterfchieblicher Fahrzeuge 
zählte und die Verſicherung giebt, fie kämen auf zwei hundert 
Meilen weit dahin zufammen. Anfänglich if der Tabamatfi 
untief, aber reißend ; bald nimmt er mehr und mehr an Tiefe 
zu und tritt in einen See, Kitfi genannt, der eine Stunde 
breit und überall von hoben Ufern eingefchloffen iſt. Bei einer 
Kälte, wie fie nur zur Winterzeit in Japan ift, blieb er an ihm 
zur Naht vom fechsten bis zum fiebenten Auguf. Der See 
fol oft fo viel an fenem Wafferftand verlieren, daß man da⸗ 
ſelbſt im Schlamme figen bleiben Tann. Bon ihm führt ein Ca⸗ 
nal zum Manko CAmur) ab, an beffen hohem rechten Ufer 
Kitfi Liegt, ein Handeldort, den man brei Stunden weiterhin 
erreicht, Sobald der Fremdling fich dort bliden ließ, warb er 
‚von einem Haufen rohen Pöbels fchnell umringt, bebroht, ver- 
fpottet und felbft eingeſperrt; man griff ihn thätlih an unb 
wollte ihn betrunfen machen, als endlich auf den Einfprud eines 
Fremden ihm noch zur rechten Zeit Erlöfung ward. inige 
Mandfchufaufleute, die eben gegenwärtig waren, vergnügten fich 
aus volfter Luft am Trinfgelag bei Trommelfchlag und Leier- 
Hang; auch waren einige Beamte da, ber erſte Harata, ber 
zweite Rafinta betitelt, und etliche Dolmetfcher für den Han⸗ 
bei, wiewohl der Ort an fih nur zwanzig Häufer zählte. Die 
Kleider trug man von Kattun; fonft ſchien man mit Porzellans 
bereitung viel beichäftigt. 

Zu Sjare (Sjafl), das firomaufwärts Liegt, von Kitfi 
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dreizehn Stunden weit, kam Rinſo erfi am dritten Tage an, 
nachdem er in ben Karias genächtigt hatte, die länge des Amur 
häufiger gefunden werden. Gebüfch und Waldung war ihm 
überall fchon von ber Küfte ber auf feinem Weg begegnet, - fo 
große Bäume aber, wie er hier fie fah, fo üppig und fo flarf 
fah er fie überhaupt noch nie. Bon bier ift Deren nur vier 
Stunden über Land, am rechten Ufer des Manko gelegen. Dort 
finden fi) zugleich die Schiffe der Beamten angeanfert, auf benen 
der Tribut gefammelt wird. Der Klug ift eine gute Stunde 
breit und viele Inſeln find in feinem Bette; an Deren ſelbſt 
liegt eine freie Ebene, im Hintergrunde von Gebülh umfaßt. 
Der ganze Plap, wo aus Korea und von Rußland ber die Han- 
delsleute fich zufammenfinden, iſt ein Quadrat yon einer. Dop⸗ 
pelpaliffadenreihe eingefchloffen, das auf drei Seiten Kaufmanns⸗ 
buden trägt und in der Mitte dann das eigentliche Wachthaus hat, 
wo die Gefchenfe in Empfang genommen werben. Das Wachts 
haus ſelbſt ift wieberum von einer eigenen Paliffabenreihe noch 
umſchanzt, fonft aber roh mit Brettern ausgelegt, und in ben 
Zimmern noch mit Birfenrinde überfleivet. Es dient vorüber- 
gehend nur ald Sommeraufenthalt, indem die Mandſchu's eigent⸗ 
lih drei Stunden oberhalb zu Jtsjo-fotto wohnen. Man 
febt im Ganzen ziemlich formlos und vertraut. Der Angekom⸗ 


mene verbeugt ſich dreimal oder zieht den Hut, wird dann mit. 


Hirfe, Reis und Reisbranntwein bewirthet, giebt feine Zobel⸗ 
oder Marderfelle ab, und pflegt von den Beamten Seidenzeug, 
Rattun und Leinwand ald Gegengabe zum Geſchenk zu neh⸗ 
men. Der Handel felbft befieht darin, dag man für Kelle Ta⸗ 
baf, Reishbranntwein und Eifenwaaren oder Seidenfloffe taufcht, 
indem wohl hundert Menfchen täglich dort verkehren mögen. 
Als Jemand wegen Unanfländigfeit von einem der Beamten hart 
gefchlagen ward, nahm er es ohne Murren bin, und Rinfo 
ſelbſt ward überall geachtet, wo die Beamten erft mit Adytung 
ihm begegnet waren. Bornehmere fah er. in Seide oder Atlas 
geben, Gemeine in Kattun und Felle eingehült; beim Ab⸗ 
ſchied pflegten Alle ſich am Leibe gegenfeitig zu umfaflen. Er 
blieb dort fieben Tage lang, ging über Sjare erſt bis Kitfi wies 
berum zurüd und dann den langen Weg flromabwärts bis zur 
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See hinaus. Hier war die Ebbe hinderlich, daß er ſogleich 
nad Krafto hätte überfahren können, bis er mit voller Fluth 
nah Wagé überfam, von dort auf Raffa ging und fo nun füb« 
wärts längs der Inſelküſte auf Siranufi heimwärts fuhr, 
Nach dem, was er mit eigenen Augen fah und fonft erfuhr, 
iR überall das untere Amurland durchaus der Inſel Krafto zu 
vergleichen, doch iſt das Klima, feiner Anfiht nad, im Innern 
milder als am Meeresufer hin, daher der Pflanzenwuchs dort 
üppiger gedeiht, wiewohl dabei nicht zu vergefien ift, daß auch 
der Boden dorthin beffer wird. Je funfzehn, zwanzig und auch 
mehr der Hütten, ſah er zu beiden Seiten bünn zerfireut am 
Amurfluffe liegen, der endlich bei dem Heinen Ort Sirofe fih 
in's Meer ergießt. Santaner und Smerenker nennt man 
die Bewohner, die ihre Herrfchaft ſelbſt bis Krafto ausgebreitet 
haben, und auf dem Meere auch gelegentlich als Räuber anges 
teoffen werden. Die Mandfchufchiffe der Beamten, bie bei Des 
ten lagen, befchreibt er neun Schritt breit und zwanzig lang; 
die Karias als leichte NRindenhütten, die nah Bedürfniß hier 
und bort an einen Pfahl befefligt werden und fo auf Märften 
gleih ald Wohnung dienen können. Er fah dergleichen auch 
von Ruffen mitgeführt, die fechs bis fieben Tagereifen weit am 
Amur aufwärts Fifchfang trieben. Dort nahm er noch zugleich 
. zwei geoße Steine wahr, an benen Jeder ald an Grabvenfmäs 
fern erft fein Opfer brachte, bevor er auf dem Strome meiter 
fuhr. Bon Krafto warb ihm mitgetheilt, daß einft die Mand« 
ſchu's plöglich eingefallen wären und Alles hätte ſich in’d In⸗ 
nere gerettet. Sie aber hätten einige Gefangene gewonnen, dies 
jelben ald Beamte angeftelt und nur verlangt, daß fie ein 
Dtterfell entrichteten, wogegen ihnen golddurchwirkte Seidenftoffe 
als Geſchenk gegeben werden folten. Dann famen fie noch ein« 
mal fpäterhin, als füblihe Bewohner dieſer Infel Kaufleute 
aus dem Lande Santan hingemordet hatten, befiraften fie und 
nahmen Geißeln mit, die nachmald als Haratas und Kafıntad 
Obrigfeiten wurden. Und bemnad würde bann bie ganze innere 
Küfte diefer Infel, bis auf die Spige im Südweſt, wo Siranufi 
liegt, zur Herrichaft China's mitgerechnet werben müffen; bie 
Siranufter aber, die oft in Japan Dienfle nehmen und dort 
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für dumm gefcholten werden, wie auch die ganze Ofltäfle, 
Orotsko genannt, gehörten mehr nach drüben hin, Auch follen 
die Bewohner des Weſtens im Ganzen ärmlicher, die auf Orotsko 
reicher fein. Sie haben Renntbiere, oft zwölf und mehr der 
Mann, wo jene ſich mit Hunden fihon begnügen; fie wechfeln 
oftmals ihre Wohnungen, wogegen biefe fih zur Winterzeit in 
Hoͤhlen faR verkriechen. Dan findet auf der ganzen Inſel noch 
zuweilen tätöwirte Frauen, wenn auch nur wenige, und biefe 
foheinen überhaupt das Regiment zu führen, indem nır Männer 
jede ſchwere Arbeit thun. Dagegen liegt es nur allein den Weibern 
auf, die Leichen der Verſtorbenen der Art zu bereiten, daß fie 
für immer gu beivahren find. Die größte Mühe wirb babei 
für Nichts gerechnet, indem bie Eingeweide ausgenommen wer» 
den müffen, und auch noch fonft die höchfle Sorgfalt wochenlang 
erfordert wird. Dazu wird noch von unfern Reifenden bemerkt, 
dag man dem Meergott opfere durch Darbringung von abger 
fihlagenen Seethierföpfen und auch noch fonft im Haufe einen 
Schutzgott habe. Den Weibern wallt das Haar lang auf bie 
Schultern nieder, auch Männern bleibt das Kopfhaar ungefcho- 
ren, indem fie übrigens den Jezoern fehr ähnlich find mit dün⸗ 
nem Bart und Ringen in den Ohren. An Fefltagen trägt man 
ein Kleid mit aufgehefteten Verzierungen und thut fi wohl im 
Thran, ber auch zu allen Speifen mit getrunten wird. Die 
Zeit der Sonnenwenbe bringt bie Fiſche Her in großen Zügen. 
Seehunde werben auf befonders Dazu hergeftellten Floͤßen viel er⸗ 
ſchlagen, die Otter und der Fuchs durch Li zu Ball gebracht, 
ber Bär erliegt dem @iftpfeil und der Pike. Wo ſich der Menfch 
zum Danffeft für bie Götter ſchmückt, ba trägt er eine Krone 
auf dem Haupt von Holz gemacht, wie das in Japan Sitte if. 

EGEs ſcheint, als ob wir bier am legten Grenzpunkt fländen, 
an dem das Licht von Indien herauf ſich wie in Dämmerung 
verliert; es fehlt die Schrift, wie Rinſo fagt, daß nicht einmal 
ein Schuldſchein von den Eingeborenen biefer Infel zu erlangen 
fei, daher die Waare von den Händlern ausgelegt, von Käufern 
ausgeſucht und fiillichweigend buch einen ſelbſt erwählten Preis 
au Fellen ungefähr erfegt zu werben pflegt. Zu Deren erfl 
fat ihm das Fahlgefhorene Haupt von einem Prieſter auf. 
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Berehrung für die Todten war vielleicht das Band, an dem 
das alte Heidentfum bed Mandichulandes fi ergriffen 
fühlte, indem es fih den Böttern der Befiegten unterwarf, zu⸗ 
mal da deren Priefter es verftanden, den Krieger mit dem 
Glanze eines Gottes zu umgeben und jo Unfterbligfeit ihm um 
fo ficherer zu verbürgen. Denn China’s wunderbare Eins 
richtung, die oft halb lächerlich erfcheint, wenn fie vereinzelt und 
halb fchnurrenhaft berichtet: wird, begreift fich einzig und allein, 
wenn man dem Kern der Religion in’d Auge fieht, von dem fie 
nur als Ausflug und Entfaltung gelten Tann. Diefer aber if 
Brahmaismus und Buddhaismus, wie er in Indien ent⸗ 
fprungen und nur in anderer Weife ausgebildet iſt, der erftere für 
den Kaifer und die Krieger, der andere für die Priefler und das 
Bolf. Der Brahmaismus nämlich fammelt alle Kräfte des gros 
fen Weltenhüterd in ein Bild zufammen, das weber Firmament 
noch Dreeresabgrund oder Erdenfpalt, nicht Sonnenftrahl noch 
Mondenlicht, nicht Sturm noch Höllengluth und Ruhe, nicht 
flammend Feuer noch ftillwirkend warmes Leben — nidt Eins 
von dieſen Allen ift und doch Died Alles fein ſoll auf einmal. 
Dies if der große Brahma oder Om, wie ihn fein heiliger 
Name nennt. Er if allein im Worte da, und wer in einem 
Monat täglich taufendmal ben heiligen Namen nennt, ber thut 
bamit den alten Menfchen ab, wie wenn fi eine Schlange 
haͤutete. Allein da diefer Gott nur ein gebachter iſt und fomit 
ein Gedanfengott, ein Luftgefpinnft, fo fann man ihm nur ähns 
ich werden, indem man auch zu bloßem Denfen und zur Lufte 
geftalt wie er zu werben ſucht. Dies war die Aufgabe feiner 
Prieſter; von keinem Sterblichen je zu erreichen, es fei denn, 
bag er fih als Menfch damit zu Grunde richtete, Weil aber die 
Priefter bei folhem Streben des Außerlichen Schuges beburften, 
um doch als Menfchen im Leben zu bleiben, fo machten fie 
bie Heldenfönige und Fürften diefer Erde zu wirfs 
lichen Gefalten Brahmas felbf. So nämlih war es 
ihnen offenbart: Om hatte ſelbſt mit eigener Hand fein heili⸗ 
ges Geſetz gefchrieben und bies dem erften Menfhen Manu 
offenbart, der es nun im Gedaͤchtniß aufbewahren mußte, um 
fo gehn große Heilige zu lehren, durch die es in die Veda's 
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eingetragen ward. Der Prieſter Sache iſt es, dieſe Bücher ewig 
zu durchforſchen, doch für die Fürſten auch ſteht darin ihr Ge⸗ 
ſetz. Denn Manu ſagt: Der König iſt der Ausfluß aller 
Kräfte, die Brahma einzeln an die Achtzahl ſeiner Welten⸗ 
huͤter gab; er übertrifft wie Indra (HimmeD alle Welt an 
Pracht, und gießt wie diefer Segen aus; er ftrablt wie Surja 
Some) Glanz in aller ‚Herzen, zieht Feuchtigkeit (Steuern) 
acht Monat lang aus jedem Boden Cmit Ausnahme der Priefter), 
doch Niemand darf fein Antlig je erbliden; er fliegt wie Baju 
(Wind) ſchnell nach allen Orten und fänftiget zugleich das Web 
der Creatur; er ift gerecht wie Jama (Unterwelt), beftraft 
Berächter, und belohnt den Braven, kennt feinen Unterfchied an 
Freund und Feind; er hält Baruna (Weltumfchränfer) gleich 
die Schuldigen ‚umftridt, dringt mit dem Zornesfeuer Agnis 
Cheiliges Feuer) in die Sünder ein, erfreut wie Tſchandra 
(Mond) mit dem milden Bid, erfüllt wie Kuvera (Frucht⸗ 
boden) mit reichem Meberfluß! Hieraus entfpringen nun eine 
unendlihe Anzahl von Folgerungen, die von den Prieftern weis 
ter ausgefponnen find, indem fie freilich einzig und allein durch 
Borbaltung des Geſetzes einen Einfluß auf die Perfon des Herrs 
ſchers haben bürfen, aber eben darum einen um fo gewaltigeren. 
Denn dem Gefege mag ein rechter Herricher nicht wohl wibers 
fireben und er wirb graufam, unerbittlih und Berberben brin« 
gend gegen feine Diener, weil das Gefeg gefühnt fein will und 
Gnade ihn ſelbſt fchuldig machen würde. Er muß vernichten, 
was jemals feinem Angeficht zu nahe kam; daher bie Fleinfle 
Formverletzung tobeswürdig wird, fo bald fie je den Denfthen in 
bem Kaifergott verratben ſollte. Denn fo weit geht bie Goͤtt⸗ 
Tichfeit des Herrfchere, daß auf fein Schlafen ober Wachen felbft 
das Gute oder Böfe mit entfchläft im ganzen Reich! Was 
Wunder nun, wenn Stunden und Minuten da im Leben eines 
Kaifers viel Gewicht erhalten, wenn fih die größten Dinge oft 
in kleinſte Formen faffen; wenn felbft der Krieg nach dem Ges 
fege Manu's ſich bewegt, dag man bie offene Schlacht vielmehr 
vermeibe, und fih durch Ueberfall bei Nacht, durch Waſſerfluth 
und Feuershrunft, durch Nusung eines Oſtwinds oder Wetter 
ſturms und was dergleichen mehr, mit einem Wort durch Liſt, 
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duch Treubruh und Verrath zu helfen habe! Darum gilt 
Studium, Gelehrfamteit aus Schriften der Bergan- 
genheit, in denen jeder Hall der Möglichkeit laͤngſt vorgefehen 
if, in China noch fo hoch, daß ohne die Gelehrten gar nit 
fertig werben if. Denn Manu weift den SPrieftern ald den 
Weiſen die erfle Stelle an im Rath der Könige Wer daher 
nur Gelehrter ift, wer nur die Prüfung gut beflanden hat, 
ber kann auch jedes Amt befleiden, fo dag ein Dann, der nie 
das Schwert geführt, als Kriegeminifter oder General fehr 
wohl fungiren kann. Und fo iſt's mit den andern Zweigen ber 
Berwaltung auch; es redet Manu überall, es reden bie, bie 
einft in feinem Ramen weiter dichteten. Dan kann von China 
fagen, daß es ſich zu Tode gefchrieben hat, und daß bie Bis 
bliotpef, „der Abgrund der Gelehrſamkeit!“ auch in der That 
ber Abgrund warb, in den es gegenwärtig zu verfinfen droht. 

Der Buddhaismus ift vom Brahmaismus nur ein Zweig. 
Sein Stifter war ein Königsfohn, der anfänglid in Ueppigfeit 
mit Weibern feines Stammes lebte. Kapilavaftu, auf den 
Borhöhen des Himalaya, war feine Heimath, fein Vater Cubbhos 
dana; er ſelbſt erfi nachmals Buddha, d. h. der Erleuchtete, 
genannt. 

Der Anblid eines Kranken, eines Greifed und eines Leich- 
nams am Wege, dazu dad Elend armer Leute in dem Dorf, 
wohin der Zufall ihn geleitet hatte, verfegten ihn in tiefes Sin» 
nen über folhes Allee. Woher das Uebel, und woher bie 
Hülfe? — die Brage drängte feinem Geift fih auf, Er ließ 
die Welber und den Palaft fahren, ging heimlich mit dem gelben 
(koͤniglichen) Kleide in den Wald, befchor fein Haar, nahm nun 
den Namen Cakjasmuni an, d. h. Einfiedler aus dem Gefchlechte 
Calfa (Schige- muni) und yilgerte, Almoſen fammelnd, nad 
Magadha im Süden des Ganges, wo die berühmteften Brah⸗ 
mahnenlehrer wohnten. Schnell nahm er deren ganze Weisheit 
ein, doch Ruhe fand er nicht, Wie konnte je der Menſch von 
jener Dual genefen, nur fort und fort zum Unglüd wieder neu⸗ 
geboren! — wie konnte er flerben, um endlich Ruhe zu fin= 
den? — Sechs Jahre blieb er ohne Feuer in ber Waldung; 
dann fühlte er die Kräfte finken, anflatt daß Faſten doch den 
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Geift nur ſtärken follte, und fo befchloß ex mäßig zu ge— 
nießen und warb erleuchtet unter einem Feigenbaum. Die 
neue Predigt Tautete: „Nicht Faſten macht von Angft der Sees 
Ien frei, nur dieſes, daß man weiß, die Seele ift nicht in dem 
Gegenftande ſelbſt. Drum muß der Menfh von allem, was 
Degierde weden kann, von jeder Borftellung, die feine Ruhe 
fören kann, fidy frei zu halten fuchen, und hat er dies erreicht, 
fo wird er, wie er von ber ganzen Welt nichts weiß, in ſolchem 
Nichtwiſſen (Nirvana) gleich einer Lampe auch erlöfchen oder 
fterben können und nicht zu taufendfacher Dual aufs Neue wies 
berum geboren werben. Denn ohne die Begierde greift die Seele 
nicht nach einem neuen Stoff, womit fie ſich umfleiden möchte, 
mit ihr greift fie in diefe ganze Welt hinein und wird fich fort 
und fort zu eigener Dual von einem Dafein zu dem andern 
fihleppen müffen.” Damit war eigentlich nicht mehr gefagt, ale 
was auf anderem Wege die Brahmanen auch erfirebten. Allein, 
indem die Seele felbft in folcher Art zu ihrem eigenen Gott ers 
hoben ward, zertrümmerte die ganze Welt ber Götter ber Brah⸗ 
manen, bie vielen ſchweren Opfer hörten auf, der Kaftenunters 
ſchied zerfiob und Allen fland der Weg zur Ruhe als zu einem 
Ziele offen, wonach fih Taufende von ganzem Herzen fehnten, 
um nur den taufenb Toden zu entgehen, wozu ber alte Glaube 
fie unrettbar führen mußte. Buddha nahm Jeden auf, felbft 
Frauen war der Zutritt nicht verfagt. Armuth und Keufchheit 
waren die Gelühbe; der Haarzopf der Brahmanen ſchwand, 
man ſchor fih wie der Meifter Kinn und Kopf, hing ein Gewand 
von gelben Lumpen um und nahm ben Topf als Bettler in bie 
Hand, um fo dem Volfe überall ven Weg des Heils zu zeigen, 
Da aber biefe Höhe ber Nirvana, wo man in’s Leere flarrt, 
und Nichts die Sinne reizen fann, vom Bolfe felbft doch ſchwer⸗ 
lich zu erreichen ift, fo wird für bies der Weg zur Linderung 
bed Wehs gezeigt und man begreift wie flatt des Opfers jetzt 
bie Tugenden der Mäßigfeit und Nüchternheit, des flillen Lebens, 
feidenden Gehorfams, Geduld, Zufriedenheit bis zum Ertragen 
fhwerften Unrechts vorgefchrieben werden fönnen. Ya, fo meit 
geht die Folgerung ber Gebanfen, bag, weil ein Böfer ja zur 
Strafe bös geboren oder vielmehr wiedergeboren, man ihn auch 
Harniſch, Reifen XVI. 28 
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darum nimmer haſſen darf; vielmehr entſtehen hier die Pflichten 
gegen Andere, des Mitleids, der Barmherzigkeit, des milden Ur⸗ 
theils und dergleichen mehr, die dann, weil man ja in der Crea⸗ 
tur noch Seelen vor ſich haben kann, bis auf das kleinſte Thier⸗ 
lein ſich erftredfen müſſen. Dabei bleibt dann die Höllenqual 
beſtehn für Alle, welche nicht den Weg der Tugend gehn, db. h. 
fie werden taufend Jahre lang noch efelhafte Thiere werben 
müffen. Hingegen aber kann bie Neue und das Bekenntniß vor 
den Brüdern Sünden tilgen, nicht Sühnungen, wie fie mit 
Dual verbunden find, weil folche ja das Leiden nur vermehren 
würden, 

Der Meifter flarb, nachdem fih Könige zu ihm befannt, im 
Jahre 540 v. Chr. Sein Leichnam warb verbrannt, die Afche 
aufbewahrt durch Föniglihe Hand im goldenen Afchenfrug. Die 
Sünger fammelten, was Buddha dem vertraut, dem er im 
Sterben noch fein Kleid gefchenft und es entfland die Schrift, 
in der er ſelbſt zum Gott, die Afche zur Reliquie erhos 
ben ward. In Millionen Theilhen aller Orten hin zerftreut, 
erfüllte Tegtere die Welt mit Betfapellen weit herum, daneben 
dann die Klöfter auf ben Bergen, dazu das Bildniß dieſes 
Gottes in der fchönften Form und ringsherum bie alten Götter 
ber Brahmanen, die nun zum Hofftaat diefed größten Gottes 
wurden. Mit mildem blauen Lotusauge fit er da, bie. Ruhe 
eines Lehrenden in feiner Haltung ausgeprägt, in tiefem Sin⸗ 
nen mit gefreuzten Armen, und feine Sprüde füllen alle Wände. 
Da er den Jungern einft befohlen hat, zur Zeit des Regens 
nicht allein zu bleiben, damit fi Einer fo am Andern flär« 
fen möge, fo haben ZTaufende um feine Aſche ſich gefammelt 
und find in Indien bie flaunenswerthen Grottentempel bann 
entftanden und anderswo bie Klöfter und Bagoden, in denen 
man nur Blumen, Rauchwerk und Gefang, doc nie ein 
blutig Opfer bringt, 

Der Brahmaismus Fonnte fich dem gegenüber nur behaup⸗ 
ten, indem auch er dem Zug des VBolfes folgte, das fich nad 
einer Gottgeftalt getrieben fühlte So warb denn Bifhnu 
auderwählt, in bem das Volk bereitd den milden Segenfpender 
au verehren pflegte, weil Brahma ihm zu ferne ſtand, wogegen 
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Civa (Schiwa) als der Fräftige Wettergott fich weniger zu ſol⸗ 
her Role fchiden wollte. Denn fo fagt Viſhnu von fi felbft: 
„Ich bin mit duftendem Sandel gefalbt, nicht wie Civa mit der 
Aſche der Todten; ich trage LTotosfafern am Halfe, nicht wie 
Civa ben blauen Glanz des Giftes u. f. w.“ Es warb nun 
eine Sage aus ben alten Vedas umgeflaltet, in der es. heißt, 
daß fi ein König einen Sohn erhittet, wogegen. fi) der Riefe 
bes Verderbens fegt. Kein Gott darf diefen Riefen je erfchla- 
gen, doch wohl ein Menſch, wenn er die Kräfte hätte. So 
wird im Rath der Götter denn befchloffen, daß Viſhnu fi 
als Menſch getheilt gebären Laffen folle und wo nun 
Sünd’ und Frevel ſich erhebt, erfcheint er immer neu in menſch⸗ 
licher Geſtalt, um fo der Tugend wiederum zu ihrem Rechte zu 
verhelfen. Da Buddha's Schüler ſich bald fpalteten in folche, 
die durchaus an feinem Worte blieben, und andere, die im Geift 
bes Meifterd weiter bilveten, fo ift begreiflih, wie die letzteren 
vom Brahmaismus das hinzugenommen haben, was ihrem eige- 
nen Herzen näher lag. Daher warb Buddha felbfi mit 
Bifpnu oft verwechſelt und er erfihien ale der, ben jeber 
Gott, wie man ihn immer nannte, als feinen Stellvertreter bier 
erforen haben konnte. Und fomit ift die Götterlehre ber 
Ehinefen bald mehr dem Glauben der Brahmanen zugethan, 
bald reine Sittenlehre ohne Opfer, bald wieder Beides, wie 
fih’8 eben fit. Jedenfalls aber werben fih hieraus gar man« 
cherlei Berhältniffe wie von jelbft ergeben, an denen man Anſtoß 
nehmen, ober bie man ald Zeichen einer hohen Cultur und gar 
chriſtlichen Geiſtes in Anfchlag bringen bürfte. Denn fo viel 
fieht man leiht, daß Buddha's Sittenlehre in taufend Fällen 
chriſtlich klingen muß und dabei doch gar himmelweit davon vers 
ſchieden ift, und andrerſeits wird gerabe dieſem Volk die Pre⸗ 
dDigt von dem „eingebornen Gottesſohn“ fehr fchnell ver 
nehmlich fein, indem fie einen Viſhnu oder Buddha an die Stelle 
fegen. Sieht man dagegen mehr ben Kaftengeift des Brahmais⸗ 
mus nur am Hof, und in dem Volk den fchlidhten Glauben an 
bie Gleichheit aller Menfchen, wie Buddha Iehrt, „er fähe feinen 
Unterſchied zwifchen dem Körper eined Sclaven und, dem eines 
Prinzen”, fo möchte man im Streit ber Gegenwart vielleicht 
28% 
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nur jenen alten Streit erneuert finden, der einft in Indien auch 
ausgefochten ward, dort aber mit dem Siege der Brahmanen 
endete, worüber wir verweilen auf „Mar Dunders Gelchichte 
des Alterthums, Berlin bei Dunder und Humblot 1853” — 
welhem Werke die vorfiehenden Bemerkungen zumeift entnommen 
find. Wir geben noch aus eben diefem Werke den Hymnus an 
den Sonnengott, den jeder Brabmane an jedem Morgen vor 
dem Studium des heiligen Geſetzes flehend auszuſpre⸗ 
hen hatte: „Ein neues herrliches Loblied fingen wir Dir, ſtrah⸗ 
lenreicher glänzender Sonnengott (Saritri)! Höre meine Ans 
rufung, fomm in meine begierige Seele, wie der Liebende zum 
Weide! Der Du Alles fiehft und ſchaueſt, Sonnengott, fei uns 
fer Befchüger! Sinnen wir nad über das bewunderungswürdige 
Licht der glänzenden Sonne; möge ed unfere Einficht lenken; 
nahrungsbegierig Bitten wir um bie Gaben der glänzenden Sonne! 
Prieſter und Brahmanen, durd ihre Einficht geleitet, ehren ben- 
Sonnengott durch Opfer und heiligen Geſang!“ — Dazu bie 
Bemerkung, daß unter ihnen ſelbſt nur ber geachtet wird, der, 
ob auch noch fo jung, doch fihon die Veda's oder das Gefeg- 
buch kennt. Drum hat der Schüler hohe Ehrfurcht vor dem 
Lehrer, dem er zu Füßen fällt, bevor er fih zum Lefen bes Ges 
fees ſchickt und feine Lehrzeit währet fech8 und dreißig Jahre. 
In China, wo Prüfungen der Gelehrten für vier Grade bes 
ftehen, von denen bie erfle im Kreisort oder Hien, die zweite in 
dem Yu oder der Bezirföfladt, die dritte in einer Provinzial - 
hauptſtadt vor dem Kanzler und die vierte im Beifein des Kai⸗ 
ſers zu Peking abgehalten wird, kam es noch kürzlich vor, daß 
ſelbſt ein Achtzigfähriger noch unter den Bewerbern war! — 
Das hoͤchſte Ziel des Briefters ift, fih der Beftimmung ohne 
Murren hinzugeben, die ihm ald Schickſal vorgezeichnet iſt, 
ſchon feit er hier geboren ward. Daher die Wichtigfeit eines 
Kalenders, in welchem feber Tag als dies und das bedeutend 
angezeichnet if. — Die Samapflanze galt ald die, durch 
deren Saft die Götter felbft wie durch der Priefter Lieber 
wachfen-follten; daher die Darbringung von Flüffigfeiten auch 
bei Todtenopfern! — Dann gab es einen eigenen Gott, ber mits 
telſt feiner Einwirkung die Götter zur Gebetderhörung zwin- 
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gen konnte, ber „Herr des Gebets“ oder Brahmanaspati 
genaunt, ber heilige Geiſt beider Welten, der wie das Opfers 
feuer Mittler warb zwiſchen Himmel und Erde. Dreimal 
warb täglich das Gebet gethan am Morgen, Mittag und Abend; 
breifah warb aud dad Opfer dargebradht den Göttern, 
Geiftern (z. B. Affenfchaaren in einem Gedichte der Beba’s) 
und Ahnen; drei Namen wurden außer dem geheiligten bes 
Brahma (Dm di. das) täglich wiederholt, die Worte: Bhur, 
Bhuva und Spar. (Anflänge der riftlihden Trinitätslehre.) 
— Nicht nur die Veda's der Brahmanen, fondern aud die Su: 
dras der Buddhiſten erwähnen ſchon befiebender Verbände, 
in welde aufgenommen ward durch Anlegung der heiligen 
Schnur (dreifädige Baummolle, Hanfzwirn oder Wolle je 
nad) ber dreifachen Kaſte) und ausgeftoßen durch ben Um⸗ 
ſturz eines Wafferfrugs, bei dem gemeinfhaftlicdh die Tod- 
tenfefte abgehalten wurden. (Geheime Verbindungen in 
China.) — Beraufhende Getränfe machten ber Art uns 
würdig, daß Königen die Brandmarfung dagegen angerathen 
wird (Opium!); der Spieler fol gleich einem Diebe fürs 
perlich gezühtigt werben, auh Ehebruch je nad Verhältnig 
mit dem Tode zu beftwafen fein. (Haß gegen die Fremden!) 
— Iſt ein männlihes Kind geboren, fo wird ihm Honig und 
Butter unter Gebetsdarbringung in den Mund gegoflen, zwölf 
Tage fpäter ihm ein Name beigelegt, ber bei dem Priefterfinde 
heilbringenden Gruß, beim Krieger Macht, beim Yands 
befiger Reichthum, doch bei den Sudras Untermwürfigfeit 
bedeuten muß. Der Sohn hat feinen Bater über Alles hoch zu 
ehren; der jüngere den älteren Bruder feierlihfi zu grüßen! — 
Die Zeit der Opfer war an jedem Boll: und Neumondstage, 
dazu am Anfang der drei Jahreszeiten, der Dige, Regenzeit 
und fühlen Zeit, an beiden Sonnenwenden, am Schluß ber 
Ernte und am Schluß bes Jahres vorgefchrieben. Ein 
jeder Hausherr brachte täglich früh und fpät fein Butteropfer 
auf Dem Heerde dar; beim Mondeswechfel hielten die Familien 
das Todtenmapl, doch ward den Geiftern ihrer Ahnen ſonſt 
aud täglich Wafler noch gefprengt, und am Geburtstag jedes 
Todten verfaumelt ſich fein ganz Geflecht, um Sefam, Reis 
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und Früchte barzubringen. Die Gäfte aßen ſchweigend mit, 
die Priefter zogen ihre Schuhe aus und faßen baarhaupt da, 
um fo den Geiftern Achtung zu bezeigen, die man am Maple 
zehrend dachte. Abendmahl!) Der Todte ging zu Jama ein, 
dem Sohne eined Bruders Manu's, um dort fein Urtheil zu 
empfangen; bas Opfer follte ihn zugleich durch einen Raum der 
weiten Hölle fördern helfen. Eine jüngere Hymne der heili⸗ 
gen Bücher fpricht aber fo: „Wo unvergängliches Licht, wo der 
Sonnenglanz mohnt, da bringe mich hin, o Soma, in bie uns 
fterbliche, unverleglihe Welt! Wo Vivasvats Sohn (Jama) 
als König gebietet, wo des Himmels Innerfted, wo große Waſſer 
fi finden, wo Wunſch und Sehnfucht verweilen, wo Seligfeit 
und Genüge, wo Freude und röhlichkeit herrfchen, wo Luft 
und Entzüden und aM unfere Wünfche erfüllt find; dort laß 
mich unfterblich fein! " CScheinunfterblichkeit.) — Bei den Buddhi⸗ 
ſten unterfhied man foldhe, die nur noch einmal hier geboren 
werden durften, Safridagami’genannt, dann folche, die in Wahr⸗ 
heit endeten, Anagami oder Nichtwiederfommende und endlich 
Arhats, die, dem Meifter ähnlich, Götterkraft erlangt und fomit 
auch ald wahre Heilige zu verehren waren. Sie haben das 
Gefchäft, die böfen Geifter in der Luft, wie auch die Schlangen- 
götter in der Erde Kammern zu befehren und werben bann von 
den befehrten Geiftern fo umgeben fein, wie Buddha ſelbſt von 
al’ den Göttern der Brahmanen, bie fih von feinem Worte 
überwunden fühlten. (Schamanen oder Zauberpriefler der Mon- 
golen!) — Als gute Geifter find die Affenfchaaren ange⸗ 
fehen, die einft für Viſhnu eine Brüde bauen halfen, da er nad) 
Geylon hin den großen Riefen (Ravana) zu verfolgen hatte. 
— Der Elephant, bie Pfauenfeder und der Sonnenfchirm, die 
Gongs (Kupferbeden), die Trommeln und bergl. m. zur Dar⸗ 
ftellung der Faiferlichen Gottesherrlichkeit, die Parks, Terraffen, 
Gärten, Teihe, Seen, des Haremd Einrichtung und deſſen 
Ueberwachung nur durch „kleine“ Geifter GVerſchnittene) — 
dies Alles ift fo ganz nad dem Brahmanenfatehismug bis auf's 
Kleinfte nachgebildet, dazu bie innerſte Verwaltung der Collegien, 
des Taiferlichen hoben Raths und der Belehrtenprüfungen, daß 
man ſich Peling mie es Teibt und lebt nur an den Himalaja zu 
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verfegen braucht, um darin eine Königsſtadt zu fehen, wie fie nur 
wenige Jahrhunderte vor Chriſti Zeit von Griechen dort gefchils 
dert wird. ebenfalls aber fcheint auch der neue Siegesheld 
Tienti oder wie fein wahrer Name heißen mag, der jet als 
Taipingswang, d. h. ald Friedensfürft, die alte Dynaftie 
der Ming’s zu ihrem Recht verhelfen will und ſchon in Nan⸗ 
fing Plag genommen bat, weit mehr noch von der alten Relis 
gion durchdrungen als uns die überfchwänglich frohen Chriſten⸗ 
herzen glauben machen möchten, bie in ihm ſchon den großen 
Paulus zu begrüßen meinten, der die breihundert Millionen 
Seelen China's fchnell dem Herren der Herren, zu Füßen legen 
werde. Wie dem auch fei, wir werden hiernach Chriftens und 
Chineſenthum nun beffer yon einander abzufondern wiflen, auf 
dag nicht junger Moft in alte Schläuche komme, und wenden 
ung nach Peking jest zurüd, um unfere Reife von dort weiter - 
fortzufegen. 


Zweited Kapitel. 


Wiewohl die Weifung der Brahmanen, daß eines Königs 
Hauptſtadt foll in fruchtbarer getreidereicher Gegend fein, auch 
wohl auf Peking anzuwenden wäre, wenn biefe Stadt nur zweis 
malhunberttaufend Seelen zählen würde flatt ihrer zehnfach gros 
feren Benölferung, fo gilt doch dies von Ranking ganz gewiß, 
und dorther firömt dem Haupte auch die Nahrung zu. Dem 
Peiho aber, ald dem eigentlichen Fluß von Peling, Liegt am 
Meere eine Barre vor, bie größere Schiffe in ihn einzufegeln 
hindert, und an den Küften wüthen drachenartig böfe Stürme, 
Deshalb ift ein Kanal von Süden her beraufgeführt, in ben 
man beiderfeits- die Heinen Waſſer leitete, die in der Ebene zwi⸗ 
fhen Peiho und Hoang⸗ho trägen Laufes fließen. Das Wert 
iſt unter dem Mongolenregimente ſchon begonnen, durchzieht, 
fünf Breitengrade weit, erft Petſchili nd Schantung bis zum 
Mündungsland des gelben Stroms, durchſchneidet in Kiangfu 
nun ben unteren Tauf ber beiden großen Ströme und zieht noch 
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bis in Tfchefiang hinein, wo Hangtjcheu dann an feinem Ende 
liegt nur wenig nördlih von dem Breitengrab yon Ringpo 
. SON. Br). Der Reichthum Tſchekiangs, wie ber von 
Folien und Kuangtung fommt zur See heran, wogegen bie 
Provinzen Hunan und Kiangfi ſüdwärts am Yantfefiang 
und. Hupi, Honan und Nganhoei zmifchen beiden großen 
Strömen ihr Herzblut durch diefelben zum Kanal entienden. 
Kuangfi und Yunnan find im fernften Süden noch zum 
Meere Hin geöffnet, wohin füboftwärts ihre Flüſſe firömen, 
Kueitfheu im Norden beider an den oberen Yantjefiang, und 
Szetfehuen ihm gegenüber zu bemfelben Strom Kanfu 
fiegt in der Wüfte fhon und feine Boten gehen durch Schenſi 
an ber Mauergrenze ber Mongolen auf Schanfi und nad 
Petſchili zurüd. So ift der große Wurzelflod geformt von dem 
zu Nanking als im alten eigentlihen Herzen ſich alles Blut im 
blauen Strom zufammendrängt, um durch den nordwärts abge- 
leiteten Kanal dem Haupte endlich feinen beiten Zoll zu geben. 
Der Peiho nimmt die Waaren bei Tientfin in Empfang und 
fendet fie nun aufwärts bis zur Mündung eines Nebenarmg, der 
Peking rings herum und noch im Inneren überall durchzieht. 
Sp werden denn die ungeheuren Vorrathshäufer angefüllt, aus 
denen bis zu zwei Millionen Menfchen täglich leben müffen und 
bie auf Jahre ang voraus verforgt zu werben pflegen, bamit 
nicht Kriegsnoth je Verderben bringen Eönne. 

Die Fahrt auf diefen nur von Handelsflotten ſtets erfülls 
ten Waffern ift auf dem Peiho felbft bis an die Meeresfüfte hin 
burhaus nicht eben angenehm; denn überall find flache niedere 
Ufergegenden, bie endlich noch dazu kaum recht bevölfert find, weil 
Sumpf und Sand den Anbau nicht geflatten wollen. Taku, 
ein Städtchen an ber Peiho - Mündung, hat daburd einige Wich⸗ 
tigfeit erlangt, Daß bier beim Ausbruch des befannten Opium⸗ 
fireitö, im Jahr 1840 erſt, verhandelt warb, nachdem die 
Slotte Englands auf dem Peiho nur einige zwanzig Meilen ven 
ber Hauptſtadt ihre Segel zu entfalten wagte. Auf halbem 
Wege zwiſchen ihm und Pefing liegt Tientfin, wie alle dines 
fiiden Städte aus Lehm gebaut und ungepflaftert in den Stra- 
Ben; allein das Treiben der Bevölferung gleiht dem von Can⸗ 
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Die Fahrt auf diefen nur von Handelgflotten ſtets erfülls 
ten Waffern ift auf dem Beiho felbft bis an die Meeresfüfte hin 
durchaus nicht eben angenehm; denn überall find flache niebere 
Ufergegenden, die endlich noch dazu faum recht bevöffert find, weil 
Sumpf und Sand den Anbau nicht geftatten wollen. Taku, 
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ftreitö, im Jahr 1840 erſt, verhandelt warb, nachdem bie 
Slotte Englands auf dem Peiho nur einige zwanzig Meilen von 
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ton oder Liverpool, da fie der Schlüffel zu der Hauptſtadt iſt 
und auch ber Anbau nun vom Meer herauf dem Inneren zu 
bedeutend flärfer wird. Die Barken der englifchen Geſandtſchaft 
som Jahre 1816 gebrauchten volle zwei Stunden, die Stabt 
zu paffiren. und Miffionar Gützlaff befchreibt fie als fo vom 
Gedränge ber Menſchen erfüllt, daß. eine Halbe Million ale 
Seelenzahl nicht übertrieben fcheint. Hier nun beginnt der 
Fluß der Pforten feinen Lauf, der Tſchahho oder ber 
eigentliche große Kanal, ein fünfllih georbneter Waflerlauf, den 
die Natur in fo fern unterflügt, als beiderfeits nach Innen wie 
zum Meere hin das Land allmählid ſich erhebt, und vielen 
Wafferläufen ihren Urfprung giebt, die aus dem Inneren nord» 
wärts hin, und aus den Küftenbergen Schantungs ſüdwärts 
hingeleitet find. Sein Lauf ift Demnach nicht in gerader Rich⸗ 
tung fortgeführt, die Breite nit an jedem Orte gleich, die 
Strömung wechjelnd wie in einem DMuldenthal, in dem die Ab⸗ 
dachung im Ganzen wenig unterfchieden, und wo nun fchon ber 
fleinfte Zufluß leiht den Strom verändern fann. Ein eigent- 
liches Schleufenfyftem wird daher da nur unumgänglich noth- 
wendig, wo noch bie Wurzeln alter Bergſyſteme fchon halb uns 
terirbifch fi verzweigen, und wo dann zwifchen ihnen ein zu 
ftarfer Waffereinlauf aufgehalten werden muß, um nicht am an- 
dern Ufer des Kanals gleih wieder durchzubrechen. Denn 
Schantung wird, wo der Kanal in ihm gelegen ift, als nur 
son Unebenheiten des Bodens unterbrochen gefchildert und 
erft mehr nach der Küfte zu wird es zum eigentlichen Hügellande 
und zur gebirgigen Halbinfel im Süden des Bufens von Petfchikt. 
Bei Lintfing, in dem eigentlihen Mittelpunfte der Provinz, 
dem Sammelplag der großen Slotten des Kanals, tritt weſt⸗ 
wärts her ber Juho ein und giebt der Strömung ihren Zug 
nad Norden hin. Hier findet fi zugleich ein Werk der Froͤm⸗ 
migfeit, eine wohlerhaltene, einhundert und funfzig Buß hohe 
Pagode, bie über einem Grumde von Granit aus glafirten Zies 
gen erbaut if. Auf funfzehn Meilen weit nad Oſten zu liegt 
Tſinan ald eigentlihe Hauptſtadt der Provinz und bort 
it nahebei der hohe Ta iſchan als Wallfahrtsort der vielen 
folgen Priefterfecten, die hier das Grabmal und Geburtsland 
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des Confucius durch ihre Tempel ringsherum geheiligt haben. 
Ein anderer Hauptort Tfining liegt im Süden der Provinz, 
da, wo fie der Kanal dann bald verläßt, um zwifchen hohen 
aufgeworfenen Uferwällen durch weite Sümpfe zum Hoangho 
fortzulaufen, indem fein Waflerftand zur Zeit ber Ueberſchwem⸗ 
mung mit den Sümpfen gleich, fonft aber durch die Wälle höher 
noch gehalten werben muß. Wenig nörblih von hier tritt an 
dem höchften Punkte des Kanals der Yun-ho ein von Often 
ber. Ihm gegenüber ift das Ufer feſt mit Badfleinmauern aus⸗ 
gekleidet und feine Waffer theilen fih nad Süb und Nord, Die 
Schleufen, deren man vom Yu⸗ho bis zum Yunsho täglich drei 
bis vier paffirt, find zwiſchen engen Badfteinpfeilern der Art 
angelegt, dag einfah in den Falzen diefer Pfeiler an Seilen 
ftarfe Bretter abgelaffen werden, bie mit gefchärften Kanten auf 
einander greifen. Die Strömung iſt nur an den Scleufen 
heftiger, da dieſe theilmeis kaum von etwas großen Booten zu 
paffiren find. Am Yunsho fteht zugleich ein Drachenkönigs— 
tempel, der aus der Zeit herfiammen fol, wo Kaifer Hungwu, 
als die Fahrt auf dem Kanal gehindert worden war und fees 
wärtd durch den Peiho hergerichtet werben mußte, im Jahre 
1375 bier durch dreimal hundert taufend Mann vom Oſten her 
die Waffer eingeleitet hat, wie man erzählt, in Zeit von fieben 
Monaten. Nah Süden zu bi8 an den Tufhan-See fieht 
man bie leichte Wafferbede der Moräfte in ziemlich gleicher 
Höhe mit dem Spiegel des Kanals, der flellenweis kaum funfs 
zig Schritt breit it; die Sümpfe find mit präcdhtigem Nelum⸗ 
bium (Nelumbium speciosum) bepflanzt, von dem die Wurzel 
wie die Nuß gegeffen werben kann. Der Leinepfad läuft häufig 
auf den fchmalen Dämmen hin, die zwifchen diefen Sumpfgefil« 
ben aufgeworfen find, bi8 dann am Tuſchan⸗See bas linke Ufer 
des Kanals fich diefem weiten Binnenmeere vermifcht, auf dem 
fih Taufende von großen Booten zu bewegen pflegen. Dort 
fängt nun bald der Theil des Landes an, der ewig von ben 
Fluthen des Hoangho neu bebrohet wird. Die Dämme find da⸗ 
ber vorzüglich auf dem rechten Ufer des Kanals mit aller Vor⸗ 
ſicht ſtark mit Steinen überzogen und links hin veicht bie Ueber⸗ 
fhwemmung oft bis an den Fuß der Berge, die man entfernt 
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von ihm zur Seite fieht. Hat man den Tuſchan⸗See und an- 
dere große Seen noch, die auf der Grenze nad Kiang ⸗ſu find, 
im Rüden hinter fi, fo fährt man zwanzig Meilen weit mit 
dem Hoangho parallel nah Oſten zu, wo biefer Strom nur 
funfzehn Meilen vor der Mündung überfchritten wird. Die 

Veberfahrt auf biefem mächtigen, im größten Theile feines Tan- 
gen Laufs nicht zu befahrenden wüthenden Strome, ift oftmals 
feine Kfeinigfeit, daher man bier dem Flußgott Opfer bringt, 
die unter Abbrennung chineſiſcher Nafeten und vielen Goldpapiers 
dem Drachenkönig in die Fluth geworfen werben. Als einft bie 
britifhe Gefandtfchaft überfuhr, nahm man das Blut von einem 
Huhn und Schwein, beftrih damit das Boot, auf deſſen Bug 
noch Del mit Salz und Reis und andere Saden flanden, goß 
auf das Zeichen eines Bedentons die Flüffigfeiten in die Fluth, 
wo fie am ſtärkſten war, und nahm das Opfermahl, indem zum 
Danke die Raketen flogen, nachdem man glüdlih war am an- 
dern Ufer angelangt. 

Die Entfernung vom Hoang⸗ho zum Yantfefiang beträgt, 
wo der Kanal gelegen if, kaum zwanzig beutfche Meilen, und 
hier vor allem fieht man große Städte tief unter feiner Waſſer⸗ 
fläche forglos ausgebreitet. Denn wie ſchon nörblich des Hoang⸗ho 
die Dämme beiderfeitö weit Höher Tiegen als bie Ebene felbft, 
fo mehr noch hier, wo dieſe theilweis zwanzig Fuß hoch über 
dem Gelände durch flarfed Mauerwerk gehalten werden müffen. 
Die Waflerflähe mag im Durchſchnitt hundert Fuß breit fein, 
die Dämme halb fo breit; der Abfall ift nach Süden hin zum 
blauen Strom mit einer Schnelligfeit von einer Stunde auf bie 
halbe Meile. Doc dorthin Tiegen endlich noch die Häufer wie⸗ 
der höher als das Becken des Kanals, und wo er mündet ifl 
bei Tſchin⸗-kiang, dem Haupteinfluffe gegenüber, der Punkt 
der militairifchen Vertheidigung. Es Foftet die Erhaltung dieſer 
Streden, namentlich dem Staate, jährlich Hunderttaufenbe, indem 
noch Küftenflüffe von der See her eingeleitet find und an ben 
Seiten große Ankerbeden liegen, zu denen flarfe Schleufen abs 
wärts führen. Tſchinkiang, am rechten Ufer des Yantſekiang 
nur wenig Meilen unterhalb Nanfing gelegen, eröffnet nun bie 
Reihe jener vielen großen Städte, die fih bis Hangtſcheu 
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am Kanal zufammendrängen. Hier erſt beginnt ber wahrhaft 
intereffante fchönfte Theil der ganzen Linie, die zwilchen beiden 
großen Flüffen erft im fiebenzehnten, hier aber. ſchon im vierzehn⸗ 
ten Jahrhundert ift vollendet worden, Die höchſte Cultur, bie 
reichfte Bevölferung und unendliches Leben und Weben auf af’ 
den Wafferarmen ringsherum, erfüllt dad ganze Mündungeland 
im Süden des Yantfefiang bis dahin, wo aus Tſchekiang her⸗ 
auf der Tfienstong zum Meere eilt. Der Kanal bildet hier 
einen längs der Meeredfüfte ausgeführten Bogen, der noch ein 
zweites Meer, den Tai⸗See oder großen See umgeht, und fo 
wie zwifchen einem innern und äußeren Deere in der Mitte 
bleibt. Sutfheu liegt bier ald wahrer Mittelpunft am Oſt⸗ 
ufer des Tai⸗Sees, und mit ihm unter einem und bemfelben 
Breitengrade Schang-hai am Ausfluß des Wufung zum 
Yantfefiang. Unter feinem Meridian befindet fich ſüdwärts un« 
ter dem breißigften Breitengrade der Hafen von Ningpo in ber 
Ausmündung des Tatfieh, einige Meilen oberhalb diefes Flüß- 
hend, dem gegenüber dann im Meere felbft die Inſel Tſchu⸗ 
fan fich befindet, von ber ber ganze Ardipel vor ber Tfien- 
tonge Mündung feinen Namen trägt. Nur diefe Gegenden allein 
find, außer Canton, Amop und Futfcheu, in neuefter Zeit 
von China und erichloffen worden; was fonft von ihm geredet 
wird, ift meift jo allgemein und unbeftimmt, daß es zu einem 
Lebensbilde ſich nicht ſchicken will, vielleicht aucd darum nicht, 
weil Alles, wie die Reifenden bemerken, in China fo von glei« 
her Art und Weife ift, daß, wer nur eine Stabt von ihm ges 
fehen hat, fih Hundert Meilen ab no in denfelben Straßen 
zu befinden meint. Aus diefem Grunde bitten wir den Lefer 
nun, vor Ningpo an der Tſchuſan⸗Inſel mit uns anzulanden und 
fo bei Englande Söhnen mit an Bord zu treten, die fich im 
neu erworbenen Lande zu befehen geben. — 

Es war zu Anfang bed Septembermonds ale wir bei Tſchu⸗ 
fan gegenüber an der Peto⸗Spitze auferten, um dort die 
Fluth zur Einfahrt in die Bai der Inſel abzuwarten. Ich ging 
fogleih an’s Land und fah beim erften Blick, daß hier nicht mehr 
die öden Hügel waren, bie ich bisher fo kahl und pflangenleer 
im Süden an der Küfte angetroffen hatte. Denn Alles war 
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bebaut, mit Gräfern oder Buſchwerk und mit Bäumen felbft be- 
fleidet, fo daß bie Kräuterwelt mir große Beute zu verfprecdhen 
ſchien. Nur wenig Stunden fpäterhin warf unfer Schiff dann 
in der ſchönen Tichufan-Bai die Anker aus und id) begann von 
bort aus meine Wanderung. - Zwei Meilen breit und doppelt 
fo lang, gewährt die Infel den Anblid einer Reihenfolge von 
Hügeln, Thälern und Schludten, aus denen klare Bächlein 
niederfirömen, um fo den Thälern Fruchtbarkeit und reichen Se- 
gen mitzutheilen. Da Englands Truppen bier noch Iagerten, 
die bis zum Jahre 1846 Taut Vertrag die Inſel zu behalten 
batten, fo durfte ich von Tinghai, ihrer Hauptſtadt aus, die 
einige zwanzigtaufend Seelen zählt, nach allen Seiten hin mid) 
ziemlich frei bewegen und fand nun überall ald Dede des Granite 
ein Sand» und Lehmgemifh, auf dem man Weizen, Gerfte, 
Bohnen, Erbfen, Maid und füße Kartoffeln erzielt, während bie 
Tiefen jederzeit zum Reisbau vorbehalten bleiben. Auch Baum 
wolle wädhft zum Bebarf, mehr aber eine fchneeweiße Neſſel 
(urtica 'nivea), deren ſtarke Hafer zu Stricken und Tauen vers 
fauft wird. An den Bergwänben fteht eine Palmenart, die auch 
in ähnlichen Lagen auf dem Yefllande der Provinz Tſchekiang 
gezogen wird, weil deren Nebenblätichen zu Kleidern und Regen⸗ 
hüten fich verarbeiten Taffen und außerdem nod ebenfalls als 
Kafer zu benugen find. Sonſt aber Hört der Pflanzenwuchs des 
Südens hier ganz auf und finden fi nur ſolche Kräuter vor, 
die fhon dem temperirten Klinmgürtel angehören. So fieht man 
Glyeine sinensis oft die Heden oder Bäume ſchmuͤckend auf den 
Bergen, und andere Kletterpflanzen, als das Geisblatt, Clema⸗ 
tis und wilde Rofen vermifchen ſich mit ihren Rankenblüthen lieb⸗ 
lich durcheinander; die Azaleen nehmen mehr am Rand der Hüs 
gel ihre Stelle ein, und auf denfelben giebt ed myrten⸗ ober 
haidenartige Gemächfe, doch nie die Haide ſelbſt, die dieſen Län⸗ 
dern überhaupt wohl fremb fein bärfte. Die Ficus nitida bes 
Südens fehlt ſchon ganz; Dagegen iſt Stillingia sebifera, ein Talg⸗ 
baum, in den Thälern häufig angebaut und hat man Mühlen 
angelegt, um feinen Samen fährlid auszupreflen. Der Kam⸗ 
pherbaum wird nicht benugt, der Theeſtrauch nur zum eigenen 
Bedarf gebaut, weil ihn der leichte Boden nicht genug gebeihen 
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läßt, die Früchte fehlen ganz bis auf die ſcharlachfarbene, erd⸗ 
beerartige Jängmä mit pflaumenähnlihem Kerne und eine Art 
Citrus, Köm⸗quät genannt, die als Geſchenk in England felbft 
als Rarität betrachtet wird. Die letztere ift an brei bis ſechs 
Fuß hohen Büfchen orangefarben und fo groß wie unfere Sta⸗ 
chelbeeren in Keinen Wäldchen überall auf allen Bergabhängen 
bier zu fehen und hat in füßer Schale fcharfes faures Fleifch, 
das eingemacht vortreffiih if. Was aber der Inſel eine Art 
tropifhen Ausſehens verleiht, das find Die Wälder der verſchie⸗ 
denen Bambusarten, bie mit ben zarten grünen Wipfeln oder 
Zweigen auf blanfen gelben Schaften fich im Winde wiegen und 
mid an.funge Lärchenwaldung meiner Heimath ſtets erinnerten. 

Die Bewohner der Inſel waren ruhig und harmlos und 
immer höflich gegen mid. In Tinghai fah man außer ben Bes 
amten oder Mandarinen, zu der Zeit auch noch Krämer, 
Bäder und Schneider vom Fefllande, die, durch die Gegenwart 
ber Truppen angelodt, bort ihre Läden ober Werfftatt aufges 
ſchlagen hatten und Firmen in englifher Sprache erfannen, bie 
oft fehr ſpaßhaft Hangen, indem die berühmten Schneider« oder 
Bädermeifter zu ihren Titeln aud bie Namen noch fein eng« 
liſch als „Squire Sam” und fonftwie zugegeben hatten. Die 
Inſulaner treiben Aderbau, wobei der Heine, fcheinbar plumpe 
Ochſenpflug und das berühmte Waflerrad vor allem in Betrach⸗ 
tung fommen, woburd mit großer Schnelligfeit und leicht fehr 
große Mengen Waflerd auf die Reisgefilde abgehoben werben. 
Die Kuppen fand ich viel mit Klee befäet, der hier ald Grüns 
büngung verwandt zu werben pflegt, da man nur wenig Vieh 
erhält. Sonft wirb ald ODelgewächs auch Brassica sinensis noch 
gebaut, ein Kohlgeſchlecht, das fchon im Mat zur Reife kommt, 
und mehr noch am Yantfefiang mit feinen gelben Blüthen oft 
die Landſchaft ſchmückt. Am Meere wird auch Salz gemacht, 
indem man große Haufen Thons mit Waſſer übergießt, bis fie 
gefättigt find, woraus dann fpäterhin durch Filtration die ſtark 
gefalzene Soole felbft gewonnen wird! Biel Redens machte das 
zumal in Tinghai ſelbſt die Brutanftalt, in der ein alter Mann 
zu Zaufenden die jungen Entküchlein in's Leben rief, Als ich 
zu feiner Hütte fam, bie wie bie meiften der Chinefen übers 
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haupt, mehr einer Stallung glich als einer Menſchenwohnung, 
fand ich den Alten früh vor Sonnenaufgang ſchon an ſeinem 
Werke, da Fruͤhaufſtehen des Volkes Sitte iſt. Er bot mir 
Thee und Pfeife an, was ich jedoch mit Höflichkeit ihm zu ver⸗ 
fagen wußte, und zeigte mir die Vorrichtung. Es waren bicht 
verfchloffene Brüteförbe angebradht von Stroh, die unten Lehm 
und einen Ziegelftein zum Boden hatten. In ihnen werden erft 
die Eier durch die Hige angebrütet, wobei man mit der Hand 
den Wärmegradb abfühlt, der etwa über zwei und breißig hin er- 
halten werden muß. Am fünften Tage fieht man nah und wirft 
die fchlechten ohne Keim zur Seite, läßt dann die guten noch 
zehn Tage Tang im Brutforb ſchmoren und bringt fie jegt be- 
hutfam auf die Börte. Hier findet jedes Ei fein Loch, wird 
gut mit Baumwolle und einem Lafen eingehüllt und bleibt fo 
ohne weiter angewandte Hitze Tiegen, bie es nad) vierzehn Ta⸗ 
gen fih zum jungen Entlein umgewandelt hat, wo nun ber ganze 
Schuppen auf einmal lebendig wird. 

ch verließ Tfchufan, um Ningpo mir zum Winteraufent- 
halt zu nehmen, zu Ende biejes Jahres, und Tehrte dann nod) 
wiederholt im nächſten Jahr dorthin zurüd, um feine Pflanzen- 
welt zur Zeit der Blüthen aufzufuhen. Das eigentlihe Fort 
von Ningpo Liegt zur Linfen feines Fluffes dicht am Meere, mo 
eine Citadelle in Verbindung mit den fteilen Hügeln auf ber 
andern Seite ben Eingang in die Mündung zu bewahren hat. 
Daher war hier bei Tſchinhai, wie bie nahe Stabt fich nennt, 
im Herbſt des Jahres 1841 ein ziemlich harter Streit, in dem 
bie Eingebornen wie gewöhnlich unterliegen mußten. Der Strom, 
der fich bei Ningpo aus zwei anderen Flüßchen bildet, ift nicht 
fo breit, wie unfer Themfeftrom, giebt aber einen fchönen fiheren 
Hafen ab. Man fährt auf ihm mehr ald zwei Meilen weit zur 
eigentlichen Stadt, in der an viermal hunderttauſend Seelen 
leben. Indem ich näher Fam, bemerkte ich gar wunderbare 
Häufer an dem Ningpofluß, auf deren Zweck ich nicht zu fehlie- 
gen wußte. Mein Dolmetfch aus dem Süben mußte fi dar⸗ 
nach erfundigen, und fam bann mit ber Nachricht heim, es feien 
Häufer für das Militair, Der Irrthum Flärte ſich jedoch bald 
auf, indem der arme Tropf den Ausdruck „ping” in feiner Weiſe 
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für Soldat genommen hatte, weil ihm bie Deutung „Eis“ in 
feiner Heimath fremd geblieben war, wiewohl es fi in China 
in der That fehr oft ereignet hat, daß jegliche Provinz der ans 
bern theilmeis ımverftändlich blieb, indem daffelbe Wort je nadh 
dem Ton mit dem es ausgefprochen wird, ob mit dem Grund⸗ 
ton ober eine Stufe unterhalb und oberhalb und in der Duinte 
gar, auch immer die Bedeutung wechſeln fann, fo daß ein jeder 
Redetheil nur wieder aus dem ganzen Singfang wirklich zu bes 
greifen if. Aus gleichem Grunde aber fann die Schrift mit 
ihren feften Zeichen für den jebesmaligen Begriff im ganzen 
Reiche recht gelefen werben, nur muß fie, wo fie ausgefprocdhen 
wird, ſtets in bie Melodie des Hörenden erft übertragen wer⸗ 
den. Um aber auf unfere Eishäufer zurüdzulommen, fo 
find dies einfah im Quadrat zufammengefchloffene ſtarke Mauers 
wälle von etwa zmölf Fuß Höhe, die oben auf mit hohem Dach 
von Stroh und Bambus did belagert find, als ob man einen 
Schober vor fih fähe. Sie flehen mit ber flachen Erde gleich 
und möglichft höher noch in ihrem Grunde, fo daß das Eid, was 
auf dem Reisfeld ringsherum ſich aus dem aufgelaffenen Waffer 
bildete, nur eingepadt zu werben braucht, um oft zwei Jahre 
fang bei milden Wintern vorzuhalten. Sch mußte auch hier, 
wie Schon in Tſchuſan, wo man Talg gewann durd Preffen, 
die von einem Keil getrieben wurben, die Einfachheit der Mittel 
anerfennen, mit benen man fo ausgezeichnet feinen Zwed er« 
reiht. Eis aber ift den hiefigen Bewohnern doppelt nöthig, da 
fie mit feiner Hülfe nur die vielen Fifche zum Transport und 
für fich ſelbſt bewahren können, von denen oft ihr ganzer Lebens⸗ 
unterhalt beftritten werden muß. Der Fifchfang felbft iſt wies 
der eigenthümlich Acht chineſiſch. Ich fah gleich oberhalb der 
Stabt im Strome, der von Süden fommt, am Ufer hunderte 
von Heinen Kähnen liegen, in jedem zwei bis drei Dann für 
den Fang bereit. Sobald die Fluth nun wechſelte, war Allee 
mitten auf dem Fluß, man warf die Nege aus und fuhr mit 
großem Lärmen und Gefchrei dem Strom hinauf, indem man 
mit den Rudern ylätfcherte, zog dann die Nepe ein und fing 
die Jagd auf's Neue wieder an, bie dahin, wo die Fluth ganz 
abgelaufen war. Die Kähne trugen reiche Beute heim und 
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fuhren endlich an ber Brücke durch, die über dieſen Arm von 
Ningpo aus nach Süden führt. Auch dieſer Brückenbau iſt 
wiederum ſehr einfach und doch zweckentſprechend ausgeführt. Es 
liegen nämlich große hohe Boote in einiger Entfernung von ein⸗ 
ander auf dem Waſſer feſt geankert; dies ſind die eigentlichen 
Brückenpfeiler, die mit der Fluth ſich möglichft heben oder ſen⸗ 
fen. Das Oberholz ift aber hoch genug, um Heinen Booten 
einen Durchgang zu geftatten, nur daß zur Zeit der Springfluth 
dies zum Theil nicht möglich wird. Als ich einmal zur Soms 
merzeit nur wenig Meilen von der Stadt auf einem der Kanäle 
mich befand, die hier gar vielfach angetroffen werden — denn 
Ningpo Liegt im Mittelpunft von einer weiten Ebene, die mins 
beftens fehs Meilen Durchſchnitt hat und allerfeits von Bergen 
eingefchloffen ift — ſah ich noch eine andere Art des Fifchfangs, 
wunderfam genug durch Menſchen und durch Vögel ausgeführt. 
Zunähf der Menſch, ganz nadt, durchwatet jeden Sumpf halb 
gehend und Halb ſchwimmend, fchlägt mit den Händen flarf die . 
Waſſerfläche, und fühlt nun mit den Füßen aus, ob fich ber 
Fiſch im Grunde einzuwühlen ſucht. Flugs ift er auf Minus 
ten lang verfchwunden, taucht aber bald mit feiner Beute wie 
der auf, indem er in der einen Hand das Fifchlein Hält und 
mit der andern fih den Schmug von Stirn und Augen wiſcht. 
Noch andere Fifcher ließen dies durch ihre sahmen Cormorans 
verrichten, von denen fünf bis ſechs zu jeder Seite ihres kleinen 
Bootes hockten. Sie gingen auf das Wort bes Herrn ſogleich 
zerfireut auf Fiſchfang aus und famen ebenfo aufs Wort gleich 
treuen Hunden wieder angefhrwommen, fobald fie was gefangen 
hatten. Ja einer half dem andern aus, wenn ihm allein ein 
großer Fiſch zu ſchwer; und wenn. derfelben einer forglos warb 
und feine Schuldigfeit nicht that, fo fchlug der Herr mit einem 
Zorneswort ihm zugewandt das Waffer mit dem Tangen Bambus» 
ruber, und ſchnell war er dann wieder emfig und bedacht. Man 
bat‘ den Thieren dünne Stränge um den Hals gelegt, bie fie 
verhindern, ihre Beute zu verichluden. und die doch wiederum 
der Art befeftigt find, daß fie nicht tiefer weichen können, wo fie 
ben Bogel Teicht erfliden möchten. In einer Brutanftalt nad 
Schanghai zu, erhieft ich fpäterhin ein Paar zu Kauf, das 
vbarniſch, Meifen. XVI. 29 


450 China. 


Stuͤck zu drei, vier Thaler angerechnet, doch wollte der Trans⸗ 
port mir nicht gelingen, da ihre Fütterung ſehr eigen iſt, indem 
ſie meiſt allein von kleinen Aalen leben und ſonſt mit Brei von 
Hülſenfrüchten aufgefüttert werden. Die Eier läßt man von 
den Hennen brüten und zieht die Jungen dann mit Aalblut, mit 
gehadtem Fleifh und andern Sachen auf, bis fie im neunten 
Monat felbft auf Fiſchfang geben, den fie jedoch bei allzu großer 
Hige nicht betreiben follen. 

In Ningpo ift jeut:längft ein Eonfulatsgebäube und manches 
Andere erbaut, doch damals war ich felbfi der erſte Hong⸗ 
mous fin oder rothhaarige Mann, wie und die Ein- 
gebornen zu benennen pflegen, der dort für einen Winter Woh⸗ 
nung nehmen wollte. Nur noch ein Amerifaner war fchon da, 
der ſich mit Zopf und Allem ganz chinefifch eingerichtet Hatte, 
Zu Anfang Januar lag dides Eid auf allen Teihen und Ka⸗ 
nälen; mein Wohnhaus Tief den Wind durch jede Spalte ein, 
und flatt des Glaſes war Papier ein fchlechter Troſt. Bon 
Heizung aber weiß man hier zu Lande nichts; denn ber Chineſe 
zieht ein Kleid jo Tange über's andere an, bis feine Körper- 
wärme nicht mehr von ihm weicht, und legt dann mit der Son⸗ 
nenwärme fo viel wieder ab, als ihm inzwifchen räthlich fcheint. 
Ein Kohlenbeden ift das Höcfte, was er braudt, um ehva 
feine Süße zu erwärmen und dieſes wird den Bünzelfinblein 
auch wohl von den Wärterinnen nachgetragen. Sch habe des⸗ 
halb hier weit mehr an Kälte leiden müflen, als je in London, 
wo man doch um zwanzig Grab mehr noͤrdlich if. Mich zu 
erwärmen, ging ich täglich aus, vor allem in der eigentlichen 
Hauptfiraße des Plaged mich immer auf und ab bewegend. 
Dort füllten fih zur Zeit der Abenddämmerung die Frucht: und 
Backwerkslaͤden ſtets mit Spielern an, indem das Glücksrad 
und der Würfel zu entfcheiden hatten, wer für den Einfag einer 
Kupfermünze das Recht zum Angriff auf Orangen oder fonftis 
ges Naſchwerk haben würde. Sonft traf ich meift die Kleider⸗ 
Läden fehr befucht, in denen jede Art von Pelzwerf gut zu haben 
war, wogegen andere mehr verborgene altbegründete Firmen 
eine andgezeichnete Auswahl in Seidenftoffen, Shawls und 
Stidereien aufzuweifen hatten, Die wunderbarften Formen aus 
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gefchnigtem Jaspisftein, aus Porzellan und Bambusrohr, wie _ 
Vieles, was der Art aus Japan kommt, ald Blumen, Bronzen 
und ladirte Waaren, find von den Tonangebern oft zu ganz enor⸗ 
men Preifen aufgetrieben, und in der Möbelſtraße finden ſich, 
mit Elfenbein verziert, fo ſchoͤne Schränfe, Tiſche, Stühle und 
dergleichen auggeftelt, daß alle Fremden fie bewunderten, da⸗ 
her die Straße felbft durch diefe ihren Namen erft empfing. 
Im Uebrigen ift Ningpo mehr die Stabt des behaglichen 
Stilllebens der Reichen, ald eine eigentliche Handelsſtadt, baher 
auch Schanghai ihm bereits den Vorrang abgelaufen bat. Man 
eifert gegenfeitig um das befle Gärtcheh nur, nachdem man 
Geld genug in anderen Tagen ſich erwarb, und fucht zu Ningpo 
mehr in Blumenpracht und Grottenbau bei feinen Freunden 
noh Bewunderung zu erregen. Ich ſah verſchiedene Gärten, 
namentlich der Mandarine, die mir von unfern Offizieren ange- 
priefen waren; und in der That, fie waren einzig angelegt, eine 
Auswahl von Zierfiräuhern und Bäumen, wie man in folder . 
Form fie nirgend wiederfinden dürfte. Denn gerade die Zudt 
der Zwergbäume iſt darin der Art ausgebildet, dag man der⸗ 
gleichen fieht von Alter Tängft ſchon grau und doch nur wenig 
Zoll hoch von der Erbe, dann wieder QTempelformen der Pago- 
den und große oder Fleinere Ihiergeftalten, zumal den Hirſch 
im grünen Kleide des Wachholderſtrauchs, als Lieblingsthier der 
Gartenfünftler der Chineſen. Indeſſen mug man fich dies Alles 
mit dem Felswerk fo vereint, nicht eben allzugroß vorflellen 
wollen, indem die Windungen, die Vaſen, Benfter oder Mauer- 
bögen fletd nur auf den Durhblid wohl berechnet find, nicht 
etwa für Spazierengehen, was dem Ehinefen wunderlich erfcheint, 
ba er für folh Vergnügen überhaupt auch nicht die Heinfte 
Ader bat. Denn als ich fpäterhin einmal zur Seite unfers 
Eonfuld am Kanale mich erging, weil und das Sigen auf dem 
Boote Täftig ward, da konnte Niemand dies begreifen, bie end» 
ih Einer die Bemerkung fand, „das Tiegt einmal fo in dem 
Wefen diefer Menfchen”, womit fi Alle denn befriedigt fan⸗ 
ben. Den fchönften Garten hat ein alter Mann, der mitten in 
ber Stabt an einem See von feinen Geldern lebt und ganz der 
friedlichen Befchäftigung der Gärtnerei ergeben if, Als ic 
29% 
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demfelben meine Aufwartung zu machen mich erdreiftete, ließ er 
alsbald zu feinen Freunden fenden und Einer nad dem Andern 
fürzte ſchnell herein, indem die Diener fih in aller Freiheit zur 
Geſellſchaft hielten und mid) zum Gegenflande ihrer Reden mach⸗ 
ten. Dean unterfuchte auch das Kleinſte ſelbſt an mir, inſonder⸗ 
heit jedoch erregte meine Uhr fo gar gewaltige Bewunderung, 
daß Jeder fie befonderd noch an's Ohr zu halten wünfchte, um 
durch den Ton das Werk noch einmal recht zu prüfen. Da ich 
durch paflende Gefchenfe auch bei anderen Mandarinen Zutritt 
fand, fo war zu andrer Zeit dann wieder großes Lächeln überall, 
indem ich nicht, wie fie, mit Eßſtäbchen mich zu behelfen wußte, 
and endlich Tieber zu dem Löffel griff; doch waren fie fo uns 
befangen freundlich gegen mid, daß fie mit ihren eigenen Stäbs 
hen mir den Biffen aus der Schüffel holten, den ich im Unge⸗ 
ſchick dahin zurüdgemworfen hatte, bis ich denn fpäterhin mit Daum 
und Zeigefinger fo zu manövriren lernte, daß meine Stäbchen 
feſt als Zangenarme auf einander griffen. 

Es haben andere Reifende viel von der Schönheit der Pas 
goden bier gerühmt; mir find die beſten ſelbſt mit ihrem flit⸗ 
terhaften Pug nur Eindifh und geſchmacklos vorgekommen. Der 
fonft berühmte Eonfutfetempel ift während bes Krieges faſt gänz- 
ich zerftört, der Folientempel jetzt der geprieſenſte. In allen 
buddhiſtiſchen Tempeln find meift drei große bemalte Holzbilder 
bis dreißig oder vierzig Buß hoch aufgerichtet, die „drei koſtba⸗ 
ren Buddhas“, in denen der vergangene, gegenwärtige und zus 
fünftige Buddha durch Sniebeugung und Weihrauchsopfer zu vers 
ehren iſt; daneben aber find noch zahlreich Eleine Goͤtzenbilder 
angebracht. Man trifft auf allen Straßen, an den Thoren, 
felbft auf den Wällen ſolche Tempel oder Götzenhäuſer, wie 
eigentlich ihr Name ift, und oft hab’ ich gefehen, wie Weiber, 
wenn der Gott nit hören wollte, was man an hingeworfenen 
Hölzchen merkt, die auf der einen Seite rund und auf der ans 
bern abgeplattet find, noch immer wieder Weihrauch opferten 
und flumm auf ihre Kniee ſanken, bis endlich ihre Hoͤlzchen Glück 
verfündeten. Sonft hört man im Vorübergehen gar oft bie 
Töne des Gefanges und Gebets und viele Ceremonien erinnern 
lebhaft an den Brauch wie er bei Katholiken üblich if. Cine 
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hundert und dreißig Fuß hohe Pagode, der Tempel „ber himm⸗ 
liſchen Winde” genannt, erfleigt man- innerhalb auf einer 
Treppe bis zur Spige und hat dort eine Meberfiht der Stadt 
und alles Landes ringsherum fo weit das Auge reiht. So oft 
ich eintrat, waren fchnell die Priefter da und boten Thee und 
Kuchen an, wofür dann ein Gefchenf erwartet wird. 

. Ein anderer fehr berühmter Tempel, Tien-tung genannt, 
warb fpäterhin zur Frühlingszeit von mir befucht, wo ich in 
ihm auf ein paar Wochen meine Wohnung nahm. Er Tiegt ins 
mitten des Grün-TheesDiftriets vier Meilen von der Stadt am 
obern Ende eines Thale, das ſich im Schooße einer Hügelreihe 
findet. Die Priefter waren anfänglich beftürzt, ald wir, bis auf 
die Haut durchnäßt, am Abend dort ein Nachtquartier begehr⸗ 
ten. Wir reiften nämlich zur Beſichtigung des Theebiftricte, der 
Eonful und zwei andere Herren noch, und waren fo bie erften 
Söhne Englands, die dieſe fonft verpönten Gegenden zum ers 
fienmal jest zu beſuchen wagten. Schnell aber machte die Der 
flürzung einer Freundlichkeit und unbegrenzten Güte Raum, bie 
ung mit Kleidern, Speifen und Getränfen und mit den beften 
Zimmern zu bedienen fuchte. Ich blieb dann fpäterhin allein zu⸗ 
rück und hatte Muße, mich hier einzuleben. Des Tempeld Ur- 
fprung wurde mir als durch Erfcheinung zweier Himmelsknaben 
hergerufen vorgeftellt, die einem in Betrachtung ganz verſunke⸗ 
nen Weifen auf diefen Hügeln Nahrung und Erquidung brach⸗ 
ten, daß er nun Kraft gewann, dem Volle feine Lehren mitzu- 
theilen. Der Ort ift fo gewählt, daß ich im ganzen Lande 
feinen fchöneren ſah; die Ausſicht auf das fruchterfüllte reiche 
Thal, zu dem bie klaren Flüßchen aus ben Bergen firömen; der 
Theeftrauch mit den bunfelgrünen Blättern ringsherum an allen 
niederen Hängen ſchoͤn gruppirt; dazu bie bunfelfarbene Fichte 
auf den Schluchten und an den Waflern unter ihr die Bambus⸗ 
waldung mit dem zarten Glanze! Dann hinterwärts und zu 
den Seiten noch die Berge bis zwei taufend Fuß hoch über'm 
Meere mit Unterholz bis hoch hinauf befleidet und dabei ohne 
Regel überall zerfpalten, dad Ganze wie mit tropifchem Ges 
präge! Bom Thale aufwärts zieht ein langer Baumgang zu 
bem Tempel, wie immer burch den heiligen Fichtenbaum gebil- 
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det, und zweimal erſt umfreift er zwei geichaffene Teiche, bes 
vor er an den Tempelftufen endet! So oder ähnlich find 
die Schöpfungen der Priefter überall, und wie man nun bei 
uns zu Lande einen Edelfig an feiner Lage und an Waldung 
Leicht erfennt, fo darf man bier bei gleichem Anblid immer 
einen Tempel aufzufinden hoffen. Sch ſah hier, außer den drei 
Buddhas, die ich oben ſchon erwähnte, noch eine „Himmeld« 
königin“ auf dem berühmten Lotus figend Ddargeftellt und 
einen „K riegeögott“ neben andern vielen Helden, Die Prie⸗ 
ſter wohnen in den Heinen Wohnungen, bie mit dem Haupts 
gebäude Hinterwärts rechtſeitig fich zu Höfen an einander fchlies 
fen. Ein jeder hat in feinem Häuschen einen Betaltar mit 
Heinen Bildchen überfüllt, von dem er namentlich auch auf das 
Zeichen niederfällt, das vor dem Schlafengehn mit einem Gong 
unb paufenweis durch Glockenanſchlag ftetd gegeben wird. Das 
erftemal ward ich von diefen Tönen tief bewegt, da ich im Aus 
genblid zu meiner Sclafflatt ging und einen Heinen Tempel 
noch fo eben erft allein burchichritten hatte, in dem vor einer 
Himmelsfönigin ein trübes Lämpchen und der Weihraud brannte. 
Die Töne des Gebet erflangen überall, ich war allein und von 
der Heimath fern; ich werbe nie den Einbrud je vergeffen Fün- 
nen! Wie fchmerzli ich aber auch immer die Unwiſſenheit und 
Abergläubigfeit diefer Bubphiftenpriefter bedauert habe, dem Urs 
theile habe ich Doch nicht beiftimmen können, daß fie, wie Gütz⸗ 
laff meint, bei ihrer Andacht einzig und allein nur mit dem 
Leibe gegenwärtig wären. Er fpricht von dem, was er bei Tſchu⸗ 
fan auf der Putoinfel ſelbſt erfahren hat, indem er fagt: „Wir 
waren bei ber Veſper gegenwärtig; bie Priefter fangen in ber 
Paliſprache nicht unähnlich dem Tateinifhen Gottesdienſte ber 
roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche. Sie hielten NRofentränge in den 
Händen, die auf der Bruft gefaltet ruheten; ber Eine trug ein 
Glddlein, um des Buddhas Aufmerffamfeit auf das Gebet zu 
ziehen; dieſelben Worte wurden bi zu hundert Malen wieber- 
holt, Keine der den Gottesdienſt verfehenden Perfonen zeigte 
irgend welches Intereſſe; einige blickten lachend und ſcher⸗ 
zend umher, während andere ihre Gebete murmelten. Die Wes 
nigen, die fonft noch gegenwärtig waren, fchienen bie Feierlich⸗ 
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feit nicht zu empfinden, fondern nur da zu fein, und anzuflars 
ren.” Allein man benfe fih, daß etwa auch bei und einmal 
eine Heinfüßige chinefiihe Dame, ober ein Mandarin mit golde⸗ 
nem Knopf, die Pfauenfeder auf dem Hute aufgepflanzt und 
auf den Schultern einen langen Zopf, inmitten unferes Gottes- 
bienftes in die Kirche träte — und man wird ſolche Unaufmerfs 
famfeit gewiß entſchuldbar finden und deshalb doch nicht gleich 
den Stein auf alle Ehriften werfen bürfen. Ich bin dagegen 
oft und nicht an dieſem Orte allein zu Andachtsübungen ber 
Priefter fremd und unerwartet eingetreten und habe immer ges 
funden, daß fie diefelben feierlichft beendeten und dann erft höf- 
lich zu mir traten, um meine Kleider und Alles, was ih an 
mir hatte, mit ernfler Neugier näher zu erforfchen. Trotz ihrer 
Ihandbarften Unwiſſenheit in Allem, was nicht gerabezu bie ein- 
fachen Formen ihres Glaubens betrifft, fand ich Doch Züge auch, 
die jedenfalls nicht zu verachten waren. So trugen fie mit uns 
ermüblicher Geduld mir meine Pflanzen oder Bögel nad, fo oft 
fie mich begleiteten, und forgten, dag ich nicht in eine Grube 
flürzen möchte, die an den Dickichten zum Bang der Eher an- 
gelegt fich finden, willfahrten mir, wenn ich den Tabaksdampf 
zu läflig fand, in meinem Zimmer fih der Pfeife zu enthalten, 
und theilten gern von Allem, was fie hatten, wenn fie mid) 
damit zu erquiden dachten. 

In meinem Klofter, das zum großen Theil von feinem Acker⸗ 
bau und vom Verkauf des Bambus und des Unterholges fich zu 
nähren hatte, gab es ber Dienenden genug, bie auf dem Felde 
wie im Haufe unverbroffen thätig waren, während andere zur 
Einfammlung von Almofen von ihren Oberen gefandt, auch dies - 
fen Dienft getren verrichteten. Man fagte mir, bag etwa hun⸗ 
dert Priefer nur dem Tempel zugehörig feien, daß aber doch 
ein ſehr Beträchtliches zu ihrem Unterhalt auch aus den Gaben 
fliege, die von den Wallfahrern, mit denen felbft einmal ein 
Landestönig foll gefommen fein, alljährlich hinterlaſſen würden. 
Dazu fommt no, dag von den größeren Tempeln viele Fleis 
nere, die ſich an allen fchönen Drten biefer Gegend finden, dem - 
Klofter eng verbunden find, und für den Reifenden, ber Gafl- 
freundfchaft in ihnen flets erwarten barf, if es Erquickung 
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ſchon son ferne, wenn er am Hugelabhang ſolch ein reinlich 
großes Haus gewahrt, das ihn nach fiundenlanger Wegfahrt in 
der heißen Sonne zum Fühlen Schatten feiner Bäume ladet. 
Sch will, bevor ih Ningpo ganz den Rüden. wende, noch 
einer wunderbaren Feftlichkeit erwähnen, die ich in feiner ſchoͤn⸗ 
fien breiten Straße ſah. Es war fchon dunkel, als ich einft 
von einer Ausflucht mid zur Stabt zurüd begab, und ba fie 
ringsherum durch Wälle und von hohen Mauern eingefchloffen 
wird, im Umfang einer ganzen beutfchen Meile, fo mußte ich 
erft zwei⸗ bis breimal laut am Thore pochen, bevor vom Wäch⸗ 
ter mir geöffnet warb. Dies führte mich von Often her juft in 
die wohlbefannte Straße ein, in der ich damals. meine Woh⸗ 
nung hatte. Allein es war ein Leben dort, wie man nad 
Sonnenuntergang es kaum in irgend einer Stabi des ganzen 
Reichs erwarten darf, Ein Lichtglanz warf von fernher feinen 
Schein, der Ton bes Songs, der Trommel und verfehiedener 
anderer Inſtrumente ließ klagend oder heiterer ſich vernehmen; 
ih fam dann näher und näher, und ſah gar bald, daß es im 
großen Maaßſtab eine Götterſpende gab, wie ich fie fonft 
auch Schon, doch nie fo feierlich gefehen hatte. Die Tafel war 
anf offener Straße hergerichtet, doch ftatt der fonftigen Heinen 
Schuͤſſelchen war. gleich ein ganzes abgefchabtes Schwein umb 
andrerfeitd ein abgezogener Hammel aufgefegt, indem bie Eins 
geweibe beider Opferthiere mit einigen Blumen, je einer Zwies 
bei und einem Meffer belegt waren. Wo font noch Raum 
war, fanden all’ die Lederbifien, die bei den Vornehmſten ge- 
bräuchlih find, aus Hühnern, Enten, Früchten, Reis und an⸗ 
berm Gemiſch beſtehend, und jeglichem bie Epftähchen in aller 
Ordnung beigefügt. Nun waren Stühle nur am einen Enbe 
biefer Tafel hingeftellt, auf denen man die Götter figend dachte; 
zur Seite aber flieg die Weihrauchmwolfe auf,. indem ein Licht 
meer feinen Glanz um alles dies verbreitete und die Muſik von 
Zeit zu Zeit ein Klaglied oder auch ein Lieblingsftüd bes Volks 
bazu erfchallen ließ. Ich wohmte nicht bis an den Ausgang 
diefer Scene bei; fah aber bald darauf in Schanghai Aehn⸗ 
liches nur als Familienopfer hergerichtet, wo dann zum Schluß, 
nachdem ein Jeder tief und. wieberholentlich ber Tafel feinen 
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Reverenz gemacht und noch ein Haufen Goldpapierd mit alf 
dem Weihrauch vom Altare felbft den Flammen übergeben war, 
bie Opfer abgeräumt, zerfchnitten und gemeinschaftlich genoffen 
wurden. Auch trug man dort bie Götter wohl in Brozeffion 
herum, indem biefelben Föniglich geſchmückt in ſchönen Sänfter 
auf den Schultern ihrer Diener rubeten, . wobei dann Pfauens 
federn, Fächer und dergleichen mehr bis auf die Peitfchen teu- 
felsmäßig ſchwarz befappter Büttel ganz unumgänglich ihre 
Rolle fpielten. Das Ende war dann jebesmal Berbrennung 
vielen Goldpapiers, fobald die Götter wieder in den Tem⸗ 
pel zogen, und fchön gefhmüdte Damen mit ben vielen Kin⸗ 
dern verbeugten fih dabei mit aller Andacht tief und ernfl 
zur Erde. | 

Ich hatte Ringpo zu Anfang Sommers im Jahre 1844 
verlaffen, um auf cinefifhen Booten von Tſchinhai aus bie 
vielen Infeln näher zu erforfchen, die zwifchen ihm und Tſchu⸗ 
fan längs der Feſtlandsküſte mit zum Tfchufanarchipel gerechnet 
werden. Indem bie See daſelbſt, von allen Seiten eingeengt, 
oft eben wie ein Mühlteich ift, fo hat es meiftens nicht Gefahr, 
wiewohl den Booten der Chinefen nicht zu fehr zu trauen ifl. 
Allein zuweilen fHößt der Wind fo mächtig über die Deffnungen 
ber Hügel herein, daß die Heinen dhinefifchen Boote auf ihre 
Maftenden gelegt werden, noch ehe fie die Segel ftreichen koͤn⸗ 
nen. Ein folder Windftoß hätte mich faft bald auf immer dort 
im Sturzfeebad begraben, wenn nicht der unerfhrodene Muth 
bes Foki und gerettet hätte, der in der That den alfbefannten 
Ruhm der Kofier als befter Lootſen hier zu Ehren brachte. Die 
Lente warfen ſchon die Kleider ab, um mit Gewalt den Boots⸗ 
mann fchnell zur Umkehr zu vermögen; er aber hielt den Cours 
und warf dann hinter einer Fleinen Inſel Anfer aus bis wir am 
andern Morgen frifch auf Tichufan weiter fegeln fonnten, Bor 
ihm liegt noch bie ziemlich große Infel Kintäng, d. f. Sil⸗ 
berinfel, auf der ih zum Erfchreden eines Jünglings mich 
erdliden Tieß, indem ich Pflanzen fammelnd war zu einem ihrer 
fhönen Hügel aufgefliegen. Er lief als ob es ihm im Kopfe 
brenne, fobald er mich zu feinen Häupten fah, ließ fein gefchnit- 
tenes Gras und Buſchwerk, wo ed war, und eilte ſtracks dem 
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nahen Dorfe zu. Doch ſchieden wir als Freunde fpäterhin, 
nachdem ich mich ald nicht Der Teufel ausgewieſen hatte. 

Zu Tſchuſan lag ein Schiff bereit, mit: dem ich jest auf 
Schanghai fahren wollte. Dies Liegt von bier nur gegen 
zwanzig Meilen weit Nordweſt und fübwärts von der Münbung 
des Yantſekiang. Dan läßt die Bai von Hangticheu links und 
fährt nun eine Strecke weit den „Sohn bes Oceans“ (Yantjes 
fiang) hinauf bie dahin, wo der Schanghaffluß von Süden her 
mit ihm zuſammenfließt. Bei trübem Wetter ift die Einfahrt 
ſchwieriger, indem bie Schiffe an den Bänfen ſtranden und felbft 
im Strome ſchon zur Ebbezeit noch auf den feichten Stellen 
figen bleiben können. Auch unfer Schooner hatte dies Gefchid, 
und nur halb mit Gewalt warb eine Dihunfe aufgebracht, die 
ihm dann mit der Fluth vom Sande half. Das Strombett iſt 
faſt höher als die Ufer beiderfeits und weit und breit am Hori⸗ 
zont ift ſelbſt vom höchſten Schiffemaft aus auch nicht ein fer 
ner Bergesfaum zu fchauen, fo eben ift die Gegend hier, bie 
wegen ihrer Fruchtbarkeit unter dem Namen des nörbliden 
Nanfingdiftrifts faft weltbefannt geworden if. Am Dörfs 
hen Wufung tritt der Scanghaiflug herein, der an der 
Stadt, zwei Meilen oberhalb, die Breite unferer Themfe hat, 
wie man fie an der Londonbrüde fieht. Kür größere Schiffe 
muß ein Lootfe fein, fie müßten denn mit gutem Winde fegeln, 
da ed im Strombett viele Bänfe giebt; doch geht die Fluth bie 
hoch ind Land hinein, fo dag das ganze Neu der bundertarmigen 
Kanäle mit ihr fletd auf und abwärts wogt. 

Bei Wufung war die Hauptflation für Opium⸗Klipper vor 
dem Striege. Sie lagen dort zu hunderten, indem die Schmuggler 
dann von Schanghai aus herüberfamen. Bon Zeit zu Zeit er» 
fhien von Nanfing her ein Mandarin mit feiner Friegerifchen 
Dſchunken⸗Flotte, lieg unter vielem Gongsgetön ein groß Parade⸗ 
Schießen dort eröffnen und forderte die Fremden auf, fofort mit 
ihrer Waare den Yantfelfiang zu räumen. Sie aber lagen 
eifern feft und wiefen nur auf ihre Waffen bin. Dann bat er 
höftichtt und man lichtete die Anker; die Krieger feuerten, fo 
dag die Erde bebte, der Feind verfhwand zum Meere hin. 
Mit Sieg gefrönt ging nun der Admiral zurüd, berichtete, daß 
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er ben Feind zerſtückt ins Meer gefenkt, und faum, daß noch ber 
Dote halb nach Peking war, fo lagen au die Schiffe wieder 
bier! So ift ed mit dem Opiumverbot in Wahrheit niemals 
Ernſt geweien, da Alle, die an den Genuß gewöhnt, ihn ſchwer⸗ 
lich ganz entbehren können. Auch if ed damit ſchrecklich über- 
trieben, wenn man die Raucher gleich ald ganz verzüdt und 
weiß Gott wie gefchildert hat. Sch bin denfelben oft im Um⸗ 
gange und in Geſellſchaft näher getreten und ſah wie biefer 
oder jener feinen Kopf ins Kiffen legte, ein Stückchen Opium 
auf einer Nadelfpige glühend machte an ber Lampe, baffelbe in 
bie Pfeife that und nun zwei Züge in bie Qungen fog, um dann 
die Pfeife einem andern abzugeben und ruhig ben Gefchäften wies 
ber nachzuleben. Doc ift es wahr, dag Uebermaaß die Menſchen 
zu Sfeletten macht und daß, wie auch bei higigen Getränfen, 
der erfte Reiz leicht einen zweiten, dritten bid zum tauſendſten 
erzeugt. Nur ift die Dienge folcher übermäßig Rauchenden nad 
dem, was ich erfahren, nicht fo groß, als man ber flarlen Ein» 
fuhr halber angenommen hat, indem man überfah, daß nach ber 
legten Schägung breihundertfiebenundfechgzig Millionen Seelen 
allein im eigentlihen China leben follen. 

Ich war zu Schanghai fpäter noch verfchiebene Male, ward 
aber nur zum erfienmal ald „Teufelskind“ (Kwei⸗tz), mit Schreden 
und Entfehen angeflarrt, da unfer Conſul eben erſt ben Hafen 
noch eröffnet hatte. Seit der Zeit ift bad, vollends jetzt, wo 
fih auch Franfreih und Amerika in unfern Häfen frei vertrags⸗ 
gemäß bewegen, natürlich ganz verändert worben. Allein im 
Anfang [hätte und nur unfers Conſuls Feftigkeit, daß nicht ein 
jeder Bube ſich an und vergriff, indem er für das Kleinſte 
felbR den Taustare (Hauptmandarin) der Stabi zur Strafe 
309. Dann aber if ed aud) ein großes Glück, daß diefe Man⸗ 
darine überhaupt nur gar zu fehr die Mühe fchenen, mit einer 
Klage an den Hof zu kommen, nur daß fie vor einander felbft 
und vor bem Bolt den Schein gerettet fehn. So fuhr ich ein» 
mal, um die Blüthezeit verfchiebener Blumen wahrzunehmen, 
von Ningpo aus in aller Eile ab, und wagte es von Tichinhat 
gleih quer duch die Bai von Hangtfcheu binzufahren, wo 
Tihapu als der flache Hafen Tiegt, dur den Japaner na⸗ 
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mentlich mit China zu verfehren pflegen. Hier endbigen die Hüs 
gel aus dem Süden, man fieht nur nach Südweſt herum ſich 
noch die Berge auf einander thürmen, und es beginnt bie weite 
Ebene des Yantfefiang, fo daß man auf den taufendarmigen 
Kanälen nun nordwärts in den Garten China’ tritt und fomit 
auch mit Leichtigkeit nach Schanghai fommt. Allein wo ich mich 
fehen lieg umringte mich der Schwarm, fein Bootsmann wagte 
mich zu fahren und mir blieb nichts, ald in der Noth den Mans 
darin nun felber aufzufuchen. Es Liegen dort Tatarentruppen 
in der Stadt; man hätte mich ganz einfach arretiren follen, und 
zur Verantwortung nah Schanghai übermachen. Indeß dies 
hätte Umftände gemacht, und darauf baute ih. Der Mandarin 
erfhien mit Hut und Knopf und Pfauenfeber u. f. w.; ich trug 
ihm böflichft meine Bitte vor, wie ih nah Schanghai Eile habe 
und doch fein Boot zu finden wiſſe, ob er nicht freundlichſt 
helfen wolle, Nachdem er meine Worte wiederholt, wie bas 
fo Sitte if, that er die Frage nun: „wie alt find Sie?“ Dies 
ift die Form der größten Höflichkeit, die ich durch Angabe mei⸗ 
nes Alters beantwortete, und. dann nach feinem Alter mid) ers 
fundigte. Nun aber hatte ich Schon halb gewonnen Spiel und 
zeigte mein Gewehr, an dem das Zundhütchen infonderheit ale 
Zauberwerf erfchien; es warb noch erft ber Obermandarin bes 
Drts geholt und beide Herren gewährten dann nach ziemlich 
langer und geheimer Berathung bie Gunft, durch das verbotene 
Land zu gehn. Doch ſchlauer Weife boten fie mir noch ein 
Boot, dann militärifche Begleitung und endlich einen Reifeges 
fährten an, indem ich unter taufend Büdlingen das Alles durch⸗ 
aus abzulehnen wußte, bis mich die Herren felbft zu dem von 
mir gemietheten Boote begleiteten, wofelbft ich freundlich num 
von ihnen fchied. Nach dem Geſetze bes Vertrags war ich ums 
-fehlbar ihr Gefangener, fobald fie mich nad Schanghai escors 
tirten und dort dem Gonful überlieferten, da Jeder, welcher 
außerhalb der feftgefegten Hafengrenzen aufgegriffen wird, mit 
bedeutender Geldbuße belegt werben fol; doch meine Höftichfeit 
verhinderte, daß fie dies offen auszuführen wagten, und uin fidh 
ſelbſt zu deden, fchrieben fie dann an den Obermandarin von 
Schanghai wiederum in einer Form, daß biefer mich darnach 
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nicht als den wahren Frevler wohl erkennen konnte, indem ich 
als Geſtrandeter am Meere hin gereiſt ſein ſollte, und doch in 
Wahrheit mitten durch das Land gegangen war. Nach ſolchem 
Muſter wird im Lande oft regiert, doch wohl dem, wer noch ſo 
den feinen Herren zu entſchlüpfen weiß. | 

Ein andermal als ich von Schanghai weitwärts mich zu 
weit ins Land gewagt und endlih, halb in Schlamm gebadet, 
halten mußte, weil unter meinem Pferde ein Kanalſteg einges 
brochen war, Tief ih Gefahr, vom Volke dicht umbrängt, der 
Menge zum Gefpött zu werden. Da half ein Wig mir aug, 
der unter diefem Bolt auch fonft mein Netter wohl gemefen 
ff. Ein Knabe follte meinem Pferde Butter fhaffen und führte 
mich weit durch die Gaſſen hin, bevor er den verheißenen Laden 
fand. Nun endlich trat er ein und brachte einen Topf gefochten 
Reis heraus. „ES fehlt nur, fagte ich, Daß ihr dem Roß auch 
nod die Eßſtäbchen daneben legt!“ — und Alle lachten auf; 
uns aber mundete, dem Roß und Reiter aus bemfelben Topfe 
fehr gut das Neisgericht, und ich zog ab ale Freund von Nies 
mandem verklagt. 

Mir, als dem Pflanzenforfcher, war num in der That. nichts 
fchredlicher als die verhaßte enge Dafengrenze, und ich befchloß, 
da ich fo viel von Sutfhofu gehört — denn was nur fofl- 
bar ift im ganzen Lande, das Fommt gewiß von Sutſchofu — 
auch dahin unvermerkt mid aufzumachen. Dein alter Diener 
fannte mid und meine Dollars gut genug, um mir zu Allem 
ftetö bereit zu fein. Ihm gab ih Auftrag mir ein Boot und 
Proviant für Tänger ald gewöhnlich zu beforgen. Erſt unter- 
wege ſprach ich mich näher aus, gelebte ihm und meinen Rus 
derern ein gut Stüd Geld, ließ mir ben Kopf nad Tanvesfitte 
glatt rafiven und legte dann den langen Zopf und Kleidung ber 
Ehinefen an, Wenn mein Geſichtsausdruck vielleicht auch nicht 
recht ſtimmen mochte, fo tröftete mich dies, daß hier die Einge⸗ 
bornen unter fih weit mehr verfdieden find und. ſchon dem 
Europäer näher fliehen als dies im Süden bflegt der Fall zu 
fein. Wir fuhren ziemlich fchnell, da hier die Fluth nah allen 
Drten ebbet, an einigen fehr großen Städten und ummauerten 
Hauptfläbten vorüber, und blieben für die Nacht bei Cäding 
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unter deren Wällen liegen. Der Cours war Nord mit kleiner 
Abweichung nach Weit gewefen. Ein Dieb nahm hier mir über 
Nacht den ganzen Kleivervorrath fort, indem er durch ein Fen⸗ 
ler über mir in die Kafüte eingebrochen war; doch war mein 
Geld, auf dem ich fchlief, zum guten Glück gerettet worden. 
Mein Diener fchaffte bald aus Cäding neue Kleidung an und 
wir verließen biefen fcheinbar alten feften Plag, der durch bes 
rühmtes Schnigwerf noch bemerklich ift, auf einem fchmalen in 
nördlicher Richtung fortziehenden Kanale, der eine Stunde weiters 
hin auf einmal breit wird wie ein See von Oft nach Weft ges 
ſtreckkt. Hier ift die Gegend außerordentlich fchön; auf dem 
Kanale hunderte von Booten, und bier und dort bie Spitzen 
der Pagoben, gehoben über Waͤlder und Buddhiſtentempel, Die 
auf der weiten ausgedehnten Ebene bunt zerftreut gelegen find. 
Zu beiden ‚Seiten ift das ganze Land ein ungeheures Neisfeld, 
wo bie Wafjerräber Happern und fill der Bauer hinterm Pfluge 
gebt. Dann theilt fih der Kanal und man trifft Ta-tſong⸗ 
tfeu an einem feiner Arme, fo groß wie Schanghai oder Cä⸗ 
bing und ebenfo ummauert und befeftigt. Rund um die Mauern 
lagen große Dſchunken angeanfert, die ſcheinbar nur ale Woh⸗ 
nungen noch zu gebrauchen waren; benn ber Chinefe Tiebt es 
fo, gleih auf dem Waſſer aud fein Haus zu haben. indem 
wir dann ung Sutfcho näherten, noch immer wie in einem uns 
geheuern Neisfeld vorwärts rubernd, erblidten wir nun endlich 
ein paar Hügel in der Ferne, bie, wie ich nachher fand, fehr 
nahe an der Stabt gelegen find, Am Wafferrad fah man die 
Weiber überall gefchäftig, ja drei und vier gewöhniglich beiſam⸗ 
men, doch alle ohne den befannten eingepreßten Fuß, ber fich bei 
ſolcher Arbeit nimmer fchiden würde; doc hab’ ich unter Huns 
derten, bie mit der Hade auf ben Baummwollenfeldern thäfig 
waren, auch felten nur ein Weib entdeckt, das wirklich ausge⸗ 
wachiene Füße hatte. Bor Sutſcho liegt ein faft drei Meilen 
breiter See, von dem aus der Kanal nun wieder ſchmaler wirb 
und zwiſchen Dörfern ober Heinen Stäbten hin fehr bald bie 
weit berühmte Luxusſtadt erreicht. 

Es war am 23, Juni an einem reizenden Sommerabende, 
als unfen Boot beim Mondenſchein mit leichter Briſe einfuhr zu 
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dem Leben, was burch die Menge ber Laternen auf allen Brüden 
angebeutet ward; doc erfi mit Tagesanbruch warb ich inne, 
daß wir dDiht an den Mauern Sutſchos anferten, inmitten 
einiger hundert anderer Boote oder invalider Dſchunken, die wie 
zu Cäding oder Tastfongstfen zu feſten Wohnungen der Men 
ſchen eingerichtet waren. Ich muß geftehen, ih war doch aufs 
geregt, indem ich jegt die Stabt betreten wollte. Denn, ob 
man mich in diefer nicht trog der Verkleidung doch erkennen 
würde, wenn ich dem Blick des fehlichten Landmanns auch ent- 
gangen war? Allein mich tröflete, dag mich die Hunde ruhig 
zieben Tießen, die font den Fremden unerbittlih auszumitterh 
pflegen, und fomit trat ich zuverfichtlich auf Die Brüde, von der 
fhon mander Müffiggänger niederfab, um dem Gewühl ber 
Boote zuzufhauen. Ich that ein Gleiches und blieb unbemerft. 
Nun ſchritt ih muthig durch die Stadt dahin, indem ich meinen 
Diener zu den Handelögärtnern fandte, und ſelbſt nur mehr ben 
fafbionablen Müffiggänger machte, der eigentlich zu Sutſcho feß- 
haft if. Kein Zeichen des Berfalld, wie man’d an vielen 
Drten fieht und felbft zu Ningpo auch, iſt irgendwie in dieſem 
Mittelpunkt des großen „Mittelreichs” zu fchauen; ja in dem 
ganzen „Reich des Himmels” ift Fein Ort, der fo wie Sutſcho 
alle Herrlichkeit des Himmelreichs auf Erben in fidh fchlöffe. 
Ein edler breiter Kanal läuft unter Brüdenbögen fort rings um 
bie Stabt, tritt allerfeits in fie hinein und bildet, ob auch ſchmal 
und fchmugig hier und bort, an andern Orten Teiche oder Seen 
von bedeutender Schönheit, Man kann demnach die Waaren 
überall bis vor die Häufer ganz in Booten transportiren, und 
da vom Lande weit und breit herum die beften Wafferfiragen 
find, fo geben taufend Dfchunfen und viel Boote jeder Größe 
dem ganzen Orte ein fo heiteres blühendes Anfehn, wie man in 
andern Städten Ehina’s felten fieht, etwa nur Ganton oder 
Schanghai ausgenommen. Das Ganze bildet ein von DR nad) 
Weſt geftredtes Parallelogramm, in beffen Innerem befondere 
Theile noch durch eigene Thore von einander abgefchlofien find. 
Die Mauern und Waͤlle find hoch und vortrefflid erhalten, die 
Thore gut bewacht, nicht wie zu Tſchapu durch Tataren, fondern 
allein durch Soldaten chinefiſchen Schlages; der Hauptbefehle- 
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haber der ganzen Provinz hat ſeinen Sitz hierſelbſt und hält 
ſehr gute Zucht. Punkt zehn ſind alle Thore abgeſchloſſen und 
damit auch der Oſttheil von dem Weſtend abgeſperrt; denn oſt⸗ 
wärts wohnt die niedrigſte Bevoölkerung in ſchmalen, ſchmutzig⸗ 
Heinen Straßen, wogegen weſtwaͤrts die Gebäude größer ſind 
und Alles auf den Sitz des Reichthums deutet. Die Damen 
find des hohen Aufes ihrer Schönheit werth, fo weit ich felber 
fie geſehn; nur ihre Fuͤßchen konnt’ ich nicht ertragen und dann 
die Sitte,. fi das Antlig weiß zu färben. Ihre Anzüge aber 
waren von ben gefuchteften Stoffen in einem höchſt anmuthig, 
gefchmadvollen Schnitte gefertigt, fo dag man auch barin bie 
Hauptſtadt der Mode erfamte. Das innere Heiligthum ber 
fhön mit Schnigwerf ausgezierten Säle u. dgl, blieb meinem 
Auge freilich unenthüllt, doc war die Pracht der Gärten eben 
nur, was ich zu Ningpo ſchon gefehen hatte, ebenfalls aber 
ift Sutfcho der große innere Handelsplatz, der einft für Schanghai 
höchſt bedeutend werben muß; denn mit ihm flehen Ningpo über 
Tſchapu und Hangtſcheu, Nanking und alle Pläge am Yantfes 
kiang und endlich Peking felbft vermöge des Kanals im innigften 
Zufammenhange. — Doch unfere Fahrt nah Schanghai geht 
zurüd, jo fchnell, wie fie gefommen, Nur nod der Schlag. 
baum des Befeges war mir hindberlich, fonft hätte ich wohl mehr 
noch Sutſcho's Schäge ausgeplündert, Allein der Conſul war 
verpflichtet mich zu firafen, ſobald er irgendwie erfuhr, daß ich 
die Hafengrenze überfchritten hatte, die erſt noch Fürzlih dahin 
war erweitert worden, baß Jeder gehen möge wo er wolle, nur 
müffe er zur Nacht auch wiederum in Schanghais Thoren fein. 
So blieb ich denn nur wenig Tage lang zu Sutſcho, ging glück⸗ 
ih umerfannt zu Schanghai als Ehinefe wieder ein, und war 
"dann bald in meinen alten Kleidern da, nachdem der Zopf ente 
fernt und auch mein Kopfhaar fich genefen melden durfte. 

Die Wichtigkeit von Schanghai felbft begreift fich weniger 
aus feiner Größe noch, die meiner Zeit auf zweimalhundert⸗ 
ftebzigtaufend Seelen fich belief, als aus der Rage in der Ebene 
des Yantfefiang. Denn wenn des Wegs von Tſchapu, den ich 
fam, das Land ein eigentlihes Seidenland zu nennen if, wo 
Mitte Mai die fchönen biden Blätter des gepfropften Maul⸗ 
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beerbaums von allen Händen eingeſammelt werden und dieſer 
Baum in Wäldern und an allen Ufern der Kanäle ſteht, fo 
findet fich nach Norden zu das große Nanfing-Baummollen« 
Land, in dem zugleich die reichfien Erndten jeder anderen Frucht 
gewonnen werben. Ih ſtand an einem hellen Tage einft auf 
den vereinzelt dagelegenen niederen Hügeln, die nur ſechs Mei 
len weit von Schanghai ſich erheben, aufs Höchfte zwei, dreis 
hundert Fuß hoch über der Umgebung; von dort aus überficht 
man weit und breit, einförmig zwar, doch allerfeits fruchtbare 
Ländereien, wo in dem tiefen Lehmgrund Weizen, Gerfte, Reis 
und Baummolle nebft Gurfen, Möhren, Yams, Kohl und Wurs 
zelwerf aufs Ueppigfte gedeiht. Dean hat ganz wie in England 
auch die Aecker abgetheilt und firohbebedte Schober auf dem 
Telde, fo daß man leicht fih an der Themfe wähnen Fönnte, 
wenn nicht die Bambuspflanzungen nebft Zopf und Kleid der 
Bauern daran hinderten. Für unfern Handel aber bleibt bag 
Wichtigfte die Seide und der Thee, wogegen unfere fchlichten 
Baummollenwaaren einen großen Abfag finden, weil die Chines 
fen fie nach ihrer Art zu farben und dem Gefchmad des Volks 
gemäß zu drucken wiſſen. Nun aber fommen Dfchunfen aus 
allen Theilen des Reiche von Petfchili und Schantong wie vom 
Süden her und yon den Infeln bis von Singapore felbft und 
bringen Thee und Seide mit, um unfere Waaren dafür einzus 
tauſchen oder doch Baummolle zu laden, Die hier vor allem nur 
gedeiht, indem das Land doch höher liegt wie viele andere Ges 
genden, in denen nur ber Reis gewonnen werben kann. Darum 
ift Schanghai in Wahrheit der Schlüffel des Reichs und wie 
man auf dem Fluß ſtets einen Maftenwalb erblidt, fo ift zur 
Zeit des Baumwollenmarkts vor al den Menfchen faum in 
feinen Straßen burdjzufinden. Im Uebrigen find letztere durch⸗ 
gehende fehr eng und wegen der ungeheuern Menge von Fifchen, 
Schweinefleifh, Früchten und Gemüfen, bie. täglich zu den 
Speifeläden gehen, auch fonft oft halb gefperrt. Zu effen giebt 
es faft auf Schritt und Tritt und wär's für wenig Kupfer 
breier aus ber Küche, die hinter uns ein Mann auf feinem 
Bambus trägt, mit allem Zubehör faum einen Thaler werth. 
Celbft Bettler fehen hier wie eine Sorte munteren Völkchens 
HMarniſch, Reifen. XVT. 30 
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aus und werben freundlich ſtets behandelt, fo daß ich faſt der 
Veberzeugung bin, es giebt vieleicht in Teinem Lande weniger 
wirffiches Elend, als eben in China. Im Uebrigen ift Goͤtzen⸗ 
dienerei, Wahrfagerkunft und Gaufelfpiel hier wie in Ningpo an 
der Tagesordnung, und die Verwandtſchaft diefer drei zeigt ſich 
noch darin recht, daß man den fogenannten Singfang in den 
Tempeln giebt. Was unter letzterem zu verftehen, mag man 
aus Folgendem entnehmen. Ich war mit mehreren andern 
Europäern zum Haufe eines Mandarind geladen, um wie es 
hieß den Singfang mit zu fehen und dann dem Mittagsmahle 
beizumohnen. Wir wurden in Tragftühlen abgeholt, den ſchon 
verfammelten Sreunden des Wirthes vorgeftellt, mit Thee bes 
dient und je mit einem warmen naffen Handtuche verfehen, mit 
dem man fi) nad einem erhigenden Gange Geſicht und Hände 
abzureiben pflegt, was in der That nicht zu verachten ifl. Dann 
trat ein Dann mit feinen elfenbeinernen Kärtchen ein, worauf 
bie Titel mehrerer Singfangs gefchrieben flanden, damit wir 
nach Belieben wählen möchten. Hierauf begann das eigentliche 
Spiel bei voller Tageshelle mit einigen pantomimenähnlichen 
Kunſtſtuͤckchen, worauf dann viel gerebet warb mit höchftem 
Schwunge des Gefühle, fo daß die Sprache zum Gefange ward, 
der unter einem mächtigen Geberdenfpiel m hohen oder tief her⸗ 
vorgebrachten Tönen ganz opernartig bins und hergerebet war, 
Dabei mußten einige der Echaufpieler in Kleidung und Stimme 
die Damen erfegen, da ſichs nicht ſchickt, daß je ein Weib bie 
Bühne mit betrete. Dem Singen folgten wieder fehr gefchidte 
hübſche Baufferfünfte und dann ein Lärmen von den Gongs 
und Dudelfäden, das einem faſt das Ohr zerfpringen machte, 
Die Kleiderpracht war in ber That das Befte bei der ganzen 
Sache; doch fchien das Ganze eine Art Darflelung lebender 
Bilder zu fein, wobei gelegentlih ganz ungewöhnlich wild ges 
fochten, gehauen: und gehadt zu werben pflegte. Drei Stunden 
dauerte der Spaß, wo dann ber Schaufpielplag zum Speife- 
zimmer umgewandelt ward, was um fo leichter war, da man 
nur Schirme als Couliſſen braudt, um: Hinter ihnen ylöglich 
aufzutauchen. Nun ging erft unter taufend Büdlingen und in 
Verſchwendung ausgefuchter Redensarten gut eine volle Viertel⸗ 
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ftunde hin, bevor ein Jeder hoͤflichſt Plag genommen, dann famen 
all die feinen Lederbiffen und koſtbaren Schüffeln einer chinefis 
ſchen Tafel, unter denen auch die berühmte Vogelneftfuppe figus: 
rirt, der Reihe nach, bis endlich jede Schüffel nur noch ange⸗ 
fehen und wieder fort getragen ward, Zulegt warb jedem Gaſt 
ein Geldſtück eingehändigt, was er den Schaufpielern zu geben 
hatte, die ung ald Schenken dann und warn, wie fie in Herren- 
oder Damenkleidung waren, am Tifh mit Wein verforgen 
mußten. Inzwiſchen wecfelten die Schüffeln fort und fort, 
indem die Einen fchon ber Pfeifen fich bebienten und Andere 
von dannen gingen; doch Jegliche warb von ben Gäften anges 
fhaut und hoch befobt und wieder fortgetragen. Nach Brauch 
und Sitte aber durften wir nun gehen, und fo empfahlen wir 
uns denn, indem der Wirth und alle Säfte mit Laternen leuch⸗ 
teten, bis und der Tragftuhl aufgenommen hatte, der wohlbe⸗ 
halten uns in unfere Wohnung brachte. Die Andern mögen 
noch fehr Tange dort geblieben fein, da es nicht ungewöhnlich 
ift, daß fol ein Mahl auf ſechs und mehrere der Stunden aus» 
gefponnen wird, wiewohl ich ſchon an breien zur Genüge hatte. 

Bevor ich hiermit nun zugleih von Schanghai Abſchied 
nehme, glaub’ ic den ingebornen noch dad Zeugniß ihrer 
Friedensliebe zu verfchulden, die ich im Süden leider oft vers 
miffen mußte. Belogen freilich bat man mich auch hier, indem 
z. B. Blumen, die ich Tebhaft zu befigen münfchte, vorgeblich 
erft von Sutſcho aus auf zwanzig Meilen weit beordert werben 
ſollten, die doch, nachdem ich fie fehr Hoch bezahlt, ganz in ber 
Nähe in ben Handelsgärten anzutreffen waren. Sonft aber 
fand ich, wenn das Eis der erſten Srembheit erſt gebrochen war, 
dag man wie einen lieben Gaft mich überall behandelte, und 
fonnte es nur fo mir auch gelingen, verfchiebene Pflanzen anzu⸗ 
fanmeln, die meift nur an den ftreng bewachten Gräbern reicher 
Leute und in den Gärten felber aufzufinden find, Denn was 
dem Aderbau entzogen ift, wird meift allein von den Begraͤb⸗ 
nißftätten eingenommen, fo bag das Auge überall auf weite 
Streden hin den großen Fegelförmigen Wällen begegnet, bie 
hier und da mit Sträuchern oder Blumen und fonft mit langem 
Gras bewachſen find. Oft findet man, wie aud auf Tſchuſan 

30% 


468 China. 


und zu Ningpo, mit Stroh und Matten überdeckte Särge, die 
auf der flachen Erde aufgeſtellt, mit Sorgfalt vor der Witte⸗ 
rung geſchuͤtzt zu werden pflegen; doch haben alle Reicheren ge⸗ 
wöhnlich ein Familiengrab mit Tempel und Altar, wo dann der 
Wächter feine Wohnung hat, während noch Andere in großen 
Gebäuden der Reihe nad) rings an den Wänden bin in öffent 
fichen Todtenhallen ruhn, von denen mehrere ganz nahe bei ber 
Stadt gelegen find. Wo ih nun zu den eigentlichen Tobten- 
tempeln fam, fand ich meift einen Sichtenhain und auf ben 
Gräbern felbft nicht etwa Gamelien oder baumartige Päonien, 
denn diefe und andere Zierpflangen bleiben für die Gärten, wie 
die Trauerweide für die Kanäle, fondern eine Art Lycori, 
welche im Herbſte mit Maffen von Purpur erglänzt, und noch 
ein anderes Zwiebelgewächs, die Anemone japonica, die, wenn 
fhon andere Blumen Tängft verblüht, zur Zeit des Novembers 
die Stätten ber Todten verfhönt. Zu Ningpo hat man aud 
den wilden Roſenſtock, der mit bem langen Gras verwirrt ben 
reichen weißen Blüthenſchmuck, als zartes Trauerkleid auf mans 
hen Hügel legt. Dort traf ih auch ein Grab, wie ich eg 
nur zu Söngefiang noch fah, ſechs Meilen weit nah Weften zu 
von Schanghai aus. Hier nämlich if zur Seite eined Hügels 
in einem Hölzchen eine Stiege aufgeführt, an der zu beiden 
Seiten Steinfiguren ſtehen und zwar paarweis, von unten auf 
ber Reihe nach erft ein Paar Schafe oder Ziegen jeberfeitg, 
dann Hunde, Kagen und gezäumte Pferde, und oben an dem 
Grabeseingang noch zwei riefig große Prieſter. Es iſt als ob 
die Eingebornen fih in dem Gedanken felbft wohl glüdlich 
fühlten, daß ihre Gräber einft in gleicher Ehre ſich befinden 
werben, und eben darum hält man auch die Tobten oft fehr 
lange in den Wohnungen zurüd, was dadurch möglich wird, daß 
alle Särge dauerhaft und wohl verfittet find. In jedem Fall 
it mandes Grab fo zart und finnig hergerichtet, daß man dar⸗ 
aus auch auf das Innerſte des Bauherrn ſchließen darf, und 
weiß ih noch als wir einmal nach einem ſchönen Sommerfig 
und umſchauen wollten, dag wir ein ſolches Todtenhaus vor 
allen andern wählten, bis wir zu unferm Schrei den beigefeg- 
ten Sarg barin gewahrten. Ich ſtehe nicht an auch um dieſes 
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ſtill friedlichen Sinnes ſeiner Bewohner willen dem Hafen von 
Schanghai eine glücklichere Zufunft zu prophezeihen, als allen 
anderen Häfen des Südens, zu denen mid) der Lefer jet bes 
gleiten wolle. 


Dritte Kapitel. 


Als ich meine Gefchäfte in Schanghai beendet, und nament⸗ 
lich noch eine fchöne Peling- Pfirfih mit Früchten zu eilf Zoll 
Durchmeffer, eine herrliche Baumpäonie, gefühlte gelbe Kletter⸗ 
rofen, japanifche Fichten mit herrlich grünen Seitenzweigen und 
viele andere feltene Pflanzen oder Pflanzenfamen eingefammelt 
hatte, verließ ich den Yantfefiang, um über Tſchuſan nun zum 
Minflug und nah Fotſcho⸗fu, der Hauptftadt Fokiens zu 
gehen. Indeß man wundert ſich vieleicht, daß ich fo nahe an 
ber alten Kaiferrefivenz von ihr auch nicht ein Wort geredet 
habe. Jedoch der alte Ruhm von Nanking iſt dahin, nad 
bem was unfere Offiziere davon ſahen. Es foll von feinem 
fonft bebauten Raum in feinen Mauern kaum ber achte Theil 
nod eingenommen fein, das Andere iſt zum Aderfelb geworden; 
doch ift zu Nanking wie zu Peking aud die Mandſchuſtadt von 
bem Theil abgetrennt, den die Chinefen inne haben. Da fie 
von Oſten her durch Hügel überboten wird, fo fann fie fchwer 
dem Feinde mwiberftehen, wie denn befanntlih auch ber neue 
Sriedensfürft fie gegenwärtig längft genommen hat. Was bie 
Beſucher etwa von ihr rühmen, das find die Nefte von ben 
Königsgräbern, zu denen dort ein Baumgang führt, mit riefens 
mäßigen Figuren an den Seiten und weiter ab noch colloffale 
Dferde, Elephanten oder andere Thiergeftalten. Dazu natürlich 
jener weltbefannte Thurm, der in achtfeitiger Säulenform zu 
neun verfchiedenen Stufen fich verjüngt und außerhalb mit grüne, 
roth⸗, gelb» und weißsglafirtem Porzellan befleidet ifl. Da, wo 
ein Stockwerk abfegt, if ein Dach, an defien Eden jedesmal 
verfchiedene Glocken hängen, und jeder Abfag hält an dreißig 
Buß, fo daß der ganze Bau noch über drittehalbhundert Fuß 
erreiht. Im Innern fehlt es nicht an mancherlei Vergoldung 


470 China. 


und Verzierung, da dieſer Thurm, von ben Chinefen „das Klo⸗ 
fter der vergütenden Gunſt“ benannt, auch einem religiöfen 
Zweck gewidmet ift, und als ein Denkmal kaiſerlicher Mutter- 
Viebe, um 1411 begonnen, nad neungehn Jahren erſt vollendet 
ward. Sonft ift in Ranking nur aus eben jener Zeit, wo ſich 
der Hof nad Peking überfiedelte, nod Bildung und Gelehrſam⸗ 
feit zurüdgeblieben, indem es als der Sig des Oeneralgouvers 
neurs von brei Provinzen fletd eine Menge von Beamten an 
fih 309, und auch durch feine Bücherfammlungen der allgemeis 
nen Bildung dienen mußte. Jetzt aber hat ihm Sutfcho längft 
ben Borrang abgewonnen, und erft die Zukunft wird es zeigen 
Tonnen, ob Nanfing in ber That noch einmal eine Refidenzfladt 
werben fol. Dean rechnet feine Seelenzahl auf etwa viermals 
bunderttaufend, wogegen Sutſcho mit dem ganzen Zubehör bes 
reits auf vier⸗ bis fünfmal größer angegeben wird, 

Auf unferer Fahrt berührten wir bei Tfchufan noch bie 
Puto⸗Inſel, die wegen ihrer vielen Qempel im Mund ber 
Fremden auch den Namen Andachtsinſel trägt, bie Hauptfefte 
bes Buddhaismus, zu der die Wallfahrer von weit und breit 
zu fommen pflegen. Da wir Tichufan zu unferm Vortheile mit 
der Fluth verließen, fo waren wir in ein paar Stunden drüben, 
Die Infel hat faum mehr ale eine gute Meile Umfang, ift aber 
an den Hügelfeiten hin, und namentlich an allen Heinen Schluch⸗ 
ten, fchön und reich bewaldet, fo dag fie von ben Offizieren der 
Armee fehr oft um ihrer Reize willen aufgefuht und mir fehr 
angepriefen war. Und in der That war ich nicht wenig über- 
raſcht, als ih, die erften Hügelrüden überfchreitend, vor mir 
die vielen Tempel Tiegen ſah, als ob ich eine ziemlich große 
Stadt vor Augen hätte. Ein durch bie Kunft geichaffener 
großer Teih, ganz mit dem edlen Roth und Weiß ber fchönen 
Waſſerlilien (Nelumbium speciosum) bebedt, und eine elegante 
Brüde drüber hin mit altem Thurme nahebei, ſchied und noch 
von dem Klofter auf der anderen Seite, An feinen Tempel 
fchließt fi bald ein zweiter Dicht am Meer nach Often zu, und 
dazu kommen dann noch ſechszig oder fiebenzig Fleinere, an 
denen je nur brei bid vier der Priefter wohnen, die alle zu 
dem Abt des Klofters zählen. Vom höchſtgelegenen dieſer aus⸗ 
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nahmsweis vortrefflich gut erhaltenen Tempel, zeigt fi bie 
Ausficht außerorventlich großartig; man fleht big gegen acht⸗ 
zehnhundert Fuß hoch überm Mleeresufer, von dem ein Trep⸗ 
pengang zur Hügelipige führt, und fieht nun zadige Berge 
einen über dem andern in Nebelfappen eingehüflt, und hunderte 
von Snfeln dd und felfig, feltener fruchtbar in der See zerr 
fireut, die Waffer zwifchen ihnen bier noch trüb und gelb, nad 
Dften hin jedoch den tief in Blau gefärbten Ocean, indem man 
deutlich auch die Grenze beider Farben unterfcheibet. 

Im Uebrigen hat Puto feine Pflanzenwelt mit Tichufan 
ganz gemein; die Pinus sinensis, Cunninghamia lanceolata oder 
die Ianzenblättrige Fichte, der Zalg- und Kampferbaum, Cy⸗ 
preflen, Eiben, Eichen und Bambus bilden die Waldung, in der 
Camellia japonica, von einfach rother Art in Stämmen bis zu 
dreißig Fuß hoch angetroffen wird. Auch in den SPrieftergärten 
ift nichts weiter Ausgezeichnetes; ich fand nur ein paar wohlbes 
kannte Orchideen, Gardenien und Daphne odorata nebft einigen 
Rofenarten, ber gemeinen Balfamine und ihrem Lieblings⸗Ne⸗ 
Iumbium. Und freilich könnten die Sammlungen weit bedeuten, 
ber fein, da von ben zwei taufend Prieftern alljährlich viele auf 
bie Bettelfahrt und Taufende von Menſchen beiderlei Gefchlechts 
Dagegen wieberum allhier zur Wallfahrt gehen, Allein die ars 
men Priefter find zufrieden, wenn fie zu dem, was ihre Fleine 
Inſel trägt, aus dem Berfauf des Weihrauchs, heiligen Gold» 
papierd, geweihter Lichter und der Goͤtzenbilderchen nur noch 
das Nöthigfte für ihren Unterhalt gewinnen, daher der Ruf vom 
Reichthum ihrer Gärten, weit hinter dem zurüdgeblieben if, was 
ih davon erwartete, 

Unfere Fahrt zum Ausfluffe des Min um fünftehalb Brei⸗ 
tengrade fühlicher, bot weiter Feine Schwierigfeit, wiewohl gerade 
diefer Küftentheil es iſt, wo bie Piraten Fokiens in kühnſter 
MWeife ihre Räubereien treiben. Allein fie wagen ſich kaum 
jemals an ein wohlbewehrtes Schiff, indem fie nur die Handeld« 
dichunfen anzugreifen wagen, die hier zu hunderten von Tſchapu 
oder Ringpo bin und wieder gehen, um aus dem Min mit Holz 
beladen heimzufehren. Auch diefe würden ſchwerlich ihre Beute 
werden, wenn fie zur Selbfivertheidigung mit Waffen und Ka⸗ 
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nounen ſich verſehen dürften, Iudeß die Mandarine fürchten von 
fo großen Flotien, daß fie, bewehrt, dem Staate ic ges 
fährlih werben Tönnten, und geben daher nur ein Striegsgeleit 
von ihren eigenen ſchlechten Digunfen Sei. Rum aber hängt 
Die Rüdfahrt mei vom Monfuhn ab, der Mitte Mai aus Nord 
nad Süd umfpringt; doch mit den Mandatinen ift oft fäfig zu 
verfehren, und Mancher, ber die Ausflucht mit dem friichen 
Winde wagte, wird zu ben Heinen Buchten eingeraubt, wo ſich 
der Feind fein Neft bereitet bat. Ich will nur fo viel hier ers 
wähnen, baß ih den Kampf anf folder Handelsdſchunke ſelbft 
mit durchgemacht. Ich hatte nichts als eine Doppelflinte und 
ein Paar Piftofen mir zum Schu. "Damit hielt id zwei Men- 
fchen über Ded, da alle anderen fih nad unten flüdteten, in- 
dem ich fie unfehlbar zu erſchießen brohete, ſobald fie ſich vom 
Steuer rühren würben. Der Zeind ſchoß näher kommend drei⸗ 
mal die Kanonen auf und ab; doch als bie leute Ladung das 
Berbed raficen follte, warf ich mit meinen Leuten mid zu Bo⸗ 
den, fprang dann aufs Schnellſte wieder auf und ſtrich der 
Länge nach mit meinen beiden Schüffen durch die Feinde. Es 
war ale ob ein Stein in’d Wafler fiel, wo Taufende von Frö⸗ 
ſchen quafen! Sie tauchten fchnell hinab und unfer Schiff kam 
eine gute Strede vor, bis ſich ein anderer Raubgefell in gleicher 
Weife nahete und aud in gleicher Weife abgefertigt warb, nur 
daß die Segel und theilweis doch etwas mitgenommen wurben. 
Indeſſen waren Andere nicht fo glüdlich abgefommen; es gab 
Verwundete, und Manche fehlten ganz, als fich die Flotte wies 
der fammelte, fo daß die Dſchän⸗Dös, wie man fie wohl 
nennt, für biefe Küfte immerhin ein böfes Uebel bleiben. Für 
bie Gefangenen tft Fein anderer Rath als fih mit fchmerem 
Löfegeld durch Freunde in der Heimath wieder Ioszufaufen, da 
von ben Mandarinen feine Hülfe zu erwarten iſt. Ich aber 
machte bei dieſer Gelegenheit die dreifache Erfahrung, daß ein 
Ehinefe feinen Bögen Alles giebt, auf dag er Glüd und eine 
gute Fahrt erlangen möge; daß er auch Menfchen alles Moͤg⸗ 
liche verfpriht, wenn fie ihn fehirmen ober fehügen fönnen, und 
dag er endlich flinfend undankbar und ehrlos iſt, wenn er mit 
Beinem Dpfer nur fein Wort erfüllen fol. Denn eben biefe 
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Schufte, die ich gerettet hatte, die mir zu Füßen Tagen wie ihren 
Gögen nur, die wollten fpäterhin, als ich im Fieber Tag und fie 
um eine Stunde Umwegs bat, um doch vielleicht in Freundes⸗ 
armen wenigftend zu fterben oder zu genefen, mir diefe Kleinig- 
feit nicht thun, bis ich fie mit denfelben Waffen dazu zwang, die 
gegen ihren Feind mir hatten dienen müffen. So war es aud, 
als ich mid, im Gewirr ber vielen Wafferläufe unmeit Schanghai 
maf verlaufen hatte, da half fein Bitten, feine Vorftellung, bis 
ih die Kugel über ihre Köpfe faufen ließ; da holten fie mich 
augenblidtih über und waren noch höchſt freundlich oben ein! 
Indeß ih folte fie in Folien nun bald noch fchlechter kennen 
lernen. 

Wir anferten unter der Windfeite einiger Fleinen Inſeln, 
die weißen Hunde genannt, und fuchten einen Lootfen für bie 
Einfahrt in den Min, die damals noch fehr unvollfommen aufs 
genommen war. Nachdem wir den am meiften burchwetterten 
Mann unter den Fiichern erfehen hatten, die hierher fcheinbar 
nur auf unbeftimmte Zeit zum Fifchen fommen, lauter Kerle von 
räuberifch ſchreckhaftem Ausfehn, erfragten wir von ihm, ob er 
die Einfahrt fenne, und ob er unfer Schiff zu führen fich ge- 
traue, Die Antwort fiel befahend aus, doch wollte er gleich 
wieder nicht! Wir hatten eine werthuolle Ladung und bie zahl⸗ 
reichen gefährlichen Sandbänfe neben der Flußmündung waren 
zu ſehn; Noth Fannte fein Gebot, wir caperten den Dann und 
nahmen ihn fammt feiner Heinen Dfehunfe und der Mannfchaft 
mit an Bord. Die andern Fiicher fchienen faum barauf zu ach» 
ten; er ſelbſt und feine Leute fanden ſich darin gleihgültiger, 
als je zu glauben ift, denn die Ehinefen find ohne Zweifel ein 
höchft fonderbar fchwer zu ergründendes Volk. Am nächften 
Morgen fuhren wir ein, an einer Stelle, die auf unfern Karten 
fehlte, fo daß der Rapitain dem Mann bemerklih machte, es 
werde ihm ber Zopf gleich abgefchnitten werden — für den Ehi- 
nefen die fhimpflichfte Strafe — fofern das Schiff nur den ges 
ringften Schaden litte. Allein er kannte alle Tiefen jo genau, 
dag er, nachdem das fehwerfte Stüd vorüber war, ſich ſcherz⸗ 
haft von dem Steuer äußerte: „Wie nun? — foll noch mein 
Zopf daran? * 
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Die Landſchaft an der Mündung des Min und gegen Futſcho⸗ 
fu bin tft überrafchend ſchön. Ein fonderbar gleihfam in fieben 
Pyramiden zerfpaltener Fels, von den Chinefen Wu⸗hu⸗mön, 
d. i. Fünf- Tiger- Thor genannt, fteht gleih am ingange als 
Gegenftand, an dem man feine Opfer bringt; zu drei verfchies 
denen Malen wird der Fluß ganz fchmal vom Rand ber Berge 
eingeengt, dann breitet er fich wieder aus, wo flaches Land und 
Hügel ihn umgeben. Zumal in biefer Jahreszeit, wo ſich Ges 
witterürme täglich faft in den bis zu dreitaufend Fuß empor- 
gethürmten Bergen furchtbar brachen, war biefe Fahrt großartig 
und erhaben. Zunächft liegt Mingän ſchön als Fleine Stadt 
und Feſte an einem zum Waſſer abfchüffigen Hügel, nur eine 
Stunde weit von ber Mündung des Fluſſes, und fef genug, 
den Paß gegen alle Gewalt zu behalten, wenn nur bie rechten 
Helden drinnen wären. An den Flußufern prangen 'in allen 
fhönften Lagen Tempel oder Gögenhäufer, bier überall vom 
dunfelgrünen Blatt der Ficus nitida befchattetz alle Hügel find 
huͤbſch terraſſirt, die Berge felbft, wo fie nicht nadter Feld und 
völlig unfrudhtbar, bis brittehalbtaufend Fuß hinauf, fo daß ber 
fchlängelnde Fluß mit feinen Inſeln, Dörfern, Feften oder Tem⸗ 
peln, bie waldigen Schluchten und die Wafferfälle noh hinzu 
gedacht, wenn nicht zu den fruchtbarften, doc zu den fchönften 
Theilen China's mit zu rechnen ifl. Ich mwenigftend habe feinen 
freundficheren Theil des ganzen Landes gefehen, und weiß noch 
wohl, wie fchön das junge Grün auf al’ den Feldern hoch 
hinauf im frifhen Regen und im Strahl der Sonne glänzte, 
Die Stabi Fu⸗tſcho oder Fu⸗tſcho⸗fu, d. i. Hauptftadt ber 
Provinz, liegt in einer Deffnung zwifchen den Hügeln gegen 
vier Meilen aufwärts der Mündung des Min; doch bleibt ber 
Anfergrund für große Schiffe noch zwei Meilen ab, Wir fuhr 
ven gleih, nachdem das Schiff im Fluß geborgen war, auf 
einem chineſiſchen Boote ftromauf und brauchten faft zwei Tage 
Zeit, bevor wir unfer Ziel erreichen konnten, ba durch Die Regen 
noch bie Schnelligfeit des Stroms gefteigert war, Gleih an 
ber Borflabt trifft man eine Brüde mit funfzig flarken Pfeilern 
eng beifammen; fie ſteht ſchon feit Jahrhunderten, ift gegen 
taufend Schritte lang und wunderbar genug mit großen Platten 
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yon Granit belegt, die fo von einem Pfeiler zu dem andern reis 
chen. Der Strom floß mächtig durd die engen Deffnungen, 
da eben jest in Folge der Gewitterregen fat alle Straßen in 
ber Vorſtadt überfluthet waren. Sobald wir an ber DBrüde 
landeten und nad dem Conful und erfundigten, erfchienen un- 
verfhämte Sänftenträger aller Orten her. Wir fliegen ein von 
Hunderten umringt, man nannte und mit fehlechten Namen übers 
al, griff unfere Diener ſpöttiſch an, bie als Chinefen fh mit 
und befubelt hätten und fing noch an und felbft mit Waffer 
einzumweichen, ald wir dann glüdlich in die Mauer traten, wo 
in der Stadt nun weiter Niemand und beläftigte. Sie ift wie 
Ningpo und Schanghai nach dem gewöhnlichen Plane im Biered 
ummauert, mit einem Thor nach jeder Himmeldgegend hin. An 
verfchiedenen Punkten der Mauer wie über den Thoren find 
Wachthaͤuſer mit fcheinbar- nicht laͤngſt erſt gegoſſenen Kanonen; 
im Innern bemerft man zwei hübfche Pagoden und einige Hüs 
gel mit Tempeln; die Straßen find enger oder breiter mit bef- 
fern Läden, wie immer in allen chinefifhen Städten, fonft aber 
fhmugig nad der allgemeinen Regel. 

Der Eonful hatte feine Refidenz auf einem jener Heinen 
Hügel in der Stabt, von wo man biefe felbft mit ihren Vor⸗ 
ſtädten gut überbliden fann, und aber ward vom Mandarin in 
einem Haufe außerhalb der Stadt Quartier bereitet, wo man 
ung fireng beivachen ließ. Trogdem gelang es mir, die Gärten 
aller Orten zu durchforfchen, und felbft den Theediftriet zu fehn, 
den man durch Bangemachen mir verleiden wollte. Und freilich 
hätt’ ich faft mein Leben zugefegt, da ich bei einer Hitze von 
nahe dreißig Grad Wärme im Schatten bis an die Bruft im 
Waſſer watete, um jene Hügel zu erreichen, die auf der Nord⸗ 
feite der Stadt, von ihr durch flaches Land getrennt, am Fuße 
höherer Berge fih befinden. Bon einem jener berühmten, bis 
oben hinauf gepflafterten Paͤſſe, wo halben Wegs ein Gaſthaus 
lag, erreichte ich den Gipfel eines Berges, das hödfte Land in 
diefem Theil des Reichs; dort fah ich weit hinaus bie zu ben 
andern Hügeln jenfeits Zustfchosfu, vor mir den fchönen breis 
ten Fluß, wie er in langem Lauf fih an der Stadt vorbei in 
feinem fchönen Thale fanft zur See hinunterwindet. Hier aber 
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zwifchen den Bergen, in einer Höhe von zwei⸗ bis breitaufend 
Fuß über dem Meere, fand ich dem eigentlichen Theebiftrict, wies 
wohl die Dandarine ihn mir ganz verleugnet hatten. Und freis 
lich waren auch hier die Leute fehr erflaunt, mich, einen Frem⸗ 
den, bier zu ſehn; doch waren fie viel höflicher und mehr von 
Achtung gegen mich erfüllt ale ihre Landsleute in den Flachlan⸗ 
ben und felbft zu Bustfchosfu. Im Uebrigen fand id auf diefen 
Bergen nur diefelben Pflanzen, die ich fonft ſchon ſah. Die lan⸗ 
zenblättrige Fichte (Cunninghamia lanceolata) und Pinus sinensis 
fchienen die einzigen Bäume von einiger Größe in biefer gebirs 
gigen Gegend, wogegen tiefer abwärts Ficus nitida, und in den 
Gärten die gefingerte Citrone wächſt, die in den Läden China's 
fo gewöhnlich if, Reis, Ingwer, Zuderrohr und Tabak wird 
im flachen Lande angebaut; die Erbnußarten und Kartoffeln 
mehr am Rand ber Hügel, jonft aber namentlich Gamelien und 
andere fchöne Blumen, und was man eigentlich chinefifche Früchte 
nannte, wie Litſchis, Longäns, Mongpie und dergleichen, nebft 
Pumelo’s, Citronen und Orangen, dad Alles findet hier fo recht 
in Wahrheit feine Wiegenftätte, fo daß der Min ale Scheide- 
grenze zu betrachten ift, wo fich der fahle unfruchtbare Süden 
dem reichen Norden fchön vereinigt hat. Dennoch wird diefer 
Hafen nie für und bedeutend werden fünnen, weil eben die ganze 
phyſiſche Beſchaffenheit des Landes dagegen ift; die Berge hin⸗ 
dern den Berfehr, die Negen machen alle Flüſſe reifend, die 
trodene Zeit zu Ende des Auguft verändert wiederum zu fehr 
den Wafferfland. Dazu fommt dies, daß andere Gegenden mehr 
nörblih hin den fogenannten ſchwarzen Thee weit reichliher 
nad Ningpo oder Schanghai Tiefern, den man bei Auswahl die⸗ 
ſes Hafens hier infonderheit zu finden hoffte, daß auch die Mens 
Shen feindlicher, in Fremdenhaß und Eigendünfel mehr verbiffen 
find, wodurch aud fpäterhin fchon mehrfach ernfler Streit her⸗ 
vorgerufen ward. ‘Mir wenigftens blieb man bis auf den leg» 
ten Augenblick nicht wohl gefinnt, und ich war froh, die fonft 
jo fhöne Gegend wieder zu verlaffen, nachdem ich mic) nad) 
ihren Schägen umgefehn. Im Norden war man immer fehr 
erfiaunt, wenn man mic Rindfleiſch oder Milch genießen fah; 
bier wurde beides von ben Gingeborenen viel verzehrt. Auch 
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nahm man meiſt Papier im Handel lieber noch als baares Geld 
und waren namentlich die Gongs und viele andere Kupferwaa⸗ 
ren in allen Laͤden zahlreich aufgeſtellt, da dies Metall von Ja⸗ 
pan aus hierher zu kommen pflegt. Die Hauptausfuhr bleibt 
aber immer Holz, das gleich zum Häuſerbau aus Fichten her⸗ 
gerichtet wird, und dazu gute Planken harten Holzes, womit 
die Dſchunken bis nach Petſchili hinauf und andrerſeits auf 
Emoy auch nach Süden gehen. Bevor wir aber dahin weiter 
reifen, will ich mit kurzen Worten noch des Thee's erwähnen, 
ben man von Bustfchosfu vor andern zu erhalten dachte. 
Es giebt befanntlih grünen Thee und eine fhwarze 
Art, die man von einer ganz befonderen Pflanze ſtammend 
dachte, daher man Thea viridis von der Bohea- Art gefchieden 
bat. Ich Habe beide nun gefehn und weiß, dag in den Pflans 
zen felbft fein Unterſchied befteht, fondern zu Ningpo und zu 
Fu⸗tſcho wenigftend allein nur in der Zubereitung ihrer Blätter, 
Die Sträucder ſtehen im fruchtbar fandigen Lehm faft immer 
am niedrigen Abhang der Hügel, und Tönnten nicht gedeihen, 
wenn fie der Blätter immerfort beraubt und nicht forgfältiglichfl 
bebauet würden. Die Güter find daher flets Fein, ein jedes 
faum fünf Morgen groß; man glaubt von ferne Keine Büfche 
Immergrüns zu fehn, indem die Sträucher reihenmweis je etwa 
vier Fuß von einander find. Dei Ningpo fammelt man die ers 
fien jungen Knospen fchon gewöhnlich gegen Mitte des April 
und hat fo das, was meift nur ald Gefchenf verfandt zu werben 
pflegt, das Köſtlichſte. Der Regen treibt die Pflanze wieder an, 
dag Mitte Mai fehon eine zweite Ernte iſt; dann aber kommt 
die fchlechtefte zulegt, die man zu meift für fich behält. Der 
Hauptzweck ift nun dies, daß jede Feuchtigkeit entfernt und das 
Aroma doch zurüdgelaflen werde. Dazu bedarf es beffen na» 
mentlih, dag man die Blätter nur bei trockener Witterung 
fammelt und nur fo viel davon ald man gleich börren Fann. 
"Man flreift daher die Zweiglein einfach ab und bringt ben fri- 
ſchen Vorrath auf die Eifenpfannen, die über einem Feuerungs⸗ 
fanal in allen Hütten eingemauert find. Die Pfannen find dies 
felbigen, in denen auch der Reis zum Mittagsmahl bereitet wird, 
mit dünnem Boden und nicht eben tief; fie find in etwas fchräs 
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ger Richtung eingeſetzt, ſo daß ſie hinten höher ſind als vorn, 
und ringsherum liegt noch ein breiter Rand von Muſchellalk, 
der, wenn auch weniger, doch immer mit vom Feuer warm er⸗ 
halten wird. Nach fünf Minuten ſind die Blätter heiß, und 
werden nun verſchiedentlich mit flacher Hand auf einem Tiſch 
gerollt, der durch die feinen Bambusſtäbchen ſeiner Platte, den 
grünen Saft nach unten zu entweichen läßt. Dann ſchuͤttet 
man ſie in ein Sieb und wahrt ſie auf an einem luftigen, doch 
nicht der Sonne ausgeſetzten Ort, bis ſie zum zweitenmal auf 
eine Stunde lang noch in die Pfannen kommen, und ſo, mit 
einer Bambusbürſte fort und fort gerührt, auf deren halberwärm⸗ 
ten Kalkſteinrändern fertig werden. Dies iſt der ſogenannte 
grüne Thee. Läßt man dagegen erſt von vorn herein die 
Blätter welfen und wird das zweite Trocknen langſam über 
Koblenfeuer ausgeführt, indem man Bambusförbe ftatt der Pfans 
nen braucht, fo wird der Thee geſchwärzt und nicht fo gut. 
Doch nun erft werben beide Arten für den Markt fortirt und 
fonderlich verpadt; nicht gleih von vorn herein, wenn man bie 
Blätter fammelt. Die ſchöne grüne Farbe aber hat er nie, wie 
wir ihn dann zu Canton zu erhalten pflegen, daher ich fafl ver⸗ 
muthen muß, er wird daſelbſt mit Neublau und mit Gyps ges 
färbt, wie man zu Schanghai dies durch einen Pflanzenftoff von 
Iſatis zu Stande bringt, die ich als indigofera erfannt und bie 
bort flatt des Indigo's gebauet wird, Die Faͤrbung fchabet 
weiter nichts, iſt aber jedenfalls fo überflüfftg wie die ſchöne 
Blume, die ebenfalls dem Thee allein durch Beimifchung, nie 
‚von Natur gegeben werden kann. 

Der Minflug hat fich fpäterhin ald für die Schifffahrt faft 
gefährlih ausgemwiefen, indem ein eiferner Dampfer bei fünf 
Fuß Tiefgang figen blieb, da er nach abwärts fuhr, und noch 
ein anderes Schiff fehr ftarf befchädigt warb, weil. überall bag 
Strombett voller Felfen und voll Bänfe ift und fi der Waſſer⸗ 
ſtand durch Fluth und Ebbe bis zum Unterfchieb von achtzehn 
Fuß veränderte. Dean hatte Fu⸗tſcho nur erwählt, weil man 
daſelbſt den ſchwarzen Theediftricten nahe fommen wollte, ohne 
bei der früheren Unbekanntſchaft des Landes, bie praftifche Tage 
bes Ortes nur irgendwie berüdfichtigen zu fünnen, So war 
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auch Schanghai gänzlich unbekannt, und nur mit Santon, Amoy, 
Ningpo war das andere. Jetzt hat die Wahl von Schanghai 
nun höchſt glücklich ſich bewährt, indem die Schiffe dort nur 
eine VBiertelftunde von der Stabt und gerade an dem Drte lies 
gen, wo noch ein Arm bed Fluffes gerades Wegs nach Sustfcho 
führt; daher au eine neue Stadt ald Old⸗Saxony⸗City 
durch Briten und Amerikaner hier bereitd gegründet ift, in ber 
dem Conſul Englands auch von Tegteren als ber geringeren 
Zahl das Regiment frei zugeftanden if. Eben fo unglüdtich 
aber hat fih die Wahl von Fu⸗tſcho⸗fu erwiefen, nicht nur wes 
gen der natürlihen Befchaffenheit des Stromes, der eine Ans 
näherung für irgend bedeutendere Schiffe nur auf zwei Stunden 
weit erlaubt, fondern auch wegen ber unfreunblichen Ränke des 
Statthaltere der Provinz, wodurch der Haß des Volfes unter- 
fügt und noch gewachſen if. Immer aber bleibt gerade ber 
Min, mit feinen malerifhen Schönheiten dem beutfchen Rheine 
bie und da ganz gleih, und noch durch den Terraffendbau mit 
ganz befonderen Reizen ausgeftattet, ein Gegenftand, von dem 
man fih in China namentlih aufs Höchſte angezogen fühlen 
wird. Denn wenn der Neis und andere Früchte auf den Berg⸗ 
abhängen jung und grün nod find, fo ſehen dieſe ſechs⸗ bis acht⸗ 
hundert Fuß hoch Tiegenden Stufen wie eine Menge Gärten 
aus, die zwifchen zadigen und bürren Bergen prangen, wobei 
bie aus den hohen Schluchten hergeführten Wafler von Rand zu 
Rand aus einer Stufe zu der andern niebderplätfchern. Im 
Üebrigen darf man ben Anbau Chinas fih in Feiner Weife fo 
gewaltig übertrieben denken, wie man davon feit langem fort und 
fort einander nachgeredet hat. Denn fübwärts hin vom Din 
beginnt bis tief hinab zum Cantonfluß ein dürrer Boden trodes 
nen und verbrammnten Thons, auf dem Granit allüberall ganz 
nadt fi zeigt. Hier wird das lange Gras mit fammt den 
früppelhaften Büfchen von Zeit zu Zeit zum Brennen abgefchnits 
ten, auch auf den Bergen wohl das Gras in Brand gefegt, um 
einen dürftigen Dünger zu erzeugen; aber dem ungeachtet bleiben 
faft alle Hügelichten Theile des Südens von China in einer 
finfteren wilden Berfaffung, wo Menſchenhand den Ader nie 
bebaut und wo dies auch beinah unmöglich iſt; daher ift dort 
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nur hier und da am Fuß der Hügel noch ein Fleckchen Reis zu 
fehn, und anderes Gemüfe, wie die Erbnuß und DBatate, wo die 
Terraſſe fi bewäſſern läßt; doch hier am Min beginnt nun 
allerdings ein ganz verfchiedener humusreicher Boden bis hoch 
hinauf ganz Fokien hindurch und über Tſchekiang hinaus. Aber 
ſelbſt hierüber und über die ganzen fehr fruchtbaren Berggegen- 
den Mittel-China’d würbe es lächerlich fein, anzugeben, wie 
Einige gethan haben, daß der fämmtlihe, oder auch nur ber 
größere Theil euftivirt fe. Im Gegentheil, bei weitem bie 
größere Menge Tiegt im Naturzuftande da und iſt durch Mens 
ſchenhand noch nie geftört, was ich um beshalb hier beftimmt 
will ausgefproden haben, weil man bei uns des Glaubens iſt, 
daß feder Zoll, ob kalt und bürre felbft, durch Fleiß und Einſicht 
ber GChinefen zum Ertrag gezwungen worden ſei. Ih muß 
vielmehr auch, was bie reichen Ebenen betrifft, wo namentlich 
ſtets in der Nähe großer Städte ber Boden fehr durch Dung- 
zuſatz verändert ift, mein Urtheil fehr beftimmt zum Nachtheil 
ber Chinefen geltend machen, wenn man bie Aderbauer dieſer 
Ebenen nur einen Augenblid mit unfern einſichtsvollen Farmern 
je vergleichen wollte; es wäre faft, als ob man ihre Dſchunken 
mit unfern Schiffen auf dieſelbe Linie flellen würde. Sie bauen 
ihren Reis mit einem plumpen Pflug, vor dem ein Büffel zieht, 
indem fie damit eine ſechs bis acht Zoll tiefe Schicht von Dreck 
und Waffer aus der Lage bringen, bie über feftem Thongrund 
erſt zuvor durch Wäfferung ift eingeweiht und nun vom Pflü⸗ 
ger förmlich muß burchmwatet werben. Dann fommt bie furzs 
zahnige Egge, den Dünger mit dem Boden zu vermengen und 
Alles wie in einen Brei und Schlamm aufs Neue zn verwans 
dein. Die Pflanzen find bereits in flarf gebüngten Beeten ans 
gezogen, daher fie pladenweis gleih mit der Erbe ausgehoben 
und fo mit großer Schnelligfeit in Bünbelchen vertheilt mehr 
eingetaucht als eigentlich gepflanzt zu werben pflegen. Zu Ningpo 
[horn muß man in Doppelreihen pflanzen, um noch die zweite 
Ernte zu erzielen, wo dann, nachdem bie erfte Ernte audges 
ſchnitten iſt, der Boden wieder aufgelodert wird; nod weiter 
nördlich aber wird nur eine Saat vom Ende Mai bis Michaelie 
reif, Bier namentlich wird auch das Waflerrad gebraucht. Bei 
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naffem Weiter aber bleibt das Wafler ſelbſt zur Erntezeit noch 
auf den Feldern ſtehn und man fieht alle Schnitter faft bis zu 
den Knieen im Moraſt. Das Zwiſchenſäen in die Winterfrucht ift 
namentlich hier deshalb im Gebrauch, weil fonft nicht Zeit ge⸗ 
nug zum Reifen für die Baummollenfapfeln bleiben würde; ber 
Weizen aber räumt fchon Ende Mai das Feld, fo daß die jun⸗ 
gen Pflanzen, dann gehadt, nun vom Auguft bis zu den erften 
Fröften blühen und immer neue Kapfeln fegen können. Hat 
man fie in der Drache angebaut, fo darf man, weil der Boden 
dann zuvor gedüngt und aufgelodert ift, die Winterfrucht gleich 
wieder in die Baummollenfelder ftreuen, noch ehe dieſe abgeerntet 
find; doch fand ich, dag man Weizen viel zu did zu fäen pflegt, 
um eine reiche Aehre davon zu erzielen; auch waren Gerſte⸗ 
arten fchlechter wie bei und. Nur eine Art von Düngung will 
ih noch bemerken, die ih auf Tſchuſan und dort überall herum 
fehr oft gewahrte, die nämlich, dag man Klee und eine Coronilla- 
art noch erſt im Herbft auf hoch gemworfene Furchen fäete, bie 
fi fehr bald mit Grün beffeideten, bis zum April noch weiter 
ſtehen blieben und dann dem Neisfeld Nahrung geben mußten, 
indem die Kräuter unter Waffer ſchnell verfaulen, doch auch die 
Luft in hohem Grabe flinfend machen. Die große Negelmäßig- 
feit des Aderbaues, die auch bewundert worden ift, wird von 
den Monſuhns ſtark bedingt. Denn dieſe laſſen nur fehr kurze 
Zeit zur eigentlihen Saat und bringen dann mit ihrer Regen⸗ 
fülle alles bald in Schuß. Doc ift auch dies noch anerkennungs⸗ 
werth, bag der Ehinefe feine Compofthaufen hält, die er zur 
Dedung der gelegten Samen braucht, damit fie Kraft gewinnen 
mögen, die Wurzeln glei) von vorn herein auch in ben fleifen 
Lehm zu treiben. Bei Allem aber muß man immer feft im 
Auge halten, daß alle Güter Flein, daß man faſt Alles nur zu⸗ 
nächft zum eigenen Bedarf erbaut und erft den Ueberfhuß zu 
Markte bringt, fo daß die Söhne und die Töchter jedes Haufes 
dadurch zur Thätigfeit gefpornt, fih auch die kleinſte Arbeit 
nicht verbrießen laſſen. Drum ſieht man auch die Märkte nicht 
durch Wagen wie bei uns beſucht; denn Wagen find im Nors 
den nur Gebrauch in der fandigen Gegend um Peking; ein Je⸗ 
ber zieht zu Fuß daher den Bambus hbeiderfeitd beſchwert mit 
Sarniſch, Reifen, XVI. 31 
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Buͤndelchen von Thee, von Seide, Baumwolle oder Baumwollen⸗ 
geweben, von Binfenmatten, Hanf und mas bergleichen mehr. 
Zu Fu⸗tſcho finden ſich zu der Zeit, wenn der Thee geerntet ifl, 
bie Käufer weit und breit zufammen und bringen Kuli's mit, 
die ihre Kupfermünzen tragen. Dann zeigt ‚der Bauer feine 
Waaren vor und geht oft ſtolz davon zu einem andern Handels⸗ 
mann, wenn ihm der Preis nicht recht geboten fcheint. Oder 
er zieht mit feiner Münzichnur wieder heim, nachdem er erſt den 
Tempel noch befucht, um dort geweihte Kerzen, Arzenei, Schnupfs 
tabatsflafchen oder Modefachen einzufaufen, ben Singfang anzus 
fehn, ein wenig Weihrauch abzubrennen und fo geihügt von feis 
nen Göttern in feiner Hütte wieder anzufangen. In kleineren 
Städten, mehr im Inneren, fieht man zur Jahrmarktszeit auch 
lange Karrenzüge Obft und Früchte bringen, wo dann die Weis 
ber fih an langen Bambusftäben auf ihren kleinen Süßen bins 
bewegen und mit den Kindern fih am vielen Zuderwert, am 
Gaufelfpiel und al’ der Priefterherrlichkeit, am Feuerwerk und 
dem Laternenfchein bis fpät am Abend zu vergnügen pflegen. 
Den tiefſten Eindruf aber hat ed mir gemacht, wo ich den acht⸗ 
zigfährigen reis mit feiner ganzen Echaar von Kind und Kin⸗ 
desfind fo in den Baumwollfeldern ſah, indem die Fleinften ſelbſt 
die reifen Samen lefen halfen und nun bie Laft auf ihre Zick⸗ 
fein Tuben, die damit freudig dann zur Hütte fprangen. Ich 
muß geftehn, dag mir die Leute dann fo eigentlich recht wie zur 
Zeit der Patriarchen glücklich fchienen, wiewohl ich fie bei ihrer 
großen Götzendienerei aud wieder tief und inniglich bebauerte, 
Doc diefe Bilder ſchwinden ſchon am Min und mehr noch, wenn 
man fi von ihm zum nadten Süden wenbet, 

Da eben der Südweſtwind, der fünf Monate hindurch zur 
Sommerzeit an biefer Küfte weht, fich in den Norboflmonfuhn ums 
zufegen drohete, fo hatten wir eine der flürmifchften Fahrten, die 
ich in meinem Leben je erfahren habe. Cinmal ging bie See fo 
hoch und tauchte das Schiff fu tief unter, daß feine fämmtlichen 
Dede unter Waſſer waren; unfere neueften Segel zerriſſen; 
trog aller Schifferkunſt blieb ung nichts übrig, als in der 
Tſchimu⸗Bai noch eine Zuflucht in der Noth zu fuchen, 
nahdem wir wie auf einem Brett drei Tage lang herumges 
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fhleudert waren. Sie liegt nur etwa zehn Meilen nördlich von 
Amoy, ift aber gleich der nahebei befindlichen Tſchin tſchu⸗ 
Bat einige Jahre hindurch Station für Opiumfchiffe gewefen, 
bie bier trotz des Verbots der Mandarinen auch felbft zur Zeit 
bed Krieges noch ben Schmuggelhandel fortbetrieben haben. 
Die Einwohner der verfhiebenen Städte am Ufer biefer Bat 
waren mir freilich als eine höchſt zuchtlofe Race gefchilvert, die 
felhft einmal die Steuern mit Gewalt verweigert hätten, indem 
fie. von den Opiumhändlern fih Gewehre lieben, die Mandarine 
damit in die Flucht zu jagen; doc hatte ich fo ſchlecht fie nicht 
gedacht, als ich fie bald erfennen ſollte. Mein Diener wollte 
nicht, aus Furcht vor diefen Tfchintfchuleuten, beſtimmte Pilans 
zen mir verſchaffen helfen, fo daß ich ärgerlich, mich felbft zu 
gehn entfchloß. Der Morgen war fehr ſchön; ich fuhr ans 
Land, wo längs dem Ufer Seefalz ausgedunftet wird, und hieß 
den Diener folgen, indem ich aufwärts zu ben Hügeln ging, 
auf deren einem die Tfchimus Pagode ald Landmarke aller 
Schiffer mir eine gute Augficht zu verfprechen fhien. Sch fah 
wohl Menfchen mit der langen Luntenflinte und andere mit lan⸗ 
gen Bambusftöden wohl bewehrt, doch glaubte ih es nicht, daß 
fie diefelben hier zur Selbftvertheidigung, wie mir mein Diener 
fagte, tragen müßten. Ich fchlenderte fo über Erdnuß⸗ und 
Batatenfelder fort und zwifchen Grabeöhügeln bin ben öden 
Felfenhügeln zu, in deſſen Schluchten wenig wilde Pflanzen 
wuchfen, und war fehr bald von hunderten umringt, die mid) 
als Wunderthier voll bloßer Neugier zu betrachten fchienen. 
Indeß man gab mir zu verfiehen, daß ſich mein ſeidenes Hals⸗ 
tuch gut als Turban für fie fchiden würbe und Einer und der 
Andere fuchte mir daſſelbe abzuhandeln, indem er eine Hand 
vol fpanifchen Bfeffers oder fonft ein Lumpenangebot darauf 
that. Die Trägheit, wußte ich, ließ fie nicht mit mir zur Pas 
gode fleigen und darum nahm ich borthin meinen Weg. Die 
Ausfiht war von dieſer Halbruine, fo weit das Auge reichte, 
überall auf große Städte oder Dörfer nahebei, doch auch ders 
felbe oͤde felfige Charakter weit und breit. Ich wußte mun, 
woher bie vielen Menſchen famen, und fchritt nach Tanger Zeit, 
indem ich unbeläftigt blieb, allmählich wiederum hinab. Kaum 
31? 
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aber hatte ich bie Ebene erreicht, fo war ich alſobald umringt; 
man drängte mich, indem mein Diener mehr zurüdgeblieben 
war, und eh’ ich's dachte, war eines Diebed Hand mir in ben 
Taſchen. Als ich mich wandte, Tief der Schurke fort. Zu gleis 
cher Zeit gewahrte ich jedoch, daß meinem Diener auch acht 
Kerle Schon zu fchaffen machten, die auf der Stelle ihn mit ihren 
Meffern zu ermorden droheten, wenn er nicht ruhig Alles fich 
gefallen Liege. Schnell eilte ih dahin; die Buben machten fi 
davon umb ich war froh, für diesmal fo noch abzufommen. Die 
Brandung rote fürdterlih, und unfer Bootömann trug Be 
denken, uns an's Schiff zu bringen. Dod als er ſah, daß ich 
entfchloffen war, rief er noch Andere hinzu, und es ging mei- 
ſterhaft mit biefen Ruberern, bie, wenn auch Diebe oder Räu- 
ber, zugleich die beften Seematrofen find, die man im Lande 
finden mag. 

Am Tag darauf lief unfer Schooner glüdlih ein zu Amoy 
oder Emoy, ber Armften und der fchmusigften der Städte, die ich 
ſah, noch ſchmutziger ald Schanghai felbft, was fehr viel fagen 
wil, Während meines Aufenthalts hierſelbſt in den heißen 
Herbfimonaten, waren bie Straßen zum Schug der Einwohner 
gegen bie Sonne mit Matten bedeckt; die wandelnden Köche und 
Bäder erfüllten an allen Eden diefelben mit ihrem Qualmgeruch. 
Ich war jedoch meift außerhalb, indem ich Städte und Dörfer 
im Innern befuchte und endlich überall für einen Arzt gehalten 
warb, zu dem man Kranke jeder Gattung brachte, von denen 
piele faſt erblindet waren, weit mehrere jedoch von efelhaften 
Hautkrankheiten heimgeſucht. Die Berge find bie öbeflen, bie 
man im ganzen Lande trifft, ganz nadter Feld und Sandgrus, hart 
wie Stein, in dem faum irgend eine Pflanze noch gebeiht. Die 
Höhe wechſelt von fünfhundert bis zwei taufend Fuß; doch iſt 
landeinwärts meift der Boden ebener und bringt fchon ziemlich 
gute Ernten von Erdnüffen, füßen Kartoffeln und Reis nebft 
einer bedeutenden Menge von Ingwer und Zuder. Auch bier 
ward ich zunädhft für einen fremden Teufel angefehn, den man 
bewunderte, betaftete, belachte und veripottete, bi Scherz und 
Keckheit mir den Sieg gewinnen halfen und ich auch ohne Zopf 
mit ihnen aß und tranf und ruhig meinen Zweck verfolgen 
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konnte. Doch freilich war die Ausbeute, ber öͤden Gegend an» 
gemeſſen, nur gering; die meiſten Pflanzen der Art wie ſie auch 
bei Canton find, Jasminum, Sambac, Olea fragrans, Chineſen⸗ 
Rofen, Chryfanthemen und andere. Auch Bögel giebt es nur 
fehr wenige, ba dieſe Hier Fein Obdach finden; doch werben 
weißhalfige Krähen, Reisvögel, indiiche Habichte und einige Sees 
amfelarten neben großen Schwärmen einer Heinen weißbeflügel- 
ten Mina noch ziemlich häufig angetroffen. Sehr traurig ifl 
bas Bild der Heinen Infel Ku⸗lung⸗ſu, die Amoy gegenüber 
liegt und durch den Krieg ganz zur Ruine warb, ba fie die 
Stadt beherrfcht und deshalb eingenommen werben mußte. Die 
Ueberbleibfel zeigen noch, was fie geweſen ift, wiewohl nun Wei⸗ 
den und Geflrüpp die Teiche und die Gärten überwuchert haben, 
an denen fonft der Reichthum feine Wohnung aufgefchlagen hatte. 
Einige ungeheure Steinblöde werben hier auf dem Gipfel ber 
Hügel in ber fonderbarften Welfe durch Mauerwerk aufsecht ers 
halten, ber eine ganz nahe am Eingang des Hafens; denn eine 
Sage ging, es werde Amoy felbft mit ihrem Fall zu Grunde 
gehn, Wie weit fü dies erfülln wird, fleht bahinz in jedem 
Hall wird Amoy trog ber Armuth feiner Bewohner, wegen ber 
Sicherheit und leichten Zugänglichkeit feines Hafens, noch im- 
mer fehr bedeutend bfeiben, wie es denn auch feit Tanger Zeit 
bereitö der eigentliche Markt für bie Probufte der Malayenin- 
fein iſt. Nun freilich hat auch hier im Laufe der Befegung bies 
fer Infel das Klima ſich höchſt mörberifch gezeigt, da Cholera 
und Fieber wütheten, wenn der Sübwefmonfuhn im Lauf bes 
Sommers herrfhend war. Doch hat fih Gleiches auch für 
Tſchuſan und für Hong⸗kong noch herausgeftellt, fo daß unfere 
Begriffe von der gefunden Beſchaffenheit der chinefifchen Küften, 
die wir und von ber Erfahrung berfenigen her gebildet hatten, 
welche in ihren ſchattigen Iuftigen Häufern zu Canton und Ma⸗ 
eao lebten, fih bald wie vieles Andere als gänslich falſch er⸗ 
weifen bürften,” 

Ich hatte noch das Glück, in Begleitung eines amerifank 
Shen Miffionars bei einem der Hauptmandbarine zur Vorſtellung 
zu fommen, in beffen wirklich hübfchem Garten die breiten Bas 
nyanenbäume ihren Schatten gaben, indem ein fchöner Duell 
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vom Fuß des Hugels ſprudelte, an dem bie rauhen Felſen kühle 
Grotten bildeten. Wir gingen erſt, nachdem es dunkel war, wie 
das jo Sitte if, beim Schein der Fadeln wieder heim, indem 
uns ein paar hundert Diener zum Geleit gegeben wurden, 
Allein nur, wenn man fo wie biefer Mandarin mit al’ dem 
Comfort eingerichtet it, den große luftige Zimmer, ein frifcher 
Duell und fühle Schattenpläge bieten, wird man auch unter 
diefer Sonne fröhlih athmen koͤnnen, die fonft fo glühend iſt, 
bag Alles ringsherum vor ihr erflarrt und faum ein Kleines 
Kriechgewächs, bie ftinfende Poederia, in Schludhten und an 
Heden noch Gedeihen findet, 

Halbwegs nah Canton Liegt bie Eleine Inſel, die unfere 
Dpiumfciffer ald Nemöa kennen. Dan hatte Stallungen für 
Heine Ponies hergerichtet, auch Wege dort gebahnt und mandes 
Andere angelegt, um ſich's nach langer Seefahrt hier bequem 
zu machen, wiewohl die Mandarinen bies nicht dulden burften. 
Indeß es ift nicht überall fo heilig wie es fcheint; ja, hunderte 
von Krämern ziehen mit, und bringen Lebensmittel zum Ders 
kauf, wo ſich die Schiffe fo vor Anker legen. Die Mandarinen 
Hagen freilich dann zum Schein; gewähren aber manderlei für 
etwas Höflichkeit und ein paar Flafchen guten Kirfchbranntweing, 
wenn nur in aller Form nach Peking bin berichtet werben Tann, 
dag bier nach großer Schlacht der Feind vertilgt und feine Woh⸗ 
nungen bis auf den Grund vernichtet feien — bie freilih Tags 
Darauf gleich wieder aus der Erde wachfen dürfen. Ich fand 
bie Inſel felbft noch ganz dem öden Lande gleich, was fich von 
Emoy her fo db und felfig zeigt, daß wenn ber Sturmwind 
weht, die Schiffe weiß von feinem Sandftaub überzogen werden. 
Denn feltner nur fieht hier und da ein Stüdchen ſcheinbar ans 
gebautes Land hindurch und flatt der Bäume frönen weit und 
breit Pagoden überall bie höchften Hügelipigen längs der Küſte. 
Doch war die hübſche Bai im Norden an der Infel voller Fi⸗ 
ſcherboote, wie davon auch die Feſtlandsküſte wimmelt, und fiel 
es mir mur auf, was ich fonft nirgend fand, daß manche Inſu⸗ 
laner völlig nadenb gingen. 

Nemda it vielleicht drei Meilen fang und mander Orten 
bis zu einer Meile breit. Ihm gegenüber endet Folien und 
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es beginnt der mehr als hundert zwanzig Meilen lange Küften» 
firih, der bis nad) Cochinchina fi verläuft und feiner ganzen 
Länge nach die bisher wichtige Provinz begrenzt, bie ihren Nas 
men Kwangtung mit dem allbefannten Canton theilt. Dorts 
hin ging nunmehr meine Fahrt nod immer nahe an ber üben 
Küfte hin, bie wir auf der für England neu erworbenen Snfel 
Hongkong glüdlich anferten, wo nun bie neue Stadt Victos 
ria ſchon theilmeis hergerichtet war. — Die Hongsfong-Bai ift 
eine der fchönften, Die ich gefehn, zwei Meilen lang und aller 
ſeits umfchloffen, im Süden durd die eben fo Iange hohe Inſel 
und norbwärts dur ben Gontinent, dem bier der Cantonfluß 
entfirömt. Der Antergrund ift tief und nirgend in der ganzen 
Bai auch nur die Spur von irgendwie verborgenen Bänken oder 
Klippen, Bictoria am Norbabhang ber Inſel iſt wie buch 
Zauber fchnell emporgewachſen und weſtwärts hin entſtand fo 
eben die Chineſenſtadt, in der fchon Läden wie zu Canton mas 
ren, ba Biele ihr Geſchäft vom Weften her, wo fih Macao 
an dem Fluſſe findet, bereits nad Hong⸗ kong übertragen haben, 
Der Markt war ausgezeichnet gut, indem bie Eingeborenen 
Früchte jeder Art, die Menge Hühner, Enten und Faſanen, 
Kartoffeln, Erbſen und dergleichen zu jeder Jahreszeit hier zum 
Berfaufe bringen. Trogbem fleht doch bie Blüthe diefer Nieder 
Iaffung fehr in Frage. Denn einmal hängt der ganze Unter 
halt von den Chinefen ab, bie Leicht die Zufuhr mal verweigern 
bürften; dann aber wird die Inſel oft von jenen Regengüſſen 
beimgefucht, die ſchon noch eh’ ich fie verlieh zu Ende 1845, von 
alten Bergen einmal fchredlich fi ergoflen und faum Erbauteg 
wieder nieberriffen; und endlich if Fein Baum noch Straud 
darauf, daher die Hige unerträglich wird und Biele ſchon den 
Tod ald Beute fallen mußten. Indeſſen wird fich dies in Zus 
kunft noch wohl ändern laffen, wiewohl der Anbau wenigfleng 
nur außerordentlich mühfam zu erreichen wäre, 

Großartig aber ift die Ausficht von den Höhen; fchroff, 
fahl und wild erhebt fih Berg an Berg, bie hödhften bie zwei⸗ 
taufend Fuß hinauf; das Meer ift weit und breit von gleichen 
Inſeln tief hinein befäet und in der Bai liegt Schiff an Schiff 
und taufend Boote fahren bin und wieder! Dazu fommt auf 
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den Bergen ſelbſt noch theilweis eine ſchoͤne Pflanzenwelt. Denn 
während ich zu Ningpo und auf Tſchuſan meiſt nur Gras und 
wilde Rofen oder Veilchen auf den Höhen traf, fo find bier 
deren ſchoͤnſte Pflanzen aus der Ebene hoch hinauf gerüdt; dann 
Farrenfräuter und Gekriech in allen feuchten Schluchten, und 
tief herab die Lagerſtrömien glei unferm Hagedorn in roth 
und weiß und purpurfarbenen Blüthen. Trotzdem bleibt aber 
boch das Ganze kahl und trauervoll, wiewohl felbft Bäume, wie 
die kruͤppelhafte Kiefer, die Fichte, Talgbaum, Felgenarten und 
ber Bambus vereinzelt hie und da zu finden find. Der Grund 
davon iſt der, daß felbft im Winter faum ein Menfch bei Sons 
nenſchein fich ohne Schirm in biefe fehattenlofen Berge wagen 
darf und daß bie Luft vor Trodenheit faum einzuathmen if. 
Und freilich fält das Thermometer auch auf Null herab, doch 
plöglich Ipringt das Wetter wieder um; es weht ein ſchneidend 
falter Wind aus Nord, fo daß man Feuer nöthig hat und babei 
fat der Sonnenftrahl faft ſenkrecht doch hernieder. Bon allen 
Neifenden, die Hongkongs Sonne fühlten, war darin flets das 
Urtheil gleih, „daß bier em Drud voll Dual und Grimm in 
ihren Strahlen Tiege, wie fie ihn felbft ganz am Aequator nie 
empfunden hätten,” Auch ich entging dem böfen Hongkongſieber 
nicht, fand ‚aber darin meine Rettung noch, daß ich mit ihm zu 
Schiffe ging, wo es auf offener See dann mit mir beffer warb. 

Was die Bevölkerung betrifft, fo famen alle ſchlechtſten 
Leute meiner Zeit herüber; fo daß man ſich wie unter lauter 
Dieben oder Räubern fühlte, die felbft einmal im Haufe unfers 
Gouverneurs der Wache ihre Waffen flablen. Die Banden 
zählten Hunderte, verfchwanden wie fie kamen oft höchft wunders 
bar und nahmen fat in jeder finfteren Nacht zerftörend hier und 
bort das Beſte mit. Das freilich hat ſetzt ziemlich aufgehört; 
doch aber haben fih aus aller Welt von England bis nach 
Sidney Hin nun fo verfchiedene Menfchen eingefunden, daß eben 
nicht fo Teicht der große Kaufmann in Berfuhung kommt, mit 
ihnen in berfelben Stadt zu wohnen. Daher wird flets der 
große Ein» und Ausfuhrhandel wohl zu Canton noch zu führen 
fein; wogegen alle die vielmehr auf Hongkong ihre Häufer neh⸗ 
men werden, die mit der Küfte ſchnell auf eingezogene Nachricht 
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zu verfehren haben. Bewähren fann die Wahl fih nur, wenn 
es noch fe zu einem neuen Kriege kommt; ald Handelsplag je- 
doch, fürcht’ ih, wird Hongkong flets ein Fehlgriff fein, wiewohl 
auch Canton viel zu wünfchen läßt, indem ber Handel immer 
nur bequem am Schiffe felbft betrieben wird und doch der Wafler- 
fland den großen Schiffen nit erlaubt, auf näher als zwei 
Heine Meilen von der Stadt den fonft fo fchönen Fluß hinauf 
zu gehn. Denn Canton ift von Alters her für unfern Handel 
eigentlih wohl darum nur erfehn, weil es von Seling eben 
weit genug entlegen iftz bie Lage aber ift die fchlechtefte, einmal 
wegen bes heißen Klima's, das engliſche Naturen vor andern 
ſchwer ertragen fünnen, dann weil die hiefige Bevölkerung für 
ben Verbrauch der zugeführten Waaren weniger geeignet iſt, und 
endlich weil Die Theebiftricte weit entlegen find. Dennoch wirb 
feine im Lauf der Zeit erlangte MWichtigfeit nicht eben augen» 
blicklich umzuftoßgen fein; fehr Vieles aber fpricht beſtimmt da⸗ 
für, dag Schanghai fünftighin den Namen Cantons überflügeln 
wird, 
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Fährt man von Hongkong weſtwärts nach Macao über, fo 
hat man eine gute Anfidht von den Infeln, womit das Meer 
vor dem berühmten Gantonfluß ganz nahe vor der Mündung 
wie befäet iſt; lenkt man den Lauf von einem dieſer Orte nad 
Norden zu, dem Strome felbft entgegen, fo fegelt man an einer 
‚Reihe meift gebirgiger Infeln hin, bie, auf der Oberfläde nur 
von irgend welchen Pflanzen bünn bebedt, ben gelben fandigen 
Lehm und mächtige Felſenmaſſen fehen laffen. Dann weiterhin er- 
fheint zumeilen eine ſchöne Bai mit wenig Adern flachen Landes 
nah am Ufer und ein paar hübfche Häufer oder Hütten drauf 
von wenig Bäumen und Gefträucdh umgeben. Man kommt zu dem 
Gedanken faft, daß dort ein Paradies der Unſchuld fei, wo Reis im 
Ueberfluß und fchöne Fifchlein aus dem Meer dem fern vom Lärm 
der Welt gefeffenen Erdenwohner aufgetragen würden, indem er 
nur Gebet und faum den Schweiß ber Arbeit kennen Iernte, Allein 
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fo ift es nicht; es wohnt vielmehr in jenen fcheinbar friedlichen 
Afylen die Brut der Räuber, die. mit Faltem Blute und aller 
Grauſamkeit auf dieſen Wäffern hauft, jo daß die Lorcha's und 
bie andern Heinen Schiffe mit Angft und Zittern nur von Hong⸗ 
fong nad Macao und zwifchen beiden wiederum nad Canton 
ihre Reifen unternehmen. 

Nur wenig Stunden einer guten Fahrt mit ſchoͤnem Winde 
und bei voller Fluth, fo hatten wir die Bocca Tigris ſchon 
in Sicht, den eigentlichen Eingang in den Cantonfluß, der beis 
berfeitd mit Forts verſehen ift, daß, wären fie von und bemannt, 
wohl jede Flotte draußen bleiben müßte. So aber wurden fie 
im Kriege leicht genommen und find auch fpäterhin, obwohl aufs 
Neue hergeftellt, ald man fich weigerte vertragsgemäße Pflichten 
zu erfüllen, im Mai des Jahres 1847 fchnell bezwungen worben, 
indem nur eine Brigg, drei Dampfer und neunhundert Mann 
das Werk einer Bernagelung von achthundert neun und fiebenzig 
Kanonen vollzogen und felbft die Hauptflabt anzugreifen drobes 
ten, wo man die Forderung nicht ſchnell bewilligt hätte. Der 
Fluß ift innerhalb der Boeca wie zum Binnenfee erweitert; Die 
öden Hügel außerhalb find num durch plattes angebauted Ufer 
land vertreten, das weit herum, von wenn auch nadten Bergen 
eingefreift, nun einen fchönen Anblid allerfeits gewährt. Ein 
Stündchen weiterhin fommt dann bie Blenheim » Einfahrt 
und Whampoas Weite fhon in Sicht, dazu bie weitberühmte 
Whampoa=- Pagode mit anderen nur weniger befannten ihres 
gleihen nebft vielen Thürmen und den Götzenhäuſern. Man 
merkt, daß man ber weitberühmten Stabt nun nahe fommt; ber 
Fluß mit feinen vielgefpaltenen Armen bildet Inſeln, auf deren 
eine ih Whampoa zeigt, ein Feines Städtchen oder Dorf, 
wie man es nennen will. Die Snfeln wie das Feſtland find 
umdammt, damit die Fluth nicht in die Ernten bringe; bie 
Dämme find mit Pifange noch bepflanzt, die Ebenen tragen 
Reis und Zuderrohr, Wohin die Fluth nicht dringt, da wirkt 
das Waflerrad; zur Seite aller Flüſſe ſteht bie Fichte, die als 
Degleiterin der Ufer und Kanäle im Lande Waflerfichte heißt, 
bazu die Ihränenweide und der Bambus, und auf den Ebenen 
allerſeits Cypreffen, Thujas, Banyanen und was man Obft kei 
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den Chinefen nennt, ale Guavas, Mangos, Mangpis, Litſchis, 
Longänd, Pumelos, Orangen und dergleichen. Auch fieht man 
ganze Felder Lotus oder Wafferlilien eingedämmt, die theils zum 
Schmud, theils ihrer Wurzel wegen maflenweis auf alle Märkte 
gehn und über Sommer oder Herbft in vollem Blüthenſchmuck 
erfcheinen, fonft aber Schmug und Stanf auf ihrem Standort 
auszubreiten pflegen. Was fonft nur mehr ald runde Zahl ver« 
fianden wird, das gilt hier buchftäblid, wenn ich nun fage, daß 
diefer Santonflug mit hHunderttaufenden von Booten jeder 
Art bevölkert il. Das kleinſte if die Wohnung bed Barbiers, 
der auf zwei Brettchen wie in einer halben Nuß ſich überall 
geſchickt Hindurchzufchieben weiß, um feinen Kunden ihren Kopf 
zu fcheeren und nach der Sitte Aug’ und Ohr zu figeln, wodurch 
er manden taub und blind gemacht. Dann giebt ed Boote fehr 
verfehiedener Größe, bie außerorbentlih rein und nett gehalten 
werben, gebedt wie bie zu Hongfong und Macao und in brei 
Räume abgetheilt; das find die Drojchfen oder Reifewagen auf 
dem Wafler, am Bug die Rubderer, der Fahrgaft zwifchen Blumens 
fenflern in der Mitte und hinten auf der Bootsherr und die Küche, 
Sehr prächtig find die großen Blumenboote fowie die Fahrzeuge 
ber reihen Hongfaufleute, Die vorzugsweiſe mit ben Fremden Han⸗ 
del treiben. Da ift die Thür zum Eingang prachtvoll ausgeſchnitzt, 
im Innern hängen Spiegel, Bilder und Gebidhte, und viel Laters 
nen von der Dede ber, fo daß das Ganze nur ein Prachtgemach, 
das man im Waſſer fhwimmen machte. Noch anders wieder 
find die großen Handelsboote, die bie nah Whampoa hinab bie 
Güter zu den Schiffen bringen; dann die der Mandafine, wo 
ein Boot bis vierzig Ruberer an jeder Seite hat, und endlich 
noch die großen plumpen Dichunfen für die See und etwa eine 
Lorha, die ald Kriegsſchiff figurirt. Ein wunderbares Mitleid 
faßte mich, wenn ich die zahllos heiter aufgeichmüdten Boote zur 
Zeit der Feſte und zumal bei Nacht mit al’ dem wilden Lärm 
ber lauten Gongs und doch mit Klagetönen wiederum gemiſcht 
in dieſer dicken fchwülen Luft fi) an der Factorei fo aufe und 
abbewegen ſah; es trat das Volk fo feltfam und voll Eigen- 
thuͤmlichkeit mit al der wunderlihen Weisheit oder Thorheit 
mir fo nah’, daß ich die Mifchung von Bergnügen, Bewundes 
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rung, Mitleid und Verachtung nie vergeſſen werde, die mir noch 
heut davon geblieben iſt. | 
Wie hier nun Humberttaufende, zu feften Reihen eingeorbnet, 
auf dem Waſſer leben, fo ‚giebt ed an den Ufern und Kanälen 
wiederum nod andere Qunberttaufende in einer Art von Buben, 
bie ſtraßenweis von Holz gebaut auf bloßen Pfoften ruhen, bie 
ohne weiteres nur in den Sumpf getrieben find. So in den 
Borftäbten Santons, in denen Menfchen fo gefund gefunden wers 
den, man möchte fagen wie die Waflerratten, obwohl ein Euros 
päer dort fehr fehnell dem Tod zur Beute werben dürfte; fo 
fehr verfchieden ift die menfchliche Natur! Allein man fieht hier 
täglich noch fehr alte Frauen und fehr junge Kinder badend in 
dem Wafler, fo daß dies Element gleihfam die zweite Wohnftatt 
bes Chinefen if, in bie der Dieb fih vor Verfolgung rettet, ins 
dem er untertaudt und weit hinaus erft wiederum zu Tage 
fommt, wie das zu Hongfong oft von ganzen Banden fo gefchah. 
Ich verlor Feine Zeit, die berühmten Yästisgärten zu beſu⸗ 
hen, die eine Heine Stunde oberhalb der Stabt gelegen find, und 
wohl ald Mufter hiefigen Gartenbaues mit vollem Rechte gelten 
fönnen. Es find in Wahrheit große Handelsgärten mit der Woh⸗ 
nung des Eigners am Eingange, durch die man in bie ſchmalen 
Pflafterfteige tritt, an deren Seiten Topf an Topf fih reihe. 
Bor allem wird die fonderbar geftaltene gefingerte @itrone hier 
gezogen, die man vor Bdgenbildern aufzuftellen pflegt; dazu die 
große platte Frucht der Mandarinorange, die ſchon erwähnten 
Kömquäts und viel andere geswergte Arten der Drangengattung. . 
. 3m Frühling prangen hier die aus dem Norden hergebrachten 
Bqumpäonien, die vielen Azaleen, Rofen und Camelien, und jeber 
Garten iſt Dann eine einzige Blumenmaffe, fo daß der Name 
Fa-ti, d. i. „blumiges Land” auf ihn in Wahrheit angewendet 
werden darf, Zur Neujahrszeit zumal, wo in der Stabt bie 
Läden auf drei Tage lang gefchloffen find, weil Jeder feinen 
Sreunden gratuliren gebt, find biefe Gärten auch von einer gro⸗ 
gen Menge ſchön gepuster Damen aufgefucht, die nur zu biefer 
Zeit in Canton fihtbar werden. Dann fieht man namentlich die 
Blumenboote auch in allen Farben herrlich aufgepugt, bie Stra⸗ 
feneden prangen von Camelien, Magnolien und Enkianthus⸗ oder 
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Pflaum⸗ und Pfirſichbluthenzweigen ; in Heinen Pfannen blühen 


taufende von Zwiebeln, infonderheit Jonquillen, auf den Straßen, 
und alle Läden, Buben, Boote, Häufer ober Tempel find unums 
gängfih auch mit einem Blumenſchmuck verfehen. 

Ich hatte zu den Fätigärten meinen Weg in einem Boot 
gemacht und wollte nun vertrauensvoll, wie ich im Norden 
überall gethan bei Ningpo und bei Schanghai weit herum, auch 
einen Weg zu Fuß verfuchen, um mir bie Pflanzen jener Hügel 
anzufehen, bie jenfeits Canton gleich, dem Inneren zu, gelegen 
find. Ich ging demnach wohl eine gute Stunde weit juſt durch 
Me Stadt dahin und war nur .eben erft bie böfen Rufe los, die 
yon den Buben und gemeinem Bolf den Fremden mit dem Worte 
„Fänk-wi“, d, i. „fremder Teufel”! nachgefchickt zu werben pfles 
gen, als zwilchen Feld und Gaͤrten ein chinefifcher Soldat mich 
traf, der mich in dem mir unbefannten Canton⸗Dialekt zu warnen 
ſuchte. Indeß ich dachte, daß er wohl nur feine Schrulle habe 
und ging vergnügt, der frifhen Morgenluft mich freuend, weiter. 
Bald aber merkte ich, dag eine Gruppe böfer Kerle mich bereits 
auf’d Korn genommen, und fchritt nun einer offenen Thüre zu, 
die über einen ſcheinbar als Begräbnißplas benusten Raum zu 
einem ber erwähnten Hügel aufwärts führte. Kaum aber war 
ih halb hinauf, als Biele hinter mir Gefchenfe forderten, bie 
ich zunächft mit Höflichkeiten abzufinden fuchte, bis ich mich oben 
auf dem Hügel in der Falle ſah. Es ging Fein anderer Weg 
hinab, und Einer jener Kerle rief mir in gebrochenem Engliſch 
zu: „Sie kommen befier da herab!” womit er eine Schlucht 
andeutete, in der man mich wohl gänzlich ausgezogen haben würde, 
„Ich hab’ da unten nichts zu thun!“ fprach ich, und trat als⸗ 
bald den Rüdweg an. Jedoch man hatte mich bereits umringt; 
ich fühlte Hände mir am Arm, am Rod und in den Taſchen 
ſchon, der Eine rannte ſchnell mit meiner Mütze fort, ein An- 
berer nahm mir meinen Sonnenfchirm. Da blieb nichts übrig 
mehr als fie mit aller Kraft mir abzufhätteln! Ich ſtrauchelte 
dabei, lief dann zur vorerwähnten Thür hinab und fprengte fie 
im Lauf, da man fie mir verriegeln wollte. Ein Badflein maf 
mich und betäubte mich, daß ich aufs neue noch umringt und 
ausgeplündbert warb bis ich mich eine Biertelmeile weit zur Stabt 
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fo fämpfend durcdhgefchlagen Hatte und ohne Hut und Sonnens 
ſchirm, halb aufgerieben, dann zu Haufe kam. Dean fagte mir, 
daß zwei Jahre früherhin drei Fremde bort noch fchlechter anges 
fommen feien, und zwei Jahr nachher hat der Eonful ſich be= 
fehweren müffen, weil man brei Herren, die bei ber britiſchen 
Regierung angeftellt, in eben biefen Vorſtaͤdten an ber nördlichen 
Mauer mit Steinwürfen angegriffen, mit Schwertern und Dol- 
chen bedroht und faft nadt ausgeplündert bat. In biefer Be⸗ 
ſchwerde aber iſt zugleich ber wahre Grund ber Beſchimpfungen 
eben dahin angegeben, daß die niederen Klaffen bes Volks in 
ihrer Verachtung gegen Fremde natürlich dadurch beftärkt wers 
ben müffen, daß Seitens der Regierung das Verbot, „bie Stabt 
Ganton zu betreten,” noch immer fireng aufrecht erhalten 
werde, anflatt vielmehr für die Ausgleichung bes alten Fremden⸗ 
haffes mit der Zeit die rechte Sorgfalt anzuwenden. — Und 
hiermit ſchließt zugleich die Wanderung unferes Reifenden, der 
nah viermonatlider Fahrt im Frühfahr 1846 heimgefehrt und 
nun in neuefter Zeit noch einmal wiederum nad China abge- 
gangen tft. ! 

Wir fügen dem hier noch hinzu, was uns ein älterer Bes 
richt von Hainan und Macao fagt, um fo für Anderes zugleich 
dem Leſer noch verfländlicher zu werben, 

Macao, gewöhnlich Maco geſprochen und von den Chi⸗ 
nefen Ou-mun, d. i. Eingangspaß, genannt, warb gegen 
Ende des fechszehnten Jahrhunderts den Portugiefen abgetreten, 
nachdem auf bes berühmten Albuquerque's Antrieb ſchon im Fahre 
1517 die erſten Annäherungsverfuche mit China eingeleitet und 
wegen übermüthigen Betragend des groben Schiffsvolks durch 
und durch gefcheitert waren, Der eble yportugiefifche Geſandte 
Thomas Serena, der fchon durch firenge Rechtlichkeit den Vice⸗ 
fönig umd das Volk bedeutend für fih eingenommen hatte, warb 
dazumal das erfte Opfer dieſes räuberiſchen Uebermuths; die 
Schiffe ſelbſt befreiete nur ein Sturm, daß fie nicht von der Flotte 
ber Chinefen eingefreift und der Vernichtung preiögegeben wurden. 
Mit Mühe nur gelang es daher fpäterhin, daß man ben Portu⸗ 
Hiefen doch geflattete, auf einer Infel ihre Waaren auszulegen 
und nad) Vollzug des Marktes jedesmal aufs ſchnellſte wieber 
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abzuräumen. Nun aber bemeiſterten Seeräuber ſich nicht nur 
des Hafend von Macro, fie drangen auch ben Gantonfluß hinauf 
und ſchickten zur Belagerung ber Stadt fi an. In folder Roth 
rief man die Portugiefen an, die fehnell den Klug mit ein paar 
Schiffen fäuberten und nun auf außerordentliche VBorftellung vom 
Kaifer Maco eingeräumt erhielten. Doch war man fehlau ges 
nug, der neu daſelbſt erbauten feſten Stadt die Proviantverſor⸗ 
gung nur vom Fefland ber und fonft nicht weiter zu geftatten, 
um fo für jeden Fall die Bortugiefen ficherer in Gewalt zu haben. 
Daher find auch die Mandarinen in der That bie wahren Amtes 
gewalten auf ber Inſel, die norbwärts freilich noch durch einen 
ſchmalen Streifen Landes dem Continent verbunden ifl, bier aber 
do durch eine Mauer abgefchloffen ift, an der Ehinefen Wade 
thun. Der Heine Infel-Raum von faum zwei Meilen Umfang 
it rings herum noch von Chinefen angebaut, fo daß die Zahl 
der Iegteren ſechsmal fo groß als bie der Fremden if. Bon 
diefen haben Biele jegt nad) Hongfong fi verzogen, um al’ 
der Pladereien los zu fein, die man zu Maco fi gefallen Taffen 
mußte, Der Anblid freilich ift vom Deere aus infofern fchön, 
als alle Häufer Hoch und luftig ftehen, daher der Plag von je⸗ 
ber auch gefund geweſen iſt; in Wahrheit aber wohnen dort 
vielleicht fünftaufend Fremde wie Gefangene, die wie zu Canton 
auch mit Sicherheit allein noch auf dem Waſſer ſich bewegen 
bürfen. 

Bon Hainan giebt und ein dorthin Verfchlagener Bericht, 
ber aus der Typha bei Macao fam, dem eigentlichen Anker⸗ 
platz dafelbft, der eine Meile ſuͤdwaͤrts liegt, da an ber Inſel 
ſelbſt nur kleine Schiffe Anker werfen können. Ein Oſtſturm 
trieb auf Hainan zu; das Schiff befam ein Ted und zwang 
die Mannfchaft nun auf Tob und Leben durch ein Riff zu fteuern, 
an deffen innerer Seite man dann firandete. Novembernebel 
deckte noch das Land als man theils ſchwimmend, theils im Boote 
durch die Brandung ging, was mehreren noch dicht am Ufer ſelbſt 
das Leben foftete. Die Inſel ift wie Folien als Aufenthalt von 
Raͤubern fehr gefürchtet; allein den Armen warb aufs freunds 
lichfte begegnet; nur ihre Tafchen unterfuchte man, ob nit was 
Koftbares vom Schiff darinnen mitgenommen ſei. Wir konnten, 
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fo erzählt ein Mitgeftrandeter, auf feine Weiſe uns verſtändlich 
machen, obwohl wir doch in jeder Sprache aller Seftlandsfüften 
ringe herum zu ihnen redeten. Es hatten fich wohl gegen tau- 
fend Männer, Weiber und Kinder an unferem aufgefchlagenen 
Zelte eingefunden, als endlich nun bie Sonne durch bie Nebel- 


wolken brach und ung fo weit das Auge reichte, laͤngs dieſer ganzen 


Küfte Selfenriffe zeigte, durch die wir in ber Nacht fo wunder⸗ 
bar beihügt berangefommen waren. Wir theilten einige Kiften 
Nanking aus, die von dem Wrad and Ufer trieben, und Niemand 

nahm, was ihm nicht war gegeben worden, obwohl die Zahl bie 
zu fünftaufend. angewachfen war. Dann fehieden wir, has Schiff 
ben Eingebornen überlaffend, die fegt mit breiten Aexten fchnell 
am Wrade waren. Es fchien, ein Zug bes Mitleids Hatte fie 
erfaßt, indem man und noch auf dem Wege erft mit Neis und 
Früchten zu erquiden fuchte, woraus jedoch im Allgemeinen nicht 
auf ihr Gemüth zu fchliegen iſt; denn fpäterhin erfuhren wir, 
daß dieſe fcheinbar friedlichen Fiſcher mit fühner Fauft des Mans 
darins von Manchow ſich erwehrten, der durch Soldaten fidh Des 
Wracks bemäcdtigen wollte Wir fohritten ein paar Stunden 
weit dem Inneren zu auf öden fandigen Bergen bin, wo und 
nur bie und da ein wenig Rindvieh zu Gefichte Fan; dann trat 
ein weit von Oſt nah Weſt geftredter See uns in den Weg, 
der eine fchönere Umgebung zeigte. Zwei Dleilen über ihn. hinaus 
zu Manchow wohnt ein Mandarin, dem augenblidlid Nach⸗ 
richt bingefandt fein mußte; denn feine Boote kamen ſchon von 
drüben her und einzuholen. Jenſeits bes Sees war Alles reich 
bewohnt und trefflich angebaut; der Boden mar ein fetter, ſchwar⸗ 
zer Thon, der Reis, Bataten und Gemüfe trug, von Cocus⸗ oder 
Betelpalmenhainen zwiſchendurch befchattet, Wir wurden überall 
mit größter Neugier angeftaunt, vom Mandarin umſtaͤndlich aus⸗ 
gefragt, von feinen Weibern auch betaftet und beflagt, und end⸗ 
lich weiterhin nach Norden transportirt, nachdem man und bes 
deutet hatte, wir follten anderöwo von unferm Schiffbruch fo 
berichten, als ob er außerhalb bes Riffs im offenen Meere flatt« 
gefunden hätte, natürlich weil ber Mandarin die Beute fo ganz 
ſtill für fih zu bergen hoffte. Im Uebrigen wurden wir täglich 
ber Mann mit einem Dugend Sapefen zum Anfauf der Nah⸗ 
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sung verſehen, was aber nie recht reihen wollte, da acht unb 
vierzig biefer unbequemen Kupfermänzen nur einen Schilling 
Silberwerths enthalten und mehr zum Staat ald zum Verkehr 
geeignet find, indem man fie Behufs der Aufreihung auf Schnüre 
oder Bambusftäbchen im Mittelpunkt mit einem Loch verfehen 
hat. Das Beſte war für und daher bie Unterbringung in ben 
Goͤtzenhaͤuſern, wo wir dann häufig mit vom Reis⸗ und Fruͤchte⸗ 
mahl der Priefler effen durften. Man ſieht auf chinefifchen 
Charten den Küftenfaum der Infel abgetrennt vom eigentlichen 
Kern des Innerften, wo eigentlich die freien Hainanefen in den 
Bergen leben follen; und in ber That ift hier längs dieſer Kuͤſte 
wenigflens, die wir von Manchow aus nordweſtwaͤrts bis zur 
eigentlihen Haupiftabt am Canal zum Feflland hin durchwan⸗ 
derten, die Einrichtung und alles Leben nur fo wiederholt, wie 
man ed auch im hoͤchſten Norden Chinas finden kann. Die 
Städte find im Biered hinter hohen Mauern und dicken Wällen 
gelegen, gewöhnlich jeberfeitö mit einem Thore; ber Mandarin 
wohnt abgefondert wie der Kaifer in der Hauptflabt, indem ein 
hohes Thor mit großen Blügelthüren durch die Mauer führt, von 
ber fein ganzer Haushalt überall umfchloffen if, Zu beiden 
Seiten laufen Häuferreiben bin für die Soldaten und die Diener 
ſchaft; im Innern liegt das Krauengemad mit Teichen, Gärten, 
Bädern und dergleichen hinterwärts, und vorn heraus fleht dann 
auf hohen Pfeilern ruhend eine Art von Zelt, die Halle, wo zur 
Audienz gelafien wird. Stets trat ber Mandarin mit einer Art 
Eclat herein, indem zuvor das Zeichen mit ber Glocke gegeben 
und unter raufchender Muſik die Thüren plöglih aufgeriffen 
wurden; entlaflen wurden wir, indem man und in gleicher Art 
alleine ließ. Zur Erhöhung ber feierlichen Einwirkung war für 
ben Mandarin ein großer Armfluhl in der Halle aufgeftellt, das 
vor ein roth mit Seide überzogener Tiſch; in einiger Entfers 
nung aber vor der Halle war ein Stüd Mauer aufgeführt, fo 
etwa eine gute Ruthe breit und zehn Fuß hoch, worauf ber chi⸗ 
nefifche Drache mit andern Tpierbildern dargeftellt war, indem 
fih beiderfeits ein großer Löwe aus Granit gelagert fand. Den 
Zufammenpang mehrerer Häufer durch innere Zlägelthüren, ber 
fih in dieſen Palaftbauten zeigt, Habe ich zum He ſelbſt auch 
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da bemerkt, wo ich ben Frauen höherer Stände mich gleichfam 
als Wunderthier zu präfentiren hatte. Ich warb einmal vier 
Stunden lang in diefer Art von Haus zu Haus ſpedirt umb 
immer Tamen Frauen aus der Nachbarfchaft hinzu, die nur durch 
diefe inneren Thüren Eingang fanden. Bielleiht, dag gleiche 
Stände wenigftens fo die Gemeinſchaft unter ſich bewahren, indem 
es jeder Frau geftattet iſt, mit Fhresgleichen ungehindert zu ver- 
fehren. Ich fah diefelben meiſtens fchön gekleidet, wie überhaupt 
der Kleidung nach fi wenig Arınuth auf der Inſel finden dürfte, 

Ein eigenthümlicher Gebrauch von Alters ber ift die Er⸗ 
bauung Öffentlicher Ehrenbögen, bie aus dem Faiferlihen Schag 
mit Sorgfalt noch erhalten werben. Dergleichen giebt ed, wie 
bie Inſchrift lehrte, nicht nur als Anerkennung für Gerechtig⸗ 
Teit, Gemeinwohl und getreue Dienfte braver Männer, fondern 
zugleich für Frauentugend und für hohes ehrenhaftes Alter. Denn 
Elternehre ift auch hier die eigentliche Seele aller Religion und 
Jeder hat fein ewiges Lämpchen brennen auf feinem Hausaltar, 
zu dem ein Stamınbaum feiner Eltern mit gehört. Man findet 
zwiihen Hufhseon und Hoiho, den beiden nahe gelegenen 
größten Stäbten auf ber Inſel, wo eigentlich die Kriegemadht 
und der Bicefönig reſidirt, Begräbnißpläge faft auf eine Meile 
lang und breit, wo jährli Jedermann das Grab der Eltern 
aufzufuchen pflegt, indem die Todtenmahlzeit dargebracht und 
auch gelegentlich Die Frage nad der Zukunft aufgeworfen wird. 
‚Die Priefter fchütteln dann beichriebene Bambusftäbchen als die 
Schickſalslooſe aus der Urne, thun fie geheimnißvdll zum zwei⸗ 
ten⸗ und zum drittenmal hinein und bringen fo ben rechten Wurf 
den Göttern und den Todten ab. Ein wunderſames Götzenbild, 
ein Weib mit vier und fünfzig Händen, in jeder irgend ein Sym⸗ 
bol, ein Ohr, ein Auge und dergleichen haltend, traf ih an eben 
biefen Orten an, und zwar in einem Gögenhäuschen neben der 
Pagode, die zwiſchen beiden Stäbten einen Blid aufs Meer und 
auf den Flug zugleich gewährt, an welchem Huſheon ſüdwärts 
von Hoiho fich befindet. Pagoden flanden überall längs unferes 
ganzen Wegs von Manchow aus bid nad Hoiho hin; bie ich bes 
fuchte war aus ſechs Fuß flarfen Mauern in Zwölfecksform ers 
baut und hatte nur ein fohmales, rundes Loch, durch das man 
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zu der engen Wendelſtiege kam, die, nur für einen Mann ges 
macht, im Mittelpunfte aufwärts führte, Die Gegend rings- 
herum war längs bes Fluſſes, der bei Hufheon fließt, fo trefflich 
angebaut, wie man ed nur in England fieht, mit Gräben, Heden 
und dergleichen abgetheilt; Hoiho aber lag nad Norden zu auf 
fchmaler fandiger Landzunge. Dort fammeln ſich die Ausfuhr 
Dſchunken mit dem Tegten Nordoftwinde um Anfangs Mai mit 
dem Sübmweftmonfuhn dann wieder abzufegeln. Sie bringen Pelz- 
werf, Tuche, Nankings und aud Opium, und geben beim mit 
Zuder, Betel, Cocus, Salz und gahr gemachten Häuten. Auch 
trodene Schlangenhäute fand ich vielfach ausgeſtellt, Die man als 
Arzenei gebrauden fol; vor allem fehön jedoch find jene ſchwarz⸗ 
polirten, ſchoͤn mit Silber ausgelegten Sächelchen, die man aus 
Cocusſchalen zu bereiten weiß, Geheimnißvoller war man gegen 
und nur dba, wo Pulver und Pfeile angefertigt wurden, fonft 
durften wir getroft in allen Straßen und ergehen bis eine ſchlimme 
Borerei, die von den indifchen Matrofen unferes Schiff aus 
Langerweile angezettelt war, uns eine Wache an die Thüren 
brachte. Zwei Diefer armen Teufel mußten fidh’3 gefallen laffen, 
nachdem die Sache gleih an Ort und Stelle abgeurtheilt war, 
indem zwei Mandarinen ihre Armfluhlfeffel dorthin bringen Ties 
gen, nach Tanbesfitte ein paar Dugendb Hiebe in Empfang zu 
nehmen; den fehuldigen Ehinefen traf daffelbe Loos, doch warb 
ihm außer feiner Bambuszuchtigung noch das fatale drei Quadrat⸗ 
fuß große Breit um feinen Hals geflemmt, auf dem ein Zettel 
aller Welt noch fein Verbrechen auspofaunen mußte. In Wahr⸗ 
heit hatte nur der Samſu al’ das Unheil angerichtet, der böfe 
Schnaps, der bier aus Zuderrohr und Korn entſteht. 

Mir öffnete mein Telesfop aufs neue immer wiederum bie 
Pforten bei den Mandarinen, da ich vermöge dieſes wunderbaren 
Glaſes die Annäherung des Feindes ihnen fagen konnte, und fie 
darin den Europäern doch den Vorrang zugeftehen mußten. Und 
freilich warb ich eben nicht als hoher Gaſt geehrt, doch konnte 
ich frei in ihrer Nähe überall verweilen. So fah ich denn dem 
Erereitium ber Truppen zu, von benen nur bie Musketiere eis 
gentlih mit Uniform verfehen waren, mit rothen Jaden und mit 
bfauer Nankinghoſe. Sie führten eine drei Buß Tange, eng ges 
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bohrte, ſchwere Luntenflinte, wogegen Andere in dem Kleid nad 
eigener Wahl allen durch eine feidene Quaſte an ber rothen 
Mutze als Reiter oder Bogenfhügen fih erfennen ließen. Dann 
trat ich wiederum einmal in die Kafernen ein, wo fletd der Offi- 
zier in Heinen Häuschen Hinter den Gemeinen wohnt, und war 
nun wieber Zeuge von dem Gottesdienſt der Mandarinen, bie 
wie die Anderen auch zunächft das Opfer auf den Altar flellten, 
dann vor dem Hauptgott in der großen Nifhe jo etwa eine gute 
Biertelftunde beteten, darauf zu einem jener andern Kleinen Goͤtzen 
fi verwandten, die rechts und links gewöhnlich vorgefunden wers 
den, und nun, nach gleicher Frift, viel Bogen Golbpapier noch 
brennend in die Urne warfen, in der die Afche diefes Opferwerks 
som Priefter aufgefammelt wird. 

Nach Iangem Harren endlich Tam die Zeit, wo ber Kanonen- 
ſchuß, der früh die Thore in den Stäbten öffnet, fi hundert⸗ 
fältig allee Orten hören ließ. Die Feſtlandsmandarinen mit ber 
Flotte zogen ein! Sie führten mit fi ein paar arme Fiſcher, 
die ald des Seeraubs angeflagt, in Bambuskaͤfigten den weiten 
Weg nad Canton mit und machen follten, Seeräuber nämlich 
find zum Tode zu verdammen; doch biefer Spruch fleht einzig 
und allein dem Kater zu, und wo er biefes Recht dem Bicelö- 
nige von Canton eingeräumt, auch biefem Tegteren. So fommt 
ed denn, dag oft von Cochinchina bis nad) Peking hin Verbrecher 
drei«, vierhundert Meilen weit den Weg zur Hauptflabt machen 
müffen und mander Tängft hinüber if, bevor er nur gerichtet 
werben kann. Der Eine ward in feinem Bambusferfer tobt ges 
funden, noch ehe wir des Hälften Weges nach Canton famen. 

Wir fuhren nun unter dem Schuge der Kriegsdſchunken in 
Zeit von fünf Stunden nah Lutſcheuwan über, durchzogen die 
Halbinfel in nördlicher Richtung und gingen dann oflwärts auf 
Canton zurüd. Die Straße ift daſelbſt der ganzen Länge nach 
vom Militair befegt, indem je eine Stunde von einander Baraden 
mit ber Flaggenſtange fliehen. Man Fennt fie ſchon von weiten 
ber an je drei weißen Pyramiden in der Nähe, und immer flieht 
ein Pfahl dabei, auf dem man die Entfernung lieſt von Peling 
aus. Ich wüßte nicht, was ſich Beſonderes noch von den Bes 
wohnern diefer Gegend fagen Tieße; fie fchienen mir nur häßli- 
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her als alle Hainanefen. Wir irafen Wagen, Palanfins und 
ganze Schaaren von Fußgängern auf ber Straße und in ben 
Gafthöfen überall, doch war die Gegend nicht fo fehr bebaut, 
wie man es für gewöhnlich. meint. Denn ftredenmweis paffirten 
wir auf weiter Ebene felbf nur Triften für das Vieh; dann 
wieber fleiniged Gelände und unbebaute Berge, wo nur am Abs 
hang ober fonft wo ſich Gefilde oder Gärten zeigten. Zunäachſt 
ſcheint Suiki mir bemerfenswerth, weil diefe Stabt, im Norden 
der Halbinfel Luitſcheu gelegen, fih mit der Ausbildung von jun. 
gen Mädchen befaßt, die durch Gefang und Lautenfpiel, durch 
Tanz und feine Künfte jeder Art zur fchönen Waare für die Rei⸗ 
hen werden. Das Städtchen ift nur Flein, zieht aber ſchon von 
weiten an durch eine hohe Pagode in feiner Mitte, und ift mit 
Zeichen innerhalb, und ringsherum mit Frucht und Küchengär⸗ 
ten wohl verfehen. Zu Sudfung, ein paar Tagereiſen weiter, 
fand id, wies auch im Norden ift, daß alle gleichen Gewerke in 
ganzen Straßen bei einander find; fo gab es hier vor anderen 
Slittergofdarbeiter und Verfertiger von Feuerwerk, bie ihre Waa⸗ 
ren weithin durch das Reich vertreiben follen. Hier machten wir 
auch die Bekanntſchaft eines Mandarins, der als gelehrter 
Bürgermeifter jegt nur augenblidlih den vertrat, ber als ber 
eigentliche militairifche bie Sachen fonft zu orbnen hat; er 
war ber einzige, ber uns fo ehrenwerth behandelte, ung felbft zu 
Mittag bei ſich einzuladen. Sonft blieben wir auch hier ſtets 
in den Oögenhäufern, wenn nicht befondere Speifehäufer gerade 
angetroffen wurden. Ein foldhes aber fanden wir am Tag dar⸗ 
auf zu Sunnong auf dem halben Wege nach Ganton, wo ein 
fehr großer Fremden⸗Ab⸗ und Zufluß if. Daffelbe war nur 
ein Stod hoch, Doch mindeftens ein hundert funfzig Schritte lang; 
bie Küchen lagen binterwärts und nebenbei die Zimmerchen für 
Fußbaͤder, wo man für ein bis drei Sapefen fi ein warmes 
Dad verfchafft, indem die vielen Aufwärter mit trodnem Salz 
bie Sohlen reiben, woburch der müde Fuß gar fehr gefräftigt 
werben fol. Die Speifen werben flets in Heinen Stüdchen nur 
gereicht, fo dag ein Hnhn und eine Gans 3.3. ſechs Portionen 
liefern, von benen jede etwa eben fo viel Sapefen koſtet. Ein 
Knabe fiebt dabei und merkt, was man verzehrt; doch ald man 
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unſere Rechnung brachte, trat einer von den Gäften für und ein, 
weil man ung übertheuert hatte, indem er barſch dem Kellner das 
verwies und ung zurüdgab, wie es fi gebührte, Bon Sunnong 
ans tritt man in Höhere rauhe Berge ein, die, mit Gebörn und 
Karrenkraut bewachſen, Schlupfwinfel für viel Goldfaſanen bil« 
den und hie und da mit Bergreis noch befäet find. Beim nädhs 
ften Orte geht man über einen Fluß, der weit hinab nordoſtwärts 
fchiffbar if; dann weiterhin Liegt zwifchen Landhäuſern, Gärten 
und Baͤchen eine herrlich romantifche Gegend, wo ſich das Lieb 
der Waldesfänger einmal wieder hören ließ, bis nun in Nam⸗ 
fhing wieder eine ziemlich große Stadt getroffen wird. Hier 
faben wir das Schweinefleifch in größter Menge zum Berfauf, 
das eigentlihe Hauptgericht des Volks bei den Chineſen. Dort 
nahbebei liegt eine ziemlich große angebaute Ebene; jetzt aber erſt 
erblickt man hier zum erflenmal auch eine Kette hoher Berge, bie 
mit den Gipfeln in die Wolfen ragen. Dann weiterhin trifft 
man gleich wieder eine ziemlich große Stadt am Ufer eines gro⸗ 
Ben Stroms, wie immer mit Pagoden ausgeftatte. Wir wurs 
ben bier im fogenannten Kaiſerhauſe einlogirt, worunter man ein 
Heined feflungsartiges Städtchen zu verftehen bat, in dem die 
faiferlichen Offiziere und Beamten übernachten, wenn fie im Dienfte 
größere Reifen machen. Es giebt dergleichen viele an ber Straße 
und ih bemerkte jedesmal, wo wir in foldem Haufe Obdach 
fanden, daß man durch Kartenfpiel die Nacht verfürzte, nie aber, 
bag ſich der VBerlierende nur irgendwie fein Unglüd hätte merfen 
laſſen. Noch ein paar Tagereifen weiterhin Tiegt Timpof an 
dem Meere in einem Bufen, wo viel Salz für Canton und Mas 
cao zubereitet wird. Syn feiner Nähe hatte man in fol ein 
Kaiferhaus, wo ſtets als Inſchrift obenan die Meilenzahl von 
Peking flieht und ein paar Mandarinenbilder zu den Seiten, ein 
heißes Waffer abgeleitet, das aus ben nahen Bergen fprubelte, 
bie ihren Zug norboftwärts hatten. Bon hieraus war das Land 
noch wieder ziemlich fchlecht und mehr nur Weideland, dazu von 
Brennholz ganz entblößt, fo dag man Stroh und Rindermift zur 
Feuerung gebrauchte. Wir hatten fchneidenden Nordoſt und fins 
ftere falte Witterung, indem wir nun am 1. Februar den harten 
Sand der Berge überfliegen, die bie zum Fluß von Chuflone 
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ſich beſinden. Hier fuhren wir auf Böten eine Strecke weit ſtrom⸗ 
auf und ſchoſſen viele wilde Enten, von unſern Ruderern gewal⸗ 
tig angeſtaunt, daß wir oft bis zu einem Dutzend gleich mit einer 
Kugel niederſtreckten, da ihnen Schrot noch gar nicht vorgekom⸗ 
men war, Ein tiefer Moorgrund führte und dann weiter gegen 
Oſten auf Jung⸗cone an bie fchön bebauten Ufer eines Fluſſes, 
wo auch ein Wäldchen bie und da fi in den Bergen fand, Die 
Gegend warb nun wieder wahrhaft zum Gefilde, der Weizen 
ftand ſchon in den Aehren überall, Landfige Tagen beiderfeite, aufs 
freundlichfte umgrünt, indem wir jest den Fluß hinauf zu einem 
neuen Ractquartier die Boote felber zogen. Der Schall der 
großen Glocke unferes Götzenhauſes werte und ſodann zur Weiters 
fahrt; wir fahen Pflanzungen von Zuckerrohr, Bataten, Frucht⸗ 
und Bambuswäldchen, und Weizen oder Gerſte auf den Feldern, 
dann in ber Ebene zerftreut ganz ifolirte Kalkfteinfelfen, von denen 
man ben Borrath nahm, um ihn bei Kohlenfeuer auszubrennen. 
Den Flug verlafiend ging der Pfad am Tag darauf allmählich 
aufwärts zu fehr hohen Bergen, an benen alle Felder in Terraſſen 
lagen; wir nächtigten in einem tiefen engen Thale, durchzogen 
nochmals rauhe hohe Berge, in deren Mitte fich ein weites Reis⸗ 
feld fand, und trafen endlich wieder einen großen Fluß, auf dem 
ſchon holzbeladene Dſchunken für den Markt von Canton anker⸗ 
ten. Fuͤnf Meilen weit davon liegt Suhung, deſſen Gouver» 
neur und eine Artigfeit erwies, indem er ung zur Nacht Reise 
waffer übermadte, womit man feinem Gaſte fagen will, baß 
man bie Anftrengung der Reife wohl zu würdigen wiſſe. Kaum 
eine Stunde weit von bier find acht Pagoden nahe bei einander 
— vielleicht zum Andenfen an bochverdiente Männer, die etwa 
bier Das Licht der Welt erblidt haben mochten, wiewohl auch jede 
andere Stadt und jeder Flecken felbft für immer eine ober meh⸗ 
rere Pagoden hat. Bon Suhung liegt neun Meiten oſtwaͤrts 
an demfelben Fluß zunächſt noch Samfui, eine alte Stadt, bie 
ausnahmsweife fünf Thore hat flatt vier; dann eine Tagereife 
weiterhin der Flecken Sinam ohne Mauern, ber doch bie gegen 
hundert funfzig taufend Seelen zählt und durch die grün geſtri⸗ 
denen Balcons an feinen meift zwei Stodwerf hohen Häufern 
nett und freundlich if, und endlih Tacon, eine Wafferftabt, von 
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anderthalb Millionen Menſchen reich bevoͤllert, die geradeüber 
dem franzoͤſiſchen Hong vor Canton endet. Durch ihre engen 
Bootsreihen fuhren wir von Suhung ab am dritten Tage hin 
und langten ſo bei Canton wieder an, nachdem wir von Hoiho 
aus fünf Wochen unterwegs geweſen, und Hainans Städte mit⸗ 
gerechnet, durch zwanzig ummauerte Veſten und zweihundert 
ſechs und funfzig Sleden und Dörfer gelommen waren, — 
Hiermit fchließt unfere Kunde von bem Lande ab, wohin 
nun neuerdings bie Hoffnung aller Chriften fih gerichtet hat, 
weil fi der Geift des Evangeliums in allen Denen neu zu res 
gen ſchien, die für die alte Dynaſtie der Mings in feierlicher 
Weile auf den Kampfplatz traten, indem fie unter anderen Nas 
men auch den Namen unferes Heilands auf die Fahnen ſchrie⸗ 
ben, dem Götzendienſte Tod und Ausrottung bereiteten, die zehn 
Gebote von den Ihren forderten, und fo im Namen Defien ihren 
Siegeslauf begannen, der fih als Strafgott über alle Die ver⸗ 
fündet hat, die fein Gefeg bier jemals übertreten würden. War 
auch viel Hefen noch dem neuen Geiſte beigemifcht, fo konnte das 
ja nicht wohl anders fein, da jeder junge Moft fich mit der Zeit 
erft Härt, und fomit fehlen der Chriften ſchoͤne Hoffnung wohl 
berechtigt. Allein nachdem nun Jahre darüber hingegangen find, 
und fi die Europäer weder rechts noch links entfchieden haben, 
bat fi) der Zweifel immer flärfer aufgemacht, ob man an biefen 
Siegern Freunde haben würde, in deren Namen mander Aufruhr 
angerichtet ift, der doch zu fehr den Beigefhmad von Commu⸗ 
nismus hat. So ift zu Amoy Tange Zeit hindurch nur das Ge⸗ 
findel Herr gemwefen, bis dieſe Stadt Dann wieder zu den Kaifers 
lichen hielt; und ebenfo ift Schanghai manchen Tag hindurch ganz 
in der Hand von böfem Volk geweſen bis füngf bie Kaiferlichen 
wieder Muth gewannen. Doc fieht man eben hier mit größter 
Spannung der Entwidelung entgegen, indem noch vor werig Mon= 
. ben erft bei einem Streite ber Parteien bie Factoreien von der Stadt 
durch einen Wall gefchieden werden follten, wogegen der fran⸗ 
zöſiſche Admiral, im Bunde mit den Katferlichen, eingefchritten ift, 
und Schanghai ale biodirt betrachtet wiffen wollte. Dagegen 
forderte der Conſul Englands fireng neutral zu bleiben, bamit 
man nicht die KRaiferlichen irgendwie zu unterflügen ſchiene. Nun 
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aber Hat laut Nachricht fchon vom Anfang diefed Jahres ver 
Admiral in Wahrheit auch die Stabt beſchoſſen, iſt durch bie 
feige Hülfe feiner Freunde in's Gebräng gekommen, und hat 
mit einigem Verluſt dem Andrang ber Rebellen weichen mäffen, 
wobei das Schlimmfte dann noch dieſes ift, Daß viele Kugeln ſei⸗ 
ner Zweiundbreißigpfünder auch in bie Speicher der nicht eben 
freundlich erſt zuvor benachrichtigten Engländer und Amerifaner 
eingefchlagen find. — Zu Canton macht man gleichfalls böfe 
Miene. Dem nad den Zeitungen vom Schluß des vorigen 
Jahres haben auch dort bei einem Gefecht auf dem Fluſſe die 
Kaiſerlichen weichen müffen. Da aber bei dem ausnahmsweis 
hitzigen Streite die Kauffahrer der Briten und Amerikaner durch 
Kugeln mit beſchädigt find und man nun dies ald Kriegserflä- 
rung zu betrachten Willens war, fo haben bie Rebellen ſich ges 
äußert: „Man erwarte, daß nicht etwa die Kaiferlichen ſich im 
Schuge Fremder befänden, und zeige hiermit an, daß Canton im 
Blodadezuftand feil” — 

Der eigentliche Heerd bes urfprünglichen Kampfes tft an den 
Quellen all’ der vielen Ströme, die fich zufegt zum großen Canton» 
flug verbinden. Kuangfi ift der Rame der Provinz, Doch mehr 
in ihrem Weſttheil Liegen jene kahlen pflanzenleeren Berge, bie 
nur in ihren Thälern oder Schluchten Wiefengrund und Strauch 
werf aufzumweifen haben, fonft aber faft jo wunderbar gebildet 
find, wie der Eharafter jener unerfchrodenen harten Menfchen, 
die man zu Santon Miaotfe, d. i. Hundes ober Wolfsmenſchen 
nennt. Die eigentliche Hauptflabt ber Provinz mit Namen Kueis 
fin oder Zimmtwald findet fih nur dreißig Meilen nad Nord» 
weft von Canton aus, Sie laßt im Norden eine Reihe hoher 
Obelisken fehn, Tiegt ſelbſt am Fuße dreier zugefpiäter Berge, 
wo an ben Hügelgruppen Zimmt und Bambus waͤchſt, zeigt auf 
dem elephantenartig ausgeprägten Rüden eines Felſens als Zierbe 
einen fchön mit Porzellan gebedten Thurm und in den Mauern 
felbft noch die Pagode, zu der ein Schnedengang in Stein ges 
bauen führt, wo dann Betlammern an den Seiten eingemeißelt 
find. Der Fluß der Stadt ift eben der, der unterwärts als 
Perlenfluß (Tſchukiang) die Mauern Santons auch befpült. 
Bei ihe begannen jene erften Kämpfe, in denen fich die Minotfe 
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mit den Kaiſerlichen maßen, wobei noch zu bemerken iſt, daß 
dieſes Bergvolk niemals eigentlich dem Scepter der Tataren 
unterworfen ward, ſo daß es immer nur im Streit beſchwichtigt 
iſt und ſchon ſeit 1832 wieder in die Niederungen fiel, indem es 
damals ſchon ein Haupt mit gelben Kleidern ausgeruͤſtet als ſeinen 
eignen Kaiſer an der Spitze hatte. Der damalige Vicekönig der 
beiden Kuangs, der feige Siu, reift nach der erften Niederlage, 
wo drei Mandarinen blieben, in voller Angft nach Peling ab; 
es wird ber alte Lin, der einft zu Canton alles Opium mit uns 
gelöfchtem Kalk vergraben ließ, aus Zusticho her zurüdberufen, 
Doch diefer ſtirbt fchon auf der Reife hin und Sui muß aufs 
Neue an den Poften. Die Infurgenten Ioden ſtets durch fchlau 
verftellte Flucht die Kaiferlihen in den Hinterhalt, und bleiben 
fo in allen Schlachten Sieger. Dem Kaifer fchreibt man, baß 
die wunderbare Sahne fchon erobert feiz zu Canton läßt man 
Hunderte zum Richtplatz führen, die nur zum Schein politifcher 
Verbrechen wegen abgeurtheilt werben; zu Kuei⸗lin herricht bie 
Hand des graufamften der Mandarine, der einft den Opium⸗ 
rauchern ſelbſt die Unterlippe abzwichneiden wagte. Das Aus—⸗ 
land fah in dieſen SKriegern nur die alten Räuber, die ſtets 
von Zeit zu Zeit in China fich lebendig zeigten; es hieß ja 
auch in ihrer Aufsuhracte: „So wie bie Mandſchu's und das Land 
genommen haben, fo nun audy wir; denn wer die Macht bat, 
bem gehört das Recht!“ 

Donn hieß es, ber Tiente fei ein Katholik, ein Proteftant 
um jo bie Fremden mit dem Haupt des Aufruhrs zu vermifchen. 
Vielleicht ift bavon ſoviel wahr, daß bei Gelegenheit der Prüs 
fungen in Canton, wo bort ſtets Taufende als Candidaten kom⸗ 
men, bie nur zu Hunderten gewöhnlich zu beſtehen pflegen, 
Ziente oder einer feiner Freunde durch einen Miffionar aus 
Nordamerifa für ein paar Wochen Unterricht erhielt im Chris 
ſtenthum und dann mit einem unvollſtaͤndigen Tractat vom Haupts 
inhalte unferer Religion fi) wieder aus dem Staube madte; 
benn fo bezeugt Herr Roberts felbft, daß er in biefer Weife 
nur mit einem Fremden einft zu Canton kurze Zeit ſich einges 
laſſen habe. — Dean findet fpäterhin, nachdem bie Kaiferlichen 
wieberholt im Juli 1851 noch gefchlagen find, zu Canton einen 
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Anschlag, ausgeftelt im Kamen bes Tiente, worin ein Preis 
auf Sui's Kopf verſprochen wird, und biefer zieht nun wüthend 
aus, verliert fein Gelb und Leute obenein, fchreibt aber, daß an 
einem Zag drei Städte von ihm eingenommen feien, daß eine 
Kugel gleich achthundert Dann daniederwarf, und was bergleichen 
Mandarinenlügen mehr erbichtet wurden. Inzwiſchen wird zu 
Peking felbft ein Angriff auf das Leben Hienfongs gemacht im 
Monat Zuli 1851. Es werden achtzehn Mandarinen nebft Far. 
milien hingerichtet, doch überall im Lande hallt es wieber, daß 
ber Zatarenfaifer nicht mehr herrſche. Tiente läßt jegt neue 
Münzen prägen und fest mit feiner Namensinfchrift fie in 
Cours; Kueilin zwar bleibt immer ungenommen, doch ift zu Ende 
biefes Jahres faf ganz Kuangſi fein und in den Yätigärten 
Cantons felbft verlangen ſchon die kaiſerlichen Truppen ihren Sold 
voraus. Der Kaifer Hienfong bat nichts ald Klagen über 
feine Felbheren und Minifter und flürzt und hebt fte, felbft ganz 
wie das Schwanfen einer Welle! Sein Feind dagegen ruft 
zum Zug nach Peling auf, verfpricht die Gnade Allen, die ihm 
frei entgegenfommen, Tod und Berberben nur den Mandſchu's, 
wo fie angetroffen würden. Und während nun zu Canton Hen- 
fer in der rothen Bloufe thätig find, das Haupt mit einem 
Kupferbiadem und zwei Faſanenfedern ausftaffirt, und deren 
Knechte Schwarz umhüllt mit gitterartigen Eifenmügen auf dem 
Kopfe, fällt zum Yantſekiang und weit nach Oſten hin nun ein 
Drt nad dem andern, fo bag dadurch am Beften das Gerücht 
fih widerlegt, als fei Tiente todt und feine Frau flatt feiner-an 
ber Spitze. 

Snzwifchen hat zu Hainan auch der Aufruhr fi erhoben, 
man findet einen General, der fih zu weit in's Innere gewagt, 
an Naf’ und Ohr verflümmelt in den Päffen des Gebirges; es 
ſcheint ala ob in Hunsan und zu Hupe, im Norden Canton 
am Yantfefiang, wo Armuth, Hungerönoth und Kälte herrfchen 
iwie im mittleren Frankreich, das Volk mit eignen Führern fich 
der Sache angefchloffen hätte. Man fpricht von einem großen 
Plane ber Zerftüdelung des Reiche, und nennt dann ſpaͤterhin 
vier Könige des Oſtens, Weftens, Südens, Nordens noch außer 
Taiping⸗wang, bem eigentlichen Träger aller andern. Der Kaiſer 
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Hienfong befiehlt, daß biefe ober jene Stadt durch's Schwert 
fogleih zurüdgenommen werde, die Mandarinen aber geben 
fih nun Lieber felbft ven Tod, um nicht mit Schanden noch ihr 
Haupt dem Henker gar zu laſſen; der VBirefönig dichtet neue 
Lügen: Tiente fei nach Peling überſandt und habe dort geflanben, 
daß er durch's Eramen gefallen, nun Bonze oder Prieſter ges 
worben fei und nur aus Rache jetzt dem Studium der Kriegs⸗ 
funft fich ergeben habe. Er wird dann meiter noch ald Mit⸗ 
glied der Dreifaltigfeitsverbindung dargeſtellt ald mit dem Teufel 
ganz und gar verbunden, ber bie Gefchichte felbft erlogen habe 
von einem ermordeten himmliſchen Bruder Jeſus, welder 
nach feinem Tode einen bimmlifchen Dalaft bewohne. — So viel 
ſteht fe, daß es die Miffionare jegt nicht fehlen ließen, gleich 
in die neu eroberten Provinzen vorzubringen; wie weit fie aber 
wirklich Einfluß ausgeübt, kann erſt im Großen fpäter fich ers 
geben. Genug, daß man damit zugleich die Proteftanten ſelbſt 
bes Aufruhrs zu bezüchtigen fuchte. — 

Nun warb im Sommer 1852 auch nad Formoſa hin 
ber Aufftand ausgebreitet; man ſprach zu Kanton von Rebellen- 
führern, die fih durch Blutgenuß zu ewigen Eiden feſt verbun⸗ 
ben hätten. Formoſa aber ift wie Hainan theilweis nur chine⸗ 
fh, an feiner Küfte, die nach Fu⸗tſcho-—fu und Amoy zu gelegen 
iſt. Bier hatte einft der Seeräuber Koſchin aud fein eigenes 
feines Königreih; im Innern aber und nah Oſten zu find 
durchaus unbefiegte Voͤlkerſtaͤmme. Kür China aber iſt die In⸗ 
ſel deshalb wichtig, weil bier die beſte Schule aller Seefoldaten 
iſt; daher der Aufftand von Bedeutung war, wenn er gelingen 
ſollte. Die erſten Unternehmer zeigten fi; mit rothem Turban 
auf dem Kopf und auf dem Wirbel eine Nabel, wodurch bie 
Haare dort vereinigt wurden, eine Acht altschinefifche Tracht; 
zu gleicher Zeit Brad man von Hunan her nad Oſten auf. 
Tiente halt im Norden Kueilind feinen Hof noch im September 
1852 und nimmt vor Jahresſchluß noch Utſchang am Yantfekiang, 
wogegen Hienfong nur wiederum mit Abfegung für al’ bie 
Phantafieberichte fchliegt, die man ihm Tügnerifch nur vorgeſpie⸗ 
gelt habe. 

Im nähften Jahr nimmt Kueitfheu Tpeil am oberen 
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Yantfefiang, die ärmliche Provinz im Norden Kuangſis und mit 
ähnlicher Bevölkerung, wo man ſtets heimfich Mohn zum Opium⸗ 
verbrauch gebauet hat. Auch Schantung ald Geburteland des Con⸗ 
fueius im Oſten des Kanals mit feinen Bergbezirken tritt hinzu. 
Man läßt die großen Städte unerobert liegen, nimmt ein paar 
Dſchunken auf dem Fluß und fegelt nun vom großen Tung⸗ting⸗ 
fee ſtromabwaͤrts mitten durch das Herz der großen Stäbte, bie 
bis nad Nanfing hin nur in und auf dem großen blauen Strom 
{hr ganzed Dafein und ihr eigentliches Leben haben. — Der 
Kaifer zieht nun Truppen aus der Mandfchurei herbei, macht 
alle Aemter Fäuflih, um nur Geld zu haben, verkauft ſelbſt 
Dfauenfedern und Gelehrtentitel, giebt die Gefangenen los für 
Geld und fchafft Papier, wo Gold und Silber fehlen; doch müf« 
fen fegt die Generale bleiben, damit fie nicht durch Abfegung 
aus ihrer fchlimmen Lage Fommen Tünnten. Es fleht im ganzen 
Reich fo ſchlecht, indem nun alle Truppen fih zum Schug nad 
Nanking ziehen follen, dag der Yantfefiang nur einzig und allein 
durch Portugiefen noch vom Meere ber gefchloffen wird, um 
nicht die Schiffe auch den Räubern Fokiens noch preiszugeben. 
Sp fällt denn, da die Fremden fih durchaus nicht für den Kampf 
gewinnen Taffen und Hienfong zu feiner Unterflägung nur ein 
Weib gefreiet Hat, was ihn als Kaiſerin berathen fol, indem er 
noch Gebete thun laͤßt an die Göttin Kuanin, daß die Getreides 
fhiffe guten Wind auf dem Kanale haben möchten — wie über 
Nacht die alte Kaiſerſtadt und Nanfing wirb zum Sige der Res 
been! Sie predigen: ben Bürgern Milde und Gerechtigkeit, 
den Räubern firenge Strafe, Tod den Prieflern, den Fremden 
Friebe und den Eingeborenen Ehre! — Bon Hienfong berichtet 
man, daß er feit Mai bes Jahres 1854 flüchtig ward und fi) 
mit feinem Schatz nah Mukden Hin begeben hat. Der Feind 
fteht unmeit Pekings Mauern; an Mandarinentapferfeit hängt 
China's Zukunft noch für dieſen Augenblick. 


vl. 
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Es war zur Zeit der Herbſtnachtgleichen als wir an den 
Küften von Kiufiu, dem fülichften der vier großen Eilande bes 
Kaiſerreichs Japan, von einem jener furchtbaren Stürme übers 
raſcht wurden, die bier wie im Kanale von Formofa wüthen. 
Wir kamen von Batavia herauf und hielten unfern Lauf an 
Tegtgenannter Inſel oſtwaͤrts hin und dann norboftwärts an ber 
Madjicoſima⸗ Gruppe und den Lieukieus Infeln vorüber. Kaum 
aber, daß wir über ben breißigften Grab nörblicher Breite hin⸗ 
ausgelommen waren und nun ben Cours auf Nangafady neh⸗ 
men wollten, fo trieben flarfe Wolken aus Südoft heran, ber 
Sonnenglanz warb bleih, die Wogen ſtürzten allerfeits herein 
und ed ward Nacht am hellen Tichten Tag. Bier Stunden lang 
trieb unſer Schiff num ganz dem Sturme preiögegeben hin, als 
plöglich eine Stille warb; der Wind ging nad; Südweft herum 
und tobte dann in fünf Minuten wieder wie zuvor. Jedoch zu 
unferm Glück warb es bald ruhiger, und als nad) einer langen 
ſchweren Nacht am Morgen ſich die Sonne fehön erhob, befanden 
wir der Küfte und fo nah, daß wir die Menfchen auf ihr unters 
ſcheiden Tonnten. Wir waren ſüdlich von Kiufiu, wo biefe Infel 
ſich dem Heinen Eiland Jakono ſima auf wenig Meilen nähert, 
und fuhren nun noch ein paar Tage norbwärtd längs der Küfte 
hin, wo dann am Michaelistag das weltberühmte Nangafady 
vor und Sag. Der ganze Küftenfirih ſchien gut bebaut und 
reich bewohnt, doch kam von aM’ den Heinen Fiſcherbooten keins 
Ba ag zu Japan zählt, fih fern von allem Fremden 

ber fuhren aus ber reich umgebenen Hafenbucht 
die Beamten und yon weitem ſchon entgegen, 
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um und ben Anferplag zunächſt in angemeflener Ferne anzu 
weifen. 

So lagen wir denn endlid vor bem fireng bewadhten Thor 
des Sinfelfaiferreiche, an dem der Papenberg von andern Zeiten 
Zeugniß giebt. Die Sage geht, daß hier das Chriſtenthum in 
der Perſon der übermüthigen folgen Papen oder Priefter bis 
auf den legten Mann in's Meer geworfen fei. Der Fluch das 
von ruht noch bis heute ber auf diefen Waffern, wiewohl ein 
Morgenroth der neuen Freiheit anzubrechen fcheint, feitdem in 
jüngfter Zeit durch Nordamerifa ein neues Handelsbuͤndniß glüds 
lich abgeſchloſſen ward. Was die Geſchichte und erzählt, iſt 
aber kürzlich Died: Zwei Portugiefen, die von Siam aus ur⸗ 
fprünglih nur nad Ehina fegeln wollten, verfchlug ein Sturm 
zu weit nad Oſten bin, fo daß. fie nun im Süden von Kiuſiu 
auf einer fchönen Inſel landeten. Tanega-fima ift der Name 
diefer Inſel; die Portugiefen waren Mendez Pinto und fein 
Gefährte Diego mit dem Zunamen Zeimoto. Man nimmt 
fie freundlich .auf und willen fie zugleich durch den Gebrauch 
des Feuerrohrs und ſpaßige Künfte fich beliebt zu machen; zu⸗ 
bem gelingt die Heilung eines Fürſtenſohnes, der ſich beim Schieß⸗ 
verſuch verwundet. hat. Man läßt Gewehre als Gefchenk zu⸗ 
ruͤck, giebt Anweifung, wie man das Pulver zu bereiten habe 
und bringt die Kunde der Entdedung dann nad Ningpo mit 
im Jahre 1543. Es laͤßt das Heine Inſelland mit feinen grü- 
wen Auen, den vielen überall mit Zannenwald und Cedern ober 
Bambus überwachfenen Hügeln, die nach der Mitte zu in einen 
hohen Rüden fi) vereinen, zugleich auf die Natur des fehein« 
bar nordwärts hin gelegenen Feſtlands fchließen, das kaum acht 
Meilen weit von ihm beginnt; Trinkwaſſer fehlt dem in der 
Mitte eingefchnittenen Laͤndchen nicht, und, ob auch Klippen vor 
dem Dafen liegen, ift Doch das Meer fonft fauber für die Fahrt. 
So geht die Nachricht der Entdeckung fehnell nah Rom: und 
es erſcheinen Priefter ſchon nad wenig Jahren. Das Glück bes 
günftigte das Werk, indem ein Japaneſe Zuflucht fand auf- einem 
Chriſtenſchiff, zu Goa fih dem Heilande verband und nun: ber 
Führer von Kranz Zaver warb, ber mit noch andern Jeſuiten⸗ 
fhälern erſt Kiuſiu durchzog, dann feinen Sig auf Nipon zu 
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Miato nahm und Boten ſelbſt bis Hoch Hinauf zur Infel Jezo 
fandte. Die Japanefen waren früherhin, wie man erzählt, im 
Sabre 1020 ſchon durch „Wilde aus dem Süden” überfallen 
worden und hatten viel von biefen, welche Feuerwaffen führten, 
zu erleiden, bis fie, nachdem bag Pulver ihnen ſelbſt befannt 
geworden war, um 1412 fogar von ihren alten Feinden auch 
Tribut bezahlt erhielten. Sie waren demnach gegen biefe neuen 
„Südwilden”, die Portugiefen, im Anfang freilich vorſichtig, 
doch balb fo übermäßig vol Vertrauen, daß ſich ben Prieftern 
ſchnell die Fürften felbft mit Land und Leuten in die Hände gas 
ben. Der Rüdichlag fam daher um fo gewaltiger, als fich die 
alten Herrfcher nun verrathen fahn, nachdem fie nach ben Prie⸗ 


ſtern auch dem fremden Hahbel freien Zutritt gaben. Wie viel 


jedoch der Handelsneid, der zwifchen Portugal, den Niederlanden 
und auch England fih entipann, zum Ball bes Chriſtenthums 
mit beigetragen haben mag, in Wahrheit fiel es doch durch feine 
Driefter nur. Denn Holland trat erſt 1609 mit feiner erfien 
Sandelsabfiht auf, empfing Erlaubnig 1611 und ließ dann 
fünf Jahr fpäter fih den Paß erneuern; für England wirkte 
gar erft 1613 ſich ein Capitän an Bord von einem- miederländis 
Shen Schiff Erlaubniß aus. Dagegen aber ward das Chriſten⸗ 
thum fchon 1587 fehr befchränkt, dann neun Jahr fpäter unter 
fagt und 1613 Hart verfolgt, bis nun in furzen Zmwifchenräumen 
Schlag auf Schlag es bis zur Wurzel töbtete, Die Jahre 1622 
bis 1629 find für die Chriſten nichts als Mühfal, Marter oder 
Tod; dann fladert noch einmal der Wehrverſuch im Auffiand 
auf im Jahre 1637 und 1638 und es erloſch die leute Spur 
davon, daß auch in Japan neunzig Jahr hindurch das Kreuz in 
Tempeln und an allen Straßen feine Stätte hatte, Der Name 
„Portugiefe” wird von 1639 ab zum Lofungswort des Schrediens 
und des Abfchew’s; fein Spanier, noch wer von Portugiefen 
irgendwie verwandtes und gemifchtes Blut in feinen Adern 
trägt, darf fi auf diefem Boden ferner blicken Laffen, was man 
von Fremden überhaupt noch buldet, wird befchränft und dann 
zu Nangaſachy wie in Kerker eingefchloffen, 

Die Niederländer hatten dazumal noch ihren ganzen Handel 
auf Firato, einem Fleinen Eilande an der Norbweflede von 
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Kiuſiu, ein fieben, acht Meilen von der Goto «Gruppe, die wie⸗ 
derum zehn Meilen weit nad Weften zu von Nangafady Liegt. 
- Auch ihnen war im Jahr 1621 ſchon das Recht, Japaner als 
Soldaten anzumerben, abgenommen worden. Als bazu das Ges 
bot noch kam, daß jedes Schiff, damit dem Seeraub wohl ge⸗ 
feuert werben möge, fi erſt der Unterfuhung unterwerfen 
fole, da wichen Englands Söhne hier von felbft, zugleich des 
Streites mit den Nieberländern müde, im Jahre 1623. Dann 
traten Unannehmlichkeiten auf Sormofa ein, wo Holland feine 
Niederlagen hatte. Japaner waren bort fo fchledht behandelt 
worden, daß fieben Jünglinge im Namen ihres Fürften fchnell 
ein Boot beftiegen, fi) auf Formoſa meldeten, den Peter Nuits 
als Statthalter der Factorei zu ihrem Schiffe fchleppten und ihn 
als Racheopfer dort ermordeten. Man hielt feit 1632 dann den 
Landvogt von Formofa obenein noch feft als diefer zu Firato 
landete und ein Gefandter, der zu feiner Rettung fam, warb 
1635 gar nicht vorgelaffen. Sp war die Stimmung als der 
Aufruhr kam, durch den die Chriften von der Inſel Amakufa 
aus, die ſich ſuͤdoſtwaͤrts Nangafadys vor der Bat von Sima⸗ 
bara findet, noch einmal ihre legten Kräfte überboten, Es hats 
ten Taufende nun enblih in die fee Burg Arima fih auf 
Simabara hin zurüdgezogen, und ben Japanern war ber Ort 
für ihre Waffen unbezwinglich fe. Da riefen fie den Gouver⸗ 
neur der Niederländer von Firato an, und wenn gleich alle ans 
dern Schiffe abgefegelt waren, fo mußte doch das eine, was 
geblieben, Hülfe leiten. Der Chriften Iegte Burg erlag durch 
nieberländifche Geſchütze; ein Niederländer mußte auch zu Yebo 
in der Kaiſerſtadt noch Dörfer und Kanonen gießen lehren! 
Sp blieben_denn zum Dank dafür nur diefe Fremden bier allein 
geduldet; doch fahen fie die eigenen Kinder mit verbannt, bie 
Japans Weiber ihnen hier gebaren. Sie durften fortan nicht 
ein Eremplar des Evangeliums, wie es Chinefen dazumal durch 
Jeſuiten in der Ueberfegung hatten, jemals auf ihren Schiffen 
bliden laſſen; fie nahmen niemals einen Katholiken mehr an 
Bord. Es fchwebte aber wie am feibenen Faden nur das Schwert 
au über diefen vom Japaner ſelbſt nicht mehr als Chriſten an⸗ 
gefehenen ſchwachen Menfchendienern. Als Rächer trat zunaͤchſt 
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ein Sreibeuter mit Namen Equan auf, der. ihnen vielen Abs 
bruch that, da unter feiner Fahne jegt bis gegen hundert Schiffe 
jährlich dorther Waaren brachten. Dann warb Befehl ertheilt, 
dag alle Niederländer noch an einem feflgefeuten Tage Japan 
zu verlaffen hätten und daß die Niederlaffung auf Firato zu zer⸗ 
ftören fei. Jetzt Iegt der Gouverneur ſchnell felbft die Hand 
an’s Werk, indem er alle Bauten niederreißen laͤßt, und findet 
bamit Gnade, daß er bleibe. Allein es wird zu Nangafady ihm ' 
nunmehr ein, bloßer Maulwurfshaufen eingeräumt, auf dem er, 
ringsumwacht, wie durch die Stäbe eines Gitterfäfigs Handel 
treiben möge. Und fo geichah es denn im Jahre 1641, daß aller 
Handel überhaupt nach Nangafady kam, wohin fortan allein auch 
alle an den Küften irgendwo Geftrandeten zu transportiren find; 


den Nieberländern aber warb infonderheit die Inſel Dezima- 


als Wohnſtatt angewiefen, doch jeder Eintritt in die Stadt 
burchaus verfagt. Der weitere Verlauf des Handeldganges war 
dann ber, daß die Chinefen mehr und mehr anftatt der Portu⸗ 
giefen son Macao in die Stelle traten und durch Eroberung 
der Inſel Taiwan (Formoſa) vollends noch den Niederländern 
einen Herzſtoß gaben. Denn 1643 fiel die Dynaſtie der Mings, 
und man begünftigte von China aus nun den Berfehr nad aus⸗ 
wärts hin, dem Japan eben jegt fehr gern entgegen fam; dann 
nahm Kokſenja, ein Japaner von Geburt, für China Taiwan 
in Befig im Jahre 1662, wodurch die Niederländer ihren Lager- 
ort für das in Zahlung angenommene Stabfupfer verloren, was 
für fie Höchft bedeutend war. In Japan ſelbſt fam dazu noch 
im Jahre 1671 ein Verbot, wodurch der freie Handel aufge- 
hoben warb; die Waaren wurden abgefchäßt, der Preis von den 
Beamten ſelbſt beftimmt, dem Bolfe erſt aus Faiferlihen Waaren⸗ 
lagern ausverkauft. Die ganze Einfuhr warb darnach auf eine 
Million befehränft, Die Kupferausfuhr ebenfalls bemefien, fo daß 
dann jene Schmuggelei eintrat, die ewig nur entfittlihen und 
zur Gemeinheit führen fanı. So war es benn vor hundert 
Jahren fchon mit diefem einft fo vortheilhaften Handel faft zu 
Ende und nur ein unrechtmäßig doc vielleicht zu hoffender Ges 
winn verlodte felten noch ein Schiff zu Japans fernen Küften, 
bis endlich fiebenzehn Jahr hindurch feit Anfang gegenwärtigen 
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Sahrhunderts Teins mehr Fam. Vergeblich harrie man zu Des 
zima auf Nachricht aus dem alten Amfterdam; die Kaufherren 
wurden arm, fie wurden Bettler und erregten Mitleid! Aber 
gerade hierdurch war eben eine Verbindung mit bem Innern, 
ein Austaufh der Gedanken au und ein Berhältnig zu dem 
Volke ſelbſt vermittelt worden, fo daß es mir nun möglich ward 
auf diefem neugefchaffenen Grunde fo mich zu bewegen, wie ich 
von 1823 an bis zu dem Jahre meiner Ausweifung in fieben 
jahren dies vermochte. 

Die Heine Infel Dezima, d. i. Vorinfel, ift eigentlich nur 
eine Borfladt von der Hauptflabt Nangafady ſelbſt. Nur hun⸗ 
dert Schritte breit und dreimal hundert Schritte lang, noch 
mit den Wohnungen der Wächter und mit Speichern überbaut, 
mag man fich denfen, was da übrig bleibt, wenn man im Freien 
fi) ergehen will, Doc hatte man zu meiner Zeit auch felbft 
auf diefem fo befchräntten Raum doch wenigftend ein Pflanzen- 
gärthen zur Erquidung; jest aber ift aud dies von einem 
neuen Speicher noch verbrängt, Die Brüde, bie zur Stabt 
führt, iſt bewacht und Pallifaden gehen rings herum; die Fluth 
fteigt nahe bis zur Inſelhoͤhe felbft, der ganze Pla if nur 
durch Kunft geebnet für den Bau. Das ift der Ort, wo fid 
der Niederländer Alles faſt, auch die Behandlung eines Sclaven 
fhon gefallen ließ, weil er ald Kaufmann nur an’d Geldge⸗ 
winnen dachte. 

Die Ausmalung von folchen Bildern zieht nicht an; allein 
es iſt der Wahrheit ganz gemäß, wenn uns durch Kruſenſtern 
vom Jahre 1804 berichtet wird, daß dazumal, wo dieſer ruſſiſche 
Beſuch von Japan abgewieſen ward mit dem Bemerken, „es 
ſchicke ſich nicht, daß zwei ſo ſehr verſchiedene Kettenglieder ſich 
verbänden, da jedenfalls das kleinere ſonſt zerbrechen müſſe“ — 
daß damals Niederländer, aufgefordert durch das Wort des 
Dolmetſchers: „erst moet je den grooten Heern een Kompliment 
moaken!“ vor den japaniſchen Beamten ſich verbeugen mußten, 
bevor ſie jenem ruſſiſchen Geſandten ihre Ehrfurcht auch bezeu⸗ 
gen durften, und dabei ſtanden fie zum rechten Winkel eingeknickt, 
die Arme tief herabgelaſſen da, nicht etwa einen Augenblick, ſon⸗ 
dern ſo lange Zeit, bis Einer ſeinen Kopf zur Seite drehend, 
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endlich fragte, ob ihm die Geraberichtung num geflattet fei. Auch 
hat der Niederländer Feine Waffe fih als Ehrenfchmud zurüds 
behalten, was bier in Japan vollends nöthig war, wo jeber 
Ehrenmann bewaffnet gebt. Er ift vielmehr mit feinem Rohr⸗ 
ſtock eingetreten in bie Reihe der gleich ihm nur gering geachtes 
ten fapanifchen Kaufleute, die doch zuweilen noch für Geld das 
Recht des Waffentragens fi erfaufen mögen, wofür ſie freilich 
dann zugleich fehr oft bie Ehre mit erwerben, zur Zeit der Noth 
dem Staate mit dem Beutel auszuhelfen. 

Inzwiſchen aber, wie ih oben fchon bemerkte, ift feit dem 
ruffifhen Bermittelungsverfuh, die Zeit der Noth und gänz- 
licher Verarmung für den Niederländer eingetreten, bie ihn dem 
Herzen des Japaners näher führte. Daher wurden auch bie 
erfien feit 1817 wieder eintreffenden nieberfändifchen Schiffe 
mit freudigerm Gruße mie früher empfangen, und Tonnte nur 
eben diefe zu Gunften Hollands eingetretene Sinnesänderung 
ber Japaner zu dem Entfchluffe bewegen, fortan durch Abge⸗ 
fandte nähere Forfchungen über Natur und Sitte biefed Landes 
aufzufammeln, um fo vielleicht in Zukunft auch ein Bundniß 
freieren Handels anzubahnen. Dies war zugleich ber eigents 
lihe Zweck, der mich zu biefen fernen Infellanden führte und 
mi zu Dezima auf Jahre lang nun meine enge Wohnung 
nehmen ließ. AS Naturforfcher und Arzt zog ich jedoch bald 
eine Menge junger Leute mir heran, zumal ih auch Erlaubs 
niß ausgewirkt erhielt zu freiem Unterriht, und hatte fo im 
Lande weit und breit auch fpäter einen fill ergebenen Freund, 
der mich von feinen Schätzen Toften Tief. Und biefer Stel⸗ 
Iung hatte ich es denn zu danken, daß ich die Wege ber Ges 
fegesäbertretung kennen lernte und mehr vom Lande überfah, 
als meine Augen eigentlich erblicken follten, wiewohl es immer; 
hin noch nur fehr wenig ift, was ich Durch eigenen Anblick "zu 


- berichten weiß. Dagegen habe ich Zeichnungen und Originaffars 


ten der Japaner wie deren fonflige Quellen des Wiffens durch⸗ 
aus in Händen gehabt und ihrem Studium entlehnt, was ich in 
biefen Blättern wiedergeben will. 

Die ganze Snfelgruppe von Formoſa bid zu den Kurilen 
über Yezo hinaus fcheint früherhin, wie fie nur die verfchiedenen 
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Eſſen eined und beffelben Feuerſchmieds enthielt, der heutigen 
Tags noch diefe Lande oft erjchüttert, au nur von einem und 
. bemfelben Bolfe überall beberricht zu fein. Dean findet namlich 
fogenannte Magatama’s oder fünftlich geformte Ebelfteine in 
Geftalt zugefpigter Kegel, Cylinder oder Pyramiden, bie flets 
am flärferen Ende mit einem Loche verfehen find, um, wie Kos 
rallen aufgereiht oder an Ringen befefligt, als Zierrath getragen 
au werben, bald kaum ſechs Linien Yang, bald wieder fingerflark, 
ja drei, vier Zoll lang und dann auch flärfer noch. Zumeift 
find fie gefrümmt, oft vöhren= oder fcheibenförmig nur, wo fie 
dann ben befonderen Namen Kudatama führen; doch immer 
finden fie in Japan ſich an Gräbern der Verſtorbenen in aus⸗ 
. gegrabenen Bafen oder fonftigen Gefäßen, und beigelegt find 
‚oft auch goldene Ringe, Die Todten wurden nämlich dreifach 
. aufbewahrt, als Mumien, SKnochengerüfte oder Aſche, und für 
den Schutzgott fand die Vaſe nebenbei; daher find nicht in allen 
Alchenfrügen auch die Steine. In einem aber, ber um 1797 
‚ aufgegraben ward, befanden fih fünf Magatama’s und fünf 
Kudatama's bei einander, wobei ich gleich bemerfen will, daß 
„Fünf“ bei den Japanern heilig gilt, indem fie diefer Zahl ges 
mäß die Elemente, Jahresfefte, Farben, Töne und Gebote ord⸗ 
nen. Geht nun aus den fo mannigfachen Formen foldher Steine 
zum erſten nur fo viel hervor, daß früh die Kunft hier eine 
Stätte hatte, fo folgt zum andern dies auch noch, daß bie Ja⸗ 
paner allen jenen Bölfern einft verbunden waren, bei benen 
ſolche Magatama's noch in Ehren ſind. Und in der That be⸗ 
"zeugt auch die Geſchichte, daß erft durh Zin-mustenswoo um 
660 v. Chr. vom Feflland ber die feinere Sitte in den Mits 
telpunkt ber alten Fiſcher- oder Jägerwelt gedrungen ſei. Bis 
dahin aber waren die Japaner ein's einmal mit jenen Aino⸗ 
. Hämmen, die nach Norden zu vor dem Eroberer in bie unzu⸗ 
gaͤnglichen Gebirge Jezos und zu den Kurilen flüchteten, von 
denen Steine wie die obigen nur unter anderen Namen als Si⸗ 
togi's Heute noch getragen werben, und andererſeits mit den 
Liukiern, die fi mit aufgereihten Magatama's auch für reli⸗ 
giöfe Bräuche noch behängen. Auf Nipon freilich find fie ganz 
‚ verdrängt, da durch Eultur dort Alles umgewandelt ift, an ans 
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dern Orten aber wird von Prieflern noch ein Werth darauf 
gelegt, wie auf bie koſtbarſten Reliquien, ba dieſe Steine, als 
von Prieftern und den Edelſten getragen, noch einen Zauber üben 
- auf die Gegenwart. ebenfalls waren fie zugleich das erfte Taufch- 
mittel all diefer Völker, da felbft gemeine Leute fich damit für 
‚ alle Fälle zu verforgen fuchten, um mindeſtens ein Steinen ihren 
Lumpen aufzuheften. 

Wie weit die Götterlehre ber Japaner in gleicher Weiſe 
dieſem Urvolk auch bekannt geweſen ſei, läßt fich nicht ebenſo 
gewiß erſchließen. Dieſelbe nimmt ein erſtes Chaos an, wo ſich 
der Dotter in dem Ei noch mit dem Weißen ganz vermiſcht in 
einer und derſelben Schale findet. Dann tritt der Himmelsgott 
im unbegrenzten Raum hervor, und neben ihm der hocherhabene 
und ber geiſtig erhabene Schöpfungsgott, eine unenthuͤllte ver⸗ 
borgene Dreiheit, die ihrem Weſen nach ſich nicht begreifen läßt. 
Erſt in der Trennung von Luft und Schlamm empfangen der 
Erdengott aus der Knospe bes Schilfes Aſi (Erianthus japo- 
nicus) und der Baumeifter des Himmelsgewölbes ihr Le⸗ 
ben, und bilden fo mit jener Dreiheit dann bie erfte heilige Fünf- 
zahl der Götter. Zwifchen Himmel und Erde fleht endlich ale 
Duft der Aſi-Knospe noch der Schöpfer feften Landes, dem 
in umndenflihen Reihen von Millionen Jahren ein zweiter und 
britter Beherrfcher folgt — der letzte zugleich als Gott der reich« 
lich ſich ausgießenden Sümpfe in eigenen Tempeln bie und da 
auch heute noch verehrt — bis der Schlammerbe kochende Gott 
mit feiner Gehülfin, der Sanderbe fochenden Göttin, von noch 
zwei anderen Paaren in wieder undenklichen Reiben von Jahren 
erfegt if. Nun erft beginnt die Schöpfung des infelreihen 
Japans, indem ber Gott des neuen Herrfcherpaares mit feiner 
ganze eintaucht in die weite Kluth, und aus den Tropfen, bie von 
Ihrer Spige träufeln, fi das von ſelbſt aufammengeftrömte 
Inſelland „Onokoroſima“ bildet. Zuerſt wird Awadſi 
(im Buſen vor Oaſaka) daneben Do⸗amato (Nipon), dann 
Jio, das glückliche hafenreiche Bergland (Nordküſte von Silkol), 
Tſchukuſi (Kinſiu's Nordküſte), und Iki, eine Säule bes Him⸗ 
mels, nebſt dem Hafeneiland Thuſima (beide in der Straße 
von Korean), auch Oki und Sado (längs ber Nordküſte von 
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Nipon); noch andere treten ſpäter erſt herauf oder ſie ſind vom 
Schaum der Fluth allmählich angewaſchen. Acht Millionen Goͤt⸗ 
ter fchaffen nun auf diefen Deden das Leben der Pflanzen und 
der zehntaufend Dinge, bis jene Erbengötter ihre Erben zeugen, 
auch noch die Sonne und zwei Windesfürften machen und end⸗ 
lich ihrer tugendhafteften Tochter, dem bimmelerleuchtenden 
großen Geifte, das ganze Reich überlaffen. Sie herrfcht neben 
dem durch die Nacht Hinfchauenden Bruder, (dem Monde ober 
dem Geifte des Mondes) nimmt einen Neffen an Sohnes Statt 
und läßt brei anderen Herrfcherpaaren noch das Reich, die je 
‚nach mehreren hunderttaufend Jahren wechjeln. Der legte aus 
der Fünfzahl der Erdengötterpaare zeugt mit des Drachengottes 
Tochter der Söhne vier, wählt aber nicht ben älteſten, viel- 
mehr den Friegerifchen JZin⸗mu⸗ten⸗woo aus, obwohl berfelbe 
jest erft funfzehn Jahre zählt. Er iſt's, dem fpäterhin der Name 
„himmliſch verflärter Herrſcher“ gegeben ward. Denn 
er dehnt feine Herrfchaft weit nach Often aus, indem er auf 
den Rath feines Dienerd um Kiufiu herum von Süden ber ins 
Meer einbringt, das zwifchen den drei großen Inſeln mitten inne 
liegt, dort einen Lootfen in der Schildfrötfchale findet, der ihn 
durch alle Strubel führt, nun drei Jahr rüftet und den Feind 
erreicht, der in Yamato ihn erwartet hat. Er wird gefchlagen 
und verliert den erfigebornen Bruder; es opfern fich die beiden 
andern Brüder dann von felbft; dem Zinsmustenswon aber übers 
giebt ein Mann das Schwert ded Donnergottes, wie ihm im 
Traume war gewiefen, bie himmelerleuchtende Göttin ſchickt einen 
achtköpfigen Raben zum Führer, die Feinde feines Feindes kom⸗ 
men ihm zur Hülfe, und er gewinnt den Sieg und Land und 
Leute. Zum Angedenfen wirb im Eichenfelde nun ein Tempel 
aufgeführt, der Hof hierher verlegt, der Friede nach ſechs Jahren 
bergeflellt, dem Kriegsminiſter auch ein Friedenswalter beigefellt, 
und fo hat Japan fegt in ihm ben Stifter der Mikados, den 
erfien der Familie Ninwoo, der auf Yamato ſechs und fiebenzig 
Sahre regiert und feinem Reiche, welches er im ein und drei⸗ 
Bigften Jahre feiner Herrfchaft der ganzen Länge nad) wie im 
Triumph durchzogen hat, den Namen Aki⸗tſu⸗ſima, d. t. 
herbſtreiches Hafen-Eiland hinterläßt. Ihm wurden große Todten⸗ 
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opfer dargebradht, als er nun hundert fieben und zwanzig Sahr . 
alt farb, um in bem Volk und deſſen Feften kuͤnftig fortzuleben. 
Die fpätere Gefchichte des Landes führt noh um 110 n. 
Chr. den Zug des Prinzen YJamatotale gegen die Oftwilden, 
um 201 einen Seezug der KRaiferin Zingu gegen Koraĩ (Korea), 
dann die Eroberimg von Mutſu⸗Jezo, ber Nordoſtküſte Nipons, 
und eines Theiles der Inſel Jezo felber an, als im Jahre 658 
durch Fürft Abehirafu vollzogen. Sie fpriht von der Berbannung 
eines Prinzen Tametomo nach der Inſel Ohofima (zu den Linkiu⸗ 
Inſeln gehörig) im Jahre 1156 und von ber Flucht eines an- 
deren, Namens Sofitfume, nach Jezo um drei und dreißig Jahre 
fpäter; die Unterjochung ber Jezoer aber wird erſt um 1443 
erwähnt. Um 1592 fpielt dann Fidejoſi feine große Nolle, ber 
bis zum Jahre 1597 um Korea krieg't, und 1609 erfcheint ber 
Fürft von Satfuma (Südweſtküſte von Kiufiu) zu Nape in dem 
Hafen der Riufier, mit denen man feit 1451 ſchon befreundet 
war, nimmt deren Hauptflabt ein, giebt dann den König wieber 
frei und legt ihm einen Zins für Japan auf, 
Am mwichtigften aber bleiben die Beziehungen Japans zu China, 
deren ſchon um 219 v.Chr. Erwähnung gethan wird, indem ber 
durch die Vollendung der großen Dauer befannte Zin⸗Schi⸗hoang⸗ti, 
um fterbend nicht das Reih dem Haufe Han zu überlaffen, auf 
Niffon, als im Lande des „Urfprungs der Sonne, deffen 
urfprünglicher Name dann fpäter dur Ausſprache von Nippon 
in Zippan, Dſchuͤpan und Japan übergegangen iſt, eine Arzenei 
für Ianges Leben fuchen läßt. Der Buddhadienſt fommt ein paar 
hundert Jahre fpäter mit herüber und beide Höfe fenden nun 
für lange Zeit Geſchenke und Geſandte fi zu ehren, bis dann 
Das ebenfalls fchon früh durch Lleberfiedelung und Geſandte hier 
vertretene Korea, das durch die Lehren des Eonfuctus 285 n. 
Chr. Thon für Japan au als Schule feiner Sitten gilt, zulest 
der Gegenfland des Streites wird, der zu dem Bruce führt, 
daß nur allein die Kaufmannfchaft aus Ninposfu (Sahoo ober 
Tſchäpu) von China aus noch Duldung fand im Jahre 1596. 
Wie viel von Wiffenfchaft aus Ehina mitgelommen fei ſteht nicht 
ganz feft, doch kam der erfle Anfang einer Erbbefihreibung erft 
im Jahre 59 mit dem Bubbhaismus mit herüber, 543 dann ber 
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Compaß aus Korai, damit man fiherer ben Reisbetrag ber Fels 
. ber zu ermeſſen wifle, die ihren Antheil dem Mifabo abzugeben 
haben. Die Jeſuiten brachten durch Ruggerius und Ricci 1581 
erſt die höhere Wiſſenſchaft der Mathematit und Aftronomie, die 
noch um 1668 durch ben Pater Ferdinand Berbie weiter aus⸗ 
gebildet ward. Es fcheint, dag man um 1434 fon und noch 
hundert Jahre fpäter, felbft big Siam und nad) Indien hin ges 
handelt Hat, bis 1603 das Reich nach allen Seiten hin geſchloſſen 
ward. Nur die Kurilen find feit 1672 erft befannt, und wurben 
dann, als Rußland von Kamtſchatka aus erfchien, um 1780 ober 
1790 in Beſitz genommen, damit man bort den Fifchfang ficher 
ſtelle. Als aber nach dem fehlgeichlagenen Verſuch zu einer Hans 
belseinigung im Jahre 1804 der Herr von Refanoff die Eolos 
nien der Japaner Rache ſchnaubend plündern ließ, weil, wie er 
vorgab, zwanzig Jahre zuvor Schon Urup von ben Ruſſen in 
Beſitz genommen fei, fo legten dieſe fpäterhin auf Sturup und 
Kunaſchir nun ringsherum Befefligungen an, und nahmen dann 
den Ruffen Golownin im Jahre 1811 zur Strafe hinterrücks 
gefangen, da biefer fih auf Kunaſchir zu einer Unterredung zu 
vertrauensvoll verloden ließ. 

Beginnen wir nun unfere Darftellung mit jenen Infeln aus 
bem höchſten Norden, fo ftellt fi) foviel ald_gemwiß heraus, bag 
erft um's Jahr 791 in der That auch eine Feſtſetzung japanifcher 
Cultur im Süden Jezo's flattgefunden bat. Es fcheint, daß 
Died nur unter harten Kämpfen und ewigen Fehden mit den 
wilden Eingebornen möglih war; benn die Gefchichte ſchweigt 
auf ſechs Jahrhunderte hindurch von Allem, was zu Matfumas, 
dem älteften und erften Hafen an ber Küſte Jezo's vorgefallen. 
Die Zefuiten, welche 1617 dahin kamen, bezeugen nur, daß eine 
Niederlaſſung hier von Alters ber beftanden babe, daß aber bie 
Japaner felbft die. Größe Jezo's nicht gekannt, und daß die Oſt⸗ 
. tüfte desgleichen unerforfcht geweſen ſei. Auch Kunafchir und 
Iturup find dazumal noch herrenlos, daher Eapitain de Vries 
. biefelben 1643 ald Stanten-Eiland und Eompagniesfand für fein ' 
Volk zu eigen nehmen ließ. Erft als auf Jezo 1670 neue Ruhe⸗ 
flörung ausgebrochen und mit dem Schwerte überwunden war, 
erhielt ein Fürft zu Matfumas, als in dem Mittelpunlte alles 
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‚Handels, Refivenz und Titel, und hundert Jahre nachher ver- 
breitet fich die Herrſchaft dieſes Fürften auch nah Often hin 
und ſelbſt bis nah Seghalien, dem Theil von Krafto, der 
nad) Süden liegt. Zu biefer letztgenannten Inſel warb ein Of⸗ 
fizier gefandt, bevor burch La Perouse bie Straße bort zwei Jahr 
nachher befahren warb, im Jahre 1785. Die Ruſſenfurcht gab 
nun dem ganzen Jezo erft die Acht japanifche Bevölferung, bie 
jegt im Bunde mit den Ainos Fiichfang treibt noch an den Kü⸗ 
fen von Seghalien, dort Siranuſi ſich als Niederlaffung gründet, 
auch Kunafchir und Iturup befeftigt und felbf von Urup aus nach 
Rußland hin verkehrt, wiewohl die ruffifche Regierung das nur 
fhweigend duldet. Als die befuchten Häfen Jezo's nennt man, 
Siranufi gegenüber, Soja, dann auf ber Oftlüfle Remoro 
und Afefi, und außer Matfumas no Hafotade an der 
Straße Sangar, bie von Nipon fcheidet. Da die ſtets wachſende 
Bevölferung Japans meift von Fiſchen lebt und felbft der Walls 
fifch bis zur letzten Muskelfaſer noch als Speife zubereitet wird, 
fo ift für dieſes der Beſitz durchaus bedeutungsvoll, ganz abs 
gefehen davon, daß Jezo Goldbergwerke haben foll,- die zu ers 
öffnen nur bis jegt verboten war. Bon Krafto aus bezieht man 
außerdem noch Felle, Adlerfedern und auch Pfeile als Tribut, 
fonft aber Salme, Stodfifch, Tripang unb Sarbellen, und von 
den großen Städten kommen eigene Schiffe, fogenannte Rord⸗ 
fahrer, mit weit höherem Spiegel als gewoͤhnlich, um dieſe Schäge 
dann für Yedo, Sakai, Ohoſaka und auh Nangafady 
eigends einzuholen. | 
Sp viel aus Golownins Bericht erhellt, iſt Urbitfch Haupt⸗ 
ort auf ber Inſel Iturup, und wurden Fiſche, Kenoblauchsknollen 
Cie Wurzel von lilium bulbiferum ober camtschatcense) Reid 
branntwein als Gafigefchenfe hier gegeben. Die Ainos, fagt er, 
hätten nur mit Furcht, in's Knie gefenkt und flady die Hände 
nieberwärtd den Oberſchenkeln angebrüdt, zu den japanifchen 
Gebietern fprechen Eönnen; fie famen baarhaupt und in blauen 
Baumwollenmänteln zu dem Schiffe, um einen beiberfeits mit 
gleicher Aufichrift abdreffirten Brief im Namen des fapanifchen 
wachthabenden Offigiers zu überbringen und waren glei ben 
Weibern noch mit Stiefeln angethan aus Robbenfell, die an ben 
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Nähten Glaskorallen hatten. Die Iesteren irugen Tücher um 
den Kopf, fonft aber Mäntel ganz aus Bogelhäuten nur ges 
macht und mit den Vogelſchnäbeln bie und da verziert. Sie 
fangen. Adler, die zur Winterzeit vom Feſtland aus herüberfom- 
men, indem die feflgebundene Möwe als ein Köder flattert, an 
dem zugleich der fchlaue Fuchs zu Schanden foumt, erlegen Biber, 
Ottern und dergleichen, indem. fie Tabal überall bald fauenb, 
rauchenb oder fchnupfenb mit fih führen. — Auf Runafdir, 
wo nächtlich Feuer an den Hüften brannten, wie das auch fonft 
in Japan überall gefchieht, fobalb man irgend einen Feind vers 
muthen darf, fand er bie Feſtungswerke ganz mit Baumwollzeu⸗ 
gen ringeherum behängt und hie und ba zur Täufchung Blend⸗ 
fchießfcharten drauf gemalt, fo daß nur wenig Häufer von dem 
Bergabhang darüberhin zu fehen waren, barunter bie Wohnung 
bes Defehlöhabers mit Flaggen und Wetterfahnen geſchmückt. 
Hier wird der Unglüdsmann nun eben feflgebalten, nad. Jezo 
hingefchafft und nun von Dorf zu Dorf geführt one mehr von. 
bem Lande zu ſehen, ald daß es eben bergigt ifl, nah Süden 
zu doch mehr und mehr bebaut und endlich noch zu Matsmai 
(Matfumad) ganz wie überall in Japan Brauch umd Sitten Hat. 
Denn fein Berhör dafelbft führt ihn, nachdem er erſt drei Höfe 
bat durchſchreiten müffen, zulegt in einen großen Saal, wo alle 
Wände Schnigwerf, Malerei, Bergoldung oder ausgelegtes Holz⸗ 
werk an den Thüren haben; bie Wachen fieht er Bücher leſend, 
Dame oder Karte fpielend; bie Tempel findet er mit Bildern 
und mit Leuchtern ausgefchmüdt, wie man fie bei den Katholiken 
fiebt. Dann flieht er thöricht über Nacht, fieht nichts ald Hims 
mel, Berge, Wald und Schnee, wird ein paar Tage päter wie⸗ 
ber eingeholt, und hat es. nädft der Freundlichkeit und Milde 
ber Japaner allein dem trenen Rikord, feinem Freunde, zu vers 
banten, daß er der Iebenslänglichen Gefangenfchaft auf das Ge⸗ 
ſtaͤndniß noch enthoben wird, „es fei der Weberfal auf Urup 
und die anderen Kurilen mit Willen Rußlands nicht. vollführt 
und würden deshalb zum Beweis bie borther mitgenommenen 
Waffen hier durch Hauptmann Rikord fegt zurüdgefandt!” So 
endete der Streit im Jahre 1816; doch hat man Tängfi ein 
fcharfes Ange anf die Wallfiſchfaͤnger fihon, die ſich feit 1830 
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wiederum nicht bloß von Rußland her in den vom Feſtland und 
von Japan eingefreiften Waffern blicken ließen. 

Faſt unbefannter noch als Jezo war ung, theilmeis wenig⸗ 
fieng, bie Infel Niffon oder Nippon ſelbſt, da Kämpfers 
oder Thunbergs Nachrichten über bie Geleitung ber von Zeit zu 
Zeit üblichen Gefandtfchaft niederländifcher Kaufleute an den Hof 
zu Yebo aus ben Jahren 1691 und 1776 bisher die einzigen 
bürftigen Quellen hierfür waren. Die erſte foldher Geſandt⸗ 
fchaften ging neuerdings erfi 1818 wieder ab und diefer folgte 
nun acht Jahre fpäter bie, der ich mit beigegeben war. Doch 
darf man eine folde durch und durch fireng übermachte Fahrt 
kaum eine eigentliche Reife nennen, und was ich bier erkundete 
fiel meift nur als verbotene Frucht mir zu. Denn um bas fins 
ſtere Geftcht des niederländifchen Geſandten war ich nicht befüms 
mert, wenn ed an manchem freien Ausflug mich zu hindern fudhte, 
und Freunde, die mich auf der Reife durch Befuche und Gefchente 
ehrten, vermochten auch ein wenig auf bie fonft fo Außerft fireng 
nach Vorſchrift handelnden fapanifhen Beamten, Und freilich 
haben bieje theilmeis fpäter dafür büßen müſſen, allein bie Strafe 
ift noch ziemlich gnädig abgewanbt, indem das Härtefle, ein Jahr 
Yang Hausarreſt, nur meinen bürgermeifterlichen Freund zu Sis 
monofeli traf. 

Man fapt unter dem Namen DatNippon, d. i. Großjapan 
mit bem eigentlichen Nippon zugleih, bie zugehörigen Infeln 
Sikok und Kiuſiu zufammen, und zählt in ihm fünf große Reichs⸗ 
ftäbte. Zusähft Mifato CMiako) in der Landſchaft Yamato, 
den eigentlichen heiligen Stuhk des Reihe, wohin bie Straßen 
aßerfeits zufammen führen, Sie war bie alte Refibenz der erbs 
lichen Deifabos, die ihren Urfprung von den Göttern felbft em⸗ 
pfingen, von 660 v. Chr. bie 1185 n. Chr. Nun aber machte 
fi ein kriegeriſcher Feldherr neben biefen geiſtlichen Kaiſern zum 
unumfehränften weltfichen Bebieter und nahm dann als Szöfun 
zu Yedo feinen Sig, indem er al? die Kleinen Lanbesfürften als 
zu, Lehen annahm und fie zum Unterfeldherrndienft verpflichtete, 
wogrgen er zugleich ben erblichen Milado ſich als Pabft zur Seite 
ließ. Daher ift Jedo nun bie Stabt der Luft, wo in dem all 
berüchtigten Joſihara Die Helden ſchnell zu Greifen werben; doch 
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zu Mijako herricht bie Kunft und Wiſſenſchaft in Einfachheit 
des reinen Geiſtes, der zu Bott auffieht. Als britte Stabt tritt 
Ohoſaka auf, der eigentlihde Hafen von Mijafo und mit ihm 
an demſelben Fluſſe gelegen. Sie wird ſchon 1776 als bie 
reiche bezeichnet, und ift dem Kaufmann ein ziweited Paris, ba 
fich im Bufen gleiches Namens hier ald im eigentlichen Mittel⸗ 
punkt des Reiche bie Waaren aus dem ganzen Lande überall 
zufammenfinden. Weniger bebeutend ift Safai im Süden von 
Ohoſaka und an bemfelben Meere gelegen; wogegen endlich Na⸗ 
jafafi Nangafady), ald Sig der frechen Höflinge und vieler 
fauler Mönche, die tief gefunfene fünfte Stadt des Reichs und 
als des Landes Kerfermeifter noch zu nennen iſt. Sie zählte im 
Sahre 1826 nur wenig über neun und zwanzig taufend Seelen, 
mit Abrechnung von ſechs taufend Militairs, Beamten und Pries 
ftern; allein der Statthalter von Nafafaki iſt fo wichtig, daß er 
mit dem von Yebo felbft zu mechfeln pflegt, wiewohl doch jene 
Hauptflabt bis zu zwei Millionen Seelen zählt. Es haben aber 
noch zu Najaſali auch die Fürſten Sige und Paläfte, bie ihre 
Landfchaft nahebei befiten, wie der von Fizen und Tſchikuzen 
norbwärtd auf der Infel, denn biefe flellen die Beſatzung für 
bie Stadt, Auch der von Satfuma hat hier ein Handelshaus, 
und ber das Wächteramt von der nach Norden zu gelegenen 
ziemlich unfruchtbaren Juſel Tfufima beforgt, Korea. gegenüber, 
hält ebenfalls, weil er zugleich auf einem Theil Kiuſiu's mit an⸗ 
gefeflen ift, in dieſer Reichsſtadt feine Firmen. Daher, und weil 
auch die Chineſen noch fi in der Stadt und in ven Tempeln 
frei bewegen bürfen, find bier ber Thee⸗ und Schaufpielhäufer 
viele, und Tänzer, Troͤdler, Citherfpielerinnen ımb dergleichen 
find neben den Bubbhiftentempeln, Kamihallen oder Betfapellen 
anzutreffen. Die gegen Welten und Südweft in vielen Spigen 
ind Meer tretende Halbinfel Fizen trägt auf der Oftfeite noch den 
achtehalb taufend Fuß hoben rauchenden Wunzen, einen der vier 
über die Inſel Kiufiu erhobenen Kraterberge, der 1792 feis 
nen legten Ausbruch hatte Vom Meere aus fieht man die 
Derge ringe herum bebaut, oft bis zwölf hundert Fuß hinauf 
noch ſelbſt für Reiscultur zu Beeten umgeſchaffen, doch ift auch 
Fizen mit der fruchtbringendfle Theil des ganzen großen Inſel⸗ 
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reihe. Man findet Tabak, There und Baumwolle, dazu Bataten, 
Arummurzel, Ingwer, Apfelfinen, Melonen, Bambus angebaut, 
auch Kampferbäume oder Cedern um bed Harzes willen. ‘Die 
Stürme bringen feldener Gewitter, verbanten aber ihr Entfichen 
der ſchroff erhöhten Tagestemperatur, die beiſpielsweiſe im ge⸗ 
ſchützten Bufen von Simabara (öſtlich von Nafafafi) oft mehr 
ale ‚dreißig Grab beträgt, während bie Gipfel ber Berge noch 
in ben kalten, weißen Schneegewänbern prangen. Der Scheer 
bleibt übrigens bier in ben Thälern nur auf ein.paar Zage lang; 
Dagegen herrichen im April und Mai oft trodene Nebel, und Fizen, 
welches fonft mit Higo oͤſtlich an dem Golf von Simabara eins 
geweſen ft im Namen „Feuerland“, fol biefen Namen des⸗ 
halb in Fizon und Higo, d. h. vor und hinter dem Feuer 
geipalten haben, weil dort ber Wafferfpiegel leuchtend if. 
Der Weh von Ragafafi na Kokura, ber Hauptſtadt bes 
Kürftenthpums Buzen, auf ber Nordoſtküſte der Inſel, läßt nord⸗ 
wärts hin das bergige und hoch vom Meere her erhabene Tſchi⸗ 
kuzen liegen, wo ſich der Hafen von Fakata findet, der Baum⸗ 
wachs, Rüboͤl, Bauholz, Seide, Honig, Pferde, wie Eiſen, Porzel⸗ 
lan und Steinkohlen aus dem Lande liefert. Die Berge ziehen 
ſich nach Buzen zu zuſammen, laufen weiter oſtwaͤrts mitten 
durch Bungo und Haben auf der Hauptmaſſe thaͤtige Vullkane. 
Der Fürſt von Buzen wird auf eine Million und achtmal hun⸗ 
dert taufend Gulden Eintommen gefchägt; feine Landichaft aber 
fteht auf der Steuerlifte des Landes nur in ber zweiten Klafie 
als fruchtbar bezeichnet, wiewohl fie zu den fehr fruchtbaren ges 
hören würde, wenn barin nicht allein der Reisbetrag berechnet 
wäre, dba nur von biefer Kornart überall gefeuert wird und 
zwar bis zu zwei Drittel fat bes ganzen Reinertrags, wogegen 
alle anbern Fruͤchte dafür auch dem Aderbaue ganz gehören. Man 
rechnet nämlich auf das eigentliche Japan etwa fünf und zwanzig 
Milionen Menfchen, oder im Durchſchnitt vier taufend fieben 
hundert und zwölf auf bie Quabratmeile. Diefe wohnen natür⸗ 
lich dichter an den großen Straßen, auf den unteren Bergregios 
nen, ben Ebenen und Küftenftrihen und wo bie großen Städte 
fie zufammen brängen, Dagegen find bie hoͤchſten Alpentegionen 
gar nicht und auch die höheren Gebirge nur gering bevölfert, 
barniſch, Reifen, XVI. 34 
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Kür Alle ift der Aderbau der eigentliche Nahrungsquell und Reis 
‚muß für die Herrfcher und Beamten, wie für den ganzen Krie⸗ 
gerftand, in großen Maſſen hier erbauet werben, wogegen Vieh⸗ 
zucht oder Alpenwirthſchaft nicht betrieben wird, indem bie Res 
ligion den Fleiſch⸗ und Milchgenuß verbietet, fofern auch Milch 
als weißes Blut betrachtet wird. Das Hauptbefireben der Res 
sierung ift daher darauf gerichtet noch immer neue Felder für 
den Reisbau berzurichten, und diefe werben dann gleichjam in 
ihrem Namen nur ald Krondomänen ausgegeben, wofür ber 
Pächter fih dur Anderes, was er nebenbei erbaut, entichädigt 
hält, Ihm kommt daher die Nachernte von anderem Getreide, 
Gemäfe und Hanbelöpflanzen zu gute und für den Obſtbau und 
was fonft an Gerfte, Weizen, Hirfe, Mais, Buchweizen, Bohnen, 
Gurken, Kürbiffen, Bataten, Rettigen und Lotus oder Jams⸗ 
wurzeln zu erzielen ifl, befist er oft Das Doppelte En Land, wenn 
es mit diefem Reislehndgute in Vergleihung kommt. Faſt alle 
Thäler find jomit, wo es nur möglich ift, bis zu zwoͤlf hundert 
Fuß hinauf terraffenförmig angelegt, fo daß die Klüffe gänzlich 
aufgebraudt zu werden pflegen; body Liefert nur auf Sikok und. 
Kiuſiu ber Frühreis noch zwei Ernten. Da aber die Bevölkerung 
noch immer wächſt und boch das Land nur auf fich felber an⸗ 
gemwiefen ift, fo ift bie Erzeugung von Nahrungsmitteln eine 
ber erften Aufgaben aller Eingebornen, die daher bis zu fünftes 
halb hundert ökonomiſche Gewächſe bauen, wozu dann noch wohl 
ſechs bis fieben hundert Arten Ziergewächfe fommen. An allen 
Straßen ftehen Gedern, Tannen, Thujen uud dergleichen; bie 
Tempel find von Zapfenträgern jeder Art umgeben; der Maul: 
beerbaum giebt überall der Menfhenwohnung Schatten, der Thees 
frau) flieht in Heden und Gebüſch zerfireut, nachdem er fich 
vor faufend Jahren ſchon aus China mit den Prieſtern überfie= 
belte, und feine Samen werben nod) zu Del gepreßt. Als Hans 
belspflanze findet fich der Wachs- und Firnißbaum (Rhus suece- 
danea und vernicifera), der Kampferbaum, Papierſtrauch und bie 
Faͤcherpalme, von Sarbefloffen Saflor, Indigo, Galläpfel und 
bergleichen, als Früchte Dattelfeigen, Apfelfinen, eßbare Eicheln, 
Pflaumen und Kaftanien, als Faſerſtoffe Neſſel (Urtica nivea), 
Hanf, Baumwolle und auch Bambus, und Del gewinnt man noch 
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von Ampelogynum chinense und Rhus semiolata. Ein Viertel 
von dem ganzen Lande ift mit Wald bededt, und eben dadurch 
iſt ed zu ermöglichen, daß trog ber vielen Feuersbrünfte, die in 
Yedo mwütheten, und trog der Stürme, die den Schiffen Unters 
gang bereiteten, noch immer eine zugehauene Heine Hütte nur 
auf etwa ſechszig Gulden, ein mittelmäßiges Wohnhaus für den 
Landınann höchſtens drei, vier hundert Thaler Foftet, wiewohl 
auch alle Tempel noch durchaus von Holz gebauet find. Es 
nimmt aber der Handel mit folchen, durchweg nach gleichem Maße 
zugerichteten Bauhölgern, im Reiche auch die nächfte Stelle ein, 
nach dem was auf die Nahrung fich bezieht, und jeder fonftige 
Handel ift dagegen nun verhältnifmäßig nur gering zu nennen. 
Denn jelten nur begegnet man in Japan einem Wagen ober 
Karren; das Wenige, was man no fonft zum Meere fchafft, 
wird auf dem Rüden eines Ochfen fransportirt, der bier mehr 
Laſt⸗ ald Zugthier if, da auf den Bergen fih ein Handpflug 
beffer fchikt, ald der am Joch gezogene. Die Pferde find dage⸗ 
gen meift zum Staat der Großen, und auf den Wegen find bie 
eingehauenen Stufen in den Bergen auf Pferbelängen nur allein 
berechnet. Da man in Japan feine Thiere fchlachtet und fie 
vielmehr zu Tode pflegt, fo find die Abdeder, die nur von fols 
chen Thieren ihre Häute nehmen, zugleich die verachteflen Men⸗ 
fchen, die unter dem Namen Jetai oder Todtengräber mit Abs 
ſcheu, wie bei und die Schinber, meift gemieden werben. Die - 
beften zugerittenen Pferde liefern aber die Liufier, auf deren 
nördlichen Inſeln Obofima und Tofufima jet zahlreiche Nieder⸗ 
faffungen von Japanern ſich befinden, die, da Liufiu zugleih an 
China zinsbar ift, auch fonft von borther noch chineſiſche Pros 
dukte in die Heimath ſenden. 

Es fcheint mir hier am Orte, noch einmal bie Beziehungen 
zu China überhaupt der Reihe nah and Licht zu fielen, weil 
Dadurch auch zugleich das doppelte Verhältniß beider Reiche zu 
Koral (Korea) und den Tegt erwähnten Inſeln nur erflärlich 
wird. Die erfle Gefandfchaft von Japan nah China, 239 
nach Chr., von der ſchon oben gefprocden, war in dem Jahr 
darauf von China aus dadurch erwiedert worben, daß dem Mi⸗ 
fabo das Beflätigungsbiplom ale König zugefertigt ward, 
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wodurch er als Vaſall des Weiche ber Mitte angeſehen fchien, 
wiewohl er doch erſt vierzig Jahr zuvor Korea ‚mit dem Schwert 
fich unterworfen hatte und noch daher Tribut bezog, eine in der 
That höchſt Fühne chineſiſche Politik, die den Verkehr auf einige 
Saprhunderte hinaus faft gänzlich Tähmen mußte. Dann Müpft 
‚der Buddhaismus son Korea aus Die Bande wieder an, und ein 
micht eben allzu glüdlicher Seezug dahin läßt ben Verkehr alls 
mählich wieder frieblich ſich gefallen, indem bie Priefter wenig⸗ 
end nad beiden Landen bins und wiedergeben bis durch ‚den 
‚Statthalter von Tſchukuſi um 885 ein Verbot ausgeht, wonach 
chineſiſche Erzeugniſſe hinfort nicht mehr verfauft, noch auch ge- 
braucht fein dürfen auf Kinſiu. Erſt unter Kublat- dan, beim 
großen ‚Eroberer China’, erſcheint 1268 dann ein Schreiben, 
bas ben Mikado mit zu einem großen Bündniſſe bewegen fol, 
von dieſem aber nicht erwiedert wird, fo daß, nachdem auch die 
Geſandten felbft nicht vorgelaffen find, nunmehr ber Rachezug 
erfolgt, der ſechs Jahr fpäter fih, neun hundert Schiffe flarf, 
ben Küften Japans nähert bei Tſuſima. Da feine Landung hier 
vereitelt wird, fo -ommen nochmals hundert taufend Mann auf 
fechözig taufend Schiffen an, und Japan fieht bis an die Zähne 
wohlgerüftet an ben Küften; es rettet ein Orkan und die Mon⸗ 
golen fallen Dann zu Taufenden in Feindes Hand im Jahre 1281. 
Erſt unter'der Mingdynaſtie tritt darauf nochmals eine Anfnü- 
pfung frieblicher Beziehungen ein, um 1373; doch werben kurz 
machher bie chineſiſchen Häfen gefchloffen, vielleicht wegen 
Seeräuberei oder Mißbrauch durch Prieſter. Auf Japan endet 
anterdefien ein feit mehr als vierzig Jahren Bergefponnener 
Streit wegen der Erbfolge um 1392, und der Mifabo fendet 
taufend Unzen Gold um dafür von China aus ben Titel eines 
„Königs von Nippon” beftätigt zu erhalten. Nunmehr beginnt 
ein regelmäßiger Handel unter Führung von Buddhiſten, bie 
Paͤſſe unterm Siegel der fapanifchen Behörden nehmen, bis Dies 
fer deshalb unterbrochen wird, weil bei bem Tode des dazu bes 
fugten Handelsminiſters das Siegel der Regierung nicht Im 
Nachlaß aufzufinden if. Jetzt tritt der Handel mit den Vortus 
giefen ein, es folgt bei unbebeutendem Verkehr nad China Hin 
der Bürgerfrieg in Japan felbfi um 1586, in bem ber tapfere 
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Feldherr Fidejoſi fich erhebt, befannter unter dem Namen, Tais, 
kofama, der feinem eigenen Lande Frieden giebt, doch eingedenf 
ber Schmach, dag Japan immer nur von China als Bafall 
behandelt wird, im Bunde mit Korea nun dem übermüthigen 
Seinde eine Züchtigung bereiten will, Allein der König von 
Korea weigert fih, dem Plane beizutreten, und zieht ſo felbft 
bes Feindes Heer auf fi, das trog ber Hülfe der Chinefen 
ftegreich bleibt. Da bei der Friedensunterhandlung Korea feinen 
Prinzen fendet und China wiederum ben Herrfcher Japans 
nur ald König nennt, fo wird ein zweiter Zug im Jahre 1597 
unternommen, ber alle Häfen und bie Feſten von: Korea übers- 
mannt, und nur durch Fibefofl’d Ton wirb noch der Plan vers 
eitelt, auh China zum Vafallenreih von Japan umzuſchaffen. 
Mir finden dann ben Frieden hergeftellt mit China 1607 und 
mit Korea 1615. Das letztere zahlt fortan, wenn enger aud) 
mit China noch verbunden, an Japan doch zugleich Tribut, in» 
dem Geſandte ihn nach Yedo bringen und jede Thronverände- 
rung dem bortigen Szojun zu melden haben, bis fie jeit 1790- 
nur allein auf Tſuſima noch in Empfang genommen werben. 
Der Handel Chinas blüht dann wieder auf, nachdem die Nieder⸗ 
länder auch Formofa nicht zu halten fähig waren, und ſendet 
jährlich an zehn taufend Menichen, die fih in Japan frauf und 
frei ergehen dürfen. Als aber Kaifer Kanghi, der aufgeflärte 
Befchüger des Chriſtenthums, jetzt fih im Süden von China 
befeftigt, da follen um 1685 fchon nur fiebenzig Dſchunken ferner 
jugelaffen werben; dann wird die Summe aller Waaren noch 
beftimmt und endlich ein mit Gräben und mit hoben Bambus- 
zäunen eingehegter Kamp gemacht, das heutige Tofin fa ſiki, 
bie Herberge der Ehinefen vor NRafafali, vamit man fie dort 
beffes überwachen könne. Die weitere Befchränfung ging dann 
jo weit fort, dag num von Tſchaͤpu (Säho oder Schapö) aus, 
bem eigentlichen Hafen von Hangtfchen, nur fährlih noch an 
sehn bis zwölf zumeift mit Seibenftoffen, europäifchen Wollen« 
waaren ober Baummollenzeugen beladene Dſchunken überfahren, 
Sehr häufig findet fich jedoch, daß fie durch Stürme fonft wos 
bin verfchlagen find und nun burch hunderte von Bugfierbooten 
nach Najaſaki geführt werben, wo ſich's denn zeigt, daß fie wohl 
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theilweis ſchon gelichtet haben, woraus zu fchließen if, daß 
mancherlei, zumal nah Satfuma, hinein geihmuggelt werben 
mag. Gewöhnlich halten fich ein vier bis ſechs zufammen und 
fahren fo in fieben, acht Tagen über. Sie fommen Januar, 
Auguf, -und fahren Mai, Dftober wieder ab; nad Ehina neh⸗ 
men fie dann Seeprobucte, Zarbeftoffe und Arzeneifräuter mit 
zurüd, zumeilen auch wohl fchöne Lackarbeiten, Schirme, koſtbare 
Seidenzeuge, Eupferne, eiferne oder irdene Geſchirre und andere Ges 
genftände ausgefuchteften Lurus zum Privatvergnügen. Dagegen 
bringen fie was Japan fehlt an Horn und Eiphenbein, an Häus 
ten oder Leder, Gewürze, Kandis, Pinangnüffe, den Ginfeng, 
Tufche, Zimmt und Zuder, Arfenif, Gas und Duedfilber, auch 
Uhren und viel kurze Waaren aus Europa. Sie treiben damit 
in der Stadt ganz ungehindert ihr Gefchäft im Kleinen, wiewohl 
auch fie vor ihrem Kamp die grimmige japanifche Wade haben, 
nicht wie die Niederländer auch darinnen; doch dürfen fie nicht 
an den Hof Gefandte fenden, und ift ihr Dolmetfchercollegium 
nicht eben fo geachtet, wie Das niederländifche. 

Was nun noch letztlich auch den Handel mit Korea anbe⸗ 
trifft, fo wirb berfelbe nur allein mit Tfufima betrieben, einer 
ber unfruchtbarften Infeln des Reiches, die keinen Reis und we⸗ 
nig Weizen nur nebft Buchweizen erbaut. Sie liegt ein zwan⸗ 
zig Meilen weit nach Norden zu von Najafafi aus und ift ale 
Wachtthurm gegen Koorai anzufehen, indem der Fürft von Tſu⸗ 
fima auf ihr zu Fu⸗tſiu, einer anfehnlihen Hafenftabt, als der 
Bertreter Japans refidirt. Die Unterthanen biefer Stabt find 
etwa zu fünfhundbert an der Zahl im Süden von Korea (Koral 
oder Koorai) zu Fuſankai angefiedelt, und taufchen Ginfeng, 
Tigerfelle oder Rochenhäute für Reis und Pfeffer oder Büffel- 
hörner ein; auch wird noch namentlich geöltes Papier und auch 
wohl Seide borther eingehandelt, Es dürfen aber die Japaner 
bort nur zweimal jährlich ihren abgepferchten Raum verlaffen, 
um Freiheit für die Beier ihrer Feſte zu gewinnen, indem fte 
fonft fo ftreng bewacht dort leben, wie nur die Niederländer auch 
auf Dezima, 

—Ich fab zu Najafaki lange Zeit hindurch ein ſechs und drei» 
fig Fifcher eingewintert aus Korea, die, hierher als Verfchlagene 
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gebracht, ganz nahe bei der Infel Dezima an jedem Morgen 
ihre Trommel rührten, erft einzeln und in flarfen Schlägen, dann 
immer fchneller und zu leifen Wirbeln fich verlierend, bis es mit 
ſtarken Einzelfchlägen wieder ſchloß. Es war die Mahnung zu 
dem Frühgebet, und jo war’d Mittags und am Abend auch. Ein 
breites, grobes, weizenfarbenes Angeficht, hervorſtehende Backen⸗ 
knochen, ftarfe Kinnladen, ein großer Mund und breite Lippen, 
Dazu noch eine eingebrüdte Naſenwurzel, wie breite Nafenflägel 
und ein bünner Bart bei flarfen Brauen und fehwärzlich roth⸗ 
braunem Kopfhaar gab Einigen ein unverkennbar ganz mongo⸗ 
liches Gepräge, bie Andern hatten mehr die gerade Nafe ber 
Kaufafier, bie Stirne rechter, nicht fo fchiefe Augen und flärfern 
Bart, vielleicht dem eigentlichen Adel ihres Volkes näher ſtehend. 
Sie waren größer ale die Eingebornen der Japaner, wiewohl 
nicht über fechstehalb Fuß im Maaße und hielten fich höchſt frei 
und kriegeriſch. In Weiß und Blau gekleidet trugen fie ade 
und Hofe weit, mit bunten Zeugftreifen durchflochtene Strohſan⸗ 
dalen, ein negartiged Stirnband von Pferdehaar, Inopfartige 
Zöpfe, ſpitz zulaufende breitfämpige Hüte ober über den Raden 
zufchließende Mügen. Der UWeberrod war weiß; bie Frauen 
gingen ganz den Männern gleih, nur dag fie einen Unterrod 
noch über ihren Hofen trugen, und Alle hatten Sonnenfdhirme 
oder Fächer wie in China. Die Fahrzeuge, durchaus von Holz 
gemacht, enthielten feinen Eifennagel überall, die Segel aber 
und die Seile waren ganz aus Stroh. Sie Alle fohienen Freunde 
der Gemüthlichkeit, aßen viel und tranfen faft noch lieber, indem 
fie fo den Tag mit Damefpiel und Schach ſich zu vertreiben 
fuchten. Erf Anfangs Mai, bei eingetretenem Südoſt, ging ihre 
Fahrt auf Zi, Tfufima und nad Fufanfai wieder heim, das 
nur auf vier und zwanzig Meilen weit von Najaſaki Tiegt. 
Ich ſuchte um fo mehr mit diefen Leuten mich befannt zu 
machen, da und Korea ald Barbarenland feit ber Zeit gilt, wo 
1653 einige gefcheiterte Holländer hier eine übele Behandlung 
erfuhren, wiewohl man dabei doch in Rechnung ziehen muß, daß 
Borficht nach den ſchweren Kriegen erft vom Jahre 1598 räths 
lich fchien und man auch auf Korea wohl von jenen Bürs 
gerfriegen wiſſen mochte, die -bazumal in Japan durch die Ehri- 


536 Koren. 


fien überall verurfacht waren. Genug, die Erfahrung von: 1653 
ließ auch De la Peroufe, der hier Wachtfeuer traf und ausge⸗ 
fanbte Kundſchaftsboote eifrig fich bewegen fah, an jenen Küften 
noch im Sahre 1787 Feine Landung wagen, und Andere traten 
ſpaͤterhin fo fchroff und unflug gegen bie doch nur mafchinens 
mäßig ihre Pflicht erfüllenden Beamten auf, dag nun ber Weg 
dahin für's erſte immer noch hoͤchſt fehwierig bleiben wird, Was 
ih jedoch aus biefer Leute Mund von ihrem Vaterlande hier 
erfuhr, ift etwa Folgendes; Sie nennen felbft ihr Land Dſchao⸗ 
fiän, d. i. Heiterkeit des Morgend, und diefen Namen führt es 
auch im Munde der Chinefen, Zehn Tagereifen breit und faft 
dreimal fo lang, wird ed im Norben von dem hohen mit ewis 
gem Schnee umlagerten weißföpfigen Gebirge Petheu⸗ſchan 
burchzogen und hat im Often auch zum Deere hin noch einen 
breiten Wal von hoben Bergen. Auf diefen legteren entipringt 
ber Hanfiang, der weflwärts, eine Tagereije von der Haupt⸗ 
flabt Kiengbfa oder Uang⸗dſieng, d. i. Reſidenzſtadt oder 
Königsfefte, fih in’s gelbe Meer ergießt. Ein anderer Fluß, der 
Tſing-kiang, fließt eben borther ſüdwärts hin und mündet in 
bie Straße von Korea bei Fuſankai. Nordweſtwaͤrts bildet der 
Jalukiang auf funfzig Meilen weit die Grenze gegen bie Bros 
vinz Leaoton und norbwärts ſchließt der Teumansfiang das 
Reich noch endlich gegen den Theil bes Mandſchurenlandes ab, 
ber ſich Olankai nennt, Das- Land iſt im Ganzen nur uns 
fruchtbar, weit Fälter im Winter wie Japan, zumeift mit flarfem 
Eife bedeckt, und Alles nur dürftig erzeugend. Man baut den 
Bergs und Wafferreis, auch Weizen, Gerfle, Hirfe, Buchwei⸗ 
zen, die Frautartige Baummolle und wenig ſchlechten Thee, ber 
meift durch einen Aufguß von Pinang, einer eingeführten Nuß, 
ber Areca Catechu, erfegt zu werben pflegt. Dagegen ifl ber 
koraiſche Ginſeng (Panax quinquefolium ) wegen feiner außer- 
ordentlichen Heilkraft fo fehr gefhägt, daß man ein Pfund 
davon bis zu. viertaufend Gulden hoch bezahlt und Theilchen 
biefer Wurzel von burchfcheinender Bernfteinfarbe mit Reiskör⸗ 
nern bedeckt in filbernen Döschen verwahrt, Merkwärdig find 
auch noch die Ianghaarigen Tiger und Panther, die man nebft 
Moſchusthieren hier zu Lande findet. 


oe 


Regierungdform von Dſchao⸗ſtan, Meligion und Kalender. 537 


Was Die Regierung anbetrifft, fo iſt fie erſt feit 1636 ganz 
in einer Hand, während in früherer Zeit Drei ganz für fich ber 
ftehende Reiche, Kaoli, Petfi und Sinru, abwechſelnd mit 
China oder Japan im engeren Bunde fich finden. Da aber 
drangen die Mandfchuren ein und festen nun den König von 
Dſchao⸗ſian in Berg des Reihe, fi felbft das Recht der 
Thronbeftätigung bis heute noch bewahrend, wierwohl bie Thron« 
veränderung auch ſtets nach Japan mit berichtet wird, was 1811 
zum zehntenmal feit jener Zeit geihah. Als zweite Stadt des 
Reihe wird Dfin-bfiü genannt und foll das Ganze in acht 
Kreife mit Städten, Bezirken, Gerichtsfigen, Auffeherfreifen und 
fleinen Forts oder Wachtorten zerfallen, während die Landbebauer, 
Handwerker, Soldaten und Priefter gewiffermaßen abgefchloffene 
Kaften bilden. Dean findet Luntenflinten und Kanonen ſelbſt 
als Waffen; meift aber nur den Bogen und den Säbel. Die 
Induſtrie bringt Flechtarbeit aus Pferbehaar, fehr ſchön gewirkte 
Seidenzeuge und vor allem Wachspapier. Auch Münzen mit 
der Auffchrift „ewiger Friede“ d. i. allgemeiner Werth, fah ich 
von dort, durchbohrt wie überall in dieſen Landen, bie ältefle 
vom Zahre 1116, andere von 1397 und 1662. Der Buddhais⸗ 
mus ift mit feinen Gögen und der Lotusblume 372 fchon hier 
eingewandert und neben ihm has ſich die Sittenlehre des Confu⸗ 
eins zu hohem Anſehen aufgelhwungen. Die Schrift ift bie 
chinefifche, die auch von Petſi aus nad Japan eingedrungen if. 
Auch der Kalender fam von hier, wie das japanifche Geſchichts⸗ 
buch fagt, durch einen Buddhapriefter, der bewegliche Scheiben und 
Bücher bringt, und dem dann fpäter Schüler beigegeben werben, 
fo dag ſchon 675 eine Sternwarte und 690 ber erfte Kalender 
in Japan entſteht. Es findet fi) darin bad Mondenjahr mit. 
großen und feinen Monden von neunundzwanzig ober dreißig 
Tagen, bie Eintheilung in je nur funfzehn Tage flatt ber Wo⸗ 
chen, der Schaltmonat, wo nicht bie Sonne in ein neues Zeichen 
tritt, deren zwölf mit Namen: Maus, Stier, Tiger; Hafe, 
Drache, Schlange; Pferd, Widder, Affe; Dahn, Hund, Eber 
genannt find. Für Japan ift dann biefen Monden noch Beſon⸗ 
deres in den Namen beigefügt, die für das bürgerliche Leben 
gleihfam Anweifung enthalten. So heißt der erſte, fonft nur 
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Tigermond. benannt, in Reimen namentlich der Tiebreidhe we⸗ 
gen der Gratulationen, die Jeder feinen Sreunden bringt, ber 
zweite dev Monat des boppelten Anzugs wegen ber Nacht 
fröfte, bie diefen nöthig machen; ber britte wird durch zuneh⸗ 
mende Lebensregung, der vierte Hafenmond, der fünfte ald Zeit 
der Frühpflanzen, der fechfle als ber waſſerloſe Mond bezeichnet. 
Ihm folgt der Briefmond, wo man fi durch eigenes Schrifts 
werk zu befchenfen pflegt, dann ber des Blätterfallens-und ber 
Iangfcheinende, bis endlich zehntend der Monat ohne Kami Cd. i. 
Geift Des Donners) der Reifmond, wo Iznagi flirbt oder bie 
Sonne aufhört, und Iestlih der Monat des Gelaufes der Meis 
fter eintritt, wo bie Beforgungen zum nädften Neujahr alle 
Welt in Anfpruch nehmen. Wie weit bie Feſte der Japaner je 
in fechszigtägigen Wochen für den nahrungsfpendenden Genius 
als den großen Geift Dai⸗kok, oder für Inari, den Geift der 
FSeldfrüchte und wieder für die Gabenſpenderin oder ald allges 
meiner Bußtag, auch zu Korea eigenthümlich oder ähnlich find, 
it mir nicht klar geworben; doch find die ſechs fogenannten 
Kinogene als buddhiſtiſche Feſte ganz indifchen Urfprungd und 
dürften fich daher auch in Koren finden, woher nach Japan hin 
der Buddhaismus Fam. 

Wir haben in den Schriften japanifcher Gefchichtfchreiber 
noch eine Nachricht aufbewahrt vom Jahre 1645, mo einige 
Geeleute an den Hüften von Korea oder höher hinauf von den 
Mandſchus eine ziemlich übele Aufnahme erfuhren, dann aber 
ehrenvoll nach Peling hin geleitet wurden, um nad) fünf Mon⸗ 
ben durch Dſchao⸗ſian zurüdzugehn. Sie finden den Jalukiang 
mit Eis bedeckt, müflen bes vielen Schnee’8 wegen zu Pferde 
reifen und werben dann am weißen Gebirge, das fih ale 
Tſchang⸗pe⸗ſchan nad Weften zieht, von zweihundert berittes 
nen Koreanern empfangen. Nachdem bi zum Kuoſchan⸗ 
kiang dann ein befchwerlicher Gebirgsweg noch erfi überwun⸗ 
den ift, betreten fie die weite Ebene voll der mannigfaltigften 
Baumgruppen und erreichen die Hauptftabt. Hier ift der Saat, 
ber zum Empfange hergerichtet war, mit Landfchaftsmalerei und 
Tpierfüden, mit Pflanzen oder Vögeln ausgefchmüdt und felbft 
mit Goldſand ausgeftreut; die Stühle find mit Tigerfellen über« 
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deckt, die Tafeln durch kuͤnſtliche Blumen geſchmückt, indem noch 
rotber Filz zur Bergung der Füße berabhängt. Ein zweiter 
Tiſch trägt Kuchen und Gebäd; es Tiegen Löffel und Eßſtäb⸗ 
chen aus und das Geräth ift Zinn und Porzellan, die Speifen 
Fiſche, Mufcheln, Reis, Geflügel oder Schöpienfleifh. Die Gäfte 
fahen dann die koͤnigliche Ahnenhalle mit drei Thoren und einem 
rothen Glodenthurm, dazu noch einige Pagoden und Paläfte, 
bie hohe und die niedere Schule nahebei, wie auch die Büdher- 
fammlung von chineftfhen Werfen für die Königsföhne und 
Beamten. In unabfehbar ausgebehnter Reihe find dem Regie 
rungsgebäude noch die Wohnungen der Staatsbeamten anges 
fchloffen zumeift mit Doppelmänden und Thoren verfehn; es 
giebt ein Grenzbureau, ein Miniſterium der Einkünfte, des Cul⸗ 
tus, der Sitten und Gebräuche, der öffentlichen Arbeiten, der 
Nechtöpflege, aber Feind der Strafen wie in China; aud tft 
das Miniſterium des Cultus noch zugleich wie das in Japan 
bas der auswärtigen Angelegenheiten und giebt es zur Beauf- 
fihtigung der acht Statthalter oder Mockfas, chineſiſch Moſ⸗ 
fes, noch einen eigenen Spion, und einen Cenſor für den König 
ſelbſt, wie dies auch an japanifchen Fürftenhöfen anzutreffen if, 
nur nicht am Hofe des Mikados und Szojuns. Da fi der 
König ald Freund der philoſophiſchen Schule benimmt, fo. wers 
ben Prüfungen ganz wie in China abgehalten, die Dichtfunft 
ſteht in Ehren, man treibt Aftronomie, die Anftandölehre, Bogen- 
hießen und Muſik, auch Kriegskunſt und die Wiffenfchaft des 
Wohlſtands der Gewerke. Zur Feier des eintretenden Früh⸗ 
lings find wie in Japan Tannen aufgepflanzt vor jedem Haufe 
und bei dem Feflzug fieht man Bahnen, Sonnenschirme, Trag⸗ 
feffel, geftidte Wappen auf der Bruft der Edelſten und Wappens 
flaggen in der Hand der Reiter. Die Tempel find mit Götter 
bildern angefülft, in einem wohl achttaufend an der Zahl, Pfalms 
bücher Liegen auf den fleinen Pulten zum Gebet, Speisopfer 

oder Blumenfchmud allein wirb bargebracht, ed brennen Lampen 
nebenbei und überall ertönt der Ausruf: „Nam Amida.“ — 
Sufanfai liegt auf zwanzig Tagereifen weiter von biefer Haupt⸗ 
ſtadt und dorthin werben bie Japaner letztlich heimgeleitet. Hier⸗ 
mit aber fchliegen zugleich unfere Nachrichten über Korea, bie 


540 Japan. 


wir hier um fo mehr erwähnungsmwerth erachtet haben, da fie 
auf Japan doch für manchen Brauch und mande Einrichtung 
ein: ſchwaches Licht zu werfen mit geeignet find. 

Ueber Japan feldft bleibt und hiernach nur nad ein ſehr 
Geringes zu berichten; das naͤmlich, was wir ſelbſt mit eigenen 
Augen ſahen, ein Stüd des Weges, ber nach Yedo führt. Und 
freilich wurden wir, fo viel es möglich war, nach Kräften blind 
erhalten; allein es dürfte doch ſchon dieſes Wenige und einen 
ziemlich ficheren Mapftab für das Ganze geben. — Ich war ber 
niederländifchen Geſandtſchaft beigefellt, die fi im Fahre 1826 
an den Hof begab und, wie ich früher fchon bemerkte, mehr als 
Landesfundfchafter, denn dag ich mich als treuer Mitgefandter 
hier betragen hätte, daher ich auch dem Haupte der Geſandt⸗ 
Schaft felbf gar manchen Gram durch meinen Uebermuth bereis 
ten mußte. Allein es. galt der Wiffenfchaft, der man ſchon mal 
ein Eleines Opfer bringen fonnte; daher man mir dies aud) vers 
zeihen wird. Der Weg geht gleih von Nagaſaki aus zunächft 
an’ einem Heinen Tempelhof der Vorſtadt dicht vorüber, wo ſich 
bie. Eingeborenen ſtets dem Reiſeſchutzgeiſt zu befehlen pflegen, 
ber in ben Manen eines vergötterten Staatsmannes vom Hofe 
bes Mikado Selma aus dem neunten Sahrhundert von den 
Buddhiſten Dort gepriefen wird, Bald bleibt entfernt vom Wege 
Sttonofe, das ift dag einzelne Feldhorn, und zur Seite, und 
wer. ba ausruht, muß im Lauf bes Jahres fterben. Kaum eine 
Meile von der Stadt iſt dann der Herbergsort, wo bie Bekann⸗ 
ten. der Geſandtſchaft Abfchied von ihr nehmen und man er⸗ 
reicht in. Fimi Schnell ben Strand des Golf von Simabara. 
Noch eine. Stunde weiter. hin fieht jegt zu Jagami bed Für⸗ 
fen. von Dhommra Wade unfere Päfle nah, bis fpäter an 
ber Bavriöre vor bem Fürftenfige felbft die Ehrenwache ung 
entgegen kommt, Bei Ohomura fteht die Meilenzahl „dreihun⸗ 
deos funfzig Ri” oder Stunden von Yedo ald Entfernung ans 
gegeben, die Stadt hat etwa zwanzigtaufend Seelen, darunter 
ſehr viel armer Abel und Soldaten; ber Kürft hat etwa zweis 
malhunderttauſend Thaler einzunehmen, Es folgen einige Flek⸗ 
fen mit Eifenbämmern und Fabriken, bis man an andern Doͤr⸗ 
fern noch vorüber zuletzt das reiche Fiſcherdorf Sonogi trifft, 
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nachdem jegt ſechsſzehn Stunden Wegs ftatt fieben in. geraber 
Richtung find von Ragafali aus zurüdgelegt, Nun findet ſich 
‚ein großer Kampferbaum von mehr ald dreißig Buß im Durch⸗ 
fohnttt bald am Wege; zu Urefino trifft man heiße Quellen an, 
auch Theehultur und feinen Thon zu Porzellangeſchirr; es bleibt 
ein fchön gelegener Babeort vierhundert Häufer Hark zur Seite 
und man erreiht Siwoda an ber Mündung eined Bachs im 
Buſen Simabara noch gelegen. Dies ift der Ort, woher bie 
großen Töpfe kommen, die man als Waflerfannen zu Batavia 
gebraudt. Der Weg führt dann durch Stäbtchen, Flecken ober 
Dörfer, von denen einige gebornen Prinzen angehören, und auch 
an einem fehr berühmten Goͤtzenbilde noch vorüber, das in einen 
Kampferbaum eingehauen if, und man erreicht acht Stunden 
weiter hin, in einer Bucht deſſelben Golfs von Simabara bie 
Hauptſtadt Fizens Namend Saga, Sm biefem ſchon befannten 
Furſtenthume, wo jährlich Erderfchütterungen wieberlehren und 
oft auf Monate hindurch ununterbrochen dauern, ift alled Land 
Durch gruppenweis zuſammengeſtellte Kegelberge ober kugelfoͤrmig 
aufgeblafene einzeln flebende Kuppen ausgezeichnet, die meift :nicht 
über fünf, fechs taufend Fuß hoch find, mit einziger Ausnahme des 
immerfort rauchenden Wunzen. Bon Saga aus berührt man 
einige fchöne Städtchen, wo hoch am Berge noch fih Reisbau 
zeigt, bis man an ber Grenze bes Fürften von Fizen in’d Tehns« 
gebiet des Herrn von Tfufima gelangt, wo ein alberähu» 
ter Wallfahrtsort auf dem Berge Fikoſan in einer allen 
ſeits von burchwatbaren Bächen burchfchnittenen bergigten Ge⸗ 
gend zur Rechten ber Strafe fi findet. Faruda liegt: dann 
wieber fchon im Fürftenthbum Tſchikuzen und nahebei ein ans 
derer Wallfahrtsort, bis nach dem ziemlich fchweren Wege durch's 
Gebirg fchon hei Utfino Alles ebener wird, daun bei Nagato 
als am Fürftenfige von Tſchikuzen, ein fchöner breiter Fluß bie 
Straße ſchneidet, und endlich ſich der Blick auf Nippon för 
eröffnet. Hier, wo bie fchönften Tannenwege fich befinden und 
noch ein zweiter großer Fluß der Siwa⸗gawa ſich in's Meer 
ergießt, beginnt drei Stunden weit vor feiner Hauptflabt ſchon 
das Reich des altberühmten Fürſtenthumes Buzen, worin Kos 
kura fi als Stadt von fechszehntaufend Seelen findet. Dort 
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enbet jeßt der Landweg auf Kiufin, von dem ein DBorgebirg 
nordoftwärts zieht, Hafatamo genannt, dem hier von Nippon 
aus Cap Majeta entgegentritt. An biefem Drte flürzt die 
Oſtſee fich herein, und fenfeits Liegt, Kofura gegenüber und nur 
drei Stunden weit, die fchöne Hafenftabt Simonoſeki. Die 
Fahrt gebt zwifchen Felfeninjeln hin in drei verfchiebenen Waſſer⸗ 
firaßen; doch ob wir auch bei hohem Waſſer überfuhren, bie 
Banf, die vor Kofura ausgebreitet Tiegt, war flellenweis nur 
einen Faden tief. in Fels erinnert noch an die Gefahr, in 
die ein Fürftenfohn beim Weberfegen fam; der Schiffer fchnitt 
fich felbft die Eingemweide auf, wie das Japaner Heldenſitte ift, 
um fo der Schande zu entgehn, ald hätte er das Kleinod feiner 
Ladung irgendwie mißachtet. Bald breitet ſich das ſchönſte Rund⸗ 
gemälde aus, indem nad Weften hin die Küften beider großen 
Inſeln wie in Eins zufammentreten, im fernen Hintergrund bie 
hohen Berge von Nagato; nad Norden zu die feheinbar faft 
zwei Stunden weit am Strande bingedehnte kleine Hafenftabt 
mit ihren angefchloffenen Orten und den tempelreihen Hügeln, 
dann, wo das Borgebirge Hajatamo fich erfiredt, die rothbemal⸗ 
ten Dächer einer Kamihalle und von dem flufenweis erhobenen 
Strande freundlich ladende Dörfer oder Fifcherhütten und endlich 
auf dem Waſſerſpiegel ſelbſt Die weig und blau geftreiften Segel 
vieler Fifcherbarfen. Es war um zwei Uhr Nachmittags, als 
brübenher vom Tempel des Amida dumpfes Läuten, und auf 
den Waffern überall das „Kaze fofi” als Refrain eines muntern 
Schifferliedes fich vernehmen ließ; bei einer hohen Treppe aber 
wehete unfere Flagge, wo und ber Bürgermeifter aus ber Stabt 
"und andere Freunde fchon erwarteten. 

Die ganze Gegend trägt an den terraffenförmig angebauten 
Bergabhängen ober Hügeln fo ganz fchon das Gepräge alter 
Zeit, daß man fich bier wie auf fapanifch claffifchem Boden fühlt. 
Und_in der That fpielt hier das größte mwefentlichfte Stüd japa⸗ 
nifcher Gefchichte. Zuvor jedoch bemerfe ich, daß meine Freunde 
fih beeiferten, nachdem fie mich nach Landesſitte erſt befchenkt 
und felbft der Bürgermeifter noch mit einem goldburchwirkten 
rothen Sammetrod, gleicher Wefte, kurzen Beinfleibern, feides 
nen Strümpfen und Pantoffeln angethan, ald van der Berg 
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ſich der Geſandtſchaft präſentirte, indem er fo die Tracht und 
felbft den Namen bed Gefandten angenommen hatte, ber 1318 
wiederum nach langer Zeit zuerft den Weg nach Yebo angetres 
ten hatte — daß biefer und bie Freunde fich beeiferten, für mich 
bas höchfte Maß der Freiheit zu gewähren, indem die Verant⸗ 
wortung auf den Dolmetfcher oder fonftwie abgefchoben warb, 
als hätten wir nur zum Vergnügen und aus Neugier dies und 
das mit zu Geficht bekommen. So ſah ich benn zunächft das 
innere Heiligthum vom großen Tempel des Amida am öft- 
lihen Ende der Stadt, wohin der Weg durch eine von Lande 
leuten nnd Fifchern bewohnte Straße führt. Zwei Treppen 
fleigen zu dem Hofe auf und endlich eine fchmale Stiege. Der 
Haupttempel ift einfah von Holz und obenauf mit Stroh be⸗ 
bedt; einige Kapellen oder Mijas, alte Denkmäler, das Klofter 
und ein Glockenhaus fliehen daneben von alten hohen Tannen 
und Fichten, auch Lorbeerbäumen, immergrünen Eichen und 
fügen Kaftanien befchattet; im Hintergrunde fließt zur Höhe 
bin fih noch ein Wäldchen an. Der Priefter nun entblößte ung 
ganz frei das eigentliche hoͤchſte Heiligthum, die Statue des fies 
benfährigen Antof, ber als der ein und achtzigfte Mikado von 
feinem Feinde Genfi hart verfolgt durch feine heldenhafte Pfles 
gerin Nijenoama von dem Stamme Feike hier bis in’e 
Meer getragen warb, um nicht in Schmach dem Räuber zu ver- 
fallen. Die ganze Gefchichte ift in prachtvollen Farben auf den 
Tapeten der Wände dargeftellt; in Seidenzeug von Roth. und 
Schwarz mit Purpur eingehüllt, zeigt man bie Stiftungsſchrift 
bes erften Mifado, der diefen Tempel gründen ließ, bann ein 
Gedicht des tapferen Fidefofi, des Taikos (Kaiſers), der biefe 
Zeilen Antoks Geifte widmete; dazu auf Seide dargeftellt nebit 
andern Gögenbildern auch Amida ald den Schupgott der Mi- 
kados und endlich noch den Säbel Antofs, der im Meere aufs 
gefunden ward. Die ung begleitenden Japaner fehienen beim 
Anfchauen alt diefer heiligen Reliquien auf’8 Tieffte im Gemüth 
ergriffen, da eben der Sturz Antofs im Jahre 1185 die wahre 
Herrfchaft der Mikados eigentlich vernichtet hat und nun tie 
Herrfchaft der Szoguns oder Oberfeldheren, durch Joritomo 
bergeftellt, bis heute noch befteht. Selbft Feikes Stamm hat 
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darum nach ein Mecht als unbemanntes Weib in einer Straße 
Simonofeli’s frei zu wohnen und führt den Titel „Jaro“, d. i. 
ſchönes Kräulein, weil in der Schlacht bei Danowura, einem 
Dorfe nahebei, bie Damen Keiles fih auf Discretion ergeben 
haben. 

Eine berrlihe Ausficht gewährt der Blick zum Meere bin, 
wenn man bier auf der hohen Tempelftiege ftebt; bie ganze Hüfte 
Buzens liegt dort gegenäber, das Vorgebirge Hafatomo tät 
heran und zeigt in feiner tiefen Bucht ein Dorf mit Namen 
Monſu, an der fogenannten Kräuterau, bie felbk im Winters 
Heide noch zu Ende Februar ſchon reizend mar. In feiner Nähe 
thront die Kamihalle Mekarino jafiro auf cyklopiſchen Felſen, 
von alten Cedern und immergrünen Eichen beſchattet, und wo 
Das Meer eintritt ift noch der Kamihof des Fatfiman Daim⸗ 
jözin, wo man im Wachthaus unter ihm die Päſſe erft vifiren 
laſſen muß. Sch. durfte dorthin übergehen und warb vom Opfers 
priefter mit gemweihetem Reis beſchenkt, um gegen jeben Unfall fo 
geſchützt zu fein. Ich fand die Briefter überhaupt höchſt freund 
Ich, gutmüthig und offen gegen mich; fie zählten zur Buddhiſten⸗ 
ferte Sioto und hatten am Amidatempel nur achthunbert Gulden fefte 
Rente, wozu dann Gaben jeder Art von Pilgern oder Reifenden 
zu kommen pflegen. Es liegen aber auch nad) Weſten zu, wo 
ih gum Dorfe Danowura fam, und fonft herum ber Tempel 
hier genug, fo dag doch ſolche Opfer fih im Allgemeinen fehr 
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Die Stadt Simonoſeki hat, bie Bedeutung feiner Bage 
ausgenommen, im Innern weiter nichts Beſonderes. Viel Thees 
bäufer, Kaufläbden, Tempel und Fiſcherwohnungen bilden das 
Ganze, die Iepteren mit Stroh gebedt. Die hiefigen Böttcher 
und Schachtelfabrilanten find berühmt, bie Steinarbeiten aus 
bem Spedfteinartigen Scieferthon im ganzen Lande allgemein 
bewundert, Die Landfchaft, der es zugehört, nennt man das 
Fürftentbum Nagato, das Flüßchen, welches es durchſtrömt, 
heißt Mimuſoſo⸗gawa; man mag wohl fünf, ſechs tauſend Sees 
len zählen. Wir blieben bier von unfern Wirthen möglihft 
unterhalten, fogar durch niederländifche Comödien, Durch Cither⸗ 
jpieler, Tänzer oder Gaukler, Acht japanifch, bis unfere Reifes 
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barfe fertig war, und fuhren dann am 1. März nad Oſten zu 
in's große Inſellabyrinth hinein, das zwilchen Sikok und bem 
Süden Nippon’s fi befindet. Die Küften dieſer beiden gros 
gen Infeln fpringen vielfach vor und find dann wieder weit 
zurüdgezogen; an Sifof führt von Süden her die Straße Tars 
mann bier hinein und oflwärts bie von Linfcholen wieder aus. 
Die Fürftenthümer Jjo, Tofa und Sanufi werben bort ges 
nannt; wir fanden noch das hohe Land auf feinen Gipfeln 
überall mit Schnee bedeckt. Bon einem hohen Infelrüden aus, 
den ich beftieg, dieweil wir Iiegen bleiben mußten bei hartem 
Gegenwind, erblicte ich zugleich auch die Gebirge von Kiufiu 
ganz deutlich Hinter mir; bie Inſeln aber waren bald mehr an- 
gebaut, bald wieder unfruchtbar, theild ganz mit Tannen über⸗ 
bedt, theils nur mit Zwerggehölz an fteilen Küften bürftig anges 
than. Quercus serrata, Elaeagnus pungens, Coronymus japoni- 
cus, Pittosporum Tobira, einige Hadernarten und Euphorbien, 
Dianthus japonicus, Eurya littoralis, Aster hicpidus und vertrock⸗ 
nete Gräfer fand ich bier vor und war am nächſten Tage dann 
am Klofter Abto, wo ein Teuchtthurmartiger Tempelthurm von 
Nippon aus ganz leuchtthurmartig tief in’d Meer eintritt, Gap 
Abto iſt ein Theil vom Fürftenthum Bingo, von kahlen Bellen 
oder Bergen von Granit umfchlofien. Die Schiffer opfern bier 
dem Meeresgott auf einem Brettchen eine Scheidemänge und Fis 
ſcher fuchen dann im Dienft des Kloſters diefe Brettchen auf. 
Zehn Stunden weit ihm gerade gegenüber liegt Konbira, ein 
hoher ifolirter Kegelberg auf Sikoks Küſte; dort ift im Fürften- 
thum Sauufi das berühmte Wallfahrtöflofter gleichen Namens, 
wo man für gleiche Opfer Ablaßzettel zu erwarten hat. Bes 
zaubernd ift die Fahrt, wenn man nun weiterhin in biefem Ju⸗ 
felmeer bald die grüne Saat, das gelbe Rapsfeld oder Feld und 
Wald erblidt, dann wieder einen Wafferabflurz oder hohe Zin- 
nen von Fürftenfchlöffern oder Tempelhaine — dazu in weiter 
Ferne beiderfeits nach Nord und Süd bie hochgemölbten Kegel 
dome, ausgezadte Spigen und in den Schluchten hoch hinauf 
den Schnee. Man glaubt in einem wilbromantifchen Garten 
binzufahren, indem die Tannen oder Gebern auf den Bergen 
prangen und taufenbjähriger Fleiß das gleichlam unterm Meer 
Harniſch, Meifen. XVI. 35 
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nordoſtwaͤrtsſtreichende Gebirg in ſeinen Dienſt genommen hat. 
Nimmt man dazu die Nacht, wo tauſende von Fiſcherfackeln 
leuchten und Alles ächt japaniſch heiter ſich bewegt, ſo koͤnnte 
man in Tauſend Eine Nacht verſetzt zu fein ſich waͤhnen, wenn 
nicht der Nebel mit dem feuchten Kleide drüber Tagerte, wie 
das am Abend unferer Fahrt geſchah. Wir trafen endlih dann 
zu Muro ein, wo im Gefandtfchaftszimmer fi) der hohe Eig 
des Fürften fand, die Schiebefenfter für die Schreiber nebenbei, 
das Oberlicht der Thür mit Holz verziert und überffebt, doch 
nicht ein Möbel irgend einer Art als ein paar Auffäge, zur 
Schauftellung des Degens oder fonftiger Waffen und Fachwerk 
für das Schreibezeug. Das Bolf empfing uns hier baarhaupt, 
“indem der Bormann mit der Fingerfpige an die Erbe rührte, 
ein Zeichen größter Hochachtung; dann ging der Weg von Dies 
fem Heinen Städtchen aus auf Ohaſaka weiter fort zu Lande. 
Hier ſchließt für jeut noch der Bericht, der auch von Yedo 
zu erzählen wiffen dürfte. Inzwiſchen fiigen wir das Wenige 
hinzu, was und durch Norbamerifa darüber fund geworben ift. 
Bon dorther wurde nämlih Anfang vorigen Jahres nah mans 
her Fahrt an Japans Küften und in deffen Fifchereien durch 
Commodore Pery jener glüdlihe Verſuch gemacht, bie alten 
Schranken dieſes Inſelreichs, ſei's mit Gewalt auch, endlich zu 
durchbrechen. Ein Kriegsfchiff nebft drei Dampfern und brei 
Segelſchiffen trafen fih von Lutſchu (Liukiu) aus am 12. Fe⸗ 
bruar vor Yedo (Jeddo) in der fehönen Hafenbucht und jeder 
Dampfer nahm ein Segelfchtff in's Tau, fo daß es ohne Segel 
und dem Winde geradezu entgegen in einer Stunde frifch zwei 
Meilen aufwärts ging zum wunderbaren Anfchauen Taufender 
von Eingebornen. Man glaubte, dag man bei Uraga einer eis 
nen Stadt nicht weit vom Eingange der Bucht, wie ſchon im Jahr 
vorher, die Anker fallen laſſen würde und hatte tort fogar für den 
Empfang ſich ſchon bereit gemacht; indeß die Flotte dampfte trotz 
aller Bitten und Einreden der Dolmetfcher noch immer frifch auf 
Yedo zu und warf dann endlich Anker aus, um über einen Ort für 
weitere Verhandlung zum Entfehluß zu kommen. Zwei Wochen 
wurden damit zugebracdht und endlich nahm der Commodore Jo⸗ 
fohanna an, eine Stadt von etwa zehntaufend Seelen bem 
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Anferplag der Schiffe gegenüber. Die kaiſerlichen Commiffäre 
richteten bafelhft in Eil ein großes Zimmer herz der Commo⸗ 
bore Tief in den Hafen ein und Tieß bie Schiffe mit der Breit- 
feite gegen die Stabt gerichtet dort befefligen. Drei Zürften bes 
Reichs waren zur Leitung ber Unterhandfungen beauftragt; fie 
fegten fich. dem Commodore gegenüber und hinter ihnen fauer- 
ten Offiziere und Beamte noh am Boden, Jede von den Ames 
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hollaͤndiſchen Dolmetfchern, die theilweis auch ein wenig englifch 
Sprachen, bie Stufen aller Mandarinen erft durchlaufen, wobei 
der Sprecher jedesmal fich tief vor feinem Borgefesten zu vers 
beugen battle. Hellfarbige Seidenzeuge, fat im Schnitt von 
kurzer Frauenkleidung, und weite Pantalong nebft dunfelfarbenen 
Strümpfen, ein furzer Zopf am unbededten Haupte, ber fich 
nur drei bis vier Zoll lang nach vorne zu auf die raſirte Fahle 
Platte legt, vom Wirbel bis zum Borberfopf, dazu die Fräftige 
und zierlihe Geſtalt, und ein Geſicht, das einen nicht geringen 
Grad von Einficht zu verrathen fchien, gab den Japanern ein 
fehr gutes Ausfehn, was durch bie Höflichkeit und ihren Stolz 
zugleich gehoben ward. Sie brüdten nie auch nur das mindefte 
Erflaunen aus, wiewohl ein aufgeftellter Telegraph und eine Lo⸗ 
fomotive mit Tender doch dies im hoͤchſten Grabe weden mußte, 
entblößten fih jedoch mit ganzer Kühnheit und Entſchloſſenheit, 
als gegen ihren Rath der Commodore bis nad Yebo fegeln 
wollte, um fi durch Bauchaufritzen umzubringen, fobald man 
dazu Anftalt machen würde. So ward benn ber Traftat hier 
freitich abgefchloffen, doch Jedo blieb aud den Amerikanern 
noch verborgen. Man fuhr am 6. Mai zu dem auf Yezo noch 
erfchloffenen zweiten Hafen Hododate (Hafotabe?) und war 
am 31. zu Schanghai wieberum zurüd, um über Hongkong nun 
die Nachricht des Erfolgs in alle Welt und auch zum eigenen 
Volke heim zu bringen. 

Wir fügen dem nur noch hinzu, daß fo die Prophezeihung 
Anderer in Erfüllung geben wird, bie längft für Nape oder 
Nava auf den Lutſchu⸗Inſeln eine große Zukunft ſahen, weil 
bier die Eingeborenen brav und ehrlich waren, und doch in 
Brauch und Sitte auch den nahebei ſchon häufig angeftedelten 
> 35 * 
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Japanern eng verwandt; dann aber auch wird Duellpart mit 
bem flebentehalbtaufend Fuß hohen Audlandsberg forthin im 
Süden von Korea in der That der Leuchtihurm fein, an dem bie 
Walfifchfänger Californiens in biefen lang verſchloſſenen Waſ⸗ 
fern fi zurechte finden werben, und Japan wird den müden und 
im Sturm verfchlagenen’ Jägern nunmehr zum Gaſthaus und 
zur Schönen Herberge werben müflen, nachdem es fich fo Tange 
Zeit hindurch allein als Kerfermeifter nur geberbete, 











VI. | 
Die Gruppe der s andwicds-Infeln. 


Mitten im großen Ocean liegen zwifchen Afien und Amerika 
bie Sandwichs⸗Inſeln. Sie bilden eine Gruppe von breis 
zehn Inſeln; vier derfelben find größer, vier Eleiner, fünf nur 
Selfenriffe. Die Hauptinfel Hawaii (eist) ober Dwaihi (das O 
ift eigentlich Artifel) Hat 220 QO.⸗M. mit 40,000 Einwohnern, 
Mauwi oder Mawi 31 Q.⸗M. mit 24,000 Einw., Dahu (Owahu, 
Woahu) 25 O.⸗M. mit 30,000 Einw., A Tawai (Tauai, Atowai) 
24 Q.⸗M. mit 10,000 Einw. Im Ganzen rechnet man 327 
O.⸗M. mit 120 bis 130,000 Seelen. Auf Woahu liegt jent 
die Hafens und Reſidenzſtadt Honoruru oder Honolulu mit 
10,000 Einw., auf Mawi der zweite Haupt und Handeldort 
Lahaina. 

Man kann dieſe Inſeln als eine Kette von Vulkanen be⸗ 
trachten, welche von Korallenbänken umgürtet find. Die Berge 
beſtehen aus Lava und anderen durch Feuersgewalt ausgewor⸗ 
fenen Maſſen; fie find kahl und zeigen nur bürftige Spuren ber 
Degetation. Die ringsum am Zuß- der Berge ſich ausbreitenden 
Ehenen find dur Anſchwemmung tntflanden; ihren Hauptbes 
ftandtheil bildet auf der Oberfläche verwitterte Lava und Kalf, 
vermiſcht mit Mufcheln und Korallenreften, Die Dide dieſes 
Bodens geht bis zu zwei ober brei Fuß. Darunter liegt Zuffs 
fein in einer Mächtigfeit von zwölf bis funfzehn Fuß, ruhend 
auf einer feften Grundlage von Korallenfalf, In der Tiefe bier 
ſes Tuffſteins quillt überall Hares ſüßes Waſſer. Das Pflanzen» 
reich entwickelt ſich zu üppiger Mannigfaltigkeit. Von jeher ges 
dieh bie eßbare Zehrwurz (Arum), die füße Patate, das Zucker⸗ 
rohx, der der Kolosnußbaum, mehrere Arten bes 
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Bananenbaums, die Erdbeer⸗ und Himbeerſtaude; auch findet 
ſich der Papiermaulbeerbaum, die Drachenblutpflanze, die Roſen⸗ 
flitte CHibiscus), die Sammetpappel (Sida Abutilon) u. a. m. 
Einheimifch gemacht wurde die Indigopflanze, die Eitrone und 
Drange, die Kaffeeftaude, ber Melonenbaum und die Waſſer⸗ 
melone, die Palme von Guatimala, ber Weinflod, der Mais, 
Kartoffeln und mehrere europäifche Küchengewaͤchſe. In der 
Wolfenzone wachfen außer Träftigen Barrenfräutern unter ans 
bern mehrere Panbange, eine Mimoſe, ein Eifenholz (Metrosi- 
deros), merfwürdig durch feine in verfchiedenen Gegenden vers 
ſchieden geflalteten Blätter, fo wie der neuerlich freilich fehr mit- 
genommene Sandelbanm, deſſen wohlriechendes Holz den wichtigften 
Handelszweig ausmacht. An Bierfüßlern fanden fih nur ber 
Hund, das Schwein und die Ratte, ehe die Europäer famen, 
welche die Kuh, das Pferd, die Ziege, die Hape, dad Kaninchen 
und das Schaf einführten; letzteres will am wenigften gebeihen. 
Zu den Bögeln zählen Bänfe, Enten, Tauben, Papageien, Reiber, 
Wafferhühner, Seeraben und andere Bewohner der tropifchen 
Bewäfler. Zwei ˖ Finfen, eine Droffel und zwei Fliegenſchnäpper 
bilden das Sängerhor. Mehrere Honigfauger, Hein, glei den 
Kolibris, zeichnen ſich Durch Ihr glänzendes Gefieder aus, bag 
zur Berfertigung der Königsmäntel dient. Die einzigen Reptilien 
find ein paar afchgraue Eidechfen. Auch giebt es nadte Schneden 
von fohillernden Farben, Moskito's fieht man in Menge, aber 
wenig Schmetterlinge und Käfer, Das Meer Liefert in Ueber- 
fluß Fiſche und Schildfröten; die Perlenaufter beherbergt oft Perlen 
von ſchönem Waſſer. Metalle fehlen; doch Tiefert die Küfte in 
Menge Salz, das ausgeführt wird. Das Klima ift ebenfo an⸗ 
genehm, als gejund. 

Die Einwohner gehören zu den Träftigften und wohlgebils 
detften Infulanern Auftraliend. Eine Anzahl derfelben, hervor⸗ 
ftechend burch ihre hellere Hautfarbe, durch ihre braunen gelodten 
Haare und die Zeichnung ihres Geſichtes, rühmt fi) von fieben 
Fremden abzuflammen, welche über's Waſſer famen, eingeborene 
Frauen heiratheten und einige Zeit das Rand beherrfchten. Diefe 
Fremden mögen ſich unter der Schiffsmannſchaft des fpanifchen 
Kapitaind Hactan befunden haben, welcher dieſe Infeln wahrs 
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ſcheinlich ſchon im Jahre 1542 entdedte, fie aber Garten⸗Inſeln 
nannte. Wenigftens flimmt fein Reifebericht in den wefentlichften 
Zügen mit dem von Cook, dem zweiten Entdeder biefer Gruppe 
und von ihm mit dem Namen der Sandwiche - Infeln getauft. 
Ein eigenthümlicher Umftand bereitete dem ‚berühmten Weltum- 
fegler den außerorbdentlihften Empfang. Ein ehemaliger Häupt- 
ling, Namens Rono, dur den Aberglauben feiner Landsleute 
vergöttert, hatte nämlich, indem er fich einer freiwilligen Ver⸗ 
dannung unterzog, in prophetifhem Tone angefündigt, er werbe 
einft auf einer ſchwimmenden Inſel, welche Kofosnußbäume, 
Schweine und Hunde trage, heimfehren. Aljährlich feierte man 
feitdem das Andenfen an den erwarteten göttlichen Helden durch 
ein allgemeines Nationalfeft mit öffentlichen Spielen, wo Wett- 
fämpfe mit der Fauſt und dem Wurffpieß im Ringen, und Ren» 
nen gehalten und die Sieger durch feierlich zuerfannte Preife 
geehrt wurden. Als Cook nun erfchien, hielt man feine Schiffe 
für ſchwimmende Inſeln, ihn felbft für den lange verfündigten 
beimfehrenden Gott Rono. Er war auf feiner britten Welt- 
umfegelung begriffen und warf die Anfer am 18. Januar 1778 
{n der Bai WaisMea. Der Anblid feiner beiden Schiffskoloſſe 
verfegte die Eingeborenen in eine mit Schreden gemiſchte Be⸗ 
wunderung. Aeußerſt vorfichtig nahten fie fih in ihren Piroguen 
und fliegen nur in geringer Anzahl auf das Verbed, wo fie Alles, 
was fie fahen, wie Dinge aus einer überirbifchen Region ans 
flaunten. Indeß die Freundlichkeit des Kapitains und feiner 
Gefährten flößte ihnen bald volles Vertrauen ein, und fo bes 
gann der Taufchhandel mit ben brittifchen Fremdlingen. Coof 
befuchte außer Hawaii noch mehrere der größeren Infeln und 
fteuerte dann auf bie Norbweftfüfte Amerifa’s los. Im folgen- 
ben Jahre wollte er die Unterfuchung des Sandwichs⸗Archipels 
vervollſtaͤndigen und Tief am 17. Januar 1779 in die Bai von 
Ke⸗Ara⸗Kekua auf der Weftfüfle von Hawaii ein. Kaum war 
der heldenmuͤthige Seefahrer diesmal ans Land geftiegen, als zu 
ihm das Oberhaupt der Priefter, begleitet von feinem Sohne, 
dem Prieſter des Gottes Rono, fam, und an bag alte Orafel 
erinnernd, erklärten beide, Rono felbft fei in der Mitte der Has 
maiier erfchienen, um fein früher gegebened Verfprechen zu ers 
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fülen. Sp wurde Eoof als Gott anerkannt. Das Bolt warf 
fich vor ihm nieder und rief ihn jubelnd ald den großen, mäch⸗ 
tigen Rono aus; in den Tempeln zündete man ihm zu Ehren 
Opfer an. Er ſelbſt, unfundig der Sprache biefer Infulaner 
und ihrer religidfen Traditionen, ahnete kaum bie Bedeutung ber 
ihm gezolten Anbetung, und um feine Unzufriedenheit zu erres 
gen, lieg er fich oft feltfame Ceremonien gefallen. Man führte 
ihn in den Tempel, welder das Haus Rono's hieß, und fegte 
ihn dort unter das Bildnig des riefenhaften mißgeftalteten Götzen. 
Die Priefter ummidelten ihm den Arm mit einem langen Streifen 
rothen Zeuges, während ein Offizier aus feinem Gefolge den 
Arm in die Höhe Halten mußte. Dann trat der Oberprieiter, 
umgeben von zwölf anderen, bis auf den Gürtel vollkommen 
nadten Prieftern vor, richtete ein langes Gebet an den vermein, 
ten Rono, erbroffelte ein ihm dargereichtes Schwein und Tieß eg 
fochen. Nun feste man unter fortgefegten Geremonien Coof 
Fleiſch und Kokosnüſſe vor, auch Becher, gefüllt mit dem be- 
liebten gegohrenen KavasTranf. Als letztes Zeichen der Ber: 
ebrung wollte der Oberpriefter ihm mit eigener Hand Opfer: 
fpeifen zu Munde bringen; als aber Cook die Gabe zuruͤckwies, 
fuchte der Priefter feinen Widerftand durch bie Gefälligfeit zu 
befiegen, daß er felbft die erften Stüde Faute und fie ihm in 
biefer fo höchſt appetitlihen Form präfentirte. Einer ſolchen 
dringenden Einladung mußte der Seeheld ſich natürlich fügen. 
Im Uebrigen überhäufte man ihn mit Gefchenfen aller Art, 
ſchickte auch an Bord feiner Schiffe einen Ueberfluß von Schweis 
nen, Kofosnüflen, Früchten und Gemüfen. — Während diefer 
Borgänge war ber Beherrfcher der Infel Tarai-Opu grade auf 
einem Kriegszuge abwesend. Kaum hatte er von Cooks Ankunft 
Nachricht erhalten, als er fich beeilte, ihm ebenfalls feine Huls 
Digungen darzubringen. Zu dem Ende fhiffte er fih auf einer 
großen Pirogue ein, welcher noch zwei andere Fahrzeuge folgten. 
Sn der erſten Barfe befanden fi außer dem Fürſten feine bei⸗ 
ben jüngeren Söhne, fein nachher fo berühmt geworbener Neffe 
Tameha⸗Meha nebſt den vornehmften Beamten, fämmtlich mit 
Helmen und reihen Mänteln angethan, mit Ranzen und Dolchen 
bewaffnet. Die zweite Barfe trug die in rothe Stoffe gar 
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prächtig gefleiveten Priefter und ihre Gögenbilder: eine Art ries 
figer Gliedermänner, aus Weiden geflochten und mit bunten 
Federn geziert; ihre Augen waren bunfelfarbige Nüffe mit Perl⸗ 
mutter befegt, die Kinnladen mit zwei Reiben Hundszähnen aus⸗ 
gefühlt. Die dritte Barfe enthielt verfchiedene Erzeugniffe des 
Landes. Gefänge begleiteten ben Zug, namentlich ertönte bie 
Luft von einer Hymne, welche die Schickſale des Nono feierte 
und bie Hoffnung feiner Nüdfehr ausſprach. Als die Piroguen 
fih den europäifchen Schiffen genahet, umfreiften fie diefelben, 
aber anftatt auf das Verdeck zu fleigen, lud der Inſelkoͤnig den 
englifhen Kapitain durch Zeichen ein, mit ihm auf dem Ufer 
zuſammen zu treffen. Die Engländer gingen auf den Vorfchlag 
ein und fchlugen ein großes Zelt auf, Da erhob fih der Kos 
nig, trat gegen Cook vor, der auf einem Stuhle faß, legte ſei⸗ 
nen eigenen Mantel an deſſen Schultern, ſchmückte ihn mit einem 
Federhelm, gab ihm einen Fächer in die Hand und breitete zu 
feinen Süßen mehrere foftbare Mäntel aud. Darauf legte au 
das Gefolge feine Gaben zu ben Füßen des Kapitaind nieder, 
nämlih: Schweine, Kofosnüffe, Brotfrüchte, Zuderrohr, Körbe 
vol Bananen, Pataten und Gemüfen. Die Zufammenfunft fchloß 
als feierlihes Sreundfchaftszeichen mit dem Austaufh der Nas 
men von Tarai⸗Opu und Cook. Lepterer erwiederte bie Ge⸗ 
fchenfe durch andere, und feitdem blieb das gute Einverftändnig 
im beften Gange; nur legte Tarai-Opu mit ber Zeit einige 
Unruhe an den Tag wegen ber vielen Lebensmittel, welche das 
Volk den fremden Schiffen lieferte, indem er gelegentlich äußerte: 
„Dieſe Leute fommen aus einem Lande, wo fie Hungers flerben; 
in furzem werden fie mein Königreich aufzehren.” Als die Engs 
Tänder am 4. Februar unter Segel gingen, fonnte der König 
feine Freude darüber nicht verbergen; die Infulaner aber ſahen 
trauernd ben beiden Corvetten Decouverte und Refolution nad), 
welche ihnen den vergötterten Cook entführten. Eine der Cor⸗ 
vetten erhielt bald nachher ein Le, und um baffelbe auszubefs 
fern, erfchienen die Engländer bereit am 11. Februar wiederum 
auf der Rhede von Ke⸗Ara⸗Kekua. Sie errichteten Zelte, Werks 
fätten und Schmieden neben einem Morai oder Begräbnißplatz. 
Anfangs ſchienen die Gefinnungen der Eingebornen ſich nicht 
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geändert zu haben; der König ſelbſt bereitete Rono⸗Cook den 
früheren Empfang. Rah Berlauf von zwei Tagen nahm indeß 
das Benehmen der Wilden einen anderen Charakter an. Der 
Hang zum Diebſtahl erwachte bei ihnen; alle Begenflände von 
Eifen reisten ihre Habfucht. Daher fam ed am 13. zu Thät- 
Iichfeiten zwifchen ihnen und den Matrofen, und auf einige uns 
beſonnene Plünderer wurbe Feuer gegeben; auch wurde einem 
Häuptling fehr übel mitgefpielt, der die Aremblinge bis dahin 
mit Wophlthaten überhäuft hatte, Die Eingeborenen ſtürzten ſich 
mwüthend auf die Angreifer, und nur bag vermittelnde Auftreten 
des Häuptlings felbft verhinderte, daß die Engländer nicht fämmt- 
ih niebergemadht wurden. Am Morgen des 14. Februar bes 
merkte man, daß die Schaluppe der Decouverte geſtohlen war. 
Auf diefe Nachricht ließ Cook in einem Anfall des Jähzorns auf 
zwei im Hafen fahrende Biroguen mit Kugeln fohießen. Zugleich 
faßte er den verwegenen Entfchluß, den König fammt den vors 
nehmften Gliedern feiner Bamilie gefangen zu nehmen und fte 
fo lange als Geißeln an Bord zu behalten, bis die Schaluppe 
wieder ausgeliefert wäre. Dies Benehmen follte den Teichtgläus 
bigen Inſulanern die Augen öffnen über das herriſche Wefen, 
die firenge unbeugfame Härte und bie Leidenfchaftlichfeit ihres 
bi8 dahin angebeteten Rono⸗Cook. Sie fahen nur in der Bers 
legung des Eigenthumsrechtes, zumal gegen Fremde, ein geringes 
Bergehen; er aber mußte ihnen nicht mehr als ein gerechter 
wohlthätiger Gott, fondern vielmehr als ein Dämon des Schref- 
kens und der Rache erfcheinen. Um acht Uhr ging er, begleitet 
von einem Offizier und neun Dann, in einem Boote ang Land, 
Er marſchirte grade auf die Wohnung des alten Königs log, 
wedte denſelben aus dem Schlaf und bedeutete ihn, daß er ihm 
felber folgen möge. Der ſchwache Herrfcher, weit entfernt Wider» 
ftand zu Teiften, überlieferte fi unverzüglich, nebft zwei Söhnen 
dem rauhen Kapitain. Diefer wurbe auch jest noch auf feinem 
ganzen Wege mit Zeichen der Ehrfurcht empfangen. Schon 
waren die Söhne Tarai⸗Opu's eingefhifft, als feine Lieblings⸗ 
frau an’s Ufer eilte und den König befhwor, den Sremblingen 
nicht weiter nachzufolgen. Der Haufe vergrößerte fih und fah 
dem Borgange zu, ohne ein genaueres Verſtändniß davon zu 
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haben. Der alte König aber ſaß beflürzt und: rathlos auf dem 
Sande. Plöglih ſchrie ein herbeigeeilter Infulaner: „Krieg! 
Krieg! Die Fremden haben den Kampf begonnen; fie haben 
geftern einen Anführer unferer Piroguen getöbtet!” Auf diefen 
Ausruf ſchwang ein Theil des Volkes feine Waffen, Andere 
bewaffneten fi mit Steinen. Einer bedrohte Cook mit feiner 
Lanze; diefer aber ftredte den Angreifer durch eine Kugel aus 
feiner Doppelflinte fogleich tobt zu Boden. Den Engländern 
war bied das Signal zum Feuern. Es entſtand ein Handge⸗ 
menge. Cook erhielt einen Keulenfchlag in den Rüden, während 
ein Lanzenftih ihm den Bauch durchbohrte; entfeelt flürzte er 
in’s Waſſer. Außer ibm wurden noch vier Soldaten getöbtetz 
die übrigen entfamen fchwer verwundet nur mit genauer Noth 
an Bord ihres Schiffes. Ein zweites hitziges Gefecht begann 
neben dem DMorai, wo bie Engländer ihre Zelte aufgeichlagen 
hatten, und die aufs höchfte erbitterten Infulaner zogen fich nicht 
eher zurüd, ale bie fie den Fall ihrer tapferfien Anführer fahen. 
Die Einäfcherung eined von Prieftern bewohnten Dorfes durch 
die Engländer hatte einen Friedensſchluß zur Folge; doch konn⸗ 
ten die Häuptlinge trog bes beften Willens die verhängnißvolle 
geftoblene Schaluppe nicht wieder herbeifchaffen, denn die Ein- 
geborenen hatten fie gleich nach der Befignahme zerfchlagen, um 
die Nägel zu befommen, aus welchen fie Fiſchangeln verfertigten. 
Goofs Leichnam blieb in der Gewalt der Eingeborenen. Ders 
felbe wurde nicht, wie man wohl angenommen bat, von ihnen 
verzehrt, ſondern man trennte, wie folched mit den Leichnamen 
der Häuptlinge zu geichehen pflegte, das Fleiſch forgfältig von 
den Knochen und verbrannte baffelbe auf einem Opferaltar. Die 
Gebeine wurben in einem Fleinen, mit rothen Federn bebedten 
Korbe nah einem Tempel des Rono gebracht, und nachher von 
den Prieſtern alljährlich in feierlicher Proceifion rund um bie 
Inſel herum getragen, wobei man bie üblichen Opfergaben für 
den Gott einfammelte. Nach Abſchaffung des Goͤtzendienſtes vers 
ſchwanden dieſe Testen Reſte jenes großen Seemanned, welder 
dem Dienfte der Wiffenfhaft auf fo unglüdlihe Weife entriffen 
wurde. 

Bald nad biefem Ereignig fam der alte König TaraisOpu 
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in einem Aufruhr um's Leben und es gelang dem kühnen ehr- 
geizigen Tamehameha I. das Stepter von Hawaii an fih zu 
bringen. Diefer Dann hat die Rolle Peters des Großen auf 
den Sandwiches nfeln gefpielt. Unter ihm wurde Hawaii bald 
ein SHauptanhaltspunft für die europäifchen Seefahrer. Sie 
taufchten dafelbft mit Vortheil treffliche friſche Lebensmittel gegen 
Meffer, Nägel und Eifenringe ein. Als felbft Feuerwaffen auf 
den Marft famen, wurden die Inſulaner, überrafcht durch die 
Macht diefer Gefchoffe, fo begierig darnach, daß fie häufig den 
Diebſtahl nicht ſcheuten. Dergleichen Vergehen veranlaßten noch 
mande beflagenswerthen Auftritte. So, ale der amerifanifche 
Kapitain Metcalf im Februar 1790 mit zwei Fahrzeugen vor 
Mami anferte. Das eine berfelben, eine Goelette, fland unter 
dem Commando feines Sohnes und des Schiffers Davis, das 
andere Schiff, eine Brigg von zehn Kanonen, befehligte er felbft. 
Nun geihah es, dag ein Matrofe, welcher die hinten an der 
Brigg angebundene Schaluppe bewachte, in einer Nacht fammt 
berfelben verſchwunden war, und am folgenden Morgen brachte 
man dem SKapitain die abgefleifchten Gebeine feines Matrofen. 
Metcalf, welcher, Lebensmittel bedurfte, mußte feinen Grimm 
eine Zeit Tang zu verbergen; nachdem er ſich aber mit den nö- 
thigen Vorräthen verforgt, wollte er den Infulanern ein blutiges 
Lebewohl fagen, Als diefe nämlich eines Tages mit ihren Landes⸗ 
erzeugniffen arglos an Borb gefommen waren, ließ er fämmtliche 
Piroguen fih in einer Linie aufftellen, richtete alle feine mit Kar⸗ 
fätfchen geladenen Gefchüge darauf, commandirte Feuer, und mehr 
aͤls hundert Unſchuldige wurden Opfer des ſchändlichen Verrathes. 
Auf der Stelle fegelte Metcalf dann nah Hawaii, wo er feine 
Gräuelthat noch unbefannt wähnte: Darin beftärfte ihn der dor⸗ 
tige freundliche Empfang. Aber bald nachher flieg ein Häuptling 
mit einigen feiner Begleiter auf das Verdeck der Goelette, ſchein⸗ 
bar, um ben beiden Commandirenden Gefchenfe darzubringen. 
Plötzlich ſtürzte er ſich pfeilfchnell auf den jungen Metealf und 
warf ihn, fo wie den Schiffer Davis in’d Meer, Der erftere 
ertranf augenblicklich; Davis rettete fih dagegen durh Schwimmen 
an Bord einer Pirogue, wo man ihn gefangen nahm. Gleich- 
zeitig bemächtigte man ſich auch auf Tamehameha’s Befehl des 
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Schiffers Young, ber am Ufer war. Der alte Metcalf, feig im 
Bewußtfein der begangenen Unthat, fuchte eilig das Weite, und 
ließ fih nicht wieder bliden. Die beiden gefangenen Schiffer 
machten fi) darauf gefaßt, für die Mepelei von Mawi mit ihrem 
Leben zu büßen. Aber Tamehameha hegte ganz andere Gebanfen. 
Da er wohl einfah, daß die Amerikaner ihm treffliche Dienfte lei⸗ 
fen könnten, fo erklärte er fie feierlich für feine Gefangenen. Um 
jeboch dies Loos zu verfügen, Tieß er ihnen zwei ſchöne Hütten 
neben feinem Koͤnigshauſe bauen, überhäufte fie mit Gefchenfen 
und geftattete ihnen, ſich die fhönften Frauen feines Reiches aus⸗ 
zuwählen. So wurden fie auf Hawaii heimifch. Sie unterrich⸗ 
teten die Infulaner in der Schiffbaufunft und brachten ihnen eine 
Menge Künfte und Gewerbe bei; fie machten die Dolmetfcher 
und vermittelten den Handel mit den Europäern. Auf diefe Weife 
begründete Tamehameha I. die Civiliſation diefer Infeln, die er fich 
bis zum Jahr 1810 durch Klugheit und kriegeriſche Tapferkeit alle 
unterwarf, Er ſtarb 1819, Sein Sohn Tamehameha fchaffte fos 
gleih den Gögendienft ab, und feitdem wurde das Kreuz hier mit 
dem fegengreichften Erfolge von englifhen und norbamerifanifchen 
Miffionaren gepredigt. Späterhin gab es Zerwürfniffe mit den’ 
ſich eindrängenden katholiſchen Miffionaren. Die legteren wurden 
von Tamehameha im Jahre 1837 verbannt; aber zum Schuge 
derfelben erſchien eine franzöftfche Bregatte unter Dupetit⸗Thouars. 
Als Demonftration gegen die Zwangsmaßregeln der Franzofen 
wurbe 1840 die Unabhängigfeit des Sandwichs⸗Archipels feierlich 
ausgefprochen. Diefe Unabhängigfeit wurbe 1844 von Seiten 
Englands und Nordamerifa’s anerfannt. Aber in einem mit ber 
brittifchen Krone 1846 abgefchloffenen Freundfchaftsvertrag warf 
fich der fchwanfende König wiederum ganz in bie Arme biefer 
Seemacht und befannte fi) als englifchen Unterthban. Auch Franke 
reich Schloß 1843 einen Handelövertrag mit dem König; doch 1849 
entzündete fich ein neuer Streit zwifchen ihm und dem franzöfis 
ſchen Conſul. Diefer, geftügt anf eine im Hafen von Honolulu 
angelangte franzöfifche Kriegsflottille, forderte Herabfegung ber 
Zölle, Gleihberehtigung der Mifftonare und amtlichen Gebraud 
der franzöftfehen Sprache, Auf die desfalfige Weigerung der Re⸗ 
sierung bemächtigten fich die Franzoſen des Forts der Haupt: 
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flabt, vernagelten die Kanonen und nahmen bie im Hafen befind- 
lichen Schiffe der Infulaner weg. Die energiihen Vorftellungen 
des norbamerifanifehen und englifhen Confuls bewirften indeß 
den baldigen Rüdzug der Franzoſen. Erneuerte feindjelige De⸗ 
monftrationen derfelben haben in jüngfter Zeit den König vers 
anlaßt, fi vorzugsmweife dem Schuge der Norbamerifaner hin⸗ 
zugeben, und im Laufe ber Zeit dürfte leicht eine Einverleibung 
des Archipels in die Vereinigten Staaten flattfinden. — Im 
Sabre 1840 verlieh der König feinem Volke eine Conftitution, 
welche 1845 und mehr noch 1852 unter nordamerifanifhem Ein- 
fluß aufs freifinnigfte geftaltet wurde. An ber Spige berfelben 
fteht der König, deffen Würde in feiner Familie erblich ift; feine 
Macht wird befchränft durch eine Ariftofratie der Häuptlinge. 
Ihm zur Seite flehen fünf Diinifter und ein Haus der Abgeord⸗ 
neten. Jede Inſel hat ihren Statthalter, der zugleich die Mili⸗ 
tairgewalt in fi vereinigt; Generaliffimus berjelben ift der 
König, den eine befonbere Leibwache umgiebt. Alle hriftlihe Con⸗ 
feffionen find geduldet, Doch gilt die proteflantifche als Staats⸗ 
fire. Die Rechtspflege ift Durch ein Strafgeſetzbuch beftimmt. 
Für bie höheren Schulen forgt die Regierung, für den Elemen⸗ 
tarunterricht die Gemeinden. — Die glüdliche Tage des Archipels, 
der einen Hauptſtationspunkt auf den großen Seewegen zwifchen 
Alien, Amerifa und Neuholland ausmacht, bedingt den blühenden 
Handel; nad China wird namentlich Salz und Sandelholz auss 
geführt. Daran betheiligen fi) befonberd die Engländer und 
Nordamerifaner; doch auch bie Eingeborenen betreiben den übers 
feeiihen Verkehr auf ihren großen, zum Theil ſelbſt erbauten 
Sciffen. 

Was diefe einheimifhe Marine betrifft, fo befist der Kö⸗ 
nig mehrere Kriegsfahrzeuge, welche ganz auf europäifche Weife 
ausgerüftet find. Außerdem hat man Handeld» und Kriegs⸗ 
piroguen, Diefe find einfach oder auch geboppelt und meifteng 
ſehr fchmal, fo daß der Unerfahrene Teicht damit umfchlägt. Ein 
ausgehöhlter Baumflamm bildet ben Boden; die Borde werben 
buch Bretter erzielt. Gewöhnlich bedient man fich der Ruder; 
ein breiediges Segel wird bei günfligem Winde aufgeftedt. — 
Die Eingeborenen find trefflihe Schwimmer und Tauder. Einf 
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war das Kupfer eines europäifchen Schiffes unter dem Kiele 
zerfreffen. Einer der Inſulaner tauchte unter, erforfchte ben 
Schaden, flattete Bericht darüber. ab, tauchte mit einem Ham⸗ 
mer, einem Städf Kupfer und Nägeln von neuem unter und 
befferte Alles forgfältig aus. — Man treibt au Fiſchfang. 
Die großen Mafrelen, Boniten und Delphine ködert man durch 
eine Art Haidefraut, welches bie Eigenſchaft hat, die Fiſche Franf 
zu maden und fie auf den Wafferfpiegel zu bringen, wo fie 
leicht gefangen werden. Durd die Befanntfchaft mit den Eus 
ropäern bat die Fabrifation von Waffen und die Bodencultur 
fehr gewonnen. Lestere liegt Iediglich den Männern ob. Die 
Srauen befchäftigen ſich hauptfählih mit der Anfertigung 
von Matten. Die gröbften dienen zu Segeln, andere zu Tapes 
ten, Fahnen, Mänteln und Schachteln. Das Material dazu 
liefert unter Anderm die Rinde des Papiermaulbeerbaumes. Die 
Blätter des Dradenbaumes verarbeitet man befonders zu Körbs 
hen, Kächern, feinen Hüten und zu jenen Foftbaren Federmäns 
teln, mit denen die Häuptlinge bei Fefllichfeiten und an Schlacht⸗ 
tagen geſchmückt erfcheinen. Gegenwärtig hat man gern euro⸗ 
päifhe Kleider, und die Frauen trachten vorzüglich nad Hals⸗ 
bändern von blauen Glaskorallen. Früher fah man bei beiden 
Geſchlechtern Arm⸗ und Halsbänder verfchiedener Art, entweder 
von Hundszähnen oder Mufcheln oder Blumen. Statt der 
Ringe trugen die Frauen Heine Holzfigürchen, welche Schild⸗ 
fröten vorſtellten; Die vornehmeren fledten Blumenfträuße in 
bie Haare, flochten auch wohl Federn von mannigfaltigen Far⸗ 
ben hinein; viele färbten einen Streif von Haaren über dem 
Gefihte weiß; einige fchoren die Haare des Hinterhauptes 
glatt und Tießen die vorderen darüber hinabfallen, andere zogen 
ale Haare auf dem Scheitel zufammen und fchlangen fie fo um 
einander, daß fie einer phrygifchen Müge ähnelten. Ein um 
ben Leib geworfenes Stüd Zeug machte die ganze übrige Toi⸗ 
Iette aud. Die ZTättowirung fand fih in der Regel nur bei 
den Kriegern; auch hatten nur die Häuptlinge das Recht, fich 
mit Mänteln zu beffeiven. Die übrigen Männer gingen bie 
auf den Gürtel nadt, beide Gefchledhter barfuß. Zumeilen be- 
bedte man das Geſicht aud mit einer Art Thentermasfen. — 
Harniſch, Meilen XV. 36 
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In der Kunſt dramatiſcher Vorſtellungen legten die allein darin 
figurirenden Schauſpielerinnen oft einen hohen Grad fünftlerifcher 
Vollendung an den Tag. Dergleihen werben gewöhnlich mit 
pantomimifhem Tanz und Gefang begleitet. Außerdem unter- 
hielt man fih von jeher hauptſächlich durch gymnaſtiſche Spiele, 
worin diefe Infulaner eine erftaunliche Kraft und Gemandtheit 
entmwideln. Die fungen Leute Tieben vorzüglich das Wettrennen; 
aber auch im Schwimmen wetteifern ſowohl Männer, als Frauen 
Mitten im wilden Sturm und in ſchaumſpritzender Brandung 
ſchwimmen fie oft mehrere Meilen weit durch's Meer, indem fie 
mit Hülfe eines vor fich hergeftößenen Brettes dem wüthenden 
Andrang der Wogen trogen, oft minutenlang unter dem ko⸗ 
chenden Gebraus verſchwindend und dann plöglih wieder an 
einer andern Stelle emportauchend. — Ein fehr gewoͤhnliches 
Spiel hat viel Aehnlichfeit mit unferem Damenfpiel; das Brett 
enthält 238 Felder in fiebenzehn Reihen, auf denen man fleine 
Steine hin⸗ und herrüdt. Man fannte auch fehon bei der Ans 
funft der Europäer die Schaufel und dag ſowohl bei uns, ale 
in Indien übliche Bünffugelfpiel, wobei alle Kunft darin beftept, 
immer fünf Kugeln in der Luft zu erhalten, welche von dem 
Spieler bald aufgefchnappt, bald wieder in bie Höhe geworfen 
werben. Eine andere Kunft befteht darin, ſich möglichft ange 
mit einem Fuß auf einem runden vollfommen glatten Steine zu 
erhalten. Bei außerorbentlichen Gelegenheiten wurden fonft auch 
friegerifhe Schaufpiele aufgeführt; doch ehe wir bes Näheren 
darüber berichten, wollen wir zuvörderſt einen Blick werfen auf 
die Bewaffnung und die Art der Kriegführung. 

Stetd von Feinden umringt und genöthigt, fich in jeder 
Zeit zum Angriff oder zur Vertheibigung bereit zu halten, bes 
ſitzt dieſe Bevölferung in ihren gefchichtlichen Weberlieferungen 
nichts, ald die Erzählung einer fortgehenden Kette von Angriffen, 
Ueberfälfen, Landungen und Gefechten. Fühlte fih ein Theil 
durch das Bewußtſein der eigenen Macht, oder durch die augens 
ſcheinliche Schwäche des Gegners ftarf genug, fo fehlte es nie 
an einem Vorwand zum Kriege. Bon Kindesbeinen an übte 
Jeder fih im Ochrauhe der Waffen. Solde waren der 
Wurffpieß, die Keule, der Dolch, die Schleuder; mittelft letzterer 
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verfehlte man felten ein Ziel auf eine Entfernung von 150 Fuß. 
Statt des nicht gebräuchlichen Schildes diente der Wurffpieg, 
mit deſſen Stiel man äußerſt gewandt bie Streiche ber Gegner, 
ja ſelbſt Schleuderfleine parirte. Die ganze Uniform ber Sol- 
baten befand nur in dem einfachen Leibgürtel, Maro genannt. 
Die Anführer zeichneten fih aus durch einen Ringfragen, durch 
bebufchte Helme und Mäntel, Iegtere mit gelben unb rothen 
sautenförmig geordneten Federn bedeckt. Dem König allein fam 
ein Mantel von lauter gelben Federn zu. Häuptlinge zweiten 
Ranges und durch Tapferfeit berühmte Krieger trugen eine Schärpe 
von bunten Federn. Fragen über Krieg und Frieden wurden in 
allgemeiner Volksverſammlung entſchieden. Solche Gelegenhei- 


ten gaben oft Veranlaffung zu den feurigften Neben. Als Probe 


davon mögen bier die Abſchiedsworte eines in’d Lager gehen- 
den Kriegers am Vorabende einer Schlacht ſtehn. „Unfere 
Reihen”, jagt er, „find wie die Felfen im Ocean,‘ unbeweglich 
dem Andrange der Wellen trogend; feber Krieger ift wie ein 
gel, den Niemand zu berühren wagt, Wenn bas Heer bed 
Königs vorrüdt, wird es fih vor den Feinden erheben, wie 
ber Brotbaum neben dem niebrigften Kraute. In der Schlacht 
wird der Krieger feflftiehen, wie der Palmbaum mit tiefen Wur⸗ 
zeln, und wird über den feindlichen Häuptern ſchweben, wie ber 
Palmbaum über gebeugten Rofenfträuden. Bei unferen nädts 
lichen Angriffen wird der Glanz unferer Badeln fie überrafchen 
wie das euer ber Sterne, und unfer Gefchrei wirb fie nieder⸗ 
werfen, wie das Rollen bes Donnerd.” — Beim Ausbrucd eines 
Krieges verfammelte fih Alles in den Tempeln, und es wurs 
den Opfer dahin gebracht. Für gemöhnlich genügten Hühner 
und Schweine; bei drohenden Gefahren mußte Menſchenblut 
fließen. Zu dem Ende fchleppte man Gefangene ober in Er⸗ 
mangelung berfelben die in Kerfern figenden Verbrecher an 
den Fuß der Altäre, wo ein Keulenfchlag ihren Schädel zer⸗ 
fohmetterte, fo daß oft das Gehirn bie Henfer und bie Umſtehen⸗ 
ben befpriste, Bisweilen wurben zehn bis zwanzig Menfchen 
geopfert und zugleich eine große Menge Thiere; fodann wurbe 
den Reichnamen der Bauch geöffnet, damit die Priefler in ben 
zudenden Eingemweiden ben Willen der Götter Iefen Tönnten. 
36 * 
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Je nachdem das Drafel ausfiel, wurbe der Kampf aufgefchoben 
oder befchloffen. In Zeiten der Noth erging ein Aufruf zur 
allgemeinen Bewaffnung. Dann firömten die ThatenTuftigen von 
allen Seiten herbei; über die Säumigen aber mußte ein befon- 
derer Beamter wachen, und wenn er beren traf, fo fpaltete er 
ihnen das Ohr oder ſchnitt ed ihnen zum unverwüſtlichen Schand- 
fle€ ganz ab; mit einem Strid um den Leib führte man fie 
in’s Lager. Greife, Weiber, Kinder und Heerben wurden auf 
eine fchwer zugängliche Felfenwarte gebracht und unter ben 
Schuß einer bewaffneten Truppe geftellt. An der Spige bes 
Heeres gingen Priefter mit der Bildſäule des gräßlichen Kriege- 
gottes Tairi. Die Wahrfager murben noch einmal befragt und 
braten die Antwort der Götter, nachdem fie die Wolfen und 
die Eingeweide ber blutigen Opfer angefchaut hatten. Der Kö 
nig oder an feiner Statt ber von ihm ernannte Oberanführer 
hielt eine Rede an die Truppen, und jeder Häuptling ermuthigte 
die Seinigen; dann bereitete man fi zum Sampfe vor. Das 
in Schlachtordnung aufgeftellte Heer war in bas Centrum und 
die Flügel abgetheilt. Die Schleuderer und Lanzentraͤger ſtan⸗ 
den im der erfien Linie. Selten wurbe mit einem allgemeinen 
Gefecht begonnen, fondern nachdem man ſich eine Zeit fang be 
obachtet und einander Hinterhalte gelegt hatte, trat bie und do 
ein Krieger aus den Reihen und forderte einen Gegner in bie 
Schranken. So entfpannen fih im Angeſichte der Heere wuͤ⸗ 
thende Zweilämpfe, die nur mit dem Tode des Einen endigten. 
Hatten dergleichen Zweilämpfe mehrere Tage lang fortgebauert, 
ohne daß die eine Parthei augenfcheinlih im Vortheil war, fo 
erfchien der Friedensbote mit einem Palm» ober Kokosnußzweig 
in der Hand, Nun beriethen die Häuptlinge. Ward der Fries 
densvorſchlag angenommen, fo ging es in ben Tempel, wo man 
ein Mitchfchwein opferte, deffen Blut bie Erbe benepte. Her⸗ 
nah flochten die Häuptlinge in Gegenwart beider Heere aus 
den Zweigen einer wohlriechenden Pflanze einen Kranz, der im 
Tempel niedergelegt wurde, Tänze und Gaftmähler ber vers 
einigten beiberfeitigen Truppen beflegelten die Wieberverföhnung. 
— Wenn nad den einzelnen Kämpfen oder beim erften Zufams 
mentreffen die Schlacht losbrach, dann erftrecdite ſich Bald über 
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bie ganze Linie ein ſchreckliches Handgemenge. Die aus den er- 
leſenſten Kriegern beſtehende Nachhut, welche bis zulegt geſchont 
wurde, mußte in ber Regel die Entſcheidung geben. Die Sie⸗ 
gesheute wurde nad Maßgabe bed Ranges verfheilt. Gefan- 
gene, Weiber nebfi Kindern wurden zu Sclaven gemacht und 
mußten für ihre neuen Herren arbeiten. Das Leben der Gefan- 
genen fland gänzlich zur Verfügung der Häuptlinge und bes 
Könige. Ein Zeichen, ein Wort, der Eintritt in den Palaft ges 
nügte zu ihrer Rettung. Sagte der König: „Aufgefchaut!” fo 
war damit die Begnadigung gewährt; fagte er: „Das Geficht 
gegen den Boben!”, fo war das Loos der Sclaverei, unb bes 
gelegentlichen Abſchlachtens zum Opfer entfchieden; fchwieg er 
gar, fo wurde das Topdesurtheil an dem Armen auf ber Stelle 
vollzogen. — Gegenwärtig hält fi der König eine Leibwache 
in englifcher Uniform; die übrigen nur mit bem Maro befleides 
ten Truppen führen eine Flinte mit Baponnet und find auf eu- 
ropaͤiſche Weiſe einerereirt. 

‚Es war im Jahr 1793, wo Tamehameha zu Ehren eines 
engliihen Capitäns unter anderen Feftlichfeiten auch ein kriege⸗ 
rifhes Schaufpiel veranftaltete, welches wohl geeignet ift, 
und ein lebendiges Bild der vormaligen Kampfesart zu geben. 
Zwei Kriegerihaaren, jede 150 Mann flarf und mit flumpfen 
Ranzen bewaffnet, ftellten fih nämlich unter Anführung ihrer 
Häuptlinge an der Küfle in Schlächtordnung auf. Die eine 
Abtheilung follte die Rolle von Tamehameha’s Heer, die andere 
bie der feindlichen Truppen unter Anführung der Könige Tahi⸗ 
teri und Ta⸗Eo übernehmen. Auf ein verabrebetes Zeichen 
rüdten beide Schaaren gegen einander vor. Nachdem fie fi 
bis auf die Schußweite eines Wurfſpießes nahe gefommen, tra⸗ 


ten auf beiden Seiten bie Befehlshaber hervor und feuerten 


ihre Krieger zur ZTapferfeit an. Hernach wurben Ausforderuns 
gen und Drohungen gewechfelt; dann wurde plöglih unter 
lautem Gefchrei die Luft durch eine Wolfe von Wurffpiepen 
verfinftert, die jedoch meiftens von den Lanzeneifen abprallten, 
Nach diefem Vorfpiel, bei welchem beide Parteien eine Probe 
ihrer Gewandtheit im Werfen und Pariren ablegten, geſchahen 
Ausforderungen. Sogleich traten Krieger hervor, welche ber 
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Zielpunkt für ‚die Wurffpieße ihrer Gegner wurden; doch fie 
wußten oft mehrere auf fie gefchleuderte Wurfipieße noch in der 


Luft aufzufangen, um fie bligfchnell gegen den Feind zurückzu⸗ 
fhiden, während fie gleichzeitig andere neu berbeifliegende pa⸗ 
rirten oder ihnen auswichen. Auf einmal mifchte ſich Tameha⸗ 
meha unter die Kämpfenden. Sobald die Krieger Tahiteri's 
ihn im erften Gliede erblidten, waren alle Angriffe auf den 
großen König gerichtet: in einem Augenblid flogen ihm ſechs 
Wurfipieße gegen Kopf und Bruſt. Mit einer Hand fing er 
nach einander drei auf, bie er wieber zurüdwarf, einem vierten 
wich er aus, die beiden anderg aber zerbrach er mit dem Eifen 
feiner Lanze in. ber Luft. Unter einem fortwährenden Hagel 
von Wurfipießen, wäre er indeß ungeachtet feiner bewunderns⸗ 
würdigen Gewanbtheit ohne Zweifel getroffen worben, wenn 
feine Truppen nicht durch eine raſche Bewegung einen lebendis 
gen Schild um ihn gebildet hätten. Diefe dichte von Eifen 
ftarrende Maffe rüdte nun auf das feindliche Centrum log, durch⸗ 
brach daffelbe und errang den Sieg. An einem Punkte fchlug 
man fih noch ganz zulegt mit unglaublicher Heftigfeit, indem 
es fih um den Leichnam des zuerfi auf den Boden geworfenen 
Keriegers handelte. Der erfle Gefangene wird nämlich im Morai 
geopfert, und von beiden Seiten verboppeln fih alle Anſtren⸗ 
gungen, ihn der Gegenpartei zu entreifen. Nachdem das Heer 
Tahiteri's und Ta⸗Eo's die Flucht ergriffen hatte, wurden bie Ver⸗ 
wundeten, oder vielmehr die Krieger, welche die Rolle derfelben 
fpielten und während des Gefechtes, braun und blau gefchlagen, 
zu Boden geworfen waren, von ben Siegern an ben Berfen ger 
padt und fo eine weite Strede über Sand und Stein fortges 
fchleppt; doch gaben die ſchon mit Quetſchungen bedeckten armen 
Gefangenen bei diefer Procedur feinen Laut von fih, um nicht 
aus ihrer Rolle zu fallen. Endlih nahm die Komödie ein Ende 
und die handelnden PBerfonen erhoben ſich, mit Staub, Koth 
und Blut befudelt, ganz Iuflig und vereinigten fih durch ein 
Dad im Meere. — Nach diefer exflen Scene des Schaufpiels 
folgte noch eine zweite, bei welcher‘ Die Angriffe beffer berechnet, 
die Bewegungen Fünfllicher geordnet waren; denn bis dahin 
hatten nur die gemeinen Soldaten figurirt, aber die Haͤuptlinge, 
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welche bier eine befondere Klaffe hilden, und von benen mehrere 
fechs Fuß hoch find, hatten fich noch nicht gezeigt. Sie rüdten 
auf den Plag in Begleitung von Kriegern, die mit fechszehn bis 
zwanzig Fuß langen Speeren bewaffnet waren, und führten 
mehrere Evolutionen auf dem Schladtfelde aus. Als fih die 
beiden Parteien genähert hatten, fanden fie ftil. Der Häupt- 
ling, welcher den König Ta-Eo vorftellte, nahm zuerft das Wort; 
nach ihm ‚erhoben andere Häuptlinge ihre Stimme, fei es für 
ben Frieden oder für den Krieg. Nachdem die Meinung der legteren 
burchgedrungen, orbnete man auf beiden Seiten bie Phalangen. 
Die auf die Flügel geftellten Schleuderer und Armbruſtſchützen 
eröffneten diesmal die Schlacht. Inzwiſchen führten die übrigen 
Truppen Scheindbewegungen aus, um vortheilhafte Stellungen 
auszuwählen und das feindlihe Heer zu beherrichen. Endlich, 
fam e8 zum Handgemenge. Mit äußerſter Hartnädigfeit wurde 
um jeden Fuß breit geftritten, und jede Schlacdhtlinie fchien eine 
ehrene Dauer zu fein. Der Sieg follte fih für die Partei Tas 
mehameha’s entfcheiden. Mit furchtbarem Gejchrei begann bie 
Verfolgung. Mehrere der Fliehenden flürzten zu Boden und 
wurden gefangen. Darunter befanden ſich auch die beiden feinds 
lien Könige Zahiteri und Ta⸗Eo. Dean fchleppte fie vor 
Tamehameha. Auf feinen Befehl folten fie nah dem Morai 
gebracht und dort geopfert werben. Aber es war bied nur ein 
Schreckſchuß: ftatt fie zu erfchlagen, führte man fie mit allen 
ihrem Range gebührenden Ehren zu einem großen Gaftmahl, 
wo ſich beide Parteien unter gegenfeitigen Beglüdwünfchungen 
ber Freude überließen. 

Hatte man Gäfte zu einem gemeinfchaftlihen Mahle ges 
laden, fo kauerten diefe um eine Matte nieder, auf welcher 
Speiſen flanden, und aßen nad Belieben mit den Fingern. 
Man genoß mäßig von der einfachen Kofl. Die Brotfrucht, der 
Tarro, die Yamsmwurzel, Pataten, Bananen, bieweilen frifche 
oder gelalzene Filche maren die gewöhnlichen Hauptgerichte ber 
täglichen drei Mahlzeiten. Dazu famen bei ben Häuptlingen ges 
bratene Schweine oder Hunde. Beim Anfang der Mahlzeit 
tranken diefe einige Schlu des beraufchenden Kara, welcher dem 
Volke, das feinen Durfi nur mit Waffer flilte, fireng verboten 
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war. Die Zubereitung der Speifen liegt den Frauen ob. Aus 
der Arumdwurzel, welche Tarro heißt, kneten und baden fie im 
Erbofen das Poe, welches unfer Brot vertritt. Zermalmt man 
diefe Wurzel ohne Waffer und läßt fie kochen, fo giebt das 
einen feften Teig, der an der Sonne getrodnet fid mehrere 
Monate Yang hält. Wird die Wurzel zu Brei gerührt und einer 
zwölf- bis funfzehnſtündigen Gährung ausgeſetzt, fo erhält die 
Maffe einen fehr angenehmen fäuerlihen Geſchmack. — Bes 
fommt eine Familie den Beſuch eines Gaſtes von Auszeichnung, 
fo pflegt man ferne Ankunft mit einem improvifirten Liebe zu 
feiern. \ 

Die Sprache ift fanft und: harmoniſch. Alle Sylben en» 
digen fih auf Vocale. Die meiften Wörter find zweifylbig, nur 
wenige breifplbig, jedoch mit Ausnahme ber zufammengefesten 
Wörter. Schriftzeichen fannte man nit. Im Jahr 1822 
wurbe das erfte hawaiiſche Buch gedrudt, und feitbem find eine 
Menge Schriftwerfe verbreitet worden, fo außer den biblifchen 
Büchern, über Gefchichte, Geographie, Grammatif, Arithmetif ꝛc. 
Die alten Bewohner bebienten fi der Decimalrechnung; fie 
zählten nach Nächten und nicht nad) Tagen, um die Monate zu 
berechnen. Jeder Mond, fo wie jede Mondnacht hatte einen 
befonderen Namen. Zwölf Donate machten ein Jahr aus; bie 
wahren Zeitabfchnitte aber wurden nad den Jahreszeiten ber 
ſtimmt. 

Die Polygamie war im Allgemeinen erlaubt, die Hei⸗ 
rathsceremonie ſehr einfach. Nachdem die Eltern die Ver⸗ 
bindung verabredet, warf der Bräutigam in Gegenwart beider 
Samilien ein Stück Zeug auf feine Verlobte und nach dem 
Hochzeitsmahle führte er fie heim. Verheirathungen zmifchen Ge⸗ 
ſchwiſtern famen fehr häufig vor. Wenn ein Kind geboren 
wurde, wuſch man es mit Meereswafler und ließ ed nachher 
auf einer Matte ſich frei bewegen. Die Frauen wurben von den 
Männern mit Milde behandelt. Die Eltern hatten das Recht 
über Leben und Tod ihrer Familienglieder und fie machten das 
von häufig Gebrauch bei der Geburt fhwächlicher Kinder. 

Die Trauer über Berftorbene äußert man durch laute 
Wehklagen, Berftümmlungen des Körpers, außerordentlihe Taͤt⸗ 
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towirungen, Faſten, Gebete, Opfer, Zumeilen werben auch 
Klagelieder angeftimmt. Das folgende wurde auf dem Grab⸗ 
male des Statthaltere von Mawi durch eine ferner Frauen ab⸗ 
gefungen: 

Geftorben ift mein Herr und Freund; 

Mein. Sreund am Tag bes Mangels; 

Mein Freund zur Zeit der Dürre; 

Mein Freund im Wind und Regen; 

Mein Freund in Sonnenhitze; 

Mein Freund in Bergesfälte; 

Mein Freund im wilden Sturme; 

Mein Freund bei ſtillem Wetter; 

Mein Freund auf den acht Meeren; 

Ah! Ad! fort iſt mein treufter Breund 

Und wird nicht wieberfehren! 


Die Miffionare haben und über die Landestrauer beim 
Tode Tamehameha’s berichtet. Die Nachricht davon wirfte wie 
ein eleftrifher Schlag. Es war ein allgemeines Jammern und 
Seufzen,-das nur durch Erzählungen von einzelnen merfwürbi- 
gen Zügen aus bem Leben dieſes großen Königs unterbrochen 
wurde. Männer fowohl, als Weiber riffen fich die Haare aus 
und wälzten fih auf dem Boden. Biele zerfleifchten ſich das 
Geficht, und Alle ließen, um bie Zeichen ihres Schmerzes zu 
verewigen, fich einige Zähne ausreißen. Richt zufrieden, fich die 
Zunge tättowiren zu laſſen, was in foldhen Fällen gewöhnlich 
gefchieht, Tießen ſich die Meiften noch nachſtehende JInſchrift auf 
den Arm eingraben: „Unfer großer und guter König Tameha- 
meha flarb am 8. Mai 1819.” Mehrere Hamatier trieben den 
Fanatismus fo weit, daß fie ihre Häufer und Möbel verbrann« 
‘ten. Die Lanbbewohner ftrömten von allen Seiten nad der 
Hauptſtadt, und in einigen Dörfern der Umgegend blieb bas 
Bolf drei Tage und drei Nächte auf dem Hauptplas, ohne zu 
ruhen oder Nahrung zu ſich zu nehmen. 

Unter der Regierung Tamehameha’s herrfchte noch der fin« 
fiere Götzendienſt. Die abgeſchiedenen Seelen der Könige, 
Helden und gewiffer Prieſter bifpeten eine Legion von Unter 
und Schutzgottheiten. Auch der Glaube an eine Wanderung in 
Thierkörper hatte feine Anhänger. Einige Infulaner, welche 
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Haifiſche anbeteten, pflegten die Leichen todtgeborener Kinder 
nebſt gewiſſen Opfergaben in's Meer zu werfen, in der Hoffnung, 
daß bie in einen Haifiſch übergegangene Seele einſt ein maͤch⸗ 
tiger Befchüger.der ganzen Familie fein werde. Die Priefter 
wachten über die Verehrung der Todten und über alle Opfers 
gaben vor ben Tempeln ber Bötter, fie wahrfagten, trieben Des 
ſchwörungen böfer Geifter, beforgten die Sühnefeierlichfeiten, die 
Menfchenopfer und die Errihtung von Afylen. Ihr Einfluß 
erſtreckte fi auf alle Lebensverhältniffe, und das Hauptwerfzeug 
bazu war das auch fonft in Polynefien verbreitete Tabu oder 
bie religiöfe Unverleglichfeit gewiffer Derter, Dinge und Per- 
fonen. Solhe wurden durch den Ausſpruch eines Prieſters, 
eined Könige oder Häuptlings den Göttern geheiligt, fo daß 
Riemand fie anrühren, ja felbft nicht einmal anfehen durfte. 
Die Webertreter des Verbotes wurden, wenn fie nicht mächtige 
Freunde hatten, mit dem Tode beftraft und von ben Prieftern 
entweder erwürgt oder erfchlagen oder aud verbrannt. Die 
Tempel und die Priefler, der König und feine Familie, fo wie 
alle Gegenftände, deren ſich diefe bevorrechteten Perfonen bedien⸗ 
ten, oder die Derter, wo fie ſich badeten und in der Zurüdges 
zogenheit aufhielten, waren beftändig tabu, Andere Dinge waren 
Dagegen nur theilweid oder nur für einige Zeit tabu. So muß 
ten die Weiber fich fern haften von allen den Göttern geweihten 
Thieren und den für den Tiſch der Männer beftimmten Speifen, 
weshalb fie abgefondert- von denſelben aßen. Ein Tabu von 
mehreren Monaten ruhte oft auf gewiflen Thieren in außerors 
bentlihen Fällen, 3. B. beim Tode eines Häuptlings. Unter 
manden Umftänden war das Tabu fo ftrenge, daß in dem Lande, 
das diefem heiligen Bann unterworfen wurde, die Einwohner 
nicht aus den Häufern gehen, auch Fein Feuer anzünden durften; 
ihren Schweinen mußten fie fogar einen Maulforb anlegen und 
den Hühnern die Augen. verbinden, damit fie nicht fchreien folls 
ten; denn fonft wäre dad Tabu verlegt worden und die belei- 
digte Gottheit hätte nur durch Blut gejühnt werben fönnen, 
Gewiſſe fefigefeßte Zeichen, welche man unu unu nannte, zeigten 
dem Bolfe das Tabu einer Sache an. So bedeutete eine durch 
bad Ohr eines Schweines gezogene Schnur, daß es tabu war; 
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ein am Meeresufer eingefchlagener Pfahl, an welchem ein Bü⸗ 
fchel Blätter oder ein Stüd weißen Zeuges hing, verbot an dieſer 
Stelle Fifche zu fangen. Wurde ein Ort mit dem Tabu bes 
legt, fo that man died vorher dem Volke fund und ein Bote 
der Priefler machte des. Abende die Runde mit dem Befehl, alle 
Feuer auszulöfchen und das innere des Landes für die Götter 
frei zu laſſen. Wenn es bei wichtigen Borfällen an Schlacht 
opfern fehlte, fo unterließen es. die Prieſter an einigen Orten 
abfichtlich, das Tabu anzufündigen, und Die Unglüdlichen, welche 
unmiffentlich zuerft das Verbot übertraten, fielen dann unter dem 
heiligen Meffer. — Unter den periodifchen Feften war das wich⸗ 
tigfte das Neujahrsfeſt. Dann machte ein Priefter die Runde 
durch die ganze Infel, indem er in der Rechten den Bögen Keku⸗ 
Aroa trug, mit der Tinfen aber zum Bortheil des Gottes Alles 
wegnahm, was ihm in bie Hand fiel. Bei jedem Neumond 
feierte man ein Feſt, das drei Tage und zwei Nächte dauerte; 


bei den anderen Mondewandlungen feierte man nur zwei Tage 


und eine Naht. — Den Aufenthalt ihrer Gottheiten verfegten 
die Priefler in die Gögenbilder oder in den Leib von Thieren. 
Diefe Gottheiten beherrfchten die verfchiedenen Naturerfcheis 
nungen, Einige flanden den Jahreszeiten vor, andere bem Re⸗ 
gen, den Winden, den Meereöwellen. Die Fifcher von Hawaii 
brachten ihre Opfer zwei Meergättern; die Bewohner der Infel 
Morofai hatten auf jedem Borgebirge einen Tempel für den 
Gott Moho⸗Aru, oder den König der Eidechfen, der unter ber 
Geſtalt eines Haifiſches angebetet wurde. Jede Familie fand 
unter dem Schuge einer befonderen Gottheit. So hatte der Koö⸗ 
nig Tamehameha auf :feiner Seite den Kriegsgott Tairi und 
Pili, die Oöttin der Bulfane. Die Erſcheinung vulfanischer 
Götter [eitete man von der Sündflutb Hamaii’s her. Die koͤ⸗ 
niglihe Familie wohnte anfangs zu Kiro⸗Ea; aber ihren Aus⸗ 
flügen auf die hohen Gebirge gingen oft Donnerfchläge und Erbe 
beben voran. Diefe Ausbrüce traten vornehmlich nach Verlegung 


religiöfer Berbote ein, und die Darbringung von Schweinen ers - 


wies fih als das einzige Mittel, die ſchlimme Geißel zu bes 
fhwören. Zuweilen verfchlang Pili auf: einmal zwei ‚hundert 
Schmeine. Die ganze Infel war bdiefen Göttern geweiht und 


- 
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nährte die zu ihrem Dienſte beſtimmten Prieſter in den Tem⸗ 
{n. Um einem Feuer⸗Ausbruche. vorzubeugen, warf man Opfer 
den Krater, fonft aber in die auöftrömende Lava. Die Fa⸗ 
ifie der vulkaniſchen Götter beftand aus mehreren Brüdern und 
chweftern, welche verfchiedene Namen führten, ale: König des 
ampfes, Donnermann, Bott bes feuerfpeienden Kampfes, die 
nfeläugige PiroguensZerträmmerin, die himmelzerreißende Wol⸗ 
ns Sammlerin, die mit Feuers Krängen gefrönte Göttin. Die 
tefle und furchtbarfte der Schweftern war Pill, welde ihrem 
hügling Tamehameha manchen wichtigen Dienft Ieiftete. Einf 
hrte derfelbe Krieg gegen den Häuptling Keua, der ohne Zwei⸗ 
[ ein Tabu verlest hatte. Zu feiner Beftrafung wählte die 
Höttin eine Nacht, wo fein Heer neben dem Palaft ſich Tagerte. 
loͤtzlich erfchütterte ein Erdbeben den Berg, der Bulfan warf 
ngeheure Felfen aus, und viele Krieger wurden davon zer» 
hmettert, während Lavaftröme die Fliehenden erreichten. — 
le Berfuche, dieſe fürchterlichen Götter von der Inſel zu ver- 
:eiben, blieben erfolglos. Einft ſollte Pili indeß von Tamapua, 
nem riefenhaften Ungeheuer, halb Menfch, halb Schwein, be= 
egt werden. Diefe Art von Minotaurus fam von Woahu, 
ng in Pili's Palaft und machte ihre den Vorfchlag, ihn zu ih⸗ 
m Liebhaber anzunehmen; aber die Göttin wies ihn zornig 
wüd und nannte ihn unter Anderm einen Schweinefohn. Dar⸗ 
ber erbittert, flürzte ſich Tamapua mit aller Macht auf die 
zöttin, und nachdem er die Gewäfler des Dreans zu Hülfe ger 
ıfen, gelang es ihm, den Bulfan auszulöfchen. Nun eilten zum 
huge Pili's ihre Brüder und Schweftern herbei, tranfen alles 
3affer, womit fie überſchwemmt wurden, vereinigten ihre ſäämmt⸗ 
hen Feuer und traten fchäumend aus dem Krater, fo daß ihr 
eind fih in’d Meer flüchten mußte, wo er von geichleuberten 
elfen erbrädt und in den Fluthen erfäuft wurde. Wir fehen 
rin eine in mythifches Gewand eingefleidete Schilderung bes 
ampfes zwifchen den beiden Hauptelementen, welche bei ber 
ildung dieſes Archipels thätig fein mochten. — Betrachten wir 
tzt die beiden intereffanteften Infeln Dapu und Hawaii etwas 
iher. 
Oahu wurde von den erſten europäiſchen Seefahrern als 
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Garten der ganzen Gruppe bezeichnet. Der erfte Anblick ſcheint 
bem keineswegs zu enifprechen, aber eine genauere Beichauung 
auch des Innern erffärt es, wie von Iangen Seereifen ermüdete 
Seeleute aud diefem Eiland eine liebliche Dafe in der Waſſer⸗ 
wäfte bes Oceans machen konnten. Hören wir darüber einen 
der neueften Neifenden, Friedrich Gerfäder. 

„Am 9. December erblidten wir das erfte Land in blauer 
Ferne. Wir umfcifften die Südof-Spige von Oahu und anfer- 
ten am nächſten Morgen um zehn Uhr auf der Außeren Rhede 
von Honolulu. Das Fernrohr ließ anfangs nichts weiter 
unterfcheiden, als einen Haufen Fahler vulfanifcher Berge, fchroff 
aus dem Meer auffleigend und von Nebelgewölf umlagert, All 
mählich wurden Kelfen, Klippen und Lavablöde, endlich einzelne 
weiße Gebäude nebft den Maften des Hafens fihtbar. Je mehr wir 
ung aber näherten, beflo freundlicher geflaktete fich das Nengere 
der Heinen Stadt und Umgegend. Die Berge verriethen ba und 
dort einen Anflug von Grün, das bie beginnende Regenzeit her⸗ 
vorgelodt; der Fuß berfelben ließ bichteres Gebüſch erkennen, 
und einzelne zwifchen ben Häufern emporgefchoflene herrliche 
Kotospalmen verliehen dem Ganzen das tropifche Gepraͤge. Ja, 
höher oberhalb fprang fogar ſchon ein Feines Kofoswälbchen in’d 
Auge. Emmen eigenthümlichen Charakter entwidelte bie Küfte, 
Ringsum ein ungeheurer Kranz von Korallenbäumen, mauerar⸗ 
tig aus ber Tiefe bis zur Oberfläche bes Meeres emporgehoben 
und in langer Linie überflürzt vom fchneeweißen Kamme ber 
Schaummogen, während faum hundert Schritt weiter in dem 
blauenden Kryftallfpiegel der ruhigen Fluth Thon fein Ankergrund 
mehr zu finden ift. Mitten im Braufe-Tanz der Brandung aber 
bemerkt man die Damit vertrauten Eingeborenen, theild gleich 
Najaden zwiſchen ben Wellen fpielend und badend, theils in ih» 
sen wunderlichen Heinen Canoes ungeflört durch das Getümmel 
hindurchgleitend und fifchend, oder auch im Sonnenfchein aus⸗ 
gefredt über Gedanken brütend, während das Heine fchwanfe 
Fahrzeug zwifchen den Rorallenriffen herumtreibt. Nur an einer 
Stelle fenkt fi die umgürtende Wehr der Riffe zu einer ſchma⸗ 
Ien Straße hinunter, und dieſe Lüde bildet die Einfahrt zum 
Hafen, welche durch Buoyen (ſchwimmende, vor Anfer liegende 
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ernährte die zu ihrem Dienſte beſtimmten Prieſter in ben Tem⸗ 
peln. Um einem Feuer⸗Ausbruche. vorzubeugen, warf man Opfer 
in den Krater, fonft aber in die ausftrömende Lava. Die Fa⸗ 
milie der vulfanifchen Götter beftand aus mehreren Brüdern und 
Schmweftern, welche verfchiedene Namen führten, ald: König des 
Dampfes, Donnermann, Bott des feuerfpeienden Kampfes, bie 
funfeläugige Piroguens Zerträmmerin, die himmelzerreigende Wols 
fen» Sammlerin, die mit Feuer⸗Kränzen gefrönte Göttin. Die 
ältefte und furchtbarfte der Schwetern war Pill, welche ihrem 
Schügling Tamehameha manchen wichtigen Dienft leiftete. Einft 
führte derfelbe Krieg gegen den Häuptling Keua, der ohne Zweis. 
fel ein Tabu verlegt hatte, Zu feiner Beſtrafung wählte die 
Göttin eine Nacht, wo fein Heer neben dem Palaft fi) Tagerte. 
Plöglich erjchütterte ein Erpbeben den Berg, der Vulkan warf 
ungeheure Felſen aus, und viele Krieger wurden bavon zer: 
fhmettert, während Lavaftröme die Fliehenden erreichten. — 
Alle Berfuche, diefe fürchterlihen Götter von der Inſel zu vers 
treiben, blieben erfolglos. Einſt ſollte Pili indeg von Tamapua, 
einem riefenhaften Ungeheuer, halb Menſch, halb Schwein, be- 
fiegt” werden. Diefe Art von Minotaurus kam von Woahu, 
ging in Pili's Palaft und machte ihr den Vorfchlag, ihn zu ih⸗ 
vem Liebhaber anzunehmen; aber die Göttin wies ihn zornig 
zurüd und nannte ihn unter Anderm einen Schweinefohn. Dars 
über erbittert, flürzte fih Tamapua mit aller Macht auf die 
Göttin, und nachdem er die Gewäfler des Oceans zu Hülfe ges 
rufen, gelang es ihm, den Bulfan auszulöfchen. Nun eilten zum 
Schuge Pili's ihre Brüder und Schweftern herbei, tranfen alles 
Waſſer, womit fie überſchwemmt wurden, vereinigten ihre ſämmt⸗ 
lichen Feuer und traten fchäumend aus dem Krater,. jo daß ihr 
Feind fih in's Meer flüchten mußte, wo er von gefchleuberten 
Bellen erbrüdt und in den Fluthen erfäuft wurde, Wir feben 
darin eine in mythiſches Gewand eingefleidete Schilderung des 
Kampfes zwifchen den beiden Hauptelementen, welche bei ber 
Bildung dieſes Archipels thätig fein mochten, — Betrachten wir 
jest die beiden intereffanteften Infeln Dahu und Hawaii etwas 
näher. 

Oahu wurde von den erſten europäiſchen Seefahrern als 
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Garten der ganzen Gruppe bezeichnet. Der erfte Anblick fcheint 
bem keineswegs zu entfprechen, aber eine genauere Beſchauung 
auch des Innern erklärt es, wie von langen Seereifen ermüdete 
Seeleute aus diefem Eiland eine Tieblihe Dafe in der Waſſer⸗ 
wäfte des Oceans machen konnten. Hören wir darüber einen 
der neueften Reifenden, Friedrich Gerftäder. 

„Am 9. December erblidten wir das erfie Land in blauer 
Ferne. Wir umfdifften die Südoſt⸗Spitze von Dahu und anfer- 
ten am nädften Morgen um zehn Uhr auf ber äußeren Rhede 
von Honolulu. Das Fernrohr ließ anfangs nichts weiter 
unterfcheiden, als einen Haufen kahler vulfanifcher Berge, ſchroff 
aus dem Meer auffleigend und von Nebelgewölk umlagert. All 
mählich wurden Felfen, Klippen und Lavablöcke, endlich einzelne 
weiße Gebäude nebft den Maften des Hafens fihtbar, Je mehr wir 
uns aber näherten, deſto freundlicher gefaltete fich das Nenßere 
der Heinen Stadt und Umgegend, Die Berge verriethen ba und 
dort einen Anflug von Grün, das bie beginnende Regenzeit her⸗ 
vorgelodt; der Fuß berfelben lieg bichteres Gebüſch erkennen, 
und einzelne zwifchen den Häufern emporgefchoflene herrliche 
Kokospalmen verliehen dem Ganzen das Fropifche Gepräge, Ya, 
höher oberhalb fprang fogar fchon ein Feines Kokoswaͤldchen in's 
Auge. Einen eigenthümlichen Charakter entwidelte die Kuͤſte. 
Ringsum ‚ein ungeheurer Kranz von Korallenbäumen, mauerar- 
tig aus der Tiefe bis zur Oberfläche des Meeres emporgehoben 
und in langer Linie überflürzt vom ſchneeweißen Kamme der 
Schaummogen, während faum hundert Schritt weiter in: dem 
blauenden Kryftallfpiegel der ruhigen Fluth ſchon kein Anfergrund 
mehr zu finden if. Mitten im BraufesTanz der Brandung aber 
bemerft man die bamit vertrauten Eingeborenen, theild gleich 
Najaden zwifchen den Wellen fpielend und badend, theils in ihr 
ren wunderlidhen Heinen Canoes ungeflört burd das Getümmel 
binburchgleitend und fifchend, oder auch im Sonnenfchein aus⸗ 
geftredt über Gedanken brütend, während das Kleine fchmanfe 
Fahrzeug zwilchen den Korallenriffen hberumtreibt, Nur an einer 
Stelle ſenkt fi) die umgürtende Wehr der Riffe zu einer ſchma⸗ 
len Straße hinunter, und diefe Rüde bildet die Einfahrt zum 
Hafen, weldye durch Buoyen (ſchwimmende, vor Anker Tiegende 
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J Faſer oder Balken), ſo wie die durch Wracks zweier an beiden 
Seiten geſtrandeten Schiffe bezeichnet wird. Letztere ſollen Wal⸗ 
/ fiſchfänger gewefen fein, die heimlicher Weife von den eigenen 
- Matrofen in Brand geftedt wurden, damit fle nicht wieder in 

See zu gehen brauchten, fondern hier bleiben Tönnten. Auch 

mich feffelte immer mehr diefe frembartige wildfhöne bunte Welt, 

die num endlich dor meinen trunfenen Bliden in voller heiterer 

Pracht dalag, nachdem die den Küſtenſtrich umfchleiernden Mors 

a gennebel durch die Wirkung der" aus dem Meer auftauchenden 
Sonnenſtrahlen theils in die Höhe geftiegen, theild in Duft zer- 
floffen waren. An Leben und Bewegung fehlte es nirgends. 
Bor dem Hafen glitt eine Maſſe diefer eigenthümlich geformten, 
mit Seitenkufen verfehenen Canoes herüber und hinüber; auch 
Tagen im Hafen felber viel mehr Schiffe, als ich mir vorgeſtellt 
hatte, obgleich ich nachher erfuhr, daß grade in fegiger Zeit ſich 
bie menigften Walfifchfänger bier aufhielten. Doc nicht Tange 
Zeit wurde mir zur weitern Beobachtung vergönnt; denn bald 
erfchien an Bord der Hafenmeifter, ein dider bebäbiger Dann, 
früher Capitain eines amerikanischen Fahrzeuges, um fi) von der 
Trefflichkeit unſers Gefundheitöguftandes zu überzeugen. Darauf 
ruderten vier Matrofen und Paffagiere in einem Boote pfeil⸗ 
fohnell an’d Land. Dort angelangt an dem aus weißen Korallen» 
‚blöden gehauenen Werft, mußte ich erflaunen über. ben hohen 
Grad der Hier fchon heimif gewordenen „&ultur”; denn in 
NewsYork oder Berlin hätten es die vereidigten und unverei⸗ 
Digten Kofferträger nicht um ein Haar breit fchlimmer maden 
fönnen, als eine Schaar Eingeborener mit meinen im Boot lies 
genden Habfeligkeiten, welche fie al8 gute Beute nach wer weiß 
wie vielen verfchiedenen Hotels abfchleppen wollten. Ich hatte 
genug zu fleuern, und nachdem ich mich vorher über den Preis 
geeinigt, machte ich mich mit einigen Kanakas, wie bie Einge⸗ 
borenen fich felber nennen, auf den Weg: zum Hötel de France, 
einem mir empfohlenen franzöfifchen Gaſthaus. Beinah hätte ich 
«indeß auf dem Marfch dorthin einen Bolfsauflauf verurfacht. 
Ich trug nämlich eine Flafıhe mit in Spiritus aufbewahrten 
Schlangen, Eidechfen, Käfern, Raupen, Spinnen und dergl., Das 
mit fie auf dem Karren nicht zu fehr gefchüttelt würden. Einer 
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der Kanafas, neugierig, wie fie alle find, trat näher, die wun⸗ 
berlihen Dinge zu beichauen. Andere, denen wir begegneten, 
gefellten fih dazu, und nach Verlauf einiger Minuten hatte ich 
einen Schwarm von wenigftens funfzig Menfchen um mich herum, 
ber jegt wie eine Lawine anwuchs. Sch mußte daher die Flaſche 
fchleunigft unter das übrige Gepäd thun und froh fein, dag mir 
die PBolizeidiener zu Hülfe famen, deren es hier faft eben fo viel 
giebt, ald in irgend einer beutfchen Stadt. — In meinem Gafts 
haus Togirte ich allerdings fehr gut, aber auch theuer genug, 
ba man ſich bei der vielfachen Verbindung mit Californien auch 
nad den dortigen hohen Preifen etwas zu richten ſcheint.“ 
„Honolulu ferbft ift ein Feines freundliches Städtchen. Die 
meiften Straßen erhalten durch Alleen von einem lindenartigen 
Tulpenbaum "(Hibiscus 'tiliaceus), der im Innern wild wädft, 
einen ländlih gemüthlichen Anftrih. Die niedrigen Wohnungen 
find 'großentheild-mit Gärten umgeben, und man fieht neben ein- 
zelnen ftattlichen Kokospalmen häufig palmenartige Farren, fo 
wie fehr huͤbſche Delnußbäume CAleurites triloba s. moluccana.) 
Die ganz aus Stroh oder Schilfgrad aufgeführten Hütten der 
Eingeborenen mit ihren geflochtenen Thürfimfen, ihren davor 
ausgebreiteten Matten und ihren bis zum Boden niederreichenden 
Dächern, über denen die feberartigen Farren niden und Bana⸗ 
nen thre breiten Blätter ausftreden, bilden den eigentlichen Urs 
ſtamm der Stadt. Die übrigen aus Ehina und Nordamerifa 
eingeführten hölzernen Häufer ftehen nur da wie gebuldete Fremd⸗ 
linge in der Verſammlung der Landespeimifchen; in dem eigents 
lichen Gefchäftsquartier berrfchen fie indeß vor, während bie 
Strohhütten vorzugsweife ven Vorftäbten angehören. Außer dem 
Fort trifft man hie und da auch noch andere Steinbauten; fo 
das Regierungsgebäube mit feiner goldenen Krone über dem ge⸗ 
mwölbten Thor, fo viele Privatwohnungen und Kirchen. Einige 
ber lesteren find nebft dem Zollhaus fehr feſt aus Korallen- 
biöden aufgeführt. Die biefigen Korallen find nämlich weiß und 
fehen anfangs mit ihren neu fproffenden alabafterartigen Armen 
und Berziweigungen zart genug aus; allmählich aber füllen ſich 
die Räume zwifchen dem alternden Geäft vollfommen aus und 
bilden dann eine fchmugig weiße, fehr poröfe und leichte, jedoch 
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feſte Steinmaſſe, die beſonders viel Kalt enthält, und aus wel⸗ 
der auch Kalf gebrannt wird, während man bie fo gut ale 
thunlich behauenen Steine oder Blöde zu Werften, Mauern und 
Häufern verwendet. — Dit am Werft und nit weit vom 
Fort flieht ein geräumiges Markthaus, neuerlich ebenfalls aus 
Stein aufgeführt, Ed wird aber noch wenig ober gar nicht 
von den Eingeborenen benugt, da fie fih einmal an ihre alten 
ſtrohgedeckten Pläge gewöhnt haben. Die dort feilftehenden Les 
bensmittel find in den legten Jahren durch immer mehr geftei- 
gerten Vertrieb nach Californien ſehr im Preife gefliegen, was 
namentlich von den Kartoffeln gilt. Der Fiſchmarkt ift nicht eben 
reichhaltig, und an eblen Früchten fehlt es noch fo fehr, daß man 
gute Apfelfinen fogar von Tahiti hieher verfchifft und vortheil- 
haft abfegt. Selbft die hier wachlenden ſauren Apfelfinen koſten 
aber auch nach unferm Gelde Stüd für Stüd 21/, Sgr., Kokos⸗ 


nüſſe 10 Sgr. und felbit für Bananen zahlte man damals das 


Bierfache des in Rio de Janeiro gewöhnlichen Preiſes. Auf den 
Märkten fieht man Verkäufer beiderlei Gefchlechtd, Dem in der 
Stadt haufirenden Kleinhandel unterziehen fih nur Männer, 
welche ihre Früchte, Fifche, Hühner, Truthühner, Schweinden, 
Eier ꝛc. in einem faft bi8 zum Boden nieverhängenden und an 
einem etwa vier Buß langen Stod befeftigten Behälter tragen. 
Sie fchlendern damit höchſt behaglich durch die Straßen oder 
fauern auch geduldig an den Eden, bis ſich ein Abnehmer findet; 
benn übermäßige Anftrengungen laſſen ſich biefe gelbbraunen 
ſchwarzlockigen Infulaner nicht Teiht zu Schulden kommen, ob» 
gleich ihre funfelnden Augen und ihre Gefticulationen genugfame 
Lebendigfeit verrathen. An geiftiger Faſſungskraft fehlt es ihnen 
auch wohl keineswegs, und ein großer Theil der Bevölferung 
kann in Folge der wirklich thätigen Bemühungen der Miffionäre 
bereits fchreiben und leſen. Nichts defto weniger fcheint ed mit 
dem Stande der Sittlichfeit noch vielfach fehr übel berathen. zu 
fein; denn nad) Sonnenuntergang wimmeln die Straßen von 
weiblichen Geftalten, welde gar leicht eine Beute ber häufig 
bier einfehrenden Walfifchfänger werben bürften. Die Tracht 
der hiefigen Frauen beftebt einfach genug aus einem Hemb und 
Oberkleid, das nad Art unferer Staubmäntel blos am Halfe 
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dicht anſchließt und in weiten Falten bis auf Die Knöchel nieber: 
fallt. Den Stoff Dazu Liefert theils farbiger. Kattun, theils ſchwere: 
Seide. Die Reicheren werfen darüber noch ſeidene Shawls oder: 
andere Tücher. Die vorherrfchenden Sarben des allgemeinen: 
Haarſchmuckes find gelb, voth und grün. Am meiften gefchägs' 
iſt ein ſchmales Band von geflochtenen gelben und rothen Fe⸗ 
bern. Diefen fehr feltenen und deshalb koſtbaren Pug pflegt 
man durch runde Binden von gefchorener bunter Wolle zu ers 
fegen, oder man wählt auch Blumen und Kränze. Dabei gehen 
aber faft alle Infufanerinnen barfuß (ſelbſt ‚vie Prinzeflinnen 
nit ausgenommen, wie uns neulich) aus Paris von einer ders 
felben, bie dorthin zum Beſuch gefommen, berichtet wurde). Die 
Bornehmften befleißigen ſich der Fettleibigkeit, damit fo die Wich⸗ 
tigkeit ihrer Perſon mehr in’s Auge falle; aber von Natur: 
find fie ſchlank gebaut und der Gang leicht; bie Gefichiszüge 
haben etwas Freundlich Gutmüthiges. — Die Männer gehen 
theild in vollſtandigem europäifchen Anzug, theild nur mit einem 
ſchmalen ®ürtel und einem Hemde, mandmal auch noch in Vers 
bindung mit Hofen bekleidet. Die Frauen fcheinen vorzugsweiſe 
ein volllommen ihrem Bergnügen gewidmetes Leben zu führen. 
Die Männer serrichten die meiften Gefchäfte, doch aud immer 
nur die nothwendigſten. Daher ziehen fie wohl für ihren eige- 
nen Lebensunterhalt Taro-Pflanzen auf einem Ader oder in ei⸗ 
nem Heinen Teich; aber nur ſchwer mögen fie dahin gebracht 
werden, für andere Leute noch Land etwa mit Kartoffeln ober 
Zuckerrohr zu beftellen. Unter ſolchen Umſtänden bleibt den bier 
angefiebelten Aderbau treibenden Europäern meiftend nichts übrig, 
ale ihre Arbeiten felbR zu verrichten, und ald neuerlich ein Ders 
ein der wohlhabendften Pflanzer Dahu's den Bau von Früchten 
und Gemüfen in größerem Maßſtabe betreiben wollte, um folche als 
vielbegehrte Hanvelsartifel nach Californien auszuführen, mußte 
man ein Schiff nach Ehina fenden, um von dorther fleipige Hände 
zu befchaffen. Der gute Lohn, den namentlih Handwerker hier 
verdienen Fönnen, verführt auch öfter europäiſche Matroſen, ihs 
ren Schiffefapitainen zu entlaufen und fih auf den Inſeln 
niederzulaffen, obgleich Die Landesgeſetze bei ſolchen Gelegenheis 
ten den Kapitainen allen möglichen Vorſchub leiten. Muſter⸗ 
Sarnlid, Meifen. XVI. 37 
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haft’: Abrigens Die in des: Stadt heurichenke Debug, Dagı 
toäge. wefentlüh: beir die. hohe: Eitsuen auf: bie. .Ginführung gei⸗ 
fligen Getraͤnke, ſo wie bie ſchurr zu erlangende Etluubniß zum 
eingelnen Ausſchenken. Die ſorgfältige Beobachtung aller Bone: 
ſchriſten aber wird durch eine bedeutende Anzahl vom Polizeis. 
Mönnern überwacht, und ich habe an bem oberen Stadtmarkt 
ebantaf 23 in einen Reife an einer langen Plankenwand lehnend 
gejohen, während. woch viele ihrer Collegen ab und zu ſchwärm⸗ 
tem Ihre Uniform: belebt aus einer furgen bunfeie Jacke, heile 
Beintſeidenn, Schuhen und einen Müge mitı der fchwarzem Signas: 
tur „Bolee‘“ auf gelben Grunde. Gine nor bem Berk poſtirte 
Schildwache giebt eing Probe: ber: wenigen Soldaten, die eigent, 
lich nur. zur Parade gehalten werben. Sie marſchiren in Blau 
mit rothen oben anderen Aufichlägen, unbeſtimmten Beinlleidern 
und leicht hoch oben auf dem bufcigen Haar getragenen ˖ Mützen. 
Erercirt wird mit einer, manchmal auch mit. zwei Musketen, 
eine: auf ber. echten Schulter. die andere in ber. infen Hand: 
Seitengewehre find unfichtbar. Der istige König Tamehameha LER. 
fol ein getmüthiger, nun gegen Fremde etwas mißtzanifcher Manm 
ſein; nicht: ebem groß und body. im Beſitz einen ungemeinen Börpen« 
ſtuͤrbe, auch ausgezeichnet in den edhen Känften bed Doxens und Reis 
tend. Gr verkehrt meiſt nur mit feinen Eden und den Miſſtona⸗ 
ven; boch verftattei:en-aud häufig. feinen. Untenthanen Zutritt. * 7% 

„Die singeborene: Bevölkerung lebt fehn einfach. Der Tausı. 
liefert die Hauptaahrung: eine große flarfe, fa purpurfavbige 
MWarzel, zwölf bis funfsehn Zoll. und buäber: im.Umfang haltend, 
große Stengel und fleifchige Blätter treibend.. Dan zieht fie im: 
flsinen Waller» over. Schlamm⸗Teichen, teren, Ränder mit DBanası 
nen, Orangen und Kokospalmen eingefäßt: fand. Die im rehen- 
Zufande ungenießbare Wurzel ähnelt‘ gelacht. der; fügen Karteffeki. 
Man badt fie: in der Erbe, zerreibt fia mit: einem. Stein. zn fei⸗ 
nem Mehl und bereitet daraus mit Waffen: geumifcht. einen zähem 





) Gr ift bereits am 15. Dec. 1854 geſtoxben, unb ihm. fplgte ſein 
Sohn Kiholiho. Der DVerftorbene Hatte noch karz vor feinem Tode eine 
Proclamation erlaffen, werin eu feinen Unterifomen minheilte, duß er 
ur. Sicherftellung gegen eine von Californien, bar gefürchtete- Sreibeuterz. 
rhebition unter den Schuß der Vereinigten Staaten, Englands und Frank 
reichs begeben habe, 
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Diet, der 4 Shmden gäßren muß und daun den gehbrigen 
Wohlgeſchmack erreiht Bat, Beim Verfpeifen muß der vechte 
Zeigefinger die Stelle des Loffels vertreten, indem es ihm ob⸗ 
liegt, mit einem gewandten Schwung, fo daß nichts von der 
bidffüffigen Maſſe unterwegd abträufelt, eme Ladung nad ber 
andern in den Mund zu bringen; er heißt deshalb auch ber 
Brei⸗Finger. Getrodneter ober roher Fiſch dient: dem Mahl 
als Würze. Zu Waffergefüßen benugt man Flaſchenkürbiſſe, die 
oft aͤußerſt geſchmackvoll mit Figuren und Arabesken verziert find, 
Diefe nebft einigen BreisSchäffeln bikden das ganze Küchenge⸗ 
raͤth. Ein paar Matten, ein ober zwei mit Faſerwolle geftopfte 
Kopftifien und ein Mosdkito⸗Netz bilden bie übrige Einrichtung 
im Innern ber. Wohnung. Unter. dem Dache ſtecken dann wohl 
noch ein paar Tange Fiſchſpeere ober Harpunen und ein Fiſcher⸗ 
nes hängt in ber Ede. Hie und da flieht man auch die in Die 
Kanakafprache überſetzten koloſſalen Bibeln oder eim paar Meinere 
Gebetbücher herumliegen. Daran macht ſich der wohlihaͤtige ſtill 
fortarbeitende Einfluß der Miſſtonare kenntlich. In anderer Rultk⸗ 
ſicht wird der Fortfchritt europäiſcher Cultur auf eine mehr in 
bie Augen fallende Weiſe gefoͤrdert vurch eingerwanderte: Kaufs 
leute, Aerzte, Handwerker, Künftter und Wirthe. Man' bemerkt 
Miethpferdehalter, Schmiebe, Wagenmacher, Tiſchlernub Schloſſer. 
Mehrere Söhne des himmliſchen ⸗Reiches haben: Kaufllden und: 
Reſtaurationen gegründet. Enropaͤiſche und amerikaniſche Hotel⸗ 
Befiger Haben Kegelbahnen und’ Billardzimmer angelegt. Selbſt 
ein Liebhabertheater wurde errichtet, Tonnte- ſech indeß nieht hulten. 
Im den erleuchteteten Hänmen- deffelben aber Lied: ſich während 
meiner‘ Anweſenheit eine engkiſche Kuuſtreiter⸗Gefeliſchaft fehem, 
welche durch ihre Fangen auf ven Draftfeil, durch˖ day VBerſchlin⸗ 
gen von Schwertern, durch dad Köpfen und Wiederbekeben von 
Tauben und viele andere außerorventtihe Dinge: die. außeror⸗ 
dentlichſte Berwunderung der gelbbraunen Vllrgerſchuft zu Wege: 
brachte: Ungeachtet aller Muflfirung und vermehrten: Einwei⸗ 
hung in die Geheimniſſe der riviliſteten Welt lam body wor: nicht 
gar Tanger Zeit ein ziemlich Fömifiher Ball! vor: Ein Franzoſe 
etabfirte fiid naͤmlich in’ einer ter Hauptſtraßen Honokulus ale 
Ftiſtur. Das ging num anfangs’ gang gut. Eines Fön Mor⸗ 
37* 
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gens aber kam auf einmal die ganze Stadt in Aufruhr. Die 
Kanakas ſammelten ſich mit drohenden Geberden um das Haus 
bes franzoͤſiſchen Friſeurs, und ohne die ſchleunige Dazwiſchen⸗ 
kunft der Polizei hätte man vielleicht das neue Etabliſſement ges 
flürmt und den Beliger in Stüden zerrifien. In der That hatte 
auch die offenbare Empörung der Gemüther, bie fih auf allen 
Gefichtern malte, ihren triftigen Grund. Denn der Franzoſe 
hatte ja die .abgefchnittenen Käpfe breier Unglücklichen Fed und 
frech hinter fein eigenes Glasfenſter zur Schau ausgeſtellt. Er 
mußte feine armen Opfer unzweifelhaft auf die hinterliftigfie Weiſe 
überrafcht haben, da fie felbft jetzt no ein freundliches unbes 
fangenes Lächeln an den Tag legten und die Augen fo klar offen 
hielten, als. 9b gar nichts vorgefallen wäre, inbefien ihre vers 
ftüämmelten Olieder wahrfcheinfich irgendwo .verfcharrt gegen den 
Mörder um Rache ſchrieen. Dergleichen hoͤchſt wahrfcheinliche 
Bermuthungen mußten natürlich bie Menge immer mehr in den 
Harnifch bringen, bis enbli ein paar andere bort anfälfige Frans 
zofen die Schuldlofigfeit ihres Landsmannes vechtfertigten unb 
den bunfeln Vorgang in das heilfte Licht ſetzten.“ 

„In Geſellſchaft eines hier wohnhaften deutschen Arztes 
unternahm ich einen Ausflug nad dem fogenannten Pari oder 
Dali (die Eingeborenen vermechfeln nämlich beſtaͤndig das Rund 
L, fo wie auch das P und X), einem Felſenabhang, der die fübs 
liche Hälfte der Inſel von ber nördlichen ſcheidet. Hinter der 
Stadt ritten wir erft noch eine ziemliche Strecke in einer dichten 
Allee Tindenartiger Tulpenbäume. Zur Seite bligten die Waſſer⸗ 
fpiegel der Heinen Taro⸗Teiche aus den umhergepflanzten Banas 
nen heraus; noch etwas weiterhin ſchaukelten Kofospalmen ihre 
fächerförmigen Riefenblätter über einzelnen Fiſchteichen und zwi⸗ 
fchen ſchlankem Zuckerrohr hervor. Daran vorüber fprengten 
wir auf unferen ziemlich Tebhaften Pferden hinein in das offene 
Land. Hie und da ſchaute aus dem bunfeln Grün ber Gebüfche 
ein im europäifchen Geſchmack erbautes Luſthaus, und bunt zer⸗ 
fireut ftanden umher die Strohhütten der Eingeborenen, ſämmt⸗ 
lich mit Heinen Gärten und, wo es anging, mit Taros Leichen 
verjehen, die ein durch Kanäle abgeleiteter Bergſtrom bewäſſerte. 
Allmaͤhlich zog ſich der Weg. fleil bergen, und an einem Abhang 
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Hörten wir das Rauſchen eines Waſſerfalles. Es war ein hoͤchſt 
anmuthiger Anblid, den kryſtallhellen Bach aus dem ſchattigen 
"Raubgebüfh hervorſprudeln und wie aus tollem jugendlichen 
Uebermuth über die fcharfen Felſen in den zwifchen 40 bis SO 
Fuß tiefen Grund hinabfpringen zu fehen. Bald nachher mußten 
unfere Pferbe hin und wieder durch tiefe Sumpfflellen waten, 
und inzwifchen gefellte ſich zu uns ein Heiner brauner Junge und 
ein Mädchen, beide etwa acht ober neun Jahr alt. Sie ſpran⸗ 
gen munter neben uns ber, Schlamm und Steine mit ihren bios 
Ben Füßen nicht achtend. Das Mädchen hielt trotz ihrer dem 
Laufen nicht günftigen Kleidung vollfommen gut Schritt; ber 
Burſch aber erwiſchte endlich, um fi die Sache etwas zu ers 
"Teichtern, mein Pferd beim Schwanz und Tieß fih nun unter fes 
ber Bedingung mit fortreißen. Nachıber Erläuterung meines 
-@efährten Tiefen bie Beiden mit, um oben auf dem Pali uns 
fere Pferde zu haften und dabei einen Real zu verbienen. — 
Wir nahten uns jegt der Schlucht, die ausſieht, als ob fie einft 
bdurch eine furchtbare Erberfehütterung aus einander geriffen wäre. 
"Der Nordoſt⸗Paſſat braufte hier durch das Buſchwerk, das, mit 
wildem Pifang vermiſcht, den Pfad dicht umwucherte; von jen⸗ 
feits her aber tönte uns das dumpfe Gebraus der Meeresbrans 
"bung entgegen. löslich fiel der Boden jählinge ab, und viele 
hundert Fuß unter uns Tag bie Norbhälfte Oahu's. Hohe 
ſchroffe Abhänge des fcheidenden Gebirgsruͤckens bildeten auf bei- 
"den Seiten den Rahmen des eigenthümlichen Landſchaftsbildes. 
Der wohl tauſend Fuß tief Kiegende Thalgrund ſtellte fi dar 
‚wie ein halb abgefprengter, von Felsmauern und Zaden umſtarr⸗ 
‚tee Keſſel, deffen andere Hälfte das Meer verfchlungen hat, und 
deſſen fchügenves Karallen« Bollwerk noch fortwährend von ber 
ſchaumkochenden Wuth des feindlichen Elementes beftücmt wird. 
Auf dem grünenden Boden des Thalkeſſels zeichneten fih bie 
und da Heine gelbe Hüttendächer ab, und einzelne im Laubfchatten 
fih bewegende helle Punkte erfannte ich durch mein Tafchen- 
:teleseop als weibende Kühe. Der zu unfern Büßen niederflaf- 
:fenbe Abgrund dat hiftorifche Berühmtheit; denn da hinab ftürzte 
fi) verzweiſtlnd ber König diefer Inſel ſammt feinen Häupts 
Ungen, als Tamehameha I. oder „ber Eroberer“ von Hawaii 
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‚Jerübergelommen und aus bem blutigſten Kampfe ſiegreich her⸗ 
vorgtaangen war.” 

Wenden wir uns nun zur Inſel Hawaii. Sie iſt reich 
‚an romantiſchen Schönheiten. Auf der Oſiküſte wirb ein ſchma⸗ 
les Thal von einem 600 Fuß Hohen Steüberg beherrſcht, ber 
Katarakte von 300 Fuß Höhe in die Tiefe fendet. Em auberes 
dortiges Thal, das zu den maleriſchſten ber Erde gehoͤrt, wurde 
‚vor Zeiten der Schauplag einer ſchrecklichen Barbarei. Nach der 
Erzählung der Eingeborenen hatte ber große Heldenkönig Umi 
‚eine bedeutende Schlacht gemennem und opferte Die Kriegegefan⸗ 
genen zur Siegeöfeier. Als mehrere Opfer ‚gefallen waren, wollde 
er einhalten; aber die Stimme ſeines Gottes Kua⸗Poro erſcholl 
mit dem Befehl, weiter ‚zu töbten: „Immerfort! Immerfert!“ 
rief fie ihm ungufhoͤrlich zu, und der König ‚opferte neue Ge⸗ 
fangene. Endlich blieb von. neunzig nur noch ein Einziger ührig. 
Um, non ‚ber Jugend und den Thraͤnen des Befangenen gerühet, 
wünfchte.ihn ‚zu beguadigen ‚und zauderte, als der Bott mit eis 
ner Donnerfiimme rief: „Immer fortgemacht!“ Ein Augenblick 
nachher, und ber König ſtand allein mit bean Prieſter unter eintn 
Haufen von Leichnamen. So Tonnte der blinde Fanchismus «is 
nem von Ratur fauften Volke den Blutdurſt Das Ligers einflö⸗ 
Ben; fo hebienten fi die Prieſter bad der Begeißerung, bald 
ber Furcht, um ihre Priyatrache zu befrisdigen und füh ber wie 
Könige zu ergeben Dan bat auch jeut die dortigen Miffiennte 
vielfach der Herrſchſucht beſchuldigt; doch mag Dem fein, wie ihm 
molle, wer sin edel fühlendes Herz im Dufen trägt, maß es am 
unermüblichen Eifer jener "Männer Danf wiſſen, daß ıfie ‚bie 
Gräuel des Heidenthums auggersttet und Dem Chriſtenthum yamı 
vollftändigen Siege auf Diefen Zuſeln werhalfen haben. — Auf 
der Weftfähe von Hawaii befindet ſich Die Höhle Seahai in Ge⸗ 
flalt einge ‚gegen 30 Fuß langen, 30 Me 60 Fuß Haben und B 
bie 10 Fuß breiten Saales voll munmigfaltiger Stalaftiten. Sie 
eniflanb durch ben Einſturz von Lava; daher bie Rankelpurpuane 
Farbe des Felegrundes, durchzogen van glaͤnzend ſchwarzen Streifen 
des Obſidian. Die ganze Gegend iſt überhaupt mit metäclihen 
Grotten wie baſaͤet. Ueberall bemerkt man Inne, und meben 
mehreren erloſchenen Efien des unterirdiſchen Feners ſind anbewe 
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‚oc befländig in voller Thätigleit. So die Vulkane Bunahehen 
and ſtiraunea. Zu erſterem gelangt man nuf einem vielfach geſpal⸗ 
‚tenen glühenden Boden. Sein Krater hält ungefähr 3000 Fuß im 
Durchmeſſer und ift mehr als 50 Fuß tief. Man fieht daſelbſt un⸗ 
yählige rauchende Deffnungen, und vornehmlich zweie derſelben 
ſpeien unaufhoͤrlich Felsſtücke und Lava aus. Bebenbender nod fl 
‚ser Kirauea. Hoͤren wir darüber ‚bie Mittheilungen des Miſ⸗ 


ſionars Stewart, welcher diefon Vullan im Grfolge des engli⸗ 


ſchen Lord Byron im Juni 1825 erſtieg. 

„Je mehr wir und näherten,” fo erzählt ex, „deſto bidar 
ſchian ‚Die vor und emporflalgende Rauchſäule zu werben amd 
mit deſto ‚größerer Spanuung erwarteten wir ben Anblick das 
Kraters. Yingeathtet der Seuuengluth befchleunigten wir unfewe 
-Schritte. Kin mit Gebaͤſch und Bäumen bebesfier Abhang won 
‚mehr ale 4200 Fuß Höhe fuͤhrt ſteil ab in eine ſchmale Schlacht, 
‚die fich bald links, bald vechts bogenfoͤrmig hexumzieht und end⸗ 
lich in einer Tiefe won A0D Fuß auf eine halbkreisfaͤrmige Ehene 
ausmündet. Dahinter lag ber Krater, wo ums eine ber funch⸗⸗ 
barfien Naturſcenen erwartete. An einen Ahgrunde von 1392 
Fuß gemeſſener Tiefe ſtchend, klicktan wir in ‚einen ungeheuven 
grauenerregenden Hoͤllenſchlund, der micht weniger als acht heug⸗ 
diſche) Meilen im Almfang Kielt:und fo h abfiel, daß anſchai⸗ 
mend ein Sprung bis auf feinen unterſten Moden geiragen hHaben 
würde, Der Tiafe aber cutſtirgen Rauchmaſſſen und blaſſe Zone 
ſaͤulen unser Machen und Gtöhnen, Brauſen, Saufen und dumpf 
vollendem Getoͤſe. Dieſer Arster liagi am Abhange des Berges 
Mamas » Boa in einer Merresbohe von wenighens 3000 engliſchan 
Fuß. Bor Zeiten hatte der Vulkan wahrſcheinlich einen ſKergel, der 
zuſammenſtürzte. Davon geugen tbie verſchiedenen in Ternaſſim 
abfallenen Abhaͤnge, welde Rociſe von 15 bis 20 Meilen bil 
den. In der Mitie der inneren GSeitenwände Jüuft rings ww 
‚per ein Beine oder ein vorſpringender Saum yon Lapa, hie 
qu welchem man an einigen Stellen -binahifleigen ‚und ‚auf dem⸗ 
selben ſo weit Iingefen kann, aid die Rauchwollen. es :geßntien. 
Auf dem Boden des Schtanbes ählsen wir Aber funfzig Meine 
Jegelförmige Mroder, aud aus mehr albs awansig darfellen wie⸗ 


selten wuabläifig Säulen von Doumf und Qualim oder lammon 
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empor; einige ſpieen zugleich Stroͤme glühender Lava aus. Ein 
paar Kegel find mit Schwefel von grunen und gelben Farben⸗ 
tönen bedeckt. Im Uebrigen trägt das ganze Innere die ſchwarze 
Farbe des Todes. Die Felſen des äußerſten Randes über dem 
»porfpringenden Lava - Saum find im Norden und Welten voll 
kommen fenfrecht und von rotber Farbe; überall verratben Spu⸗ 
ren, daß fie früher einer gewaltigen Gluth ausgeſetzt waren. 
‚Die auf der Oftfeite find weniger fleil und -Haben fchöngefbe 
Schwefelbänfe. Die Suͤdwand wird vorzugsweife durch Rauch⸗ 
maffen verhuͤllt, welche ſich bis weithin über den benachbarten 
Horizont verbreiten. — Mit Einbruch der Nacht gewann das 
Schauſpiel neues Intereffe. Ein Feuer nach dem andern begann 
heller und heller aufzugeben, und bald zeigten ſich deren fo 
‚viele, Daß man aus der Bogelperfpective auf eine gasbeleuchtete 
‚Stadt niederzufchauen glaubte. Ein paar kleinere Kegel an der 
Nordſeite, we wir uns befanden, warfen krachend aus ihren 
rotbglühenden Drachenmäulern Steine, Aſche und Lava aus, 
während ihre bochfpielenden Flammen De dunkeln Wände des 
‚Haupitraterd durch den Wiederfchein erhellten, aud dann und 
‚wann ben vorüberziehenden Rauchwolken eine herrliche Färbung 
verliehen. Die meifte Thätigfeit entwirkelte der Bulfan jedoch 
:am ſudlichen und weſtlichen Eude, wo ſich unferen bewundernden 
Blicken ein hoͤchſt mannigfaltiges Feuerwerk von nie gefehener Pracht 
amd großartiger Erhabenheit barbot. Feuerſtrome fuhren zwiſchen 
iden Kegeln in leuchtenden Schlangenlinien hin und ber, und am 
einer Stelle kochte, wie in einem Siedekeſſel, ein formliches Flam⸗ 
menmeer, deffen wallende Oberfläche beſtaͤndig bligte und funkelte.“ 

„Am nächfen Morgen machten wir und auf, um in den 
(Krater hinabzufleigen. ine der ‚wenigen Stellen, wo dies moͤg⸗ 
lich wird, befand fi einige Schritt von einer Hütte, in welcher 
wir übernadptet hatten. Anfangs ging es fehr fteil bergab; 
auch wurde der Pfad wegen der Lockerheit und Zerbrechlichleit 
des Geſteins oft gefährlich, da ſich manches Stürt bei geringer 
Berüßrung ablöfte und Kinunterfaufte, fo daß die ſchon mehr 
in der Tiefe fchreitenden Berfonen leicht getroffen werden fonn- 
ven, Der übrige Weg bie zu dem Saum oder Abfay der Lava 
bot weniger: Schwierigtelt bar, weil wir bis dahın einen alten 
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Lavafrom benupen Fonnten. : Wir hatten uns mit langen Stau⸗ 
gen verfehen, um jeden Fleck, den wir betraten, erſt gebärig zu : 
unterfuchen, und das erwies ſich durchaus nothwendig, nachdem 
wir ben Abfag erreicht hatten. Dieſer befteht nämlich ganz aus— 
Lava und Schladen, bie meift zu Afche gebrannt, überall aber; 
fpaltig und Hüftig find. Aus vielen der Spalten kommt heißer‘ 
Drodem und Dampf, Im Allgemeinen zeigt die Oberfläche eine 
ſchwarze glänzende Rinde mit mannigfaltigen, gewunbenen und: 
damaſtartigen Figuren, wie bei der urfprüngliden Erſtarrung. 
Zugleih war biefe Krufte fo fpröbe, daß fie unter unferen %ü- 
Ben wie Eis zerfprang, während das dumpfhohle Dröhnen un 
ferer Schritte die geringe Dide der ganzen Maffe verrieth. An - 
manchen Stellen brashen, wenn wir unfere Stöde mit Macht 
Dagegen fließen, ganze Stüde aus und ließen und in ſcheinbar 
bodenloſe Klüfte biisfen, die uns jebod wegen ihrer geringen: 
Breite nicht gefahrbringend dünkten. So wanderten. wir. bem; 
weftlichen Helfen zu, die immer fleiler wurben, bis fie als ſenl⸗ 
rechte Mauer erfchienen, 800 bis 1000 Fuß hoch und mit über- 
hängenden Felsftüden, die bei der geringften Erfchütterung her⸗ 
abzufallen drohten. Vielfach ringelten fi an dieſer Wand 
weiße Dämpfe empor, und an einigen Punkten bemerften wir. 
Lavabäche, die iu Form Feiner Wafferfälle erftarrt waren. Der 
uns leitende Lavakranz erweiterte ſich allmählich zu einer Breite 
yon mehreren hundert Faß und fiel an ber dem Krater zunaͤchſt 
liegenden Seite nicht ſenkrecht ab, fonbern vielmehr mit einem 
gewaltigen. Haufen von Trümmern und Blöden, wie fie das 
Deben des Berges grade Inder über einander herabgeſchüttelt 
hatte, Hier kletterten wir mit aͤußerſter Vorſicht im Zickzack 
hinab, indem wir jeben. uns zum Stützpunkt dienenden Stein 
erſt vorher prüften, und nad zwanzig Minuten faben wir uns 
glüdlih, wenn gleich mit etwas wunbgerigten Häuben, auf. dem . 
Boden bed Kraterd. Staunen gemiſcht mit Schreden bemädh-- 
Higte fih unfer an diefem Orte des Grauſens, Als ich an den 
Wänden des ungeheuren Keffels binauf ſah, welche ſich ringe» 
umher gen Himmel thürmten, überfiel mich eine unbeſchreibliche 
Beaͤngſtigung. War es nun bie nufgeregte Phantafie, ober bes ' 
wirkten es die fentrecht einfallenden Somenſtrahlen in Bers : 
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biebung 'mib der geſchwoftlien Atmoſphaͤre des Bullans: kurz, 
ich. athmete ſchwod wie unter einer Centnerlaſt und blickte mit. 
wahrer Sehnſucht nach unſerer Hüfte hinüber, bie: an: dev ent⸗ 
gegengefouten: Selfenwand wie ein Vogelneſt Webte. Diefe- be« 
kltommene Stimmung ging jedoch bald vorüber, und wir ver 
folgten wieder mit vegem Eifer unfer vorgeſtecktes! Zieh Um 
von bem allpemeinen Anfehn des Kraterbodens ein: BB zu 
haben, ſtelle man fick: vor, das: Eis eines zugeftorenen- See’ 
werde durch einen Dykom: gebrochen und feiore plötzlich wieder 
zuſammen, während nad. große Eismaſſſen/ auf den beivegten 
Wogen gegen einander treiben ben fo weollenförmig und zer⸗ 
riffen war die ſchwarze Maſſe unter unſeren Füßen, nur hun⸗ 
deut Mal gräßicher, Die and ben: umzäßfigen Spalten, Klüften 
un. Löchern auffteigenden: Schwefeldaͤmpfe, Waflerbünfte und 
Kauchweiten - verbreiteten eine ſoiche⸗ Bike, vaß ſih ˖ daraus auf 
eine: bedeuſende Naͤhe bes unieriebiſchen Fruers ſihlleßen ließ. 
Er dreißig: Fuß breiter und anſcheinend⸗ unergrünblich- tiefer- 
Spalb nöthigte: une, denſelben zu verfolgen, bis er fb- ſchmal 
geworkan;,. Daß. wir Msn ihn hinwegſchreiten fomtını Welle 
nachher ſtollde⸗ fig: und: als neurs Hinderniß eine: mit unathmen⸗ 
baren Stils -enfäite Muchſchwade entgegen, und: nur ber 
Umſtand; va der⸗ gefhrliche Luftſtvom vom: Zeit! zu Zar: Durch 
einen / Wirbolwind wach. siner anderen Richtung / fortgefitiiot:wurbe, 
galt. und: Oebegenhvit/ von Tiefen Guuft dos Zuſſalls Grbrauch zu 
machen uud mit/ angehuſtenem Ahem Abe: dir gowohnliche Buhn ˖ 
de Schwabe himwegzulaufen. Wit gelangtoencdarcß zu ofmem- dev: 
grögten. Angel; deffen Kühe wein aufı 150.FuE fapieten. Esiwer- 
ein gewaltigen, unvegeftmnäßlg:-gufimlteten: umgelähuten Drichter, 
anı den Briten: mit Kein und: Mimbungen besuch, amd wels 
em: under butdubenben Sagen Dampfmaſſen bevporfpruvelten, 
während: aus dem: weit.gäfnenden Mader blaffe Hammen, Aſche/ 
Steine: und: Lana -heramsfülften, Staunend hingen unjire Bhde- 
am bisfer : feffefnden: Seme, fd: dafı wit'gam bar Gefuhr / vers ˖ 
gaßem, in: welche/ unschei Iängerem: Verweilen eine Drehung ves 
Windes: duvch ˖ Zufttihrung · erflicdinden: Sthwaden · haͤe werfepem 
koͤnnen, Gern: alten wir moch einen mit einer ſchoͤnen Ehweftie 
kruſte brdedten ⸗ Aegelt etwas näher: underſucht, aber vie war⸗ 
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nende Etünme: eines und begleitenden Arztes veranbaßte und 
zu: fohfeuniger Rückkehr. Um zwei Uhr Nachmittags gelangten 
wir, Alle wohlbehalten wieder bei unferer Hütte an. Hier fan⸗ 
ben wir bald Urfache, und Glück zu wünfchen, einer augenfchein« 
lichen Todesgefahr entgangen zu fein. Denn wis bemerften, 
daß fich der ganze Abgrund nun mit dickem Schwefelrauch füllte, 
und nach kaum einer halben Stunde war fein. Gegenftand mehr 
darin zu unterſcheiden. Bei: einbrechender Dunkelheit wieber- 
hoßto ſich die prachtvolle Illumination des vorigen Abende. Das 
Toben des Bulfand, welches eine Zeit lang gevuht hatte, begann 
aufs Nene mit einem zornigen Murmeln aus der innerflen 
Tiefe bes Abgrund, wozu ſich noch ein eigenthümtliches Aechzen 
unb Stöhnen gefelkte, welches die verzweifeltfien Anſtrengungen 
einev nach Befreiung fivebenden Riefenkraft bezeichnete, Die: 
mannigfach vermorvenen Töne. vollten übrigens von einem Ende 
bedi Kraters bis zu dem andern. Bald fchiesen Fe unmittelbar 
unter und zu fein, und dann fühlten wir ein Buben des Bo⸗ 
dens; bald ſauſſten fie mit: unbevechenbaver Geſchwindigkeit nach 
der: entgegengeſetzten Seite. Die ganze: Atmoſphäre ſchien an 
beim Aufruhr Theil zu nehmen; mit ſedem Augenblick wuchs der 
bräßlenbe Tamult, bis. endkich eine: mächtige Rauchſaͤule die Ent⸗ 
labung beo unterirdiſchen Kampfeb verfuͤndigte· Aus einem großen 
Kegel ſchlagen Flammen empor, untermiſcht wit rothglühenden 
Steicen, Schhaden. and Aſche. Damm bochte geſchmolzene Lava 
über und floß in: zwei gewundenen Stroͤmen, gleich golbglaͤnzen⸗ 
ben Nioſenfchlangen, über den Rand des Krſſels hinab. An einer 
entfernteren Stelle. entſtand sin Feuerſee von wenigſtens zwei Mei⸗ 
len Umfang. Seine Oberfläche war; bewegt wie ber ſturmgepeitfchte 
Ocenn. Eine Wege draͤngte die anbere und zuweilen twafen bie: 
von verſchiedener Richtung her ſich begegnenden mit ſolcher Gewalt‘ 
anfeinanber, daß der feurige; Schaum wohl 80 Fuh hoch aufſpritzte. 
Wuhrläh, ein Schauſpiet von ſarchtbur fchänen Erhabenheit 1” — 
Sa woeit unfer Gewährsmann. Nach ben Berichten der 
Infnlaner hat der Kirauta feit undrublichen Zeiten: gebranm 
und unter der Regierung eines jeden Königs Verheerungen au⸗ 
gerichtet. Beſonders in früheren Zeiten flieg er öfter über ſei⸗ 
nen Rand hinaus und uͤherſchwemmte bie Umgegend; feit Länge 
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ren jahren. aber, wo ber eigentlide Heerd feiner Thätigkeit 
gefunfen war, wuchs er fortwährend an Umfang und Tiefe, 
Dann und wann erfolgten Ausbrüche in Begleitung heftiger 
Erderſchutterungen. Die heidniſchen Eingeborenen fahen in den 
Kirauen einen Hauptfig der vulfanifchen Gottheiten. Die kegel⸗ 
förmigen Krater nannten fie die Häufer derfelben, wo fie fi) durch 
Spiel und Tanz ergögten; das unterirdifche Tofen und das 
Praſſeln der Flammen war die Muflf dazu; die Feuermogen - 
ftellten die Brandung vor, in ber fie fich zur Luft babeten und 
fhwimmend umhertummelten, ganz entfprechend dem Lieblinge 
vergnügen der Inſulaner im flürmifchen, brandenden Meere, 
Man brachte fonft vor Allem der furchtbaren Göttin Pili Opfer 
dar, welde in Haarloden, auch wohl in Hunden und Schwei⸗ 
nen beftanden. Diefer Gögendienft hat nun aufgehört. Ein 
für den. hriftlihen Glauben gemonnenes Weib Namens Kapio⸗ 
lani, die Sattin eines vornehmen Häuptlinge, war die Heldin, 
welche es zuerſt unternahm, in den Krater des Kirauea hinab» 
zuſteigen, um den tiefgewurzelten Aberglauben ihrer Landsleute 
zu zerftören.. Die flebentlihften Bitten, womit man fie befürmte, 
vermochten nichts über ihren einmal gefaßten Vorſatz. „Ich 
will in den Krater hinabfteigen,” fagte fie; „kehre ich nicht zu⸗ 
rück, fo mögt ihr fortfahren, die Pili zu verehren; Tomme ich 
aber unverfehrt wieder, dann follt ihre nur ben Gott anbeten, 
welcher den Bulfan gefchaffen hat.” In Begleitung ihres BRif- 
fionars und einiger Wenigen, welche durch Liebe und Pflicht an 
fie gebunden waren, kletterte fie auch wirklich den fleilen Abhang 
hinunter. _ Am Boden -angelangt, fuhr fie mit einem langen 
Stabe in die fläffige Lava hinein und burchwühlte bie heiße Afche. 
Der Zauber war nunmehr vernichtet. Alle hatten mit Schaubern 
den Augenbli.ermartet, wo bie beleidigte Göttin mit Feuer und 
Schmefeldampf hervorbrechen und die Frevlerin verberben würde; 
doch dag heldennrüthige Weib blieb unverſehyrt. Seitdem ertannte 
man in tiefer Ehrfurcht die .Biröße des wahren Gottes an und 
die Lehre von dem Heiland, ber ſich das Licht der Melt nennt, 
machte fiegreiche Kortichritte. 


DOrnd von Phifipp Neelam Jun. In Leipiig. 
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